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Eine  Sendung  des  Fürsten  Wenzel  Liechtenstein 
nach  Berlin.  (1735.) 

Yan  C.  TOD  Donoktr,  k.  und  k.  Obervt. 


K*«bdniek  ▼•rboten. 


€rt>«rM4tttac»r««ht  TorlieliAllt«!!« 


Die  folgende  Abhandluug  beleuchtet  eine  wenig  bekannte 
Episode  aus  dena  poloischen  Thronfolgekriege  (1734/35):  Die  Be- 
mQbQngen  des  kaiäerlicheD  Hofes^  den  jungen  preussischen  Thron* 
folger,  dessen  Sympathien  für  Frankreich  und  französisches  Wesen 
man  in  Wien  kannte,  für  das  Interesse  Kaiser  Karl  VL  zu  gewinnen. 
Hieftlr  war  Prinz  Eugen  im  Feldlager  am  Rhein,  welches  der 
Cronprinz  im  Jahre  1734  besuchte,  persönlich  thätig,  und  nach  der 
rBand  wurde  der  dem  jungen  Thronfolger  befreundete  Fürst  Joseph 
Wenzel  Liechtenstein  mit  der  nämlichen  Mission  an  den 
lerliner  Hof  entsendet 

Außer  den  einschlägigen  gedruckten  Quellen  wurden  die  Acten 

des  k*  und  k.  Haus-,  Hof-  und  Staats-Archivs,  des  k.  und  k.  Eriegs- 

Lrcfaivs  und  die  auf  jene  Sendung  bezüglichen  Schriften  des  Fürsten 

[Wenzel  Liechtenstein  benutzt,  deren  Einsichtnahme   durch   die 

Soade  des  regierenden  Fürsten  Johann  von  und  zu  Liechtenstein 

lern  Verfasser  bereitwilligst  gestattet  wurde. 

«Wm  die  Li^e  der  Kronprint en  und  ihr  VerhÄltDia  tti  ihren 
regierandeo  Vätern  ao  färehterlJch  maobt,  ist,  dass  ite  von  ICind- 
beit  an  dam  eriogen  werden,  ii^  dereinst  lu  enetien.  Ibr  ganzes 
Leben  ist  eine  Aßwartschaft  auf  ihrer  V&ter  Tod.  Sie  iind  nichts 
fÖr  sich  —  bis  sie  ihres  Vaters  Nachfolger  werden.  Das  ist  etwas 
ganz  Kntsittliehendet  und  mase  ein  guies  Verhältnis«  ein  wahrhaft 
würdiges  Je  länger  der  Vater  lebt,  je  unmöglicher  machen,** 

Aphoriimeii  tou  Fimiiy  L«iW«ld. 

Am  1,  Februar  1733  war  plötzlich  und  unerwartet  König 
kUguat  n»  von  Polen  gestorben. 

Mit  der  infolgedessen  in  Polen  beginnenden  Wahlbewegung 
^am  gleichzeitig  auch  die  Diplomatie  von  ganz  Europa   in  die  leb- 
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bift€Ste  Bewegung.  Noch  immer  beherrschte  der  GegeDsatz  der 
fi&oter  Hmtiifborg  aod  Boarbon,  in  welchen  damaU  bereits  die  Öster- 
reicbiscbe  Erbfolgefrage  ihre  Schatten  vorauswarf,  die  politische 
Welt  Fflr  keine  der  großen  Mächte  konnte  es  gleichgiltig  seia, 
wer  auf  den  Thron  Polens  gelangte,  am  wenigsten  {(\t  die  drei 
Nachbarreiche,  HuBslanJ,  Usteneich  und  Preussen.  Sollten  sie  Zu- 
adiaoer  bleiben«  wenn  dareh  die  Wahl  Stanislas  Leszczydski's, 
de«  Schwiegervaters  Ludwig  XV«,  Frankreich  von  neuem  Polen  in 
pottUsche  Abhängigkeit  brachte. 

Während  Kaiser  Karl  VL   in    seinen  Erbländern   rüstete,  in 
Deutschland  aber  und  in  Italien  unterhandelte,   um   einem  Angriffe 
Frankreich's  entgegentreten  zu  können,  war  in  Polen  selbst  die  Eni- 
acbeidung  gefallen.  Von  Chambord  bei  Meudon  war  Stanislas,  als 
Kaufmann  verkleidet,  mit  einem    einzigen  Begleiter   nach  Warschau 
geeilt,  hatte  sich    dort   einen  Tag  vor  der  Wahl   öffentlich   gezeig 
und  war  am  12.  September  auf  dem  Wahlfelde  Wola  bei  Warsehaij 
einstimmig   zum    König  gewählt  worden.   Dieses  Ereignis   gab   da 
Signal  zum  Einmärsche  russischer  Truppen   in  Polen.    Unter  ihrec 
Schutze  wurde  von  der  Gegenpartei   der  Kurförst   von  Sachsen   all 
A  u  g  u  8 1 III.  am  5.  Oct^ber  in  Praga  zum  Eduig  gewählt.  S  t  a  n  i  s  I  a  Sfl 
von  der  Mehrzahl  seiner  Anhänger  verlassen,  floh  nach  Danzig,  wo 
niasiBchp  und  sächsische  Streitkräfte  ihn  belagerten.  Ganz  Polen  unter- 
warf sich  dem  Könige  Augost,  welcher  zu  Ende  des  Jahres  1733,, 
in   Krakau    gekrönt   wurde.  Leszczynski,   von   einem  russisch ei3 
Heere  in  Danzig  belagert,  entkam  kurz  vor  der  Übergabe  dieser  Stadtl 
(27,  Juni  1734)  auf  preussisches  Gebiet. 

Frankreich  benQtzte  inzwischen  sein  infolge  der  polnischeaj 
Königswubl  mit  Österreich  entstandenes  Eriegsverhältnis,  indem  es 
sich  mit  Spanien  und  Sardinien  (26.  September  1733)  alliierte.  Dia| 
Franzosen  besetzten  Lothringen  und  nahmen  Kehl,  eine  französisch- 
gardinische  Armee  rQckte  ins  Mailändische,  Endlich  nach  langen  Ver-J 
handlungen  zu  Regensburg  erklärte  das  heilige  römische  lieich  deutscherj 
Nation  am  13.  März  1734,  eine  Reichs -Armee  ins  Feld  zu  stelleaf 
und  den  Kaiser  gegen  Frankreich  zu  unterstt^tzen. 

Der  König  von  Preussen  Friedrich  Wilhelm  stimmte  derJ 
KriegserklJlrung  bei,  jedoch  nur  unter  dem  ausdrücklichen  Vorbehalte,! 
weder  jetzt  noch  künftig  außer  seinen  10,000  Mann,  welche  er  nach] 
dem  AUianztractat  vom  Jahre  1728  zu  stellen  hatte,  zu  irgend  einerj 
Leistung  zum  Reichskriege,  an  Geld  noch  an  Truppen  verbundenj 
zu   sein,    Hiedurch    wurde  in   gewisser  Weise    dieser  AUianztractat 
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wirkungslos  gemacht.*)    Denn  wenn  derselbe  nicht  bestanden  hätte, 
rso  wäre  Preussen  doch  auch  verpflichtet  gewesen,  nahezu  die  gleiche 
'Truppenzahl  als  Reichscontingent  gegen  Frankreich  zu  stellen.  Außer- 
dem war    die  Begönstigung,   welche  Preussen  gewährt   wurde»    eine 
Quelle  von  Verlegenheiten  Wr  den  Kaiser. 

Denn  nicht  nur  Bayern,  Köln  und  Pfalz,  sondern  jeder  andere 
säumige  Reichstürst  wies  auf  Preussen  bio,  wenn  er  selbst  seinen 
Verpflichtungen  sich  entziehen  wollte.  •) 

Die    fortdauernde  Anwesenheit    des    französischen    Oesandten 
'Marquis    de    la    Ch^tardie    in    Berlin    sowie    das   Asyl,   welches 
Friedrich  Wilhelm  dem  Stauislas  Leszczyliski  auf  preussi- 
schem  Gebiete  gewährt  hatte,    erregten  in   hohem  Maße   das  Miss- 
trauen des  Wiener  Cabinets.  ^) 

Wie  begründet  oder  unbegnlndet  die  Beschwerden  gegen 
Preussen  sein  mochten,  die  man  am  Eatserhofe  zu  Wien  in  dieser 
Beziehung  erhob,  immerhin  war  jene  Monarchie  in  eine  politische 
Lage  gerathen,  die  unklar,  zweideutige  die  Feinde  nicht  gewinnen, 
die  Freunde  nicht  befriedigen  kannte. 


*)  Geheime  Allianz  zwiBChen  ÖBlerreieli  uod  Preagsen,  unterzeicbDei  in 
ßerlin  am  23.  Decetnber  1728.  Die  Herrsoher  beider  Staaten  treteo  in  ein  ewiges 
BündDis  und  gewährleisten  einAnder  für  sich  selbst  nud  ihre  Erben  den 
ungeschmälerteD  Besitz  ihrer  Lander.  Friedrieh  Wilhelm  garantierte 
DOGh  überdies  die  pragmatische  Saoetlon  und  sagte  dem  Kaiser  10.000  Mann 
Eilfstruppeo  za.  Rari  VL  versprach  dagegen  12.000  Mann,  und  beide  ver- 
pflichteten  sieh,  in  Bezug  auf  Polen  und  den  Hegensburger  Reichstag  gemein- 
tohaftlich  zu  handeln.  Endlich  erklärten  sie,  sich  gegenseitig  allee  mittheilen 
zu  wollen,  was  sie  mit  Ryssland  abachheßen  würdf*n.  In  elueni  abgesonderten 
Artikel  Tersprach  Fri  ed  rieb  Wilhelm  entwedr^r  KarTa  männlichem  Erben, 
oder  wenn  er  ohne  ein^n  soloben  sterben  sollte,  demjenlgeti  deatschen  Prin^eOi 
welcher  det*  Kaisers  älteste  Tochter  heiraten  würde,  seine  Stimme  bei  der 
nächsten  Eaiserwabl  zu  geben. 

^  Arneth,  Prinz  Eagen  von  Saroyen,  III,  397. 

*)  —  —  y,fio  lange  Ohetardie  so  rieles  Gehör  zu  Berlin  findet,  auf 
I  die  preassische  gute  tiesinming,  wann  auch  noch  so  kräftige  Versicherung  daTon 
I  gegeben  würde,  kein  sicherer  Staat  zu  machen  ist«  EiO'  für  allemal  ist  der 
König  nicht  befugt,  nach  erfolgter  Reichs  -  Kriegs erkliirnng  einer  feindlichen 
Krone  Minister  in  einem  zum  Reich  gehörigen  Staat  zu  gedulden  und  die 
seinem  Vater  beigelegte  kdnigtiche  Würde  kann  nrnso  viel  weniger  zu  dessen 
Bemäntelung  angezogen  werden,  als  der  Kron-Tractat  diesfalls  ganz  klares  Ziel 
nnd  Mal}  gibt.^  (Der  Kaiser  an  Eugen.  Laxeoborg«  6.  Mai  17S4.  K.  und  k. 
Baus-,  Bof-  und  Staats -Archiv;  Grofie  Correspondeos,  Fase.  97.  Darnach  ja 
[  ^Feldzäge  des  Prinzen  Eugen  von  Savojen**,  IIX.»  1S4.) 
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Da  sich  die  Abseoduog  des  preuBsischen  Hilfscorps  zu  ver- 
zögern schien,  so  drang  Prinz  Eugen  von  Savoyen  in  den  König, 
den  Abmarsch  seiner  Truppen  derart  zu  beschleunigen,  dass  sie  bis^ 
zur  Hälfte  dea  Monate  April  beim  Heere  eintreffen  könnten.  „Es 
würde  mir  eine  außerordentliche  Befriedigung  gewähren^  schloaa 
Eugen  sein  diesbezügliches  Schreiben,  „sie  bei  meiner  Ankunft 
daselbst  vorzufinden.  Denn  zu  oft  war  ich  Zeuge  ihrer  Tapferkeit, 
um  nicht  ihre  baldige  Anwesenheit  lebhaft  wünschen  zu  müssen. 
Außerdem  wird  das  Beispiel  Eurer  Majestät  die  übrigen  Fürsten 
und  Stände  des  Reiches  aneifern,  den  Anmarsch  ihrer  Truppen 
gleichfalls  zu  beschleunigen.  *) 

Eugen's  dringende  Bitten  blieben  jedoch  bei  Preussen  sowie 
bei  den  übrigen  Reichsständen  nahezu  ohne  Wirkung. 

Am  28.  April  1734  erst  waren,  nach  der  Musterung  durch 
den  König,  die  preussischen  Truppen  unter  Qenerallieutenant  von 
Köder  von  Berlin  abmarschiert«  Sie  bestanden  aus  fünf  Inftnterie*^ 
drei  Dragoner- Regimentern  und  einem  Zug  Geschützen,  im  Ganzen 
10.000  Mann.«) 

Am  5.  Juni  traf  dies  Corps  bei  Heitbronn  ein  und  wurde  am 
9.  Juni  vom  kaiserlichen  Oberfeldherrn,  dem  Prinzen  Eugen  von 
Savoyen  besichtigt.  Nach  und  nach  langten  auch  die  CoDtingente 
und  Uilfstruppen  der  verschiedenen  Reicfasfürsten  an.  Es  befanden 
tich  aufler  den  10.000  Preussen,  darunter  6000  Hannoveraner^ 
6000  Dänen^  4000  Hessen,  so  dass  die  Reichs -Armee  nebst  den 
kaiserlichen  Truppen  Anfang  Juli  den  Stand  von  78,000  Mann 
erreichte. ') 

Prinz  Eugen,  der  Generalissimus  dieses  Heeres,  war  bereita 
71  Jahre  alt,  immer  noch  voll  unermüdlichen  Eifers  für  den  Dienst 

'}  Eugen  iiu  den  König  foo  PreuBsen,  Wien,  11.  Min  1734.  Arnelh 
i.  a.  On  UI-,  404  und  ,.Feldzüge  dee  Friiixen  üagen",  XII.,  ^Militärisobe 
Corrfitpondeoz*  90* 

*)  Nach  der  am  30.  Deeember  1733  abgescbloAteBeD  CoDTeolion  hfttte 
die  MartehJeietuDg  der  Truppen  zwei,  böcbBtens  dt  ei  Meilen  per  Tag  ca  be* 
timgeo«  »tu  vierten  Tage  war  stets  ein  EaaUag  einzui ehalten.  Im  Falle  die  Wege 
lebleobt  wiren,  oder  andern  widrige  Umstände  elDträten,  wareu  kürzere  Marsche 
so  macheD  und  wurde  dann  jeder  dritte  Tag  als  Rasltjig  bestimmt  Das  Corpa 
i(^llt<»  angetrenut  bei  der  Haupt*  Armee  bJeibeu,  uud  ohne  dringende  Notb- 
wendigkeit  in  keine  Festung,  welche  einer  Belagerung  auBgeeetzt  ist,  Yerlegt 
werden*  Wahrend  des  Maraobee  und  iu  den  Quartieren  sollten  strenge  Ordnung 
gebalten,  nach  jedem  Feld)(Qge  die  Truppen  in  den  Winterf^uartieren  leebi 
Meoiie  aufs  beste  rerptlegt  werden.  (Förstl«  Johann  Liechte  nitoin'sohea 
Afobir  in  Wien.) 

•}  .Feldzüge  des  Prinzen  Eugen',  XLX,  231, 
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seines  Kaisers,  aber  die  Widerstandskraft  seines  von  jeher  zarten 
Ktlrpers  war  vom  Alter,  eingetreteoer  Kränklichkeit  und  den  unsäg- 
lichen Mtlben  und  Anstrengtingen  des  großen  thatenreichen  Lebens 
gebrochen.  Mit  klarem  Verständnis  wohl  alles  erfassend,  war  ihm 
jene  durcbgreifende  Energie,  die  ihn  an  seinen  glorreichen  Sieges- 
tagan  beseelt  hatte,  nicht  mehr  eigen  und  die  Bedächtigkeit  des 
Greisenalters  gewann  allmählich  die  Oberhand.  Oft  genug  hatte  sich 
der  Prinz  gegen  weit  überlegene  Feinde  den  Siegeslorbeer  erstritten, 
onmöglich  Scheinendes  war  ibna  gelungen,  aber  niemals  hatte  er 
ein  so  zusammengewürfeltes,  in  den  einzelnen  Theilen  so  wenig 
entsprechendes  Heer  gegen  die  Überzahl  des  Gegners  zu  führen 
gehabt,  wie  jetzt,  da  doch  die  alte  Heldenkraft  erschüpt\  der 
gewaltige  ßeist  ermüdet,  die  Grenze  des  Lebens  ihm  nahegerückt 
war*  *) 

Der  kaiserliche  Gesandte  am  Berliner  Hofe,  Feldzeugmeiater 
Graf  Becken  do  rf;  hatte  zu  dieser  Zeit,  am  10.  Juni  1734,  dem 
Obersthotkanzler  Grafen  Sinzendorfin  Wien  geschrieben: 

^Es  ist  uumögUeh«  den  hiesigen  Bof  zu  einer  standhaften  und 
festen  Entschließung  zu  bringen.  Man  meint  durch  diese  zweifel- 
hafte Aufführung  alle  Parteien  bei  guter  Gesinnung  zu  erhalten, 
ungeachtet  ich  dem  König  und  seinen  Ministern  deutlicb  unter  die 
Augen  gesagt,  man  werde  die  alten  guten  Freunde  verlieren  und 
keine  neuen  sich  machen,  folglich  zwischen  zwei  Stühlen  nieder- 
sitzen. Ein  Tbeil  des  Ministerii  begreift  es  wohl^  kann  es  aber  nicht 
ändern;  die  andern  hängen  den  Mantel  nach  dem  Wind:  und  weil 
der  Kronprinz  von  dem  französischen  Gift  eiogenommea,  so  getrauen 
»ich  die  meisten  umsoweniger  zu  sprechen,  weil  des  Königs  Zu- 
stand so  schlecht  beschaffen,  dass  in  24  Stunden  eine  Änderung 
von  der  Regierung  erfolgen  könnte.  Gott  verhüte  es,  sonaten  wird 
€8  noch  übler  gehen."  *) 

Mit  Ungeduld  erwartete  Seckendorf  die  Ermächtigung  des 
Kaisers,  zu  der  gegen  Frankreich  im  Felde  stehenden  Armee  an  den 
Rhein  abreisen  zu  können,  „weil  absolut  mein  dermaliger  Aufenthalt 

Ihier  von  keinem  Nutzen  ist". 
Diese  Erlaubnis  war  dem  Grafen  bereits  am  4.  Juni  von  Wien 
aus   ertbeilt  worden,    mit    dem   Befehle,    seinen    der   Gesandtschaft 
attachierten  Vetter,   den  Freiherrn  Christian  Ludwig  von  Secken- 


T»)  ^Feldtöge  des  Prinzen  Eagen*,  XIX,  176. 
■)  Seckendorf  an  Graf  Sinzendorf,  Berlin,  10.  Juni  1784.  K.  und  k. 
ius-,  Hof-  und  Staats- Archiv;  Staatikaaikl,  Prenesen,  Faso.  16, 
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dorf  als  Charge  d'affaires  in  Berlin  zu  belassen.  Am  19,  hatte 
der  Gesandte  bei  König  Friedrich  Wilhelm  seine  Abschieds- 
audienz^  wobei  ihm  der  Monarch  erklärte: 

Er  sei  entschlossen,  „da  sein  Humor  nicht  litte,  zu  Haus  zu 
bleiben,  sich,  wiewohl  auf  sehr  kurze  Zeit,  bei  der  Armee  im  Reich 
eiozufinden,  wenn  er  nur  vorher  versichert  sei,  dass  der  Prinz  Eugen 
von  Savoyen  nicht  von  Affairen  mit  ihm  sprechen,  oder  von  bonneur 
ihn  piquieren  wollte".^) 

Am  23.  Juni  reiste  FZM.  Grafen  Seckendorf  von  Berlin 
zur  Armee  an  den  Rhein, 

Friedrich  Wilhelm  hatte  schon  zu  Anfang  des  Jahres, 
trotz  der  Austrengungen,  weiche  von  der  antikaiserlicheu  Partei  am 
Berliner  Hofe  dagegen  unternommen  wurden,  den  Plan  gefasst,  nicht 
nur  den  Kronprinzen  Friedrich  an  Eugeu's  Seite  die  Cam- 
pagne  mitmachen  zu  lassen,  sondern  auch  sich  selbst  zur  Armee 
zu  begeben. 

Dem  Prinzen  von  Savoyen  war  dieser  Entschluss  des  preussischen 
Monarchen  hoch  willkommen,  „denn  wenn  sich  der  König  bei  der 
Armee  befindet,  wird  sich  manches  zu  des  Kaisers  Dienst  thua 
lassen,  was  man  in  Berlin,  wo  er  mit  so  viel  französisch  Gesinnten 
umgeben  ist,  nicht  ausziifOhren  vermag".*) 

Dem  Kaiser  gegenüber  hatte  Eugen  die  Absicht  ausgesprochen, 
wenn  der  Kronprinz  eintreffen  werde,  „alles  Mögliche  zu  thun  für 
Euer  kaiserlichen  Majestät  Interesse  selben  zu  gewinnen  und  die 
bisher  äußernde  französische  Principia  verlieren  zu  machen*',  ^) 


Der  22jährige  Kronprinz  Friedrich  war  am  30»  Juni  von 
Berlin  aufgebrochen*  Er  machte,  begleitet  von  vier  dem  preusaischen 
Königshause  angehörenden  Prinzen  ^)  die  Reise  über  Hof,  Nfirnberg 
und  Heilbronn  und  erschien  am  7.  Juli  im  Hauptquartier  des  Prinzen 
Eugen  in  Wiesenthal,  dem  er  das  folgende  Schreiben  seines  könig- 
lichen Vaters  öberbrachte: 

„Vous  agr^erez  s'il  Vous  plait  que  je  Vous  envoie  mou  fils  le 
Prince  Royal  quMl  brule  d'euvie  de  faire  Ja  campagne  sous  Vos 
jeui.  Comme  je  me  flatte  que   sa   conduite  röpondra  ä  mes  voeui, 


^)  S  ecken  dort  au  den  Kaieer,  Bfrh'n.  23.  JtiDi  1734«  K.  und  k.  Haa» 
Hof-  und  Staate- A roh i?;  Staatskanzlei,  PieasRen,  FaÄ^^  18. 

*J  Eugen  an  ^eokendorf,  13.  Febjuar  1734,  bei  Arneth.  a.  a.  0.  II t,  4^ 

»)  Ajueth,  Ä.  a,  0.  IIJ,  602.  Aümerkuug  56. 

*)  In  Beineni  Gefolge    befanden    Hch   außerdem    die  iieneralninjora  r,  d* 
6t*li  uUmburg»  fon  Kleist  und  Oberstlieotenam  v,  Bredow. 
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Tom  m'obligerez  inöuiment  si  Vous  voulez  l'hoDorer  de  Votre 
affection  et  de  Vos  sages  cooseils  afin  qu'il  puisse  se  former  de 
plu»  an  plus  dans  le  mutier  de  la  guerre  sous  la  direction  d'un 
aussi  grand  GÖDÖral**^ 

Fflr  die  vier  Prinzen»  welche  den  Thronfolger  begleiteten,  erbat 
der  König  ebenfalls  das  Wohlwollen  des  Prinzen  Eugen, 

Auch  seine  bevorstehende  Ankunft  kündigte  FriedriühWil- 
heim  an,  indem  er  auf  seiner  vorhabenden  Reise  nach  Cleve  es 
sich  nicht  versagen  könne,  dem  Prinzen  einen  Besuch  im  Heerlager 
m  machen.  ^) 

Die  Instruction,  welche  Kronprinz  Friedrich  mitbekam,  hielt 
ihn  zu  fleißigem  Verkehr  mit  den  alten  erfahrenen  Generalen  des 
Kaisers  und  vor  allem  mit  dem  Prinzen  von  Savojen  an.  So  oft 
der  Prinz  Eugen  ausreiten  würde,  sollte  der  Kronprinz  sich  hei  dem- 
selben einfinden  und  auf  jede  seiuer  Anordnungen  achtgeben,  auch 
bei  den  Begleitern  des  Feldherrn  sich  stets  nach  den  Gründen  der 
ertheilten  Weisungen  erkundigen:  ^Des  Prinzen  Eugenii  Durchlaucht 
selbst  darum  zu  fragen,  ist  wider  den  Respeet  und  muss  dahero 
nicht  geschehen,**  Am  Tage  einer  Schlacht  sollte  der  Kronprinz  dem 
Feldherrn  zur  Seite  bleiben,  und  erst  nach  Eintritt  der  Entscheidung 
zu  der  preussischen  Infanterie  reiten.*) 

Einige  Tage  später  als  der  Kronprinz,  am  13.  Juli  nachrait- 
tage,  traf  auch  König  Friedrich  Wilhelm  im  kaiserlichen  Feld- 
lager ein,  und  .campierte**  ebenso  wie  der  Kronprinz  und  die  Prinzen 
seines  Hauses  bei  den  preussischen  Truppen.  ^) 

Eu  gen's  Einladung,  in  seinem  Hauptquartier  zu  wohnen,  hatte 
der  König  abgelehnt.  Er  wollte  sich  nur  als  Privatmann  behandelt 
sehen  und  versicherte,  dass  ihm  soostjede  Freude  verdorben  werde, 
da  er  bloß  aus  Wißbegierde  zur  Armee  komme  und  sich  zu  belehren 
beabsichtige. 


')  K.  and  k.  Kriegs-Ar^hiT;  HomUches  Hetch  1794.  VI,  144.  Der  Brief 
(Tom  29.  Jtini  1734)  ist  abgedruolct  bei  Araetb,  &.  a.  0.  III.  602,  Anmerkung  55. 

")  Koeer,  Friedrieb  der  ürode  »Ib  Kronprinz,  114,  ^tnetructton,  wonach 
des  Kronprinzen  Liebden.  auoli  die  beiden  Generalmajore,  der  Graf  von 
Sciiuleöburg  und  von  Kl  bist,  deRgieichen  der  Obrißt-LkutenjMit  von 
Bredow.  sich  wahrender  Campagne  am  Oberrbein  achten  soll en.'^  Die  Instruelioii 
LBt  abgedruckt  im  .Militär-Wochenblatt-  1839,  S.  146,  in  Streffl  eur  «ößterr.- 
MiUtärische  Zeitschrift  1876,  il,  lU  und  in  Becher  .Der  Kronprinz  Friedrich 
als  Kegiments-Chef  in  Neu-Ruppin  von  1732-1740",  103, 

*)  Im  Qefoige  des  Königs  befunden  sieh  der  Fürst  von  Anhalt- Deseau, 
die  Generalmajors  von  Buddenbroek  und  von  Waldow,  Qeneral^Adjutant 
Oberst  von  D erschau,  üatiptmann  von  üacke  und  zwei  Lieutenants. 
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Sehr  bald  nach  des  Königs  Ankunft  musste  Feldmarschall- 
Lieutenant  Freiherr  von  Wutgeuau  wach  heldenmüthiger  Verthei* 
digung  die  Festung  Pbilippsburg  Öbergebeo,^)  Die  Besatzung  erhielt 
in  der  Capitulation  freien  Abzug  nach  Mainz. 

Was  Prinz  Engen  erklJlrt  hatte,  während  Philippsburg  sich 
noch  hielt,  wiederholte  er  auch  in  einem  Berichte  vom  19.  Juli 
dem  Kaiser  gegenüber:  ^Wutgenau  habe  das  Äußerste  und  alles 
dasjenige  gethan,  was  man  von  einem  rechtschaffeneü  CommandantHi 
nur  verlangen  könne.^  Er  führt  die  Gründe  ao,  welche  ihn  bestimmt 
hätten,  lieber  Pbilippsburg  verloren  zu  geben,  als  sein  Heer  der 
wahrscheinJii-'hen  Vernit^htuug  auszusetzen.  Denn  nicht  umsonst  hätten 
ihn  die  vojnehmsten  Generale  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass 
seine  Armee  aus  lauter  ueugeworbeDen  Truppen  bestehe,  mit  denen 
sich  kaum  ein  Wagstück  vollführeo  lasse,  wie  die  Erstarmung  des 
trefflich  verschanzten  Lagers  der  französischen  Belagerungsarmee* 
Außerdem  hätten  die  ÜDglücksfälle  in  der  Lomhardie,  wo  Feldmar- 
scball  Graf  Mercy  bei  Parma  (29.  Juni)  gebliehen,  sein  Heer  aber 
zum  Rückzuge  gezwungen  worden  war,  vor  allem  aber  die  drohende 
Haltung  Bayern's  die  entscheidenste  Wirkung  auf  seinen  Entschluss 
gehabt.  Denn  Bayern,  welches  ebenso  wie  Köln  und  Pfalz  geröstet 
sei,  würde  auf  die  erste  Nachricht  von  einem  Echec  der  kaiser- 
lichen Waffen  sich  entweder  mit  Frankreich  vereinigen  oder  selb- 
ständig  einen  Einlall  in  die  Erhlande  machen«  Es  würde  dies  zu 
einem  Zeitpunkte  geschehen,  in  welchem  der  Kaiser  weder  in  Ongara 
noch  sonst  irgendwo  verfügbare  Truppen  habe.  Mau  hätte  sich  dann 
entschließen  müssen,  die  Armee  aus  der  Lombardei  zu  ziehen,  und 
es  wäre  dem  Kaiser  wohl  nichts  übrig  geblieben,  als  sich  jeder 
Bedingung  zu  fügen,  welche  seine  Gegner  ihm  auferlegen  wollten* 
^So  lange  hingegen  die  hiesige  Armee  beisammen  ist^,  setzte  der 
Prinz  hinzu,  ^sind  die  Erblande  bedeckt  und  wird  Bayern  im  Zaume 
gehalten,  des  Feindes  terneres  Vordringen  diesen  Feldzug  hindurch 
gehindert  und  das  Heer  in  den  Stand  gesetzt,  je  nach  Beschaffen- 
heit der  Umstände  noch  an  irgend  eine  Outernehmung  zu  schreiten.*'  ') 

Dem  Wunsche  des  Prinzen  Eugen,  sich  mit  dem  König  und 
dessen  Sohne  über  die  poHlischen  Angelegenheiten  auszuspreclien, 
scheint  bei  beiden  Fürsten  kein  besonderes  Entgegenkommen  ge- 
funden  zu    haben,    es  gewinnt  sogar   den  Anschein,    als  wenn   die 


^)  Am  18.  Juli, 

«)  Arn  etil,  ».  a,  0.  UT,  427  und  flgd. 
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letzteren  in  der  ersten  Zeit  ihrer  Anwesenheit  jeder  Gelegenheit 
hiezu  geflissentlich  aus  dem  Wege  gegangen  seien.  ^) 

Zu  allen  Kriegsberathungen,  welche  abgehalten  wurden,  ward 
Friedrich  Wilhelm  gebeten  und  hei  wichtigen  Anlässen  wohnte 
er  denselben  mit  dem  Kronprinzen  auch  bei.  *) 

Dadurch  fand  naturgemäß  eine  Annäherung  zwischen  Fried- 
rich Wilhelm  und  Eugen  statt.  ^Der  König  von  Preussen  isf*, 
berichtet  der  Prinz  am  14.  August  1734  dem  Kaiser,  „vor  einigen 
Tagen  von  Podagra  befallen  worden,  befindet  sich  aber  jetzt  so 
wohl,  dass  er  morgen  seine  Reise  nach  Wesel  antritt»  den  Krön* 
prinzen  aber  bis  zu  Eode  des  Monats  hier  zurQcklässt.  *)  Den  König 
habe  ich  in  der  günsUgsteu  Stimmung  verlassen  und  ich  halte  ihn 
von  all  den  Seinigen  am  besten  för  Eure  Majestät  gesinnt  Zu  be- 
dauern ist  nur.  dass  seine  Gesundheit  so  schlecht,  und  er  gar  kein 
langes  Leben  verspricht  Auch  will  ich  gar  nicht  gut  daför  stehen, 
dass  der  Kronprinz  dieselben  guten  Grundsätze  wie  sein  Vater  hege. 
Denn  der  alte  FQrst  von  Dessau  hat  mir  im  Vertrauen  gestanden, 
dass  dieser  Prinz  ganz  französisch  gesinnt  sei,  was  mir  auch  von 
anderen  Seiten  her  nicht  unbekannt  ist''.'^) 


*)  „Der  König  vou  Preuseen  bat  von  Affairen  noch  gar  niobtR  gegen 
tnich  geeproeheo,  dagegen  mit  Seokcndorf  diesen  Morgen  einen  seUeameD 
Dificurs  wegen  des  Stanigiai  uod  des  zu  deseen  Äofsuehung  nacbg6icbiL*kten 
mf^itchen  Detaclietueuts  geführt,  so  durch  ^hii,  Seukendorf,  lü  Papier 
bringen  und  Euer  kaiserlieheu  Mäjestüt  deiunächet  alleruiiterthanig»!  eln- 
ichicken  werde.  SoUte  er  mit  mir  daton  sprechen,  lo  werde  jenefi,  so  hierin- 
fnlls  wif  in  allem  Ohrigeu  s^u  Euer  kaigerlieheu  Majeetüt  Dienst  fiude^  ihm 
bestens  tu  insinuieren  euoheo,  gleich  auch  demselben  wf gen  des  Ch^tardie  ganz 
klar  gesagt  habe,  dssa  er  (mit  unterthiinigstem  KeBprct  zu  melden)  ein  nichts- 
nutziger Kerl,  der  ihm  hundert  IJuwuhrheiteo  vor^nge  und  ee  eine  Schande 
für  ihn,  König,  sei»  bei  Beinern  Hör  selben  zu  gedulden*  Engen  an  den  Kaiser, 
Wiesenthal,  19,  Juli  1734.  K.  und  k.  Haus-.  Hof-  und  Staats- Archiv;  Kriegs- 
a^ten  1734,  Fase.  117.  Veröffentlicht  in  ,»Feldztige  des  Prinzen  Bagen^  Hl*", 
.MilitÄrische  CorreBpondenx**  218. 

*)  ^Beitrage  7,ur  (Joschichte  des  polniscihen  Thronfolgekrieges"  r.  ki?l, 
ba^r.  Oberstfietitenant  z,  D.  Erhard  in  nKriegsgesehichlliche  Eineelsehriften'^ 
IL  Bd.,  130. 

*)  FeldxugB  •  Journnl  vom  14.  Aogut^t:  ^Ohngeacbtet  sonst  L  k.  M,  in 
^reussen  von  der  ihm  ssuKeBtossenen  Ineoinmodität  noeh  nicht  völlig  hergestellt« 
beliebte  ea  Jhro  Majestät  dennoch  sieh  heute  wieder  zu  Pferde  zu  setzen. 
Dm  des  Prinzen  Engen  Durchlaucht  mit  Dero  AbtchiedsviEite  za  heehren« 
woruach  Uöehntdieselben  Fich  am  15.  früh  nach  Mainz  begeben  und  Dero  fieise 
von  dannen  i^eiter  fortsetzten*.  (E.  und  k.  Kriegs-ArehiVi  Bömisches  Heich  1734, 
XIll,  82,  S,  79.) 

*)  Arneth,  »,  a.  0    ill.  43U 
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D  0  n  0  k  e  r. 


Fast  schien  es,  als  ob  die  von  Eugen  ausgesprochene  Be- 
sorgnis bezQglich  der  Gesondleit  des  Königs  sich  bewahrheiten  sollte. 
In  der  Nacht  des  1.  September  traf  ein  Courier  ein,  welcher  den 
Arzt  des  Kronprinzen,  Dr.  Ell  er,  zum  K^nig  berief,  der  geflhrlich 
erkrankt  sei.  0 

In  Anbetracht  dieser  Umstände  fohlte  Prinz  Eugen  die  drin- 
gende Nothwendigkeit,  mit  dem  Kronprinzen  die  politischen  Ver- 
hältnisse zu  erörtern  und  ihn  für  die  Interessen  des  Kaiserhauses 
gdnstiger  zu  stimmen. 

yjÜnendlich  viel  liegt  daran'',  schrieb  er  dem  Kaiser,  ^diesen 
jungen  Herrn  zu  gewinnen,  welcher  sieh  dereinst  mehr  Freunde  als 
sein  Vater  in  der  Welt  machen  und  eben  so  viel  Schlimmes  als 
Gntes  wird  thun  können.  Daher  werde  auch  ich,  so  lange  er  noch 
hier  bleibt,  nichts  unterlassen,  um  sowohl  ihn  selbst  für  Eure  Ma* 
jestät  zu  stimmen,  als  auch  die  Prinzcu  von  Anhalt  völlig  auf 
unsere  Seite  zu  ziehen.  Ebenso  trachte  ich  den  hier  anwesenden 
Erbprinzen  von  Bayreuth  aui^zuzeichuen,  dessen  Gemahlin  bis  jetzt 
einen  großen  Einfluss  auf  ihren  Bruder,  den  Kronprinzen  von 
Preussen  zu  haben  schien.^*) 

Prinz  Eugen  benützte  die  erste  Gelegenheit,  ura  sich  dem 
Kronprinzen  gegenüber  atiszusprecheu,  und  dies  auch  durch  den 
Feldmarschail-Lieutenaut  Grafen  Philippi  thun  zu  lassen,  dem 
Friedrich  Vertrauen  geschenkt  hatte. 

Über  das  Ergebnis  der  Unterredungen  berichtet  Eugen: 
^Der  Kronprinz  hat  mich  ersucht,  Eurer  Majestät  zu  melden»  dass 
ihm  von  dem  Inhalte  des  mit  seinem  Vater  geschlossenen  Tractates  ^) 
bisher  gar  nichts  bekannt  und  ihm  aus  allem  ein  größeres  Ge- 
heimnis, als  es  seiner  Meinung  nach  wob!  blatte  sein  sollen,  ge- 
macht worden  sei.  Euer  Majestät  dürften  aber  zuversichtlich  ver- 
trauen, dass  er  diesen  Vertrag  demungeachtet  genau  vollziehen, 
auch  nach  Beschaffenheit  der  Umstände  sich  in  noch  engere  Ver- 
bindlichkeit einlassen  werde,  wogegen  er  faofie,  Eure  Majestät  würden 
eben  dieselbe  Freundschaft  für  ihn  wie  für  ^eiuen  Vater  haben.  Er 
bitte  übrigens,  diese  seine  Erklärung  geheim  zu  halten,  indem  sein 
Vater,  wie  er  hoffe  und  wünsche,  ungeachtet  seines  anscheinend 
schlimmen    Gesundheitszustandes    noch    genesen    und    eine    solche 


*)  Zu  Middagte.  ciDem  Laadhaase  des  halhindiBckeii  tJesandtcn  in  ßerUn 
DD  G  i  n  k  e  1,  idj  Geldnscheii,  war  König  Friedrich  Wilhelm  erkrankt 
und  konnte  aar  mit  Mühe  lein  Schlos«  Moyland  hei  Cleve  erreiohen. 
^  Arnetb,  h,  h,  0.  111,  482. 
»)  Geheimer  \t*rU»ig  vom  23.  Deoember  1728,  Siehe  8,  3, 


Eine  Sendung  des  Fürati^n  VVenxel  Liechteosieio  nnch  Berlin. 
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Mittheilang  einen  fOr  ihn  selbst  ungünstigen  filndmck  v^erursachen 
könnte.** 

^Zn  gleicher  Zeit  hat  der  Kronprinz^,  meldete  Eugen  weiter, 
„auch  zu  verstehen  gegeben,  er  hoffe,  Eare  Majestät  worden  bei 
des  Königs  erfolgender  Genesung  dazu  behilflich  sein,  dass  der- 
selbe ihm  nicbt  mehr  so  hart  wie  bisher  begegnen  möge.** 

„Ich  habe  ihm  nicht  nnr^,  fügte  der  Prinz  hinzu,  ^wie  billig 
das  «äußerste  Geheimnis  darüber  versprochen,  sondern  auch  alles 
andere  zugesagt,  um  ihn  in  seiner  anscheinend  so  guten  Stimmung 
zu  befestigen."  ^) 

Für  den  Kronprinzen  Friedrich  mag  wohl  am  willkommensten 
die  Andeutung  gewesen  sein,  welche  er  Eugen's  Worten  entnehmen 
konnte,  dass  Graf  Seekendorf  nicht  mehr  auf  den  Berliner  Gesandt- 
schaftsposten zurückkehren  solle.  Denn  die  Missgunst  gegen  Se ok en- 
do rf  fand  Eugen  beim  Kronprinzen  in  so  hohem  Maße,  dass  er 
selbst«  sonst  Seckendorfs  großer  Gönner,  dessen  Ersetzung  in  Berlin 
durch  eine  andere*  dem  Kronprinzen  geuehmere  Persönlichkeit  ia 
Antrag  brachte.^) 


*)  Eugen  &n  deo  Kaiser.  Heidelberg,  0.  September   1734.   Bei   Ameth, 
.  ».  0.  HI,  433 

")  Über  Sec^kendorf«  Ersetzung  in  Berlin  war  Qbrigeni  icboo  im  Mai 
diese«  Jahres  verhandelt  worden.  Mau  hatte  nm  Wiener  Hofe  eine  teitlang  die  Ab- 
sieht, den  Grafen M  nnteuffei,  den  früheren  CahineUmi nister  König  August  IL, 
der  iioninebr  als  Privatmann  in  Berlin  lebte  und  in  jener  Zeit  noch  mit  dem 
Kroupriozen  auf  gutem  FuBe  stand,  am  Berliner  Hofe  tu  accreditieren.  Frins 
Eugen  äußert  sich  mit  diesem  Plane  einverstanden  und  bemerkt  in  einem  dies- 
bezüglii'hen  Berichte  aus  Heilbroan  am  20.  Mai  1734:  ^Ibn  Seckendorf  von 
dem  Mioisterio  wegznnehmen  und  hei  dem  Milit&r  su  gebrauchen,  bin  ich 
gesichert,  dasB  ihm  die  gtößie  Gnade  wiederfahren  werde.  Viele  Male  hat  er  bereits 
an  mich  gescbriebeo  ton  Euer  kaiserlichen  MajestÄt  ihm  solche  zu  Wege  zu 
bringen  und  wird  er  all  hier  bei  der  Armee  sowohl  als  bei  dem  Coinmando  in 
den  Niederlanden  nützticb  zu  gebraochen  »ein«  nachdem  er  ohne  Widerspruch 
tioer  von  Euer  kaiserliehen  Majestät  besten  Offioieren  ist.  Ohne  ihn  eben  ?on 
,  Berlin  orienllich  noch  abzuberufen,  könnte  es  also  eintge  Zeit  mit  Man  teuf  fei 
'ader  jemand  anderem  probiert,  er  aber,  wenn  es  doch  nöthig  ermeBsen  wurde, 
mit  der  Zeit  \«ieder  dahin  geschickt  werden.  Gewiss  ist  imwisobenp  dass  er 
fiele  n&tiljche  Dienste  allda  geleistet  und  Ener  kaiserliehe  Majestät  etwa 
niemand  andern  so  tauglich,  bei  des  Königs  Lebzeiten,  dahin  finden  werden/ 
(E.  und  k.  Haui-,  Hof-  und  Staats- Archiv,  Eriegs-Aeten  Faso.  117.  VerofiTeut- 
licht  in  y,Feldiüge  des  Prinzen  Eugen*,  XIX,  «Militirtsehe  Correepoodenz**, 
1^.>  Die  B(!willigting  zur  Operations^Armee  an  den  Rhein  abiogehen,  erhielt 
liraf  Seckendorf,  wie  erwihnt,  Anfang  Juni  (s.  S.  &u  Ober  eine  Ersetzung 
desselben  in  Berlin  war  aber  bisher  noch  keine  definiÜTe  Entscheidung  ge- 
troffen worden. 
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Donoker. 


Der  Kaiser  sah  ebenralls   den   großen  Wert   ein,   welchen   er 

auf  die  OewiDoung  des  Kronprinzen  zu  legen  habe,  und  dement- 
sprechend beaulworte  er  Eugen's  Schreiben:  „Die  Versicherimg,  dass 
ich  nicht  weniger  dem  Kroupriozen,  wenn  anders  sein  Betragen 
darnach  eingerichtet  ist,  als  seinem  Vater  meine  Freundschaft  zu- 
wenden werde,  könneo  Euer  Liebden  ihm  in  kräftigster  Weise  er- 
theileu,  Sie  wissen,  dass  ich  durch  mein  eigenhändiges  Schreiben 
an  den  König  den  Kronprinzen  aus  der  großen  Gefahr,  welche  ihm 
damals  bevorstand»  gerettet  habe,  *)  und  dass  ihm  auch  von  Zeit 
zu  Zeit  mit  Geld  beigesprangen  worden  ist.  An  mir  hat  es  also 
nicht  gefehlt,  dass  dasjenige  nicht  abgeändert  worden,  was  bei  ihm 
die  meiste  Uolust  gegen  Seckendorf  erweckt  hat.*)  Dieser  Letztere 
schmeichelt  eich  zwar,  noch  sehr  viel  bei  dem  Kronprinzen  zu 
gelten,  doch  bin  ich  vollkommen  mit  Eurer  Liebden  einverstanden, 
dass  er  am  preussischen  Hofe  nicht  mehr  zu  gebrauchen  sei.**^*) 

„Dem  Kronprinzen  von  Preussen" ,  erwiderte  Eugen  am 
23.  September  1734  auf  dieses  Schreiben  des  Kaisers^  ,habe  ich 
dasjenige,  so  Eure  Majestät  mir  anbefohlen,  hinterbracht,  worQber 
er  sich  auch  auf  das  verbindlichste  gegen  mich  vernehmen  ließ. 
Doch  wollen  Philip pi  und  andere,  welche  vertraulich  mit  ihm 
umgehen,  merken,  dass  das  französische  Gift  ziemlich  tief  bei  ihm 
eingewurzelt  ist.^  *) 

Kronprinz  Friedrich  verweilte  so  lange  bei  Eugen,  als 
dieser  deo  Oberbetishl  fdhrte. 

Nachdem  des  Letzteren  Abreise  von  Heidelberg  auf  den 
2,  October  festgesetzt  war,  machten  am  28.  September  der 
preussische  Thronfolger  und  seine  Begleitung  sowie  die  sämmtlichen 
Oöiciere  des  preussischen  Corps  dem  Oberfeldherrn  ihre  Abschieds- 


^)  Nach  dem  miüjfluekteu  Steiiißfurtlier  Fiaehtversucbe  dee  EronpriuzeD 
(5.  Au^ufit  1780)«  Auj  30.  October  jenes  Jübres  hatte  Seekendorf  das  hier 
erwähnte  SchreibeD  dos  Kaisers  dem  Könige  Friedriob  Wilhelm  iibergeben. 

*>  Der  Kaiser  streift  hier  wohl  die  dein  Erooprinzen  nioht  genehme 
Heirat  mit  der  Nichte  derKaiaerio,  der  PrinzeFain  Klisabeth  Christine.  Ob- 
wohl der  Wiener  Hof  dieselbe  favorisierte  und  Seekendorf  in  diesem  Sinne 
in  Berlin  tbati^^  v^ar,  kam  6i«>  doch  nur  durch  einen  spontanen  Entsehluss  König 
Friedrich  Wilhelms,  welcher  sogar  in  Wien  überraschte,  xu  Stande. 
iy$L  hierüber:  ««Sitzntigsberichte  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wiesen- 
•ehalten  iu  Wien.  Philosophisch -historische  Classe.  ßd.  CXLI:  „Der  Besuch 
des  Hersogfl  von  Lotbringen  in  Berlin  und  die  Verlobung  des  Kronprinzen 
Friedrich  (17E2).'* 

•)  Arneth,  a.  a,  0.  iU,  483. 

*)  Arnelh,  a.  ».  0.  Ul,  484. 


Eine  Sendung  defi  Fürsten  Wenzel  Liechtenstein  nach  Berlin. 
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aufwartuDg.  Am  folgenden  Tage  marschierte  das  Corps  nach  Wein- 
beim,  am  30.  September  Dach  Zwingenberg.  Am  3.  October  befand 
»ich  der  Kronprinz  mit  den  Regimentern  in  der  Gegend  von  Frank- 
fort  a*  M.,  wo  er  das  Corps,  das  in  den  kur- kölnischen  Landen  zu 
überwintern  hatte,  verließ  und  sich  nach  Bayreuth  begab;  von  dort 
reiste  er  am  9,  October  nach  Potsdam  zurück,  wohin  sein  Vater 
bereits  am  14.  September  vom  Schlosse  Mojiand  schwer  leidend 
surQckgekebrt  war. 

Wenig  entsprach  der  Verlauf  des  Feldzuges  den  hochgespannten' 
Erwartungen  des  Kronprinzen.  In  einem  bemerkenswerten,  an  Oberst- 
lieiitenant  de  Camas  aus  dem  Lager  bei  Heidelberg  vom  11.  Sep- 
tember 1734  gerichteten  Briefe  spricht  er  sich  unter  anderra  folgender* 
maßen   Qber  die  empfangenen  Eindrücke  aus: 

„La  carapagne  präsente  est  uue  öcole  oü  Ton  a  pu  profiter 
de  ia  confusion  et  du  d^sordre  qui  regne  dans  cette  armäe;  eile  a 
M  un  champ  tr^s-stärile  en  lauriers,  et  ceux  qui  ont  6U  accoutum^s- 
d*en  cueillir  toute  leur  vie,  et  dans  dii-sept  occasions  distingu^es, 
n'y  ont  pu  atteindre  cette  fois-ci.  Nous  autres  espörons  tous  ensemble^ 
rannte  qui  vient^  friSquenter  les  bords  de  la  Mosetle;  nous  j  trouverous 
les  lauriers  que  le  ßhin  nous  a  ingratement  refus^s,  comme  aur 
,  derniers  d^feuseurs  de  ses  rives.  II  y  a  a  präsent  trois  semaines  que 
Doua  snmmea  au  camp ;  cependant  l'inaction  du  prinee  lui  a  fait  plus^ 
d^honneur  dans  cette  occasion  que  tous  les  mouvements  qu'il  aurait 
pu  faire,  le  grand  jeu  des  fran^ais  ätant  de  lui  faire  abandonner  1& 
Necker,  et  de  prendre  le  poste  que  nous  occupons.**  —  -* 

„J'admire  la  conduite  de  notre  chef,  et  Je  ne  d^sapprouve 
point  Celle  de  son  digne  adversaire;  etjetäche  en  mon  petit  parti- 
culier  de  mettre  i  profit  ce  qui,  je  crois  peut  mo  servir  dans  la 
mutier  qne  j'ai  embrass^ ;  et  bien  loin  de  perdre  restime  et  la 
considäration  due  ä  des  gens  qui^  apr^s  avoir  etä  cribläs  de  coups,. 
ont  acquis,  ä  force  de  Services  et  d'annöes,  une  espßrience  consommäe^ 
je  les  entendrai  plus  votontiers  que  jamais,  comme  mes  docteurs, 
m'enseigner  la  route  la  plus  assur^e  pour  parvenir  4  la  gloire,  ei 
le  chemin  le  plus  court  pour  approfondir  le  mutier/ ^) 

Immerbin  war  der  Eindruck,  den  der  alternde  Eugen  auf  den 

Ijungen  Prinzen  machte,   ein   nachhaltigen  ^Noch   der  Schatten   dea 

IPrinzen  Eugen**,  Äußerte  Friedrich  einige  Jahre  später,  ^floßta 

den  Feinden  Ehrfurcht  ein;   alle   die   berOhmten  Schlachten   traten 


«}  .Oeuvrei  de  Fr4d^rio  le  Grand»*.  Tome  XVI,  131. 
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vor  ihr  Auge,  wo  sie  Beioe  Tapferkeit,  seine  Kriegserfahnmg  und 
seioe  Siegliartigkeit  an  sich  erprobt  hatteiL  Da  man  ihn  stetg  als 
Sieger  gesehen,  so  verwechRelte  man  ifm  mit  dem  Siege  selbst,  und 
die  Franzosen  fürchteten  den  einzigen  Prinzen  Eugen  mehr  als  die 
gegen  sie  vereinigte  Gesammtkraft  des  Reiches,"  Ausdrßcklich  ver- 
wahrte sich  der  Kronprinz  liier  im  Lager  dagegen,  ^als  ein  kleiner 
Eugeu^  bekritteln  und  gescheidt  reden  zu  wollen,  und  meinte,  dass 
Seckendorf  und  die  anderu  (jenerale,  den  Generalissimus,  der 
ihnen  zu  alt  schien,  mit  ihrer  Weisheit  nur  zu  Dummheiten  ver- 
anlassen wGrden.  Man  wollte  bemerken^  dass  er  die  lakonische 
Sprechweise  des  Prinzen  sich  aoeignete.  Als  ein  persönlicher  Zug 
an  den  Altmeister  blieb  dem  VolontJlr  von  1734  im  Gedächtnis,  dass  in 
Gegenwart  E  u  g  e  n's  nichts  zu  seinem  Lobe  gesagt  werden  durfte.*) 
Wie  lebhaft  übrigens  die  Erscheinung  des  gefeierten  Helden 
auf  Friedrich  wirkte,  wie  sie  ihn  zur  Nacheiferung  reizte,  davon 
zeugt  auch  ein  Gedicht,  das  er  damals  im  Lager  geschrieben  bat* 
Spricht  sich  hierin  sein  Gefühl  auch  in  jener  rhetorischen  Umhüllung 
aus^  welche  die  ganze  französische  Poesie  seiner  Zeit,  nach  der  er 
sich  bildete,  charakterisiert,  so  ist  es  doch  der  zu  Grunde  liegenden 
Gosinnimg  wegen  merkwürdig  genug.  Es  ist  eine  Ode  an  den  Ruhm, 
den  er  als  den  Urheber  alles  Großen,  was  durch  das  Schwert  und 
durch  die  Kunst  des  Wortes  hervorgerufen  wurde,  hinstellt.  Elr  filhrt 
die  Beispiele  der  Geschichte  an,  hebt  unter  diesen  besonders  die 
Thaten  Eugen's  hervor  und  achließt  mit  seiner  eigenen  Zukunft 
Die  bedeutuni^svolle  Schluastrophe  lautet: 

,0  gloire,  i  qui  je  saerifie  Tu  peux,  malgr^  ta  mort  eruelle, 

Mee  plftisirs  et  mes  pnsBions,  Sauver  une  faikJe  eClDcelle 

0  gloire,  ea  qui  jo  me  conüe,  De  reeprit  qm  r^side  eo  uioi: 

Daigne  ^ol&frer  me»  aetiaiis.  Que  ta  main  m'Qavre  la  barriöra, 

Et,  pret  &  courir  ta  carri^re, 
Je  Teui  viTre  et  mourir  pour  toi.'*') 

^  Koaer,  a.  a.  0.  114, 

•;  „Ode  80r  la  gloire",  faite  en  1734,  corrigee  k  Potsdam  eo  1750, 
„0«?uvri»ft  de  FVödörio  le  Oraßd**,  XI,  85  u.  f.  Eine  Übereetzung  dieser  Strophe 
in;  KQgt«r  ^üesohiebte  Friedrichs  des  Großen**,  109; 

„0  Buhm,  dem  iob  zum  Opfer  weihe 

Der  Freudeo  hold  erblühten  ICraD^  : 

0  Ruhm,  deiD  bin  ioh  1  so  verleihe 

Du  meinetn  Leben  heüen  Glanz! 

Und  dränen  mir  des  Todes  B<^baren, 

Do  kannst  noob  einen  Strahl  Uewahren 

Des  (jeiBtes,  welcher  glüht  in  mir; 

Sehliefl  auf  dus  Thor  mit  deinen  Händen, 

Auf  deinen  Pfad  mieh  hinzuwenden: 

Dir  leb'  ich  und  ich  sterbe  dir! 


i 


£iiie  Sendung  des  Füreteu  V^enzel  Li6(!!iteiiBteIii  nfteh  Berlin.  ]^ 


Den  Oberbefehl  über  die  Beicbsariuee  hatte  Eugen  bei  seinem 
Lbgehen  dem  ältesten  Feldmarschall  Herzog  Karl  Alexander  von 
örttemberg  übergeben  und  ihm  den  FZM-  Grafen  von  S  eck  an- 
der f  als  Rathgeber  znr  Seite  gestellt 

Hiezu  bestirarale  vor  Allem  der  Wunsch  des  Kronprinzen 
Friedrich,  welcher  sieh  gegen  eine  Rückkehr  des  früheren  Ge- 
sandten nach  Berlin,  wie  schon  erwähnt,  auf  das  entschiedenste 
ausgesprochen  hatte.  Bei  den  bestehenden  Verhältnissen  und  der 
damals  schweren  Erkrankung  des  Königs  von  Preussen,  welche  auf 
eine  baldige  Thronbesteigung  des  Kronprinzen  schließen  ließ,  durften 
des  letzteren  Wünsche  seitens  des  Kaiserbofes  nicht  unbeachtet 
rbleiben. 

Es  war  jedoch  außerordentlich  schwierig,  eine  geeignete  Per- 
sönlichkeit, selbst  als  temporären  Ersatz  für  den  Berliner  Posten 
zu  finden.  Es  solle  dies  Jemand  sein,  hatte  Prinz  Eugen  an  den 
Kaiser  gesehrieben,  „der  von  gutem  und  lustigem  Humor  und  Aus- 
gaben zu  machen  im  Stande  ist^  um  sich  in  des  Kronprinzen  Genie 
zu  schicken  und  selben  für  Euer  Majestät  Interesse  zu  gewinnen, 
für  welches  er  bisher  wenig  Neigung  bezeigt/  *) 

Der  Kaiser  selbst  verfiel  auf  die  Persönlichkeit  des  Feldmar- 
schalULieutenant  Fürsten  Joseph  Wenzel  Liechtenstein.  „Mir  ist 
der  Fürst  Liechtenstein  beigefallen'*,  schreibt  der  Monarch  an 
Eugen»  pweiß  aber  nicht,  ob  er  sich  hiezu  bequemen  werde;  doch 
dafern  er  mit  dem  preussischen  Kronprinzen  gut  stünde,  so  würde 
er  im  Anfang  zu  Ablegung  der  Condolenz-Complimeuten  und  was 
bei  dieser  Gelegenheit  weiters  anzubringen  sein  wird,  zu  widmen 
sein,  denn  hinzu  jedesmal  Personen  von  der  ersten  nascita  und  von 
Ansehn  bestimmt  werden.**  ^) 

Aus  diesen  Vorbereitungen  ist  ersichtlich,  dass  man  in  Wien 
auf  eine  längere  Lebensdauer  des  Königs  Friedrich  Wjlhelm 
kaum  mehr  zu  hoffen  wagte. 

In  der  That  lauteten  auch  die  Berichte,  welche  im  Laufe  des 
Herbst  Über  den  Zustand  des  aus  seinen  Gleve^schen  Landen  krank 
zurückgekehrten  Monarchen  einliefen,  sehr  ungünstig.  ^) 


*)  Arneth,  a.  &.  0.  III,  441. 

*)  Undatirtes  Scbreiben  des  E&isers  rq  Etn^en.  Bei  Arneth  UI,  (>04. 
Der  kaiserliche  HeBidt^nt  am  Berliner  Hofe  too  Demeradl  oieldete  am 
19.  Ootober  1734:  „Der  Köaig  habe  Wassersucht  Qod  die  Ärtte  seien  der 
Meinung,  dass  er  nicht  mehr  hergestellt  werden  könne.  (K.  und  k.  Haus-,  Hof- 
und  Htaats-Arohiv ;  Staatakanzlei,  Preusseo  Faso.  18.) 

*)  Schon  im  Laufe  des  September  hatte  Kronprinz  Friedrich  im  Feld- 
er sehr  nngünstige  Berichte  über   den  Zustand   seines  Vaters   erbaiten«  die 
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Der  för  die  Specialmission  nach  Berlin  vom  Wiener  Hofe 
Aussicht  genommene  Forst  Joseph  Wenzel  Liecbtenstein«^)  der 
sich  im  Sommer  des  Jahres  1734  bei  der  Armee  am  Rbeio  befand, 
hatte  im  Feldlager  die  Bekanntschaft  mit  dem  Kronprinzen  F  r  i  e  d  ri  c  b 
von  Preussen  gemacht  und  soviel  mit  demselben  verkehrt,  daas  ein 
freundschaftliches  Verhältnis  entstanden  war,  welches  sich  nach  der 
Abreise  des  Kronprinzen  in  einem  Briefwechsel  fortsetzte.*) 

Die  Tradition  der  Armee  nrnnt  den  Fürsten  Joseph  Wenzel 
von  Liechtenstein  den  Begründer  und  Schöpfer  der  öster- 
reichischen Artillerie,  die  Geschichte  kennt  ihn  als  den  Sieger  von 
Piacenza  flher  die  vereinigten  Heere  der  Franzosen  und  Spanier, 
aber  der  Mensch   ist   über   dem  Kneger  in  Vergessenheit  gerathen. 

Dieser  kühne  Soldat,  dieser  kluge  und  besonnene  Feldherr, 
dieser  gelehrte  Kriegsmann  vereinigte  in  seiner  Persönlichkeit  die 
liebenswürdigsten  Eigenschaften.  Ein  fein  und  vornehm  gebildeter 
UeiHt,  ein  treuer  hilfbereiter  Freund,  ein  enthusiastischer  Kunst* 
freund^  ein  opferwilliger  Patriot,  erwarb  er  die  Zuneigung  aller,  die 
je  mit  ihm  in  Berührung  traten. 

Es  konnte  für  eine  Sendung  an  den  Berliner  Hof  somit  nicht 
leicht  eine  passendere  Persönlichkeit  als  Fürst  Weniel  gefunden 
werden* 

Der  Fürst  war  im  Ociober  von  der  Armee  am  Rhein  nach 
Wien  zurückgekehrt,  und  erklärte  sich,  als  man  ihn  diesbezüglich 
sondierte^  bereit,  die  Mission  nach  Berlin,  falls  eine  solche  notb- 
wendig  werden  sollte,  aber  nur  für  kürzere  Zeit,  zu  Übernehmen. 
Unter  dem  Eindrucke  der  fortgesetzt  über  das  Betinden  des  Königs 


von  ihm  wfthrBobeinlioli  aocb  dein  Primen  Edgen  mitgelbeilt  worden.  An 
ieiae  Sehwester  Wilhelmine  fon  Bayreuth  Bohreibt  er  ftm  24,  Sep- 
tember  1734  o.  ». :  pselon  toutes  iee  noavelleB  qae  j*&i  re^oes  et  qni  sont  toiitee 
Igftlee  le  roi  toaobe  k  sa  fin,  et  qu'ii  ne  ponrra  gaere  passer  la  üo  de  eelie 
aüQee,  »jant  de  Teau  daDe  Ja  poitrine,  ni  resplratioo,  sommeil,  ni  appetit»  et 
iea  jambes  euÜ^es  aa  deli^  du  geaoa  et  toutes  rougea,  san«  douleur.  II  faut 
t'y  preparer,  ma  tr^e-cböre  aoeur."  —  (^OeuTres  de  Frederio  le  Gruid^  XXVII, 
1.20.) 

■)  Geboren  ala  ältester  Sobo  det  Füreten  Philipp  Krasmiia  zu  Prag 
am  9.  August  1696,  dort  am  CaroJlnum  erzogen,  tiat  er  1715  in  dae  Dragoner- 
Regiment  Voblen  und  wohnte  der  Sehlaoht  bei  Belgrad  (16.  AuguBt  1717)  eebon 
all  OberBttieuteuant  bei.  Oberst  am  8.  April  1721,  am  1.  Mai  1725  Begimeuts- 
Inhaber,  ward  er  am  27.  November  1733  Oberet-Feldwachtmeigter,  am  80.  Mai  1784 
FeldmArschall -iJeiiteDaiit,  am  2.  Mar£  173d  General  der  Ca?allerie  ond  aiii 
12.  Mai  1745  FelduitrschiilL  Er  etarb  am   10.  Februar  1772. 

*)  Die  Briefe  dea  Kronprinzen  ans  dieser  Periode  in  Palke  «Geeohichte 
flea  fttntütihen  Hansoa  Lieebteoatein",  llh  129  u.  t 
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Berlin  eiDtaufenden,  äußerst  oogOnstigen  Nachrichten,  wurde 
dann  am  18.  November  1734  die  lostructioii  für  Fürst  Wenzel 
eDtworteD,  welcher,  im  Falle  der  Kachricht  von  dem  Abiehen  des 
Königs,  die  man  stQndlich  erwartete,  sofort  nach  Berlin  abzureisen 
hatte.  Der  Fflrgt  sollte  dem  Thronerben  das  Beileid  und  die  Glück- 
wünsche des  Kaisers  übermitteln.  Der  geheime  und  voroehmlichste 
Zweck  der  Sendnng  bestand  jedoch  darin,  sich  des  neuen  Königs  zu 
Tersichern,  d.  h.  „den  für  französische  Einflüsse  zugänglichen  Thronfolger 
zu  freundschaftlichem  Zusammengehen  mit  dem  Kaiser  und  Russland, 
für  Erfüllung  seiner  allianzmäBigen  und  reicbsständisehen  Verbind- 
lichkeiten zu  disponieren  und  die  Abstellung  reichssatzungswidriger 
Qewaltthltigkeiten  und  Werbungen  in  den  den  preussischeo  Truppen 
zugewiesenen  Winterquai tieren  zu  veranlassen;  in  jedem  Falle  den- 
selben von  widrigen  ünternehmuDgen  in  den  polnischen  Wahlange- 
legenbeiten  abzuhalten,  allermindest  sich  aber  zu  vergewissern,  was 
man  von  ihjn  zu  gewärtige«  habe".*) 

Für  jetzt  ersparte  jedoch  ein  günstif^es  Geschick  dem  Kaiser- 
hote  neue  Verwicklungen,  welche  aus  dem  Thronwechsel  in  Preussen 
zweifellos  hervorgegangen  wären. 

Gegen  Ende  des  Jahres  lauteten  die  Nachrichten  aus  Berlin 
besser,  die  kräftige  Constitution  des  Patienten  siegte,  und  der 
König  genas. 

Man  fand  es  aber  in  Wien  angesichts  der  politischen  Lage 
auch  unter  den  veränderten  umständen  nothwendig,  die  Sendung 
des  Fürsten  Liechtenstein  nach  Berlin  nicht  zu  unterlassen. 

Österreich  in  Krieg  verwickelt,  bedrängt  und  alleinstehend, 
seine  alten  Alliierten,  die  Seemächte,  sich  weigernd,  am  Kriege  theil* 
zunehmen,  Iranzösiache  Agenten  Überall  in  Thätigkeit,  dem  Kaiser 
neue  Feinde  zu  erwecken.  Gefährlich  konnten  die  Anstrengungen 
der  Gesandten  Frankreich^s  in  Constantinopcl  und  Berlin  werden. 
Dort  suchte  Marquis  de  Villeneuve  die  Pforte  zu  einem  Kriege 
gegen  Russlaud  und  Österreich  zu  drängen  und  in  Berlin  war  Marquis 
dela  Chötardie  bemüht,  die  Theilnahme  Preussen's  für  Österreich 
einzuschränken  und  die  deutschen  Verhältnisse,  die  eine  Fülle  heikler 
Fragen  boten,  mehr  und  mehr  zu  verwirren.  Die  Forderung  des 
Wiener  Cabinetg,  den  französischen  Gesandten  nicht  weiter  in  Berlin 
weilen  zu  lassen,  da  ein  preussisches  Hilfscorps  bei  der  Anriee  am 
Rheine  stand,  war  bisher  unerfüllt  geblieben.  Dazu  der  Kunig 
Friedrich  Wilhelm  alternd,  kränkelnd,  unwillig,  schwer  zu  be- 


•)  Ftir«lHeb  Johann  Lieohtenstei  n^Bchea  Archiv. 

OrgMi  der  milUAr  wiu«iuichAmich«ii  Vereine.  LXIII.  BtL  1901^ 
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bandeln  und  im  Kronprinzen  ein  präsumtiver  Nachfolger  von  zweifellos 
große!)  Anlagen  mit  noch  Ungewissen  Neigungen  und  Zielen. 

Die  Instructionen  des  Fürsten  bezogen  sich  daher  auf  die 
politische  Lage  und  ganz  besonders  —  und  das  war  der  wichtigste 
und  geheimste  Beweggrund  seiner  Sendung  —  auf  den  Kronprinzen 
Friedrich. 

Die  vom  29.  Deceraber  1734  datierten,  als  Nachtrag  zu  dessen 
HauptiüstructioD  vom  18.  November  dem  Fürsten  eingehändigten 
Punkte  stellen  In  erste  Linie  die  Abstattung  der  GlQckwiSnsche 
des  Kaisers  zur  Wiedergenesung  des  Königs  von  schwerer  Er- 
krankung. 

Die  lostruetion  beiOhrt  dann  die  Haltung  Preussen's:  „Denn 
obwohl  des  jetzigen  Königs  von  Preussen  Liebdeu  ihre  deutsch- 
patriotische  Gesinnung  und  die  uns  zutragende  uaverfölschte  Freund* 
Schaft  mit  Worten  immerzu  sehr  uachdröcklich  zu  erkennen  geben, 
und  insoweit  zwischen  ihm  und  dem  für  Frankreich  eine  besondere 
Neigung  äußernden  Kronprinzen  ein  unterschied  förwaltet,  so 
kommen  jedoch  die  Worte  mit  den  Werken  keineswegs  Oberetn, 
vielmehr  ist  gleichsam  mit  Händen  2U  greifen,  dass  von  Seiten 
Preussen's  keine  Mühe  erspart  werde,  um  unser  Interesse  allerorten 
zu  hintertreiben,  und  so  viele  Schwierigkeiten  Uns  in  Weg  zu  legen, 
dass  Wir  entweder  ünsern  Feinden  unterliegen,  oder  die  preussische 
Hilfe  mit  V^erlust  an  Land  und  Leuten  sogar  auch  in  der  ün- 
gewissheit  ob  sie  Uns  för  das  Zukönftige  mehr  als  bisher  Nutzen 
bringen  wQrde,  erkaufen  müssten." 

Dann  folgen  Beschwerden  über  die  Haltung  der  preussischen 
Hilfsvölker  in  den  Winterquartieren* 

Die  Stifte,  welche  am  besten  gesinnt  seien,  würden  am  härtesten 
bedrückt  und  ihnen  zu  verstehen  gegeben^  das  die  exorbitanten 
Forderungen  in  der  mit  dem  Kaiser  errichteten  Convention  gegründet 
waren. 

Der  König  solle  seinen  reichsständiscfaen  und  allianzm^Sigeo 
Obliegenheiten  ebenso  getreu  und  vollständig  nachleben^  als  der 
Kaiser  dazu  entschlossen  sei. 

Der  Fürst  möge  den  vom  Kaiser,  fiussland  und  Eursachsen 
^fu  erwartenden  Nutzen  vorstellen,  die  Sorge  vor  Frankreich  be- 
nehmen, und  dem  preuaaischen  Hofe  begreiflich  machen,  dass  bei 
der  dermaligen  Wankelmüthigkeit  man  sicher  die  beste  Gelegenheit 
versäumen  werde,  so  Brandenburg  jemals  gehabt,  die  kaiserliche 
und  die  russische  Freundschaft  sieh  zu  Nutzen  zu  machen. 


Kiue  SeDdQDg  ües  Fürsten  Wenzd  Lieohtenatein  nach  Berlin. 
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^Wie  sieb    der  Fürst   zwischen  Vater   und  Sohn   zu  betragen 
riiabe,   ist   der  heiklichste   und    des  Fürsteu   ganze  Aufmerksamkait 
erheischende  Punkt. 

Chetardie  weiß  trefl'lich  wohl  zu  seinem  Inteüt  hierunter 
.2U  gelangen,  ungehindert  der  Oberhand  so  er  bei  dem  Kronprinzen 
Ifftwonnen,  und  der  Mf\he,  so  er  sich  gibt,  ihm  zu  gefallen,  gelingt 
es  ihm  nichtsdestoweniger  in  allem  bei  dem  König  durchzudringen. 
Es  sei  gleich,  dass  Jene,  welche  fQr  gutgesinnt  angesehen  sein  wollen, 
solches  zu  hintertreiben  nicht  vermögen,  oder  aber  es  so  aufrichtig, 
als  sie  scheinen  wollen,  nicht  meinen.  Freilich  ist  der  Kronprinz 
von  einem  Genio  so  große  Behutsamkeit  in  dem  mit  ihm  habenden 
Umgang  erheischt,  da  allerdings  zu  besorgen  ist,  dass  mehrmals  er 
gelbst  zufolge  der  für  Frankreich  habenden  vorzüglichen  Meinung, 
jenes  widrig  ausdeuten,  und  bei  seinem  Vater  angeben  dürfte,  was 
aus  der  besten  Meinung  für  ihn  herSießen  möchte«  Qnterlasst  man 
hingegen  andrerseits  die  nämliche  Rücksicht  auf  ihn,  als  von  Chi- 
tardie  geschieht,  zu  tragen,  so  ist  dies  schon  genug,  um  für  das 
Zukünftige  ihn  Kronprinzen  zu  verlieren,  ohne  dass  man  dermalen 
von  dem  König  seinen  Vater  vieles  zu  getrösten  hätte/ 

Der  FQrst  solle  suchen,  das  Vertrauen  Jener  zu  gewinnen, 
deren  Rath  der  Kronprinz  künftig  folgen  dürfte;  ebenso  dem  Thron- 
folger die  vielen  Vorurtheile  gegen  den  kaiserlichen  Hof  benehmen, 
wodurch  seine  Neigung  für  Prankreich  vergrößert  würde*  *J 

Die  Verhältnisse  am  preussischen  Hofe  lagen  daher  für  den 
kaiserlichen  Sendboten  in  jeder  Beziehung  schwierig. 

Trotzdem  versprach  man  sich  in  Wien  von  dieser  Mission 
manchen  Nutzen,  da  Fürst  Liechtenstein  sowohl  dem  Könige, 
als  dem  Kronprinzen  augenehm  war.'} 

Am  13.  Januar  1735  erhielt  die  Bancalität  den  Befehl»  dem 
Ftlrsten  die  sehr  bescheiden  bemessenen  Reise-  und  Dnterhalts- 
spesen  flüssig  zu  machen,^)  und  am  17,  Februar  traf  Liechten- 
stein in  Berlin  ein.*) 


^}  Fürstlich  JoliAnn  Lieeh  tenatei  n'aohes  Arohiv. 

*)  »loh  boffe,  des  Färst  Wenzel  von  LieohteuBtein  Ankunft  Jn  Berlia 
flolt  nicht  ohue  Nutzen  sein,  zttinaj  dessen  Person  der  Kmig  sowohl  als  der 
EronprJQz  wohl  leiden  m&g.*'  Seckendorf  »n  Eugen,  Mainz,  12.  Februar 
^1735*  (K.  QDd  k.  Krieg-s-Archiv,  Römisohes  Peich  178^,  11,  IL) 

')  Für  die  ßeisespesen  waren  ein  Pausehale  fon  1000  ü.  und  für  den 
UoterbiJt  monatlich  lüOO  fl.  «a  die  adrentuB  in  Berlin^  bewilligt. 

*)  Ein  kaifterliches  Rescript  vom  selben  Taf^e  präeisiert  noohmala  dea 
Fürsten  Verhalten  folgendermailen:  „Dero  ganze  Verrichtung  bestünde  in  niehta 
anderem,  aU  eines  Theils  dem  König  zu  seiner  (jenesung  Glück  zu  wtinsohen* 

2* 
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Da  König  Friedrich  Wilhelm  in  Potsdam  verweilte,  so 
meldete  der  Fürst  seine  Ankunft  und  wartete  die  Bestimmung  des 
Monarchen  ab,  wann  derselbe  ihn  dort  zu  empfangen  wünsche. 

Die  Zwischenzeit  benötzte  er,  bei  den  preussischen  Ministem 
und  den  auswärtigen  Gesandten  Besuche  zu  machen 

Auf  die  Verständigung,  dass  der  König  ihn  am  20.  Februar 
gegen  Mittag  in  Potsdam  zu  sehen  wünsche,  begab  sich  Li  echten* 
stein  dorthin  und  fand  den  König  auf  der  Wachparade  zu  Pferd. 
Der  Kronprinz  kam  ihm  mit  vieler  Liebenswürdigkeit  entgegen  und 
der  König  gab  im  Vorüberreiten  durch  die  gnädigste  Miene  seiner 
Zufriedenheit  über  Liechten  stein-s  Anwesenheit  Ausdruck,  Nach 
der  Wachparade  empfieng  der  König  den  Fürsten  in  Anwesenheit 
des  Staatsministera  Q.  d.  L  von  Borck  und  vieler  OfBciere  in 
seinem  Appartf^ment  und  nahm  aus  dessen  Händen  das  kaiserliche 
Handschreiben  entgegen.  ^)  Er  ersuchte  dann  in  den  allverbindlichsten 
Ausdrücken  den  Fürsten,  er  möge  dem  Kaiser  seinen  Dank  aus- 
sprechen und  melden :  ^dass  nichts  in  der  Welt  seiner  für  Eure 
kaiserliche  Majestät  und  Dero  durchlauchtigstes  Erzhaus  hegenden 
unverbrüchlichen  Freundschaft,  Treue  und  Ergebenheit  zu  vergleichen 
wäre  und  er  nichts  mehr  wünschte,  als  davon  vielfältige  thätliche 
Proben  zu  Tage  legen  zu  können'^. 

Diese  und  ähnliche  bei  Fried  rieh  Wilhelm  nicht  un- 
gewöhnliche   und    dem    Kaiser    nicht    unbekannte    Versicherungen 


and  iindcrntheils  eich  dahin  zu  learbejteu,  dais  danan  iiicht  erst  zu  ernohtanden 
Bondern  bereits  geechlotiaeneti  Tnictaten  für  cUe  Ztikünftige  ho  aufrichtig  und 
volUtkJidig  proussisehereeiti;  etu  Getiiigen  geleistet  werden  möchte,  %h  Ich  e& 
In  Bolüh'  voransgesetxtem  Fall  zu  tbnn  gemeint  wäre".  Anbei  sei  mehr  iUb  je 
auf  alle  geheimen  Prwktiken  ein  wnchBuniOB  Auge  zu  tragen.  (Der  Kaiaer  aa 
Liechtenstein»  Wieu,  17.  Februnr  llSb.  K.  und  L  Haus-,  Hof-  und 
Staate-Archiv;  StaatBkauzlei.  Preussen,  Fase.  2L) 

1)  DasBblbe  lautete:  „Da  au  dem,  was  Euer  Liebdeu  betrifft,  vielen  so 
aofrichtigen  Aullieil  uebmo,  so  kann  nicht  uiithiu  Euer  Liebden  meine  ^\nihre 
Freude  über  Deru  glucklicbe  VViedergetiesung,  wie  hiemit  gesi'hieht,  zu  bezeugen. 
Um  selbe  noch  mehreres  an  Tng  zu  Ifgeij,  gebt  au  Euer  Liebden  Hofinger 
eigens  ab,  der  hochgeborene  Mein  lieber  Oheim  und  Fürst  Joseph  Wenzel 
Ton  und  zu  Liechtenstein*  Ich  zweifle  nicht,  dass  Euer  Liebden  dessen 
Person  angenehm  sein  wird,  das  enge  Freundschafts-  und  Biiudnisband,  so 
zwischen  Mir  und  Euer  Liebden  fiirwaltet,  nach  Maßgabe  der  aUen  and  nenea 
Trsctaten  ^u  des  \  atirlaiids  böibst  nötbigen  Behufs  je  länger  je  mehr  zu  Ter- 
knüpfen.  Euer  Liebden  beheben  also  ihn  Fürsten  an  dem,  was  von  Meiattwegea 
er  aozubruigen  bat,  gerne  anxn hören  und  demselben  nicht  minder  als  Mir 
»öl baten  vollkommen  ülauben  beizumessen  und  Wir  verbleiben  Euer  Liebden  ©to.*- 
(Fürstlich  JohaLU  L  fechten  si  ei  a'aohes  Archiv.) 
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wiederhoUe    der    König    während  LiechteosteiD^s  zweitägigem 

Aufenthalte  in  Pottidam  mit  so  viel  Eifer  uud  Nachdruck^  dass,  weno 
auch  üur  die  Hälfte  davon  in  EifQllung  gehen  sollte,  der  Kaiser 
^vofn  preussiächen  Hofe  alle  ersinuliche  allianzmäßige  und  reichs- 
stäüdische  Wülfahniog  zu  erwarten  haben  werde^.  PolüischeD  Oe- 
sprächen  gieng  der  König  aus  dem  Wege»  zeichnete  jedoch  den 
Gesandten  in   hervorragender  Weise  aus. 

Bei  der  Königin  und  Kronprinzessin  suchte  Liechtenstein 
die  ihm  vom  Kaiser  an  diese  hohen  Frauen  aufgetragenen  Com* 
plimeute  abzustatten,  doch  gab  ihm  erstere  zu  verstehen,  wie  sie 
ihn  in  Berlin  zu  sprechen,  bessere  Gelegenheit  haben  werde.  Die 
Kronprinzessin  sah  er  nur  bei  der  Tafel,  konnte  sie  jedoch  hei  dem 
«iiesmaligeu  Aufenthalt  in  Potsdam  nicht  sprechen. 

Dem  Kaiser  berichtet  Liechtenstein  über  seine  Wahr- 
nehmungen : 

„Da  ich  wegen  Wegschaffung  des  Chötardie  hie  und  da 
bei  einigen  beim  König  wohlgelittenen  Officieren  etwas  discursive 
fallen  lassen,  so  habe  ich  nicht  undeutlich  abnehmen  können,  es 
wQrde  sonderlich  dem  Kronprinzen  nahe  gehen,  wenn  man  auf  die 
Wegschafluug  dieses  französischen  Mioistri  stark  dringen  sollte; 
nicht  zwar,  dass  ich  glaubte,  dass  des  Kronprinzen  Herz  um  des- 
willen für  Frankreich  so  sehr  geneigt,  sondern  weil  er  eine  per- 
sonelle Liebe  auf  den  Chötardie  wegen  seines  freien,  und  des 
Kronprinzen  munterem  Genio  gemäßen  Umgang  geworfen;  wovon 
ich  infolge  der  Zeit  ein  wahreres  Urtheil  zu  lallen  und  vielleicht 
nicht  Hubjüig  hofie,  diese  Prädilection  für  den  genannten  fran^ 
zösischen  Minister  durch  die  von  dem  Kronprinzen  mir  (ohne  Ruhm) 
bezeugende  sonderbare  Gewogenheit,  wo  nicht  öberwiegen,  doch 
ziemlich  vermindern  zu  machen*"^ 

Nachdem  der  Herzog  von  Bevern  mit  Familie  am  2U  Februar 
iu  Potsdam  anlangte,  begab  sich  Fflrst  Liechtenstein  am  fol- 
genden Tage  nach  Berlin  zurück,  *) 

Einige  Tage  später  hatte  er  wieder  Gelegenheit,  mit  dem 
Kronprinzen  auf  dem  Berliner  Paradeplatze  zu  sprechen  und  nahm 
hiebei  Anlass,  ihm  zu  insinuieren,  ^wie  sehr  dasjenige,  was  dem- 
selben jemals  Unangenehmes  wiederfahren  sein  dtlrfte,  dem  Kaiser 
2U  Herzen  gegangen  sei'^;  er  zweifele  auch  nicht,  dass  der  Kron- 
prinz sowohl  von  der  ihm   bewiesenen  Fürsorge   und   davon,    ^dass 


B-  ')  Lieehtenatein    an   den  KÄiser,    Berlin,   lÖ.,   22.  und  26.  Februar 

tTSa  K.  andk  Hau»-,  Haf- and  Staats-Archiv;  SUatskanzlei,  Preasfien,  Fäbc.  21. 
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der  Kaiser  alle  thunlicheD  Mittel  und  Wege  hervorgesucht,  ihm 
einige  Gefälligkeiten  erweisen  zu  können,   persuadiert   sein  wörde'^. 

Der  Kronprinz  erwiderte,  „dass  er  von  der  Gnade  und  für  ihn 
hegenden  guten  Meinung  des  Kaisers  vollkommen  überzeugt  sei«  er 
habe  sich  nie  eingebildet,  dass  der  Kaiser  sich  in  die  hiesigen 
doinesfica  hätte  einmischen  wollen,  jetzt  wäre  es  eine  i^oschehene 
Sache,  woran  er  nicht  mehr  denke. 

Jedoch  könne  er  nicht  bergen,  dass  ihm  Seckendörf  vielen 
Verdruss  gemacht,  so  er  ihm  noch  nicht  vergessen  könnte.')  Mit 
dem  König  solle  Liechtenstein  soviel  als  möglich  deutsch 
reden,  indem  er  Iranzösisch  nicht  zum  besten  verstünde*  Übrigens 
wäre  es  dem  König  lieb,  dass  der  Fürst  in  Berlin  sei.  Li  echte  u- 
stein  kam  dann  auf  die  zwischen  dem  Kaiser  und  Friedrieb 
Wilhelm  geschlossenen  Tractate  und  äutterte,  der  Kaiser  habe  dem 
Grafen  S  e  c  k  e  n  d  o  r  f  beföhlen,  den  Kronprinzen  gelegenheitlich  seine» 
Aufenthaltes  bei  der  Armee  von  allem  ausführlieh  zu  informieren, 
falls  dies  aber  nicht  geschehen  sein  sollte,  und  der  Kronprinz  ihm 
einmal  Gehör  schenken  wollte,  so  würde  er  ihm  ein  gedrängte*^ 
Resumö  über  die  einschlägigen  Verhältnisse  geben:  worauf  Fried- 
rich antwortete,  er  habe  bei  der  Armee  keine  Information  gewflnscht ; 
er  wollte  sich  in  nichts  mischen  und  glaubte,  dass  kein  Tractat 
mehr  gehalten  würde,  indem  alle  Tractate  nur  soweit  gehalten 
werden  müssten,  als  es  eines  jeden  Interesse  mit  sich  brächte,  dass 
68  folglich  besser  wäre,  keine  Tractate  mehr  zu  machen**. 


^)  Die  Mis8gimBt,  mit  welcher  EronpriiiK  Fried  rieb  Bicb  über  den  lang- 
jährigen früLereu  kulBerliclieu  Ge^^aiidten  io  Berlin,  FZM.  Grafen  Seokendorf 
äullert,  war  durchaus  nicht  bereehti^L  Seekeudor  f  hat  zu  der  harten  Beband- 
lang,  welche  Friedrich  von  seinem  Vater  zu  erleiden  hatte,  sicher  nicht  bei- 
getfiigüD,  Bondero  eteti  versucht,  ein  besseres  Verhältnis  zwischen  Vater  nnd 
Sohn  herzuBtellcDi  er  ist  dem  Eronprinzeij  in  mauL^ben  Nätben  ein  starker 
Helfer  gewesnij.  Aber  Socke  n d  or  f  wur  bei  der  Königin  und  der  antikaiserlit^hen 
Partei  am  Berliner  Hofe  auUcrordeotlich  Terüasst,  weil  er  das  Ohr  dea  Königs 
be«a88.  Schlimm  war  er  auch  deshalb  angeflchrieben,  weil  mnn  ihn  —  nicht 
mit  R*3cht  —  als  den  Haupturheber  der  der  Eönigin  und  dem  Kronprinzen 
nicht  genehmen  Heirat  des  letzteren  mit  der  bevernschen  Frinzesein  betrachtete. 
Der  Hauptgrund  des  Cnbehai^ens,  welches  der  Kronprinz  gegen  Seckendorf 
empfand,  mag  aber  wohi  darin  bestanden  haben,  dnas  der  GesHndte  häufig  un- 
freiwilliger Zeuge  der  Behandlung  gewesen  war,  welche  der  König  peinem 
eohn«*  noch  in  dessen  Jünglingsjahren  zu  Theil  weiden  li^-ß.  Außerdem  kannte 
decken  d  orf  die  finanziellen  Schwierigkeiten  des  jungen  Thronerben  wie  kein 
Zweiter,  und  hatte  d»  oft  ordnend  eingreifen  müssen.  Den  Thronfolger,  der 
tioh  als  solcher  zu  fühlen  be^^ann,  mochten  daher  derartige  keminiscenzen^ 
4if)f)6h  anSeokendorfs  Persönlichkeit  knöpften,  recht  unangenehm  berühren. 


Eine  SeoduDg  de»  Pnr»ti='n  Wenzel  Liechteofiteiü  nnoh  ßi^rtin. 
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Liechteostein  meinte,  ohne  diese  ginge  es  doch  wohl 
nicht  worauf  der  Kronprinz  erwiderte:  ^wenn  er  etwas  versprechen 
sollte,  so  wollte  er  es  auch  recht  halten**. 

Schließlich  naachte  der  Kronprinz  den  Fürsten  noch  auf- 
merksam niit  G  rumhkow^)  und  Manien  ffel*)  vorsichtig  umKU* 
gehen  und  ihnen  nicht  allzuviel  zu  trauen,  den  ersteren  aber  doch 
If  alle  Weise  zu  cultivieren. 

Der  junge  Seekendorf  sei  nicht  viel  besser  als  sein  Vetter, 
„ihm  nichts  weniger  als  angenehm  und  könne  er  ihn  absolut  nicht 
aiisstebn,  der  Resident  aber  sei  ein  ehrlicher  Manu"/^) 

Das  Gespräch  verbieitete  sich  dann  noch  über  die  Armee  im 
Reiche  und  über  die  polnischen  Angelegenheiten.  Liechtenstein 
gewann  aus  diesen  Unterredungen  den  Eindruck,  dass  des  Kron- 
prinzen Gesinnung  gegen  den  Kaiser  nicht  so  Qbel  sei,  auch  sein 
Verhältnis  zur  Kronprinzessin  werdein  ungünstigem  Sinne  übertrieben. 

Die  Königin  Sophie  Dorothea  war  sehr  erfreut  über  die 
„Compliraente"  seitens  des  Kaisers  und  der  Kaiserin,  welche  der 
Fürst  abstattete  und  äußerte:  wie  ausserordentlich  angenehm  es 
sie  berühre**,  daas  von  dem  kaiserlichen  Hofe  ein  ehrlicher  Mann 
sich  dahier  befinde,  gegen  welchen  man  sich  vertrauen  künnte  und 
gegen  den  der  Kronprinz  auch  eine  Freundschaft  zeigte,  nicht 
weniger  freute  sie,  dass  derselbe  die  verwichene  Campagne  gemacht 
hätte,  auch  der  bevorstehenden  wieder  beiwohnen  wollte,  dagegen 
gie  niemalen  was  einwenden  würde,  indem  er  doch  gesehen,  was 
in  der  Welt  passiren  thäte". 

Die  Eindrücke,  welche  er  bisher  gewonnen,  fasst  Liechten- 
stein in  den  Worten  zusammen: 

TjLetzlich,  wenn  ich  die  Cousistenz  des  hiesigen  Hofs  in  ge- 
nauere Betrachtung  nehme,  so  muss  ich  meiner  wenigen  Weinung 
nach  glauben,  dass  von  selbigem  an  Realitäten  gar  nichts  zu  hoffen 
sei,  deuQ  wegen  des  Chätardie  sagte  mir  Borck  und  Grum  bko  w 


^)  8taiit!:[ninister  General lieutenant  ron  Grumbkow«  OfiDstliiig  des  Königs. 

•l  Ernst  Ghrißtoph  Graf  von  Mjinteiiffel  gfb.  1676,  gest,  1749.  Von 
I7|i — 1716  sächsisoh-polniscber  Gesindtor  in  Berlin,  fpüter  CabinetsminiÄter, 
trat  17S0  ans  dem  ßiichsiFchen  Staatsdienst  und  Heß  irich  in  der  Folge  dauernd 
in  Berlin  nieder.  Er  srarid  mit  dem  Kronprinzen  Fried  rieh  in  nahen  Bezie- 
hungen. Dies  VerliciltDis  erkaltete  jedoch  allmiihlieb  und  König  Friedrich  IK  ver* 
wiei  ihn»  als  er  Kenntnis  erhielt,  dass  er  auswärtige  Mächte  mit  politiscbea 
NMhfiohten  versorge,  als  „eine  in  hohem  Grade  verdäohtige  Person"  dfeS 
Landes,  M  ante  äffet  ließ  siob  dunn  in  Leipzig  nieder,  von  wo  er  8«»iiie  Ver- 
bindungen mit  Berlin  fortsetzte. 

•)  0er  kaiserliohe  Resident  von  Demeradt, 
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das  Dämliche;  man  könnte  Frankreirh  nicht  vor  den  Kopf  ütoßt'n*'* 
Der  Kaiser  leide  ja  selbst  im  burgimdisclien  Kreise  eiueo  fran- 
zösischen Gesandten.  Liechtenstein  eutg«'gnete,  die  Sache  läge 
anders,  der  Kaiser  lolerire  diesen  wegen  der  Neutralität  von 
Holland,  nicht  aber  als  Minister  ira  burgundischon  Kreise  wohl 
aber  bei  der  Erheizogin  Gouvernantin  der  NiederlandeJ) 

Am  6.  März  speiste  Liechtenstein  beim  König,  wobei 
Letzterer  auf  die  Gesundheit  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  trank, 
seinen  Wunsch  hinzufügend,  dass  ein  haldiger  dem  Kaiser  günstiger 
Friede  zu  Stande  kommen  möge,  und  setzte  dann  noch  zweimal 
hinzu:  „und  zum  Besten  des  gesamraten  römischen  Reiches'*. 

Abends  war  Ge3e]l:^chaft  beim  Oberstjägermeister  Hauptmann 
von  Hacke,  an  welcher  der  König  auch  tlieilnahm.  Nachdem  der 
Monarch  sich  zurOckgezogen  hatte,  entfernte  sich  auch  Liechten- 
stein, um  beim  Kronprinzen  zu  soupieren.  Der  Letztere  hatte  den 
Forsten,  dem  er  viel  Freundschaft  und  Vertiauen  bezeigte,  ein-  för 
allemal  zu  seiner  Äbendtafel  gebeten,  doch  machte  Liechten- 
stein von  dieser  Erlaubnis  nur  dann  Gebrauch,  wenn  er  speciell 
eingeladen  wurde,  „um  nicht  zu  zeigen,  als  ob  ich  mich  allzusehr 
ihm  aufdrängen  wollte'*.^) 

Am  IL  März  hatte  König  Friedrich  Wilhelm  vor  der 
Mittagstafel  mit  dem  Fürsten  Liechtenstein  ein  langes  Gespräch 
Über  politische  Angelegenheiten,  worin  er  u.  a.  sagte,  er  könne  auf 
sein  Wort  versichern,  „dass  er  mit  Frankreich  nichts  unter  der 
Hand  hätte  und  den  Ch^tardie  nie  angehört,  soudern  ihn  allezeit 
abgelehnt,  wunu  er  mit  einigen  Vorschlägen  gekommen  wäre'^. 
Seine  Postulate,  die  auch  von  den  Ministern  Borck.  Podewils, 
Thulemeyer  in  der  am  nämlichen  Tage  abends  stattgehabten 
Conferenz,  zu  der  Liechtenstein  eingeladen  werden  und  wohin 
er  den  Baron  Seckendorf  mitgenommen  hatte,  übereinstimmend 
ausgesprochen  wurden»  sind:  Beibehaltung  der  bisher  beobachteten 
Neutralität  in  den  polnischen  Angelegenheiten;  den  Marquis  Che- 
tardie  kr^nne  man  wegen  daraus  entstehender  Weiterungen  mit 
dem  französischen  Calinete  von  Berlin  nicht  wegweisen.  Endlich 
aei  über  den  preussischen  Gesandten  Dankelmann  in  Regensburg, 
Über   dessen  Haltung    der  Wiener    Hof  Grund   zur    Beschwerde   zu 


I 


*)  LiecbteafteJn  »n  den  Kaiser,  Büriin,  2,  März  1735.  (K.  and. 
Baus*,  Hof-  und  SUftU-Arcluv ;  Stafttskanzlei,  Preu8seu,  Fitso,  2L) 

*)  LiechtQUBC<»iD  »n  den  Ettiseri  Berlin,  8.  März  1735.  (K.  aad 
H»U8%  Huf-  und  StMta-Ardii?;  Stuatekauzlei,  Preasseo,  Fase.  21.) 
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haben  erklärte,  dem  Könige  nichts  Nachtheiliges  bekannt,  der  Forst 
möge  hierüber  die  speciellen  Beschwerdopunkte  angeben. 

Liechtenstein  resümiert  seine  gewonnenen  Eindrücke  dabin, 
der  Kaiser  möge  ermessen,  wie  weit  des  Berliner  Hofes  Ver- 
sicherung bezüglich  der  Neutralität  zu  trauen  sei,  eine  Connivenz 
mit  Stanislas  bestünde  jedenfalls.*) 

Am  15.  März  hatte  der  FQrst  die  Ehre,  den  König  Friedrich 
Wilhelm  bei  sieh  zur  Mittagstafel  zu  empfangen. 

Die  BemÖhungen  des  Special-Gesandten  den  Kronprinzen  durch 
geeignete  Vorstellungen  über  den  wahren  Verlauf  der  Dinge  in 
Angelegenheit  der  polnischen  Königswahl  aufzuklären  und  ihm  nahe- 
zulegen, wie  sehr  sich  der  König  durch  sein  Verhalten  geschadet, 
da  er  die  Gelegenheit  versäumt,  durch  Rusnland  namhafte  Vortheile 
zu  erlangen,  wurden  dadurch  bedeutend  erschwert,  daas  der  Kron- 
prinz inzwischen  zu  seinem  Regiment  nach  Ruppin  abgegangen  war* 
Da  er  von  dort  auch  in  nächster  Zeit  nicht  zurflckkommen  sollte, 
80  WTisste  Forst  Liechtenstein  nicht,  obwohl  ihn  Friedrich 
nach  Ruppin  eingeladen  hatte,  unter  welchem  Vorwande  er  diesen 
Besuch  machen  sollte,  ohne  das  Misstrauen  des  Königs  und  den 
Argwohn  der  der  antikaiserlichen  Partei  angehörenden  Persönlich- 
keiten zu  erregen,  und  musste  sich  deshalb  entschließen,  weitere 
politische  Gespräche  mit  dem  Thronfolger  bis  zu  dessen  Rü«:kkunflt 
nach  Berlin,  oder  bis  zu  einer  andern  sich  ergebenden  passenden 
Gelegenheit  aufzuschieben. 

Am  Hofe  zu  Wien  überschätzte  man  die  Beziehungen,  welche 
sich  zwischen  dem  Kronprinzen  von  Preu^sen  und  dem  Fürsten 
Liechtenstein  herausgebildet  hatten,  durchaus  nicht.  Das  kaiser- 
liche Rescript  vom  27.  März  17J5  an  den  Fürsten,  äußert  sich 
darüber  folgenderraaßeu: 

„Dass  Euer  Liebden  von  dem  Kronprinzen  ein  raehreres  Ver- 
trauen bezeugt  wird,  habe  gern  vernommen.  Zwar  leuchtet  noch 
Überall  eine  ziemlich  parteiliche  Meinung  für  Frankreich  und  eine 
große  Prävention  gegen  den  hiesigen  Hof  hervor.  Doch  ist  wenigstens 
gut,  das?  der  Kronprinz  zu  erkennen  anfange,  dass  Ich  keinen  Theil, 
Wissenschaft,  noch  Schuld  an  dem  habe,  was  ihm  unangenehmes 
widerfahren  sein  mag.  Dnd  obwohl  er  von  Geschäften  nichts  wissen 
will,  80  glaube  doch,  dass  bei  sich  natürlich  fügender  Gelegenheit 
Euer  Liebden  nicht  unterlassen   sollen,   in   ihn   zu  dringen,  dass  er 


»}  Liech teil« t ein  »n  den  Kiiaer,  Berlin,  12.  M4r»  1785,  (K.  und  k. 
HftQs-,  Bot'  und  Staats-Arohiv  ».  a.  0.) 
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einestheils  seine  habende  Anstände  deutlich  erklären  und  andem- 
theils  die  Geduld  haben  möge,  deren  Erläutening  anzuhören,  wie 
ihm  denn  anch  von  Zeit  zn  Zeit  solche  argumenta  ad  hominem 
im  Discurs  hinzuwerfen  sind^  welche,  je  kürzer  sie  gefasst  werden« 
je  mehreren  Eindruck  zu  ma*^hen  pflegen.** 

DenSuhm*)  kOnftighin  zu  gratiiicieren,  ^)  trage  insoweit  kein 
Bedenken,  wenn  man  nur  des  davon  verhofften  Nutzens  gesichert 
ist.  Denn  bis  auhero  große  Summen  am  preussischen  Hofe  aus- 
gegeben, und  von  denen  so  sie  bezogen  vielmehr  geschadet  als  genötzt 
worden.*"^) 

Aut  seine  Vorstellung  vom  2.  April,  die  preussischen  Hilfs- 
völker aus  ihren  Winterquartieren  zur  Reiehs-Armee  aufbrechen  zu 
lassen,  erhielt  Liechtenstein  vom  Ministerium  unter'm  5.  April 
den  Bescheid,  dass  die  Marschordre  demnächst  erfolgen  werde;  am 
7.  April  wurde  er  dann  verständigt»  dass,  sobald  die  Quartierstände 
alles»  was  sie  schuldig  seien,  bezahlt  haben  wflrden,  der  Ausmarscb 
erfolgen  werde.  Zwei  Tage  später  theilte  übrigens  Oberst  von  D  er- 
schau dem  Forsten  mit,  dass  Genera!  Boeder  durch  Courier 
den  Befehl  zum  Marsche  erhalten  habe,  dass  er  daher  am  Rendez- 
vous am  Rhein  zeitgerecht  eintreffen  würde;  auch  Grumbkow 
kam  im  Auftrage  des  Königs,  um  Liechtenstein  mitzutheilen, 
dass  die  Truppen  sich  bereits  im  Marsch  befinden  mössten. 

Ein  Brief  des  K()nig8  ?om  10.  April  theilte  dann  den  Fürsten 
noch  mit,  er  habe  vor  vier  Tagen  an  General  der  Infanterie  von 
Boeder  den  Befehl  gesendet,  dass,  wenn  alles,  was  den  Regimentern 
nach  Recht  und  Billigkeit  gebürte,  gezahlt  sei,  er  mit  dem  Corps 
nach  dem  Ober- Rhein  aufbrechen  solle. 

Die  Beobachtungen,  welche  Liechtenstein  während  seines 
Aufenthaltes    in    Berlin    über    den    Gesundheitszustand    des   Königs 


*)  Ulrich  Friedrich  ?od  Siib  m,  ftächtischer  Diplomat,  geboren  zu  Dresden 
20.  April  I6i>l,  durch  mn  FrtiifidsehaftsvirhältDiß  znm  Kronprinzen  Fried  rieb 
bekannt  Vom  Jahre  1720  bin  1730  vertrat  er  den  siftchsificheD  Hof  in  Berlin« 
lebte  dunn  nh  FriVAtruftna  bh  178^  in  dor  preuseisohen  Hnuptetadt,  worauf  er 
(Anfung  1737)  üIb  säohsisoher  Gesandter  nnch  Pc^tersburg  gieng,  Ale  Yertmuenfi- 
iUünn  do&  Eronprinzon  nnterhandelte  er  auch  mit  Lifichtenetein  bezüglich 
der  Gewäbraoif  von  Dark^hen  für  die  bpdrüngte  Caese  deg  io  eeiner  Apanuge 
▼üBi  König  Friedrich  Wilhelm  außerordentlich  knapp  f^ebaltenen  Kron- 
prinzen. (Vergl.  Falke  a«  a.  0.  JJl,  149— 154  }  Fried  rieh  berief  ihn  bald 
naeb  der  Thronbesteigung  in  seine  >iähe;  auf  ^er  fiejee  nach  Berlin  starb 
jedoeh  Suhuj  am  8.  Kovem^ier   1740  in  Waisohau. 

*)  Liechtenstein  hatte  dies  in  Antrag  gebracht. 

')  Der  Kaiser  an  Liechtenstein.  (K.  und  L  Haus-,  üof-  und  St«atB* 
Afohiv;  Staatekaoziei,  Preussen,  Fase.  2L) 
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Friedrich  Wilhelm  einholte  und  persöolich  machte,  erweckten 
Id  ihm  die  Überzeuguog,  dass  dem  Könige,  trotz  seines  starken 
Natureis,  keine  lange  Lebensdauer  mehr  beschieden  sein  werde. 
Überhaupt  strebe  au  dem  Hofe  alles  schon  ^der  aufgehenden  Sonne 
entgegen*^. 

Der  Kronprinz  wurde  erst  zur  Musterungszeit  der  Regimenter 
im  Juni  wieder  in  Berlin  erwartet,  Liechtenstein  konnte  deshalb 
mit  ihm  nicht  sprechen,  nachdem  es  nicht  rathnam  schien»  vom 
Könige  die  Erlaubnis  zu  einem  Besuche  desselben  in  Ruppin  zu 
erbitten. 

Der  Fürst,  der  übrigens  die  Thronbesteigung  Fried  rich*a 
für  in  sehr  naher  Zeit  in  Ausi^icht  stehend,  erachtet  zu  haben  scheint, 
äuliert  sich  darüber  folgendermaßen  : 

^Dafern  nun  der  Kronprinz  zur  Regierung  kommen  sollte,  so 
jlaube  zwar  nicht,  dass  er  gegen  Euere  kaiserliche  Majestät  oder 
ffldas  Römische  Reich  sich  gleich  mit  Frankreich  verbinden,  und  in 
einen  öffentlichen  Krieg  einlassen  wQrde,  wohl  aber,  dass,  wenn  die 
polnischen  Unruhen  zur  selbigen  Zeit  noch  nicht  gänzlich  gedämpft 
wären,  er  alsdann  aus  einem  gegen  den  König  Augustum 
habenden  Personalbass  dem  Stanislao  allen  Vorschub  geben 
möchte:  bevorab  da  er  die  Russen  gar  nicht  leiden  kann."* 

^Br  ist  sonst  7on  einem  sehr  hohen  Geist  und  hat  nichts 
anders  im  Sinn  als  große  Sachen  in  der  Welt  auszuöben,  welches 
vielleicht  der  einzige  Weg  ht,  durch  welchen  Frankreich  ihn  zu 
gewinnen  suchen  wird.  Die  meisten  Leute,  die  er  um  sich  hat,  sind 
alle  für  Prankreich  gesinnt,  weil  sie  seine  Neigung  zu  den  franzö* 
sischen  Manieren  an  ihm  verspören,  auch  alles,  was  dahier,  meisten- 
theils  aus  Atlection  Ißr  den  Stanishium,  französisch  gesinnt  ist.  Die 
den  mehrsten  Credit  bei  dem  Kronprinzen  haben  werden,  dürften 
wohl  der  Suhm  und  etwelche  Olticiers  sein,  die  zwar  feine  Leute 
sind,  aber  keine   Experienz  haben."  ') 

Aus  dem  kaiserlichen  Rescript  vom  30,  A)>ril  1735,  das  am 
7.  Mai  in  seine  Hände  gelangte»  ersah  der  Fflrst,  dass  sein  Wunsch, 
sich  wieder  zu  der  in  der  Versammlung  am  Rhein  begriÜ'euen 
Armee  begeben  zu  dürfen,  au  allerhöchster  Stelle  keinem  Widerstand 
begegnete*  Dasselbe  lautete: 

„Dass  sich  die  Sachen  am  königlich  preussischen  Hof  nicht 
besser   anlassen,    als    uns  Deiner  Liebden    von   Zeit   zu   Zeit   ein- 


^)  Liechtenstein  an   den  Kaiser.  Berliii,   19.   April  1735,  {K,  und  k^ 
Hau«*,  Hof-  und  Staar^Arohiv;  Staat»kau2lei,  Preiidsen,  Fase.  21.) 
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gelaufene  Bericlite  des  inelirereo  zu  erkenoen  gegeben  haben, 
schreiben  Wir  keineswegs  dem  Abgang  Deto  unermüdeten  eifrigen 
Betreibung  alles  dessen,  was  unsere  Befehle  vermögen,  aoüdern 
allein  derlei  UmstäDden  zu,  welche  abzuändern  in  Deiner  Liebden 
Macht  nicht  steht*  Eben  von  darum  aber  erkennen  Wir  unter- 
eint»ten  gar  wohl,  dass  höchstens  der  Punkt  des  Ausmarsch  der 
preussischen  sogenannten  Hilfsi'ölker  ans  den  ihnen  angewiesenen 
Winterquartieren  anjetzt  zu  hoffen  sei.  Wir  sind  daher  keineswegs 
entgegen,  dass,  sobald  Deine  Liebden  gewiss  sein  werden,  das^ 
sothane  Truppen  die  Winterquartiere  verlassen  haben,  Sie  von  dem 
König  sich  beurlauben,  und  die  Rtlckreise  anher  antreten  mögen. 
Vorderhand  wäre  nicht  rathsaro,  von  dem  preussiscben  Hof  sich 
wegzubegeben.  Sobald  hingegen  Deine  Liebden  obgedachten  Aus- 
raarsch  verlässlich  sicher  sind,  so  geben  wir  Deroselben  hiemit  die 
gnädigste  Erlaubnis,  sich,  nachdem  Sie  vorläutig  alle  jene  Instanzien 
nochmalen  wiederholt  haben  werden,  von  weltben  in  Unseren  Be- 
fehlen  vom  26.  Martii  jQugsthin  Erwähnung  geschieht,  allsogleich, 
wie  gemeldet,  von  des  Königs  von  Preussen  Liebden  zu  beurlauben 
und  um  Uns  von  ein-  und  anderem  die  nähere  möndliehe  Auskunft  zu 
geben,  sich  noch  vor  Antretung  Dero  Reise  nach  der  Armee  am 
Rhein  anher  zu  verfügen."  *) 

Am  9.  Mai  kam  FQrst  Liechtenstein  nach  Potsdam,  fand 
den  König  beim  Ejterciereu  und  bat  ihn  vor  der  Tafel  um  eine 
ganz  kurze  Audienz,  wobei  er  ihm  die  Bitte  vortrug,  dass,  nachdem 
er  den  König  in  so  guter  Gesinnung  für  den  Kaiser  angetroffen 
habe,  er  die  Gnade  haben  möge,  ihm  die  zwei  Schreiben  beantworten 
zu  lassen,  welche  er  am  5.  eingeschickt  habe.  Der  König  schien 
ein  wenig  in  Verlegenheit,  versprach  aber  deren  Beantwortung. 

Bei  der  Tafel  trank  Friedrieh  Wilhelm  auf  das  Wohl 
des  Kaisers  und  den  guten  Ausgang  der  Campagne.  Auch  in  der 
Taba^ie  machte  er  noch  viele  ^Siucerationen'^  von  seiner  Treue 
und  Ergebenheit  IQr  den  Kaiser,  und  gab  dann,  da  man  Ober  Waffen 
sprach,  dem  Filrsten  einen  einfachen  Degen  mit  vergoldetem  Griff, 
auf  dessen  Klinge  ^pro  Deo  et  patria"  graviert  war.  Folgenden 
Tags  war  der  FQrst  mit  dem  König  auf  der  Jagd. 

Die  Antworten,  weiche  Liechtenstein  nrgiert  hatte,  er- 
hielt er  am  13.  Mai. 


^>  hat    K»Uer    an    Lidchtenet  ei  n,    L&ienburg,    letzten    April    1735 
UDd  k.  Hattt-,  Bof-  und  Staats- Archiv;   Staitikanzlei.  Preussen,  Fmö.  21.) 
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Die  Noten,  öd  ihn  gerichtet,  sind  vom  10.  Mai  liatiert  und 
vom  König  anterzeichoet  In  der  einen  wird  Liechtens teio  ver- 
dtäudigt,  das3  Ch^tardie  nicht  vom  preussisehen  Uoflager  ent- 
fernt wird.  Man  möge  nicht  weiter  in  den  König  dringen,  sondern 
ihm  Zeit  und  Kaum  gönnen^  aus  eigener  Überzeugung  dasjenige  zu 
thun  und  zu  verfügen,  was  die  Conjnnctureu  werden  erleiden  wollen, 
„und  bleibt  indessen,  wie  Seine  Königliche  Majestät  auf  das  Theuerate 
versichern,  die  Continuierung  des  Marqnis  de  la  C  h  ^ta  rd  ie  hiesigen 
s^jours  ferner  wie  bisher  Ihro  Kaiserlichen  Majestät  höchstem 
Interesse  ganz  unschädlich  und  ohne  Gefahr". 

Ebenfalls  vom  10.  Mai  datiert,  ist  die  vom  Könige  unter- 
schriebene, ziemlich  schroffe  Ablehnung  des  außer  den  Uilfstruppen 
noch  zu  stellen  angesuchten  Reichs-Contingents, 

Liechtenstein,  der  die  beiden  Antwortsuoten,  welche  ihm 
am  13*  Mai  zugestellt  worden  waren,  seinem  Berichte  beischließt, 
urtheilt,  sie  wären  iu  solchen  „Terminis'*  abgefasst,  woraus  der 
Kaiser  ersehen  werde,  dass  einmal  von  dem  hiesigen  Hof  nichts 
weiter  zu  hoflen  sei,*) 

ursprünglich  beabsichtigte  der  Fürst,  nachdem  es  für  ihn  in 
ßeilin  nichts  weiter  zu  thun  gab^  nach  Ruppin  zum  Kronprinzen 
lind  von  dort  nach  Dessau  zum  Fflrsten  Leopold  von  Anhalt 
sich  zu  begeben,  dann  aber  durch  Sachsen  direct  an  das  kaiser- 
liehe Hoflager  nach  Larenburg  zu  reisen« 

Dieses  Vorhaben  scheint  aber  insofern  eine  Änderung  erfahren 
r_^2n  haben,  als  der  Fürst  den  Besuch  in  Ruppin  von  Berlin  aus 
jemacht  hat.  und  von  dort  wieder  für  einige  Tage  in  die  preussische 
Hauptstadt  zurückgekehrt  ist,  da  ein  Brief  des  Kronprinzen  vom 
16,  Mai  aus  Ruppin  vorliegt,  nach  welchem  er  des  Fürsten  Ankunft 
dort  für  den  folgenden  Tag  erwartet-) 

Wie  lange  der  Fürst  in  Ruppin  geweilt  hat  und  was  dort 
zwischen  dem  Thronfolger  und  ihm  besprochen  worden,  darüber  fehlt 


^)  Li  echte  Qfit  ein  an  den  Kaiser,  Berlin.  14.  Mai  1735  {K,  ood  k. 
Haufl-,  Hof-  und  Staats-Archiv;  Staat^kanzlei,  PieusiaeD,  Faso.  *2l)* 

')  Jfih  werde  entzückt  sein  über  das  Vergniigen,  Sie  noch  vor  Jbrer  Ab- 
reise so  »ehen,  denn  ich  habe  viele  Dmge  Ihnen  mitzatheilen.  lob  erwarte  den 
morgigen  Tag  mit  großer  L'ugeduid,  der  mir  das  Vergnöge»»  verBobaffen  wjrd, 
{?i<*  za  8i*hen  und  Sie  zw  versichern,  mein  tbforer  Fürst,  von  der  voilkomoit^nen 
Hocbacbtong  und  Freondsehaft,  mit  welober  Job  aller  Zeit  meines  Lebens  sein 
werde,  mein  sehr  thearer  Fürst,  Ihr  trenest  ergebener  Freund 

Friedrich.* 

(Falke,  a.  a.  0.  IIL,  1S2  u.  t,  naoh  dem  französischen  Original  im  fürst- 
Üch  Li  eoh  tenstein^fiohen  Archive.) 
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leider  jede  Andeutung.  Lieehteüstein,  welcher  erst  am  23.  Mai 
von  Berlin  abreiste,')  hat  ober  diese  letzte  Unterredung  mit  dem 
Kronprinzen,  dem  Kaiser  bei  seiner  Rückkunft  ohne  Zweifel  nur 
möndlich  Bericht  erstattet.  Einen  Tag  vor  seiner  Abreise  hatte  der 
Fürst  noch  eine  lange  Unterredung  mit  Baron  Heckeudorf,  worin 
er  zum  Schluss  seine  Überzeugung  dahin  aussprach:  ,P,  dass  der 
König  die  Absicht  habe^  zur  Armee  zu  gehen,  obwohl  er  dieselbe 
DOch  nicht  äußere ;  2*^  dass  er  sehr  geneigt  sei,  sich  mit  England 
auszusöhnen  und  sich  alle  Bedingungen  gefallen  zu  lassen,  welche 
man  ihm  machen  wollte;  3^\  dass  ersieh  mit  Sachsen  verstSUidigeii 
wolle,  vorausgesetzt^  dass  man  ihm  Vorschläge  machen  wörde,*^ 

Am  23.  besuchte  Liechtenstein  um  Abschied  zu  nehmen 
den  kaiseilicben  Geschäftstr^iger,  da  er  am  selben  Tage  von  Berlin 
abreiste.  *) 

Wenn  auch  der  Aufenthalt  Li  echten  steint  keinen  in  das 
Auge  fallenden  Nutzen  sofort  erzielte,  scheinen  seine  gegen  die 
französischen  Bestrebungen  am  preussischen  Hofe  gerichteten  Be- 
mQhuügcai  nicht  ohne  Nachwirkung  geblieben  zu  sein.  Wenigstens 
begann  Marquis  dela  Ch^tardie  sehr  bald  nach  der  Abreise 
L iechtensteiu^s  sich  in  Berlin  nicht  mehr  so  wohl  zu  fühlen, 
als  vordem,  Hiezu  trug  einerseits  die  wenige  Beachtung  bei,  welche 
ihm  sowohl  vom  Könige  als  dem  Kronprinzen  zutheil  wurde, 
andererseits  musste  er  einsehen,  dass  die  polnischen  Angelegenheiten 
nahezu  beendet  seien  und  dass  folgerichtig  es  für  ihn  nichts  mehr 
zu  verhandeln  gäbe.  Zu  weiterem  MissvergnOgen  diente,  die  auch 
ihm  bekannte  Absicht  Friedrich  Withelm's  sich  mit  seinem 
Schwager  König  Georg  von  England  auszusöhnen/^) 

Fürst  Liechtenstein  hatte  von  Atjfang  an  seine  Sendung 
nur  als  eine  temporäre  betrachtet  und  darauf  gerechnet,  noch  an 
der  Carapagne  am  Rhein  theilnehmen  zu  können.  Im  September 
hatte  man  in  Wien  jedoch  die  Absicht,  ihn  nochmals  nach  Berlin 
zu  senden^  um  den  Bemühungen  des  französischen  Gesandten  am 
Londoner  Hofe  Cbavigny,  der  am  31.  Juli  von  Hannover  nach 
Berlin  gekommen  war,  entgegenzuwirken.  Bartenstein  verhinderte 
dies  mit  der  ganz  richtigen  Motivierung,  ^^dass  je  mehr  mau  aus 
einer  solchen  Reise  mache,  je  schwieriger  werde  man  den  preus- 
Bisehen  Hof  machen".^)  Jetzt  erst,  nachdem    diese  zweite  Sendung 
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^)  Journal  Keor«t  du  Baroü  de  Seokeudorf  (Tubingue  1811),  59. 
■)  Journal  Beeret,  a.  a.  0.  59  u.  t 
^)  Journal  Beeret,  a.  a.  0,  67  u.  f. 
*)  Falke,  a.  a.  0.  111.,  12S. 
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abgewendet  worden,  konnte  der  ?^rsi  zur  Armee  an  den  Rhein  ab- 
gehen; auch  der  Kronprinz  hegte  den  Wunsch,  in  diesem  Jahre 
(1735)  wieder  zur  Armee  an  den  Rhein  zu  gehen.  Am  10.  Mai  legte  er 
diese  Bitte  schriftlich  dem  Vater  vor.  Der  König  resolviert  jedoch 
ganz  kurz  auf  der  Rilckseite  des  Briefes:  ^Ich  werde  schon  wissen, 
was  ihm  nützlich  ist**. 

Auch  durch  den  Erbprinzen  von  Dessau  hatte  der  Kronprinz 
sich  schon  im  Juni  an  den  Prinzen  Kugen  gewendet  und  ersteren 
aufgefordert,  Enge  n's  Verwendung  bei  dem  Könige  Friedrich 
Wilhelm  in  Ansprach  zu  nehmen«  damit  ihm  die  BewiDiguug 
ertheilt  werde,  sich  zum  kaiserlichen  Heere  zu  begeben. 

Gern  willfahrte  Eugen  der  Bitte  des  Kronprinzen,  denn  er 
mochte  in  derselben  nicht  nur  einen  Beweis  des  Vertrauens 
sondern  auch  der  Annäherung  an  die  Sache  des  Kaisers  sehen.  Das 
Schreiben  gieng  nach  Berlin  ab,  ohne  jedoch  dort  die  gewünschte 
Wirkung  zu  haben.  ^) 

Nachdem  die  Special -Revue  Über  das  Regiment  des  Kron- 
prinzen im  Juni  1735,  in  deren  Folge  derselbe  zum  Generalmajor 
ernannt  wurde,  besonders  gut  ausgefallen  war,  so  willigte  der  König 
endlich  ein,  dass  sein  Sohn  die  Campagne  mitmachen  dQrfe. 

Bald  darauf  zog  Friedrich  Wilhelm  diese  Erlaubnis 
jedoch  zurück,  scheint  dann  aber  dem  Kronprinzen  wieder  eine 
bedingte  Zusage  gemacht  zu  haben,  denn  der  letztere  schreibt  aus 
Buppin  am  17,  Juli  dem  Fürsten  Liechtenstein:  ^Was  meinen 
inständigsten  Bitten,  die  ich  beim  Könige  gemacht  habe  für  die 
Erlaubnis  zur  Campagne  zu  gehen,  verweigert  worden,  was  dem 
Prinzen  Eugen,  der  ihm  deshalb  geschrieben,  verweigert  worden, 
das  ist  mir  endlich,  um  eines  Dutzend  großer  Rekruten  willen, 
zugestanden  worden.  Ich  habe  also  die  Erlaubnis,  mein  theurer 
Fürst,  den  Feldzug  mitzumachen,  aber  unter  der  Bedingung,  daaa 
die  Armee  sich  versammelt.  Ich  bitte  Sie  daher,  mir  zu  schreiben, 
was  Sie  davon  glauben,  und  ob  ich  mir  schmeicheln  kann,  Sie  dort 
zu  sehen  oder  nicht."  Der  Brief  enthält  weiter  die  Bitte,  die  Er- 
laubnis zu  erwirken»  dass  er  einen  Officier  nach  Böhmen  schicken 
könne,  um  große  Rekruten  zu  besorgen,  ^denn  ohne  diese  gibt  es 
kein  Heil^.*) 

Trotz  der  großen  Rekruten  erreichte  übrigens  der  Kronprinz 
seinen  Wunsch  nicht,  denn  auch  eine  Bitte  seiner  Gemahlin  Eli s a- 


»)  Ärneth,  8.  a.  0.  HL.  467. 

«)  Falke,  a.  a,  0-  IIL.   133,   nach  dem  f ran rösi sehen  OrigiDal  im  fürBk- 
lieh  Lieoh  tenttein  sehen  Arohi?«. 
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betb  Christine,  die  sich  am  3.  September  deshalb  an  den 
König  wendete,    hatte  keinen  Erfolg,  ^) 

Zwei  Tage  darauf,  am  5.  September,  erneuerte  der  Kronprinz 
seine  Bitte  aus  Ruppin  an  den  König,  er  habe  Briefe  von  Jer 
Armee  bekommen,  einen  vom  Prinzen  Leopold  (von  Dessau),  den 
andern  vom  Forsten  Liechtenstein  mit  der  Nachricht,  dass  die 
Armee  sich  zusammenziehe  und  Prinz  Eugen  in  einigen  Tagen 
Ober  den  Rhein  gehen  werde. 

Jedoch  der  König  blieb  unbeugsam.  Am  8.  September  aus 
Ruppin  beklagt  sich  Kronprinz  Friedrich  auf  das  schmerzlichste 
dem  Fürsten  Liechtenstein  gegenüber,  dass  sein  Wunsch  trotz 
allem  unerfüllt  geblieben  sei,  und  dass  anstatt  zur  Armee,  er  auf 
fünf  bis  sechs  Wochen  na^'h  Preussen  gehen  solle,*) 

Grumbkow's  Ansicht,  welche  er  dem  Baron  Seckendorf 
gegenüber  aussprach,  war  übrigens,  der  König  fürchte,  der  Kronprinz 
möchte  zu  gut  kaiserlich  werden,  wenn  er  ihn  zu  lange  bei  der 
Armee  lasse.  '^) 

Etwas  Bleibendes  hatte  Fürst  Liechtenstein's  Aufenthalt 
in  Berlin  unter  allen  Umständen  gestiftet,  Gunst  und  Neigung, 
welche  der  Fürst  im  Herzen  des  Kronprinzen  für  sich  erweckt  hatte, 
fand  in  einem  Briefwechsel,  welcher  Jahre  hindurch  fortgeführt 
wurde,  seitens  des  jungen  Thronfolgers  beredten  Ausdruck.*) 


*)  Der  König  antwortete  der  Sohwiei^ertoehter  aui  6.  September  aus 
Potsdau),  seine  abechlägijte  EntFcbeidung  iDorj?iereDd:  .Mais  la  Situation  dei 
affa)reft  tant  publiqiies  que  pariiculi^res  C'St  teile,  que  »  Vour  en  etiez  au  fait, 
Tous  tiouveriez  Vous -meme  que  de»  raison»  tn^s-importanies  y  metteal  an 
obstaile  itivir.cible.  Le  tempi  de  ta  campagne  est  d^ailleurs  presque  pa^s^,  et 
i]  De  Taudra  pas  la  peine  ni  ies  depenees  d*y  aller  si  tard.*  («,0üu?re8  de 
Fr6derio  le  ürand",  XXVll.,  HJ..  1260 

>j  Falke,  a.  a.  Itl,  134. 

')  Journal  eecret,  a.  a.  0*  72* 

*)  Die  Briefe  des  Kronprinzenp  welche  sich  im  Archive  des  regiereüden 
fttrstlicbeu  Hauses  Liechtenstein  hefindcD,  hat  Jakob  tou  Falke  in  seiner 
Gcschtohte  dieses  Hauses  in  deutseher  Gbersetzung  nach  depi  franzosieolien 
Originalteite  feröfft'Dtlioht 


Die  deutsche  Felddienstordnung  vonr) 
Jahre  1900. 

Von  Oben!  Otto  Meixn«r, 


leAckdraisle  T«ri>ot«s. 


Dbeivelsoaffwwiaht  vorlbahsltBO. 


Zu  den  grundlegendeii  VorschrifteD  jeder  Armee  gebt^reo  jene 
Ar  den  Felddienst,  daDO  die  Schieß  Vorschriften  und  die 
taktischen  Beglementä  der  drei   Waffen. 

Das  ErächeiDen  einer  neuen  solchen  Vorschrift  in  einer  der 
großmachtlicfaen  Armeen  regt  zu  einem  Vergieiche  des  Nenen  mit 
dem  Bestandenen  an  und  veraatasät  auch  die  analogen,  fOr  die 
eigene  Armee  geltenden  Bestimmungeo  in  den  Vergleich  einzubeziehen. 

Von  diesem  Standpunkte  sei  die  deutsche  Felddienstordnuog 
vom  Jahre  1900  im  Vergleiche  mit  jener  des  Jahres  1894,  sowie 
mit  unserem  Dienst  -  Reglement  2.  Theil  vom  Jahre  1896  einer 
Besprechung  unterzogen. 
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Nach  volbt&ndig  gleichen  Grundsätzen  wie  die  Felddienat- 
ordoong  vom  Jahre  1894  gegliedert  and  ihrem  Cmfaoge  nach  nur 
von  224  auf  230  Seiten  erweitert,  kann  die  gegenwartige  Feld- 
dtenstordoung,  wie  es  anch  im  Vorworte  heißt,  lediglich  als  Neu* 
abdroek  bezeichnet  werden.  Der  Felddienst  enthält  die  Lebeos- 
regeln  f&r  den  gewaltigen  OrganismaSi  welcher  durch  die  bewaflnet« 
Midil  eines  Staates  gebildet  wird;  und  was  an  der  neuen  Feld- 
diifBatonliiimg  neu  ist,  findet  auch  nur  in  dem  stetigen  Fortschritt 
auf  dem  Gebiete  des  Heerwesens  seine  Veranlaasung. 

Nebst  der  VervollkommnuDg  einzelner  technischer  Hilfsmittel 
-das  Krieges  ist  es  diesmal  hauptsächlich  die  Neuorganisation 
der  Feldartillerie,  weichein  einem  Dienstbucbe  von  so  gmnd- 
legender  Bedeutung  nicht  lange  unberücksichtigt  bleiben  konnte. 

Siebzehn  Jabre  hatte  es  gewährt^  bis  man  die  im  Sommer 
des  Jahres  1870  aiBgegebene  Felddienstordnuug  durcb  die  erste  Auf- 
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läge  der  gegenwärtigen  ersetzte,  indessen  nan  die  dritte  AuBage 
sehn»  nach  sechs  Jahren  der  iweitea  folgt.  Während  man  jedoch 
damals  das  im  Kriege  eingelebte  Gute  erst  Dach  TöUiger  Klärung 
der  An8ehauNU|t,'t>r>  durch  etwas  Besseres  erseUeß  wollte,  handelt 
es  sich  diesmal  lediglich  um  eine  Ergäozung.  Dass  man  hiebei 
auch  manchen  Grundgedanken  noch  schärfer  hervorhob  oder  manches 
formelle  Detail  hinzufrtgte,  liegt  i;i  der  Natar  der  Sache. 

Dies  sei  zur  allgemeinen  Charakterisierung  der  oeueo  Auf- 
lage vorausgeschickt. 

Der  erste  Satz  der  deutschen  FelddienstordnnDg  lautet:  ^»Die 
Ansprache,  die  der  Krieg  an  die  Truppen  stellt^  sind 
muß^ebend  f  li  r  ihre  Ausbildung  im  Frieden^,  Mit 
diesem  Satze  wurde  schon  die  erste  Auflage  eingeleitet  und  er  ist 
nun,  nachdem  er  auch  die  sweite  passiert,  in  die  dritte  nur  mit 
dem  Unterschiede  Qberuommen  worden,  dass  er  mit  gesperrten 
Lettern  gesetzt  erscheint;  in  ihm  liegt  aber  auch  der  Grundton 
des  ganzen  Reglements. 

In  allen  seinen  Theilen  tritt  das  unverkennbare  Streben 
zutage  nicli  lediglich  auf  die  Präeisierung  der  Ansprüche  des  Krieges 
zu  beschränken,  die  Anwendung  der  zu  ihrer  Befriedigung  erforder- 
lichen Mittel  aber  nahezu  ganz  dem  Ausführenden  zu  überlassen, 
und  da  die  Felddieustordnung  zuvörderst  die  Grundlage  der  Frieden* 
Schulung  bildet«  weist  sie  auch  in  eingehender  Weise  den  bierin 
einzuschlagenden  Weg. 

Sätze,  welche  unser  Eictrcier- Reglement  einleiten,  Bestim- 
mungen, welche  durch  unsere  Schulinstruction  und  durch  die  In- 
struction IQr  Waffenübungen  gegeben  werden,  sind  in  der  deutscheu 
Felddienstordnung  zu  einem  einheitlichen  Ganzen  vereinigt.  Nor 
das  Gefecht  ist  aus  dem  Compendium  des  Felddienstes  losgelöst 
und  ganz  den  taktischen  Reglements  Überwiesen,  wogegen  demselben 
bei  uns  auch  im  Dienst- Reglement  ein  besonderer  Abschnitt  ge- 
widmet ist.*) 


Mit  kernigen  lapidaren  Sätzen  präcisiert  die  Einleitung 
der  Pelddienstordnung  die  Ansbildungsgrundsätze,  hebt  die  Aufgabe 
und  Stellung  des  Ofticiers  hervor  und  erörtert  das  Wesen  und  die 
Bedeutung  der  verschiedenen  Ausbildungszweige.  Hieran  reiht  sich 
als   erster  Tb  eil   der  Dienst  im   Felde   und   als  zweiter  die 


*)  Bu«il»ad  but  im  Jahre  1900   aber  die  BestinuDiingen  för  das  «lefeeht 
cllS«n#  üttf#abUTor8ohrift  herftotgegebeo. 
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Begtimmungea  fQr  die  größeren  TruppenObutigen.  Ais  Aahaag 
Liät  eine  Anleitung  zur  Verfassung  von  Gefechtaberichten  und  ahn- 
llicheu  Arbeiten  beigefQgt. 

fjLebrer  und  FQhrer  auf  allen  Gebieten  ist  der 
Officier.  Ohne  Scheu  vor  Verantwortung  soll  jeder 
Oflicier  in  allen  Lagen-  auch  den  außergewöhnlich- 
sten —  seine  ganze  Persönlichkeit  einsetzen,  um 
seinen  Auftrag  zu  ertö  11  en,  selbst  ohne  Befehl  fQr 
Einzelheiten  abzuwarten^.  Hierin  liegt  der  Kernpunkt  der 
an  den  Üfficier  gestellten  Forderungen:  Verstandesarbeit  in  allen 
Zweigen  der  Ausbildung,  gepaart  mit  einem  entschiedenen  durch 
das  eigene  Beispiel  die  moralischen  Potenzen  des  Mannes  hebenden 
lAuftreten. 

Solche  Qualitäten   sind  in  dem  jungen,   aus  der  Milit^rschule 
r  getretenen  Officier    oder  Cadetten    erst  im    Keime   enthalten;    sie 
rbadGrfen   zu    ihrer   vollen  Entfaltung  einer  grQDiilichen  Ausbildung 
und   wie   die   deutsche    Fetddienstordnung  in   bezeichnender  Weise 
sagtf^gleichzeitigundunausgesetztderselbstthätigen 
Arbeit  jedes  Einzelnen  an  seiner  Weiterentwicklung". 
Den  vom  Officier  zu  ford  ernden  Fertigkeiten  ist  in  der  gegen- 
wärtigen   Vorschrifl  für  jeden   Officier   die   Kenntnis   der  Morse- 
schrift als  wertvoll  und  för  die  Officiere  der  Fuß -Artillerie  die 
Sicherheit  im  Telephonieren  als  nothwendig  hinzugefügt, 

I  Unter  den  Ansbiidungszweigeu  räumt  die  deutsche  Felddienst- 

ordnung natürlich  dem  Marschieren  und  dem  Waffen  gebrauch 
den  ersten  Rang  ein.  Krsterera  Zwecke  dienen  Marse  hübungen, 
mit  allmählicher  Steigerung  der  Marschleistungen,  „welche  auch  Offi- 
ciere und  Unterofficiere  beurtheilen  lehren,   welche  Leistungen   von 
idem    voUbelasteten   Manne   und    Pferde   gefordert   werden   können* 
[und  welche  den  Infanteristen  in  den  Beurlaubtenstand  mit  dem  Ver- 
lirauen  treten  lassen  müssen,  den  Marschanforderungen  des  Krieges 
'  gewachsen  zu  sein. 

Hinsichtlich  der  SchieUausbildung  stellt  das  neue  Regle- 
ment noch  über  die  beim  Exercieren  und  beim  gefechtsmäßigen 
Schießen  geschulte  Feuerdisciplin  ^die  Erziehung  des  Mannes  zum 
selbständigen  und  überlegt  handeln  d  en  Schützen,  der 
auch  dann,  wenn  der  FQhrer  gefallen  oder  dessen  Stimme  nicht 
mehr  durchdringt,  unbeobachtet  und  sich  allein  überlassen,  seine 
Waffe  gewissenhaft  handhabt**. 

3^ 
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Gleichwie  id  den  froheren  Auflagen  werden  gegenwärtig' 
Nachtöbuogen  besonders  betont.  Auch  vom  Officier  heißt  es, 
dass  er  gewöhnt  werden  muss,  bei  Nacht  im  unbekannten  Gelände 
sieh  zurechtzufinden.  Auf  dieses  Zurechtfinden  seitens  der  Officiere 
sowie  seitens  der  ganzen  Truppe  muss  aber  das  Hauptgewicht 
gelegt  werden. 

„Cbung  im  nächtlichen  Marschieren  ist  daher  wichtig;  auch 
Nachtgefechte  sind  zu  üben**,  lautet  die  gegenwärtige  Stilisierung 
der  neuen  Felddienstordnung,  und  glaube  ich,  dass  auch  hiedurch 
die  Nachtgefechte  gegenüber  den  sonstigen  nächtlichen  Thätigkeiten 
in  zweite  Linie  gestellt  erscheinen. 

Einen  scharfen  Unterschied  macht  die  deutsche  Felddienst- 
ordnung zwischen  der  Ausbildung  der  Truppe  und  jener  der  Föhrer. 
Während  sie  es  fflr  erstere  nützlicher  erachtet  ^einzelne  Gefechts- 
abschnitte zu  üben,  als  nach  den  Voraussetzungen  einer  Kriegslage 
zusammenhängende  Manöver  auszuführen"^  fordert  sie  von  letzteren, 
^dass  sie  auf  Grund  einer  klar  bezeichneten  Lage  nach  den  sich 
darbietenden  Verhältnissen  handeln**,  fiigt  aber  den  Satz  bei,  dass 
^die  Truppe  zumal  bei  der  kurzen  Dienstzeit  nicht  zum  bloßea 
Bilfsmittel  der  FQhreraushildung  werden  dürfe'*. 

Anscheinend  als  G^'gengewicht  gegen  eine  zu  weit  gehende  Außer- 
achtlasäung  einer  methodischen  Ausbildung  betont  die 
Neuauflage,  „dass  die  in  die  Zeit  der  Einzeln-  und  niederen  Truppeo- 
ausbildung  gelegten  giößeren  Übungen  nicht  einen  umfang  annehmen^ 
der  es  erschwert,  die  durchaus  nöthige  feste  Unterlage  einer  ge- 
diegenen Truppenausbildung  zn  Schafen". 

In  demselben  Interesse  wird  auf  die  strenge  Eiercier- 
schule  großer  Wert  gelegt  und  zur  Betonung  dieser  Forderung 
der  Satz  hinzugefügt:  ^Besonders  wichtig  ist»  dass  die  in  der  Aus- 
bildung anerzogene  und  bei  den  Besichtigungen  gezeigte  Stramm- 
heit weder  beim  Exercieren  in  größerem  Rahmen  noch  beim  Feld- 
dienste verloren  geht*** 

An  der  Hand  der  angestellten  Erdrterungen  müssen  wir  rück- 
haltlos zugeben,  dass  die  Einleitung  der  deutschen  Felddienst- 
ordnung dem  im  ersten  Punkte  aufgestellten  Grundsätze  voll  ent- 
spricht und  die  Forderungen,  welche  der  Krieg  an  die  Truppe 
stellt,  zu  den  allein  maßgebenden  für  ihre  Ausbildung  macht. 

Seibat    zur  Handhabung  der  Ausbildung  unserer  Truppen  be- 
rufen,   können    wir    aber    constatieren,    dass    Sätze    von    gleichem 
Werte,   auch   in  unseren  Vorschriften  vorkommen,   zwar  nicht  ver- 
■riot  und  an  die  Spitze  des  den  Felddienst  betreffenden  Reglements 
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gestellt,  soüdern  auf  v^erachiedene  Vorschrifteu  vertheilt,  iini  wo 
der  jiesch rieben e  Satz  der  Vorschrift  fehlt,  ist  er  durch  die  Praxis 
der  AusfiiUruQg  erietzt,  als  Röckwirkaog  jeoer  intellectuelleü  Eio- 
dussDahniej  welche  seitens  der  höheren  CommanJaoteti  ausgeübt  wird. 
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Der  erste  Theil  der  deutschen  FelddienstordQuug,  äeinem 
Inhalte  nach  mit  dem  zweiteo  Theile  unseres  Dienst-Reglements 
vergleichbar,  beginnt  in  dem  Abschnitte  Krieg^gliedernng  aud 
Trappeaetntheilatig  logisch  mit  der  Skizzierung  des  Gesiimmt- 
bildes  Ober  jenen  Organismus,  dessen  feldmSkßige  Tbätigkeit  in  den 
folgenden  Abschnitten  des  näheren  erörtert  wird.  Hier  kommen 
daher  in  der  Neuauflage  jene  Änderungen  zum  Ausdrucke,  welche 
der  Heei'ösorganiiimus  in  den  letzteu  Jahren  erfahren  hat. 

Sie  bestehen  beim  Armee- Corps  in  dem  eventuellen  Hinzu- 
treten einer  dritten  lufanterie-DiFision,  in  dem  Entfalle  der  Corps- 
Artillerie  und  in  der  fall  weisen  Beigabe  von  schwerer  Artillerie 
des  Feldheeres;  bei  der  Infanterie -Division  nebst  der  möglichen 
Vereinigung  von  drei  Infanterie -Brigaden,  in  einer  wesentlichen 
Vermehrung  der  Diviaions- Artillerie  von  einem  Feldartillerie-Regi- 
ente  auf  eine  Feldartilierie-Brigade» 

Demnach  ist  es,  wie  schon  erwähnt,  ganz  besonders  die  Neu- 
organisation der  Peldartillerie,  welche  unsere  Aufmerksamkeit  in 
Anspruch  nimmt  und  welche  ich  als  Grundlage  für  spätere  Rück- 
schlQsse   noch   etwas  eingehender   zu  skizzieren  fQr  udthig  erachte. 

Die  einer  Infanterie- Division  beigegebene  Feldartillerie- 
Brigade  besteht  ans  zwei  Regimentern  zu  zwei  Abthei- 
lungen mit  je  drei  fahrenden  Batterien.  Bei  einer  Feld- 
artillerie-Brigade  jedes  Corps  ist  eine  der  Abtbeitungen  mit  Feld- 
haubitzen ausgerüstet  Es  entfallen  daher  auf  eine  lufauterie- 
Division  zwölf  Batterien  und  auf  ein  Corp3  zu  zwei  Divisionen  die 
doppelte  Zahl,  darunter  21   Kanonen-  und  3  Feldhaubitz-Batterien, 

Dies  ergibt  fQr  jedes  Bataillon  nahezu  eine  Batterie  oder 
auf  1000  Mann  576  Geschütze,  während  wir  mit  96  Geschfltzen 
per  Corps  noch  bei  der  Verhältniszahl  von  3*4  stehen,  wie  sie  der 
deutschen  Organisation   während   des  Feldzuges  1870/71  entsprach. 

Die  Batterien  sind  aus  sechs  Seh  nellfe  u  ergesch  Ötzen 
md  sechs  Munitionswagen  formiert,  von  welchen  drei  als 
anitionszug  zur  Gefechtsbatterie  gehören  und  drei  debst 
einem  Vorrathwagen  innerhalb  jeder  Abtheilung  den  Mnnitiaos* 
Staffel  bilden. 


Mefznen 


Das  Kaliber  Aer  Eanooen  betragt  ?•?  cm.  jenes  der  ieicbte» 
Feldhanbitzen  10^5  cm.  Ausgerüstet  sind  erstere  mit  130  Schuss, 
nabezu  aiisscbließtich  Sbrapnels,  und  letztere  mit  88  Schuss. 
darunter  34  Sprenggranaten  nnd  54  Shrapnels,  Dem  weiteren 
MuDitionsersatze  innerhalb  der  Infanterie  -  Division  dienen  die 
leichten  Munitions-Colonnen,  und  als  Munitions-Reserve* 
anstalten  der  Corps  besteben  die  Artillerie-Munitions-Colonnen. 

Zur  LOsurg  specieller  Aufgaben,  welche  eine  besondere  Wir- 
kung des  einzelnen  Schusses  erfordern,  dient  die  ^?chwere 
Artillerie  des  Feldheeres'^,  analog  unseren  mobilen  Be* 
Jagerungs-Batteriegruppen,  Sie  wird  nach  Bedarf  den  Corps  zuge- 
wiesen und  besiebt  aus  15cm  Haubitz-  und  21cm  Mörser- 
B  atterien. 

Die  skizzierte  Organisation  versiunlicht  eine  neue  Richtung 
fiir  die  Ausgestaltung  der  Feldartillerie.  Der  biHherige  Ruf  nach 
einem  EiuheitsgeschQtz,  welchem  unsere  leichten  Batterien 
der  Corps -Artillerie- Regimenter  und  unsere  8  cm  der  reitenden 
Batterien  zum  Opfer  Gelen,  ist  verstummt.  Anstatt  die  verschiedenen 
Aufgaben  der  Feldartillerie  mit  demselben  Geschütz  aber  durch 
verschiedene  Geschosse  und  Pulverladuugen  zu  erzielen,  streben  die 
gegenwärtigen  Forderungen  mehr  dem  Einheitsgeschosse  zu 
und  trachten  durch  zwei  wesentlich  verschiedene  Geschötztypen 
den  beiden  Hauptaufgaben  der  Feldartillerie  constructiv  in  voll- 
kommenster Weise  zu  entsprechen. 

Wir  finden  Kanonen-Batterien  mit  der  vorwiegenden 
Bestimmung  gegen  ungedeckte  Truppen  zu  wirken,  daher  auch 
nahezu  nur  mit  Sbrapnels  ausgerüstet,  und  F  e  1  d  h  a  u  b  i  t  z- 
B  atterien  zur  Beschießung  von  festen  Objecten  oder  Truppen 
hinter  Deckungen  mit  der  Sprenggrunate  als  Hauptgeschoss,  wenn 
die  Dotierung  in  den  Munitions-Colonnen  mit  in  Betracht  kommt*) 


St&fTol  .... 


Kanooeu- Batterie 
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Ein  weiteres  Merirmai  der  neuen  Organisationsrichtuog  liegt 
m  der  wesentlichen  Vermehrung  der  Feldartillerie,  hervor- 
gerufen durch  das  Verlangen  nach  einer  Überwältigenden  Artillerie- 
wirkung. Im  unmittelbaren  Zusammenhange  damit  stand  die  Ver- 
ringerung des  Kalibers,  um  durch  die  Herabsetzung  des 
Gewichtes  äl^  große  Masse  taktisch  actionsfähiger  zu  gestalten. 
Da  aber  hiebei  die  ferringerte  Wirkung  des  einzelnen  Schusses 
durch  die  Zahl  der  Schösse  wettgemacht  werden  sollte,  musste  aut 
eine  möglichst  rasche  und  einfache  Bedienung  hinge- 
arbeitet werden.  Das  moderne  GeschQtz  soll  immer  mehr  zur 
Maschine  werden,  welche,  einmal  in  Position  gebracht,  von  der 
Individualität  des  Bedienenden  möglichst  unabhängig  zu  wirken  hat. 

Dieser  Forderung  scheint  dermalen  das  neue  französische  Ge- 
schQtz in  vollendetster  Form  zu  entsprechen.  Nach  den  hierüber 
veröffentlichten  Daten  werden  nach  dem  Abprotzen  Bedienung  und 
Bespannung  in  Deckung  gebracht,  und  nur  zwei  Mann  bleiben  bei 
jedem  GeschQtz  zu  dessen  unmittelbarer  Bedienung,  wobei  sie  während 
der  Ladeverrichtungen  durch  Stahlblenden  gedeckt  sind. 

Nach  dieser  kleinen  Abschweifung  auf  das  Gebiet  der  Organi- 
sation kehren  wir  wieder  zur  deutschen  Felddienstordnung  zurück, 
von  dem  uns  zunächst  der  Abschnitt  Yerbindeug  der  Camtnando- 
behorden  und  Truppen  beschäftigen  soll 

Die  Beigabe  formeller  Bestimmungen  für  den  schriftlichen 
Verkehr  macht  auch  diesen  Abschnitt  zu  einem  abgeschlossenen 
Ganzen,  in  welchem  nur  die  Abfertigung  als  jedenfalls  wesentliches 
Mittel  der  Verbindung  zwischen  höheren  Commanden  und  Truppen 
.verraisst  wird. 

Die  in  der  Neuauflage  enthaltenen  textlichen  Ergänzungen  sind 
zunächst  durch  die  Vervollkommnung  der  technischen 
Hilfsmittel  des  Verhindungsdienste  s  bedingt. 

Hinsichtlich  des  telegraphischen  Verkehres  wird  aufmerksam 
gemacht,  dass  es  sich  bei  unsicheren  Verbindimgen,  namentlich 
wenn  das  Einschatten  in  Telegraphenverbindungen  zu  befürchten  ist, 
empfiehlt,  den  Befehl  ganz  oder  theil weise  m  Geheimschrift 
abzufassen. 

Den  Cavallerie- Patrouillen  mitzugebende  Brieftauben,  dann 
Jie  Verwendung  von  Liehtfernsprechern  und  Motorfahr- 
zeugen sind  bedingungsweise  empfohlen.  Eine  allgemeinere  Ver- 
wendung ist  den  Radfahrern  beigemessen,  för  welche  im  Ver- 
bindungsdienste   Relais    mit    etwa    50  km     angenommen    werden. 
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d§8  betreffenden  Vwrbaudes  beigestellt. 

Im  Obrigen  hat  man  sich  bei  der  NeuverTaj^suiig  der  Feldili^sl- 
ordnung    veranlasst   gesehen,   einzelne   ßestimmungeii    im   Melde- 
dieristeH  in  einer  bestimmten  Fassung  zu   geben,   um  hiedureh  ib 
veiläsälieheres  Fuuctiouieraa  dieses  \¥icbtigen  Zweiges  des  Felddieastei  i 
XU  gewährleisten. 

Dm  einer  Überflutung  der  Commandanten  mit  Meldungen 
geriogfQgigeti  Inbiltes  vorzubeugen,  wird  auatnebr  aU  Oirecüre  on- 
getQhi't:  „Unbedingt  notbwendig  ist  eine  Meldung,  wenn  zum  ersten 
Male  FQblutig  am  Feinde  gewonnen  wird,  wenn  man  dt^mnächst  auf 
stärkere  AbtbeiluugeD  und  nameotÜLb  anr  Artillerie  stößt,  weoo 
Abschnitte  oder  Orte,  die  man  vom  Gegner  be^^tzt  glaubte,  frei 
vam  Feinde  gefunden  werden.^  In  wirksamer  GegeDfiberstellimg 
heißt  es  aber  gleich  weiter:  ^Die  Spitze  der  AvantgardeQ*EseadroD 
oder  die  im  Qefeeht  aufklärende  Patrouille  wird  Dinge  melden, 
welche  fQr  die  meilenweit  vorgetriebene  Officierpatrouille  kein  AnUss 
zur  Meldung  sind. 

FQr  größere  Verhältnisse  werden  Me  Ide sammelst el Üb 
unter  Leitung  von  Officieren  als  nützlich  bezeichnet  Wenig  em- 
pfehlenswert erscheinen  nach  der  deutschen  Vorschrift  Cmvallerie- 
Relais,  von  welchen  sie  sagt:  „Stets  ist  zn  erwägen,  dass  Beliil] 
die  Cavallerie  schwächen,  und  dass  zur  Beförderung  von  wicJiüg^ 
Befehlen  und  Meldungen^  auch  auf  längere  Strecken,  gut  beritteoe 
Ordonnanzofficiere  neben  gleicher  Schnelligkeit  größere  Sicherheit  a 
gewähren.**  ™ 

Der  für  die  Befehltibei-mittlung   durch  Beiter  neu   aufgenom* 
mene  Punkt,  wonach  fQr  den  Zeitgebrauch  heslimmead  ist,  dass  der] 
Heiter  sein  Ziel  erreicht  und  in  zweiter  Linie  er^t  die  Torgeschriebene] 
Schnelligkeit  hiebei  möglichst  einhält,  lässt  erkennen»  wie  8orgflÜti| 
die  deutsche  Felddienstordnung  bemüht  ist»  in  allem  die  Erreichung| 
des  Zwpckes   als   erstes  Leitmotiv   der  Ausföhiung  eiiiea  Auftrage 
hinzustellen. 

In  dem  weiteren  stofflichen  Aufbau  weicht  die  deutschfl 
Felddienstordnung  insofern  von  unserem  Dieoatreglemeot  ab,  als  SJ€ 
die  Abschnitte  Aufklärung  und  Sicherung  jenen  iber  Marsche  und 
Unterkünfte  voranstellt,  während  bei  uns  das  Umgekehrte  der  Fall 
ist.  Hierin  spricht  sich  wohl  nur  eine  ganz  individuelle  Anschauung 
aoa;  nachdem  aber  die  deutsche  FelddienalordtiiiBg  die  Orundlag» 
der  Besprechung    bildet,   will   ich   auch   der  stoSlicheo   Anordnu 
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dieser  Vorscbrift  folgen  uod  zunächst  auf  den  Abschnitt  Anfklärnng 
ftbergehen. 

Beide  Beglements  entwickeln  hiebe!  die  gleichen  Orundsiktze. 
Sie  bezeichueu  die  Cavallerie  ala  diejenige  Waffe,  welcher  der  Auf- 
kl^ruagsdienst,  nach  dem  deutschen  Wortlaut  «fast  ausschließlich* 
und  nach  unserem  , hauptsächlich*  obliegt;  sie  überweisen  die  Auf- 
klärung im  größeren  Rahmen  den  Cavallerie-Divisionen, 
jene  im  engeren  Bereiche  den  Bivisions  -  Gavallerien 
und  betonen  mit  besonderem  Nachdrneke,  dass  die  Aufklärung  in 
alle  Theile  des  Gefechtes  hineinreichen  und  hier  gerade  ununter- 
brochen mit  allen  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  aufrecht  erhalten 
werden  muss. 

Unterschiede  ergeben  sieh  nur  in  der  stilistischen  Ausarbeitung 
dieser  Grundsätze.  Während  sich  das  deutsche  Reglement  damit 
begnflgtf  die  Mittel  der  Aufklärung  kurz  zu  charakterisieren  und 
dann  das  Wesen  des  Aufklarungsdienstes  in  einer  fQr  alle  Mittel 
geltenden f  daher  gaoz  allgemeinen  Fassung  zu  entwickeln,  formuliert 
unser  Reglement  jedes  Aufklärungsraittel  zu  einem  besonderen  Para- 
graph, was  die  ganze  Anordnung  zu  einer  weitläufigeren  macht, 

üra  z.  ß.  anzudeuten,  inwieweit  sich  die  Aufklärung  2ur  Er- 
reichung ihres  Zweckes  des  Angriffes  zu  bedienen  habe,  sagt  das 
deutsche  Reglement  im  Punkte  124:  ^Im  übrigen  bleibt  für  die 
Aufklärung  das  Sehen  die  Hauptsache,  das  Gefecht  lediglich  Mittel 
zu  diesem  Zwecke,  das  aber  selbst  von  Patrouillen  nicht  gescheut 
werden  darf,  wenn  anders  der  Zweck  nicht  zu  erreichen  ist***  Dieser 
eine  Satz  gilt  ebenso  för  die  Cavallerie -Division  wie  für  die 
Patjouilte  und  doch  schließt  er  durch  das  Wörtchen  ^selbst*  eine 
ganze  Reihe  von  Nuancen  in  sich. 

unser  Reglement  spricht  hierüber  bei  den  selbständigen  Ca- 
valleriekörpern  wie  folgt:  ,Zur  Erfüllung  dieser  Aufgaben  ist  das 
Sehen  die  Hauptsache,  das  Gefecht  lediglich  Mittel  zu  diesem 
Zwecke**.  Weiter  heißt  es  bei  der  Patrouille:  ^Patrouillen  haben 
jeden  Kampf  zu  vermeiden,  welcher  zur  Lösung  ihrer  Aufgabe  nicht 
unbedingt  erforderlich  ist*  —  und  beim  Verhalten  von  Nachrichten- 
detachements  muss  nochmals  darauf  mit  den  Worten  zurückgekommen 
werden:  ^Das  Naehrichtendetacheraent  hat,  wenn  es  seinen  Auftrag 
nicht  anders  erfüllen  kann,  den  Kampf  nicht  zu  scheuen.* 

Wenn  ferner  unser  Reglement  bei  den  selbständigen  Cavallerie- 
k/irpern  im  Punkte  231  sagt:  „Die  beste  Aufklärung  bliebe  ohne 
I  Nutzen,  wenn  nicht  zugleich  dafür  gesorgt  würde,  dass  die  Wahr- 
■    nehmungen  möglichst  bald  und   derart   gemeldet   werden,  dass   sie 
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den  vorgesetzten  GommandaDtea  rechtzeitig  Ober  die  Situatiou  orien- 
tieren**  —  so  ist  dies  ein  Grundsatz,  der  ebeoso  för  die  Divisioos- 
Ca?allene,  sowie  für  jede  Patrouille  gilt,  dort  aber  Dicht  eotbaltea 
ist  Beide  Erscheinungea  sind  eine  Folge  der  Theilimg  des  Gleich- 
artigen IQ  ferschiedene  Paragraphe. 

Aach  auf  die  im  AufkläruDgsdieoste  angewendeten  Nonien- 
clatnren  machte  ich  noch  kurz  hinweisen  und  hervorbeben,  dass 
das  deutsche  KeglemeDt  in  eonsequenter  Voranstellung  des  Zweckes 
von  Aufklärungs- Escadronea  spricht,  währeod  wir  die  Aus* 
drdcke  Nach  richten  -  Ddtachenient  und  Nach  richten  -  Pa- 
trouille gebrauchen,  wobei  überdies  letztere  Bezeichnung,  insofern 
wir  damit  weitgehende  Patrouillen  verstehen,  eine  ziemlich  willkür- 
liche ist. 

Im  Vergleiche  zur  Felddieristordnung  voni  Jahre  1894  weist 
die  neue  Auflage  nur  in  dem  über  die  Stärke  der  Patrouillen 
sprecheuden  Punkte  eine  Ergänzung  auf,  indem  sie  hiefOr  zu  berück- 
sichtigen gibt,  dass  die  Meldereiter  in  der  Kegel  nicht  zur  Patrouille 
zurOckkehren  können  und  weiters  betont,  dass  Aufklärungs-Escadronen 
in  dem  Aufklftrungs  -  Mechanismus  einer  Cavallerie-Division  unent- 
behrlich werden*  Hiemit  erscheint  deren  Entsendung  gegen  früher 
verallgemeinert. 

Der  Abschnitt  Sicherung  ii^t  in  die  beiden  Capitel  Marse  h- 
aicherung  und  Vorposten  gegliedert 

Bezfiglich  des  Marschsicberungsdienstes  sind  in  beiden 
Rf*glement8  nahezu  die  gleichen  Gesichtspunkte  maßgebend.  Die 
allgemeinere  Fassung  des  deutschen  Reglements  sieht  von  einer 
getrennten  Besprechung  der  Sicherung  bei  Vor-,  RHek-  und  Flanken- 
mS^rschen  abj  indem  die  Avantgarde  vom  Standpunkte  des  Vor- 
marsches, die  Ärrieregarde  unter  Zugrundelegung  des  Rückmarsches 
und  die  Seitenhut  in  einer  allen  MarschlUllen  angepaast^^n  Stilisierung 
erörtert  wird. 

Die  Starke  der  Sichernngstruppen  i^t  im  deutschen 
Reglement  unter  Voranstellung  des  Qrvmdsatzes  nicht  mehr  Kräfte 
zu  verwenden,  als  der  Zweck  erfordert,  bis  zu  einem  Drittel  der 
Infanterie  ausgedehnt.  Bei  dem  geringen  Werte,  welche  ziffermäßige 
Angaben  im  Felddienste  besitzen,  ist  dieser  unterschied  gegenOber 
dem  in  unserem  Reglement  enthaltenen  Viertel  gewiss  nur  von  ganz 
untergeordneter  Bedeutung, 

Der  Vorhutreserve  und  dem  Vor  trab  entsprechend, 
gliedeit   das   deutsche   Reglement  die    Avantgarde,    abgesehen    von 

apecicU   aufgelheilteu  Avantgarde  *  Cava  11  erie,    in    den 
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Haupttrupp  and  Vortrupp,  welch^  leUterer  bei  größerer  St^ke 
2ur  besöeren  Sicherung  einen  Theil,  mit  unserer  Vorpatrouille 
vergleichbar,  um  400  bis  500  m  vorschiebt*  Besonderen  Nachdruck 
legt  das  deutsche  Reglenient  auf  die  Infanteriespitzei  welche 
von  einem  Officier  zu  führeu  ist  und  mindestens  aus  einer  Section 
zu  besteben  hat. 

Welche  Stellang  nimmt  nun  das  deutsche  Reglement  zur  Frage 
der  EintheituDg  vou  Artillerie  zur  Vorhut  ein? 

Die  Auflage  vom  Jahre  1894  sagte  hierüber:  „PeldartiUerie 
und  Pionniere  werden  möglichst  unter  Wahrung  der  taktischen  Ver- 
bände nach  ßedarf  zugetbeilt  Liegen  keine  besonderen  QrQnde  zur 
Theihiug  der  Feldartillerie  vor,  so  ist  es  meist  vortheilhafter,  sie  in 
größeren  Verbänden  zusammenzuhalten;  einzeln  auftretende  Theile 
derselben  sind  feindlicher  Überlegenheit  gegenüber  großeD,  oft  ver- 
nichtenden Verlusten  ausgesetzt.^  Das  neue  Reglement  vermeidet 
auch  dieso  taktischen  Rathscbläge  durch  die  ganz  allgemeine  Fassung: 
pOb  und  in  welcher  Stärke  Peldartillerie  zuzutheilen  ist,  unterliegt 
der  Beurtheilung  des  höheren  Führers"  —  und  ich  glaube,  dass 
keine  treffendere  Stilisierung  zu  finden  wäre. 

Für  die  Nachhut  eines  im  Rückmärsche  befindlichen,  mit 
Artillerie  ausgestatteten  Armeekörpers  wird  hingegen  der  taktische 
Bedarf  an  dieser  Waife  schon  ein  weit  allgemeinerer.  Hier  deutet 
das  deutsche  Reglement  auch  an,  dass  die  Einwiikung  der  Artillerie 
von  Flankenstellungen  aus  den  Abmarsch  wesentlich  erleichtern 
kann«  Cavallerie- Divisionen  mit  reitender  Artillerie  sind  hier  be- 
sonders am  Platze. 

Hinsichtlich  der  Vorposten  sind  die  Unterschiede  unserer 
Bestimmungen  gegenüber  den  deutseben  schon  wesentlicher.  Während 
das  deutsche  Reglement  jegliches  Schema  beiseite  lässt,  und  sich 
darauf  beschränkt,  den  einfachsten  Sicherungsmaßnahraen,  welche 
in  der  unmittelbaren  Sicherung  der  belegten  Orte  und  vorgeschobenen 
schwachen  Postierungen  bestehen,  das  durch  den  Ausdruck  Ge* 
fechtsbereitschaft  charakterisierte  Maximum  gegenüberzustellen, 
schwebt  unserem  Reglement  in  den  geschlossenen  Vorposten  doch 
ein  gewisses  Schema  vor,  welches  stilistisch  einerseits  zu  den 
Marsch  Vorposten  und  andererseits  zu  den  Gefechtsvorposten  variiert 
wird-  Thatsacbe  ist  ja  auch,  dass  wir  an  der  Hand  der  vom  Regle* 
u       ment  gegebenen  zifl'ermößigen  Daten  ein  graphisches  Schema  unserer 

■  Vorposten   zu    construieren    in   der  Lage  sind*    Die  deutsche  Feld- 

■  dienstorduung   kennt    ein    solches  Schema  nicht.    Deshalb  will   ich 
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auch  nicht  versuchen,  eines  lu  conatruieren,  för  den  Vergleich  aber 
können  die  Glieder  unseres  Vorpostensystems  die  Grundlage  bilden. 

Unserer  Vorpastenreserve  entspricht  das  Vorposten- 
gros  mit  der  gleichen  Bestimm uog  wie  bei  uns. 

Das  Vorpostengros  schiebt  in  jenen  Richtungen,  in  welchen 
wichtige  Punkte  festzuhalten  sind,  einzelne  Vorposten-Com- 
pagnien  —  analog  unseren  Hauptposten  —  vor,  ohne  jedoch 
hinsichtlich  ihrer  Entfernung  und  Zahl  auch  nur  Andeutungen  zu 
machen.  Sie  bilden  in  ihrer  Gesammtheit  die  Hauptsicherungslinie, 
insoferne  in  sie  jener  Widerstand  gelegt  wird,  welcher  den  ruhenden 
Truppen  die  Zeit  zur  Gefechtsbereitschaft  gibt 

Da  nun  die  Vorposten-Compagnieri  zu  ihrer  Sicherung  auf  ent- 
ferntere Punkte  Feldwachen  in  der  Stärke  von  Zügen  oder  Halb- 
zQgen  unter  Commando  von  Officieren  and  auf  näheren  direct 
vorliegenden  Punkten  gewöhnlich  selbständige  Untere  fficie  r- 
p Osten  aufzustellen  haben,  wird  ein  ziemlicher  Theil  der  Com- 
pagnien   fQr  den  Beobachtungsdienst  in  vorderster  Linie  verwendet 

Die  Feldwache  stellt  ihrerseits  die  erforderlichen  Doppel- 
posten oder  ünterofficierposten  auf. 

Ergänzen  wir  die  Skizze  der  deutschen  Vorposten  noch  durch 
den  Satz  des  Reglements,  wonach  es  weniger  auf  eine  geschlossene 
Postenkette,  als  darauf  ankommt,  die  vom  Feinde  heranführenden 
Wege  und  wichtige  Punkte  zu  besetzen,  während  das  Zwischenfeld 
durch  Patrouillen  überwacht  wird,  so  tritt  der  charakteristische 
Unterschied  gegenüber  unseren  Vorposten  darin  hervor,  dass  wir 
in  vorderster  Linie  die  Besetzung  einzelner  Punkte  mit  starken« 
Pgrößtentheils  von  Officieren  befehligten  Posten  finden.  Die  Hand- 
habung des  schwierigeu  und  wichtigen  Beobachtungsdienstes  in  vor- 
derster Linie  ist  daher  vorwiegend  dem  Officier  übertragen,  welchem 
aber  auch  genHgeude  Kräfte  zur  VertQgung  stehen,  um  den  auch 
vom  deutschen  Reglement  besonders  betonten  Patrouillendienst  in- 
tensiv zu  betreiben. 

Kleinere  in  ein  momentan  unbeachtetes  Intervall  einbrechende 
feindliche  Abiheitungen  sind  meist  selbst  gefährdet|  und  streben  sie 
an,  in  den  Besitz  eines  taktisch  wichtigen  Punktes  zu  gelangen,  um 
hiedurch  eineu  nachhaltigen  Erfolg  zu  erzielen^  dann  müssen  sie  ihn 
von  einem  GHede  der  Vorposten  besetzt  finden.  Nur  für  den  Feätungs- 
krieg  verlangt  das  deutsche  Reglement  eine  geschlossene  Vor» 
pogtenlinie. 

Analog  wie  beim  Marschsicherungsdienste  die  Avantgarde- 
jCavällehe,  wird  hier  dieVorposten-Cavallerie  als  ein  eigenes 
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Glied  des  SicheruDgsystems  disponiert.  Sie  hat  vorgeschoben  den 
Aufklarungs-  und  Sicherutigsdienst  zu  betreibeOt  unter  umständen^ 
namentlich  wenn  bei  eoger  Berührung  mit  dem  Gegner  vor  der 
Froot  es  an  Raum  gebricht^  mit  eiozeloen  Escadronen  gegen  die 
feindliche  Flauke  auszuschaueu  uod  kleinere  Trupps  den  einzelnen 
VorposteDgUedern  zuzutheilen. 

In  einem  besonderen  Capitel  behandelt  die  deutsche  Vorschrift 
den  Vorpostendienst  der  Cavallerie.  Sie  weist  daraufhin, 
das»  die  vielfach  nöthige  große  Ausdehnung  es  meist  ausschließt, 
dass  sich  größere  Cavalleriekörper  durch  unmittelbar  zusammen- 
hängende Vorposten  sichern,  daher  sich  oft  jede  Ortschaft,  jedes 
Bivouac  selbständig  zu  sicher»  hat. 

Treflend  skizziert  das  Reglement,  wie  die  Cavallerie  einerseits 
ihre  Beweglichkeit  und  andererseits  ihre  Schusswaffe  für 
den  SicheruDgadienst  auszunützen  hat.  Die  Beweglichkeit  kommt  ihr 
zugute,  indem  sie  mit  ihren  ßeobachtungsposten  weit  vorgelegene, 
Überblick  gewährende  Punkte  besetzen  kann,  und  indem  die  zum 
Rückhalt  bestimmten  Kräfte,  örtlich  nicht  gebunden,  ihre  Aufgabe 
im  entscbiedeöeu  Angehen  lösen  können,  während  dort,  wo  die  vor- 
geschobenen Ahtheiluugen  ihreo  Rückhalt  in  einem  günstigen  Terrain- 
abschnitte  finden,  die  SchusswaÖe  das  Mittel  zu  ausgiebigem  Wider- 
stände bietet  Für  beide  Fälle  wird  aber  gewarnt,  in  vorderer  Linie 
nicht  Kräfte  über  Bedarf  zu  verwenden,  damit  Nachdruck  und  Bück- 
halt genügende  Stärke  erhalten. 

Die  allgemeine  Stilisierung,  welche  die  deutsche  Felddienst- 
ordoung  ihren  Bestimmungen  über  die  Vorposten  gibt,  macht  ebenso 
einen  besonderen  Paragraph  über  Postierungen  entbehrlich,  wie 
beim  Marschsichernngsdienste  nicht  Über  den  gesicherten  Halt  ge- 
sprochen wird. 

In  dem  folgenden  Abschnitte  ^Härsclie"  tritt  nur  ein  unter- 
schied in  der  formellen  Erörterung  gleichartiger  Grundsätze   zutage. 

unser  Reglement  führt  zunächst  eine  stoffliche  Gliederung  in 
Reise-  und  Gefechtmärsche  durch,  lässt  sich  natürlich  bei 
ersteren  in  mannigfache  Details  ein,  von  welchen  es  dann  bei  den 
Gefechtmärscheu  sagt,  dass  sie  bei  diesen  insoweit  Anwendung 
finden,  als  sie  mit  den  Anforderungen  von  Gefechtmärscheu  in  Ein- 
klang stehen.  Das  deutsche  Reglement  hingegen  skizziert  zuerst  die 
bei  Märschen  im  allgemeinen  zu  berücksichtigenden  Momente,  definiert 
dann  den  Reisemarsch  im  Gegensatze  zum  Kriegsmarsch 
und  reiht  daran  noch  weitere  nur  die  Kriegsmärsche  betreffende 
Punkte. 


M  «iintr. 


Hervorzuheben  wären  die  kürzeren  Äbstaöde  zwischen 
den  ColonneDtbeilen,  u.  zw.  fflr  BatailloDe  10  m,  Regimenter  15  m, 
Brigaden  30  m  und  Divisionen  100  m,  wolche  Distanzen  gegenüber 
der  frdhereD  Auflage  nra  beiläufig  die  Hälfte  verringert  erscheinen. 
Bei  der  Bedeutung,  welche  der  Fixierung  von  Abständen  in  einer 
Colonne  zukommt,  bleiben  solche  formelle  unterschiede  wohl  ganz 
belanglos.  Sicher  ist  nur,  dass  sich  die  zweckmäßige  Große  der 
Distanzen,  oder  mit  anderen  Worten  die  unvermeidliche  Colonnen- 
streckung  wesentlich  nach  dem  Zustande  der  Marschlinien  richten  wird. 

Dass  unser  Reglement  eine  Reihe  von  Normalmaräcb- 
Ordnungen  enthält  und  eine  solche  auch  noch  fQr  die  Infanterie- 
Truppen-Division  gibt  ist  abermals  nur  eine  belanglose  Formalität^ 
die  gewiss  keinem  Commandauten  beengende  Fesseln  hinsichtlieh 
der  Formierung  einer  größeren  Marschcolonne  anlegt. 

Nachdem  diese  der  Hauptsache  nach  aus  Infanterie  besteht, 
wird  es  sich  bei  ihrer  Bilduug  besonders  darum  handeln,  welchen  Platz 
die  Artillerie  erhalten  soll.  Fflr  diese  muss  aber  nebst  den  6e- 
scbQtzen  auch  der  gewaltige  Tross  in  Betracht  kommen,  aus  welchem 
sie  ihre  Kampfkraft  zieht  Dm  diesbezflglich  zu  cuncreten  Größen  zu 
gelangen,  muss  ich  auf  die  im  Eingange  gegebenen  organisatorischen 
Daten  der  deutschen  Artillerie  zurHckgreifen. 

Die  Batterie  mit  13  Sechsspännern  ergibt  eine  Marsch- 
tiefe von  330  Schritten,  wovon  ca.  230  auf  die  mit  drei  Munitions- 
wagen  formierte  Gefechtsbatterie  und  100  auf  die  zum  Staffel  der 
Abtheilung  abzugebenden  Munitions-  bezw.  Vorrathwagen  entfallen. 
Für  die  Artillerie- Brigade  resultiert  daher  ohne  Batterie  > 
Distanzen  eine  Gesammt- Colonnenlänge  von  4000  Schritten,  Diese 
theilt  sich  in  2800  Schritte  für  die  zwölf  Gefechts  -  Batterien  und 
1200  Schritte  fflr  die  vier  jeder  Abtheilung  folgenden  MunitionstatleL 
In  die  Marschordnung  der  Infanterie  einer  Truppen- Division 
von    14    Bataillonen   eingefügt   z^igt  nachstehende   Figur  das    Bild 

6000^  4'J(K)>^  500  >^ 

10  Bataillon»  12  Batterifo  1  ßaoD. 

einer  Marschcolonne  von  ganz  eigenthflmlicher  Structur.  Hiebet  sind 
«Jfei  Bataillone  als  Vorhut  angenommen. 

Wir  sehen  zunächst  die  Marschtiefe  der  Aitillerie  nahezu  bis 
iu  jener  der  Infanterie  angewachsen,  so  dass  eigentlich  nicht  mehr 
y^n  hauptsächlich  aus  Infanterie  gebildeten  großen  Colonnen  des 
Armee*Echiqnier  gesprochen  werden  kann. 


i 


Die  deatgoho  PeldttienstoriinnRg  vom  Juhre  1900. 
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An  der  Tete  des  Gras  habe  ich  ein  Infanterie- Bataillon  un- 
genommen  und  dürfte  dies  vrobl  das  Miniraum  an  Infanterie  sein, 
welches  der  Commandant  der  Haupttruppe  an  deren  Tete  benOthigt, 
uro  hievon  auch  die  zum  Schutze  einer  so  langen  Artillerie-Colonne 
eventuell  in  dieselbe  einzutheilenden  kleinen  Infanterie-ÄbtheilungeD 
zu  bestreiten. 

Im  übrigen  verlangt  die  deutsche  Felddienstordnung  die  Feld- 
aitillerie  soweit  vorzunehmen,  als  ihre  Sicherheit  es  erlaubt  und 
ihre  frOhzeitige  Verwendung  im  Gefecht  erfordert.  Der  letzte  Theil 
dieses  Satzes  ist  m  der  gegenwärtigen  Auflage  neu  hinzugefügt^ 
offenbar  um  der  Sorge  für  die  Sicherheit  die  Forderung  des  früh- 
zeitigen Gefechtseinsatzes  dieser  Waffe  entgegenzuhalten. 

Denken  wir  uns  nun  die  Artillerie-Brigade  an  dem  angedeuteten 
Platze  hinter  dem  Tete- Bataillon,  dann  befindet  sich  die  nächste 
Infanterie  erst  4000  umi  mehr  Schritte  weiter  rückwärts  oder  der 
Zeit  nach  über  eine  Stunde  von  der  Vorhut  entfernt,  ein  Umstand, 
welcher  bezüglich  der  Stärke  der  Vorhut  nicht  ohne  Eiofluss  bleiben 
kann.  *)  Es  wird  sich  auch  der  Divisionär  in  einem  Theil  der  Vorhut 
oder  in  einer  vor  die  Artillerie  eingetheilten  Infanterie- Abtheilung 
bis  zum  Gefechtsei Dsatze  seines  Infanterie- Gros  eine  Kraftgruppe  zu 
seiner  Verfügung  reservieren  müssen* 

Weiiers  mag  aus  den  räumlichen  Größen  hervorgehen,  dass  es 
kaum  mehr  angeht  einen  Truppenkörper  in  der  Marscheiutheilung 
durch  einen  so  gewaltigen  Artilleriekörper  zu  trennen.  Schon  bei 
UQseren  Friedensübungen  macht  sich  infolge  der  geringen  Infanterie*- 
stände  gegenüber  den  nur  an  Geschützen  kriegstarken  Batterien  die 
Eintbeilung  eines  Artillerie- Regimentes  innerhalb  eines  Infanterie- 
Regimentes  auf  die  Gefechtsthätigkeit  desselben  recht  ungünstig 
geltend;  um  wieviel  mehr  müsste  dies  bei  einer  kriegstarkeu  deutschen 
Arttllerie  -  Brigade  der  Fall  sein*  Deshalb  heißt  es  wohl  in  der 
deutschen  Felddienstordoung:  „Danach  marschiert  in  der  Regel  au  der 
Spitze  des  Gros  der  Infanterie-Tnippentheil,  welcher  zu  demselben 
Regiment  oder  derselben  Brigade  gehört,  wie  die  Infanterie  der 
Avantgarde".  Verfügt  man  über  keinen  solchen  Tn)ppentheil  oder 
über  keine  selbständigen  Bataillone,  dünn  müsste  ein  vor  die  Artil- 
lerie genommenes  Bataillon  unbedingt  als  vom  Regituente  detachiert 
in  Verwendung  kommen. 


''i  Auch  dje  Entfernung    der  Vorhut   von   Abt  HftQpttruppe   gevrinnt  Bt** 
deotimg.    Diesbezüglich  $ei    angeführt,    dass  die  neue    ruFBisohe  fiefei^htsvor- 
[  ^^hnh  mit  Vorhiitdtetanzen  von  10  — 15 km  reehnec 
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Ati  dem  eatvorfeoeo  Schema  haben  wir  den  Emüusa 
Artillerie vermebnmg  auf  die  Marschteehnik  zu  versiuulicheu  versucht» 
Bie  äußert  aber  ihre  KQckwirkuQg  io  gleicher  Weise  auf  dero  Gebiete 
der  Gefechtsführung. 

Um  diese  nur  kurz  anzudeuten,  will  ich  die  Sühlussfolgeraog 
anführen,  welche  der  deutsche  Geaerallieutenant  von  Sehlieh  tin  g 
in  seinem  Werke  ,M  o  1 1  k  e  u  n  d  ße  n  e  d  e  k"  an  die  Betrachtungen  über  i 
die  österreichische  Artilleneverwendang  in  der  Schlacht  von  König- 
grätz  knilpft.  Er  stellt  fest,  dass  die  Österreicher  in  vorderer  Linie 
48  Batterien  mit  374  Geschützen  in  Verwendung  brachten  und 
50  Batterien  mit  390  Geschützen  in  Reserve  hatten,  ferner  dass  die 
Geschützzahl  in  der  großen  Artillerie-Aufstellung  218  betrug.  Diese 
Zahl  wird  dermalen  durch  drei  deutsche  DivisionsArtillerien  erreicht. 

Die  erwähnte  Schlussfolgerung  lautet:  ,So  also  sollen  diese 
Betrachtungen  lediglich  darauf  hinleiteu,  wie  wichtig  es  ist,  die 
Artilleriemassen  im  Heeresverbande  mit  dessen  Gesamoitstärke  im 
Gleichgewichte  zu  halten.  Sie  naüsseü  im  richtig*^n  Verhältnisse  zum 
Bedaif  in  der  Kampffront  bleiben,  sonst  rauben  sie  in  dieser  der 
Infanterie  den  Kaum  für  ihr  entscheidendes  Mitwirken  in  alltiü 
Stadien  des  Kampfes  und  ebenso  dbarlasten  sie  sonit  uauütz  die  { 
Marschtiefen  bei  den  operativeu  Bewegungen  und  erschweren  die 
Aufmärsche  zur  rechtzeitigen  Mischung  der  Kräfte  beider  Waffen 
im  Kampfbeginne,  die  nicht  entbehrt  werden  kann.  Eine  OberlaJtung 
mit  Artillerie  macht  ein  Heer  operativ  schwerfällig.  Mit  welcher. 
Verhältniäzahl  eiD  solcher  Zustand  eintritt,  mag  zukünftiger  Erfahrung 
überlassen  bleiben". 

Fast  scheint  mir  hierin  ein  Mahnruf  gegen  die  gegenwärtige 
Strömung  einer  sprunghaften  Vermehrung  der  Artillerie  zu  liegen, 
Filr  Krieg^chauplätze  mit  ungünstigen  CoramuDicationaverhältnissen 
oder  stark  bedecktem  Terrain,  rauss  ein  solcher  Mahnruf  umsomehr 
Beachtung  finden. 

Die  schwere  Artillerie  des  Feldheeres  marschiert 
nach  dem  deutschen  Reglement  am  Ende  der  fechtend^^n  Truppen, 
unter  Umständen  hinter  der  ersten  Staffel  der  Traios,  Sie  bildet 
hier  einerseits  eine  Art  Artillerie-Reserve  fQr  specielle  Verwendungen 
im  Rahmen  des  Feldheeres  und  andererseits  eine  Vorhut  des  sonstigen 
auf  den  Bahnzuschub  gewiesenen  schweren  Artillertemateriales  zur 
Einleitung  eines  Angriffes  auf  feste  Plätze. 

Mit  dem  Punkte  346,  welcher  von  dem  Eintreten  in  das 
Gefecht  aus  derMarschcolonne  handelt,  leitet  die  deutsche 
Felddienstordnung   bereits  in  die  Gefechtsführung  hinüber.    B^ 


DJe  deutercbe  FeiddlinstordnuDg  vom  Jahre  1000, 
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Uemtischen    StilisieruDg    dieses   Punktes   kaon   ich    es   nicht 

lassen,  ihm  noch  unsere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden.  Et  lautet: 
^Soll  aus  der  Marschcolonoe  in  das  Oefecbt  eingetreteu 
werden,  so  ist  es  Aufgabe  der  vordersten  Abtheiluogen,  den  weiter 
rückwärts  marschierenden  Truppen  Zeit  und  Baum  fQr  die  Ent- 
wicklung zu  sichern.  Diese  erfolgt  zweckmä^ßig  nicht  auf  der  Orund* 
linie,  weil  dies  zu  Zeitverlust  fQhrt;  auch  erschwert  frQbzeitige 
Herstellung  breiter  Fronten  die  weiteren  Bewegungen,  Meist  wird 
es  sich  deshalb  empfehlen,  den  Aufmarsch  aus  der  Marschcolonne 
zunächst  durch  Abbiegen  der  Spitzen  der  Dnterabtheilungen  nach 
den  durch  die  Gefechtsabsichten  gebotenen  Marschzielen  einzuleiten 
und  zur  Schonung  der  Truppe  solange  als  möglich  in  dieser  Gliede- 
ning  die  Marschform  beizubehalten.  Durch  ein  derartiges  Verfahren 
wird  gldchzeiti^  die  fflr  die  Gefechtsfilhrung  wichtige  Tiefen- 
gliederung der  Verbände  am  besten  vorbereitet**. 

Unser  Dienstregleraent  zweiter  Theil  spricht  hierflber  nicht; 
hingegen  können  wir  zur  Gegenüberstellung  den  Punkt  519  unseres 
Exercier* Reglements  hervorholen,  welcher  besagt:  ^ unter  dem  Schutze 
des  Eiuleitungskarapfes  erfolgt  —  außerhalb  des  wirksamen  Feuer- 
bereiches  der  feindlichen  GeschQtze  und  thunlichst  gedeckt  —  die 
Entwicklung  der  Haupitruppe  zunächst  der  Annjarschlinie.  Später 
wird  die  Haupttruppe  in  jeui*  Räume  verschobeut  von  welchen  aus 
die  eigentliche  Angriftsbewegung  beginnen  soll"*. 

Der  Vergleich  dieser  Funkte  spricht  deutlich.  Während  wir 
in  der  deutschen  Stilisierung  das  unaulhaltsame  Hinein- 
marschieren  in  das  Gefecht  in  einer  das  Marschieren  am  meisten 
begOnstigenden  Form  herauslesen,  tritt  aus  unserer  Stilisierung 
mehr  das  Aufmarschieren,  also  im  großen  doch  der  Stillstand 
hervor,  und  soll  dann  erst  das  Ganze  durch  eine  Verschiebung  der 
aufmarschierten  Kräfte  nach  den  durch  die  Gefechtsabsicht  gebotenen 
Punkten  gebracht  werden. ') 

Diesbezüglich  möchte  ich  wieder  die  Autorität  des  deutschen 
Oenerallieutenants  von  Schlich ting  anrufen,  welcher  in  seinen 
beiden  Werken:  „Taktische  und  strategische  Grundsätze  der  Gegen- 
wart^, dann  „Moltke  und  Benedek"^  dieses  Hineinmarschieren 
in  das  Gefecht  sowohl  in  operativer  wie  in  taktischer  Beziehung 
an  einer  Reihe  kriegsgescbiehtlicher  Beispiele  zur  Anschauung  bringt. 


')  Aueb  die  neue  ittseisohe  GefeobtBvortcbrift  betoot  noch  den  Ober- 
$%ng  der  Haoptkrüfte  tu  Verdamm ItitigsformatioQeti  uftobst  der  Mil^8<^b1mie  vor 
dem  Gefechte. 
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Speciell  im  letzteren  Werke  schreibt  er  bei  Kritisierung  des 
österreichischeii  Äufraarscbverfahreiis :  „Mau  huldigte  damals  noch 
ganz  allgemein  dem  Grundsätze,  dass  Aufmarsch  und  Kampf  ge* 
sonderte  Akte  sein  mQiSsten,  sonst  sei  die  Eampfarduung  nicht 
gewährleistet,  und  so  erklären  sich  derartige  Zeiteiubußen  hier  und 
anderwärts  einem  Gegner  gegenüber,  welcher  mit  üilfe  des  Be- 
gegDuugsverfabrens  erforderlichen  Falles  anstandslos  unmittelbar  in 
den  Kampf  eintrat*". 

Über  die  weiteren  Theile  der  deutschen  Felddienstordnung 
kann  ich  ÜQchtig  hinweggehen.  Der  Abschnitt  Unterkunft  and 
Biwak  gibt,  nach  gleichen  Grundsätzen  wie  unser  Abschnitt  Dnter- 
ktintte  aufgebaut;  in  keinen  besonderen  Bemerkun^'en  Aulass,  und 
was  al)er  Verpfle^rung,  Sanitätsdienst,  Telegraph  etc.  beigefflgt 
ist,  trägt  den  Charakter  von  Auszögen  aus  speciellen  Vorschriften 
Ober  eine  Reihe  von  Materien,  welche  mit  dem  Felddienst  im  un- 
mittelbaren  Zusammenhange  stehen.  Nur  der  Abschnitt  Hunitions- 
ergänznug,  worüber  bei  uns  in  den  taktischen  Reglements  gesprochen 
wird,  sei  noch  mit  Bezug  auf  die  Neuorganisation  der  Feldartillerie 
einer  kurzen  Erörterung  unterzogen. 

Den  Geschützprotzen  wird  die  Munition  nur  insolange 
entnommen,  bis  die  M  uni  tions  w  agen  der  Gefech  tsbatterie 
hinter  den  Geschützen  eingetroffen  sind.  Daselbst  werden  sie  in 
der  Regel  abgeprotzt,  um  die  Bespannungen  in  Deckung  zu  bringen. 
Bei  den  Feldbaubitz- Batterien  wird  eventuell  abgespannt 

Die  Staffelu  werden  300  m  hinter  den  Batterien  aufgestellt 
und  vor  dem  völligen  Verbrauche  der  Munition  bei  den  Batterien 
zu  diesen  vorgeführt.  Nach  Austausch  der  Hinterwagen  und  even- 
tueller Leerung  der  Wagenprotzen  kehren  sie  zu  ihrem  Anfstellungs- 
platze  zurück. 

Die  leichten  Mnnitions-Colonnen,  welche  ihre  Ein- 
theiluug  an  der  Queue  der  Truppencolonne  haben,  suchen  schleunigst 
die  Verbindung  mit  den  Truppentheilen,  für  welche  sie  bestimmt 
sind  und  werden  etwa  600  m  hinter  diesen  aufgestellt,  Sie  bewirken 
den  Ersatz  durch  Zufuhr  zu  den  Staffeln,  deren  geleerte  Wagen  zu 
den  Colonnen  zurückkehren.  Nur  für  ruhige  Gefechtaverhältnisse  ist 
das  Umladen  vorgesehen. 

Geleerte  Colonnen  bleiben  außerhalb  des  Feuerbereiches  halten 
und  werden  seitens  derArtillerie-Munitionscolonnen  durch 
Umladen  ergänzt  Nach  dem  Gefechte  wird  der  Munitionsbedarf  der 
Batterien  meist  unmittelbar  aus  den  herangezogenen  Artillerie* 
Idunitionscolonnen  gedeckt 


Die  deutache  Felddiünstordoiing  vom  Jahre  1900. 
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Die  skizzierte  Muuitionsergänzuüg  ist  eioerseits  durch  die 
Dahe  Aufstaffelung  der  einzelnen  Munitiousiioien, 
dann  durch  den  Grundsatz  charakterisiert,  dass  der  Ersatz  durch 
Zufuhr  von  rückwärts  zu  erfolgen  hat.  Außerdem  erscheint  als 
Folge  der  bedeutendeu  ArtillerieverniehruQg  organisatorisch  eine 
andere  Gruppierung  der  Munition  durchgeführt. 

Innerhalb  der  Batterien  erfolgte  eine  Beducierong  der  Mttnitions- 
wagen  von  neun  auf  sechs,  um  hiedurcb  den  innerhalb  der  Truppen- 
colonne  eingetheilten  ÄrtÜlerietross  zu  verringern.  Dieser  Ausfall 
wurde  jedoch  durch  die  Schaffung  eigener  leichter  Munitionscolonnen 
ersetzt,  welche  an  der  Queue  der  Truppencolonne  eingetheilt,  auf 
deren  Verlängerung  keinen  EinSuss  Otfen»  aber  immer  noch  recht- 
zeitig zur  Stelle  sind,  um  den  Ersatz  der  im  Verlaufe  eines  Ge- 
fechtes verbrauchten  Munition  zu  bewirken.  Die  Artillerie-Munitions- 
colonnen  hingegen  gewährleisten  den  Muiiitionsersatz  für  einen 
zweiten  Oefechtstag. 


Von  einer  Erörterung  des  II,  Theiles  ^Bestimmungeu  für  die 
gi'oBeren  Truppenübungen^  glaube  ich  ohne  Beeinträchtigung  des 
Zweckes,  die  deutsche  Felddieostordnung  in  ihren  charakteristischen 
ZQgen  zur  Anschauung  zu  bringen,  absehen  zu  können;  nur  auf 
die  handliche  Form  des  Reglern  ents  möchte  ich  zum  Schlüsse 
als  nicht  ganz  nebensächlich  hinweisen. 

Das  Kegleraeut  studieil  man  vorwiegend  draußen  im  Terrain. 
Deshalb  soll  es  zum  Vademecum  des  Officiers  werden,  doch  nicht 
in  dem  Sinne,  um  darin  vor  DurchfQhrung  eines  Auftrages  das 
Recept  hiefür  zu  suchen^  sondern  um  bei  der  Ausbildung  die  Grund- 
lage för  die  concrete  Anwendung  seiner  Bestimmungen  zu  bilden. 
Nur  solcherart  kann  der  Endzweck  der  Friedenschulung  erreicht 
werden:  „Der  denkende  Gehorsam^. 
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Ein  Beitrag  zur  Frage  der  weitgehenden 
Artillerie- Patrouillen. 

Voa  0.  TOn  Dalmata,  k.  uod  k.  Oberst. 


Nft«1»äJiiek  rtrbot«D.  Üb«a«tsiuifira«bt  Torbelialm^ 

Obwobl  unsere  Vorschritten  tilr  die  artilleristische  Zielaufklärung 
bereits  drei  Jahre  in  ÜbiiDg  sind  und  im  allgemeinen  schon  gut 
and  richtig  angewendet  werden,  bestehen  über  diesen  Theil  der 
■  artilleristischen  Tbätigkeit  im  Felde  doch  noch  mancherlei  Zweifel 
'  und  differierende  Anschauungen.  Besonders  gilt  dies  von  den  Aber 
„  die  leindliche  Aufklärungs-Cavallerie  vorgetriebenen  Artillerie  *  Pa- 
H  trouiUen,  gewöhnlich  , weitgehende  Artillerie -Patrouillen*  genannt, 
V  und  sollen  diesem  Gegenstande  hier  einige  erläuternde  Worte  ge- 
H      widmet  werden. 

^^  Es    muss    vorausgeschickt    werden,   dass    die    Nothwendigkeit 

^^Hpner  solchen  weitreichenden  artilleristischen  Aufklärung  sich  aus 
^HB^n  Gefechten  kieiuerer  Dimensionen,  wie  etwa  solcher  bis  zum 
^M  Kampfe  zweier  Infanterie  *  Truppen-  Divisionen  gegen  einander,  nicht 
^^■M)leiten  l^sst.  Bei  solchen  Actiouen  wickelt  sich  —  rangiertes  Vor- 
^^^ehen  auf  beiden  Seiten  vorausgesetzt  —  die  der  Cavallerie  oblie- 
gende Aufklärung  des  Gegners  von  seinen  Ruhe-  oder  Ausgangs- 
stellungen bis  zum  Gefeehtscontacte,  meist  ganz  regulär  ab ;  die 
Meldungen  langen  rechtzeitig  ein  und  sind,  da  die  Beobachtung  in 
der  Regel  besonders  störenden  ßinflQssen  nicht  ausgesetzt  ist,  präcise 
und  verlässlich.  Kleinere  Heereskörper  sind  gewöhnlich  auch  nur 
mit  einer  G nippe  von  Batterien  dotiert,  die  sich  leicht  im  Auge 
behalten  lässt  und  selbst  wenn  mehrere  Gruppen  vorhanden  sind 
wie  z«  B.  Divisions  -  Artillerie  und  selbstständige  Verstärkung  oder 
DivigioDS-  und  Corps-Artillerie»  so  werden  sie  in  der  Mehrzahl  der 


Fälle  doch  nur  zur  L5suDg  eioer  im  Räume  begrenzten  Aufgabe 
gemeinsam  zur  Verwen*Jiing  gelaD|,'en  und  sich  daher  leichter  ver- 
folgen lassen.  Ein  lureservehalteo  von  Batterien  zum  Einsatz  in 
bestimmten  Käumen,  wenn  der  Bedarf  hiezu  eintritt,  erscheint  bei 
kleineren  Kämpfen  fast  gänzlich  ausgeschlossen.  Zudem  wird  bei 
engen  Verhältnissen  aueh  das  Kampfterraiu  oft  zu  Übersehen  und 
vieles  ober  den  Gegner  Wissenswerte  aus  größerer  Entfernung 
directe  wahrzunehmen  sein,  unter  aolchen  Umständen  wird  die 
Beobachtung  der  feindlichen  Artillerie  in  ihreu  Änmarachbewegungen 
der  aufklärenden  Cavallerie  überlassen  werden  können. 

Anders  gestalten  sich  die  Verbältnisse  in  der  großen  Action, 
wo  höhere  Verbände  vom  Corps  aufwärts  in  Verwendung  treten  und 
hier  liegt,  meiner  Meinung  nach,  das  eigentliche  Gebiet  der  weit 
ausgreifenden  Aufklärung  der  Feld-Artillerie, 

Von  der  strategisclieu  Aufklärung  abgesehen,  ist  die  Gefechts- 
aufklärung bei  aolchen  Verbänden  viel  umfassender  und  complicierter 
und  daher  mehr  Störungen  und  Täuschungen  preisgegeben  als  bei 
kleinereu  Körpern;  die  Nachrichten  treffen  nicht  immer  zeitgerecht 
ein  und  entbehien  oft  der  erforderlichen  Vollkommenheit;  das  weite 
Kampffeld  bietet  meist  nur  eine  beschränkte  Übersicht.  Solche  Ver- 
hältnisse laAsen  es  natdrlich  nicht  angezeigt  erscbeinen,  der  Cavallerie 
auch  noch  die  specielle  Beobachtung  der  in  verschiedetien  Formationen 
vorhandenen  Artillerie  zu  Übertragen. 

Ziehen  wir  zur  näheren  Darlegung  des  Gesagten  ein  in  drei 
Infanterie -Truppen -Divisionen  geglieJertes  Corps,  wie  es  jetzt  die 
meisten  größeren  Armeen  haben,  hezit-hungsweise  dessen  Artillerie, 
in  Betracht. 

Von  den  drei  Divisionen  hat  jede  ihre  Divisions-Artillerie  und 
außerdem  sind  meist  noch  dem  Corpscommando  directe  unterstellte 
Artilleriekurper  vorhanden,  wie  beispielsweise  bei  uns  die  Corps- 
Artillerie  (etwa  schon  aus  Haubitz  -  Batterien  bestehend)  und  in 
Russland  die  Mörser-Regimenter  und  Schützen- Batterien;  nicht  selten 
operiert  mit  einem  Corps  auch  ein  Cavalleriekörper,  der  mit  ein 
bis  zwei  reitenden  Batterien  ausgerüstet  ist.  Diese  vier  oder  fUnf 
aus  Batterien  verschiedenen  Materiales  zusammengesetzten  Artillerie- 
Gruppen  sind,  den  Communications- VerhältniBsen  und  sonstigen 
RQcksicbten  entsprechend,  entweder  organisationsgemäß  oder  nach 
besonderer  Disposition,  in  die  einzelnen  Marsch colon neu  eingetheilt, 
wo  sie  wieder  verschiedenartig  eingegliedert  sein  können.  In 
dieser  Eintheilung  können  sich  aber  während  der  Vorrflckungs- 
bewegung  mannigfache  Veränderungen  ergeben.  Es  können  nämlich 


Ein  B«itrftg  xur  Frage  der  weitgehenden  Arttüerie-FfttrooiUeii.         55 


I 


Batterieo  and  Regimenter  schon  zeitlich  gegen  ihre  vor&üssicbtUofaeD 
Poditionen  vorgezogen  oder  in  eine  zawartende  Stellung  disponiert 
werden,  es  k(ynD€n  detachiert  gewesene  GeschGtzabtheilungen  auf 
bestimmten  Punkten  zu  ihren  Colonnen  stoßen  oder  abzutrennende 
sich  von  diesen  loslösen  und  es  ist  endlich  die  Nothwendigkeit 
nicht  ausgeschlossen,  von  einzelnen  Colonnen,  mit  RQcksicht  auf  die 
Wegbeschaflenheit,  die  zugeh«3rige  Artillerie  vorübergehend  auszu- 
scheiden und  anderen  Colonnen  zuzuweisen.  Unfälle  und  sonstige  zu- 
flUUge  Marschhindernisse  sind  außerdem  imstande«  noch  verschiedene 
andere  Verschiebungen  hervorzurufen.  Übrigens  sind  die  Bewegungen 
der  großen  Colonnen  im  Echiquier  nicht  immer  gleichlaufend,  sondern 
je  nach  dem  Wegnetze  mehr  oder  weniger  zusammengehend  oder 
divergierend,  so  dass  oft  scheinbar  in  anderen  Richtungen,  ah  gegen 
die  ursprünglichen  Marschziele  vorgerückt  wird.  Dies  alles  muss 
erkannt,  verstanden  und  bis  in  die  Emplacements  der  Batterien 
verfolgt  werden,  wenn  die  Möglichkeit  geboten  sein  soll,  während 
des  Kampfes  alle  Artilleriekörper  des  Gegners  bestimmt  zu  con- 
statieren.  Eine  solche  Arbeit  lässt  sich  mit  den  Äukflärungsaufgaben 
der  Cavallerie  nicht  vereinigen  und  kann  nur  eigens  hiefdr  aus- 
gebildeten Officieren  der  Feld-Artillerie  Qbertragen  werden.  Dies  wird 
umso  einleuchtender,  wenn  man  bedenkt,  dass  sich  an  diesen  Dienst 
anmittelbar  der  technisch-artilleristische  Theil  desselben  in  der 
Btellung  anschließt 

■  Die  durch   die   weitgehenden  Artillerie -Patrouillen  gelieferten 

Daten  kommen  m  erster  Linie  zwar  den  Artillerie- Commandanten 
zugute,  aber  es  darf  nicht  fibersehen  werden,  dass  sie  auch  der 
höheren  Führung  wesentlich  zum  Vortheile  gereichen.  Möge  in 
beiden  Beziehungen  hier  einiges  vorgebracht  werden. 

Die  beiderseitigen  Artillerien  müssen,  bevor  die  Infanterie  zur 
Vorrückung  schreitet,  den  Kampf  um  die  Feuerüberlegenheit  führen 
und  hiezu  unter  den  günstigsten  Verhältnissen  thunlichst  gleich* 
zeitig  ihre  ganzen  disponibeln  Kräfte  einsetzen.  Wird  dies  that- 
■^ühlieh  erzielt,  so  repräsentiert  es  gewiss  eine  Chance  des  Erfolges, 
^enn  der  Artillerie-Comraandant  die  Gruppierung  der  Batterien  des 
Gegners  und  ihre  Deckungen  kennt  und  sicher  ist,  dass  er  während 
des  Kampfes  nicht  durch  eintretende  Veränderungen  beim  Feinde 
gestört  wird.  Mehr  noch  aber  tritt  der  Nutzen  der  durch  die  weit 
entsendeten  Zielaufklärer  gebrachten  Nachrichten  dann  hervor,  wenn 
der  Gegner  ans  irgend  einem  Grunde  nicht  mit  seiner  completen 
Kraft  den  Kampf  einleitet  Obwohl  dies  für  den  stärkeren  Theil 
einen    ausgesprochenen    Vortheil    bildet    und    dieser    durch    üb^t- 
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wältigeades  Feuer  (ScIiDellfeuer!)   den  Brfolg  leicht  an  sich  reiÜea 
kauD,  so  bringt  doch  auch  das  plötzliche  Auftreten  neuer  Batterien 
auf  Seite   des  Feindes,    höchst   unliebgame    Störungen    im   eigenen 
Feuerbetriebe   hervor.    Eine    Änderung    der    Feuervertheilung    wird 
nothwendig,  die   Ziel-  und    Hilfszielpiiokte    werden   gewechselt,    die 
Beobachtungsverhiltnisse    zwingen   zu   neuen   Maßnahmen    u*  s.  w., 
wodurch    selbst   bei   stramraater  Feuerdisciplin,   sich   Momente   der 
Schwäche  ergeben.  Außerdem  wirkt  der  Kraftzuschuss  beim  Gegner 
auf  diesen  moralisch    belebend   und    auf  die   eigene  Truppe  gewiss 
nicht  günstig.  Von  den  neu  anlangenden  Batterien  lässt  sich  auch, 
da  sie  sich  in  eine  bereits  geklärte  Situation  einfügen,  voraussetzen^ 
dass  sie  auf  den  durch  das  Gelände  gebotenen  günstigsten  Punkten 
enfilierend  oder  besonders  gut  gedeckt  erscheinen  werden»  von  denen 
aus  sie,  relativ  überlegen,  in  ilen  Kampf  eintreten.  Ümgehungs-Detafbe- 
Kment  kdnnen  in  dieser  Hinsicht  die  bedenklichsten  Situationen  erzeugen. 
^Wie   anders   ist   diese  Sachlage,    wenn  zutreffende   Nachrichten  der 
Artillerie- Patrouillen    vorbanden   sind    und   der  Artillerie- Comman- 
dant  ganz  bestimmt  weiß,  oh  und  welche  feindliche  Batterien  für  den 
eingeleiteten  Kampf  noch   ausstehen   und    wo    deren  Erscheinen  zu 
gewärtigen  ist.  Er  ist  in  der  Lage,  sich    die   neue  Feuerdisposition 
geistig   zurechtzulegen,   für  eventuell  nothwendig  werdende    Front- 
veränderungen einzelner  Flügelabtheilungen  vorzusorgen,  oder  sonstige 
MaßuahmeD   vorzubereiten,    wozu    er   seinen   unter  -  Commandanten 
(zweiten  Stabsofficiereu)  die  nöthigen  Informationen  mündlieh  ertheilen 
kann.  Im  Feuergefecht  lassen  sich  dadurch  fast  alle  größeren  Uoter- 
^brechungen  vermeiden.    Dies  ist  nur  ein  allgemein  gehaltenes  Bei- 
H^piel,  dem   sich  viele  andere  detailliert  anschließen  ließen,    so   das 
^felinsetzeu  der  vordisponierten  Artillerie   eines  rückwärtigen  Heeres* 
^Körpers  zur  Feuerverstärkuug,  das  Heranziehen    reitender  Batterien 
pRum  Entscheidungskampfe  dvr  Artillerie,  das  Vorbringen  von  Steil- 
bahn *  Batterien   zur   bestimmungsgemäßen    Verwendung    und    viele 
I     andere. 

'  Was  den  Wert  der  Artillerie-Nachrichten  für  die  höhere  Führung 

^nbelangt,  so  kann  derselbe,  wenn  er  auch  nur  ein  die  Ergebnisse 
^er  allgemeinen  Aufklärung  ergänzender  ist,  doch  nicht  unterschätzt 
rerden. 

Für  diese   Führung   sind«   analog   wie   auf  der  eigenen  Seite» 

ie  Artillerien   eines   ebenbürtigen   Gegners   die   wichtigsten  Kraft- 

inkte  der   großen  Gruppen,   bei   denen   sie  eingetheilt   sind.    Das 

antreten  dieser  Gruppen  in  den  Kampf  wird  meist  durch  das  Feuer 

rer  Artillerien  eingeleitet.  Setzen  sich  daher  im  vorliegenden  Terrain 
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einzelne  geechlossene  Artilleriekörper  ins  Feuer,  so  ist  die  Annahme 
berechtigt,  dasa  sich  die  betreffenden  Gruppen  nicht  ferne  befinden 
und  mau  ist  in  iler  Lage,  die  nächste  Absicht  deraelben  mit  ziem- 
licher Bestimmtheit  zu  errathen.  Die  Nachrichten  der  Cavallerie 
decken  sich  dabei  meist  vollkommen  mit  jenen  der  Infanterie.  Aber 
ea  kann  sich  auch  ergeben,  dass  infolge  Terrainzwanges  oder  auch 
dispositionsgemäß  zu  einem  bestimmten  Zwecke^  mehrere  selbst- 
st&ndige  Artillerien  (Divisions- Artillerien,  Corps-Artillerie  oder  ein  ähn- 
licher Körper,  reitende  Abtheilungen,  selbst  Steilbahn-Batterien  etc.) 
neben  einander  in  Tbätigkeit  treten  und  für  diesen  Kampfmoment 
von  ihren  Gruppen  theilweise  oder  auch  ganz  abgetrennt  werden. 
In  einem  solchen  Falle  wird  es  der  höheren  Fflbrung,  selbst 
hei  sehr  intensiv  betriebener  Gefechtsaufklärung,  nicht  leicht  möglich 
sein,  zu  constatieren,  welche  selbstäudigen  Artillerien  im  Räume  ver- 
einigt sind,  und  zu  welchen  Körpern  (Gruppen)  sie  gehören,  wie  es 
ihr  auch  schwer  sein  dürlte,  die  von  ihrer  Artillerie  entblößten 
Gruppen  beim  Sichtbarwerden  derselben  im  Terrain,  als  solche 
bestimmt  festzustellen.  Der  fast  gänzliche  Abgang  an  Rauch  und 
Knall  bei  unseren  Schießpräparaten,  sowie  die  den  modernen  Ge- 
[echtsgrundsätzen  entsprechende  Ausnützung  natürlicher  oder  auch 
kQnstlich  angelegter  Deckungen,  bereiten  der  Beobachtung  auch 
große  Hindernisse,  wobei  bemerkt  sei,  dass  eine  sich  auf  Details 
erstreckende  Beobachtung  überhaupt  nie  recht  Sache  der  höheren 
Führung  sein  kann.  Hier  können  die  Nachrichten  der  weitgehenden 
Artillerie-Aufklärung  einsetzen.  Die  Patrouillen  der  Artillerie  haben 
sich  rechtzeitig  den  mit  QeschÜtzabtheilungen  dotierten  Colonnen 
des  Gegners  angehängt  und,  sie  beobachtend,  bis  in  ihre  Wirkungs- 
räume verfolgt;  die  bezüglichen  präcisen  Nachrichten,  oft  mit 
Skizzen  versehen,  sind  in  den  Händen  der  Artillerie-Commandanten, 
*ier  Ge8cbüt?.kampf  ist  mit  thunlichstera  Bedachte  aul'  alle  zü 
erwartenden  Eventualitäten  in  vollem  Gange*  Man  stelle  sich  jetzt 
vor,  welch'  t^rderlichen  Eintluss  es  auf  den  Calcul  und  die  Entschluss- 
|fas£ang  der  höheren  Führung  ausüben  kann,  wenn  der  betreffende 
Jefehlsbaber,  der  erwägend  und  prüfend  in  der  Hauptstellung  seiner 
Artillerie  eintrifft,  vom  Artillerie-Commandanten  z.  B.  die  bestimmte 
Meldung  erhält: 

„Gegenüber  stehen  zwei  feindliche  Divisions-Artillerien,  u.  zw. 
rechts  jene  dern^'"  und  links  jene  der  m^**  Division"  oder 

„In  der  Front  des  Gegners  steht  eine  Artillerie  -  Brigade  mit 
zwei  Abtheilungen  a  drei  Batterien;  zwei  reitende  Batterien  sind 
eben  an  seinem  rechten  Flügel  ins  Feuer  getreten"  oder 
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.Eine  eigene  Patrouille  bat  constatiert,  dass  hinter  jener  Höbe 
ein  Mörser- Elegiment  bereitstebt" . 

Der  Nutzen  solcber  Meldungen,  ibre  volle  Richtigkeit  voraus- 
gesetzt, kann  ffir  den  Eampfverlauf  ein  ungemessener  sein.  Sapienti  sat. 

Wird  dieser  Wert  der  Artillerie- Aufklärung  erkannt,  so  ist 
die  Aufstellung  von  allgemeinen  Vorschriften  fflr  die  Übermittlung 
der  Artillerie- Nachrichten  an  die  betreffenden  höheren  Stellen  eine 
natfirliche  Folge  davon. 

Möge  dieser  bescheidene  Aufsatz  jener  Wertschätzung  zugute 
kommen,  welche  die  artilleristische  Zielaufklärung  in  allen  ihren 
Theilen  verdient 


Die  Entwickelung  der  Militär -Luftschiffahrt. 


Von  OberJieateiiaQt  toh  WIeoss. 


druck  verboten. 


Überiatzangsrecht  vorbeb&l(«Q. 

Erst  vor  kurzer  Zeit  waren  die  Äugen  der  ganzen  Menschheit 
einem  Ereignisse  zugewandt,  welches —  wenn  gelungen  —  wir  können 
es  dreifit  behaupten,  die  ganze  Physiognomie  des  gegenwärtigen 
Lebens  umgestaltet,  oder  sie  doch  mindestens  stark  und  wesentlich 
beeiuflusst  hätte. 

Ich  meine  den  Versuch  des  Grafen  Zeppelin. 

Speciell  auf  railitärischem  Gebiete  lassen  sich  die  um- 
Eungen,  welche  das  Gelingen  jener  Versuche  hervorgerufen  hätte» 
kaum  fiberdenken. 

Denn  man  hätte  die  Fingmaschine  jedenfalls  in  militärischen 
Dienst  gestellt  Hindurch  wäre  die  Militär  -  Luftschiffahrt  kaum 
hundert  Jahre  nach  ihrer  Entstehung,  in  eine  neue  und  schöne  Epoche 
getreten. 

Man  könnte  in  der  Geschichte,  besser  gesagt  in  der  Ent- 
wickelung der  Militär- Luftschiffahrt,  drei  Perioden  unterscheiden, 
nämlich  :  die  Zeit  der  ersten  Anfänge  vom  Jahre  1783 — 1870 ;  sotlann, 
Is  zweite  Periode,  die  Zeit  von  1870— 1890;  endlich  die  Gegenwart 

Der  Beginn  der  ersten  Periode  wird  durch  die  Erfindung  des 
Ballons  markiert. 

Im  Jahre  1783  flog,  wie  bekannt,  der  erste  Ballon  durch  die 
LOfte. 

Schon  ein  Jahr  darauf  jedoch  wurden  die  Erfinder,  die  Ge- 
brüder MongoHier,  vom  Professor  Charles  zu  Paris  Über- 
troffen,  indem  er  den  unvollkommenen,  unbeholfenen  und  dabei 
gel^hrlichen  Feuerballon  durch  Construierung  eines  Wasserstoff- 
ballons  ersetzte,  wobei  er  mit  scharfem  Geiste  ihn  derart  gut  zu- 
sammenfOgte«  dass  auch  die  beutigen  Ballons  —  also  nach  mehr  als 
hundert  Jahren  —  sich  wenig  von  dem  seinigen  unterscheiden. 
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Bald  nachher,  im  Jahre  1786,  warf  der  Militär- Ingenieur 
Mesnier  die  Idee  auf^  im  Baltoii  zu  militärischen  Zwecken,  als 
Kecoguoscierungsraittel,  zu  verwenden,  fand  jedoch  sehr  wenig  Ver- 
ständnis biefön 

Der  erste,  welcher  deu  ßatlon  zu  militärischem  Zwecke  benützen 
wollte,  war  der  Comraandaut  der  behigerten  Festung  Coo  d6,  General 
Chanzel,  der  im  Jahre  1793,  während  des  Krieges  der  ersten 
Republik»  dera  französischen  Entsatzheere  Nachrichten  Qber  den  Stand 
der  Dinge  iu  der  Festung  zukommen  lassen  wdlte;  der  Ballon  fiel 
aber  in  die  Hände  der  Feinde. 

Nun,  wahrscheinlich  durch  diese  Idee  angeregt,  stellte  Guy  ton 
de  Morveau,  ein  Physiker  und  Aeronaut,  im  Jahre  1792  im  Wohl- 
fabrtscomit^  der  ersten  Republik  den  Antrag,  den  Ballon  sowohl  im 
Festungs-,  wie  auch  im  Feldkriege,  selbstverständlich  als  Fesselballon 
2U  verwenden. 

Man  nahm  auch  den  Vorschlag  an  und  beauftragte  nun  den 
Physiker  Cou teile  mit  der  Durchfilhrung  der  diesbezüglichen  Ver- 
suche. Als  diese  befriedigend  ausfielen,  construierte  Cou  teile  einen 
Kugelballon,  der  den  Namen  „TEntreprenant"  erhielt. 

In  demselben  Jahre  zum  Hauptmann  ernannt,  wurde  C  out  eile 
dem  Generalstabe  zugetheilt  und  mit  der  Formierung  einer  Luft- 
schiffer-Compagnie  betraut.  Sie  hatte  einen  Stand  von  drei  Oificieren 
und  31   Mann  und  bekam  eine  eigene  Uniform. 

Eiemit  war  die  erste  Luftschi tl'ertruppe  geschaöen. 

Die  Äbtheilung  wurde  mit  sehr  vielem  Erfolge  im  Heere 
Jourdan's  verwendet. 

Die  Recognoscierungeu  gelegentlich  der  Schlachten  bei  Flenrus 
und  bei  der  Belagerung  von  Cbarleroi,  ausgeführt  vom  Ballon  aus, 
lieferten  speciell  derart  vorzügliche  Resultate,  dass  man  sich  ver- 
anlasst fühlte,  eine  zweite  LuftscbitVer-Compagnie  aufzustellen  (1794): 
ferner  ordnete  der  Wohlfahrtsau^schuss  der  Republik  die  Anl- 
stellung  einer  „Luftschifterschule^  an. 

Diese  ^Ecole   national  a^rostatique*   —   errichtet  zu  Meudon 

—  bezweckte  sowohl  die  Erzeugung  und  Verbesserung  des  zum 
Ballonweseu  geburigen  Materials,  wie  auch  die  Prüfung  einschlägiger 
Projeete  und  Vorschläge  und  —  was  man  zuerst  hätte  anführen 
sollen  —  die  Heranbildung  von  Oificieren  und  Soldaten  zum  Luft- 
öchifterdienste. 

Zum  Director  wurde  Co a teile  ernannt. 
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Der  Zweck,  auch  die  Organisation  der  Schule  gleicheu  — 
nalürlich  nur  in  großen  Zügen  —  denen  der  jetzigen  derartigen 
Institute  der  Armeen. 

Das  zum  Aufstiege  nothwendige  Gas  gewann  mau  nach  der 
Methode  Lavoisieurs  durch  Leilunjjj  des  Wasserdampfes  ober 
glühendes  Eisen.  Hiedurch  zerfiel  der  Dampf  m  seine  zwei  Theile, 
in  Oxygen  und  Hydrogen:  dieses  letztere  führte  man  sodann  zur 
Füllung  in  die  Ballonhülle. 

Die  Luftschifler  •  Gompagnien  nahmen  an  den  verschiedensten 
Operationen  theil,  so  an  der  Belagerung  von  Mainz,  Düsseldorf, 
Cobl^nz  etc.  Bei  der  Capitulation  von  Würzburg  fiel  eine  von  diesen 
CompagDien,  welche  sich  dortselbst  befand,  in  Gefangenschaft  der 
Österreicher. 

Der  damals  erbeutete  Ballon  befindet  sich  jetzt  noch  im 
k.  und  kt  Arsenal  zu  Wien,  im  Heeresmuseum. 

Im  Jahre  1797  wurden  diese  beiden  Compagnien  mit  den 
übrigen  Truppen  nach  Egypten  eingeschifft;  das  Material  gieng 
jedoch  in  der  Seeschlacht  von  Abukir  zugrunde;  eine  zweite  Sendung 
von  Material  kaperten  die  Engländer  und  die  Gompagnien  konnten 
nicht  in  Action  treten. 

Napoleon  hierüber  erbost,  löste  nach  seiner  Rückkehr  im 
Jahre  1798  die  Compagnien  und  die  Schule  auf« 

Die  politischen  Wiiren,  die  beinahe  ununterbrochenen  Kriege, 
der  rasche  Wechsel  der  Verbältnisse,  Sturz  und  Entstehung  neuer 
Regierungen  etc.  etc.  brachten  es  mit  sich,  dass  das  militärische 
Ballonwesen  in  Frankreicht  sowie  anderwärts,  bald  m  Vergessen- 
heit gerietb. 

Der  Ballon  wurde  zwar  hie  und  da  auch  später  vom  Militär 
benutzt:  so  z.  B,  versuchten  im  Jahre  1849  die  Österreicher  — 
nach  dem  Vorbilde  der  Mailänder  im  vorhergegangenen  Jahre  —  Pro- 
clamationen  durch  Freiballons  in  die  Festung  Komorn  zu  befördern; 
am  21,  Juni  1859  unternahm  Gudarot  sogar  eine  Recoguoscierung 
mit  einer  Molgoltiere  auf  dem  Schlacbtterrain  von  Solferino,  bei 
Castiglione,  zwar  mit  einem  geringen  praktischen,  jedoch  um  so 
größeren  moralischen  Effecte;  doch  kann  man  sagen,  dass  der  Sinn 
Ir  ausgedehntere  militärische  Verwendung  des  Ballons  noch  fehlte. 

Nur  im  Bürgerkriege  der  Vereinigten  Staaten  Nordamerika's, 
im  Jahre  1862,  wurde  ein  Ballon  ständig  benützt;  so  im  Lager  von 
Foutaner,  von  Yorktown;  die  Leistungen  der  Abtbeilung  gelegentlich 
der  Verfolgung  der  Conßderierten  -  Armee  waren  hervorragend. 
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Doch  bot  erst  der  Feldzug  1870 — 1S71,  speciell  die  Cernierung 
der  Stadt  Paris,  Gelegenheit  zu  au«serordeDtlichen  Leistungen  des 
BalloQd,  80  dass  Aller  Augen  sich  diesem  Vehikel  zuwendeten. 
Seine  Verwendung  dortselbst  war  bahnbrechend  für  die  weitere 
militärische  Benutzung. 

Es  ist  ja  bekannt,  dass  es  nur  durch  den  Ballon  ermöglicht 
wurde,  den  Feldzuüg  auch  nach  Cernierung  und  voükorameoer  Ab- 
Hchließung  der  Hauptstadt  Frankreich's  weiter  zu  führen,  indem  die 
Verbindung  derselben  mit  dem  Lande  durch  den  Ballon  hergestellt, 
Befehle  und  Anordnungen,  ja  sogar  Fflhrer  über  die  Köpfe  der  Gegner 
in  das  Innere  des  Landes  entsendet,  und  so  die  weitere  Wider- 
standsleistung orgajiifliert«  die  Bewegungen  des  Volkes  geleitet  wurden* 

Um  ein  richtiges  Bild  von  der  Leistung  des  Ballons  zu  be- 
kommen, dienen  folgende  Daten:  Im  ganzen  wurden  aus  der  Haupt- 
stadt 155  Personen  (darunter  auch  Gaoibeita),  365  Briertanben,  und 
9000  kg  Briefe  und  Depeschen  entsendet. 

Von  den  Tauben  kamen  zwar  nur  57  zurück,  sie  brachteu 
jedoch  100.000  Depeschen  mit  sich  (diese  enorme  Anzahl  wurde, 
wie  bekannt,  nur  durch  die  photographische  Verkleinerung  der- 
selben ermöglicht). 

Obzwar  nur  zu  den  vorbezeichneten  Leistungen  und  nicht 
im  eigentlichen  militärischen  Sinne  (einige  versuchte  Recog- 
noscierungen  vom  Ballon  captiv  aus  miaslangen  wegen  des  herr- 
schenden Nebels  der  Wintermonate)  verwendet,  erregte  doch  der 
Ballon,  wie  gesagt,  ein  bogreiflich  hohes  Aufsehen,  und  veranlasste 
nicht  nur  Frankreich,  sondern  auch  die  übrigen  Staaten,  ihm  mehr 
Sorgfalt  zuzuwenden;  zuerst  stellte  man  Versuche  an,  und  als  sie 
befriedigend  ausfielen,  schuf,  und  organisierte  man,  einer  nach  dem 
andern,  Abtheilungen,  um  das  Ballonwesen  im  militärischen  Sinne 
zu  betreiben. 

Zu  diesem  gab,  wie  man  sieht,  der  Feldzug  1870  — 7  U  die 
Veranlassung  —  und  deshalb  bezeichnen  wir  denselben  mit  Recht 
als  den  Beginn  der  zweiten  Epoche  in  der  Entwickelung  des  militäri- 
schen Ballonwesens. 

Vor  allem  suchte  man  den  Ballon  als  Recognoscierungs- 
mittel  zu  verwenden;  denn  bald  war  es  klar,  dass  der  Freiballon 
in  militärischer  Hinsicht  eigentlich  nur  einen  untergeordneten 
Wert  besitze. 

Also  Ballon  captiv.  Zur  Bedienung  desselben  organisierte  man 
>i^  ♦Seilungen  ans  Officieren  und  Mannschaften  bestehend;    die  Offi- 

besorgen  die  Recognoscierung  aus  dem  Ballon. 
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So  eiü  Ballon  captiv  besteht,  der  Hauptsache  Dach  aus 
der  Hülle,  welche  das  Traggas  umschließt;  aus  dem  Traggase^ 
(Hydrogen  oder  Leuchtgas);  aus  dem  Netze  mit  dem  darau  ge- 
hängten Korbe,  in  dem  die  verschiedeDen  Instrumente,  wie  Höhen* 
messer,  Windmesser,  Telephon  oder  Signalfahnen  etc.  Platz  finden^ 
und  endlich,  aus  dem  Haltekabel.  Wird  kein  Leuchtgas  von  einer 
Fabrik  als  Traggas  verwendet,  so  gehört  auch  ein  Gaseutwickler 
behufs  Gewinnaug  des  Wasserstoffes  zur  Ausrüstung. 

Das  Netz  wird  und  wurde  meistens  aus  Flachs,  seit  neuester 
Zeit  aus  Chinagras  (Ramä)  hergestellt. 

Der  Korb  ist  ein  einfaches  und  leichtes  Geflecht  aus  Weiden- 
rutben  oder  spanischem  Rohr. 

Das  Halteseil  war  zu  Anfang  wohl  ein  einfaches  Hanfseil ; 
äpMer  verwendete  man  auch  ein  Dj abtseil,  welches  manchmal  inner- 
lich eine  Telephonseele  besaß,  wodurch  ein  direktes  Heruritermelden 
des  Gesehenen  per  Telephon  ermöglicht  wurde,  manche  Äbtheilungen 
hatten  jedoch  eine  gesonderte  Telephonleitung. 

Das  wichtigste  beim  Ballon  ist  die  Hülle.  Sie  soll  leicht, 
widerstandsfähig,  gasdicht,  gut  aufbewahrbar,  und  dabei  billig  sein. 
Wie  man  sieht,  lauter  Forderungen,  die  sich  widersprechen. 

Als  Material  zur  Hülle  nahm  man  entweder  Seide  (sehr  leicht, 
jedoch  sehr  theuer  und  brüchig)  oder  Percaile  (schwer,  aber  dafür 
widerstandsfähiger  und  billiger)  gleich  den  übrigen  Staaten,  mit 
Ausnahme  von  England,  welches  Goldschlagerhaut,  verfertigt  aus  der 
dünnen  Haut  der  Gedärme  der  Schafe,  (sehr  leicht,  die  beste  Hülle, 
jedoch  äußerst  theuer)  verwendet. 

Um  die  Hülle  aus  Percaile  oder  Seide  gasdicht  zu  machen, 
bestrich  man  sie  mit  Firnis  oder  nahm  eine  doppelte  Lage  von 
Gummi. 

Die  Goldschlägerhaut  wird  durch  entsprechendes  Übereinander- 
kleben  gasdicht  gemacht. 

Zur  Füllung  und  als  Traggas  benützte  man  zu  Anfang  das 
Leuchtgas,  aber  auch  und  besonders  später  das  Hydrogen. 

So  lange  die  AbtheiluDg  stabil  war,  so  z.  B,  in  den  Festungen, 
hatte  es  mit  der  Beschaffung  des  Traggases  keine  Noth;  wo 
ein  Gaswerk  fHr  Beleuchtung  vorhanden,  benützt  man  dieses,  wo 
keines»  dort  entwickelt  man  selbst  die  nöthige  Füllung,  das  Wasser- 
stolTgas. 

Zur  Gewinnung  des  Hydrogens  kennt  man  drei  Wege:  den 
sogenannten  „nassen^,  „den  trockenen  Weg"  und  endlich  die  Ent- 
wicklung durch  den  elektrischen  Strom. 


64 


M  j  k  0  s  fi. 


^Nasser  Weg**  wird  jene  Art  der  Gewinoung  genaDot,  bei 
welcher  eine  SSiure,  wie  Sah-  uod  Schwefelsäure  etc.  mit  Metallen, 
80  mit  Eisen.  Zink  n,  s,  w.  in  Verbindung  gebracht  wird.  Durch 
die  gegenseitige  Einwirkung  entsteht  der  Wasserstoff,  nebst  anderen 
Beimischungen  von  Gasen,  welche  erst  abgeleitet  werden  müssen, 
damit  sie  das  Traggas  nicht  vprunreinigen  und  beschweren. 

Auf  ^trockenem  Wege**  gewinnt  man  den  Wasserstofl".  indem 
man  den  Wasserdampf  ober  glühende  Kohlen  oder  Eisen  föhrt.  Die 
große  Hitze  zersetzt  den  Dampf  in  seine  zwei  Bestandtheile;  das 
Oxygen  verwandelt  sich  zu  Kohlenoxyd  und  -dioiyd,  —  das  Hydrogen 
wird  —  nach  entsprechender  Trocknung  und  Reinigung  —  abgeleitet 
und  in  die  Ballonhülle  geführt. 

Die  Gewinnung  des  Hydrogengasea  auf  elektrischem  Wege, 
—  „Elektrolyse"  genannt  —  ist  mehr,  weniger  bekannt  Der  elek- 
trische Strom  zersetzt  das  Wasser;  bei  einem  Ende  der  Leitung 
wird  Oxygen,  beim  anderen  Hydrogen  entwickelt  Nur  ist  diese  Art 
der  Gewinnung  bei  einer  so  großen  Masse,  wie  es  zur  Füllung 
eines  mindestens  600  m-'  Ballons  nöthig,  zu  kostspielig. 

Es  konnten  also  nur  die  zwei  erstgenannten  Arten  in  Betracht 
gezogen  werden. 

Es  verursachte  auch,  wie  gesagt,  die  Gewinnung  des  Gases 
bei  ständig  dislocierten  Abtheilungen  in  Festungen  keine  weiteren 
Schwierigkeiten,  und  bald  waren  solche  Abtbeilungen  anstandslos 
ins  Leben  gerufen. 

Man  trachtete  jedoch  die  Ballons,  als  vorzügliche  Recog* 
noscieruugsmittel,  auch  für  die  mobile  Feldarmee  zu  gewinnen. 

Hier  stieß  man  aber  auf  beinahe  unüberwindbare  Schwierig- 
keiten, eben  der  Gasfrage  wegen. 

Denn  ob  auf  „trockenem",  ob  auf  „nassem"  Wege  man  das 
Traggas  fflr  die  Abtheilung  gewinnen  wollte,  war  man  in  jedem 
Falle  genöthigt,  sowohl  einen  Entwickler,  —  also  einen  mächtigen 
Ofen,  oder  Bottiche  zur  Aufbewahruag  der  Säure  und  Vornahme 
der  EntWickelung,  —  als  auch  Heizservice  und  das  zur  Entwicke- 
luug  nDtbige  Material  mitzufQhren.  Das  bedingte  aber  einen  immens 
großen  Train;  biedurch  wurden  jedoch  die  Luftschiffer-Äbtheilungeo 
nur  zum  gn'diten  Hindernisse  der  Armeen.  Sie  konnten  mit  den  Truppen 
der  vielen  und  schweren  Fuhrwerke  wegen,  nicht  Schritt  halten 
und  mu8st<M)  rtlckwärts  in  die  Traincolonne  eingetheilt  werden.  Was 
war  die  Folge?  Brauchte  man  sie,  so  waren  sie  nicht  bei 
Mjind^  und  vorgerufen^  kamen  aie  f&r  gewöhnlich  zu  spat. 
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^^"  Nebenbei  bestand  stets  die  Gefahr  des  vollständigen  Vereagens 
H  bei  etwaigen  Unregelmäßigkeiten  in  der  Eotwickelung  des  Fullungs- 
H     Hateriales. 

H  So  war  z.  B.  ein  luntwickler  einer  Liiftschifferabtheilung  Über 

H     4500  kg  schwer,    musste  daher  6  spännig  fortgebracht  werden.   Zur 

m      einnoiaUgen  Füllung  ben^thigte  derselbe  5460 kg.  Rohmaterial  und  eine 

Heizung    von   7m^  Holz.    Hiebei  dauerte   die  Filllung  des  Ballons 

^6 — 7  Stunden  (jetzt  5 — 6  Minuten)!  Man  kann  sich  vorstellen,  was 
für  eine  Wagencolonne,  den  Schrecken  aller  Ärmeeführer,  diese 
Abtheilung  brauchte,  um  alles  dies  mitfahren  zu  können!  und  war 
zufällig  kein  Wasser  im  Terrain  vorhanden,  konnte  ilie  Abtbeilung 
^Bt  nicht  in  Action  treten. 
Man  braucht  es  nicht  erst  zu  sagen,  dass  solche  Abtheilungen 
nicht  sehr  kriegsgemäß  waren. 
Dm  diesen  Mängeln  abzuhelfen,  verfiel  man  auf  die  Idee,  das 
Gas  überschüssig  zu  entwickeln,  und  es  als  Reserve  in  großen 
Säcken,  auf  Wagen  befestigt,  mitzuföhren.  Sehr  kriegsgemäß  war 
rdas  jedenfalls  auch  nicht. 
Immerhin  wurden  diese  Abtheilungen  auf  verschiedenen  Kriegs- 
■chauplätzen,  so  in  Sudan,  Tonking  etc.  verwendet  Umso  höber  sind 
■aber  die  Erfolge  anzuschlagen,  welche  diese  Abtheilungen  erzielten. 
I  Da  kam  dem  englischen  Obersten  Templer  (gegen  das 
Jahr  1884)  die  glQckliche  Idee,  das  nöthige  Gas  in  eisernen  Flaschen  zu 
comprimieren  und  auf  Wagen  verladen  den  Abtheilungen  mitzugeben. 
Mit  einem  Schlage  war  den  Abtheilungen  geholfen,  und  sie, 
die  bisher  nnbehilflichen,  wurden  auf  einmal  gelenkig  und  beweg- 
lich, demnach  feldbraucbbar. 
Dieser  Gedanke  der  Compression  der  Gase  war  ein  entschie- 
dener Fortschritt,  der  mit  der  Erfindung  des  damaligen  Ober- 
Uentenant«  v.  Siegfeld  der  reichsdeutschen  Luftschifferabtheilung 
—  dem  Drachenballon  (1894)  —  gepaart,  das  Charakteristikon, 
der  Jetztzeit,  der  dritten  Periode  ausmacht 

Die  merkwürdige  Form  desDracheuballons  ist  allgemein  bekannt, 
Sie    besteht    aus    einem    ca.   20  m    langen    und    ö  m    breiten 
Cylinder,   verlertigt   aus  Ballonstoff  (Percaile  mit  Gummizwiseheu- 
lage),  die  beiden  Enden  sind  Halbkiigeln. 

An  dem  nach  aufwärts  gerichteten  Ende  trägt  er  das  Ventil; 

am    das    andere    herum    ist    ein   halbmondförmiger   Sack,  „Steuer- 

sack**    genannt,    angebracht.    Dieser   besitzt   unterhalb   des  Ballon- 

kOrpers,  gegen  den  Wind  gerichtet,  eine  Öffnung,  durch  welche  der 

Find  eintritt  und  ihn  aufbläht;  am  anderen*  also  ober  dem  Cjlinder 
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hetiodlichen  Ende  ist  die  Austrittsöffouiig;  es  ist  demDach  der  Sack 
ständig  mit  Luft  gefflllt.  Auch  der  BalloDkörper  ist  in  zwei  Theile 

—  in  jenen  Theil,  wo  das  Gas  enthalten  und  in  einen  zweiten. 
Ballonett  genannt  —  getheilt.  Dieses  letztgenannte  bezweckt  da- 
durch, dass  es  den  Wind  durch  eine  entsprechend  angebrachte 
Öffnung  aufnimmt,  dem  Ballonkörper  eine  stetige,  runde  Form  zu 
geben;  das  aus  dem  Ballon  entweichende  Gas  gibt  nämlicli  för 
das  Ballonett  Raum,  welches  sich  in  dem  Grade,  als  das  Gas  in- 
folge Diffussion  etc.  schwindet,  mit  Luft  fftllt,  den  durch  das  difiFun- 
dierte  Gas  gelassenen  Raum  einnimmt  und  so  verhindert,  dass  der 
Ballon  schlapp  werde. 

Dae  Gewicht  der  Luft  im  Ballonett  und  Steuersacke,  so  wie  die 
Art  der  Aufhängung  bringen  es  mit  sich»  dass  die  Längenachse  des 
Ballons  mit  dem  Horizonte  einen  Winkel  von  ca.  56'*  einschließt 
Das  ist  jedoch  die  Stellung  des  bekannten  Kinderdrachens,  des 
Spielzeuges,  von  welchem  auch  die  Idee  abgelauscht  wurde  — 
und  deshalb  auch  Iflhrt  dieser  cylinderförraige  Ballon  den  Namen: 
„Ürachenbailon^.  Den  Schweif  des  Drachen  vertritt  hier  der  Steuer- 
sack, indem  er  gleich  jenem,  die  Veranlassung  gibt,  dass  sich  der 
Ballon   immer  genau  in  die  Windrichtung  stellt. 

Es  sind  auch  Flügel  aus  Stoff  angebracht,  welche  den  Zweck 
haben,  durch  Vergrößerung  der  AngriffsHfiche  des  Windes  eine 
größere  StabilitM  des  ganzen  Systems  herbeizuführen. 

Die  Stabilität  im  Winde  war  auch  die  Ursache,  welche  zur 
Verbesserung  des  bisherigen  runden  Ballons  drängte, 

Der  runde  Kugelballoo  hat  nämlich  den  großen  Nachtheil, 
dass    er   in   einem    Winde    von    Qber   10  m   sec"      Geschwindigkeit, 

—  was  doch  nichts  seltenes  ist  —  nicht  mehr  recht  gebraucht 
werden  kann.  Von  den  Windstößen  gepackt,  vollführt  er  sehr  starke 
Pendelbewegungen  um  den  Haltepunkt  auf  der  Erde»  als  Mittel- 
punkte herum^  auf-  und  abwärts;  und,  was  noch  uachtheiüger  ist, 
Infolge  der  excentrischen  Aufhängungsart  des  Ballons  selbst  Dreh- 
bewegnngen  um  dasHaltekabeK  Hiedurch  wird  ein  Orientieren,  eine  Be- 
obachtung, sowie  das  Telephonieren  recht  erschwert  wenn  nicht  un- 
möglich gemacht,  abgesehen  davon,  dass  derlei  schaukelnde  Bewegungen 
auf  die  Dauer  fflr  gewöhnlich  die  Insassen  seekrank  machen. 

Bei  dem  neuartigen,  dem  Drachenballon  als  Fesselballon,  schadet 
jedoch  ein  Wind  selbst  bei  15 — 17m  sec*'  Geschwindigkeit  nicht; 
im  Gegentheil,  er  stärkt  ihn  in  seiner  Stabilität, 

Nur  bei  einem  Winde  von  circa  20  m  per  Secunde  ist  es  nicht 
naam,   den   Drachen    in    die    Höhe    zu    lassen,    da    Ballon-    und 
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Haltemateriale  in  eiuem  solchen  Falle  zu  sehr  in  Mitleidenschaft 
gezogen  würden. 

An   dem   Drachen   brachte   man    nun,    wie    beim  Kngelballon, 

inen  Korb  mit  den  nöthigen  Instrumenten  an;   man   verband  den- 

Blben   mittels   Telephon    mit    der    Erde,   so   dass   der  Insasse  das 

Gesehene   sofort  und  möndlich  nach  unten  melden  kann.  Vorne  am 

Kopfe   wird   das  Halteseil   aus  Hanf  oder  Draht    befestigt   und  der 

Ballon,  aus  den  Gasflaschen  gelullt,  steht  zum  Dienste  bereit  da. 

Nach  diesen  beidea  Erfindungen  —  der  Compression  des  Gases 

sehen  und  des  Dracheuballons  —  beeilten  «ich  nunmehr  alle 
Iren  Staaten,  derartig  vervollkommnete  feldtüchtige  Äbtheilungen 
ins  Leben  zu  rufen«  beziehungsweise  neu  auszurHsten. 

Eine  solche  Feldabtbeilung  besteht  gegenwärtig  aus  einer  Anzahl 
von  Ofllcieren  und  Mannschalten»  mit  6 — ^8  bespannten  Wagen ;  auf 
einem  derselben  ist  die  leere  HOlIe  verpackt,  auf  einem  anderen  das 
Haltekabeli  der  Korb  etc»,  während  die  öbrigeu  Wagen  die  schon 
mehrfach  erwähnten  Flaschen  mit  dem  comprimierten  Gase  tragen. 
Nicht  alle  Staaten  (flhrten  bei  ihren  Abtheilungen  den  Drachen  ein^ 
England  besitzt  z.  ß.  nur  Kugelballons. 

Behufs  Ffilluug  des  Ballons,  sobald  der  Befehl  zum  Aufstieg 
rfolgt,  marschieren  diese  Wagen  entsprechend  auf;  die  Gasflaschen 
—  durch  Rohre  mit  der  bereits  ausgelegten  Ballonhülle  in  Ver- 
bindung gebracht  —  werden  an  ihren  Ventilen  geöftnet  und 
zischend  und  heuleüd  fährt  das  aus  seiner  Gefangenschaft  befreite 
Gas  in  die  Hülle  und  bläst  sie  auf;  es  wird  nun  das  Halteseil  vorne 
gefestigt,  der  Korb  angekoppelt  und  fertig  ist  der  Ballon  zum 
fochlasson* 

Das  Ganze  dauert  von  dem  Momente  des  Aufmarsches  bis 
%m  Hochlassen  bei  geübter  Truppe  keine  30  Minuten. 

Neben  diesen  Feldabtheilangen,  welche  die  operierende  Truppe 
begleiten  und  zu  ihrem  Dienste  sind,  haben,  wie  bereits  erwähnt, 
alle  Staaten  auch  in  den  Festungen  derlei  Balionbalheilungeu  etabliert 
und  sie  mit  Drachen  und  Kugel balloas  —  letztere  auch  behufs 
VolIfQlirung  von  Freifahrten  —  versehen. 

Diese  Festungsballun  •  Abtheilungen  bedienen  sicli  zur  Gas- 
gewinnung entweder  der  bereits  vorhanrlenen  Leuchtgaswerke  oder 
sie  besitzen  selbst  Hydrogen-Gasentwickler,  was  meistens  der  Fall 
ist.  Als  Reserve  werden  sie  jedenfalls  eine  Anzahl  Gasflaschen  mit 
comprimiertera  Gase  aufgestapelt  haben. 

Außer  diesen  Abtheilungen  besitzt  jeder  größere  Staat  bereits 
eine  Schule,  wo  die  ndtbige  Anzahl  von  Ofllcieren  und  Mannschaften 
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ausgebildet»  daneben  jedoch  auch  das  BallonmateriaK  die  AasrOstuDg 
der  Abtheilungen  etc.  hergestellt  and  überprOft  mrd|  auch  obliegt 
ihnen  meistens  die  Prüfung  und  DurchfQhrung  einschlägiger  Vor- 
schläge und  Versuche.  Diese  Anstalten  sind  selbstverständlich  alle  in 
militärischer  Hand  und  demgemäß  organisiert. 

Das  wäre,  in  großen  Zügen  dargestellt,  die  Gegenwart:  — 
die,  wie  man  sieht,  recht  erhebliche  Fortschritte  zeigt 

Der  menschliche  Geist  ruht  jedoch  nie.  Er  wirkt  und  denkt 
immer  und  immer  nach  Besserem,  ist  nie  mit  dem  Vorhandenen 
zufrieden. 

Auch  auf  diesem  Gebiete  ist  nahezu  mit  jedem  Tage  etwas 
Neues  oder  mindestens  Verbesserndes  zu  verzeichnen. 

So  streben  z*  B*  einzelne  dem  Übelstande  des    Ballons  abzu- 
helfen, wonach  man  jedesmal,  so  uft  der  Ballon  nicht  mehr  gebraucht 
und  verpackt  wird,  gen()thigt  ist,  das  Gas  aus  der  Hßlle  entweichen 
,zu   lassen,   welches   also   uneinbringlich    verloren   geht.    Der   Ersatz 
ist  theuer,  im  Kriege  auch  recht  schwierig. 

Nun  gibt  es  aber  Materien^  die  das  Streben  haben,  sich  mit 
dem  Wasserstoftgas  zu  verbinden.  Ein  solches  ist  z.  B.  das  Pal- 
ladium (Pal  *^),  ein  ürstotf.  Setzte  man  nun  den  Ballon  Ober  eine 
entsprechende  Menge  von  Palladiam,  wie  eine  Henne  Qber  ihre  Eier, 
so  würde  nach  einer  gewissen  Zeit  das  Gas  aus  der  Hülle  durch 
das  PalladiuD}  aufgesogen  werden.  Erwärmt  man  es,  so  gibt  es  das 
eingesogene  Gas  wieder  von  sich;  der  Ballon  füllt  sieh  neuerdings 
mit  Hydrogen, 

Andere  wieder  wollen  von  einem  solchen  Ballon  Oberhaupt 
nichts  wissen;  sie  beabsichtigen,  den  Menschen  mittels  Maschinen 
in  die  Höhe  zu  heben.  Es  werden  z.  ß.  Schraubenflügel  durch 
Menschen-  oder  Maschiuenkraft  in  Bewegung  gesetzt,  ähnlich  wie 
beim  Bycicle  und  durch  sie  erhebt  sich  der  Beobachter  in  die  Höhe 
(Dr.  Danilewsky,  Kress  etc.). 

Andere  bauen  wieder  directe  Flugmaschinen,  wie  Kress, 
Zeppelin,  Langte y  etc.,  in  neuester  Zeit  Santos  Dumont 

Wie  man  sieht,  gestaltet  sich  die  Zukunft  recht  interessant, 
denn  jedenfalls  werden  alle  diese  Versuche,  sobald  sie  nur  gelingen, 
nicht  nur  in  militärischer  Hinsicht  ausgenützt,  sondern  auch  dem 
Gesammtwohip  dienlich  gemacht  werden. 
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Hoffnungen  und  Wünsche 

fflr  das  neneExercier-Reglemeni  fQr  die  k,  undk.  Fuß* 

t  r  u  p  p  e  n. 

Eina  Sladie    Von  E.  v,  B, 


E  i  Q 1  e  i  t  u  [1  g.  Mit  begreiflieber  SpanDung  sehen  die  FtißtruppeD 
des  Heeres  dem  ErscheiDeo  des  oeueD  Eiercier-Reglemeots  ent- 
gegen.  Alles  erwartet  eine  gründliche  ÄnderuDg  der  bisherigen 
Normen;  wir  sehen  ja  einem  neuen  Jahrhundert  entgegen,  wir 
&hen  im  Zeichen  des  Mannlicber-Gewehres  and  einer  neuen  Schnetl- 
lieuerkanone,  sollten  wir  da  nicht  auch  einer  neuen  Kampfweiäe 
entgegensehen?  Wa»  wird  das  neue  Reglement  bringen?  noch  wissen 
wir  es  nicht 

Seit  einiger  Zeit  tagt  bereits  in  Wien  dieRegleraent-Commission; 
die  Verhandlungen  werden  geheim  gefQhrt,  kein  Laut  dringt  in  die 
Öffentlichkeit.  ^) 

Bei  dem  großen  Interesse,  welches  diesem  Gegenstande  ent- 
ßgengebracht  wird»  ist  es  ja  nur  begreiflich,  wenn  Stimmen  aus 
der  Troppe  sich  erheben,  die  sich  einbilden,  bei  der  Schaffung  des 
neues  Werkes  auch  mitarbeiten  zu  müssen,  da  die  Truppe  doch  die 
näcbstbetbeiligte  ist 

Wird  das  neue  Reglement  alle  Erwartungen  erfüllen,  die  an 
dasselbe  geknüpft  werden  ?  Diese  Frage  zu  beantworten,  ist  heute 
nach  unmöglich.  Nur  ungern  trennt  man  sich  ?on  dem  Bestehenden 
und  bei  der  Truppe  Eingelebten  umsomehr,  als  jeder  Neuerung  oft 
Misi^lraueu  ent^t'gengebracht  wird  und  selbst  das  jetzige  Reglement 
seine  Krieggbrauchbarkeit  noch  zu  erweisen  hat. 

Bebutüüm  und  vorsichtig  will  ich  demnach  zu  Werke  gehen 
und  nur  ron  Hoffnungen  und  Wünschen  sprechen,  welche  das  neue 
Reglement  erfüllen  kannte. 


*i  BtfittUrweile  ist  der  Entwurf  dea  Kiercier-Regleui^nts  für  die  k.  und  k. 
FiiJäintp^eu  HU  dlü^e  int  firprobuDg  hioausgegeben  worden.   (Aom.  d.  Red) 
Of)pnt  d«r  8tlUllff>wtiMD9«lk4fllfcbeo  V«reltt«,  LXUl.  EuiA.  IMV.  ^ 
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Hoffüuügen.  Die  HoftnuDgen,  die  an  das  neue  RegletneDt 
geknöpTt  werden,  bestehen: 

in  der  Wiederein führuDg  des  Gewehrgriffes  ,P ra- 
se ntiert**, 

in  der  Normierung  eines  Parade-  und  eines  Ma- 
növer- oder  gewöhnlicheo  Marsches/) 

in  der  Bestimmung«  dass  der  Zugscommandant  in 
Hinkunft  vor  der  Front  steht  und  endlieh 

in  der  Bestimmung  der  Führung  nach  der  Mitte 
beim  Ztige  und  beiderCompagnie^;  beim  Bataillon  besteht 
dieselbe  bereits. 

Ich  höre  meine  werten  Leser  ausrufen :  Ah !  mit  einem  Parade- 
saldaten  haben  wir  es  zu  thun.  Also  Parademarsch  und  Prä- 
seutiereo  sollen  wieder  io  den  Vordergrund  treten.  Nein,  gewiss 
nichts  lautet  meine  Vertheidigung.  aber  dieselben  bilden  ein  wert- 
volles Mittel  bei  der  Erziehung  des  Soldaten,  sie  heben  das  Selbst- 
bewusstseio  und  schmeicheln  der  Eitelkeit.  Überdies  sind  wir  die 
einzige  Armee,  welche  das  Präsentieren  nicht  kennt. 

Mit  der  Einföhrung  ^ZugscoramandantenvordiePronf* 
soll  der  Zweck  verfolgt  werden,  dem  jungen  Officier  Sicherheit  im 
Autlreten  vor  der  Front  und  damit  Sicherheit  im  Handeln  anzu- 
erziehen. Das  ganze  Jahr  stecken  unsere  ZugscoramaDdanten  hinter 
der  Front;  auf  einmal  kommt  ein  inspicierentler  Vorgesetzter.  „Herr 
Lieutenant  f Öhren  Sie  den  Zug  vor'^,  lautet  der  Befehl.  NatOrlich 
geht  die  Sache  das  zehnte  Mal  nicht,  weil  die  Bewegung  vor  der 
Front  dem  Officier  etwas  ungewohntes  ist  Nimmt  jedoch  das  neue 
Reglement  die  Bestimmung  auf,  dass  der  Zugscommandant  auch 
bei  der  Infanterie  vor  der  Front  steht,  so  wird  die  Sicherheit  im 
Auftreten  vor  der  Front  zur  Gewohnheit.  Nur  vor  der  Front  siebt 
der  Officier  das  Terrain,  beurtheilt  jedes  Hindernis  \\nd  kann  recht-  j 
zeitig  die  nothwendigen  Maßnahmen  zur  Überwindung  derselben  fl 
treffen»  vor  der  Front  tritt  der  Officier  als  Föhrer  seinea  Zuges  auf,  ^^ 
was  er  ja  in  der  That  ist  und  auch  sein  soll. 

Der  Einführung  der  Bestimmung  „Führung  nach  der  Mitte"^ 
ebnet  schön  das  alte  Reglement  die  Wege;  es  kennt  im  Zuge  den 
Mittelmann   und   die    Mittelrotte,   der   Zug   formiert   sich    nach  der 
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*j  Die  Einführung  eine»  ^ParAdeinarac<he«"  halten  wir  nicht  für  nöthijr* 
,Hibt  Acht*  aud  «.Ruht"  uiartohiereD  dürft«  für  una  voUauf  geiiQgen.  (An- 
merkutiiS  der  EcdACtioa.) 


A^^ 


lloffnangen  ood  WnnBöhe  etc. 
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Mitte,    Dur    der    SchluHSstein    ^Richtung    und    FOhruDg   nach    der 

IMitte*  fehlt 
Auch  die  Compagnie  —  man  nehme  den  Kriegsstand  —  führt 
sich    sowohl  in   der  Üoloone,   als   insbesondere   in   der  entwickelten 
Linie»  gewiss  leichter  nach  der  Mitte,  als  nach  einem  FlQgel 
Beim   Bataillon  ist   schon    dermalen  die  Mittelcompagnie  die 
Directionscompagoie. 
Diese  El  wägungen  bestimmen  mich,  fOr  die  Führung  nach  der 
Mitte,  einzutreten, 
ne 
st 


I 


% 


WOnsche.  Ich  Öbergehe  nun  zu  den  Wönscheo,  welche  im 
neuen  Reglement  ihren  Ausdruck  finden  sollen.  Dieselben  sind  theils 
redactioneller  Natur,  d.  h.  die  Stylisierung  und  die  Anordnung  des 
Stoflfes  betreffend,  zum  größeren  Theile  jedoch  beziehen  sich  die- 
selben auf  Ergänzungen  und  Änderungen  von  Bestimmungen  rein 
taktischer  Natur. 

Vor  allem  musa  der  große  und  vielseitige  Stoff,  wie  derselbe 
einem  Exercier-  Reglement  niedergelegt  ist,  sehr  übersichtlich 
rdnet  sein,  alles  Zusammengehörige  muss  an  einer  Stelle  zusammen- 
getragen sein,  was  das  Nachschlagen  sehr  erleichtert  und  das  Werk 
Übersichtlich  macht;  auch  durch  den  Druck  sollen  alle  etwaigen 
Zweifel,  was  als  Aviso,  was  als  Commando  auszusprechen  und 
zo  betonen  ist,  ausgeschlossen  sein.  Ich  führe  als  Beispiel  das  be- 
kannt«:  «Vergatterung*  und  , Laufsehritt*  des  jetzigen  Reglement  an. 
Der  Styl  soll  sich  durch  eine  vornehme  Einfachheit  und  Deutlichkeit 
auszeichnen,  insbesondere  soll  der  Abschnitt  über  das  Gefecht,  mit 
einer  musterhaften  Klarheit  verfasst  sein,  jeden  Zweifel  über  das 
wie  und  wann  ausschließen ,  keine  verschiedenen  Deutungen  und 
Auffassungen  gestatten,  sondern  nur  die  wortgetreue  und  sinngemäße 
Ausführung  zulassen.  Eine  diesbezflgliche  Unterlassung  wird  immer 
von  uachtheiligen  Folgen  sein.  Das  Reglement  ist  ein  Buch,  welches 
gemeinverslLndlich  verfasst  sein  rauss,  es  wird  von  ungelehrten 
•chlichten  Bauern  und  einfachen  Arbeitern,  es  wird  von  absolvierten 
Studanten  und  Juristen,  es  wird  von  hochiotelligenten  Militärs  ge- 
lüPtii  und  soll  von  allen  gleichmlssig  verstanden  wenien. 

Wenn  ich  mir  eine  ideale  Fassung  des  Reglements  denke, 
ao  mösst«  dasselbe  nach  seinen  EauptstflckeD  beil&ufig  folgende 
Grappierung  desselben  aufweisen:  „Kine  entsprechende  Einleitung. 
Ausbildungsziele  und  Aubbilduirgsperioden,  Vorgnng  bei  der  Aus- 
bildung der  Rekruten^  gymnastische  Übungen  und  Übungen  mit  dem 
Gewehre,  Ausbildung  des  Soldaten  einzeln  und  im  GUede»,  A^^  T^^"^^ 
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die  Compagoie,  das  Batailloo,  das  Regiment,  größere  Körper,  das 
Gefecht,  Ehrenbezeiguagen  und  Paraden  und  endlich  ein  Anhang, 
in  welchem  die  Bestimmangen  Ober  die  Aufstellung  und  Bewegung 
einer  Eegimentsmusik,  die  Stellung,  das  Exercieren  und  die  Ehren- 
beieigUDgen  der  Spielleute,  der  Pionniere  der  Infanterie-  und  Jäger- 
truppe,  der  ünteroflTiciere  und  Ofticiere  aufzunehmen  wären  und 
welches  auch  alle  Hörn-  und  Trommelsignale  enthalten  sollte. 

Ausbildungsziele  und  Au  s  bi  1  d  ungsperioden.  Die 
mustergiltige  Einleitung  des  bisherigen  Reglemeuts  abergebend« 
welche  auch  im  neuen  Reglement  beizubehalten  wäre,  komme  ich 
zum  1.  Hauptstöcke,  welches  ober  Äusbildungsziele  und  Ausbildungs- 
perioden  handeln  soll.  Obgleich  wir  eine  Instruction  für  Truppen- 
schulen  und  fUr  die  WaftenübuDgen  des  Heeres  babeo,  sehe  ich  den 
Grund  nicht  ein,  warum  nicht  auch  im  Eiercier- Reglement,  in  aller 
KQrze,  darQber  einigen  enthalten  sein  sollte;  das  bisherige  Reglement 
enthalt  zerstreut  wohl  einiges  über  Äusbildungsziele,  jedoch  wenig 
oder  gar  nichts  ilber  Ausbildungsperiodeu. 

Wenn  ich  wieder  von  einem  idealen  Standpunkte  ausgehe,  so 
w&rde  ich  t,  B.  folgende  Ausbildungsperioden  normieren,  die  un- 
weaentlich  von  den  jetzigen  abweichen. 

1.  Die  Rekruten-Ausbildungs Periode  von  Anfangs 
October  bis  Ende  December  circa  zwölf  Wochen  umfassend- 

Innerhalb  dieser  Zeit  sind  die  ersten  vier  Wochen  vornehmlich 
dazu  bestimmt,  den  jungen  Soldaten  mit  seiner  neuen  oft  gänzlich 
geänderten  Lebensweise  vertraut  zu  machen,  ihn  durch  eine  mäßige 
Anstrengung,  bei  guter  und  reichlicher  Kost,  in  Conditioo  zu 
bringen,  bevor  mit  der  eigentlichen  Ausbildung  begonnen  wird.  In 
dieser  Zeit  ist  der  Soldat  viel  im  Freien  zu  bewegen,  es  sind 
gymnastische  und  Übungen  mit  dem  Gewehre,  sowie  die  ersten 
Übungen  för  die  Ausbildung  des  Soldaten  zum  Flankier  vorzunehmen; 
letztere  insbesondere  zur  Erzielung  von  Gewandtheit,  Geschicklichkeit 
und  Findigkeit  im  Terrain,  Zur  Förderung  dieser  Zwecke,  würde 
sich  die  Anlage  von  Flankier-  und  Hindernisgärten  empfehlen,  welche 
vom  Exercierplatz  oder  an  einem  anderen  geeigneten  Orte,  in  der 
Breite  vou  50 — 60^  und  einer  Tiefe  von  150—200"^  angelegt  werden 
und  alle  erdenklichen  Arten  von  Hindernissen  und  Deckungen  aaf^ 
weisen,  welchen  der  Flankier  im  Terrain  begegnet  und  nur  bei 
einer  sorgtältrgen  Ausbildung  im  Ernstfalle  auch  leicht  und  gewandt 
Überwindet  bezw.  richtig  ausnützt* 

Weilers  ist  der  Soldat  in  dieser  Ausbildungsperiode  mit  seiner 
töntur  und  Röstung,  mit  der  Zimmer-  und  Kasernenordnung,  sowie 


Hoffnuogeu  nud  WöBscbe  etc. 
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mit  seinem  neuen  Gartiigonsorte  uad  dessen  Umgebung  vertraut  zu 
machen.  Die  Verlängerung  der  Kekruteoausbildungsperiode  wird  zur 
Nothwendigkeit,  weil  auf  eine  gründlichere  Detailausbildung  mehr 
Oewiebi  gelegt  werden  muss.  Das  ^In  Condition  setzen**  wird 
gute  und  reiche  Früchte  tragen*  Die  große  Zahl  Superarbitrierungen 

^ gleich  in  den  ersten  Dienstmonaten,  dürfte  sich  in  Hinkunft  ver- 
ringern. 
In  der  fünften  Woche  beginnt  erst  die  eigentliche  militärische 
^Unbildung,  die  harte  Arbeit,  welche  mit  stetig  steigenden  An- 
foideruiigen,  bis  zum  Schlüsse  der  Kekrutenansbilduug  währt. 
Mit  1.  Jänner  werden  die  Rekruten  in  die  Compagme  eiu- 
getheilt;  es  beginnt  die  Z  ugsäusbildungsperiode  ver- 
bunden mit  der  Winterbeschäftigung,  welche  bis  Ende  März  dauert. 
Die  Compagnie  wird  in  zwei  Züge  eingetheilt-i  jeder  Zug  erhält 
einen  Zugscoramandanten,  welcher  fQr  die  Ausbildung  seines  Zuges 
verantwortlich  zu  machen  ist.  Über  die  Noth wendigkeit,  auch  dem 
Subaltern-Officier  endlich  eine  begrenzte  Thätigkeit  zuzuweisen  und 
ihn  für  seine  Leistungen  verantwortlich  zu  machen,  will  ich  an 
dieser  Stelle  weiter  kein  Wort  verlieren. 

Vom  1.  April  bis  Ende  Juni  währt  die  Com  pagnie- Au  s- 
bild  un  gs Periode;  in  derselben  werden  Übungen  in  der  Halb- 
eompagnie  und  in  der  Compagnie,  welche  aus  den  Compagnien  des 
Bataillons  zu  formieren  sind,  sowie  endlich  Übiuigen  in  der  Kriegs- 
eompagnie  vorgenommen.  Im  Monate  Mai  und  Juni  rücken  zu  den 
Compagnien  die  Reservisten  bezw.  Ersatzreservisten  ein  —  meist 
in  zwei  Turnusen  ä  35  bis  60  Mann  per  Compagnie  —  wodurch 
sieh  die  ausrückenden  Stände  vortheilhaft  erhöhen. 

In  den  Monat  Juli  t^llt  die  Batai  Mo  ns- Aus  bi  Iduu  gs- 
periode.  Dieselbe  hut  voruehmlicfa  den  Zweck,  die  Selbst- 
thfitigkeit,  Entschtusstähigkeit  und  den  militärischen  Blick  der 
^ompagnie- Commaudanteu    zu   fördern.    Die   Ausbildung   von 

[aan  und  ünterofficier  schließt  mit  der  Compagnie- 
Ansbildungsperiode;  jetzt  sowie  in  den  folgenden 
Oba  n  gsperi  od  en,  tritt  die  Schulung  der  Officiere  in 
den  Vordergrund.  Der  ausrücken  Je  Staud  der  Compagnien, 
beeinträchtigt  die  Führung  weniger^  es  entspricht  dem  Zwecke, 
renn  im  Bataillon  mit  Halbcompaguien  ausgerückt  wird,    lo  dieser 

}bungi<perio«ie  sind  auch  möglichst  zahlreiche  Übungen  mit  kriegs- 
stark^o  Bataillons  —  combiniert  aus  den  Bataillons  eines  Begi- 
mtruUts  —  vorzunehmen. 
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I»  der  ersten  Hälfte  August,  findet  eine  all^eroeiDe  Waffen- 
ruhe^) statt;  an  dieselbe  schließen  bis  gegen  die  Mitte  September 
die  Übungen  im  Regiment e,  in  der  Brigade  und  in  der 
Trnppendivision  und  endlich  jene  im  Corps  an.  In 
diesen  letztangefllhrten  Übung^perioden  rflcken  ebenfalls  Keservisten 
in  zwei  Tnrnusen  ein. 

Die  nächsten  Hauptstücke  umfassen  den  Vorgang  bei  der 
Ausbildung  der  Rekruten^  gymnastische  Übungen  nnd  Übungen 
mit  dem  Gewehre,  endlich  Ausbildung  des  Soldaten  einzeln  und 
im  Gliede. 

Mit  Riickaicht  auf  den  schon  froher  ausgesprochenen  Wiinscii 
die  Rekrutea-Aiisbildiiügsperiode')  auf  zwölf  Wochen  zu  verlängern- 
mflsste  das  Ausbilduugsprogramm  entsprechend  geändert  werden. 

Die  Bestimmungen  für  die  Vor-  und  fclinübung  der  ver- 
schiedenen Scbrittgattuügen,  wäre  vortheilhaft  in  das  Hauptstück  i 
„Gymnastische  Übungen**  aufzunehmen.  Der  S  c  h  n  e  1 1  s  c  h  r  i  1 1  könnte 
im  neuen  Reglement  ganz  entfallen.  Bei  den  Gewehrgriffen  erscheint 
das  ^Ladeu,  Ladet**  auth  nicht  mehr  zeitgemäß,  nachdem  die 
Armee  rait  einem  Schuellladegewehr  ausgerüstet  ist.  Dem  Com- 
mando  y^Schießen"  hätte  das  „Fertig'*  uumittelbar  zu  folgen  und 
dann  erst  die  Angabe  des  Zieles;  man  würde  dadurch  Zeit  ge* 
winnen,  sich  rascher  in*s  Feuer  setzen,  weil  es  ganz  ^ut  denkbar 
und  ausführbar  ist,  dass  der  Manu  mechanisch  ladet  und  dabei 
seine  Aufmerksamkeit  auf  die  Angabe  des  Zieles  richtet. 

•     Der   Zug:    Das    nächste    Hauptstück  handelt  vom  Zuge.    In 
demselben  würde  ich  einige  principielle  Änderimgen  haantragen. 

Als  oberster  Grundsatz  sollte  hingestellt  werden,  dass  bei 
jeder  Gelegenheit  nur  kriegsstarke  Züge  40  bis  60  Manu  uuii  darüber 
zu  formieren  sind,  damit  sich  Officier  und  Mann,  an  die  richtigen 
Verhältnisse  gewöhne,  um  bei  Eintritt  der  Mol>ilisierung,  nii^ht 
vor  ungewohnten  Erscheinungen  zu  stehen.  Das  neue  Reglement 
sollte  von  Haus  aus  beide  Glieder  eines  Zuges  gleich- 
wertig annehmen  und  nur  die  Bezeichnung  vorderes  und 
rflckwärtiges  Glied  kennen.  Ein  Seh  warm  sollte  nie  weniger  als 
fünf  und  nicht  mehr  als  acht  Rotten  haben;  die  Schwärme  führen 
fortlaufende  Nummern  von  1  bis  4,  welche  sie  unter  allen  Verhält- 


^)  Uoter  dieser  WaiTeurrihe  iit  keifiesft«ll8  eine  Bearlaubungr  von  MAnti- 
»Charten  gemeint,  sondern  es  wird  die  Beecbäftigting  den  kliinatischi^n  Ver- 
li&UnieBen  der  verscbiedentn  Corpsbereiobe  nogepASfit 

*)  Für  die  Eraarz-ßeservipien  bleibt  die  a'i'htwöohentliclie  AusbilduGg 
60  Unge  aufrecht,  biB  nicht  eia  oetie»  Webrgestäts  eine  LSesserang  Bchnfft 
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nidseti  anch  beibehalten.  Bei  der  Rangieniiig  des  Zuges,  sollte  ent- 
weder der  jetzige  Vorgaug  beibehalten  werden  oder  der  tolgende 
welcher  durch  die  Verth eilung  der  Chargen  einen  festeren  Rahmen 
schafft  Die  vier  rangsältesten  Chargen  sind  Seh  warm  führ  er, 
die  nächsten  ihre  Stellvertreter;  erstere  stehen  im  vorderen,  letztere 
auf  die  Seh waroQ föhrer  aufgedeckt,  im  rückwärtigen  Gliede;  etwa 
noch  verfßgbaie  Chargen,  werden  auf  die  Schwärme  autgetheilt. 
Der  Zugscommandant  steht  auf  Gliederdistanz  vor  der  Mitte  des 
Zuges,  der  Feldwebel  hinter  der  Mitte  des  Zuges  auf  Gliederdiistauz : 
die  Spielleute  stehen  hinter  dem  lioken  Flilgel,  ebenfalls  auT  Glieder- 

distauz. 

^ 

4.  3.  H  2.  1.  6<shw&riD 


l-M      1  t  1  |xi  1  1  1  1  1  [  ixl-i  1  1  1  1 

1   lx|  1  i  ! 

[  1  1  ixl 

1-  1 1  1  1  1  ri  1 1  M  1  1  i''i-i  1  1  1 1 

1  Fi  1  1  1 

1  II  ri 

Zug  ton  28  RotteD. 

^1    Zagseomioandant. 

^     Feldwebel  hinter  der  FronL 

[2Si     Schwarmfübrer. 

f  1    öchwarmfülirer-StellTerireter* 

1  •  1     Ünteroßleier  odrr  Gefreiter. 

1^1    spiel  mann. 

Swr  beim  geibstäiidig  auftretende«  Zuge  erioheiiit  die  Charge  hinter 
der  Front. 

Auf  das  Comraaudo  „Abtreten"  hätte  die  Mannschaft  die 
Ehrenbezeigung  zu  leisten«  bevor  sie  ihre  Kintheiluug  aus  Reih  und 
Glied  verlässt. 

Bei  der  Gleichwertigkeit  heider  Glieder  würde  das  Commando 
„Kehrt  Euch**  genügen,  Glieder  und  Flfigel  hätten  ihre  frühere 
Bennung  nicht  beizubehalten.  ^Vorwärts  Pront^^  könnte  ent- 
fallen. Der  Marsch  in  Reihen,  sollte  sich  nur  auf  Abtheilungen 
in  der  Stärke  eines  Schwarmes  beschränken;  Zöge  sind  stets  in 
Doppelreihen  zu  führen. 
H  Directions  -  Charge    im    Zuge    ist    beim    Frontmarsche,     vier 

■    Sehwdrme  vorausgesetzt,  der  Commandant   des    dritten  Schwarmes, 
I    bei  drei  Schwärmen  der  Mittelmann  des  Zuges. 
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Dem  rtdcbeii  Übergaoge  des  Zoges  in  die  Schwanntmie  ans 
jeder  Formation  und  nach  jeiier  Richtung,  ist  eine  hohe  Bedeutung 
beisumessen.  Dai  ueae  RegleineDt  könnte  der  Fnhrnng  diese  Aufgabe 
iaaofeme  erleichtern,  als  es  bestimmtere  Commandos  für  die  Bildung 
der  ScbvannUnie  geben  wQrde  z.  B.  «Zur  YorrOckung  gegen  den 
Wald,  Zog,  Scbwarmlinie  Torwärt«  (rechts,  ünka,  halbrechts), 
D*^^  Schwärm  Directioo«  Marsch  und  Lanfschritt  Marsch*  oder  «Zur 
Besetzung  des  Straßengrabens  von  ...  bis  _  .  Zug  Schwarmlinie 
rorwärtfl  (auf  der  Steile«  halblinks)  n^^r  Schwärm  Direction,  Marsch.* 

Die  Schwarmfühier  begeben  sich  auf  „Schwarmlinie**  vor  ihre 
äcbw&rme,  der  Zugscommandant  flQhrt  den  Directionsschwarm,  auf 
daa  Commando  «Marsch''  wird  die  Bewegung  angetreten.  Die  Flankier 
bebalten  die  Gewehre  geschultert  —  ausgenommeu  es  wird  im 
Laufifcbritt  abgerflckt  —  und  nehmen  die  Gewehre  nur  bei  Über- 
Windung  von  TerrainbinderDissen  und  bei  Beginn  des  Feuers  von 
der  Schulter.  Die  Schwärme  sind  an  eine  bestimmte  Form  nicht 
gebunden;  erlolgt  die  Vorröckung  im  Ärtilleriefeuer  odor  inner- 
halb der  großen  Gewehrschussdistanzen^  so  wird  es  sich  empfehlen, 
wenn  die  Sehwärme  „in  Reiben  auf  gleicher  Höhe**  vorrücken  und 
erst  bei  der  FeuererdHuung  in  eine  Schwarmlinie  flbergehen.  Die 
Flankier  eines  Schwarmes  sind  möglichst  vereint  zu  halten,  die 
Schwärme  hingegen  halten  Schwarmintervalle. 

Die  Bewegungen  der  Schwarmlinie  sind  im  Einklänge  mit  dem 
Directioßsschwarme  auszurohren;  die  VorrQckung  erfolgt  inneihalb 
der  großen  nnd  mittleren  Gewehrschussdistanzen  im  Sehritt,  inner- 
halb der  kleinen  im  Laurschritt  und  geradeaus.  Die  VorrQckung 
geschieht  bis  in  den  Bereich  der  mittleren  Gewehrscbussdistanzen, 
womöglich  in  einem  Zuge ;  in  wirksamer  Schussweite  „sprungweise'* 
die  Lange  eines  Sprunges  betrJigt  80 — 100  Sehritte. 

lü    der  Schwarmlinie   untersclieiiien  wir   folgende  Feuerarten: 

1.  langsames  Plan  klerfeuer,  nach  je  300  bis  600  Marsch- 
tskten  ein   gezielter  Schuss; 

2.  lebhaftes  PI  an  kle  r  feuer,  nach  je  100  Marschtakten 
ein  gezielter  Schus«;  in  entscheidenden  Momenten  kann  dasselbe 
big  zur  vollen  Verwertung  der  Schuellfeuerwaffe  gesteigert  werden:') 

ä.  die  S  c  h  w  a  r  m  s  a  I V  e  nach  Commando  des  Seh warm- 
flüirera; 


i 


^)  UiQ  Regelung  de«  IHMnklerfeuerfl   D»cb  Maräobukteo  haUen   wir  tat 
|j»flb  ntckt  durchfUhrbiiT.   (Aninerkuug  der  Rcdtkotion.) 
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4.  langsames  oder  lebhaftes  PUnklerfener  und 
SalveDfetier  lies  geschlossenen  Zuges. 

Ich  komme  quo  zur  Gefe  ehts  weise  des  Zuges.  Ein  Zug 
wird  in  den  seltensten  Fällen  in  die  Lage  kommen,  ein  selbständiges 
Gefecht  durchzuföhren;  in  der  Regel  wird  der  Zug  im  Verbände 
der  Compagoie  kämpfen.  Sollte  sich  der  erstere  Fall  ereignen,  so 
wird  es  sich  seltener  um  ein  längeres  Gefecht,  sondern  meist  nur 
om  einzelne  Gefechtsmomente  handeln  z.  B»  DurchfOhrung  oder  Ab- 
wehr eines  Überfalles,  Wegnahme  eines  Objecfces  u.  dgl.  Bei  einem 
geplanten  Angriffe  soll  sich  der  Zugscommandant  stets  vor  Augen 
halten,  dass  erst  nach  einer  entsprechenden  Feuervorbereitung  zum 
ßajonuettanlaufe  zu  schreiten  ist 

Die  Eampfform  des  Zuges  ist  die  Schwarmlinie  und  die 
entwickelte  Linie;  die  Schwarmlinie  wird  stets  angewendet 
bei  der  Einleitung  eines  Gefechtes,  sei  es  im  Angriffe  oder  in  der 
Vertheidigung  oder  zur  Verdichtung  einer  bereits  im  Gefechte  be- 
findlichen Schwarmlinie,  Die  entwickelte  Linie  hingegen  wird  man 
anwenden,  um  eine  bereits  im  Gefechte  befindliche  Schwarmlinie  auf 
eine  nähere  Distanz  vorzureisseu  oder  um  z*  B.  an  einer  bestimmten 
Stelle  der  Schwarmlinie  eine  besondere  Feuerkraft  zu  erzielen,  endlich 
bei  der  Entscheidung,  sei  es  im  Angriffe  bei  der  Durchführung  des 
Bajounettanlaufes  oder  in  der  Vertheidigung  zur  Abwehr  des  Angreifers 
durch  Feuer, 

Die  Ausbildung  des  Zuges  wird  sich  demnach  im  allgemeiDen 
auf  die  DurchfOhrung  und  EinQbung  der  angefahrten  Gefechtsmomeote 
beschränken. 

Das  Sammeln  des  in  Schwarmlinie  aufgelösten  Zuges  erfolgt 
auf  dag  Commando  (Signal)  „Vergatterung**  und  hat  stets  entweder 
nach  vorwärts  oder  nach  der  innegehabten  Gefechtsfront  zu  erfolgen* 
Hat  der  Zug  im  Verbände  der  Compagnie  gekämpft,  so  ist  derselbe 
zuerst  wie  früher  angeführt  zu  sammeln  und  sodann  ^geschlossen^ 
in  sein  zukommendes  Verhältnis  zufahren. 


Die  Compagnie.  In  diesem  Hauptstücke  will  ich  dasjenige 
anführen«    was    mir    im    neuen    Reglement    für  die   Compagnie    als 

»wünschenswert  aufzunehmen  erschiene. 
Die  Compagnie  bildet  die  niederste  und  gleichzeitig  die  wichtigste 
liktische  Einheit  in  der  Organisation  der  Fußtruppen ;  aus  Com* 
llguien  tormieren  wir  Bataillons,  aus  diesen  Regimenter.  Nur  eine 
istramm  und  gut  ausgebildete  und  geführte  Compagnie  wird  sich  in 
allen   wechselvollen    Lagen   des    modernen  InfaüUmk^^mi^^^^   x^ä^^ 


ä 
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ziirechtfindeti:  Gnmd  genüge  um  in  die  tOchtige  und  vor  allem 
kriegsgemäße  Ausbildung  der  Compagnie,  einen  eminent  hohen  Wert 
zn  legen. 

Bei  dem  großen  numerischen  Unterschiede  im  ausrückenden 
Stande,  einer  Friedens-  und  einer  Kriegscompagnie,  wäre  es  sehr 
erwQnscht,  wenn  das  neue  Eiercier- Reglement  einige  Anhaltspunkte 
för  die  Formierung  der  Friedenscompagnie  geben  wflrde.  Erfahrungs- 
gemäß rOcken  unsere  Compagnien  zum  Exerciereu  mit  60  his  75  Mann 
aus  und  nur  bei  besonderen  Anlässen  wie  Paraden,  Inspicierungen, 
Marsdiübungen  u.  dgh  erlangt  der  ausrückende  Stand  einer  Friedena- 
compagnie  die  Höhe  von  85  Mann.  Diese  85  Mann  präsentieren 
aber  nicht  einmal  den  dritten  Theil  einer  Kriegscompagnie,  welche 
rund,  mit  250  Mann  aufrücken  soll. 

Es  ist  natörlieh,  dass  sich  Officiere,  Unterofficiere  und  die 
Mannschaft  in  Verhältnisse  einleben,  welche  von  jenen  im  Ernstfälle 
grundverschieden  sind  und  welche  mit  Rei'ht  der  Besorgnis  Kaum 
geben  müssen,  dass  der  plMzliche  Obergang  aus  so  kleinen  in  große 
Verhältnisse  —  wie  diese  bei  der  Mobilisierung  einer  Compagnic 
eintreten  —  einen  Theil  der  OtBciere  und  Chargen  ihrer  Aufgabe 
nicht  gewachsen  vor  findet.  Denn  was  im  Frieden  ein  Zug  war,  wird 
im  Kriege  ein  Schwärm,  was  im  Frieden  die  ganze  Compagnie 
repräsentierte,  wird  im  Kriege  ein  Zug, 

Diesen  ungünstigeu  Verhältnissen  -  für  die  Aushilduug  — 
könnte  das  neue  Reglement  insoferne  abhelfen,  wenn  es  z.  B.  be- 
stimmen würde,  dass  bei  einem  ausrückenden  Stande  bis  zu  60  Mann 
die  Friedenscompagnie  in  einen  Zug,  über  60  Mann,  bis 
zur  Maiimalhöhe  des  Friedensstandes,  in  eine  Halbcompagnie 
formiert  werde,  ^)  Dieser  Formation  würden  auch  unsere  Officiers- 
standesverhältnisse  besser  entsprechen.  Nachdem  aber  andererseits 
in  der  Compagnie  die  taktische  Ausbildung  der  Chargen  ihren  Ah- 
schluss  findet  —  gleichwie  der  Mann  im  Zuge  —  so  ist  es  uner- 
lässlich,  dass  Übungen  mit  vollen,  d.  b.  möglichst  kriegsstarken 
Compagnien  vorgenommen  werden.  Diese  vollen  oder  kriegsstarken 
Compagnien  erreicht  man  durch  die  Combinierung  von  je  zwei  oder 
aller  vier  Compagnien  eines  BataiUons. 

Wenn  diesen  Ausführungen  mit  vollem  Hechte  die  Erwägung 
entgegengestellt  werden  kann,  dass  die  dermaligen  vier  Züge  einer 
Compagnie,   den  Rahmen  tflr  die    vier  Züge  einer  Kriegscompagnie 

*)  i^obftld  ein  neaefl  WehrgeseU  den  Bunrückfoden  Stand  einer  Frirdens- 
«otnpainiie  auf  ]20  Mann  festset2exi  würde,  ertcbeineD  dleBe  gewüntobteu  Bp- 
si^mmau^a  UberQaBalg, 
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bilden  sollen,  so  tritt  dieser  Vortheil,  gegenüber  den  Nachtheilen  in 
der  AuBbiMtmg,  in  den  Hintergrund, 

Die  Kriegs  com  pa  guie  wird  in  vier  Züge  eingetheilt:  zwei 
ZOge  beißen  flal^Jt'ompagnie.  Die  Zöge  führen  die  Nummer  1  bis  4, 
welche  dieselben  ohne  Rücksicht  auf  Foroiationsänderungen  bei- 
behalten. Die  Zöge  sind  immer  mit  ihren  Nummern  au- 
z  u  r  u  fe  n« 

Nun  zu  den  Formationen,  Es  ist  einleuchtend,  dasä  eine 
Ähnlichkeit  in  den  Formationen  in  der  Compaguie  und  im  Bataillou, 
4h  gleichen  Benennungen  derselben  und  endlich  auch  möglichst 
gleiche  Commandos  bei  der  Ausführung  von  Formationsäüderungen 
innerhalb  der  Compagnie  und  des  Bataillons,  die  Ausbildung  er- 
leichterte. Die  Infanterie  -  Compagnie  ist  heute  arm  an  Formationen, 
mit  Rücksicht  auf  ihre  Kriegsstärke.  Die  bisherigen  drei  taktischen 
Formationen  ^Entwickelte  Linie»  Colonne  und  Doppelreihen-Colonne** 
sind  unzureichend  und  man  hilft  sich  in  der  Praxis  durch  besondere 
Disponierung  über  diesen  Mang»!  hinweg* 

Das  neue  Reglement  sollte  bei  den  Bestimmungen  lör  die  Auf- 
stellung der  Compagnie,  die  heutigön  Formationen  des  Bataillons 
zur  Grundlage  nehmen  und  folgende  geschlossenen  Formationen  für 
die  Compagnie  systemisieren : 

1.  Die  ^Entwickelte  Linie".  Inderseiben  stehen  die  Züge 
nebeneinander;  bei  der  ersten  Aufstellung  nach  der  Reihe  ihrer 
dienstlichen  Nummeru, 

2  Die  ^Massi?".  Die  Züge  stehen  auf  vier  Schritte  parallel 
hintereinander,  bei  der  ersten  Aufstellung  nach  ihren  dienstlichen 
Nummern,  die  Zugsmitten  sind  aufgedeckt. 

3  Die  ^Colonne",  In  derselben  stehen  die  ZOge  bei  der 
ersten  Aufstellung  in  der  Reihe  ihrer  dienstlichen  Nummern,  auf 
Eutwicklungsdistanz  hintereinander ;  die  Zugsmitten  aufeinander  auf- 
gedt;ckt. 

Sowohl  die  Masse,  als  auch  die  Colonne  können  als:  ^Masse 
m\t-  Halbcompa^nien^  und  als  ^Colonne  mit  Halbcompagnien* 
iormiert  werden. 

4.  Die  „Colonnen  linie**.  Bei  derselben  stehen  die  Züge 
in  Doppelreihen  formiert,  mit  den  Töten  auf  gleicher  Höhf,  auf 
Entwicklungsdistanz  nebeneinander. 

5.  Die  ^D  op  pel  rei  h  encolon  n  ü''.  In  derselben  stehen  die 
Züge  in  Doppelreihen  formiert,  bei  der  ersten  Aufstellung  in  der 
Beifae  ihrer  dienstlichen  Nummern,  hiutereinand^T, 
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Im  Vergleiche  zu  den  bisher  norinierteD  Formationeu,  finden 
wir  eine  Bereicherung  um  die  Colonue  ^  nach  dem  älteren  Beglement 
die  offene  Colonne  —  und  um  die  Colonnen-Linie.  Beide  Formationen 
sind  heute  der  Truppe  geläufig,  ohne  dass  das  jetzige  Reglement 
dieselben  kennt,  man  daher  dem  Wunsche  der  Truppen  mit  der 
Einführung  derselben  entgegenkomraeu  wQrde.  Die  gewfiüschte  Masse, 
eiitepricbt  der  heutigen  Colonne,  nur  gestattet  dieselbe  die  Con* 
centrierung  auf  einem  noch  engeren  Räume. 

Die  Cömmandos  für  die  FormationsänderuDgen  beziehungsweise 
für  den  Übergang  aus  einer  Formation  in  die  andere,  köiinteii  im 
großen  Qanzen  den  bisherigen  ähnlich  sein.  Statt  ^Aufmar:4cbieren* 
wäre  stets  das  Commando  ^Entwickelte  Linie"  anzuwenden, 
und  um  die  Commandos  der  Zugscommandanten  zu  ersparen,  könnte 
der  Compagniecommandant  gleich  das  Abfallen  in  Doppelreihen 
commandieren,  während  die  Zugscommandanten  für  ihre  Züge  die 
Richtung,  in  welcher  abzufallen  ist,  anzeigen,  das  spätere  Frontieren 
aber  selbst  commandieren,  z,  B.  die  Compagnie  steht  in  Masse  oder 
in  Colonne;  der  Compagniecommandant  will  die  entwickelte  Linie 
(vorwärts,  rechts,  links  vorwärts)  ausführen  lassen.  Er  commandiert: 
^Entwickelte  Linie!  Doppelreihen  rechts  und  links  (rechts)  um. 
Marsch  oder  Compagnie  Marsch^.  Die  Zugscommandanten  zeigen  die 
Richtung  für  ihre  Züge  an  und  commandieren  dann  das  Frontieren 
und  Halten. 

Im  neuen  Reglement  kannte  die  Cbargenrichtung,  die  Schwen- 
kung der  Compagnie  in  entwickelter  Linie,  und  endlich  das 
Viergliederfeuer  und  die  Reihencolonne,  gänzlich  entfallen.  Von  der 
Motivierung  dieser  Vereinfachungen,  glaube  ich  absehen  zu  können. 

Nun  kommt  das  Capitel:  «Die  Entwicklung  der  Compagnie 
zum  Gefechte**. 

Die  Kampfform  der  Compagnie  ist  die  „Seh  warm  linie*^ 
und  die  «Entwickelte  Linie*.  Die  Schwarmlinie  werden  wir  bei 
der  Einleitung  des  Gefechtes,  sei  es  im  Angriffe  oder  in  der  Ver- 
tbeidigung  anwenden^  die  entwickelte  Linie  hingegen  meist  in  den 
späteren  Stadien  des  Kampfes,  z.  B.  nm  einer  im  Gefechte  befind- 
lichen Schwarmlinie  in  ihrer  Stellung  einen  festen  Kern  zu  geben» 
indem  ganze  Züge  in  dieselbe  disponii^t  werden,  oder  wenn  wir  die 
Schwarmlinie  vorreissen  wollen,  oder  endlich  z.  B.  wenn  die  Com- 
pagnie im  Reserveverh^ltnisse  gedacht,  zur  Durchführung  des  Bajonnett- 
anlaufe»  eingesetzt  wird. 

Die  entwickelte  Linie  ist  in  diesen  angeführten  Verhaltnissen» 
als  eine  ^dielite  Scliwarmllule*  aufzufassen,  welcher  nur  in  dieser 
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Form  so  viel  physische  und  moralische  Kraft  innewohnea  wird,  um 
bei  den  gewiss  rasch  eintreteodeu  großen  Verlusten,  allen  Even- 
tualitöten  des  modernen  Infanterieangriffes,  gewachsen  zu  sein. 

Ich  glaube  auf  diesen  Umstand  besonders  hioweisen  zu  mQssen, 
weil  sich  in  jQngster  Zeit  die  Ansicht  verbreitet,  dass  man  nur  mit 

LdOnnen  eingliedrigen  und  geöffneten  Formationen  in  den  Kampf 
reten  kann.  Dieser  Anschauung  muss  ich  entschieden  entgegen- 
treten, schon  aus  dem  Grunde,  weil  einer  dünnen  Schwarmlinie  eine 
ungenOgende  Feuerkraft  innewohnt  und  weil  eine  dünne  Schwarm- 
linie auf  einen  Gegner,  welcher  es  mit  dem  Kampfe  ernst  meint, 
niemals  einen  Eindruck  machen  wird. 

Die  bisherigen  Bestimmungen  fOr   die  Entwicklung   der  Com- 

^agnie  zum  Gefechte,  können  auch  im  neuen  Reglement  beibehalten 
werden;  der  Frontraum  einer  kämpfenden  Corapagnie  ist  mit 
100  Schritten  zu  gering  bemessen  und  könnte  auf  150 — 200  Schritte 
erweitert  werden.  Bezüglich  der  Entfernung  der  Compagniereser\re 
von  der  Schwarmlinie  wäre  zu  sagen,  dass  dieselbe  im  oft'enen 
Terrain,  möglichst  nahe  au  die  Schwarmlinie  heran- 
zuffl  h  ren  sei. 

Die  Bewegungen  der  Schwarmlinie  geschehen  auf  den  großen 
und  mittleren  Gewehrschussdistanzen  im  Schritt,  auf  den  kleinen  im 
Laufschritt.  Zu  den  folgenden  Paragraphen  ober  das  Verstärken 
der  Schwarmlinie,  Ober  das  Feuer  derselben,  über  den  Bajonnett- 
anlauf  und  Abwehr  des  Reiterangriffes,  wäre  nichts  zu  bemerken. 
Hingegen  wäre  bei  den  Bestimmungen  über  das  Sammeln  der  io 
Schwarmlinie  befindlichen  Züge  festzusetzen,  dass  das  Sammeln  stets 
auf  der  innehabenden  Gefechtsfront  oder  vorwärts  derselben  zu  ge- 
schehen habe,    zu  welchem  Behufe   die  Compagniereserve   eventuell 

LtorzufOhren    ist    Hat   die  Corapagnie   im  Verbände    des    Bataillons 

fgekämpft,  so  ist  die  Compaguie  zuorst  in  sich  zu  sammeln  und 
dann  erat  in  das  ihr  zukommende  Verhältnis  „geschlossen^ 
hineinzuführen. 

Diesen  Ausführnngen  hätten  sich  die  Bestimmungen  über  den 
Vorgang  bei  der  Ausbildung  der  Compagnie  im  Gefechte  auzuschließen. 


Das  Bataillon:  Die  Bestimmungen  des  dermaligen  Regle- 
ments über  das  Bataillons- Eiercieren  sind  so  gut  und  haben  sich 
bisher  so  vorzüglich  bewährt,  dass  eine  Abändernng  oder  Ergänzung 
derselben  nicht  wünschenswert  erscheint.  Die  vier  Grundformen: 
Masse,  entwickelte  Linie,  Colonne  und  Colonnen-Linie,  geben  der 
Führung  an  und  für  sich  einen  großen  Spielraum,  der  insofern  noch 
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dadurch  erweitert  wird,  als  die  Compa^nien  innerhalb  des  Batailloos, 
die  jeweilig  zweckmäßigste  Formation,  bei  rjürchführung  einer 
Evolution  annehmen  kennen.  Eine  zweckmäßige  und  erwünschte 
Neuerung  wi^e  das  Beibehalten  der  dienstlichen  Nummern  der 
Compagnien  beim  Exercieren,  also  z.  B.  9.,  10.,  11.  und  12.  Com- 
pagnie  und  dass  beim  Verkehren  der  Front  die  Flügel  ihre  ur- 
sprüngliche Benennung  nicht  beibehalten*  —  Ebenso  könnte  die 
Cbargenricbtung  entfallen^  nachdem  bei  größeren  Paraden  die 
FroDten  der  Treffen  stets  markiert  werden;  auch  das  Herstellen 
nach  dem  Verkehren  hätte  zu  entfallen. 

Zu  den  Bestimmungen  über  die  Entwicklung  des  Bataillons  zum  Ge- 
fechte wäre  nichts  ergänzendes  beizufügen:  das  Sammeln  der  im  Feuer- 
gefechte befindlichen  Compagnien,  wäre  analog  wie  ich  dies  beim 
Zug  und  der  Corapagnie  bereits  angeführt  habe,  stets  auf  der  iune* 
habenden  Gefechtsfront  Yorzrmehmeii  und  die  BatailL'^ns-Keserve  zu 
diesem  Zwecke  eventuell  auch  auf  die  Gefechtsfiont  vorzuführen, 
niemals  sollen  aber  die  im  Gefecht  gestandenen  Compagnien  behufs 
Sammelns,  eine  rückgängige  Bewegung  machen. 

Diesen  Bestimmungen  hätten  nun  die  §§  66  und  67  über  die 
Gefechtsweise  des  Bataillons  und  über  den  Vorgang  bei  der  Aus- 
bildung desselben,  welche  an  Klarheit  und  Bestimmtheit  nichts  zu 
wünschen  übrig  lassen,  zu  folgen. 


Das  Regiment.  Den  Bestimmungen  über  die  Aufstelk 
und  Führung  des  Regiments,  welchen  die  §§  68  und  69  über  did 
Gefechtsweise  des  Regiments  und  über  den  Vorging  bei  der  Aus- 
bildung desselben  anzugliedern  wären,  ist  nichts  beizufügen. 

Nachdem  innerhalb  des  Regimentes  die  Bataillons  ihre  dienst- 
lichen Nummern  unter  allen  Verhältnissen  beibehalten,  wäre  ein 
Gleichei*  auch  innerhalb  der  Compagnie  betreffend  die  Nummern 
der  Znge  und  innerhalb  des  Bataillons  betreffend  die  Compagnien, 
sehr  erwünscht* 

Die  Bestimmung,  dass  nach  dem  Verkehren  der  Front,  die 
FlOuel  ihre  ursprüngliche  Bezeichnung  beibehalten,  hätte  auch  beim 
Kegimente  zu  entfallen. 

Zum  6.  HanptstOcke.  allgemeine  Bestimmungen  Über  größere 
Körper»  Aufstellung  und  Entwicklung  derselben  zum  Gefechte,  welchen 
i»l>enfalls  die  §§  70  und  71,  Gefechts  weise  und  Vorgang  bei  der 
An«bildung  zu  folgen  hätten,  ist  nichts  beizufügen. 
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Das  Gefecht,  Eines  der  schwierigsten  Hauptstücke  im 
Reglement  bildet  jenes,  welches  über  das  Gefecht  spricht  und  im 
besondere»  Ober  den  AngriÖ*.  In  kurzen  klaren  S&tzen  soll  es  dem 
Leser  ein  treffendes  Bild  über  den  modernen  Kampf  geben,  es 
soll  nicht  zu  viel  sagen  und  auch  nichts  verschweigen  und  soll  ver- 
utandlich  für  Hoch  und  Nieder,  fflr  den  Führer  wie  für  den  Geführten 
aein.  Allen  diesen  Bedingungen  zu  entsprechen,  ist  gewiss  schwer. 
—  Das  dermalige  Reglement  skizziert  mit  wahren  goldenen  Worten 
den  Angriff;  es  spricht  von  der  Einleitung,  Entwicklung  und  Eut- 
schndung. 

Nur  an  einer  Stelle  hat  sich  der  Satz:  ^Die  zur  FestbaUung 
des  Gegners  bestimmten  Theile  der  Angriffatruppe*^  sagen  wir  verirrt, 
welcher  außerhalb  des  Rahmens  der  Schilderung  liegt.  Wollen  wir 
hoffen,  dass  im  neuen  Reglement  auch  dieser  Satz  verschwindet, 
denn  als  oberster  Grundsatz  im  Infanterieangriffe  muss  das  Streben 
nach  Niederwerfung  des  Gegners  auf  a  len  Funkten  der  Angriffsfront 
hingestellt  werden,  man  daher  mit  Recht  von  einem  Festhalten 
gewisser  Theile  der  Angriffsfront  nicht  sprechen  kann,  wohl  aber, 
das«  gewisse  Theile  derselben  infolge  Örtlicher  oder  sonstiger  Be- 
schaffenheit, ein  Gelingen  des  Angriffes  von  Haus  aus  nur  schwer 
oder  gewagt  erscheinen  lassen  und  den  betreffenden  Theil  der 
ÄngrilTstruppe  zu  einem  stehenden  Feuergefecht  verurtheilen. 

Es  ist  eine  allgemein  bekannte  Thatsache.  dass  wir  bei  unseren 
anövern  ohne  festhaltende  oder  hinhaltende  Gruppe  und  ohne 
lauptanerriffägruppe  gar  nicht  mehr  bestehen  können:  diese  Tbat^ 
Sache  zählt  zu  den  Friedenserscheinungen  und  hat  sich  zu  einem 
wahren  Cultus  und  Schema  herausgestaltet.  Zum  Glück  kennt  das 
alte  Reglement  alle  diese  beliebten  Schlagworte  nicht,  sondern  spricht 
nur  von  der  Einleitung,  Entwicklung  und  Durchführung  des  An- 
griffes und  ich  spreche  an  dieser  Stelle  die  Hoffnung  aus,  dass  es 
im  neuen  Reglement  auch  so  sein  wird. 

Wir  verurtheilen  meist  unsere  Vorhut  —  namentlich  im  Ren- 
nontregefechte  —  von  Haus  aus  zu  einer  passiven  Holle ;  sie  wird 
die  beliebte  hinhaltende  Gruppe,  welche  oft  stundenlang  im  Nichts- 
thun  verharrt,  bis  die  Hauptangriffsgruppe  eine  weit  ausholende  Um- 
fassung ausführt,  um  den  hi^  dahin  geduldigen  Gegner  zu  schlagen, 
atatt  wie  es  das  Reglement  ganz  genau  vorschreibt:  .durch  ge- 
schickte Ausnützung  der  Lage  oder  durch  Überraschung  dem  Gegner 
in  der  Entwicklung  zuvorzukommen,  seinen  Aufmarsch  zu  st5ren, 
d.  h.  seinen  Gefechtsplan    zu  durchkreuzen,    und   schon   durch    den 
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Kampf  der  Vorhut  günstige  BediDguugeo  für  die  Eütwicklung  der 
eigenen  Streitkräfte  uud  fQr  den  folgeadeu  Angriff,  zu  ächafieo. 

Dieser  Grundsatz  wird  in  der  Zukunft,  niebr  denn  je,  eeine 
volle  Richtigkeit  behaupten;  wer  heute  dem  Gegner  in  der  Eröffnung 
des  Feuers  zuvorkommt,  durch  den  Kampf  einer  starken  Vorhut  mit 
entsprechender  Artillerie»  die  Ordnung  in  den  feindlichen  Reihen 
auflöst,  ganz  ungeahnte  Verluste  demselben  beibringt,  dem  wird 
auch  beim  Schlussacte  des  Kampfes  die  Pafme  des  Sieges   winken. 

Uud  so  hoffen  wir,  dass  das  neue  Reglement,  an  den  bisherigen 
unerschatterlichen  Prineipien  des  Angriffes  festhalten  wird  und  die 
modernen  Schlagwoite  vom  Festhalten  und  Uinhalteu  nicht  auf- 
nimmt.  —  Man  rechne  steiB  mit  dem  Charakter  der  Menschen;  eine 
an  und  fQr  sich  saghafte  Seele,  welche  den  Befehl  bekommt:  ^Sie  bilden 
mit  Ihrt'n  Äbtheilnngen  die  festhaltende  oder  hinhaltende  Gruppe**, 
wird  sich  auch  dann  noch  an  den  Wortlaut  des  Befehles  halten^ 
wann  sich  auch  die  beste  Gelegenheit  ergel»en  soUte.  aus  der  Rolle 
Z'j  fallen.  —  Und  auch  beim  Manne  wäre  es  verfehlt,  die  Ver- 
mutlujtig  aufkomroHU  zu  lassen,  dass  an  der  Stelle  des  Gefecht«- 
feides,  an  welcher  er  steht,  es  mit  dem  Kumpfe  nicht  ernst  zu 
nehmen  sei,  sondern  dass  es  sich  nur  um  ein  ^Hinhalten**  handelt 

Über  die  Vertheidigtmg  ist  nichts  zu  sagen. 

Die  Bestimmungen  über  die  Anwendung  des  Feuers  —  nament- 
lich der  Zugs-  und  Schwarmsalve  —  dürften  einige  Modificationen 
im  neuen  Reglement  erfaJiren,  mit  Bezug  auf  die  Erfahrungen,  die 
in  der  letzten  Zeit  in  der  Armee -Schießscbule  gemacht  wurden. 
Wenn  auch  die  Schieüv^  rsiiche  lehren,  das^s  das  Plänkleifeuer  bessere 
Treffresultate  aufzuweisen  hat,  als  das  Salvenfeuer,  so  möge  man 
sich  doch  vor  Augen  halten,  dass  die  gezielten  SehQsse  in  einem 
Znkunftskriege  gewiss  zu  den  Seltenheiten  gehören  werden,  man 
aber  im  Salvenfeuer  das  einzige  Mittel  hat  für  die  Feuerleitung  und 
für  die  Regelung  des  Munitionsverbrauches.  Daher  jedenfalls  keine 
Übereilung  mit  dem  Abschaffen  des  Salveufeuers, 


Anhang.  In  den  Anhang  wären  vor  allem  Bestimmungen 
Ober  dii^  Aufstellung  und  Bewegung  einer  Infnnterie-Regimentsmusik 
«nfzunehmen.  Es  ist  mir  nicht  erinnerlich,  dass  hierüber  gedruckte 
Vorschriften  bestehen,  sondern  das  Exercieren  der  Musik  geschieht 
nur  nach  mündlichen  Überlieferungen,  Nachdem  imn  aber  die  Regi- 
mrntsmusik  eine  Allerhöchst  sanctionierte  Institution  ist,  so  gehören 
die  Bestimmungen  über  die  Aufstellung  und  Bewegung  derselben  in 
das  Eiercier-Regleraent  lür  die  k  und  k.  Fulitruppen. 
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Dem  CompagDiehornisten  wäre  vortheilhaft  das  Gewehr  wieder 
wegzunehmen  und  derselbe  ausschließlich  seiner  Bestimmung  als 
Spielmann  zuzuführen. 

Wenn  ich  durch  die  vorstehenden  Zeilen  in  weiteren  militäri- 
schen Kreisen  Anregung  zur  Besprechung  des  Themas  ^altes  und 
neues  Exercier-Beglement^  und  Ober  die  bei  der  Neuauflage  des 
letzteren  etwa  nothwendig  gewordenen  Änderungen  gegeben  habe, 
80  ist  mein  Zweck  erreicht 

Über  das  HauptstQck  Ehrenbezeigungen  und  Paraden  glaube 
ich  hinweggehen  zu  können,  nachdem  die  dermaligen  Bestimmungen 
klar  und  mustorgiltig  sind. 


Vom  Feldzuge  der  Russen  in  China  1900. 


Hiezu  eise  Earte  OQd  Tter  Skizicti. 


Kacitdmck  v^rboMa. 
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Die  russischen  Operationen  in  Ostasien  im  Jahre  1900  zerfallen 
nach  den  Kriegäscbanplätzen^  auf  denen  sie  sich  abspielten,  in  zwei 
Theile:  in  den  Mandscfiurei-  und  in  den  Petschili-Feldzug. 

Die  Operationen  in  der  Mandschurei  hatten  den  Zweck»  die 
Wiederaufnahme  des  durch  den  Aufstand  unterbrochenen  Bahnbaues 
zu  ermöglichen  und  die  großen,  materiellen  Interessen  der  Küssen 
in  Oatasien.  welche  durch  die  auf  die  Mandschurei  Obergreifende 
chinesische  Erhebung  arg  get^hrdet  waren ^  zu  sichern.  In  der 
laodschurei  fOhrte  Russland  den  Krieg  selbständig.  Uer  Krieg s- 
lliweck  und  die  au  fgebo  teniMi  Streitkräfte  machen  den 
mandschurischen  Feldzug  zur  Uauptaction. 

Am  Petschili-Feldzuge  betheiügte  sich  Kussland  auf  derselben 
Basis  wie  die  (Ihrigen  ititerveuierendeu  Mächte  mit  einem  kleinen 
Bruchtheile  seiner  mobilisierten  Streitmittel ;  die  Operationen  in 
Petscbili  stellen  ffir  Russland  die  Nebenactian  dar. 

Über  beide  Theite  des  P'eldzuges  liegt  bisher  —  Ende  MIrz 
1901  —  eine  zusammen  hängende  russische  Darstellung  nicht  vor. 
Der  nachstehende  Bericht  grQndet  sich  auf  die  officielten  Mit- 
theilungen des  ^Ru^ssischen  Invaliden*  und  auf  private  Paldicationen 
des  .Wojennij  Sbornik*,  .Haswjädschik*  und  anderer  Zeitschriften, 
welche  währeuil  des  Feldzuges  und  nach  Ablauf  desselben  erschienen. 


Die  Krie^sbereitftchaft  und   militärische  Lage  Rnsslands 
in  Ustiisien  vor  Au^hrneh  defi  Feldzuges, 

Die  BedQifnisse  seines  ungeheuren,  nord-  und  ostasiatischen 
Territorialbesitzes  zwangen  Russland  schon  vor  langer  Zeit,  nach 
einem  das  ganze  Jahr  hindurch  eisfreien  Hafen  zu  suchen,  der  sich 

Ofiaa  ««r  nlUlArwlneiucbftfUkben  V«reitie.  LKUI.  BanC  1901 ,  ^ 


an  d«o  eigeneB  KUiteii  des  SliUeii  Oeaan  mebt  Toiiaüd.  In  des 
BMiziger  Jahreii  des  rorigeD  Jabrhaoderta  riefatel«  Basd&od  seiiie 
Aofmerluttiiikeit  diesbetOglieh  auf  die  Südkflgl«  Koreas.  Es  ifiigte 
fkli  Jediieh,  das«  die  Eifersucht  anderer  in  Ostasieo  iiiteressiert«r 
Miebte  eine  neue  mssisehe  üebietserwerbuDg  nicht  zugelassen  hätte* 
B«adand  war  militärigch  nicht  gen&gend  gerflatet,  am  ernste  Ver> 
wieklifQgen  beniufzabe«chw5ren.  Die  AasfQhmng  des  Projectea  wurde 
deshalb  auf  einen  gelegeneren  Zeitpunkt  verschoben. 

Der  Ausgang  des  chinesisch-japanischen  Krieges  1895  legte 
den  Zwang  auf,  darauf  zurOckzukommen.  Japan  nahm  als  Preis 
aeines  Sieges  die  Liau-tung- Halbinsel  für  sich  in  Anspruch.  Oanx 
Korea  und  die  Herrschaft  im  Gelben  Meere  wie  in  der  südlichen 
Mandschurei  vraren  damit  Japan  zugefallen;  Russland  wäre 
wohl  auf  unabsehbare  Zeit  auf  seine  damalige  KOste 
beschrankt  geh  liehen,  die  das  Eis  durch  mehrere  Monate  im 
Jahre  unzugänglich  macht  Das  Bedürfnis  Sibiriens  und  der  Amur- 
l&nder  nuch  einem  eisfreien  Hafen  war  durch  rasche  Besiedlung  und 
zunehmenden  Handelsverkehr  seit  den  Siebziger  Jahren  noch  be- 
trächtlich gestiegen  und  die  Besserung  der  militärischen  Position 
dabei  keineswegs  vergessen  worden.  Beides  fand  Ausdmck  in  dem 
1891  begonnenen  Bau  einer  Eisenbahn,  welche,  mehr  als  tausend 
Meilen  lang,  das  europaische  Hussland  mit  dem  Stillen  Ocean  ver- 
binden sollte. 

Die  Intervention  Russlands,  Deutschlands  und  Frankreichs 
zwang  Japan,  auf  die  beste  Frucht  seines  Sieges,  die  Liau-tung- 
Halbinsel,  zu  verzichten^  und  kurze  Zeit  darauf  erreichte  die  Diplo- 
matie BuKslands  zwei  großartige  Erfolge,  die  —  abgesehen 
vom  chinesisch -japanischen  Kriege  —  eine  neue  Ordnung 
der  Dinge  in  Oetasien  begründeten:  Es  waren  dies  die  pacht- 
weise Erwerbung  der  Kwantung-Halbiasel  mit  den  Häfen  Port  Arthur 
und  Talionwan*)  und  die  Bewilligung,  eine  Bahn  durch  die  'Mandschurei 
sowohl  zu  den  neuerworbeneo  Hilfen,  wie  nach  Wladiwostok  zu 
bauen,  diese  Bahn  selbst  zu  exploitieren,  militärisch  zu  schölzen 
und  sie  mit  russischen,  in  der  Mandschurei  zu  begründenden  Industrien 
in  Verbindung  zu  bringen. 

Damit  hatte  nun  Russland  seinen  eisfreien  Hafen  erlangt, 
denselben  in  kürzester  Richtung  mit  seinem  Territorium  verbunden, 
eine    große  Provinz   in  seiue  politische    und  wirtschaftliche  SphUre 
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eiDhezogen  iiDil  die  Trace  der  sibirischen  Bahn  um  mehrere  hundert 
Kilometer  gekürzt. 

Es  handelte  sich  jetzt  darum,  diesen  großen  Erfolg 
militärisch  zu  sichern  und  festzuhalten. 

Das  that  Busslaud^  indem  es  seine  Landstreitkräfte  im  Militär- 
bezirke Amur  seit  1895  fast  ferdoppelta  und  ihre  Mobilisierung 
durch  einen  hohen  Friedensstand  (circa  60.000  Mann)  erleichterte; 
indem  es  seine  vordem  höchst  bescheidene  ostasiatische  Flotte  auf 
eine  sehr  ansehnliche  Stärke  (circa  130.000  Tonnen  Deplacement) 
brachte  und  durch  Beschleunigung  des  Baues  der  sibirischen  Bahn, 
wie  durch  Vermehrung  seiner  Seetransportsmittel  und  der  Amur- 
FIossflotiDe  den  Zutransport  von  Streitmitteln  aus  dem  übrigen 
asiatischen,  wie  aus  dem  europäischen  Russland  möglich  machte, 
endlich,  indem  es  Port  Arthur  zu  einer  starken  Seefestung  aus- 
gestaltete. 

Alle  diese  Vorbereitungen  galten  in  der  Hauptsache  offenbar 
einem  eventuellen  Kriege  mit  Japan.  China  hatte  sich  bei  seiner 
kriegerischen  Auseinandersetzung  mit  liiesem  Staate  1894/5  so  ohn- 
mächtig erwiesen,  dass  es  auf  den  zweiten  Plan  zurücktrat  Immerhin 
genügten  selbst  so  große  Anstrengungen  Russlands  in  Ostasien  nichts 
um  den  Vorspruiig,  den  Japan  namentlich  infolge  so  unerwartet  glQrk- 
licher  Beendigung  des  Feldzuges  in  militärischer  Beziehung  gewonnen 
hatte,  innerhalb  des  bisherigen  kurzen  Zeitraumes  einzuholen.  Russland 
bequemte  sich  daher  Japan  gegenüber  wiederholt  zu  einem  weisen 
Zurückhalten  in  polilischer  Beziehung,  um  diesem  Staate  nur  ja 
keinen  Grund  zur  Auseinandersetzung  mit  den  Waffen  zu  geben, 
beTor  es  nicht  begründete  Hoffnung  hatte,  in  dieselbe  mit  voller 
Aussicht  auf  Erfolg  einzutreteo.  So  zog  Russland  im  Jahre  1898 
seine  Hund  aus  Korea  zurück,  indem  es  seine  militärischen  Instruc- 
toren  und  seine  P'inanzbeirätbe  abberief  und  sich  verpflichtete,  der 
Weilerentwicklung  commercieller  und  industrieller  Beziehungen 
zwischen  Korea  und  Japan  keine  Hindernisse  in  den  Weg  zu  legen, 
wie  Oberhaupt  sich  jeder  Einmischung  in  koreanische  Angelegenheiten 
zu  enthalten.  Erst  im  März  dieses  Jahres  hat  Russland  seine  Nach- 
giebigkeit Japan  gegenöber  wieder  bekundet  nachdem  ihm  1900  die 
Erwerbung  der  Hafenstadt  Mosampo  an  der  Südustküste  Koreas 
gegldckt  war. 

Von  dem  Vertragsrechte,  den  Bau  der  .chinesischen*  Ostbahn 
in  der  Mandschurei  durch  eigene,  russische  Truppen  zu  schützen, 
machte  Russland  dadurch  Gebrauch,  dass  es  nach  und  nach  19  Ssot- 
men  und  8  Corapagnieu  aus  freiwillig  in  diesen  Dienst  eintretenden 
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Kasaken   —   vornehmlich    des   Kuban-,   Terek-    und  Dralheeres  — ^ 
errichtete  und  längs  der  Babn-Trace  dislocierte.  Hiemit  hatte  Russ- 
laud  durch    circa  4000  Mann   sehr   guter  Truppen  auch  militärisch 
einen  Fuss   ins  Land  gesetzt* 

Wir  8ehen>  dass  Russland  bei  der  Verfolgaug 
seiner  politischen  Ziele  in  üstasieu  der  eutsprecheo* 
den  Entwicklung  seiner  militärischen  Position  da- 
selbst nicht  vergab  und  imn  die  Diplomatie  In  enger 
Fühlung  mit  dei*  militärischen  Situation  blieb. 

Wie  68  scheint,  waren  die  letztjährigen  Kriegsvorbereitungen 
Kusslands  in  Ostasien  in  erster  Linie  für  einen  Krieg  mit  Japan 
berechnet  Gegen  China  allein  wären  so  bedeutende  Anstrengungen 
bei  der  militärischen  Zerfahrenheit  dieses  Reiches  kaum  für  nötbig 
erachtet  worden.  Vorträge  und  Publicatioueu  über  die  Streitmacht 
Chinas,  die  raüitär-geograpbischc  Durchforschung  der  Marid^^-churei 
und  Mongolei,  gewisse  militärische  Maßnahmen  im  Semirjetschensfc- 
Gebiete,  das  Studium  der  chinesischen  Sprache  durch  Militärs 
u.  a,  ra,  zeigen  jedoch,  dass  die  russische  Kriegsverwaltung  sich 
auch  militärischer  Verwicklungen  mit  China  versah,  wenn  auch 
vielleicht  niemand  daran  dachte,  dass  die  militärische  Organisation 
in  Ostasien  sich  im  ganzeu  Umfange  zuerst  im  Kampfe  gegen  China 
erproben  sollte. 

TStuschte  man  sich  also  vieUeicht  in  letzterer  Beziehung^  so 
war  dies  ohne  Belang,  weil  die  Kriegsbereitschaft  gegen  Japan  die 
rneistfordernde  war,  g^gcu  China  demnach  umso  eher  entsprechen 
musste.  Wenngleich  die  chinesische  Regierung  seit  1895  militärische 
lustructoren,  Kriegsschiffe  und  WaÖen  aus  dem  Auslände  bezog, 
80  waren  doch  die  militärischen  Mängel,  wie  sie  im  letzten  Kriege 
'/jitage  getreten  waren,  zu  tiefliegende,  die  Finaiizkraft  des  Reiches 
zu  sehr  zerrOttet,  als  dass  mau  an  eine  so  baldige  Auflehnung 
gegen  die  fremdländische  Invasion  hätte  denken  können,  wenn  man 
dieselbe  nicht  etwa  mit  Selbstüberschätzung  und  Fanatismus  in 
Verbindung  bringen  wollte.  Überdies  that  Kussland  in  Peking  vieles, 
um  sich  eine  bogilnstigte  Sonderstellung  eu  schaffen  und  sich  vor 
Überraschungen  zu  schützen;  auf  dem  russisch-chinesischen  Kriegs- 
ücliauplatze,  der  Mandschurei,  wusste  es,  wie  gewisse  Anzeichen 
^lihrend  des  eben  abgelatjfeneu  Feldzuges  zeigen,  sich  einen  Theil 
der  Bevölkerung  geneigt  zu  machen. 

Diese  Verhältniisse  muss  man  bei  der  Würdigung  der  militäri- 
schen Maßnahmen  Kusslands  bei  Ausbruch  des  Krieges  im  Auge 
behalten.    Man    hätte    hienach    glauben    dQrien,    dass  Kussland    die 
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Gefahr  eher  unter-  als  Oberschätzen,  dass  es  eher  mit  einem 
MiDitnucD;  als  miteiDemMaiimumanStreitkräfteu 
auf  den  Plan  treten  wQrde. 

Alle  in  Chioa  interessierten  Mächte  wurden  durch  den  Boxer- 
Aufstand  im  Mai  1900  ilberrascht,  auch  liussland.  OM.  Orlow 
erzählt,  dass  die  russischen  Bahubau- Behörden  und  Schutztruppen 
in  der  Mandschurei  sogar  sehr  bedrohliche  Anzeichen  unbeachtet 
ließen.  Solche  Anzeichen  waren  die  Verstärkung  der  chinesischen 
Garnisonen  in  Chailar,  Tsitsikar,  am  Cbingan  und  anderwärts,  die 
eifrig  betriebene  Ausbildung  derselben,  dif^  geheime  Ansummlung 
iron  GeschQtzen  und  underem  Kriegsmaterial  iu  den  Ceutren  des 
Landes,  ja  selbst  die  Anlage  von  Befestigungen,  wie  jene  gegenüber 
B][agowjescht8chensk  u.  dgK  m.  Den  auftauchenden  Gerüchten  von 
Anschlägen  der  Chinesen  wurde  keioe  Bedeutung  beigemessen. 

Dennoch  fand  der  Ausbruch  des  Aufstandes  in  der  Mandschurei 
anfangs  Juli  die  Russen  nicht  mehr  unvorbereitet.  Schon  am  26*  Juni 
war  aus  Anlass  der  Verwicklungen  in  Petschili  der  Mobilisierungs- 
befebl  für  die  Truppen  des  an  die  Mandschurei  grenzenden  Militär- 
Bezirkes  Amur  erflosseu;  bald  folgte  die  Mobilisierung  im  Militär- 
Bezirke  Sibirien  und  im  Gebiete  Semirjetschensk  und  Maßnahmen 
tOr  die  Heranziehung  von  fünf  SchQtzen-Brigaden  (A,  s,  40  Bataillone, 
15  Batterien)  und  einigen  technischen  Truppen  aus  dem  europäischen 
Kussland. 

Der  nachherige  rasche  Verlauf  des  Maudsehurei«  Feldzuges 
zeigte,  dasä  mau  nicht  alle  aufgebotenen  Truppen  nöthig  hatte; 
ein  Theit  der  im  europäischen  Russland  mobilisierten  Truppen  gieng 
daher  nach  dem  Kriegsschauplatze  gar  nicht  ab.  Immerhin  standen 
dort  zum  Schlüsse  200.000  Mann  unter  den  Waffen,  eine  Kraft, 
die  für  die  Erreichung  des  Kriegszweckes  unter  allen  Verhältnissen 
mehr  als  ausreichend  war. 

Die  Situation  und  der  Gegner  wurden  daher  eher 
Aber'-  als  unterschätzt  und  von  Haus  aus  vollkommen 
genOgende  Maßnahmen  getroffen.  Dies  ist  der  autfallendste 
Doterscbied  zwischen  der  Mobilisierung  und  dem  Aufmarsche  der 
nissiacben  Streitkräfte  in  den  Jahren  1877  und  1900.  Dort  sehen 
wir  die  Dnterschätzung  eines  viel  mächtigeren  Gegners,  die  Ver- 
theilung  der  kriegerischen  Anstrengung  auf  einen  längeren  Zeitraum 
bei  anfanglich  gauz  unzureichenden  Maßnahmen;  hier  das  gerade 
Geitentheil« 

t^Qr  die  Beurtheilunt;  der  M0blli8i6riingsthiitigkeit  im 
Q  sollen  nur  die  Fehltruppeu  des  Militär-Bezirkes  Amur,  d.  h. 
, 
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dieser  Betrachtung  aus- 
den  heimischen  Bezirken 
Erlangung    ihrer    Kriegs- 


jene  Truppen  hernngezogen  wenlen,  welche  innerhalb  beilHutig  eines 
Monates  nach  Erscheiuen  des  Mobilisierungsbefehles  für  die  Oftensive 
über  die  Grenze  bereit  standen  und  hiezu  auch  verwendet  wurden. 
Die  mobilisierten  Truppen  des  Militär- Bezirkes  Sibirien  rind  de» 
Gebietes  Serairjetschensk  werden  von 
geschlossen,  weil  sie  ^rößtentheils  in 
blieben,  somit  das  Kriterium  fQr  die 
bereitschatl  nicht  vorliegt, 

[in  Militär- Bt'zirke  Amur  wurden  innerhalb  eines  Monates 
schlagfertig : 

a)  24  lüfauterie- Bataillone,  34  Escadronen  (Ssotnien),  19  Bat- 
terien und  2V4  technische  Bataillone,  welche  einen  meist  sehr  hohen, 
dem  Krießsstande  nahe  konimenden  Friedensstand  besaßen,  daher 
nur  eine  relativ  geringe  Zahl  von  Reservemannschaften  und  Train- 
pferden für  die  Standesaogmentierimg  heranzuziehen  hatten. 

bj  32  Bataillone,  welche  aus  13  relativ  schwachen  Bataillons- 
Cadres  der  Friedensformation  gebildet  wurden,  för  die  Standes- 
angmentierung  daher  eine  sehr  hohe  Zahl  von  Reservemannschaften 
und  Pferden  benöthigten  und  bei  der  Vermehrung  von  13  auf 
32  Bataillone  überdies  die  Verbände  stark  wechselten.  Einzelne 
dieser  Formationen  waren  überhaupt  nicht  vorbereitet  und  gltederteu 
sich  an  Linientruppen,  die  den  Cadre  beistellten,  als  neue  Ver- 
bände an. 

c)  4  Bataillone*  26  Ssotnien,  2  Batterien,  welche  ohne  jeden 
Friedenscadre,  nur  au.-i  ausgebildeten,  nichtactiven  Kasaken  auf- 
gestellt wurden. 

Mehr  als  die  Hälfte  der  Infanterie  und  fast  die  Hälfte  der 
Cavallerie  des  Militär-Bezirkes  Amur  wurde  also  aus  sehr  schwachen 
Friedenscadres,  beziehungsweise  ganz  ohne  solche  aufgestellt.  Die 
damit  verbundenen  Schwierigkeiten  werden  noch  durch  die  geringe 
Bevölkerungsdichte^  die  Communicationsarmut  und  das  wenig  ent- 
wickelte Telegraphenuetz  dieses  vom  Baikalsce  bis  an  den  Stillen 
Ocean  sich  erstreckenden  Militär- Bezirkes  gesteigert 

Da  Mitte  Juli  die  Gefahr  vorlag,  (h^s  die  Chinesen  in  russisches 
Gebiet  einfallen  werden  und  man  dieser  Gefahr  durch  die  eigene 
rasche  Offensive  am  besten  vorzubeugen  glaubte^  wurde  der  Bereit- 
scbaftstermin  mehrerer  Truppen  Transbaikaliens  noch  um  erhebliche 
Zeiträume,  im  Maximum  um  21  Tage,  vorgeschoben.  Diese  die 
Mobilmachung  sehr  erschwerende  Maßnahme  betraf  aber  gerade 
jene  Tnippen,  welche  unter  den  schwierigsten  Verhältnissen,  ohne 
oder  mit  schwachem  Friedenscadre,  mobilisierten.  So  sammelte  sich 
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8«9  Cbailar- Detachernent,  dessen  InfaDterie  aus  vier  Kasaken- 
iataiUonen  zweiten  und  dritten  Aufgebotes,  also  aus  Neuformatiouea 
liue  Friedeoäcadre  bestand,  schon  am  23.  Juli,  statt  am  14  August 
ao  der  Grenze*  t)ie  spätere  Beschreibung  der  Operationen  dieses 
Detachements  wird  zeigen,  dass  die  intieie  i)rdnuog  und  AusrQstung 
desselben  vorerst  wohl  noch  zu  wtlnscben  öbrig  Heß,  dass  die  Truppen 
im  großen  Ganzen  jedoch  feldtöchtig  waren  und  dies  durch  große 
Marschleistungen,  wie  durch  siegreiche  Gefechte  bewiesen.  Die  trotz 
der  sehr  schwierigen  Verhältnisse  relativ  bald  erlaugte  Kriegs- 
bereitschaft mag  zum  Theile  mit  der  Organisation  der  Oätasiatischen 
Kasakenheere  erklärt  werden,  die  auf  eine  rasche  Mobilmachung 
abzielt. 

An  dem  im  allgemeinen  günstigen  Urtheile,  zu  dem  man  auf 
Grund  des  Vorstehenden  über  die  rnsbische  Mobilisierung  1900  in 
Ostasien  gelangt,  können  die  Nachrichten  über  die  Reibungen,  die 
sich  im  Detail  ergaben,  nicht  viel  ändern.  GM.  Orlow  schreibt 
Über  die  Mobilisierung  and  Kriegsbereitschaft  desselben  Chailar- 
Detachements  folgendes : 

„Die  Mobilisierung  verlief  unter  vielen  Missverständnissen  und 
„durchaus  nicht  glatt.  Die  Behörden  stellten  bei  den  Militär-Kreis- 
„chefs  weit  mehr  Leute,  als  nothig  waren,  ab,  aus  denen  der  that- 
„sächliche  Bedarf  erst  ausgewählt  wurtle.  Der  Rest  wartete  ein  bis 
^zwei  Wochen  auf  die  Erlaubnis  und  Gelegenheit,  nach  Hause 
y^zurflckkehren  zu  können.  Dafflr  waren  manche  Truppen  noch  vor 
„dem  bezeichneten  Termine  marschbereit;  so  das  dritte  Bataillon 
„der  Traosbaikal-Kasaken  um  einen,  das  3.  Wercbneudinski'sche 
^Kasäken-Regiment  um  drei  Tage  früher.*^ 

„In  den  aus  lauter  Neuformationen  bestehenden  Truppen  des 
„Detachements  gebrach  es  vor  allem  an  Officieren.  Sie  wurden 
„durch  Zutransferierung  von  24  Officieren  aus  dem  Kasaner  Militär- 

d   dem 
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, Bezirke,    dann  je   einiger  Officiere   ans    dem  Orenburg- 
^Dan-Kasaken* Heere  ergänzt 

„Das  Feldspital  traf  beim  Detachement  erst  zwei  Wochen 
„nach  Beginn  der  Offensive,  der  fliegende  Artillerie-Park  erst  am 
„19.  August  ein,  als  das  Detachement  schon  zwei  größere  Gefechte 
„geliefert  hatte.*)  An  Medicaraenten  heriscbte  ein  großer  Mangel, 
„und  es  kam  vor,  dass  man  einen  Typhuskranken,  lediglich  zu  seiner 
„Beruhigung,  mit  Soda  behandelte.  Unter  den  der  Civilbevölkerung 


^}  D%b  Detaehenient  verfiigte  indess  tucb  211  dieser  Zeit  noch  Aber  ge- 
nogeiid  viele  Manitioo. 
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„eiitnoramenen  ÄrzteQ  gab  es  einen  Psychiater  iiml  drei  Accoucheurs, 
^iiie  sich  cieDQoch  gut  mit  ihrer  Aufgabe  abfanden.  Die  Abtheiluug 
^des  „Eothen  Kreuzes",  ein  Ueservespital  und  eine  au^  Wilna  xu- 
„disponierte  Feldbäckerei  kamen  erst  am  Schliisse  des  Feldzuges^ 
„zum  Theile,  als  das  Detachement  schon  am  Rückmarsche  war.  an/ 

^Der  Train  bestand  ausschließlich  aus  zweiraderigen  Karren 
^uud  wurde  zur  Hälfte  aus  ärarisehen«  zur  Hälfte  aus  landesüblichen 
^Fuhrwerken  ^ehtldeL  Es  erwies  sich,  dass  mau  dieselben  statt  mit 
y,zwei,  mit  fünf  Metercentnern  Nutzlast  beladen  konnte.  Doch  kamen 
„zahlreiche  Brüche  der  Gaheldeicbseln  vor.  Als  Zugthiere  ver- 
^wendete  man  mit  VortheiJ  öfter  Schlachtochsen.'* 

„Da  man  schon  nach  den  ersten  Gefechten  viele  feindliche 
„Fuhrwerke»  Pferde.  Esel  und  Kameele  erbeutete,  konnte  man  das 
„Gepäck  der  Mannschaft  verladen»  was  die  großen  Marschleistungen 
yjdes  Detaehements  ermöglichte.'^ 

Bei  diesen  Bemerkungen  Oilow's  muss  man  im  Auge  haben. 
duss  das  Chailar- Detachement  aus  Kasab'n- Truppen*  zweiten  und 
dritten  Aufgebotes  bestand,  denen  unter  anderen  Umständen  wohl 
nicht  sofort  eine  weitreichende  Offensive  zugedacht  gewesen  wäre, 
die  daher  keine  Reserve- Anstalten  aufstellten  und  sie  von  anders- 
woher erhalten  mussten. 

Über  die  Mobilisierung  und  Schlagfertigkeit  der  übrigen,  aus 
Truppen  erster  Linie  formierten  Heereskörper  liegen  leider  bisher 
keine  Daten  vor. 


B*  Die  Operationeti  in  der  Mand§ehurei. 

Am  5.  Juli  1900  fiengen  die  Chinesen  an,  die  russischen 
Ingenieur-  und  Eisenbahn- Arbeiter-Ablheilunfjen  in  der  Gegend  von 
I^lukden  zu  vertreiben  und  die  Hahn  zu  zerstören;  vom  IL  Juli  an 
thaten  sie  dies  auch  im  nordwestlichen  Theile  der  Mandschurei. 
Die  russischen,  relativ  schwachen  Schutztruppen  (19  Saotnien^ 
8  Compagnien  mit  einem  Gefechtsstande  von  circa  2200  Reitern, 
1400  Feuergewehren)  konnten  dies  unisoweniger  hindern,  als  sie 
in  kleinen  Detaehements  längs  der  mehr  als  2000  km  langen  Bahn- 
tracevertheilt  waren  und  sich  allerorts  einer  bedeutenden  Überlegenheit 
chinesischer  Truppen  gegenüber  sahen.  Die  Arbeiter -Abtheilungen 
und  Schntztruppen  zogen  sich  daher  allseits  gegen  die  nächsten 
russischen  Grenzen  zurück;  die  nördlich  Mukden  befiudllchen  Ab- 
theilungen,  welchen  der  Rückzug  gegen  das  Kwantung-Gebiet  durch 
den  Hauptherd  des  Aufstandes,   Mukden,  verlegt  war,  concentrierten 


Voui  FeldiEiig«!  der  Riiseeii  ia  China  liXIO« 


sich   io   Charbin.*)    Von    hier   gedachteü  sie  offenbar,   im  Nothfalle 
ihien  Böckziig  auf  dem  schifl'baren  Sungari  tortzusetzen, 

Am  15.  Juli  abeuds  begann  ein  starkes  chiDesisches  Corps 
(circa  15.000  Mann,  45  Ge»chötze)  plötzlich,  Blagowjeschtschensk 
tu  dem  Zwecke  zu  beschießen,  um  durch  Einnabme  dieser  Stadt 
deo  rusisiachen  Schills  verkehr  auf  denri  Amur  zu  unterbinden  und 
ladurcb  die  Streitmittel  des  Militär-Bezirkes  Amnr  in  zwei  Hälften 
^tu  theilen.  Da  namentlich  Transbaikalten  und  die  Amur- Provinz 
von  Linientruppen  entblößt  waren^  so  stand  zu  besorgen,  dass  die 
Chinesen  in  diese  Theile  des  ruäsischen  (Jebiete.s  einfallen  und  die 
Mobilisierting  der  Kasaken-  und  Heservetruppen  daselbst  stören 
würden. 

Diese  dem  russischen  Prestige  drohende  Gefahr,  die  Lage  der 
Uiaeh  Charbin  zurQckgegangenen,  der  chinesischen  Übermacht  preis- 
Fgegebenen  Russen»  der  Wunsch,  die  Bahnarbeiten  vor  völliger  Zer- 
störung zu  retten  und  des  Aufstandes  baldmöglichst  Herr  zu  werden, 
drängten  zur  raschen  Ergreifung  der  Offensive.  Die  Ausführung 
wurde  durch  den  Umstand  erleichtert,  dass  schon  am  25.  Juni 
der  Mobilisierungsbefehl  für  die  Truppen  des  Militär- Bezirkes  Amur 
ergangen  war. 

Wir  sehen  daher  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monates  Juli  von 
allen  Seiten  russische  Detachements  längs  der  Haupt-Communjcations- 
linien  in  das  Land  eindringen. 

Das  Obercommando  über  diese  anfangs  auf  einer  Front  von 
circa  2500  km  Luftlinie  vorrückenden  Detachements  führte  der 
Militär- Rezirks-Commandant  in  Chabarowsk,  G.  d.  L  Grodjekow. 
Lpiese  Frontlinie  ist  länger,  als  die  russische  Grenze  gegen  Deutsch- 
rland, Österreich  -  Ungarn  und  Knmänien.  Aus  solchen  Rauraver- 
bältniasen  allein  schon  geht  hervor,  wie  schwierig  die  einheitliche 
Leitung  der  Detachements  sein  umsste. 

Die  Operationen  der  letzteren  sollen  nur  in  großen  Zügen 
insoweit  besprochen  werden,  als  es  nothwendig  isi,  um  daraus  einen 
Eindruck  über  die  Leitung  der  Operationen  und  das  Zusammen- 
wirken   der    Detachements    zu    gewinnen.    Detaillierte    Nachrichten 


^)  I>s  der  Sungttii  hU  weit  über  Charbin  hinauf  für  großa  Fl uiediimpfer 
^Hehiffbar   ihK  ergab   sich  in    ChArbin  (uebst    Ah^gaittji,   Pogmnitiohnigii,  Fort 

A^tiiur  uDil  Inkon)  ein  fünfter  Aiikmipfan^fpunkt  für  den  B?^u  der  ehioetiBelien 
lOMbttiin,  beziehiiügaweise  Riiiimaiidschuriaobeu  Bahn.  I>ie  Streeke  Cbikrbia* 
iTtiUikftr  iet  fertig.  Wie  weit  der  ßnii  von  Charbin  gegen  die  beiden  sndereo 
[Fnokte  vorgetchrtlteo  Ut,  ist  nicht  eriiehtiieb.  Der  Bahobnu  soll  1904  beendet 

■werden. 
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liegen  derzeit  (März  19ülj  zudem  nur  ilber  die  Offeosivt^  des  vom 
TransbaikaU  Gebiet  längs  der  Bahn  auf  Tsitsikar  vorgedruogeoen 
Cbailar- Detachements  vor;  die  Operation  des  letztereo  wird  daher 
im  nächsten  Abschaitte  zu  dem  Zwecke  besprochen  werden,  um 
ein  ürtheil  ober  dessen  Kriegstöchtigkeit  und  Gefechtsweise  zu 
erlangen,  was  umso  interessanter  sein  dOrfte,  als  dieses  Detachenient 
nur  aus  Truppen  zweiter  und  dritter  Linie  (Kasaken  zweiten  und 
dritten  Aufgebotes)  bestand. 

Zum  besseren  Verständnisse  ist  es  noUi wendig,  auch  des 
militärischen  Wertes  der  Chinesen  mit  einigen  Worten  zn  gedenken. 

Seit  dem  för  China  so  unghlcklichen  und  folgenschweren  letzten 
Kriege  mit  Japan  haben  aufgeklärte  Fdhrer  eifrig  an  derBeformierung 
und  Ausgestaltung  der  chinesincben  Wehrmacht  gearbeitet.  Es  wurden 
Neuorganisationen  geschaffen.  Befestigungen  gebaut,  moderne  Waffen 
und  sonstiges  modernes  Kriegsmaterial*)  eingeführt,  Schulen^)  för 
die  Heranbildung  von  Officieren  errichtet  und  getrachtet,  die  Truppen 
nach  europäischem  Muster  auszubilden.  Es  i^t  aber  selbstverständlich» 
dass  das  chinesische  Kriegswesen,  das  sich  1895/6  so  verrottet 
gezeigt  hat,  in  dem  kurzen  Zntraume  von  vier  Jahren  nicht  auf 
jene  Höhe  zu  bringen  war.  die  das  Heraufbeschwören  eines  neuen 
Krieges  gegen  alle  in  China  interessierten  Mächte  gerechtfertigt 
hätte.  Jene  Partei  in  China,  die  dieses  nationale  Unglück  durch 
Unwissenheit,  Selbstüberschätzung,  Verbleudung  und  fanatischen 
Fremdenhass  dennoch  verschuldete,  hat  in  ihrer  Reformfeindlich- 
keit auch  rlie  Keorgauisatiou  der  Armee  angefeindet  und  verzögert. 
Einem  Volke,  das  wie  die  Chinesen  so  zähe  an  seiner  traditionellen 
Cullur  hängt,  sind  neue  Formen  Überhaupt  schvver  aufzupfropfen. 
Der  chinesische  Soldat  blieb  daher  in  der  Hand  selbst  guter  Lehrer 
jedenfalls  ein  sprötles  Material  und  dies  umsomehr,  als  jene  Männer 
viel  zu  gering  an  Zahl  waren,  um  ihre  Auffassung  auf  die  großen 
Massen,    die   ihnen    verständnislos   gegenüberstanden,  nbertragen  zu 


I 


I 
I 


I 


t)  Es  wiinle  im  Feldzuge  1900  z.  6.  aacb  Sankiatsaiat(«niil  erbeotet.  d»8 
von  einei  prcusei^ebeii  FirtuH  vor  kurzer  Zeit  geliefert  worden  war* 

*i  lu  der  Maodscharei  wj&ren  im  Jiihre  IS09  drei  Militärscbulen  (Tcitetkiir, 
Kirin  and  Mukdeu)  eröffnest  wordeo;  jen^  in  TsitsjtEar  beead  60  S(>bül(*r.  Dt*r 
Cnr«  war  drcijalirip.  ^tlH  Fächern  den  allgemeinen  WjtseDs  wurden  niwnentljcli 
Ft»itißt!atJon,  Kißenbahnwe&eD,  Minen-  uitd  Spreng wfFen  und  Terminlehre  Tor- 
betrugen.  Die  Besühäftigung  in  der  Taktik  war  eiD3  rein  praktisobe,  und  b«- 
rBchränkte  aieh  auf  Exerciereu  und  Schießübungen  mit  (iewebr  und  <ietebütt, 
Üit  Lehrer  waren  wn  Eiiiopaerü  in  Tiea4dn  ausgebildet  worden.  Di«  Lehr« 
btioher  WHten  getreue  Über^eUungen  eurapüisuher  Originale. 
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kdonen.  Dazu    hätten   nicht  Jahre,    sondern    Jahrzehnte,    vielleiclit 

L mehrere  Monschenalter  gehört» 
ImmerhiD  benahm  sich  der  chioesißche  Soldat  in  diesem  FeM- 
ziige  weit  besser  als  im  vorigen.  Er  lief  nicht  schon  davon,  wenn 
er  des  Gegners  nur  ansichtig  wurde,  ja  es  kam  in  mehreren  Fällen 
sogar  zu  einer,  wenn  auch  bald  erlahmenden,  taktischen  Offensive. 
Im  allgemeinen  führten  die  Chinesen  das  Gefecht  defensiv.  Ste 
;wi\blteQ  gute  Stellungen  und  befestigten  sie.  Sie  schieden  Reserven 
kns,  scheinen  dieselben  aber  bald  ausgegeben  zu  haben  und  erlagen 
daher  schnell  jedem  ümfassungsversuche. 

Ihre  schwächsten  Seiten  auf  dem  Gebiete  derAus- 
bililnng  lagen  im  Sicheruugsdienste  und  im  Waffen- 
gebrauche.     Die    chinesische  lafauterie   eröffnete   das  Feuer  auf 

■  sehr  große  Distanzen    «nd  verbrauchte   sehr  viel  Munition,    inamer 

■  ohne  Erfolg.     Im  Gefechte    von  Ongun    waren    circa    2000  Bussen 
einem  achtstöndigen,  sehr  heftigen  Feuer  von  mindestens  5000  Chi- 

Inesen  auf  Distanzen  von  2000— 1500  Schritt  ausgesetzt;  die  Russen 
verloren  hiebei  8  Todte  und  18  Verwundete.  Der  weitaus  größere 
Theil  dieses  Verlustes  dürfte  jedoch  auf  den  späteren  Theil  des 
Gefechtes  entfallen,  als  die  Russen  über  das  freie,  ziemlich  flache 
Plateau  hinweg  in  einem  Zuge  zum  Angriffe  schritten.  Die  Chinesen 
dagegen  verloren  in  diesem  Gefechte  nach  Angabe  des  GM.  Orlöw 
8 — 900  Mann  an  Todten  und  zurückgelassenen  Schwerverwuodeten. 
Auch  auf  dem  Petschilischen  Kriegsschauplatze  waren  die  Verluste 
der  verböndeten  Truppen  bei  ähnlichen  Gelegenheiten  relativ  gering, 
I         die  der  Chinesen  weit  größer, 

H  Im  Mandschurei*  und  Fetschili-Feldzuge  wurden  in  fast  allen 

^^^«roberten  Stellungen  massenhaft  modi^ne  Gewehre  und  Patronen 
^H^efunden.  Die  Gewehre  waren  zum  Theile  so  verrostet,  dass  der 
H     Verschluss    kaum   fuuctionierte;    die  Munition    zeigte    von   gleicher 

■  Vt'macbläasigUDg.    Auch  die  in  (e^Un  Plätzen  eroberten  Geschfllze 

■  wiesen  meist  arge  Conservierungsmiugel  auf.  Man  darf  daher  wohl 
H  sagen,  dasa  die  Ausbildung  der  chinesischen  Infanterie  im  Gebrauche 
H     der  Feuerwaffe  eine  völlig  ungenflgende  war. 

H  Die  Ausbildung  im  allgemeineü  scheint   nur  in  der  Einübung 

H  von  Formen  bestanden  zu  haben.  So  erzUhlt  GM.  Orlöw  vom  Ge- 
H      fechte  bei  Ongun,  dass  die  Chinesen  während  der  Vorrflckung  recht 

■  geschickt  manövrierten*  Dort,  wo  es  an  Leuten  fehlt,  diw  den  Geist 
H  der  Formen  erfassen,  ist  die  Äußerlichkeit,  die  Schablone,  immer 
H  die  Hauptsache.  Bei  den  erst  vierjährigen  Versuchen  der  Moderni- 
H     «iening  des  Heerwesens  konnte  es  in  China  nicht  anders  sein. 
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Im  Gefechte  maDgelte  es  der  chinesischen  InTaDtene  vor  allem 
an  Widerstandskraft.  Die  Masse  derselben  hielt  selten  ein  an- 
dauerndes Feuer  des  Anj^reifers^  niemals  dessen  entscheidende  Vor- 
rückung  aus.  Nur  einzelne  Gruppen  der  chiöesischen  Front,  oft  nur 
einzelne  Leute,  denen  der  Fanatismus  diese  Tapferkeit  einflösste, 
warteten  offen  oder  in  Deckungen  den  Nahkampf  ab,  dessen  Aus- 
gang natürlich  niemals  zweifelhaft  sein  konnte. 

Die  chinesische  Artillerie  richtete  wenig  Schaden  an  und  wurde 
gewöhnlich  bald  niedergekämpft  oder  zum  Verlassen  der  Stellung 
gezwungen«  Die  Cavallerie  kannte  den  Aufklärungsdienst  im  all- 
gemeinen gar  nicht  und  trat  nur  im  Gefechte  in  Action,  wo  sie 
sich  einigemale  gut  benahm. 

Unzulänglich  wie  die  moralischen  Eigenschaften  und  die  Aus- 
bildung der  Truppen  war  auch  die  chinesische  Führung.  Ihre 
hauptsächlichsten  Fehler  waren  der  Mangel  an  Einheit  und  die  Zer- 
splitterung der  Kräfte.  Ein  uraltes  chinesisches  Reglement  verlangt 
von  einem  General  als  eine  seiner  fünf  Haupteigenachaften  die, 
dass  er  es  verstehe,  am  entsclieideudeQ  Punkte  mit  Überlegenheit 
aufzutreten.  Die  Statthalter  der  drei  mandschurischen  Provinzen 
f  Qhrten  aber  jeder  auf  eigene  Faust  Krieg,  ihre  Streitkräfte  strebten, 
vom  Anfange  an  in  viele  Detachements  und  Besatzungstruppen  ge- 
theilt,  nach  divergierenden  Richtungen  auseinander.  Nirgends  l&sst 
das  Auftreten  einer  großen  Masse  auf  ein  fest  bestimmtes  Ziel,  auf 
eine  ins  Auge  gefasste  Hauptaction  schließen.  Wenn  die  chinesischen 
FQbrer  aber  auch  eine  solche  Masse  vereinigt  hätten,  gebrach  es 
ihnen  doch  sicher  an  den  nöthi^en  Organisationen  und  Fähigkeiten, 
diese  Masse  zu  fflhren,  zu  ernähren  und  zu  verwenden* 

Wir  flbergehen  zur  Skizzierung  der  Operationen  im  Mand- 
seburei-Feldzuge. 


I 


1>  Die  Operationen  im  centralen  und  (östlich  en  The  in 
der    Man  d  schür«'!. 

Wie  erwähnt,  hatten  sich  die  im  centralen  Theile  der  Mand- 
schurei befindlichen  Russen  vom  5.  Juli  au  nach  Cbarbin  zurück- 
gezogen* Der  chinesische  Befehlshaber  dieses  Theiles  der  Mand- 
schurei ließ  seine  Truppen  —  insgesammt  circa  10.000  Mann  — 
von  allen  Seiten  auf  Charhin  *)  vorgehen  und  den  Ort  vom  26.  Juli 


1)  Cbifbin  ist  ein  kleiner  Ort,  biit  aber  &lfl  wichtiger  EisenbahnknoteDpunkt 
ein*«  bedeutende  ZokunfL  Die  Riifften  vcroiiedeti,  wo  es  angieug,  die  Bahn  sn 
großen  uiiindeoburiBohen  Städten  vorbeizufübien,  nm  jenen  Tbeil  der  Berölke- 
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bis  3.  August  einschließen  und  besi^hjeßen.  Den  ransischen  Schutz- 
truppen gelang  es  —  nicht  ohne  bedeutende  Verluste  —  alle  Stürme 
abzuweisen. 

Inzwischen  waren  zwei  russische  Detacbements  zum  Entsalze 
von  Charbin  aufgebrochen.  Das  Detachement  GM.  Sachart»w  — 
4  Bataillone,  2  Feldbalterien,  10  Feldmörser,  4  Ssotnien  stark  —  war 
Mitte  Juli  in  Chabarowsk  auf  Fahrzeuge  der  Amnr-Darapfschiff- 
fabrta-GeäelliJcbiift  eingeschifft  worden  und  fuhr  den  Amur  uud 
Sungari  autwarts.  Die  Chinesen  hatten,  in  Erkenntnis  der  Wichtig- 
keit des  Sungari,  einigte  Abtheilungen  an  dem  Flusse  zu  dem  Zwecke 
aufgestellt,  um  die  Schiffahrt  zu  unterbrechen.  Sie  waren  jedoch 
viel  «u  schwach,  dem  Detachement  Sacharow  den  Weg  zu  ver- 
legen. Sacharow  nal'm  am  25  Juti  nach  kurzem  Gefechte  den 
festen  Platz  Bajan-tun,  am  28,  Juli  nach  vierstümliger  Beschießung 
die  Stadt  San-ain  ^)  ein.  Ohne  weiteren  Widerstand  zu  finden,  traf 
das  Detachement,  nach  beendetem  Kampfe  sich  immer  wieder  ein- 
schiffend, am  3.  August  abends  in  Charbio  ein. 

Das  zweite  Detachement  —  2  Bataillone,  1  Gebirgsbatterie  und 
2  Bscadronen  unter  GM.  Tschitschagow  —  gieng,  von  Nikolsk- 
jl««irijskij  bis  Ober  Pogranitschuaja  hiuau«  wahrscheinlich  per  Bahn, 
reiter  zu  Fuss  —  läUi^s  der  Bahntrace  vor.  Am  19  Juli  nahm  das- 
selbe das  befestigte  Lager  von  Je- che  ein.  Nachdem  die  Wieder- 
autnahme  der  Babnarbeiten  gesichert  war,  gieng  das  Gros  des 
Detachements  am  25,  Juli  weiter  vor^  trat  schon  am  1,  August  in 
Ashe-che'^}  in  Verbindung  mit  Charldn  und  rückte  daselbst  am  4. 
zeitlich  früh,  also  nur  wenige  Stumleu  spliter  (^Is  das 
Detachement  Sacharow  ein. 

Das  chinesische  Detachement,  welches  Charbin  belagerte,  hatte 
sich  bei  der  Anoäherung  der  russischen  Entsatztruppeu  anscheinend 
nach  zwei  Seiten  zurQckgezogen  —  mit  einer  Hälfte  nach  Norden, 
mit  der  anderen  nach  Süden.  Sacharow  wendete  sich  mit  dem 
Gros  vorerst  gegen  die  sQdiiche  Gruppe  und  schlug  sie  nach 
kleineren  Gefechten  am  18.  August  von  Ashe-che,  wohin  sich  die 
Chinesen,  den  RQcken  der  Russen  bedrohend,  gexogeo  hatten,  ent- 
scheidend auf  Kirin  zurück. 

Sacharow  blieb  die  nächste  Zeit  über  in  Charbin  und 
sicherte  die  Occupation  des  centralen  Tbeiles  der  Mandschurei  durch 


lung,  wdeber  dem  Babtibaae  ininitraiiiBob  gegenübersteht,  Dicht  za  reizen. 
Id  Zukanft  dörften  daher  diese  Centren  aa  Bedeutuoi?  verlieren  und  »n  d*»r 
Bahu  düfür  von  B^lhwt  acae,  vorwiegend  niasiso^ie  Siüdte  eutsteüen. 

*l  San-ßin  hat  circa  15—20,000,  *)  Aflbe-che  tirc»  35.000  Kinwohner. 
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die  Befestigung  dirsea  Ortes,  durcli  Heranzielmiig  vou  Verpflegs- 
mittelö  und  Besetzung  einiger  Punkte  an  seioen  Veibiodungslinien^ 
dem  Suogari  und  der  Bahntrace  nach  Mudan-tsjan;  an  letzterem 
Punkte  war  ein  Theil  des  Detachements  Ts  chitsc  hagow  stehen 
geblieben. 

Ami.  Septem  her  entsendete  Sacharow  ein  Reiter* 

Detachement  nach  Tsitsikar^),  wo  dasselbe  am  5,  Sep- 
tember eintraf  (circa  250  km  in  fQnf  Tagen)  und  in  Verbindung 
mit  dem  von  Blagowjeschtschensk  und  Abagaitui  gekommenen  Detache- 
ments Rennenkampf  und  Orlöw  trat  Da  die  Bahnlinie  und 
der  Telegraph  von  Charbin  bis  Tsitsikar  unversehrt  gefunden  wurden^ 
konnte  hinter  dem  Detachement  ein  Bahnzug  mit  Lebensmitteln 
nach  Tsitsikar  gezogen  werden. 

Zu  dieser  Zeit  stand  noch  immer  ein  chinesisches  Detache- 
ment von  circa  5000  Mann  in  der  Gegend  von  Uulan-tschen^)* 
Sacharow  nahm  dit^se  Stadt  am  12.  September  durch  einen  Qber- 
mächtigen,  umfassenden  Angriff  ein,  ohne  hiebei  auf  erheblichen 
W'idi^rstaml  zu  stoßen.  Das  chinesische  Detachement  zog  gegen 
Norden  ab  und  löste  sich  wahrscheinlich  auf.  Der  ganze  centrale 
Theil  der  Mandschurei  war  damit  bleibend  vom  Feinde  gesäubert 
Da  um  diese  Zeit  auch  die  Nordwest- Mandschurei  erobert  war, 
konnten  die  Bahnarbeiten  längs  der  ganzen  Strecke  von  Abagaitui 
über  Chailar,  Charbin  nach  Pogranitschnaja  wieder  betrieben  werden. 
Der  in  Mudan-tsjan  zuröckgelassene  Theil  des  Detachements 
Tschitscbagow  hatte  es  nur  einmal,  am  2.  August  mit  einer 
Starkeren  chinesischen  Abtheihmg  zu  thun  bekommen,  die  von  Je-che 
(dieser  Punkt  war  von  den  Russen  wahrscheinlich  mangels  genflgender 
Kräfte  wieder  aufgegeben  worden)  aus  die  Bahn  bedrohte.  Die  Russeu 
blieben  aber  auch  in  diesem  Kampfe  Sieger  und  warfen  den  Feind 
Qber  Je-che  gegen  Ninguta  zurück* 

in  der  zweiten  Hälfte  Juli  bedrohte  die  starke  Besatzung  dar 
chinesischen  Festung  Chun-tschun  und  Umgebung  das  russische 
Sfid-Ussurjj^ebiet  mit  einem  Einfalle.  Auch  hier  kamen  die  Russen 
der  chinesischen  Offensive  zuvor.  GM.  A  igusto  w  brach  am  29.  Juli 
mit  6  Bataillonen,  6  Batterien  (darunter  eine  Feldmörserbatterie) 
und  2  Ssotnien  von  Nowakiewskoje  auf  und  erschien  nach  einem 
starken  Nachtmarscbe   am    30.  Juli,  5  Uhr  frQh,  Überraschend    vor 


i 


>)  Tiitiikar 


liat    circa   40.000,    ■)    Hulan-taebea    circa   80—35,000 


ifa 


Vom  Feldiufte  d«r  Bonen  im  JtLre  1900. 
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der  Festung*  Die  ChiDf'sen  kämpften  togsüber  sehr  hartDäckig, 
räumten  jedoch  am  Abende  den  Platz,  der  fortan  von  den  Russen 
besetzt  blieb.  Das  Gros  des  Detachements  gieng  auf  Nowokkwskoje 
zurfick,  da  ein  Theil  desselben  nach  Petschili  abgesendet  werden 
musste. 

Nachdem  die  Russen  nach  Mitte  August  (Gefecht  bei  Ashe-che 
18.  August)  die  chinesische  Ostbahn  (d.  i.  die  Strecke  Abagaitui, 
Charbin,  Pogranitschnaja)  wieder  in  Besitz  genomtnen  hatten,  galt 
es,  die  Gegenden  sfldlich  der  Bahn,  wo  sich  nächst  Je-cbe,  Ningula 
und  Kirin  noch  bedeutendere  chinesische  Abtheilungen  befanden, 
zu  säubern  und  gleichzeitig  auch  die  südmandschurische  Bahn  (d.  i. 
die  Strecke  Charbin  gegen  Port  Arthur)  in  die  Hand  zu  bekommen. 
In  Je-che  und  Ninguta  standen  noch  immer  jene  Kräfte«  mit 
denen  es  das  Detachemeut  Tschitschagow  am  19.  Juli  uud 
am  2.  August  zu  thun  gehabt  hatte.  Gegen  dieselben  wurde  GM. 
Aigustow  mit  4  Bataillonen,  6  Ssotnien  (Escadrouen)  und  3  (V) 
Batterien  —  wahrscheinlich  über  Pogranitschnaja  und  Mudan-tsjan 
entsendet.  Die  ihm  auch  an  Zahl  nicht  gewachsenen  chinesischen 
Kräfte  setzten  bei  Je-che  nur  st*h wachen  Widerstand  entgegen  und 
giengen  Über  den  Mudan-Pluss  zurück,  2  Flussschiffe  unzerstOrt  zurück- 
lassend. Aigustow  folgte  mittelst  derselben  rasch  über  den  Fluss 
und  nahm  schon  am  29.  August  Ninguta  ^j  ein.  Mit  weit  vor- 
geschobener Cavalterie  verfolgte  Aigustow  über  OmossM  (7.  St^p- 
tember)  auf  Kirin.^)  Dort  traf  die  Cavalleiie  nm  26.  August,  das 
Gros  etwas  später,  ein.  Drei  Tage  früher  war  schon  GM.  Rennen- 
kampf, von  dessen  Operation  später  die  Rede  sein  wird,  in  Kirin 
angelangt. 

Die  chinesischen  Truppen  dieses  Theiles  der  Mandschurei 
hatten  sieh  nach  und  nach  vollständig  aufgelöst  und  bildeten  zahl- 
reiche Räuberbanden,  die  die  Gegend  brandschatzten,  Sie  wurden 
durch  einige  Expeditioneo  im  September  und  anfangs  November 
zerstreut 


2.  Die  Operationen  in  der  Sfidmandschurei. 

Die  russischen  Eisenbahn-Arbeiter-Abtheilungen  und  Schutz- 
wachen  in  der  Stidmandschurei  zogen  sich  vom  7.  Juli  an  von 
Mukden  unter   steten,   für   sie    relativ  sehr  verlustreichen  Kämpfen 


*)  NJDgut&  hat  circa  15—20.000  Kiu wohner. 
■}  Kirin  hat  circa  HO.OOO^lOO.OüO  Einwohner. 


A 


104 


Sehön. 


bi.s  zum  14.  Jali  auf  Da-schi-tsao  ziiröck.  wo  51  e  von  riiiHrn  ihnen 
von  Port  Arthur  zu  Hilfe  eileodea  Detacheraent  unter  Ober**!  D  0  in- 
browskij  aufgenommen  wurden.  Die  TerfolgemieD  Chinesen  wagten 
nichts  auch  Da-achi-tdao  anzugreifen  und  blieben  n^chi^t  Hai-tschen 
nonllich  davon  stehen* 

Ein  anderes  Detaebement  —  2  Bataillone«  1  Batterie  und 
Vj  Ssotnie  unter  Oberst  Choruoshenkow  —  erstürmte  am 
27.  Juli  das  Fort  Sen-ju*tschen  südlich  Üa^schi-tsao.  Zur  Einnahme 
der  Orenztestung  Hai-tscbon  wurde  fin  in  lo-kou  zusammengesetztei» 
stärkeres  Detaebement  unter  GM.  Fleischer  entsendet  Fleischer 
scliickte  dem  Obersten  Ohorunshenkow  den  Befehl^  seinerseits 
UDterötützend  von  Sen-ju-tschen  auf  Uai-tsehou  zu  rücken.  Dem  in 
Da-8cbi-tsao  stehen  geblieltenen  Obersten  Dorobrowskij  befahl 
er,  dem  Feinde  den  Rückzug  in  das  Innere  der  Mandschurei  abzu- 
schneiden* Fle!8cher  Irach  in  der  Nacht  zum  1.  August  von 
In-kou  auf. 

Noch  bevor  der  Belehl  bei  Oberst  C  ho  rn  n  shenkow  eintraf, 
gieng  dieser  am  L  August  aus  eigener  Initiative  von  Sen-ju-tschen 
aul  Hai-tsehou  vor  und  nahm  den  festen  Platz  nach  schwachem 
Widerstände  der  Besatzung  ein*  Letztere  zog  sich  in  nordöstlicher 
Richtung  zurück  und  wurde  von  Oberst  Dombrowskij,  der  den 
obigen  Befehl  rechtzeitig  erhalten  hatte,  nochmals  geschlagen. 

Damit  war  die  Küste  des  Lao*tuug-Busens  und  die  Gegend 
bis  Da-schi-tsao  in  russischen  Händen.  Es  galt  jetzt,  die  nördlich 
davon  in  Hai-tschen  stehenden  500D  Chinesen  zu  vertreiben,  die 
sich  durch  Zuzöge  regulären  Milit&rs  immer  mehr  verstärkten. 
GM.  Fleischer  brach  am  10,  August  mit  circa  5  Bataillonen, 
3  Ssotnien,  1  Kasakenbatterie  uad  4  Feldmorsern  in  mehreren 
Uolonneu  von  Da-scbi^sao  auf,  nahm  am  selben  Tage  noch  eine 
chinesische  Stellung  8  km  nördlich  davon  und  am  12.  August  Hai- 
tscben selbst  Die  Operation  auf  Mukden*  den  Hauptherd  des  Auf- 
standes fortzusi'tzen,  war  Fleischer  zu  schwach.  Hiezu  mussten 
die  inzwischen  aus  dem  europäischen  Russland  über  Suez  abgegangenen 
Verstärkungen  abgewartet  werden.  Sie  trafen  anfangs  September 
in  Port  Arthur  ein. 

Für  die  Operationen  auf  Mukden  M  standen  jetzt  11  Vj  Bataillone, 
9  Ssotoien  und  40  fieschölze  zur  Verfügung.  Diese  Kräfte  wurden 
im  Räume  Hai-tschen,  Inkou,  Da-schi-tsao,  das  Gros  bei  Hai- 
tst'hen  vereinigt  und   dem    GLt.    Subo titsch    unterstellt.   Dessen 


n 
4 


^\  Mcikdfl!«  (»kt  150—200.000  Einwohner. 
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Operation  ist  besoniiers  tleshülb  sehr  interessant,  weil  er  von 
Anbegimi  an  auf  doppelte  Umfassung,  beziehungs- 
weise Umgehung  der  feindtichiu  Stellungea  hinarbeitete^  indem 
er  mit  einer  kurzen  Ausnahme  bis  Mukden  in  drei  Colonnen  vor- 
röckte.  Die  rechte  Colonne  war  2  Compagoien,  2  Ssotnieo  und 
4  reitende  GesehQtze  stark  und  stand  unter  dem  Coramanda  des 
Obersten  Mischtschenko.  Die  Mittelcoloune  des  Generalstabs- 
Obersten  Artamanow  zählte  5  BatailloDe  und  26  Geschütze, 
daranter  6  Feldraörser,  dann  anseheinend  2  Ssotnien*  Die  linke 
Flflgelcolonne  endlich  war  6  Bataillone,  2  Ssotnien  und  10  GesehQtze 
(darunter  2  reitende  Geschütze)  stark  und  wurde  vom  GM.  Fleischer 
befehligt* 

Aus  der  Zusammensetzung  der  drei  Colonnen  geht  hervor, 
aass  GLt  Subo titsch  bestrebt  war,  jede  derselben  durch  Beigabe 
aller  drei  Waffen  für  das  Gefecht  selbständig  zu  machen ;  das  war 
sowohl  mit  Rücksicht  auf  die  immer  sehr  ausgedehnten  chinesischen 
Stellungen  wie  auf  die  Absicht,  durch  die  Flügelcolonnen  diese 
Stellungen  umfassen,  beziehungsweise  umgehen  zu  lassen,  ootbweudig. 
Da  die  Flügelcolonnen  schlechtere  und  weitere  Wege  hatten,  erhielten 
sie  weniger,  beziehungsweise  nur  reitende  Artillerie. 

Die  Zuweisung  der  aus  den  schwereren  Caliberu  bestehenden 
fiauptkvaft  der  Artillerie  an  die  Mittelcoloune  entspricht  der  besseren 
BeschalTenheit  der  Hauptcommunicatiou, 

Da  Subo  titsch  nicht  eben  über  viel  Cavallerie  verfügte, 
wurden  die  Jagdcommanden  der  Schützen  -  Regimenter  beritten 
gemacht  (vier  Mann  per  Compagnie;. 

Subo  titsch  hatte  die  besten  chinesischen  Truppen  der 
Maud^ehurei  vor  siel»  und  dnrite  erwarten,  dass  dieselben  die  alte 
Residenzstadt  Mukden  mit  dem  Kaiserpa7aste,  den  mandBchurischeu 
NationulbeiligthOmeru  und  den  in  der  Nähe  liegenden  Gräbern  der 
herrschenden  Dynastie  hartnäi-kiger  vertheidigen  würden,  als  es 
sonst  die  Art  rhinesischer  Truppen  war. 

Nach  den  eingelaufenen  Kundscbaftsuachrichten  standen  die 
Chinesen  mit  einer  Gruppe  —  angeblich  50.000  Manu  stark  unter 
dem  General  Schu  —  ca*  20  km  nönllich  Uai-tschen,  mit  einer 
anderen  Gruppe    —   ca»  6000  Mann  —  ca.  37  km  nördlich  Inkou. 

Am  23.  September  entsendete  GLt.  Subo  titsch  die  linke 
Colonne  auf  Niutschuan,  wo  GM.  Fleischer  die  Chinesen  am 
24.  September  nach  hartem  Kampfe  zurückwarf.  Er  verlor  hiebei 
20  Mann.  Am  25.  September  brach  Fleischer  uuch  Zurfleklassung 
zweier   Compagnien   und   eines   Geschützzugea  in  Niutechuan  gegen 
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A-schaD-t8chaij  auf*  6Lt,  Subotisch  hatte  dahm  gleicbzeitig  den" 
Obersten  Artaraanow  mit  zwei  Ssotnien  zur  Aufklärung  der 
clÜDesischeii  Hauptkrätte,  welche  sQdlich  A  -  schan  -  tschan  eiue 
7~8knj  lange  SteliuDg  besetzt  hatteo,  vorgeseudet.  ArtamaDOw 
schätzte  die  Chioesea  auf  circa  14-000  Manu.  Die  Stelluog  war 
trefflich  gewählt  und  durch  Batterie-  und  etagenförmig  angelegte 
Schötzendeckuugen  verstärkt  worden.  Der  rechte  Flögel  schloss  mit 
einem  befestigten  Högel.  der  linke  mit  einem  in  Vertheidigungs* 
zustand  gesetzten  Tempel  ab. 

Am  26.  September  griff  Subotitsch  diese  Stellung  an.  Eis 
scheint,  dass  die  linke  FlQgelcolonne,  GM.  Fleischer,  während 
des  Anmarsches  am  25.  und  26*  September  noch  immer  den  am 
24*  geworfeufn  Gegner  zurückzudrängen  hatte.  Trotzdem  kam 
Fleischer,  wie  auch  die  Colonne  Oberst  Misch tschenko  frflher 
an  die  feindlichen  Flögel,  als  die  Mittelcolonoe  an  die  feindliche 
Front.  Die  Folge  war,  dass  die  Chinesen  frilhzeiiig  ihre  Kräfte 
gegen  die  Flügel  zogen  und  die  Front  freigaben.  Der  geräuschvolle 
Kampf  der  Colonne  Fleischer  beim  Anmärsche  gegen  den  rechten 
Flügel  der  Stellung  scheint  die  chinesischen  Kräfte  insbesondere 
gegen  diesen  Fltlgel  abgezogen  zu  haben.  Auf  diese  Art  fand 
Fleischer  einen  sehr  heftigen  Widerstand.  Es  gelang  ihm  jedoch. 
den  rechten  FlügtdstQtzpunkt  der  chinesischen  Stellung  selbständig 
zu  nehmen. 

Inzwischen  war  die  schwache  rechte  FlQgelcolonne  der  Küssen 
glatt  und  ohne  Aufenthalt  vorwärts  gekommen.  Gerade  ihre  schnelle 
Annäherung  an  den  chinesischen  linken  Flügel  bei  gleichzeitigem 
Abbleiben  der  russischen  Mittelcolonne  war  die  Ursachei  dass  sie 
weit  überlegene  Kräfte  vorsieh  fand.  Der  Gegner  hatte  sich  offenbar 
ebenso  beeilt,  seine  Truppen  aus  der  vermeintlicfi  nicht  bedrohten 
Front  auch  gegen  den  linken  Flügel  zu  werfen.  Das  Gefecht  scheint 
auf  diesem  Punkte  für  die  Russen  durch  einige  Zeit  zweifelhaft 
gestanden  zu  sein. 

Da  inzwischen  die  Mittelcolonne,  ohne  Widerstand  zu  linden, 
durch  die  Lücke  zwischen  beiden  chinesischen  Flügeln  hindurch- 
drang« musste  auch  der  linke  FlQgel  seine  Stellung  aufgeben. 

Die  Colonne  Fleischer  hatte  3  Mann,  die  Colonne  Misch- 
tschenko  4  Mann  verloren*  Die  Mittelcolonne  hatte  gar  keine 
Verluste  erlitten. 


I 
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Schematiache  Darstellung  des  Gefechtes  am  26.  September: 


Col  Miflobteohenko 


Col.  Art'amanaw. 


Wir  wollen  dieses  Gefecht  zum  Anlasse  uehmen,  um  einen 
nicht  uninteressanten  Unterschied  zwischen  unserem  (bis- 
herigen) und  dem  russischen  Reglement  hervorzuheben. 

Die  rnssische  Gefechts* Vorschrift  vom  Jahre  1900  sagt  über 
die  Rolle  der  Umfassung  oder  Umgehung  beim  Angriffe  Folgendes: 

Punkt  186.  ^Lst  ein  öberraschender  Angrifl'  nicht  möglich,  so 
^dienen  als  Mittel  znr  Yorbereitnng  des  Angriffes;  das  Artillerie- 
pUnd  Infanteriefeuer,  Umgehungen.  ^)  Umfassungen»  das  Abziehen 
^feindlicher  Kräfte  vom  Hanptanf^nffsputikte  u,  s.  w." 

^Punkt  187.  Der  Frontal- Angriff,  ^)  welcher  oft  mit  Schwierig- 
^keiten  verbanden  ist,  soll  nach  Thunlichkeit  durch  eine  Umgehung 
«oder  Umfassung  der  Flügel  erleichtert  werden.  Mitunter  empfiehlt 
^es  sich,  den  Hauptangriff  umtassenil  auszuführen  und  in  der  Front 
^den  Gegner  bloß  festzuhalten." 

„Punkt  522,  Mit  der  Annäherung  an  den  Gegner  bewegt  sich 
^der  zur  Umfassung  bestimmte  Theil  im  Staffel  nach  vorwärts,  um 
f^eine  solche  Aufstellung  zu  gewinnen,  aus  welcher  die  schräge  Be- 
schießung (Enfilierung)  der  feindlichen  Position  möglich  ist.*^ 

^ Punkt  523.  Wenn  man  beabsichtigt,  den  umfassenden  Theil 
ffder  Schwarmtinie  bis  zum  Anlaufe  vorgehen  zu  lassen,  so  ist  es 
^Qtltzlich,  demselben  eine  Reserve  zu  geben  .  .  / 

Aus  diesen  Punkten  der  russischen  Gefechts -Vorschrift  geht 
hervor,  dass  der  umfasseuden,  beziehungsweise  umgehenden  Gefechts- 
gruppe  in  der  Kegel    nicht  die  Aufgabe   zugedacht  ist,  die  ent- 


*j  Die  rassische  Cf^fechtg-Vorschrift  verBteht  unter  Umgehatig  hier  eher 
die  durch  den  AniiiArtich  mehrerer  ColonueD  vorbereitete  Cmtas^uag,  aia  eine 
lotRehuDg  im  Heiteren  Sione. 

*)  Die  ruMiBche  üefechtt -Vorschrift  meinl  hier  die  Vorrüokiuig  der 
toftüten«  »uf  mittleren  und  kldneo  MislHn^en. 
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scheidende  Vorrflckung,  deo  Haiiptaujyfrifl',  auszuführen.  Die  Umfassnag 
hat  vielmehr  durch  ihr  Feuer  aus  einer  Aufstellung  in  der  feindlichen 
Flanke  zu  wirken;  die  Umgehung,  soviel  feiodliche  Kräfte  als  möglich 
gegen  den  Flflgel  «u  lenken,  den  Feind  zu  verleiten,  seine  Reserven 
nach  dieser  Richtung  auszugeben.  Umfassung  und  Umgehung  dien**n 
in  dieser  Weise  ^als  Mittel  zur  Vorbereitung  des  An- 
griffes^ dazu,  die  feindliche  Front  zu  schwächen  und  dadurch 
der  eigenen  Prontgruppe  die  Möglichkeit  zur  entscheidenden  Vor- 
rflckung,  zur  Einnahme  eines  Punktes  der  feindlichen  Front,  zu 
verschaffen.  Den  Hauptangriff  führt  demnach  in  der  Regel 
die  durch  die  Reserve  gestützte  Frontgruppe  oder 
ein  Theil  derselben.  Nur  ausnahmsweise  (^mitunter**)  fAllt 
diese  Rolle  der  umfassenden  Gruppe  zu,  in  welchem  Falle  die  Front 
den  Gegner  „bloß"^  festhält 

Unser  (bisher  in  Geltung  gewesenes)  Exercier-Reglem**ut  fflr 
die  k.  und  k»  Fußtruppen  sagt  über  denselben  GegeustauJ  Fol- 
gendes ; 

^Punkt  515,  Ausschließlich  in  der  Front  wird  man  nur  au- 
fgreifen, wenn  eine  Überraschung  möglich  -  wenn  die  feindliche 
„Stellung  lückenhaft  oder  schwach  besetzt  ist  —  wenn  das  Terrain 
^eine  gedeckte  Annäherung  erlaubt,  wenn  Verhältnisse  eine  andere 
^Angriffs-  Richtung  ausschließen*"* 

^ Punkt  516,  In  allen  anderen  Fällen  soll  -  unter  Festhaltung 
pdea  Gegners  in  der  Front  —  der  umfassende  Angriff  angestrebt 
„werden.  Derselbe  wird  in  der  Regel  gegen  einen  Flügel  des  Feindes 
„und  nur  bei  eigener  bedeuteniler  Überlegenheit  gegen  beide  ge- 
^richtet.  Ergibt  sich  der  umfassende  Angriff  als  natOrliche  Folge 
^des  Anmarsches  mehrerer  Colouneu,  so  wird  derselbe  meist  am 
„raschesten  zum  Ziele  führen.'' 

^ Punkt  510.  unter  dem  Schutze  de.-*  Einleitungskampfes  erfolgt 
^ —  außerhalb  des  wirksamen  Feuerbereiches  der  feindlichen  Ge- 
^schätze  und  thuulichst  gedeckt  —  die  Entwicklung  der  Haupttruppe 
^zunächst  der  Anmarschlinie.  Später  wird  die  Haupttruppe  in  jene 
^Räume  verschoben,  von  welchen  aus  die  eigentliche  Angriffsbewegung 
„heginnen  soll  (Punkt  Sie),** 

^ Punkt  530.  Die  zur  Festhaltung  des  Gegners  bestimmten 
^Tbeile  der  Angriffstruppe  müssen  auf  wirksame  Schussweite  an 
„den  Gegner  herangehen  und  ein  kräftiges  Feuer  gegen  die  Ein- 
^bnichsstelle  richten.  Sobald  die  Durchführung  des  Anlaufes  beginnt, 
nist  das  Feuer  auf  den  höchsten  Grad  zu  steigern."* 


Vom  FeJdznge  der  Roseen  in  China  1900. 
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Da  die  in  Punkt  515  fflr  den  Frontal-Aogriff  vorausgesetzten 
Bediügrmgen  gewöhnlich  nicht  vorhanden  mu\,  wird  der  Angriff  in 
der  Begel  umfassend  geführt.  Aus  Punkt  516,  519  und  530  geht 
hervor,  dass  hiehei  die  eigene  Front  den  Gegner  festzuhalten,  die 
umfassende  Gruppe,  meist  ans  dem  Gros  der  Kräfte  hestehend,  den 
Hauptangrifl",  also  auch  die  entscheidende  Vorrflckung  durchzufQhren 
hat.  Die  Frontgrappe  hat  hiebei  durch  krältiges  Feuer  aas  einer 
Aufstelluiig  in  wirksamer  Schussweite  mitzuthun,  nimmt  also  un 
der  entöcheidenden  Vorrückung  nicht  theih 

Wie  aus  diesen  AusfÖhrungen  hervorgeht,  ver- 
tauschen dieFrontgruppe  un(i  die  umfassende  Gruppe 
im  österreichisch- ungarischen  (bisher  in  Geltung  ge- 
wesenen) und  im  russischen  Reglement  die  UoUen.  Ge- 
meinsam ist  beiden  G  efechtsvorschri  fteu  das  Princip, 
gegen  die  Einbrucbsstelle  die  Hauptkräfte  zu  ver- 
einigen, deren  entscheidende  Vorrückung  durch  das 
—  womöglich  flankierende  —  Feuer  einer  zweiten 
Gruppe  vorzubereiten,  bis  zum  letzten  Momente  zu 
onterstQtzeu  und  von  der  Einbrucbsstelle  mdglichst 
viele  feindliche  Kräfte  fernzuhalten,  bestiebungs- 
weise  wegzulocken. 

rl  Die  den  Hauptaugriffspunkt  vor  dem  Einbrüche  durch  Schräg- 
oder Enfilierfeuer  bekämpfende  Gruppe  ist  nach  unserem  (bisherigen) 
Reglement  in  der  Regel  die  Frontgruppe,  nach  dem  russischen  die 
«mfasseudp  Gruppe.  *) 
FQr  die  Gewinnuug  eines  objectiven  ürtheils  Ober  die  russische 
Regel^  der  umfassenden  Gefechtsgruppe  die  Nebenrolle,  der  Front- 
.  gruppe  die  Hauptrolle  zuzuweisen,  dürfte  es  dienlich  sein,  den  Gründen 
|H  nachzugehen,  welche  zu  dieser  Regel  wahrscheinlich  geführt  haben. 
^^H  Bei    uns    wie    in  Hussland    marschieren    die  Uauptkräfte   des 

^^Bngreiters.  worunter  namentlicb  die  Artillerie,  so  lange  als  möglich 
auf  der  Hauptcommunieation,  weil  man  dort  am  besten  und  raschesten 
fortkommt,  weil  mau  an  derselben  meist  das  Augriffsobject,  deu 
Feind,  trifft,   und  weil  man  bei  Antritt  der  Bewegung  selten  weiß, 


')  Der  Bc4t  Vf  rfasBUog  dieses  Aufgiitzee  neu  ergebieiieQe  Kutwarf  unseres 
Bxeief^r-Reglements  für  die  k.  und  k.  FuÜtruppen  äuBert  sich  über  das  obige 
in  d«D  Punkten  bh2,  d6d,  576  und  578.  Bemerkeutwert  ist  Uiebel  der  g«gea- 
üt>er  den  rrtsberigen  Bestimmungen  gewährte  größere  Spielraum.  Dauü  die  den 
ri\»Bi8cben  Bcstimmangen  (siebe  l-unkt  522,  Seite  107)  tihnliche  Neuerung, 
dM*  da«  VorwartRkouiujen  der  «ngfeifenden  Truppen  durch  Jus  Feuer  inderer 
Theüe  utit  Rinmen  seillicb  der  Vorrackungsfront  erleichtert  werden  kann 
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wo  man  die  Eauptkräfte  einziisetzeü  haben  wird.  Die  Nebeo-Colonnea 
werden  aus  denselben  OrGoden  schwächer  gehalten. 

Kommt  es  nuD  'zum  Gefechte,  so  besteht  hier  wie  dort  das 
Streben,  mit  relativer  Überlegenheit  auf  die  Schwäche  des  Gegners 
zufallen.  Während  unser  (bisheriges)  Reglement  hieför 
einen  schon  von  Haus  aus  seh  w  ach  en  Punkt,  die  feind- 
liche Flanke  wählt,  suchen  die  Bussen  einen  solchen 
Punkt  in  der  feindlichen  Front  erst  zu  erzeugen  und 
machen  dabei  die  Voraussetzung,  dass  der  Gegner  sich  durch  die 
Drohung  oder  den  Effect  einer  UrafasHung  (Umgehung)  zur  Schwächung 
seiner  Front  verleiten  lassen  wird.  Sie  halten  also  —  im  Sinne  der  Demon- 
stration —  von  der  Kräfle  auf  sich  ziehenden  Umfassung  mehr,  als  von 
der  Kräfte  festhaltenden  Bedrohung  in  der  Front.  Da  sie  für  den  folgen- 
den entscheidendeJi  Augriff  auf  die  feindliche  Front  die  Hauptkräfte  ohne 
Verschiebung  gleich  dort  einsetzen  können,  wo  diese  anmarschierten, 
trachten  sie,  die  Zeit  für  die  Verschiebung  zu  ersparen; 
die  in  der  Umfassung  liegende  Drohung  muss  ihren  Effect  —  die 
Abziehung  feindlicher  Kräfte  aus  der  Front  gegen  die  Flflgel  — 
zu  dieser  Zeit  schon  äußern,  die  umfassende  oder  umgehende  Colonne 
also  im  Staffel  voraus  gewesen  sein,  wie  Punkt  522  der  russischen 
Oefechtsvorschrift  auch  fordert.  Die  Drohung  mit  der  Umfassung 
(Umgehung)  wird  ihren  Zweck,  die  Schwächung  der  feindlichen  Front, 
besonders  dann  erreichen,  wenn  die  feindlichen  Flügel  (Flanken ) 
schwach  sind,  oder  wenn  ej  einer  Überzahl  an  Cavallerie  gelang, 
eine  noch  weiter  ausholende  Bewegung  gegen  den  feindlichen  Rücken 
auszuführen.  Mit  Übungen  dieser  Art  beschäftigt  sich  die  russische 
Cavatlerie  gerne  und  setzte  sie  im  Mandschurei-Feldzuge  öfters  in 
praktische  Durchführung  um.  Die  Verschiebung  der  Hauptkräfte 
gegen  einen  Flügel  und  ihre  Formierung  zum  umfassenden  Angriffe 
vorlangt  Geschick  und  Übung  im  Manövrieren  bei 
Führern  und  Truppen,  während  die  Bereitstellung  derselben  zum 
entscheidenden  Angriffe  in  der  Front  im  allgemeinen  einfacher  und 
leichter  ist  Endlich  verliert  der  Angreifer  in  dem  Falle,  als  seine 
Unternehmung  raisslingt,  seltener  die  Rückzugslinie,  wenn  die 
Hauptkräfte  in  der  Richtung  des  Anmarsches  angriffen,  als  wenn 
sie  dies  mit  einer  für  die  Umfassung  veränderten  Front  in  größerer 
Entfernung  von  der  Anmarschlinie  thun. 

Das  scheinen  die  wichtigsten  Gründe  ffir  die  russische  Auf- 
fassung zu  sein.  Sie  erlangen  ihren  Wert  durch  die  Voraus- 
setzung, 1.  dass  die  Drohung  mit  der  Umfassung  geeigneter  ist, 
Kräfte  des  Gegners  auf  sich  zu  ziehen  als  die  Drohung  mit  einem 


I 


Tom  Feldxnfre  der  Rnsseu  in  China  19O0. 


m 


Angriffe  iq  der  Front,  diese  Kräfte  dort  featzufadten;  2.  dass  der 
Vertheidiger  sich  in  der  Front  so  scliwächen  wird,  dass  der  Haupt- 
angriff  daselbst  durchgeführt  werden  kann,  bevor  jener  Gegenmass- 
regeln  ergreift 

Die  erste  dieser  Voraussetzungen  hat  viel  für  gich.  Da  die 
Flögel  und  Flanken  immer  schwächer  sind  als  die  Front  des  Ver- 
theidigers,  miiss  letzterer  gegen  die  Bedrohung  der  FIflgel 
und  Flanken  e  rapfin<l lieber  sein  und  mehr  dagegen  thun 
als  gegen  die  Bedrohung  der  Front  Dagegen  ist  nur  einzuwenden, 
iSö  die  CavaUerie  des  X'ertheidigers  frfiher  und  leichter  Nachrichten 
Iher  das  bringen  wird,  was  hinter  den  Flilgelo  des  Angreit'erd,  als 
Ober  das*  was  hinter  dessen  Front  folgt.  Der  Vertheidiger  wird 
also  die  Demonstration  mit  der  Umfassung  leichter  als  solche  er- 
kennen als  die  Demoustnition  in  der  Front.  Die  Möglichkeit  von 
Beobachtungen  aus  dem  Fesselballon  verbessert  die  Lage  des  Ver* 
theidigers  diesbezüglich  noch  mehr* 

Die  zweite  Voraussetzung  hat  aber  wenig  fOr  sich.  Der  Ver- 
theidiger wählt  seine  Stellung  im  Terrain  so,  dass  er  deren  Front 
mit  einem  Minimum  an  Kräften  festhalten  kann.  Die  Front 
ist  der  technisch  gewöhnlich  am  besten  vorbereitete  Theil  der  Stellung. 
Dagegen  ist  das  Feld  in  den  Planken  meist  weniger  stark.  Der 
Angriff  auf  die  starke  Front  biaucht  daher  eine  weit  längere  Vor- 
bereitung als  jener  auf  die  Flanke.  Diese  Zeit  gewinnt  der  Ver- 
th*ddiger  zur  Durchführung  des  üegenaugriffes  auf  die  umfassende 
Gruppe  und  in  der  Fortsetzung  auf  die  Frontgruppe  des  Angreifers 
oder  znr  Wiederverstärkting  der  etwa  geschwächten  Reserven  der 
eigenen  Front  Ob  der  Krlolg  dem  Angreifer  oder  dem  Vertheidiger 
zufallt,  dfirfte  nur  von  der  Ausnützung  der  Zeit,  von  der  Ini- 
tiative abhängen.  Gewiss  aber  ist^  dass  sieh  der  An- 
gr  elf  er,  der  den  Hauptangriff  auf  die  feindliche  Front 
tfihrt,  der  Vortbeile  des  Terrains  meist  beraubt, 
während  der  Vertheidiger  sich  dieselben  voll  wahrt, 
ob  er  zum  Gegenangriffe  aui  die  umfassende  Gruppe 
schreitet  oder  seiner  im  Terrain  starken  Front  etwa 
entzogene  Kräfte  wieder  zufßhrt. 

Nicht  daraus  also,  dass  die  russische  liefcchtsvorschrift  der 
umfassenden  Gruppe  die  Nebenrolle,  die  Demonstration,  respective 
Feuervorbereitung  überträgt,  darf  man  den  Schluss  ziehen,  dass  sie 
die  Umfassung  gering  schätzt  Die  Stjlisierung  der  Punkte  18t>  und 
187  allein  wOrde  hiezu  berechtigen.  Das  scheißt  aber  kein  ge- 
nügender Grund  fOr  eine  solche  Annahme  zu  sein.  Das  Vorstehende 
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soll  —  im  Gegeutheile  zur  Behauptung  einiger  Kritiker  -  duithiiD» 
dais  die  russische  Gefechts- Vot^ehrift  den  Werth  der  Umfassung 
in  der  Hauptsache  ebenso  würdigt,  wie  es  die  Regleme&ts  anderer 
Armeen  thun.  Nur  im  Detail  herrschen  Verschiedenheiten. 

Was  die  Küssen  in  praii  von  der  ümlassung,  beziehungsweisi» 
Umgehung  halten*  geht  aus  der  Offensiv-Operation  desGLt.  Subo- 
titsch  übrigens  klar  hervor.  Er  richtete  seinen  Marsch  vom  Ati- 
fange au  auf  eine  doppelte  Dm  Fassung  des  Gegners  im  Gefechte  ein* 

Die  Chinesen  ließen  sich  bei  A-schan- tschan  am  26.  Sep- 
tember thatsächlich  durch  die  im  Staffel  voraus  befindlichen  russischen 
Flögelcolonneu  zur  Räumung  der  Front  verleiten.  Dies  zeigt  von 
ilu'er  schlechten  Aufklärung»  Der  rechten  russischen  Colonne,  Oberst 
M  i  s  c  h  t  s  c  h  e  n  k  0,  fiel  die  Aufgabe  der  Demonstration,  der  Vor- 
brreitung  des  frontalen  Hauptaogriffes  durch  Abziehen  der  Kräfte 
nach  dem  FlQgel  hin  zu.  Der  Verlauf  des  Gefechtes  au  diesem 
FlQgel  legt  nahe,  dass  gegenflber  einem  anderen  Vertheidiger  diese 
Colonne,  noch  bevor  sie  ihr  Ziel  erreicht  hatte,  vernichtet  sein 
konnte-  Wenn  der  Vertheidiger  nicht  gleichzeitig  seine  Front  flber- 
m^ssig  schwächt,  ist  dann  auch  der  frontale  Hauptangriff  un* 
m<>gUcb. 

Die  starke  linke  Fltlgelcolonne  dagegen  erzielte  durch  die  Um- 
fassung einen  selbständigen  Erfolg,  trotzdem  die  Chinesen  auf  ihren 
Augriff  vorbereitet  waren. 

Am  27.  September  erhielt  die  Colonne  Fleischer,  da  sie  drei 
Tage  im  Gefechte  gewesen  war,  einen  Ruhetag.  Der  Rest  rückte  — 
die  Colonne  Oberst  Mischtschenko  als  Vorhut  an  der  T^te,  dessen 
Cavallerie  voraus,  auf  Lao-jan-tscbou  *)  vor* 

Schon  um  8  Uhr  früh  traf  man  bei  Scha-che  auf  eine  stark 
besetzte  chinesische  Stellung.  Die  Chinesen  sahen  von  den  Höhen 
die  Schwäche  der  russischen  Vorhut  und  giengen  zur  Offeusive'über* 
Auch  als  eine  balhe  Stunde  später  das  Gros,  die  Colonne  Artama- 
now,  eintraf,  setzten  die  Chinesen  <lie  Augriffsbeweguug  noch  eine 
Zeit  lang  fort  und  konnten  erst  durch  die  russische  Artillerie- 
wiikting  zum  Stillstande  und  bis  4  Uhr  nachujittags  zum  völligen 
Rückzüge  gebracht  werden.  Die  Brigade  Fleischer  war  —  wie 
es  scheint,  etwas  spät  —  alarmiert  worden  und  holte  die  beiden 
andern  Calonneu  erst  um  6  Uhr  abends  in  Scha-che  ein. 

Die  Russen  verdankten  ihren  Sieg  diesmal  nur  ihrer  Über- 
legenet)   Feuerwirkung.    Die    Aufklärung   scheint    an    diesem  Tage 


Lüu'Jiiü^  Uobou  b»t  angehlick  circ«  70.000  Einwohner. 
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weniger  erfolgreich  als  sonst  gewesen  2«  sein.  Das  geht  daraus 
herror,  dass  raan  mit  der  Hälfte  der  verfügbareü  Kräfte  gegen  eiüen 
an  Zahl  Fehr  überlegenen  Feind  zum  Angriffe  vorröckte.  Die  chine- 
sische Stellung  wurde  auch  diesmal  im  Centrura  durchbrochen  uud 
die  feindlichen  Flügel  nach  divergierenden  Richtungen  zurück- 
gedrängt. 

Am  28,  Seplemlier  setzte  Subotitsch  den  Vormarsch  in 
drei  Colonneu  und  im  selben  Verhältnisse  fort,  wie  am  26,  und  traf 
südlich  Lao- jun-tschou  abermals  auf  eine  chinesische  Höheustelluug, 
Wieder  waren  <lie  beiden  Flögelcolonnen  etwas  voraus.  Die  rechte 
Colonne  —  M  i  seh  tsch  enko  —  tnU  mit  dem  linken  Flügel  des 
Feindes  in  Contact.  Die  Mittelcoloune  acheint  an  die  feindliche  Front 
frfiher  herangekommen  zu  sein  als  bei  A-schan-tschan,  sich  jedoch 
Dicht  sofort  engagiert  zu  haben. 

Von  GM,  Fleischer  im  Köckeu  bedroht,  gerieth  die  chine- 
sische Front  ins  Schwanken.  Es  war  dadurch  merkbar,  dass  das 
Artilleriefeuer  nachließ.  Jetzt  gieug  auch  Oberst  Ar tam an o  w  zum 
Angriffe  in  der  Front  vor.  Nach  kurzer  Zeit  war  der  Feind  voll- 
ständig geworfen. 

Die  russische  Gefecbtsföbruug  im  Treffen  bei  Lao-jau-tsehou 
unterscheidet  sich  von  jener  bei  A-schan-tschau  wesentlich  dadurch, 
dass  die  linke  Flügelcolonne  —  GM.  Fleischer  —  mit  der  Um- 
gehung weiter  ausholte.  Man  dürlte  nicht  fehlgehen,  wenn  man  dies 
der  bei  A-schan*tschan  gewonnenen  Erluhrung  zuschreibt.  Das  Ge- 
fecht bei  Lao-jau-tschau  gewinnt  dadurch  eine  gewisse  Analogie  mit 
den  späteren  Gefechten  des  Boereukrieges,  Hier  wie  dort  fnhrt  der 
Vertheidiger  den  Kampf  passiv,  ohne  Gegenoffensive  und  geräth  da- 
durch in  Gefahr,  von  der  feindlichen  Umgehungscolonne  im  Kücken 
genommen  und  damit  umklammert  zu  werden.  Er  kann  dieser  Ge- 
fahr schließlich  nur  durch  einen  eiligen  Bdckzug  entgehen. 

Die  unglftcklichen  Gelochte  am  24.,  26  ,  27.  und  28.  September 
scheinen  die  Chinesen  völlig  demoralisiert  zu  haben.  Sie  lösten  sich 
vom  28.  an  in  Banden  auf  und  plünderten  in  der  eigenen  Hauptstadt. 

Auch  die  Russen  mussteu  infolge  der  vorausgegangenen  An- 
strengungen am  29.  einen  Rasttag  halten,  obwohl  die  Ausnutzung 
ihrer  Siege  dnrch  eine  rasohe  Verfolgung  auf  Mukden  nöthig  ge- 
wesen wäre:  denn  dass  die  Chinesen  mit  dem  Gelechte  am  28.  Sep- 
tember endgiltig  niedergeworfen  waren^  konnte  Subotitsch  nicht 
wigsen« 

Auf  Grund  dieser  kurzen  Schilderung  kann  för  die  Operation 
der  Russen  auf  Mukden  resümiert  werden,  dass  die  A  ufkl  ärung 
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der  chinesischen  Stellungeu  meist  rechtzeitig  und 
mit  E rfo lg  durchge fahrt,  die  Umfassung  und  Umgehung 
des  Feindes  schon  durch  den  Anmarsch  vorbereitet 
und  die  Thätigkeit  der  drei  Colonnen  einheitlich  ge- 
leitet wurde.  Jedenfalls  wird  das  Detail  Qber  die  Kämpfe  des 
6Lt.  Subotitsch  in  taktischer  Beziehung  das  iuteressanteste  des 
ganzen  Mandschurei-Feldzuges  sein  und  zur  Klärung  der  Anschauungen 
über  den  Charakter  des  modernen  Gefechtes  beitragen. 

Am  1.  October  8  Uhr  abends  erreichte  die  vorausgesendete 
Colonne  Mischtschenko,  am  2.  October  vormittags  das  Gros 
Mukden.  Die  flflchtenden  chinesischen  Truppen  hatten  in  ver- 
schiedenen Theilen  der  Stadt  Brände  gestiftet.  Am  6.  October  traf 
Mischtschenko  60  km  nördlich  Mukden,  bei  Telin,  auf  die 
Cavallerie  des  von  Blagowjeschtschensk  kommenden  Detachements 
Kennenkampf. 


8.  Die  Operationen  in  der  Nord-  und  Nordwest- 
Mandschurei. 

In  diesem  Theile  der  Mandschurei  standen  circa  25.000  Mann 
chinesischer  Truppen.  Sie  wurden  in  zwei  Detachements  getheilt. 
Das  eine,  circa  7000  Mann  stark,  trieb  die  Russen  längs  der  Bahn- 
trace  Tsitsikar,  Chailar  zurück ;  das  andere,  angeblich  15.000  Mann 
stark,  wurde  auf  Blagowjeschtschensk^)  entsendet,  um  diese  Stadt 
einzunehmen  und  den  Schiffsverkehr  auf  dem  Amur  zu  unterbinden. 
Zu  letzterem  Zwecke  waren  auch  kleinere  Detachements  längs  des 
Amur  und  des  Sungari  aufgestellt  worden. 

Am  14.  Juli  versuchte  ein  solches  Detachement  vergebens,  bei 
Aigun  zwei  russische  Dampfer  zur  Umkehr  zu  zwingen.  Durch  eiue 
am  15.  Juli  von  Blagowjeschtschensk  Amur  abwärts  ausgeführte 
starke  Recognoscierung  —  GLt.  Gribskij,  2  Compagnien,  1  Ssotnie 
und  6  GeschOtze,  überdies  zwei  Dampfer  —  wurde  festgestellt,  dass 
eiue  starke  chinesische  Streitkraft  in  Befestigungen  am  rechten 
Amurufer  stand.  Am  Abende  des  15.  Juli  wurde  Blagowjeschtschensk 
von  diesen  Befestigungen  nächst  Sachaljan  beschossen;  die  Beschießung 
dauerte   mit  Unterl>rechungeu    bis  zum  Morgen  dos  1.  August  fort. 

In  Blagowjeschtschensk  standen  nur  2Vi  Bataillone,  5  Ssotnien 
und  14  Feldgeschütze  —  dem    drohenden,   starken  Angriflfe  gegen- 
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hber  eiüe  uogenflgonde  Kraft  Es  wurde  deshalb  von  Stretjensk  uod 
Chabarowsk  in  aller  Eile  je  ein  Detachement  per  Schiff  nach  Bla- 
jwjeschtscheDsk  abgesendet;  ersteres  traf  am  29.  Juli,  letzteres 
1.  August  ein.  Dadurch  wurde  die  Besatzung  um  4V*  Batail- 
lone^ 1  Ssotnie  und  22  Geschütze  v^rätärkt. 

Mit  den  gesammten  Kräften  ergrifl*  nun  GLt.  Gribskij  die 
Offensive    (Iber   den  Amur    und  nahm  am  2.  August  Sachaljan  ein. 

Am  3.  August  kam  noch  GM.  Reunenkampf  mit  4  Batail- 
l(vneDt  Vt  Ssotnie  und  8  reitenden  Geschützen  aus  Tschita  und 
Jtretjeosk  auf  Schiffen  in  Blagowjesehtschensk  au.  Er  war  wie  das 
Ito  2Ö,  eingetroffene  Detachement  bei  Mo-ch^  angescliossen  und  auf- 
gehalten worden,  hatte  die  chinesische  Abtheilung  aber  vertrieben 
und  Mo-che  besetzt. 

Am  4.  August  gieng  nun  GLt.  Gribskij  gegen  Aigun  vor, 
das  er  erst  nach  sehr  hartnäckigem  Kampfe  einnehmen  konnte. 
Das  Gros  der  Chinesen  zog  gegen  Mergen  ab.  Zur  Verfolgung  wurde 
GM.  Rennen  kämpf  mit  5  Ssotnien  und  2  reitenden  Geschützen 
entsendet.  Er  rannte  in  zwei  Gefechten  die  chinesische  Nachhut 
jber  den  HaufeUi  musste  aber  vor  der  Stellung,  die  das  Gros  der 
Chinesen  am  kleinen  Chinganpass  besetzt  hatte,  halten,  bis  die  ihm 
nachgesendeten  Verstärkungen  —  6  Bataillone,  1  Ssotnie,  16  fahrende 
und  4  reitende  GeschQtze  —  eingetroffen  waren.  Am  16.  schlug 
er  die  Chinesen  nach  sehr  heftigem  Gefechte  über  den  Pass  zurück 
uüd  gieng  —  die  Oavallerie  weit  voraus  —  auf  Mergen  vor,  das 
am  17.  August  nach  unbedeutendem  Widerstände  l)esetzt  wurde 
(Aigun-Mergen  circa  220  kra  in  12  Tagen).  Am  21.  August  rockte 
KeDnenkampf  gegen  Tsitsikar  weiter,  wo  er  am  28.  mit  der 
Cavallerie,  am  29.  mit  dem  Gios  eintraf.  (Mergen-Tsitsikar  circa 
240  km  in  acht  Tagen.)  Er  sendete  sofort  ein  Cavallerie-Detache- 
ment  in  der  Richtung  Muf  Chailar  ab,  von  wo  er  den  GM.  Orlow 
in  der  Vorrückung  wusste.  Dieses  Detathement  trat  am  31.  August 
in  Fuljardi  mit  GM.  Orlow  in  Verbindung.  Letzterer  rockte  am 
4.  September  in  Tsitsikar  ein.  Von  seiner  Operation  wird  später 
die  Rede  sein. 

Damit  war  die  Nord-  und  Nordwest-Mandschurei  erobert.  GM. 
Rennen  kämpf  ejhielt  den  Befehl,  mit  seiner  Cavallerie  auf  Kiriu 
weiterzugehen.  UM*  Orlow  sollte  seine  vier  Bataillone  dazu  ver- 
wenden, um  die  Linie  Chailar-Tsitsikar  als  Etapensiraße  einzu- 
richten. 

GM.  Rennenkarapf  brach  am  6.  September  mit  10  Ssotnien 
und   einer   reitenden  Batterie   (circa  lüOO  Reiter,  6  Geschütze)  auf 
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(Hid  war  ara  10.  September  in  Bodune  ')  (io  fünf  Tagen  fast  800  km). 
EötgegeD  dem  erhalteoeu  Befehle-)  war  auch  GM.  Orlow  am  8. 
mit  seinem  Detachement  aufgebrochen  und  Renueukampf  ge- 
folgt. In  wenigen  Booten  flbersetzte  er  den  hier  2000^'  breiton  Sungari 
und  war  am  19.  September  in  Bodune.  Kenneukampf  hatte  m- 
zwischen  in  Bodune  erfahren,  dass  Kirin  von  den  Bussen  beisetzt 
worden  sei.  Da  er  demnach  dort  nichts  mehr  zu  thun  hatte,  hielt  er 
es  IQr  das  beute,  auf  Tschan-tschun  (auch  Kuan-tschen-tsu  geuannl) 
voizugehen,  um  von  dort  aus  die  aus  Eirin  wahrscheinlich  auf 
Mukden  zurückgegangenen  Chinesen  atizu^illen.  Io  Täcban-tächun 
am  2L  September  mit  circa  450  Reitern,  2  Oeschfltzen  angelangt, 
erfuhr  er,  dass  im  Gegentheile  auch  die  Besatzung  dieser  Stadt 
nach  Kirin  gezogen  worden  sei. 

Um  sich  gegenüber  diesen  Widersprüchen  Sicherheit  zu  ver- 
schaffen, gicDg  er  am  22.  September  morgens  mit  2  Ssotnien  selbst 
Ober  das  Gebirge  nach  Kirin,  wo  er  am  23,  morgens  anlaugte«  Er 
hatte  133  km  in  25  Stunden  gemacht  und  hiebei  noch  zwei  Gefechte 
bestanden;  das  zweite  gegen  ein  490  Mann  starkes,  mit  modernen 
Gewehren  bewaffnetes  chinesisches  Infanterie- Bataillon,  welches  auf 
die  Attake  hin  die  Waffen  streckte. 

Am  23.  Seraptember  war  ein  russischer  Officier  von  Omosso 
her  mit  einigen  Kasaken  als  Parlamentär  nach  Kirin  gekommen 
uud  hatte  dem  Gouverneur  den  Befehl  des  Prinzen  Tsching  über- 
bracht, die  Feindseligkeiten  einzustellen.  Davon  wusste  GM.  Rennen- 
kampf, der  aus  entgegengesetzter  Richtung  kam,  nichts.  Er  lückte 
in  die  Stadt,  welche  ca.  80.000-100,000  Einwohuer  hat,  als  Feind 
ein,  entwaffnete  eine  vor  dem  Gouvernementsgebäude  stehende  chine- 
sische Cavalknieabtheilung  von  über  200  Reitem  und  nahm  zahl- 
reiche GesehQtze,  Gewehre  und  Munition  weg. 

Ara  26.  September  traf  die  Cavallerie  Aigustow's  von  Ümosso 
her  in  Kirin  ein,  worauf  Kennen  kämpf  von  hier  gegen  Da-gu- 
schan  aufbrach.  Er  erreichte  diese  Stadt  am  28.  September  (in 
zwei  Tagen  fast  150  km)  und  zog  seine  in  Tschan -tschan  zurück- 


1)  Büiiune  hal  20^80.ÖC0  Einwohner, 

■)  hM.  Orlow  ei hielt  tie^halh  —  weil  er»  ohne  »ich  über  «iid  Lsg«  in 
der  NordmADdficburei  klur  geworden  su  teiui  den  oblfcen  Befehl  oiohl  aue- 
filhrt«»  flondern  dem  GM.  Rennen  kämpf  naohiiiarjschierte  —  eine  öffentliche 
kiiiserliühe  Rüjiee.  die  im  Husskij-Invälid  Nr.  62  ex  1901  verlaulbntt  wurde.  Nur 
in  Atibell Hcbt  §einer  sonetigen  Leistungen  wurde  von  einer  weiteren  geseU* 
heben  Ahndung  Abstand  genommen* 


Vom  FeJdznge  der  ß»ifl8en  in  China  1900, 
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hlasseneu    Kräfte    an    sich;    läogs   der   Bnlnitruco   gieng    er    daua 

reiter   Dach  MukdeD    vor,    Er  beg<»gn**te   ara  6.  October   abends  iü 

TtOin    dem    Detachemeut   Oberst   Misch  tsch  enko,    welches    von 

6Lt  Subotitsch  zur  Verbindung  gegen  Nordeo  eutsen Jet  worden 

w;ir.  (Kirin-TeliD  circa  300  km  in  zehn  Tagen.) 

GM*  Ol  low  war  von  Bodune  ebeütalls  auf  Kiriu  autgebroehea 
und  hatte  hiezn  den  Weg  aro  rechten  Ufer  des  Sungari  genommt^n. 
Unterw^^gü  traf  ihn  iu  Sungari  der  ßefehl,  nach  Charbin  zu  gehen. 
Damit  waren  die  Hanptcammunicationen  der  Mandschurei  in  den 
Händen  der  Russen;  sie  hatten  das  Land  nach  zwei  Richtungen 
durchquert,  während  der  Vorröckung  auf  allen  Linien  kleine  Be- 
sat'/.iiMgen  stehen  lassen  ftnd  concentrierten  in  Clrarbin.  Kirin  und 
Muk<len  ihre  Detachements.  Der  mit  der  Leitung  der  Operationen 
in  der  letzten  Zeit  betraute  6Lt.  Baron  Kaulbars  theilte  das 
Land  in  Abschnitte  und  trug  den  Coinmandauten  derselben  aul\  die 
zerstreuleo  Reste  des  rhinesischen  Militärs,  weicht*  raubend  umher- 
zogen, duich  fliegende  Colonnen  zu  bekämpfen. 

Die  bedeutendste  Unternehmung  dieser  Art  war  jene  de8 
OM.  Fok  Ende  October  von  Kiiin  gegen  Tflnsa,  der  Hauptstadt 
des  Forsten  Chan-den-gu.  Der  letztere  hatte  vor  40  Jahren  in 
dieser  Gegend  eine  Art  Bäuberstaat  gegröndet  und  sich  inmitten 
schwer  zugänglichen  Gebirgslandes  ganz  unabhängig  von  der  cbinesi- 
sehen  Herrschaft  gemacht.  Er  besaß  sogar  eine  eigene  Waffen-  und 
Munitionsfabrik,  In  sein  Territorium  waren  die  bei  Chuu-tschun  und 
Ninguta  geschlageneu  chinesischen  Truppen  geflüchtet.  Chao- 
den-gu  rief  die  Bevölkerung  gogen  die  Küssen  zu  den  Waffen, 
wurde  aber  in  mehreren  Gefechten  anfangs  November  geschlagen 
und  musste  flüchten.  Seine  zerstreuten  Truppen  scheinen  sich  ebenso, 
wie  jene  der  Provinz  Mukden  während  des  Winters  abermals 
gesammelt  zu  haben.  Denn  Ende  März  1901  war  eine  neue  Unter- 
nehmung gegen  Chai-lun-tschen  nöthig  geworden,  in  de.^aen  Umgebung 
circa  10,000  Chinesen  standen.  Die  Russen  rückten  in  sieben  Colonnen 
von  Lao-jan-tschou,  Sin-min-tin,  Mukden  und  Kirin  concentrisch 
in  die  Gegend  von  Chai-lun-tschen  vor  und  schlugen  die  Chinesen  in 
22  kleineren  6el>fchten.  Wenn  es  auch  gelang,  die  chinei^ischen 
Haufön  abermals  zu  zerstreuen,  dürfte  damit  die  Ruhe  iu  dem 
gebirgigen  Südosten  des  Landes,  der  dem  kleinen  Kriege  viele  Vor- 
theile  gewährt,  noch  immer  nicht  endgiltig  hergestellt  sein. 

Im   Februar  1901    zeigten  sicn  chmesische  Haufen,  je  einige 
rtauaend  Mann  stark,  an  der  Küste  nordöstlich  Schan-hai-kwan  und 
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in  der  Mongolei  circa  100  km  Dordwestlich  Sin-min-tin.  Sie  wurden 
von  den  Bussen  im  Laufe  der  Monate  Februar  und  März  mit  geringer 
MQhe  zerstreut;  ihre  Führer  ergaben  sich,  die  Nutzlosigkeit  weiteren 
Widerstandes  einsehend. 

Auf  Grund  des  Vorstehenden  dürfte  es  erlaubt  sein,  die  russi- 
schen Operationen  des  Jahres  1900  in  der  Mandschurei  einer 
allgemeinen  Beurtheilung  zu  unterziehen. 

Als  vornehmstes  Charakteristikon  derselben  fällt  eine  con- 
sequent  durchgeführte  Offensive  ins  Auge.  Wir  haben 
gesehen,  unter  welch  schwierigen  Verhältnissen  dieselbe  begonnen 
wurde.  Einige  Truppen  konnten  ihre  Mobilisierung  nicht  programm- 
gemäß durchführen,  weil  der  Ausmarschtermin  plötzlich  vorgeschoben 
wurde.  Dies  betrifft  namentlich  die  Beserveformationen  und  Kasaken 
zweiten  und  dritten  Aufgebotes,  bei  welchen  —  wegen  der  noth- 
weudigen  Festigung  der  Verbände  und  Herstellung  ^r  inneren 
Ordnung  —  eine  solche  Maßregel  besonders  schwer  iSs  Gewicht 
fiel.  Die  Anstalten  konnten  zu  dem  früheren  Termin  umso  weniger 
fertig  sein  und  holten  die  operierenden  Heerestheile  erst  ein,  als 
letztere  schon  tief  im  Feindeslande  waren.  Außer  den  schon  an- 
gegebenen Gründen  trieb  zu  einer  solchen  Eile  besonders  noch  der 
Wunsch,  das  Prestige  —  das  sich  die  Bussen  in  China  zu  schaffen 
gewusst  hatten  und  das  für  sich  allein  ein  bedeutender  iMachtfactor 
im  „fernen  Osten"  ist  —  um  jeden  Preis  zu  wahren.  Der  Erfolg 
rechtfertigte  diese  sonst  so  gefährliche  Eile  glänzend  und  zeigt 
von  einer  richtigen  Abschätzung  der  Qualitäten  des 
Gegners. 

Die  Mandschurei  umfasst  ein  Territorium,  das  weit  größer  ist, 
als  jenes  von  Österreich  -  Ungarn  und  hat  eine  Einwohnerzahl  von 
circa  zwölf  Millionen  Menschen.  An  chinesischen  Truppen  mögen 
circa  70.000  Mann  im  Lande  gewesen  sein.  Die  Bussen  verfügten 
vorerst  —  d.  h.  nach  bewirkter  Mobilisierung  im  Militär  -  Bezirk 
Amur  —  über  circa  60.000  Mann  an  Feldtruppen.  Bei  diesen  Zahlen- 
verhältnissen mussten  die  Bussen  ganz  besondere  Garantien  für  die 
Sicherheit  ihrer  Offensiv- Operation  ins  Treffen  zu  führen  haben.  Wir 
wollen  uns  nur  nebenbei  erinnern,  dass  die  beiden  Boeren-Bepublikeu 
einen  Flächenraum  besitzen,  der  kaum  halb  so  groß  ist,  als  jener 
der  Mandschurei  und  eine  Einwohnerzahl  von  nicht  mehr  als 
1'3  Millionen  Menschen,  die  circa  50.000  Waffenfähige  ins  Feld 
stellten;  und  doch  konnte  die  fünffache  Zahl  der  Angreifer  in 
2  Jahren  nicht  zu  jenem  Besultate  gelangen,  das  die  Bussen  inner- 
halb dreier  Aionate  in  der  Mandschorei  erzielten. 


Vom  Feldiuge  der  Rucceu  iii  Chioa  1900. 


119 


I 


P 


Die  Verhältnisse  in  der  MauJschurei  rechtfertigten  eben  an 
Ich  den  Eotschluss,  mit  relativ  so  geringen  Kräften  die  Eroberung 
des  Landes  2U  beginnen.  Abge.seben  von  den  schon  früher  geschilderten 
QnaHtäten  des  chinesischen  Militärs  hatten  die  Russen  auch  die 
Bt'VÖlkeruüg  nicht  viel  zu  fQtchten,  Die  chinesische  Verwaltung  hat 
dafnr  gesorgt  dass  das  Land  desorganisiert,  dass  kein  Staatsgedanke, 
kein  Nationalgelühl  vorbanden  war.  Die  eingeborenen  Mandschuren 
haben  eine  andere  Verfassung  und  Verwaltung,  als  die  erst  seit 
circa  30  Jahren  massenhaft  einwandernden  Chinesen.  Die  Jägervölker 
im  Osten  und  die  Nomaden  im  Norden  und  Nordwesten  des  Landes 
haben  sich  aus  ihren  eigenen  Bedürfnissen  heraus  fast  autonome 
Verwaltungen  gebildet.  Die  Beamten  aller  Grade  bedröckten  das 
Volk  durch  willkürlich  erhöhte  Abgaben  und  sind  in  hohem  Grade 
bestechlich.  Zwischen  den  mandschttrischen  und  den  chinesischen 
Beamten  herrscht  Eifersucht  und  Neii,  In  den  abgelegeneren, 
gebirgigeren  Theilen  des  Landes  konnten  sich  ganze  Räuberstaaten 
bilden.  Einer  dieser  Räuberfflrsten,  der  frflber  genannte  C ban- 
den* gu^  hielt  bei  dem  Statthalter  in  Kirin  sogar  einen  diplo- 
mjitifechen  Vertreter* 

An  einen  organisierten  Aufstand  des  Volkes  war 
unter  solchen  Verhältnissen  um^o  weniger  zudenken, 
jewenigerdieRusseDdersonatvolksthflmlicben  Boier- 
Bewegung  Zeit  ließen,  auch  in  der  Mandschurei  Pro- 
paganda zu  machen.  Für  die  HewatVnung  der  Bevölkerung  wäre 
in  hinläoglicher  Weise  vorgesorgt  gewesen.  Die  Russen  fanden  und 
vernichteten  auf  ihrem  Zuge  in  allen  größeren  Städten  viele  Tausende 
von  modernen  Gewehren  sarnmt  dazu  gehöriger  Munition.  Ihre  raschen 
Siege  über  die  chinesischen  Truppen  raubten  dem  fremdenfeindlicheu 
Theile  der  Bevölkerung  den  Glauben  an  einen  für  Chioa  günstigen 
Ausgang  der  Sache  und  erhöhten  ihren  von  den  Russen  immer  und 
überall  verbreiteten  Glauben  an  die  Allgewalt  des  weißeu  Czaren. 
Auf  diese  Art  blieben,  abgesehen  von  einigen  versiirengten  feindlichen 
Truppenabtheilungen,  den  Russen  giößere  Sorgen  für  ihren  Rücken 
erspart  Sie  hatten»  als  ihre  relativ  kleinen  Detachements  in  den 
Centren  des  Landes  als  Sieger  einzogen^  höchst  unbedeutende  Erälte 
auf  ihren  langen  Verbiniiungslinien  zuruckgelussen.  Das  mag  der 
Leitung  nicht  unbedenklich  erschienen  sein,  wie  man  aus  dem,  dem 
GM.  Orlow  ertheilten  Verweise  (siehe  Anmerkung  auf  S.  116) 
schließen  kann.  Der  zu  Feindseligkeiten  etwa  geneigte  Tbeil  der 
Bevölkerung  ließ  sich  aber  jedenfalls  mehr  durch  das  rasche  Erscheinen 
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utid  Vordringen  der  Russen  von  allen  Seiten,  als  durch  die  schwachen 
EtapentruppeD  impaniereu. 

Nach  unserer  Meinung  muas  es  den  russischeu  Untercoinman- 
daoten  daher  als  ein  Verdienst  angerechnet  werden,  wenn  sie  'sich 
durch  die  Sorge  um  ihren  Röcken  nicht  aufballen,  nicht  zur  Zer- 
splitterung ihrer  Truppen  verleiten  ließen.  Trotzdem  die  Detache- 
meote  vom  Anfange  an  schwach  und  die  Operatiooüliuieü  unver- 
bäUnismäßig  lang  waren,  kam  doch  jeder  von  ihnen  mit  noch 
hinreichenden  Kräften  am  Ziele  im. 

Ein  Theil  der  Schutztruppen  und  Eisenbahnarbeiter  hatte  sich 
bekanntlich,  da  sie  nach  SQden  (Iber  Mukden  nicht  mehr  durch- 
kommen konnten,  nach  Charbin  zurflckgezogen.  Vielleicht  ebenso 
sehr  mag  hiezu  der  Umstand  beigetragen  haben,  daa<*  die  Arbeiter- 
und Schutzwach  -  Abtheilungen  der  drei  von  Charhin  ausstrahlen- 
den Bahnlinien  in  Charbuj  ihre  Basis  hatten.  Über  die  Schiff- 
faluti»liüie  des  Snngari  und  von  Charbin  her  erhielten  sie  alle 
Vorrathe  und  Materialien,  über  Charbin  waren  sie  selbst  ins  Land 
gekommen.  Es  mochte  ihnen  viel  leichter  scheinen,  Ober  Charldn, 
statt  üher  Mukden,  im  Nothfalle  durchzukommen.  Wir  betonen 
diey,  um  die  Aufmerksamkeit  auf  die  wichtige  Linie  des 
S  Ungar i  zu  lenken. 

Pör  die  Russen  ergab  sich  nun  die  Aufgabe,  den  nach  Charbin 
zurOckgedräugten  Schutztruppen  und  Arbeiter- Abtheilungen  heizu- 
springen  und  die  dortseihst  angehäuften,  jedenfallj*  sehr  großen  und 
kostspieligen  Vorrathe,  Materialien  und  Depots  vor  der  Zerstörung 
zu  schützen.  Abgesehen  davon  war  Charbin  auch  aus  politischen 
und  geographischen  Ursachen  das  Operationsziel  der  in  der  Nord- 
und  Ost-Mantischurei  zu  verwendenden  Truppen.  Das  mittlere 
Sungari-Thal  ist  seiner  Fruchtbarkeit  halber  die  KornkHmm**r 
der  Mandschurei  genannt  worden.  Ks  ist  der  dichtbevölkertste  Theil 
des  Landes,  Hier  liegen  bedeutende  Städte  wie  Kiriu  mit  circa 
80,000—100.000,  Tschan-tschun  mit  circa  70.000,  Bodune,  Schuan- 
tschen-tin,  Ashe-che,  Chulao-tsci»en,  Bajan-sus  und  San-sio  mit  je 
20.000^ — 35  000  Einwohnern.  Gelanges  den  Russen,  mithin- 
reichenden Kräften  rasch  das  mittlere  Sungari-Thal 
um  Charbin  zu  erreichen,  so  waren  die  in  der  Nord- 
west-Mandschurei um  Tsitsikar  und  die  in  der  Süd- 
Mandschurei  um  Mukden  stehenden,  chinesischen 
Kräfte  getrennt,  die  erste ren  sogar  abgeschnitten 
und  im   Rfl  cken  bedroht. 
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In  diesen  politisch  und  railitärisL-h  wichtigen,  mittleren  Theil 
der  MandBchurei  fOhrte  nun  die  Schiffahrtslinie  des  Sungari.  Außer 
fönf  RegieruDgsdainpfern  verkehren  noch  22  große  Dampfschiffe  der 
Amur  -  Schiffahrtsgesellschaft  auf  dem  Flussnetz  des  Amur.  Ein 
großer  Theil  dieses  Schitfsparks  konnte  für  eine  Offensive  Sungari 
aufwärts  jedenfalls  herangezogen  werden.  Das  Gros  der  russischen 
Truppen  stand  vor  Aufnahme  der  Offensive  im  Söd-Üssurij- Gebiet, 
Theile  in  Chabarowsk,  Keservetruppen  in  Trausbaikalieo.  Die  Uahn 
Wladiwostok  und  die  Schiffahrtslinie  des  Ussurij 
Ltid  des  Amur  machten  die  rasche  Concentrieruüg 
(er  russischen  Kräfte  auf  dem  Sungari  möglich.  Der 
Nachschub,  in  diesem  Lande  für  eine  größere  Truppenmasse  eine 
besonders  schwierige  Aufgabe,  fiel  längs  des  Sungari  sehr  leicht. 
Eis  war  ein  besonders  glücklicher  Zufall,  dass  die  Chinesen  gerade 
in  der  Zeit  des  lebhaftesten  Sihiff:sverkehrs  die  Feindseligkeiten  er- 
öffneten. Der  fünfmonatliche  Winter  mit  seiner  eicessiven  Kälte  hätte 
der  russisclfen  Gegenoffensive  ungeheure  Schwierigkeiten  bereitet 

Man  hätte  daher  erwarten  dürfen,  dass  die  Russen 
mit  ausgesprochen  starken  Kräften  längs  des  Sungari 
vorgehen  worden.  Die  geschilderten  Verhältnisse 
hätten  dieser  Operation  in  hervorragender  Wt^ise 
das  Moment  der  Sicherheit  verliehen. 

AU  Nebeuoperationslinien  ergaben  sich  die  im  Bau  be- 
nnri liehen  Bahnen  von  Pogranitschnaja  und  von  Abagaitui  nach 
Charbin.  einmal,  weil  man  die  Bauten  vor  Zerstörung  schützen  und 
baldmöglichst  fortsetzen  wollte  und  zweitens,  weil  die  Operation 
längs  dieser  Linien  durch  verj^chiedene  Anlagen,  wie  Depots,  Ba- 
racken, Backöfen,  Hotzvorräfhe,  fertiges  Geleise  mit  Fahrbetriebs- 
mitteln^*)  hauptsächlich  aber  durch  die  leicht  reconstruierbare,  auf 
große  Strecken  übrigens  gar  nicht  zerstörte  Telegraphenleitung 
liele,  sehr  schätzenswerte  Vortheile  fand. 

Zu  diesen  drei,  von  den  Russen  in  der  That  benützten  Opera- 
tionslfnim  trat  noch  eine  vierte  hinzu  —  jene  von  Blagowjescbt- 
pchensk  über  Mergea,  Tsitsikar  an  den  mittleren  Sungari.  An  sich 
Hh\  auch  eine  der  üaupt Verbindungen  der  MaiidBchurei,  ergab  sie  sich 
fßr  die  Vorrückung  eines,  und  zwar  des  größten  der  vier  Detache- 
ment.«  mehr  zulaltig  dadurch,  dass  die  Chinesen  mit  starken  Kräften 


^)  Dio  Strecke  tharbin,   TiiUikar  wurde    in   dietem  Sinne   thHtßüehhoh 
ftUBj^enittzt  (iiebd  S.  102). 
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auf  BlagowjVscbtscheDsk  vor^egaDgen  waren  und  nach  der  Nie<l6rlage 
von  Aignn  Idngs  derselben  Linie  den  Rückzug  angetreten  hatten. 
Die  Nothwendigkeit,  Blagowjeächtschensk  und  die  Verbindungen 
längs  des  Amur  veiläs^ilich  gegen  die  Wiederholtmg  der  Bedrohung 
zu  schatten,  zwang  zum  Vorgehen  des  Detachements  Rennen* 
kam|>r  auf  dieser  vierten  Linie,  Sonst  wäre  die  bloUe  Idee  einer 
Cooperation  mit  dem  von  Ahagatui  kommenden  Detachement  Orlow 
auf  Tsitsikar  gewiss  kein  Gniud  gewesen,  das  Detachement  Rennen- 
kampf dber  Mergen  vorzusenden.  Die  Entfernungen  sind  tu  groß, 
als  dass  auf  ein  Zusammenwirken  der  beiden  Gruppen  bei  Tsitsikar 
2U  rechnen  gewesen  wftre.  ThatsÄchlich  traf  ja  Rennenkampf 
daselbst  um  eine  ganze  Woche  fröber  ein  als  Orlow. 

Je  mehr  Kräfte  Orlow  auf  sich  gelenkt  hätte,  desto  rascher 
wäre  eine  Hanptoperätion  längs  des  Sungari  an  ihr  Ziel 
gelangt  und  desto  sicherer  wären  jene  feindlichen  Kräfte  abgeschnitten 
und  von  Charbin  ans  in  den  RQcken  genommen  worden. 

Die  Kräfte  für  die  Operationen  gegen  das  mittlere 
Sungariihal  waren  aber  ziemlich  gleichmäUig  auf  die 
vierDetachements  (aufdie  vier  Operationslinien)  x^t- 
theilt.  Nirgends  sehen  wir  jene  ausgesprochene  Massienmg. 
die  den  bestimmten  Bntschluss,  in  einer  Richtung  mit  Sicherheit 
durchdringen   zu   wollen,  gewöhnlich    charakterisiert. 

Damit  soll  keine  vorzeitige  Kritik  geQbt  und  dem  russischen 
Obercommando  nicht  der  Vorwurf  gemacht  werden,  etwas  fflr  die 
Sicherung  des  Gelingens  der  Operation  verabsäumt  zu  haben.  Die 
vier  Detachements  scheinen  eben  das  Maximum  un  Kräften  gewesen 
zu  sein,  welches  für  das  UnternehmeD  in  der  zweiten  Hälfte  Juli 
3tur  Verfflgung  stand.  Ein  Grostheil  hievon  war  nöthig,  um  Blagow- 
je,^chtschen8k  zu  desengagieren*  Damit  war  er  aber  schon  auf 
eine  Nebenoptfrationslinie  gerathen* 

Wie  schnell  die  Sebiffahrlslrnie  des  Sungari  zum  Ziele  fQbrte, 
isit  aus  folgenden  Zahlen  zu  ersehen: 

Das  Detachement  Sach  aro  w  brauchte  auf  dem  Sungari  ca,  14, 
da»  Detachement  Tschi  tschago  w  von  Pogranitschnaja  her  circa 
20  Tage,  um  Cbarbin  zu  erreichen;  Kennenkampf  brauchte 
von  Blagowjescbtschensk  nach  Tsitsikar  allein  22,  Orlow  von 
Abagaitni  eben  dahin  41  Tage. 

Es  ist  Oberhaupt  traglich«  ob  eine  so  rasche  VonQckung  m 
das  feindliche  Centrura  von  der  Oberleitung  geplant  und  lür  mög- 
lich   g^liallen  wurde.    Es    macht  vieimebr  den  Eindruck,   aU  wäreu 
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die  Detachements  durch  die  schDell  erreichten  Erfolge  von  Etape 
tu  Etape  gerissen  worden.  In  deu  AnerkeDoungen  des  Obercom* 
xnandos,  welche  den  Detachements-CommaDdanten  zn  tbeil  wurden, 
liegt  ein  Zug  freudiger  Überraschung.  Wie  dem  auch  sei,  dem 
russischen  ObercominaDdo  kann  das  Verdienst,  sich  der  Lage  an- 
gepasst  und  die  Gunst  der  Verhältnisse  raäch  ausgeiiötzt  zu  haben, 
nicht  abgesprochen  werden.  Das  Obercommando  war  durch  den  Um* 
stand,  dass  alle  Detachements  längs  der  Telegraph enliciien 
vorgiengen  (die  sie  wahrscheinlich  als  TelepbooUnien  reconstruierten), 
in  der  Lage,  die  Verbindung  mit  den  Untercom  Mandanten 
aufrecht  zu  erbalten,  in  Kenntnis  der  Ereignisse  zu  sein  und  dem- 
entsprechend Directiven  geben  zu  kennen.  Die  Einheit  der  Lei- 
tung ließ  infolge  dessen  trotz  der  großen  Entfer- 
nungen und  Räume  nichts  zu  wünschen  übrig.  Das  fast 
gleichzeitige  Eintreten  der  deiden  anfangs  so  weit  getrennten,  con- 
centriscb  vorgehenden  Gruppen  Sacharow  und  Tschitschagow 
in  Charbin,  die  Disponierung  Rennenkampis  von  Tsitsikar  auf 
Bodune  und  von  hier  auf  Kirin^  die  gleichzeitige  Operation 
Aiguatowa  Über  Omosso  auf  Kirin  und  anderes  lassen  die  ziel- 
bewusste  Hand  iles  Obercommandos  deutlich  erkennen. 

Als  z  wei  tes  Ziel  für  d  i  e  russische  Gegen  ofTensiv  e 
ergab  sich  die  Gegend  von  Mukden*  Mukden  ist  die  alte 
Hauptstadt  der  Mamlschurei  und  der  Ausgangspunkt  der  Dynastie. 
Die  Stadt  bat  150.000—200.000  Einwohner  und  spielt  die 
Holle  einea  geistigen  Centruras.  Die  Gegend  von  lukou  ober  Lao* 
jan-tachou,  Mnkden,  Telin  ist  sehr  dicht  bevölkert  Wenn  irgendwo, 
so  konnte  China  hier  den  Volkskrieg  entfachen. 

Gegen  Mukden  lOhrte,  so  lauge  die  Russen  nicht  rait  starken 
Kräften  am  mittleren  Sungari  standen,  nur  eine  Operationsrichtung 
heran  —  jene  von  Port  Artliur,  oder  kürzer  von  lukou,  längs  der 
Bahn  Ober  Lao-jau-tschou.  Da  sonach  weder  eine  Demonstration, 
noch  eine  Bedrohung  des  Rückens  der  Chinesen  eingeleitet  werden 
konnte  und  bei  Mukden  ein  sehr  hartnäckiger  Widerstand  zu  erwarten 
war,  muisten  die  Russen  für  diese  Operation  besonders  starke  Kräfte 
ber^^itstelleo  und  sieb  vorläufig  damit  begnügen,  nächst  Inkou  eine 
Basis  für  dieselben  zu  scbaft'eu. 

Der  Verlauf  der  Begebenheiten  zeigt,  dass  das  Obercora- 
mandoauchbeideuOperationeniuderSüdmandschurei 
die  Leitung  V  ollin  der  Hand  b  eh  ielt  undalle  UuternebmuDgen 
weise  bis  zu  dem  Zeitpunkte  beschränkte,  wo  die  erwarteten  Ver- 
stärkungen aus  Europa  eintraten. 
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Eine  besonders  hervortretende  ErscheiiiUDg  während  des  Feld- 
zuges  ist  die  Entwicklung  energischer  Initiative  seitens  der 
Untercommandanten,  verbunden  mit  dem  Streben  nach  gegen- 
seitiger Verbindung  und  Unterstützung  und  dem  Wett- 
eifer nach  Thätigkeit.  So  treibt  GM*  Rennenkampf  sofort 
nach  seinem  Eintreffen  in  Tsitsikar  eine  Abtheilung  nach  Puljardi 
vor,  um  die  Verbindung  mit  6M.  Orlow  aufzusuchen,  den  er  in 
der  Vorrflckuug  von  Chailar  ober  den  Chingan-Pass  wusste.  Wenn 
Orlow  zu  dieser  Zeit  noch  einen  Feind  vor  sich  gehabt  hätte, 
warde  ihm  diese  Entsendung  Rennenkampfs  die  VorrQckun^ 
auf  Tsitsikar  sehr  erleichtert  haben.  Vielleicht  ist  übrigens  auf  diese 
Art  die  vollständige  Zerstreuung  der  Orlow  gegenüber  gewesenen 
chinesischen  Kräfte  zu  erklären.  Au8  eigener  Initiativ«^  schlug 
Rennen  kämpf  von  ßodune  nicht  die  anbefohlene  Bichtuiig  auf 
Krrin,  sondern  jene  auf  Mukden  ein,  als  er  hörte,  dass  Kirin  tu 
russischen  Händen  und  für  ihn  dort  nichts  mehr  zu  tbun  sei.  Abermals 
bus  eigener  Initiative  wechselt  er  die  Richtung,  als  sich  die  Ünver- 
lässlichkeit  dieser  Nachricht  herausstellt.  Nach  der  Einnahme  von 
Kirin^  das  ihm  als  Ziel  gesteckt  war,  begnügt  er  sich  mit  diesem 
Erfolge  nicht  und  bricht  neuerdings  auf  Mukden  auf.  Wenn  er  auch 
nicht  mehr  rechtzeitig  im  Rücken  der  dort  stehenden  chinesischen 
Kräfte  eintraf,  so  schmälert  die^  nicht  sein  Verdienst,  mit  großer 
Aulfassung  so  gehandelt  zu  haben,  wie  es  das  Obercoramando  nur 
wünschen  konnte»  Rennenkampf  hat  mit  seinem  Zuge  ganz 
hervorragende  Eigenschaften  eines  Führers  bewiesen. 

Die  in  Charbin  eingeschlossenen  Russen  senden  dem  OM.  Ts  c  b  i- 
tsch'agow^  von  dessen  Annäherung  sie  offenbar  benachrichtigt 
waren,  zwei  Ssotnien  nadi  Ashe  -  che  entgegen.  Nicht  minder 
initiativ  handelt  endlich  GM.  Sacliarow  nach  seinem  Eintreffen  in 
Charbin. 

Ein  Beispiel  des  Zusammenwirkens  weit  getrennter  Theile  ist 
der  Angriff  des  GM,  Fleischer  auf  die  Festung  Huitschou. 
Während  Fleischer  in  der  Nacht  zum  31.  Juli  von  Inkou  gegen 
Haitachou  aufbricht,  dirigiert  er  das  Detachement  Oberst  Cho run- 
shenko  w  von  S^n-ju-tschen  eben  dahin  und  befiehlt  D  ombro  w  skij, 
drr  in  Da-schi-tsao  stand^  gegen  den  Kücken  des  Feindes  voi*zugehen. 
Der  Verwirklichung  dieses  schön  beabsichtigten  imd  disponierten 
Zusammenwirkens  kam  nur  die  Initiative  des  Oijersten  Chorun- 
shenkow  zuvor,  der  noch  einige  Stunden  vor  Erhalt  des  Befehles 
selbständig  auf  Haitschon  vorgieng  und  die  Festung  wegnahm. 
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Auch  im  kleinen  sehen  wir,  wie  die  spätere  Schilderung  der 
Operationen  Orlows  darthun  wird^  das  Streben  nach  gegenseitiger 
Uüterstntzung  und  das  sinngemäße  Eingehen,  namentlich  der  voraus- 
befindlicben  Cavallerie,  auf  die  Absichten  des  Führers,  wenn  letzterer 
nicht  in  der  Lage  war,  einzugreilen. 

Fremde  wie  russische  Militär- Schrittsteller  haben  wiederholt 
um  Mangel  an  Initiative,  das  Warten  auf  Befehle,  die  ünthätigkeit, 
das  Ausbleiben  gegenseitiger  Unterstützung  hervorgehoben,  die  im 
Feldzuge  1877/8  eine  charakteristische  Erscheinung  in  der  russischen 
Armee  waren.  Man  dürfte  nicht  irregehen,  wenn  man  auf  Grund  der 
Ereignisse  des  msindschurischen  Feldzuges  den  Schluss  zieht,  dass 
die  Ausbildung  jene  Mäagel  seither  erfolgreich  bekämpfte.  Allerdings 
muss  man  im  Auge  haben,  dass  seit  langer  Zeit  nur  mehr  sehr 
tdchtige,  hervorragende  höhere  Oiticiere  auf  die  Commandoposten 
in  Asien  gestellt  uud  bei  Ausbruch  des  Krieges  noch  eiQe  lieiiie 
solcher  Otliciere  dahin  berufen  wurden. 

Es  blieb  nicht  aus,  dass  die  zuweit  gehende  Initiative 
der  Unterführung  jene  fOr  die  Leitung  so  unwillkommene  Erscheinung 
mitbrachte,  auf  deren  Schädlichkeit  die  Militär- Literatur  in  den 
letzten  Jahren  immer  häufiger  hinwies.  Bei  den  langen  Operations* 
linien  und  den  großen  Räumen  des  mandschurischen  Kriegsschau- 
platzes war  die  Gefahr  besonders  groß,  dass  dem  Obercomraando 
die  Leitung  entschlQpfe  und  die  Unterführer  in  der  Bethätigung 
der  Initiative  Ober  den  gebürenden  Kahmen  hinausgiengen.  Diese 
Eracheiuung  trat  beim  Detachement  Orlow  zutage. 

Orlow  erhielt  in  Tsitsikar  den  Befehl,  dort  stehen  zu  bleiben 
und  die  Linie  Abagaitui  als  Etapenstraße  einzurichten.  Das  russische 
Obercommando  befürchtete  offenbar,  dass  die  vor  Orlow  und 
Rennenkampf  zurückgewichenen,  zwar  mehrfach  geschlagenen 
und  endlich  zerstreuten  chinesischen  Streitkräfte  sich  ira  Rücken 
der  beiden  Detachemeuts  wie<ler  sammeln  konnten.  Da  diese  Kräfte 
auf  circa  25.000  Mann  geschätzt  und  noch  vor  der  Besetzung  von 
Tsitsikar  wie  verschwunden  waren,  erscheint  eine  solche  Befürchtung 
nicht  unberechtigt. 

GM.  Orlow  befolgte  den  Befehl,  in  TsiJ>sikar  stehen  zu  bleiben, 
nicht.  Er  war  oöenbar  einer  optimistischeren  Auffassung  und  ver- 
meinte, dem  Obercomraando  besser  zu  dienen,  wenn  er  seinen  Zug 
hinter  Rennen  kämpf  fortsetzte.  Auch  in  Bodune  blieb  er  nicht 
stehen.  Der  Drang  nach  neuen  Erfolgen  und  soldatischer  Ehrgeiz 
roijgen    mit   eine  Triebfeder   für  sein  Verhalten   gewesen  sein.    Der 
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strenge  Tadel  von  höchster  Stelle,  der  Or low  jüngst  getrotfen  hat 
und  jedenfalis  auf  dem  Ergebnis  einer  objectiven  Cntersucbuag 
beruhte,  wäre  sonst  nicht  erklärlich. 

Die  Thatsache,  dass  die  Küssen  mit  relativ  ge- 
ringen Kräften  in  weniger  als  drei  Monaten  ein  Land, 
das  iVfUial  grdßer  ist,  als  Deutschland,  gegenanZabl 
weit  Überlegene  Streitkräfte  erobert  haben  und 
dauernd  festhalten,  zwingt  jedenfalls  zu  der  Aner- 
kennung, d  a  s  s  F  fl  h  r  u  D  g  u  n  d  T  r  u  I)  p  e  a  u  f  d  e  r  U  ö  h  e  i  h  r  e  r 
A  ufgabe  waren. 

Von  der  Fflhrung  der  Chinesen  ist  nicht  viel  Gutes  zu 
sagen*  Die  in  und  um  Chun-tscbun  för  einen  Einfall  in  das  Söd- 
UsBiu'ijgebiet  gesaramelten  Kräfte  scheinen  nicht  bedeutend  gewesen 
zü  sein,  da  die  Küssen  diesen  festen  Platz  ohne  besondere  Schwierig- 
keiten wegnahmen  und  im  UDgestörten  Besitze  desselben  blieben. 
Abgesehen  von  jenen  Truppen,  welche  Ohaibin  umschlossen,  waren 
demnach  die  chinesischen  Streitkräfte  in  der  Mund* 
schureiin  zweiOruppengetheilt:  eine  derselben  vertheidi^^te 
Mukden,  die  andere  gieng,  abermals  in  zwei  Haufen*  in  diver- 
gierenden RicbtuQge  n  gegen  Abagaitui  und  ßlagowjesehtschensk 
offensiv  vor.  Wenn  auch  die  Idee,  die  russischen  Verbindungen  längs 
des  mittleren  Amur  zu  stören,  richtig  war,  so  wäre  doch  selbst  eine 
erfolgreiche  Hauptoperation  in  diesen  Richtungen  ohne  bleibenden 
Erfolg  gewesen.  Die  Richtung  far  eine  entscheidende 
Offensive  war  jene  auf  das  SQd-üssurij  gebiet,  wo  da^ 
Gros  der  russischen  Truppen  stand  und  die  Basis  für  die  russische 
Macht  in  Ostasien  lag.  Um  einen  Tbeil  der  russischen  Kräfte  von 
dort  wegzulocken,  konnte  eine  Demonstration  auf  Port  Arthur 
unternommen  werden.  China  war  aber  weder  für  eine 
solche  Offensive,  noch  für  den  Krieg  überhaupt  vor- 
bereitet Wollte  es  in  der  Mandschurei  einen  Defensivkrieg 
führen,  so  wäre  das  Gros  der  Streitkräfte  im  mittleren  Sungarithal 
2U  concentrieren  gewesen.  Der  russische  Hauptangriff  war  entweder 
Sungari  aufwärts,  oder  vom  Süd-Ussurijgebiet  her  zu  erwarten. 
Wenn  es  gelang,  denselben  entscheidend  abzuweisen,  so  wäre  ein 
Erfolg  auch  in  den  Richtungen  auf  Port  Arthur  und  auf  Cbailar 
nicht  ausgeblieben. 
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C«  Die  Operatian  des  Detachements  Orlow  Ton  Abagaitul  auf 

Tsitsikar. 

OM.  Oflow*)  erbialt  am  27,  Jimi  deu  Befehl^  vod  Petersburg 
Tschita  abzugeben.  Er  reiste  am  28.  Juni  ab  und  traf  am 
Juli  in  Tschita  ein.  Am  20.  Juli  erfolgte  «1er  Befehl  zur  For- 
mierung seines  Detachements.  Dasselbe  sollte  aus  den  seit  Ende 
Juni  mobilisierenden  Transbaikal- Kasaken  -  Bataillonen  Nr.  3,  4, 
5,  6  (zweiten  und  dritten  Aufgebots  zu  je  910  Feuergewehren),  dem 
3.  Werchnendinsk-Kasaken- Regiment  zu  6  Ssotnien  (789  Reiter) 
imd  dar  2.  Transbaikalkatiaken-Batterie  (6  QeschUtze),  daher  aas 
\ollstäindigen  Neuformationen  zusammengesetzt  werden;  nur  die 
Batterie  hesnß  einen  schwachen  Cadre.  Als  Sammelpunkt  des 
Detachements  war  Staryj  Curucbaitui  bestimmt;  dort  sollten  die 
Truppen  am  12.  August  eintreffen.  Da  inzwischen  dte  Chinesen  schon 
am  10.  Juli  die  Russen  längs  der  im  Bau  beßndlichen  Bahn  zurück- 
getriebeu  hatten,  wurde  der  Termin  fOr  die  Formierung  des  Detache- 
ments, das  auf  einem  weiten  Räume  mobilisierte^  auf  den  23.  Juli 
verlegt,  Außerdem  wurde  Abagaitui  als  Sammelpunkt  bezeichnet, 
weil  1.  die  Chinesen  den  russischen  Angrifl' jadeufalb  Ober  Curucbaitui 
längs  der  Poststraße  erwarteten«  2.  Von  Curucbaitui  aus  der  Argun 
d  der  Chailar  im  Angesicht  des  Feindes  zu  übersetzen  gewesen 
ren,  welche  Flösse  mau  von  Abagaitui  aus  umgieng.  3.  Weil  es 
auf  der  neuen  Linie  längs  des  Argun  und  Chailar  genug  Wasser 
H  und  Gmnfutter  gab.  Zu  diesen  von  GM*  Orlow  angegebenen  Grflnden 
H  mag  woltl  noch  der  gerechnet  werden,  dass  die  l&ngs  der  Bahntrace 
H  ober  Abagaitui  führende  Telegruphenlinie  benutzt  werden  konnte 
H  und  dass  in  erster  Linie  die  Gegend  an  der  Bahn  zu  säubern  war. 
H  Von    Curuchaitui    aus   sollten   die    dorthin    zurackgegangenen 

H^Eisenbaho- Schutztruppen  (3  Ssotnien,  1  Cumpagnie«  zusammen 
^^^16  Säbel,  174  Feuergewehre),  von  Abagaitui  das  Gros  des  Detache- 
^^Tients  auf  Chailar  vorgehen.  Anfangs  sollte  man  sich  ober  russisches 
Gebiet,  während  der  späteren  VorrQckung  durch  Patrouillen  quer 
Öbrr  die  Steppe  verbinden* 
k  VerpWegsschwierigkeiten,   die   großen    Märsche   zum  Sarnmel- 

■  punkte  des  Detachement,  wahrscheinlich  noch  mehr  die  eilig  durcb- 

■  geführte  Mobiiitiierung  und  zahlreiche  Reibungen,  die  sich  bei  solchen 
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Neuformationeü  ergeben  müssen,  wareo  besonders  im  Anlanj^e  uer 
VoiTÖekung  <Jie  Urj^ache  zahlreich  eingeschobener  Rasttage.  Das 
Land  von  der  Grenze  bis  über  Chailar  hinaus  ist  eine  600  m  hohe, 
tiachwelUge  Sttpjre,  mit  lehmigem,  salzigen,  hie  und  da  sandigem 
Grund,  Sie  ist  im  Fruhsommer  mit  üppigem  Graswuchs  bedeckt  und 
von  Nomaden  spärlich  bewohnt  Südöstlich  beginnen  die  Erhebungen 
des  Chingangebirges.  Dies  ist  ein  stark  bewahlntes»  relativ  4^ — 1500  m 
hohes  Mittelgebirge  mit  flachen,  sanft  geschwungenen  Rürken,  das 
gegen  Nordwest  sehr  allmählich,  gegen  Südost  steiler  abfällt.  Seine 
Thäler  sind  sehr  wasserreich,  oft  von  Weichlaod  erfüllt.  Der  Grund 
ist  lehmig,  die  Commimicationen  spärlich  und  sehr  scfilecht.  Nur 
die  Hanptthäler  sind  etwas  dichter  l>ewohnt. 

Die  Truppen  marschierten  mit  achttägigem  Zwtebackvorrathe 
und  mit  170  Stück  Schlachtochsen  von  Äba^aitui  ab,  die  Infanterie 
am  24„  die  Cavallerie  und  Artillerie  (welche  noch 'verschiedenes 
in  Orduuug  zu  setzen  hatten)  erst  am  26.  Juli.  Die  Marscltleistungeu 
betrugen  am  24.  Juli  47  km^  am  26.  und  28.  Jult  je  32  km.  Der 
25>  und  27.  Juli  waren  Rasttage.  Im  Vormarsche  wurde  tlne 
Telephoniinie  (wahrscheiulicb  durch  die  Terek-Kasaken-Ssotnie  der 
Eisenbahn- Schutztruppe)  erbaut,  kleine  Etapeu -  Commanden  aus 
Marschmarodeu  gebildet  und  Backöfen  angelegt. 

Ein  Theil  der  Cavallerie  war  schon  am  27.  Juli  voraus,  traf 
bei  Ouguu  ein  chinesisches  Reiter*  Detachement  und  schlug  es  am 
28.  in  die  Flucht.  Am  selben  Tage  abends  erreichte  die  Infanterie 
diesen  Ort,  Am  29*  4  Uhr  früh  traf  die  Nachricht  vom  Anmärsche 
sehr  starker  chinesischer  Kräfte  ein.  Die  Infanterie  nahm  sofort 
auf  einigen  Sandhügeln  eine  Vertheidigungsstellung  ein.  Die  Chinesen 
eröffneten  das  Infanterie* Feuer  auf  sehr  große  Distanz,  Die  Küssen 
erwiderten  es  nicht.  Das  Gros  der  Caviillerie  uud  die  Batterie^ 
welche  noch  im  Anmärsche  waren«  wurden  angewiesen,  ihren  Marsch 
zü  beschleunigen. 

Die  Chinesen  rückten  unter  Geschrei  und  gut  manövrierend 
ziemlich  geschlossen  immer  weiter  vor  und  scheinen  auf  circa  1500^ 
vor  der  russischeu  Stellung  zum  Stehen  gekommen  zu  sein.  Sie 
hatten  auch  zwei  Geschütze  mit  sich,  deren  Ecrasitgeschosse  (mit 
Zeitzünder)  aber  wenig  Schaden  anrichteten.  Das  chinesische  Feuer 
richtete  sich  besonders  gegen  die  Eisenbahnstation,  die  alsbald  von 
einer  Compagnie  des  6.  Bataillons  besetzt  wurde.  (Siehe  Skizze  Nr.  L) 

GM.  Orlow  hatte  in  der  Stellung  abtheilungsweise  abkochen 
lassen.  Auch  für  dio  Cavallerie  uud  die  Üatterie,  welche  um  U  Uhr« 
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Ijp.  vormittags  eintrafen,  wurde  die  Menage  vorbereitet.  Dm 
diese  Zeit  verfügte  Orlow  Ober  2  Bataillone,  7  Ssotnien  und  die 
reitende  Batterie,  nach  seiner  eigenen  Angabe  circa  2000  Feuer- 
ijewehre,  1000  Säbel  und  6  Geachßtze. 

Da  die  Chinesen  sich  offenbar  nicht  weiter  vorwagten,  gewährte 
Orlow  dem  eben  erst  angekommenen  Kasaken-Kegimente  und  der 
Batterie,  welche  seit  dem  Morgen  schon  32  km  zurückgelegt  hatten, 
eine  zweistQndige  Rast  und  gab  iiDterdesseD  die  Disposition  fQr  den 
Angriff  aus.  Das  Gepäck  sollte  abgelegt  und  entschlot^sen  in  einem 
Zage  vorgegangen  werden.  Das  vierte  LSataillon  hatte  dabei  mit  dvei 
Compapnien  das  Feuer  lebhaft  ibrtzusetzen  und  eine  Compagnie  linkä 
vorwärts  zu  schieben,  um  den  Feind  zu  umfassen  Die  Verfolgung 
war  möglichst  weit,  jedoch  nicht  bis  in  die  Nacht  hinein  fortzu- 
setzen. 

Die  chinesischen  Schützen  waren  bis  1  Uhr  50  Min.  nach- 
littags  auf  800  —  1200^  herangekommen,  hatten  das  Terrain  sehr 
gut  benOtzt  und  auch  kleine  Deckungen  im  Sande  ausgehoben.  Zur 
>*elben  Zeit  nahm  die  chinesische  Artillerie  einen  Stellungswechsel 
nach  voiwSits  vor  GM.  Orlow  ließ  die  Cavallerie  um  1  ühr 
oO  Min.  die  umfassende  Bewegung  antreten  und  um  2  Uhr  10  Min. 
das  Artilleriefeuer  eröttben.  Nach  einigen  guten  Schüssen  auf  die 
chinesische  Artillerie  verließ  diese  die  Stellung  und  die  russische  Batterie 
beschoss  nun  die  feindliche  Schtltzenlinie.  Um  2  ühr  25  Min.  gab 
GM,  Orlow  dem  sechsten  Bataillon  den  Befehl  zur  VorrOckung.  Die 
Chinesen  flüchteten  alsbald;  nur  im  Gebüsch  vertheidigten  sich 
einzelne  hartnäckig.  Die  Verfolgung  wurde  15 — ^^20  km  weit  fort- 
gesetzt. Am  Abende  kehrte  das  Detachement  zurück,  da  es  das 
Gepäck  abgelegt  hatte  und  ohne  Brot  war,  welches  bei  Organ  noch 
erzeugt  wurde- 

Das  Gefecht  kostete  die  Russen  8  Todte  und  18  Verwundete. 
Es  scheint  dass  auch  diese  Verluste  erst  während  der  Vorrückung 
und  Verfolgung  entstanden  und  dass  das  vielstQndige  Feuer  der 
Chinesen  gegen  die  russische  Stellung  ganz  ohne  Erfolg  gewesen 
war.  Die  Chinesen  verloren  angeblich  800—900  Mann. 

Auf  die  Nachricht,  dass  Chailar  vom  Feinde  frei  sei,  gi engen 
die  Cavallerie  und  die  Batterie  in  der  Nacht  zum  L  August  dahin 
voraus.  Die  Infanterie  erreichte  am   1.  August  Urdinga. 

Die  Chinesen  hatten  anfllnglich  je  ein  Detachement  gegen 
Abagatui  und  Curucbaitui  vorgesendet  Das  letztere  war  auf  die 
Nachricht  vom  unglücklichen  Gefechte    bei  Onguu   umgekehrt    un*l 
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griff  am  8.  August  die  isolierte  russische  Cavallerie  bei  Chailar  aiL 
Auf  die  Meldung  hievou  scbickte  GM.  Orlow  in  der  Nacht  zara 
2.  August  Äwei  Compagoieti  auf  Karren  voraus;  mit  dem  Gros 
folgte  er  am  2.  August  um  3  Ubr  40  Minuten  fnlh  und  traf  mittags 
ühne  Gefecht  in  Chailar  ein,  wo  er  reiche  Vorräthe  fand*  Sie  be- 
standeo  aus  mehr  als  3200  Metercentner  Mehl,  aus  Hafer.  Hirse, 
S,»lz,  Vermicelli,  Seife.  Kerzen,  circa  300  Pack  Karawanenthee,  aus 
Schafpelzen.  Stoffen,  Tabak  etc.  Aus  diesen  Vorräthen  wurde  ein 
Magazin  gebildet  und  aus  demselben  das  Detachement  wahrend  der 
folgenden  Operationen  verpflegt. 

Besonders  an  Hiiier  war  immer  emplindlieher  Mangel  Es  er- 
wies sich  als  unmöglich,  für  die  2000  Pferde  des  Detacbements 
diesen  Verptlegsartikel  nachzufl^hren.  Es  kam  daher  oll  vor,  dass 
im  Tagesbefehle  zu  lesen  war:  „Heute  sind  die  Pferde  mit  Hafer 
Dicht  zu  füttern'^.  Außerdem  hatte  man  immer  zu  wenig  Brod. 
Die  Truppenbäcker  waren  nicht  im  Stande,  den  Bedarf  nur  ao- 
nähernd  zu  erzeugen.  Man  behalf  sich  mit  den  gebräuchlichen  Mehl- 
kuchen und  mit  Zwieback.  Fleisch  war  meist  sehr  reichlich  vor- 
handen, 80  dass  die  Tagesration  oft  mit  800  g  bemessen  werden 
konnte.    Nicht  minder  fühlbar  war  der  Mangel  an  Branntwein. 

Eine  weitere  Folge  der  Einnahme  von  Chailar  war^  dass  die 
Mongolen,  die  einen  großen  Theil  der  Bevölkerung  bilden,  der 
Ohnmacht  der  Chinesen  inne  wurden  und  zu  ihrer  friedlichen 
Beschäftigung  zurückkehrten. 

GM.  Orlow  blieb  in  Chailar  10  Tage  stehen.  Die  Ursache 
dieses  langen  Aufenthaltes  dQrfte  dariu  zu  suchen  sein,  dass  er 
hier  endlich  das  Eintreffen  des  3.  und  5.  Batiitlons  abwarten  muaste, 
die  den  Sammelpunkt  zu  dem  plötzlich  um  20  Tage  vorgeschobenen 
Termin  nicht  hatten  erreii^^hen  können,  Auch  die  Einführung  strammerer 
Ordnung  bei  seiuen  milizartigen  Abtheiluugen  und  beim  Train,  Ver- 
ptlegsvorsorgen^  dann  die  Organisation  der  poütischen  Verwaltung 
des  eroberten  Gebietes  und  seiner  Hauptstadt  Chailar,  nicht  zum 
wenigsten  endlich  die  Sorge,  bei  fortgesetztem  Vorgehen  isoliert 
zu  werden  und  den  Zusammenhang  mit  den  Operationen  der  übrigen 
Üetachements  zu  verlieren,  mögen  hiezu  beigetragen  haben. 

Der  begabte  chinesische  General  Pao  benützte  die  Operations* 
pause  OrlowSf  um  circa  7000  Chinesen  zu  sammeln  und  vam 
Cbingan  auf  Chailar  vorzurücken.  Sein  Anmarsch  wurde  von  der 
weit  vor^iusgeseudeten,  russischen  Cavallerie  rechtzeitig  gemeldet. 
Pao  wurde    an)  14.  August  von  Orlow,   der  bis  zu  diesem  Tage 
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sein  ganzes  Detachement  vereioigt  hatte,  bei  Jakschi  kasataohji 
total  geschlagen J)  Die  Verfolgung  endete  erst  uro  11  Ohr  nachts, 
oacfadem  noch  die  nissiscfae  Ca?allene  das  Lager  der  chinesischen 
Nachhut  bei  voUkomraener  Dunkelheit  mit  Erfolg  attaquiert 
hatte. 

GM.  Orlow  schickte  am  15.  August  zeitlich  frÖh  zwei  Ssotoien 
unter  Commando  des  Stabs- Rittmeisters  Bu  lato  witsch  ab,  um 
die  Verfolgung  aufzuuehmen  und  die  Fühlung  mit  dem  Feinde  her- 
zusteltf>ii.  Bulato  witsch  gelangte  nach  unbedeutenden  ScbanuQtzelii 
am  19.  August  bis  an  den  Chinganpass,  circa  75  km  jystlich  von 
Jakschi  kasatscbji.  Die  Chinesen  hatten  sich  hier  erneuert  festgesetzt 
und  befestigten  sich,  handhai»ten  den  Sicheriingsdienst  aber  sehr 
Daeblässig.  Ihre  Vorposten  wurden  von  Bulatowitsch  auf  die 
SteHiiDg  ziirdckgeworfen.  Bulatowitsch  ließ  gegenüber  der  letzteren 
kleine  Patrouillen  zurück  und  rückte  —  um  bei  der  großen  Ent- 
fernung von  der  Haupttruppe  in  Jakschi  kasatschji  nicht  eineiu 
öbermächtigeu  Angrilf  ausgesetzt  zu  sein  —  einige  Kilometer  nach 
Irekte  zurück.  Dort  konnte  er,  dank  der  üutbätigkeit  der  Chinesen, 
bis  zum  23,  früh  stehen  bleiben  und  die  feindliche  Stellung  genau 
erkunden.  Einer  Patrouille  gelanges  sogar,  sich  nachts  bis  auf  75 '^ 
an  die  chinesische  Stellung  heranzuschleichen. 

unterdessen  blieb  GM,  Orlow  vom  14,  August  abends  bis 
20.  früh  in  Jakschi  kasatschji.  Er  begründet  dies  damit,  dass  es 
u5thig  war,  den  fliegenden  Artilleriepark  abzuwarten«  der  da^ 
Detachement  bisher  nicht  hatte  einholen  können.  In  den  Gefechten 
bei  Ongun  und  Jakschi  kasatschji  waren  seiner  eigenen  Angabe  nach 
per  Gewehr  je  circa  15  Patronen  verschossen  worden;  die  Batterie 
verfügte  noch  Ober  615,  per  Geschütz  also  circa  über  100  Schuss. 
worunter  allerdings  wenig  Shrapnels.^)  GM,  Orlow  hielt  diesen 
Schießvorrath  für  ungenügend,  um  den  Kampf  am  Cbingaupass 
durchzuführen.  Wenn  hier  auch  ein  größerer  Widerstand  zu  erwarten 
war»  als  bisher,  muss  in  Anbetracht  der  Verhältnisse  diese  Vorsicht 
Orlows  als  eine  sehr  weitgehende  bezeichnet  werden.  Auch  der 
Aufenthalt  bei  Jaksehi  kasatschji  dürfte  also  zum  Theile  mit  den 
früher  angegebenen  Gründen  zu  erklären  sein. 


*)  N&bere  Daten  übet  dieseB  ijeleeiit  liegen  nicht  ?or. 

^)  GM.  Orlow  spricht  eich  eruenert  dafiir  aus,  daa«  die  Kartätsche 
unbedingt  »bztiiohfttfeo  and  dass  die  Granate  im  Feldkriege  urenig  ?er* 
iKrDdbnr  sei. 
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Wähieii(i  der  fniiftägigen  OperatioDspause  in  Jakschi  kasalscliji 
beschäftigte  sich  GM»  Orlow  mit  der  Uerstelluog  der  inoeren 
OrdniiOK.  Es  waren  hier  neuerdings  Über  600  Meterzentner  Mehl 
und  Ober  400  Meterzentner  Hafer  von  den  Chinesen  erbeutet  worden. 
Gleichzeitig  trafen  circa  100  Ftihrwerke  mit  Zwieback  und  Graupen 
ein,  aus  denen  der  achttägige  Vorrath  der  Truppen  ergänzt  wurde. 
Der  Öppige  Graswuchs  der  Steppe  wurde  zur  Heiierzeu^ung  benutzt 
(Sensen  befanden  sich  im  Train).  Der  Versuch,  Schlacbtvieli  anzu- 
kaufen, gelang  nicht.  Auf  den  leer  zurfickgehenden  Karren  des  Proviant- 
transportes  wurden  die  Kranken  und  Verwundeten  abgeschoben. 
Am  19.  August  kam  der  fliegende  Artilleriepark  an,  GM.  Orlow 
ließ  aus  demselben  die  Vorrathe  der  Batterie  (ausschließlich  durch 
Shrapnels)  eigänzeo    und    <lie   geleerten  Wagen    mit  Hufer  beladen. 

Am  20,  August  vormittags  brach  das  Detachement  uath  Men- 
duche  (19  km)  auf,  wo  es  ara  2L  abermals  stehen  blieb.  Hier  tr^i 
ein  Transpoit  von  200  Stück  Ochsen  und  von  200  Fuhrwerken  mit 
Zwieback,  Mehl,  Hafer  und  Pelzen  ein.  Am  22.  rQckte  das  Detachement 
nach  Chorgo  (23  km),  am  2.J.  nach  Irekt«  vor  (19  kra).  Bemerkens- 
wert hiebei  ist,  dass  die  Bataillone  mit  ihrem  Train  marschierten, 
was  darauf  hindeutet,  dass  GM.  Orlow  die  Chinesen  am  Chingan- 
pass  keiner  Offensive  mehr  fftr  föhig  hielt, 

Ana  23.  frHh  bog  Bulato  witsch  mit  circa  vier  Ssotnien, 
nachdem  er  vor  der  chinesischen  Stellung  durch  zwei  Ssotnien  ab- 
gelöst worden  war  und  einige  Oralkasaken  als  Fflhrer  für  die 
Angriffscolocneu  zurückgelassen  hatte,  auf  Befehl  des  GM.  Orlow 
nach  SQden  ab;  er  sollte  das  Chingangebirge  circa  30 km  südlich 
der  feindlichen  Stellung  überschreiten  und  dieselbe  am  24.  August 
vormittags  im  Rücken  augreifen.  Er  hatte  hiezu  circa  90km  zurflck- 
zntegou. 

Das  Gro8  des  Dotachements  hielt  am  23.  von  9  Uhr  30  Minuten 
Tormitlags  bis  5  Uhr  30  Minuten  nachmittags  einige  Kilometer 
westlich  Irekte  lange  Rast  und  kochte  ah.  Abends  gieng  es  bis 
Über  Irekte  vor  und  bezog  am  Osthange  einer  eigens  hiezu  aus- 
er^sebenen,  parallel  zur  feindlichen  Stellung  verlaufenden,  tiefen  Mulde 
die  Nachtrnhestellung  (siehe  Skizze  Nr.  2).  Feuer  durften  nicht 
angemacht  werden,  um  sich  den  Chiuesen  nicht  zu  verrathen. 

Die  zwei  Ssotnien,  welche  Bulatowitsch  vor  der  chinesischen 
Stellung  abgelöst  hatten^  waren  in  eine  5  km  lange,  sehr  dünue  Kette 
aufgelöst  worden»  um  einen  auf  circa  1500  Schritt  vor  der  Stellung 
liegenden  bewaldeten  Rücken  festzuhalteu. 


Vom  t*eldzug«*  der  Hassen  in  CbiMa  1900 
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GM^Orlowwar,  begleitet  vora  Batterie-Commainianten,  unter 
dem  Schutze  dieser  die  Chiüeseu  ilberwacliendeQ  zwei  Ssotnieo  am 
2S.  dem  Detachemeot  voraiisgeeilt,  um  die  feindliche  Stellung  zu 
recognoscieren  »od  deo  Angriffsplan  festzustellen.  Die  weißen  Blusen 
lind  Kappen  des  Stabes  erregten  dabei  die  Aufmerksamkeit  der 
Chinedeo;  sie  ließen  sieb  dadurch  verleiten,  zuerst  Gewehr-,  dann 
«uch  Gesfhfltzfeuer  auf  deo  Stab  abzui^eben,  dann  sogar  vom  linken 
Flöge!  her  angriffsweise  vorzugehen.  Ihre  Bewegung  kam  aber  durch 
einige  gute  SebÖ:s?ie  der  dönnen  Kasakenlinie  (auf  circa  25  Schritt 
entfiel  ein  Mannj  bald  zum  Stehen.  GM.  Orlow  hatte  daraus  gute 
Schißsse  Über  die  Besetzung  der  Stellung  und  ober  die  Gangbarkeit 
des  vor  letzterer  liegenden  Weichlandes  machen  k(5nnen.  Es  zeigte 
sich,  dass  die  Chinesen  beiderseits  der  Straße  eine  Reihe  von  vier- 
eckigen SchQtzendeckungen  ausgehoben  hatten.  Die  Deckungen  waren 
durch  Eiseubahüsrhwellen  verstärkt  worden.  Ära  linken  Flügel  hatten 
die  Chinesen  die  Gebäude  der  Eisenbahn-Bauleitung  besetzt.  Vorder 
Stellung  lag  ein  versumpftes,  ziemlich  freies  Thal,  dessen  Abfluss 
nur  auf  zwei  ßröekeu  vor  der  Schützentinie  zu  Qberscbreiten  war. 
Die  Stellung  wurde  durch  ein  waldloses  Thal,  in  welchem  sich  die 
Straße  hinanzog,  in  zwei  Theile  getheilt.  Hinter  unii  iu  den  Flanken 
der  Schützenlinie  lag  dichter  Wald,  Alles  wies  somit  auf  die  Um* 
fassung  der  Flügel  bin. 

um  die  Höhenlinie  vor  der  feindlichen  Stellung  mit  Sicherheit 

'bis  zum  nächsten  Morgen  fes>tznhalten,  wurden  die  Cavallerieposteu 

um  2  Uhr  nachmittags  durch  die  8.  Eisenbahnsehutz-Corapagnie  und 

eine  Compagnie  des  dritten  Bataillons,  abends  noch  durch  die  Hbrigen 

Compagnieo  des  dritten  Bataillons  verstärkt. 

GM.  Orlow  gab  am  23.  August  abends  folgende  schriftliche 
Disposition  aus: 

^Disposition  für  das  Chailar-Detachemeut.  Nr.  38,  Irekte,  am 
23.  August  1900." 

^Der  Feind  hält  die  Stellung  am  Chingau  hinter  dem  Bache 
^besetzt.  Unmittelbar  hinter  dem  Bache  beiderseiti*  der  Straße  sind 
^Schützengräben  aufgeworfen,  die  mit  Eisenbahnschwellen  verstärkt 
^«ind.  Dje  übrigen  Truppen  stehen  theils  im  Walde  zu  beiden  Seiten 
^der*  Schützengräben,  theils  links  von  der  Straße  (von  uns  aus 
„gesehen)  hinter  der  Stellung  bis  zum  Tempel  zurück."* 

^Morgen,  den  24,  August,  wird  das  Detachement  die  feindliche 
f,Steüung  angreifen:  hiezu 

„werden  die  Truppen  um  2  Uhr  nachts  aufbrechen.^ 
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„l.  Das  6.  Bataillon  wird  links  Ober  die  Schlucht,  dann  durch 
^den  Wald  die  rechte  reiodlicbe  Flanke  umgebeu  uad  den  Feind 
^im  Röcken  in  der  Richtung  auf  den  Tempel  angreifen.  FQhrer 
^Kaaak  Sawin  der  üralsotnie.*^ 

f,2.  Das  5.  und  4.  Bataillon  unter  Commando  des  Starscbina 
„Ogloblje  w  werden  links  über  die  Schlucht,  dann  durch  den  Wald 
^zur  ümtassung  der  rechten  feindlichen  Flanke  vorgehen  uud 
^dieselbe  angreifen.  Führer  die  Kasaken  Maksin  und  SoJodow- 
„nikow." 

„3.  Die  Batterie  fährt  in  der  persi^nlich  von  mir  angegebenen 

^Stellung  auf/ 

„4.  Die  8.  Eisenbahaschutz-Conapagnie  wird  links  der  Batterie 
„vorgehen;  ihre  erete  Aufgabe  hiebe!  ist,  den  Feind  aus  den  Schätzen- 
„graben  zu  vertreiben.** 

„5.  Das  3.  Bataillon  wird  eine  Compügnie  bei  der  Batterie 
„in  die  Gefechtslinie  geben,  die  übrigen  Compagnien  werden  als 
„allgemeine  Reserve  hinten  halten;  hierauf  wird  das  Bataillon  rechts 
„der  Batterie  gegen  das  Gebäude  der  Eisenbahn-Bauleitung  durch 
„den  Wald  auf  die  vorn  liegende  Höhe  und  weiter  immer  rechts 
„der  Straße  vorgehen  und  die  linke  Flanke  des  Feindes  umfassen 
„Führer  Easak  Qusikow  und  Borodin," 

^6.  Die  6*  Eisenbahnschutz-Ssotnie  wird  die  rechte  Flanke 
„decken*** 

„7.  Der  Rest desWerchneudinsk i'schen Kasaken-Regiments 
„wird  auf  der  Straße  gegen  die  feindliche  Stellung  vorgehen,  jedoch 
„außerhalb  Schussweite  bleiben  und  die  Straße  festhalten/ 

„8.  Ich  werde  mich  links  von  der  Batterie  aufhalten/ 
„Ü.  Der  Train    wird  bis  iu  die  Mulde   zu  den  Erdhütten  vor-' 
rOckeu/ 

„10.  Vor  dem  Abmärsche  haben  die  Truppen  die  Tragsäcke 
^abzulegen  und  zurückzulassen/ 

^11.  Wenn  im  Gefechte  Theüe  des  Gegners  abgeschnitten 
^werden  sollten,  so  haben  unsere  Truppen  eine  solche  Direction 
,.zu  nehmen,  daas  sie  nicht  ändere  Theile  des  Detachements  ^iurch 
ihr  Feuer  getkhrden/ 

„Die  Lagerwachen   während   der  Nacht   bestreitet  das   fUnfte 

IlatiiiÜnn/ 

„GM.  Orlow/ 
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Diese    Dispositiou    wurde    im   Copierhlock    vervielftltigt ,    da 

Dicht  Zeit  war,  sie  zu  lithographieren.  Sie  war  den  Commandanten 

Qbrigens  schon  früher  rnOndlieh  nütgetheilt  und  wahrscheiDÜch  auch 

ebenso  ergänzt  worden.   Nach   bewirkter  DispositioDsausgabe  trafen 

^noch    zwei    Compagnien    des    TschitiDskischen    Reserve  -  Infanterie* 

Regimentefl    ein    (diese    zwei    Compagnien    hatten    in    48    Stunden 

k 85  Kilometer  zurückgelegt,  zwei  andere  desselben  Regimentes  blieben 

^  IQ  Chailar  als  Besatzung  zurück)«    Die  Disposition  wurde  mündlich 

dahin  ergänzt,  dass  diese  Compagnien  an  der  Qiieue  zu  marschieren 

und  statt  des  dritten  Bataillons  die  Reserve  zu  bilden  hätten.  Das 

dritte  Bataillon  wurde  noch  altends  in  die  Linie  der  Cavallerie  vor- 

geschoben* 

Die  Nacht  vergieng  ruhig. 

In  aller  Stille  wurde  nm  2  Dhr  irfih  anfgehrorhen.  Die  Batterie 
hatte  sumpfiges  Terrain,  dann  einen  Wald  mit  Unterholz  zu  durch- 
icbreiten.  Um  5  Uhr  30  Minuten  früh  kam  sie  hinter  der  Posi- 
tion an. 

GM.  Orlow  veranlasste  die  Verstärkung  der  schon  ausge- 
schiedenen Compagnie  des  d litten  Bataillons^  um  die  Batterie  zu 
decken,  welche  aut  »einen  Befehl  auffuhr.  Dann  verfögte  er  sich  zur 
achten  Eisenbahnschutz-Compagnie,  welche  etwas  zu  weit  links  stand 
und  zog  sie  nach  rechts,  um  eine  Flankierung  der  chinesischen 
Schützengräben  an  der  Straße  zu  erzielen.  Um  diese  Zeit  eröffneten 
die  Chinesen  von  dorther  das  Feuer.  GM.  Orlow  befahl  sodann  der 
Reserve  (zwei  Compagnien  des  Tschitiuskischen  Reserve-Infanterie- 
Regimentes),  näher  heranzuiQcken.  um  in  den  todteu  Kaum  hinter 
die  Batterie  zu  gelangen  und  begab  .^ich  an  den  in  der  Disposition 
bezeichneten  Aufätellungbort  links  von  der  Batterie. 

Dm  6  Dhr  45  Minuten  begann  das  dritte  Bataillon  das  Feuer 
gegen  die  linke  Flanke  der  chinesischen  Bt;festignngen;  gleich  darauf 
auch  die  achte  Eisenbahnschutz-Compagnie.  Die  Verbindung  mit  den 
urafasseniien  drei  Bataillonen  der  Hauptaogriffsgruppe  scheint  zu 
dieser  Zeit  nicht  hergestellt  gewesen  zu  sein.  Die  Chinesen  dürften 
den  Waldrand  südlich  de>  Schützengrabens  erst  kurz  bevor  sich 
die  Bussen  auf  dem  Hügel,  wo  die  russische  Batterie  auffuhr,  zeigten, 
besetzt  haben. 

Die  Chinesen  beschossen  die  hinhaltende  russische  Gruppe 
mit  Schrägfeuer.  Viele  ihrer  Geschosse  giengeo  zu  hoch.  Das  dritte 
BaUillon  war  bald  vollständig  aufgelöst* 

Um  7  Uhr  30  Minuten  früh  wurde  die  chinesische  Batterie, 
flii»  nur  wenij;e  Schüsse  hatte  abgeben  können,  durch  das  ShrapneU 


Schön. 

Schnellfeuer  der  russischen  Batterie  zum  Verlassen  der  Stellii 
ge?wungeD,  was  sich  in  Eile  und  VerwirruQi?  vollzog.  Zur  selbei 
Zeit  machte  sich  das  Eiügreifen  der  russischen  Hanptangriftsgruppi 
gegen  den  chinesischen  rechten  FIflgel  durch  starken  Gefechtslärn 
uiid  durch  ein  sielitliches  Durcheinander  in  der  chiuesiscfaen  StelluQj 
bemerkbar. 

Die  russische  Batterie  richtete  ihr  Shrapnelfeuer  jetzt  auf  di 
chinesischen  Schützengräben  und  beschoss  auch  besonders  grftndlic 
die  Qebäude  der  Eiseubahn-Bauleitung.  Die  Wirkung  der  Shrapnel 
war  eine  sehr  ausgiebige.  In  den  Schützengräben,  welche  dich 
l»esetzt  waren,  wie  im  Walde  dahinter  wurden  später  ganze  Haufe 
todter  Chinesen  gefunden* 

Die  Chiuesen  traten  ii«'U  Kückzng  an.  Das  russische  sechst 
Bataillon  unterließ  es,  gegen  den  chiuesischen  Tt^mpel  auszugreiTeii 
hielt  sich  mehr  rechts  an  «bs  vierte  und  fünfte  BatailloD  und  grif 
rait  ihnen  den  rechten  chinesischen  Flügel  an.  Dadurch  wurde  di 
chinesische  Abtheilung  vor  der  vollständigen  Zertrümraerung  b 
wahrt 

Den  Chinesen  wurden  drei  Geschütze  und  der  gesammte  Trai 
abgenomraen.  Die  weitere  Verfolgung  wurde  durch  die  Terek 
Kasaken-Ssotnie  eingeleitet.  Auch  StahsnUmeister  Bulatowitsc 
trat  noch  rechtzeitig  auf  die  feindliche  Rückzngslinie;  er  attakierte  di 
fliehenden  Haufen  ann  24.  August  um  12  Ohr  20  Minuten  tnittagi 
und  warf  sie  auf  die  Terek-Kayaken-Ssotuie  zurück.  Das  chinesisch 
Detachement  löste  sich  auf.  ßulatowitsch  nahm  ebeDfalls  drei  Oe 
schütze  weg. 

Am  Abend  des  24.  August  vereinigte  GM,  Orlow  sei 
Deruchement  östlich  des  Passes,  Es  hatte  mir  drei  Todte,  neuj 
Verwundete. 

Die  Reiterei  wieder  voraus,  rückte  0  r  I  o  w  am  25.  weiter  atl 
Fuljardi  vor,  wo  er  rait  dem  Detachement  des  GM.  Renoeo 
kämpf  Fühlung  gewann  und  nach  einigen  sehr  starken  M^rscbei 
mit  seinem  Gros  am  2.  September  eintraf.  Am  4.  September  war  e 
in  Tsitsikar. 

Die  vorstehende  Skizzierung  der  Operation  des  Detacheraen 
Orlow  beruht  auf  den  vom  Detachements-Coraraandanten  selba 
verfassteu  Schilderungen.  Wenn  diwse  Quelle  für  die  Beurtbeilunj 
der  Kriegstüühtigkeit  der  TrausbaikaUEasaken  auch  nicht  einwand 
frei  ist,  so  wird  doch  selbst  eine  strenge  Kritik  zugeben  müssen 
dass  diese   Truppen,   deren    gesammte   Mannschaft   eben   erst  vo 
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Pflug«!  kam  und  die  militänsche  Ausbiiduüg  meist  schon  fiele  Jahre 
lang  hinter  sich  hatte,  vorzügliches  leistete.  0er  blinde  Gehorsam, 
die  IQ  eiuer  überaus  rauhen  und  unwirtlichen  Natur  anerzogeae 
Fähigkeit  zur  Ertragung  von  Entbehrtingeu  und  Strapazen,  das  Ver- 
trauen in  den  POhrer  und  am  meisten  wohl  die  rascbeu  ßrfolge 
michten  aus  diesen  wenig  militärisch  aussehenden  Leuten  bald  eine 
gute  Truppe.  Die  gi'oßen  Verluste  der  Chinesen  lassen  darauf 
sehließen,  dass  die  Kasaken  die  Feuerwaffe  gut  zu  handhaben 
wussten.  Allerdings  dürften  die  Chinesen  diese  Verluste  grdütentheila 
erst  auf  der  Flucht  erlitten  haben. 

Das  Gefecht  betreffend,  finden  wir  auch  hier  die  Vermeidung 
des  ausschließliehen  Frontalangriffes  und  das  Streben 
nach  Umfassung*  Ist  dies  im  Gefechte  von  Ongun  noch  in 
geringerem  Maße  der  Fall,  so  ist  es  um  so  bemerkenswerter  im 
(iefechte  am  Chingan.  Dieser  Fortschritt  ist  offenbar  den  bei  Ongun 
ufld  Jakschi  erhaltenen  Eindrücken  zuzuschreiben.  Selbst  in  der 
Hand  so  schlechter  Schützen  wie  die  Chinesen  macht 
das  moderne  Gewehr  den  frontalen  Angriff  un- 
maglicli. 

Auf  Rechnung  der  unteren  Führung  muss  das  nicht  zu  Ter- 
keanende,  gute  Zusammenwirken  der  drei  Waffen  gesetzt 
werden.  Man  darf  dabei  nicht  vergessen,  dass  die  Mehrzahl  der 
Officiere  europäischen  Truppen  entnommen  und  wahrscheuilich 
besonders  ausgewählt  worden  war. 

l!i  jeder  Bezieh  uugvor  züglich  war  die  Cavallerie; 
sie  brachte  sehr  gute  Nachrichten,  blieb  dem  Gegner  immer  am 
Leibe  und  vergrößerte,  beziehungsweise  vollendete  die  Erfolge  durch 
Verfolgung  und  Umgehung. 

Der  Fühnmg  ist  an  anderer  Stelle  Erwähnung  gethan. 
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Wenn  auch  nicht  zum  Mandschurei-Feldzuge  gehörig,  snü  zum 
.Schlosse  noch  eine  Episode  geschildert  werden,  die  für  den  Ehrgeiz, 
die  Unternehmungslust  und  bravoureuse  Energie  der  russischen 
Führer  in  Ostasien  besonders  charakteristisch  ist 


D«  Die  rnBeisehen  Truppen  bei  der  Krst!li*iiiong  Pekings  iti 
der  Nacht  zum  1.  Angnst  1900. 

Am  30.  Juli  besetzten  die  Contingente  der  Verbündeten  die 
Stadt  Tun-tschau  am  Peiho,  circa  24  Kilometer  (östlich  von  Peking. 
Am  selben  Tage  führte  der  Stabschet  des  ersten  sibirischen  Armee-- 
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Corps,  GM.  Wassilewskij,  ober  Befehl  des  ältesten  Comra! 
daateo  —  des  russischen  GLt  Leoewitscb  —  läogs  der  södlich 
des  KaiHer-Kanals  fflhrendeD  Stralie  eine  Recognoscierang  auf  Peking 
durt^b,  welche  ergab,  dass  diese  Straße  vom  Feinde  frei  sei,  Außer- 
dem gieng  aus  den  Aussagen  der  Bewohner  dreier  Dörfer  nächst 
Peking  heriror,  dass  die  chinesischen  Truppen  hauptsächlich  in  der 
WaDdschu-Stadt  concentriert  seien.  Das  klang  sehr  glaubwürdig,  da 
sich  in  diesem  Stadttheile  die  heilige  Stadt,  die  kaiserliche  Residenz 
und  das  Gesandtschaftsviertel  befanden. 

Am  30.  Juli  5  Uhr  nachmittags  beschloss  ein  Kiiegsrath  der 
Befehlshaber  aller  Conlingente  unter  Vorsitz  des  GLt.  Lene- 
witsch,  Peking  in  der  Nacht  vom  L  zum  2,  August  mit  Sturm  zu 
nehmen* 

Am  Sturme,  sollten  sich  4000  Russen.  7000  Japaner,  1500  Eng- 
länder, 1500  Amerikaner  und  500  Franzosen  —  insgesammt  14.500 
Mann  mit  12  Batterien  --  betheiligen.  Das  russische  CoDtingent 
sollte  hiebei  nicht  auf  der  vom  GM.  Wassilewskij  recognog- 
cierten  Straße  südlich  des  Kaiser-Kanals,  sondern  auf  der  nördlich 
hievon  führenden  Straße  vorrücken.  (Siehe  Skizze  Nr.  3.) 

Am  3L  Juli  erfuhr  GLt  Lene  w  itsch,  dass  die  Japaner  die 
Absicht  hätten,  sich  vor  dem  für  den  allgemeinen  Angrifi*  bezeich- 
neten Zeitpunkte  der  Stadt  zu  bemächtigen.  Dies  veranlasste  ihn, 
dem  GM*  Wassilewskij  den  Vorschlag  zu  machen,  in  der  Nacht 
zum  1*  August  mit  einer  stärkeren  Abtheilung  eine  Recognoscierung 
gegen  das  Thor  Tun-myn  durchzuführen,  um  sich  bei  günstigen 
Verhältnissen  desselben  zn  bemächtigen.  Für  die  Unternehmung 
wurden  4  Schötzencompagnien,  1  Vs  Kaaaken-Ssotnien  und  4  Ge- 
schütze bestimmt 

Das  Thor  Tun-myn  liegt  an  der  Nordostecke  der  Chinesenstadt. 
Die  Umfassungsmauer  ist  hier  circa  14  Meter  hoch  und  oben  circa 
21  Meter  dick.  Der  Durchgang  besteht  aus  zwei  Tboren,  einem 
äußeren  und  einem  inneren  mit  iiazwiscben  liegendem  Hofe  sammt 
Brunnen.  Über  beiden  Thoren  erheben  sich  ThOrme.  Ein  Thurm 
liegt  auch  an  der  Ecke  der  Stadtmauer  circa  300  Meter  östlich  des 
Thores;  derselbe  flankiert  die  Mauer.  Circa  200  Meter  westlich  des 
Tbores  schließt  die  Mauer  der  Mandschu- Stadt  ao,  dieselbe  ist 
circa  18  Meter  hoch.  Der  Obertheil  der  Stadtmauern  hat  Brust- 
mauern mit  Scharten  für  Schützen.  (Siehe  Skizze  Nr.  4.) 

GM.  Wassilewskij  brach  am  3L  Juli  um  2  Ohr  nach* 
mittags  von  Tun-tschau  auf  und  kam  um  8  Uhr  abends  3  Kilo- 
meter östlich  Peking  an.  Uier  musste  er  wegen  eines  sehr  starken 
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weWltera  halteo.  Uro  12  Uhr  nachts  schickte  er  eine  Patrouille  lur 

Recagnoscieruog   des  Zuganges    zum  Thore   voraus.    Dieselbe   stieß 

■tf  der  atark  eiugeschnittenen  Straße  auf  einen  chinesischen  Posten 

nnd  kehrte  uuverrichteter  Dinge  zurück. 

Um  1  übr  nachts  gieng  GM*  Wassilewskij  mit  dem 
ganzen  Detachemeut  vor.  Circa  1  Kilometer  vor  dem  Thore,  dort, 
wo  von  der  gepflasterten  Straße  der  Weg  nach  Tun-tschau  abzweigt, 
hielt  er  abermals  und  sendete  den  Stabscapitän  Gorskij  mit  einer 
kleinen  Abtheilung  voraus,  um  festzustellen,  ob  die  BrQcke  nördlich 
des  Thores  intact,  ob  sie  mit  Minen  versehen  sei,  ob  das  Thor 
offen  und  ob  es  bewacht  wäre.  Als  Führer  nahm  Gorskij  den 
Dolmetsch  Jantacheweckij  mit  sieb,  welcher  bei  einer  am 
31,  Juli  durch  den  Generalstabshauptmann  Karlikow  unter- 
nommerti/n  Recognoscieriing  allein  bis  zur  Brücke  gelangt  war  und 
deshalb  den  Weg  kannte,  J  ants  che  weck  ij  führte  die  Abtheilung, 
ohne  von  den  Chinesen  entdeckt  zu  werden,  bis  zum  Thore*  Wahr- 
seheinlich  hielten  sich  die  Chinesen  nach  Zurückweisung  der 
Patrouille  um  Mitternacht  tür  vollkommen  sicher. 

Auf  200  bis  300  Schritte  hinter  Gorskij  folgte  Wassi- 
lewskij mit  dem  ganzen  Detachement.  Als  letzteres  gegen  die 
Brücke  kam,  meldete  Gorskij  zurück,  dass  diese  intact  sei  und 
dass  das  Thor  durch  eine  in  einem  gemauerten  Gebäude  unter- 
gebrachte Wache  von  außen  bewacht  sei. 

Das  Detachement,  welches  noch  circa  300  Schritt  zum  Thore 
hatte,  fiel  in  Laufsrhritt.  Die  Thorwache  wurde  ohne  Schuss  nieder- 
gemacht. Auch  von  der  Mauer  fiel  kein  Schuss«.  Kein  Chinese  war 
zu  sehen. 

Das  Thor  war  geschlossen.  Da  die  chinesischen  Truppen  aber 
angeblich  in  der  Mandschu- Stadt  standen,  die  Chinesenstadt  also 
wahrscheinlich  schwach  besetzt  war,  da  man  ohne  Schuss  bis  zum 
Thore  gekommen  war,  und  da  man  endlich  im  Falle  eines  Rückzuges 
und  späterer  Wiederholung  des  Angriffes  damit  rechnen  musste,  die 
BrQcke  zerstört  zu  finden,  entscbloss  sich  GM.  Wassilewskij, 
das  Thor  zu  stürmen.  Zwei  Geschfltze  wurden  hierzu  auf  10  bis  15 
Schritt  vom  Thore  entfernt  aufgestellt^  um  es  einzuschießen.  Nach 
^*  M  Salve   eröffneten   auch    die  Chinesen    von  der  Mauer  der 

J! :.u-Stadt  und  vom  Eckthurme  der  Chineseostadt  das  Feuer. 

Von  der  Mauer  oberhalb  des  Thores  konnte  das  Detai-hement,  weil 
m  hier  unter  dem  Schusse  (im  todten  Räume)  war,  nicht  beschossen 
werden. 

9* 
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Die  iiissiseheD  Schützen  uod  Mitrailleusen  antworteten  auf 
dieses  Feuer.  Die  öewehrsalvea,  das  Geknatter  der  Mitrailleusen 
und  das  Schnellfeuer  der  Chinesen  gaben  an  der  Mauer  ein  recht 
schauerliches  Echo* 

Das  GeschQtzfeuer  gegen  das  Thor  war  kurz  nach  2  Uhr 
nachts  eröffnet  worden.  GLt.  Lene witsch  stand  um  diese  Zeit 
mit  dem  Gros  circa  8  Eilometer  5stUch  Peking  bei  der  zweiten 
Schleuse.  GM.  Wassilewskij  ließ  ihm  melden,  dass  man  ohne 
Schuss  zum  Thore  gekommen  sei  und  dasselbe  jetzt  mit  Granaten 
einzuschießen  versuche. 

Die  Granaten  erzeugten  im  Thore  zuerst  nur  Durch«*^hläge, 
ohne  es  zu  öffnen.  GM.  Wassilewskij  streckte  durch  ein  noch 
heißes  Schussloeh  die  Hand  und  flQhlte  das  Schloss.  Ei  berahl, 
etwas  tiefer  zu  richten.  Nach  zwei  bis  drei  weiteren  SchQsaen  sprang 
das  Thor  auf. 

Sofort  stQrzte  sich  das  ganze  Detacheraent,  GM.  Wassilewskij! 
an  der  Tfete,  unter  Hurrahrufen  durch  das  Thor.    Das  innere  Thor 
war    oflfen,    die    anschließende,    zum    Kaisercanal    führende    Gasse 
unbesetzt.  Es  war  2  Uhr  30  Minuten  nachts. 

GM.  Wassilewskij  schickte  die  zweite  Meldung  ab,  dass 
das  Thor  gesprengt  und  das  Detachement  in  die  chinesische  Stadt 
eingedrungen  sei. 

Nun  musste  der  Aufgang  zur  Mauerzinne  gesucht  werden« 
Zuerst  versuchte  man^  ihn  in  der  engen  Quergasse  zwischen  den 
an  die  Mauer  sich  anschmiegenden  Gebäuden  zu  fiuden;  dies  war 
jedoch  erfolglos.  GM»  Wassilewskij  versprach  demjenigen  Schlitzen, 
welcher  den  Aufgang  finde,  das  Georgskreuz.  Nach  10 — 15  Minuten 
meldete  ein  Mann,  dass  er  den  Aufgang  gefunden  habe;  er  fQhrte 
den  General  mit  zwei  Compagnieu  hinauf.  Eine  Compagnie  blieb 
zur  Bewachung  des  Thores  zurück»  die  vierte  Compagnie  wurde  in 
Entsprechung  des  von  GLt.  Lenewitsch  frQher  gegebenen  Befehls, 
in  der  Richtung  auf  das  Gesandtschaflsviertel  entsendet,  Sie  wurde 
durch  den  Junker  Giers,  einen  Sohn  des  Gesandten,  gefilhrt,  der 
schon  vorher  einmal  in  Peking  gewesen  war. 

Der  Aufgang  auf  die  Mauer  endete  mit  einer  versperrten  Thüre. 
Die  Scbötzeo  schlugen  sie  mit  dem  Kolben  ein  und  drangen, 
GM.  Wassilewskij  an  der  Tete,  auf  die  Mauer.  Sie  erhielten 
hier  von  zwei  Seiten  Feuer:  von  der  mandschurischen  Stadtmauer, 
welche  die  cbinesische  um  4*5  m  überhöhte  und  von  Osten  her  von 
den  aus  den  Thorthurmen  auf  die  östliche  Face  geflüchteten  Gegnern. 
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•m   Tfciurme   ober   dem   äußeren   Thore    wurde   die  roasische 
Flagge  gehisst. 

Um  3  Uhr  frflh  meldete  Giers,  dass  er  den  Weg  zum  Ge- 
saadtsehaft^viertel  nicht  finden  könne.  Es  wurden  daher  zwei  Chinesen 
ab  Führer  dahin  requiriert  und  der  Compagnie  fflr  den  Fall,  als 
$\e  auf  ihrem  Wege  Thore  fände,  zwei  Geschütze  beigegeben,  Sie 
hatte  kaum  300  Schritte  längs  des  Canal«  zurCIckgelegt.  als  sie  von 
der  Front  und  von  rechts  her  aus  der  Richtung  eines,  die  mand- 
icburische  Stadtmauer  um  circa  9  m  Qberhöhenden,  dreistöckigt^n 
Thurmes  so  heiliges  Feuer  erhielt,  dass  die  sechs  Pferde  eines 
GeschQtzes  sofort  fielen  und  12  Artilleristen  und  15  Schützen  ver- 
wundet wurden.  Auch  der  Compagniecoromandant,  Capitäu  Gorskij 
wurde  an  Hand  und  Brust  verwundet.  Da  man  noch  circa  1  km 
unter  so  heftigem  Feuer  zurückzulegen  gehabt  hätte  und  die  Kräfte 
geijrbont  werden  mussten,  befahl  GM.  Wassilewskij  dem  Haupt- 
maoo  Gorskij«  zum  Thore  zurückzukehren.  Das  Geschütz,  das 
«eiue  Bespannung  verloren  hatte,  wurde  durch  Maonf^cfaaft  zurück- 
gebraeht,  wobei  die  stärksten  Verluste  eintraten. 

Dm  5  Uhr  früh,  als  es  schon  völlig  Tag  geworden  war, 
erreichte  das  chinesische  Feuer  von  der  Mandschurenstadt  und  dem 
^^dreistöckigen  Thurra  die  größte  Intensität.  In  dem  engen  Durch- 
mge  zwischen  der  Mauer  und  den  angebauten  Häusern  konnte 
kein  Geschütz  durchgebracht  werden,  um  es  auf  die  Mauer  zu 
briDgeo:  es  wurden  deshalb  zwischen  5  und  6  Uhr  morgens  zwei 
ieacbutze  in  der  Gasse  zum  Kaisercaual  aufgeführt.  Diese  Geschütze 
schössen  durch  die  Zwischenräume  der  Häuser,  wie  durch  Scharten, 
line  Distanz   von  circa  200  m   gegen  den  dreistöckigen  Thurm* 

Erfolg  war  ein  vorzüglicher.  Nach  jeder  Salve  erhoben  sich 
ganze  Staubwolken  vom  Thurme  und  das  feindliche  Feuer  wurde 
sichwächer*  Aber  erst  gegen  12  Uhr  mittags  konnte  es  völlig  zum 
Schweigen  gebracht  werden. 

Da  die  Chinesen  den  Versuch  machten,  die  auf  die  Mauer 
gedrungenen  zwei  Compagnien  in  die  rechte  Flanke  zu  nehmen, 
wurde  eine  Mitrailleuse  auf  die  Mauer  gebracht  und  hinter  dem 
mneren  Thorthurme  aufgestellt.  Sie  bestrich  die  Mauer  gegen  den 
iysÜicheu  Eckthurra  hin  und  erwies  sehr  gute  Dienste,  indem  ihr 
Peaer  mehrmals  die  Versuche  der  Chinesen,  aus  jener  Richtung 
vorzubrechen,  zurückwies. 

Um  8  Uhr  frflh  traf  die  Vorhut  des  Gros  ein.  Sie  entwickelte 
sich  auf  0  5  kra  vor  der  Stadt  und  ließ  ihre  Geschütze  auffahren, 
um  die  feindliche  Infanterie  und  Artillerie  von  der  mandschurischen 
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Stadtmauer  zu  vertreiben.  Hiebe  i  fiel  Oberst  A  n  t  u  k  o  w,  CommandaDt 
des  10.  ostsibiriscben  Schützen-Regiments. 

Um  10  Uhr  vormittags  wurde  GM.  Wassilewskij,  als  er 
die  Mauer  Oberschreiten  wollte,  von  der  mandsciiurischen  Stadtmauer 
her  durch  ein  Infanteriegeschoss  schwer  verwundet.  Von  vier  Leuten, 
welche  ihm  beisprangen,  wurden  gleichfalls  drei  verwundet. 

Um  12  Uhr  mittags  ließ  das  chinesische  Feuer  nach  und 
6Lt.  Lenewitsch  rflckte  mit  der  Vorhut  in  die  Chinesenstadt. 
Das  Qros  betrat  die  Stadt  um  5  Uhr  abends ;  seine  Artillerie  hatte 
die  japanische  Golonne  unterstützt,  welche  ein  Thor  nördlich  des 
Observatoriums  erstürmte. 

Das  Detachement  OM.  Wassilewskij  hatte  sich  sechs 
Stunden  lang  gegen  bedeutend  überlegene  feindliche  Kräfte  gehalten. 


Wien,  am  1.  April  1901. 

Mjr.  Schön. 


Oie  Belagerung  Hainburgs  1482, 
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Hieza  2  Skizzen. 
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König  Sattluas  Heeresreformen. 

Als  Matthias  Corvious  im  Jahre  14^8,  Doch  Id  jageod- 
Bchaii  Leb«Q9JahreQ,  zum  Könige  gewählt,  die  BegieruDg  über 
DahiEi,  war  seio  erstes  Bemühen,  die  dorch  die  vielen  TGrkeokriege 
nd  eDdlo:ieii  inneren  Zwistigkeiten  arg  geschädigte  Ordnung  im 
Lande  durch  CiDfnhriiog  einer  geregelten  Verwaltung  nieder  herzu- 
stellen, wie  atich  insbesondere  da^  Ansehen  und  die  Macht  der  Krone 
iltdiirch  tu  beben  und  zn  festigen,  dass  er  dieselbe  gegen  alle  Aspi- 
itJoneD  herrschsüchtiger  Magnaten  sicherte  und  den  iinbotTDäßigeQ 
Uel  sich  dienstbar  machte.  Sodann  verwendete  er  sein©  ganze 
Sorgfalt  auf  die  Neubegrüodang  der  Kriegsmacht«  welche  er  in 
völliger  Auflösung  vorgefunden  hatte  und  es  dberrascht,  dass  der 
teharraiimtge  Monarch  dabei  schon  die  gleiche  Oliederang,  wie  selbe 
h  Qiiaeren  modernen  Heeren  als  zweckmäßig  erkannt  wurde,  nämlich 
He  Giiederung  in  drei  Classen  oder  Linien  eingeführt,  hatte,  and 
zwar  die  erste  Linie  das  Berufsheer  (stehendes  Heer),  die  zweite 
Linie  daa  erste  Aufgebot  (ungetlhr  gleich  der  heutigen  Landwehr), 
radlicli  die  dritte  Linie  das  zweite  Aufgebot  (ähnlich  dem  modernen 

idaltirme). 

Das  Berufsheer,  wohl  daii  erste  damaliger  Zeit  hauptsächlich 
für  (Jntemehmiingen  außerhalb  des  Landes  bestimmt  ergänzte  si^h 
zumeist  durch   Freiwerbuog,  femer  aus  den  ^Banderien*  des  kleinen 

dela.  durchwegs   Heiter,  und  ans   dem  von  den  Städten  (Bilrgern) 
rigestellteu  „Fußvolke^.  Den  Kern  desselben  bildete  die  berühmte, 

prtDglich  slaviacbe,  dann  magyarisierte  ^schwarze  Legion^;  sie 
fai'  der  Schrecken  aller  Feinde  des  Königs.  Dieses  wohlorganisierte 
Berufsheer  war  grundverschieden  von  den  Söldnerheeren,  welche 
rar  fOr  eine  gewisse  Unternehmung  oder  eine  bestimmte  Zeit  an* 
geworben  wurden  und  welche  nur  so  lange  Dienste  tbaten,  ab 
Umeu  der  bedungene  Sold  ausbezahlt  wurde,  und   wenn  dieser  aus- 
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blieb«  sofort  aaseinaDderliefeo.  Die  beiden  Aufgebote  hatten  die 
Bestimmung  zur  Verwendung  bei  Kriegsereignissen  mehr  localer 
Natur,  doch  wurde  das  erste  Aufstebot  auch  zu  Ünteroehmangen 
aulieihalb  des  Landes  beigezogeo,  während  dem  zweiten  Aufgebote 
hauptsächlich  die  Vertheidigung  der  Landesgrenzen  zufiel. 

Das  Berufsheer,  einschließlich  der  schwarzen  Legion,  erreichte 
durchschnittlich  eine  Normalstärke  von  30.000  Mann  (20.000  Reiter 
und  10,000  Manu  Fußvolk);  dieser  Stand  konnte  aber  jederzeit  nach 
Bedarf  erhöbt  werden;  das  erste  sowohl  wie  das  zweite  Aufgebot 
zäblte  jedes  ungefähr  60,000  Maun,  somit  alle  drei  Heerestheile  zu- 
sammen circa  150.000  Manu,  für  damalige  Zeit  eine  ganz  außer- 
ordentliche Kriegsmacht. 

Diese  musterhafte  Heereseinrichtung  ist  wohl  ein  glänzendes 
Zeugnis  für  das  große  organisatorische  Talent  des  Königs  und  fQr 
sein  zielbewusstes  Vorgehen»  denn  alle  die  großen  Erfolge  seiner 
weitgreifenden  auswärtigen  Politik  verdankt  er  hauptsächlich  diesem 
seinem  selbstgeschaffenen  Heere,  auf  das  er  sich  jederzeit  stützen 
konnte  und  das  sonach  in  seiner  Hand  nicht  nur  das  lustrument 
des  Feldherrn,  sondern  auch  die  sichere  Grundlage  seiner  staatn- 
männischen  Unternehmungen  wurde. 

Die  Stärke  des  ungarischen  Heeres  bestand  jedoch  nicht  allein 
in  großen  Standeszifiern,  sondern  mehr  noch  in  dessen  innerem 
Gehalte,  hervorgehend  aus  dem  eminent  vortheilhaften  Einflüsse,  den 
der  König  auf  sein  Heer  ausübte.  Alle  Chronisten  stimmen  darin 
tübereiUi  dasa  dies  ein  Hauptgrund  der  großen  Erfolge  Matthias 
Corvinus  gewesen  sei*  Er  verstand  es  eben,  wie  wenige  Feldherrn 
vor  und  nach  ihm.  seine  Truppen  derart  in  die  Hand  zu  bekommen, 
sie  derart  zu  erziehen  und  auszubilden^  dass  er  eiu  fdr  seine  Zeiten 
mustergiltiges  Berufsheer  schuf.  Man  schreibt  darüber,  dass  die 
Soldaten,  ob  fremdländische  oder  eingeborene,  es  als  Ehre  und  Aus- 
zeichnung betrachteten,  uuter  seinen  Fahneu  dienen  zu  dürfen. 

Principiell  in  der  Schlacht  in  erster  Linie  aufs  tapferste  mit- 
kämpfend, alle  Strapazen  seiner  Soldaten  theilend,  wusste  er  durch 
dan  pereönliche  Beispiel  diese  zu  begeistern  und  ihnen  hohe  Krieger- 
tugenden anzuerziehen. 

Vergehen  in  und  außer  Dienst  unerbittlich  strafend,  seine  An- 
forderungen gleichmäßig  steigernd,  schuf  er  mit  eiserner  Hand,  un- 
beugsamem Willen  und  Energie  bei  seinen  Truppen  Discipliu« 
Gehorsam,  Manneszucht  und  große  Leistung'itUhigkeit.  Durch  reich- 
liche Belohnung  von  Verdiensten  und  durch  fast  brüderlichen  Verkehr 
mit  seinen  Truppen  sicherte  er  sich  die  Dankbarkeit^  Anhänglichkeit 
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und  VerehruDg  seiner  Leute.  Mau  »ieht  da  alle  Eigenschaften  ver- 
treteo,  die  ein  Heer  in  der  Hand  eines  verehrten  Kriegsherrn  stark 
machen  können  und  dadurch,  dass  König  Matthias  sein  nach  diesem 
Muster  ausgebildetes  Berufsheer,  welches  er  natürlich  ganz  besonders 
ins  Herz  geschlossen  hatte,  während  der  zahlreichen  KriegszQge 
wiederholt  in  innigen  Contact  mit  seinen  anderen  Truppen  brachte» 
erzielte  er  die  Verbreitung  dieser  schätzenswerten  Eigenschaften 
auch  auf  die  übrigen  Theile  seiner  Erit^gsmacht. 

Mit  dem  Organisator  vereinigte  sich  der  begabte  Feldherr, 
äeine  damals  schriltlich  niedergelegten  Ansichten  über  die  Ver- 
renüuiig  der  drei  Hauptwaffen  im  Gefechte,  nach  weichen  er  sein 
Heer  reformierte,  geben  sowohl  den  Anstoß  zu  dem  in  seiner  Zeit 
beginnenden  Übergewichte  des  Fußvolkes  aber  die  Reiterei,  als  auch 
zur  späteren  mobilen  Verwendung  der  Artillerie  im  Feldkriege. 


» 


I 


Vorgeschichte  dea  Krieges  todi  Jahre  1483. 

Nachdem  alle  inneren  Angelegenheiten  seines  Landes  in  Ord- 
nuDg  und  in  festes  Oefüge  gebracht  und  insbesondere  seine  Kriegs- 
macht aufs  trefflichi^te  organisiert  waren,  wendete  sich  König 
Matthias  der  äußeren  Politik  zu,  in  welcher  er  sich  weitgreifende 
Ziele  vorgesteckt  hatte. 

Zunächst  sollte  die  Königskroue  gegen  alle  fremdländischen 
Ansprüche  und  Anfechtungen  gesichert  und  damit  die  volle  Unab- 
hängigkeit seines  Reiches  verbürgt  werden,  was  der  König  theils 
dorch  Verträge,  theils  durch  kriegerische  Unternehmungen  zu  er- 
reichen suchte;  dann  sollte  Ungarn  von  der  das  Land  schwer 
schädigenden  Rolle  des  Pufferstaates  zwischen  der  Türkei  und  dem 
riymisch-deutschen  Reiche  befreit  und  genügend  erstarkt,  ein  will- 
kommener Bundesgenosse  werden^  als  schwerwiegendes  Gegengewicht 
gegen  das  damals  noch  mächtige  türkische  Reich;  ja  vielleicht  er- 
gaben sich  aus  derlei  Bündnissen  die  Mittel,  um  das  letztere  kräftig 
anzufassen  und  endgiltig  niederzuringen,  endlich  wollte  der  König 
durch  Erweiterung  der  Landesgrenzen  ein  mächtiges  Staatengebilde 
schaffen,  dem  bei  der  Entscheidung  mitteleuropäischer  Fragen  eine 
ausschlaggebende  Stimme  und  selbst  die  Rolle  einer  führenden  Macht 
zukommen  würde. 

Mit  sicherem  Blicke  erkannte  er,  dass  diesem  Zwecke  nur  ein 
Ländererwerb  im  Donauthale  entsprechen  würde»  weil  der  Besitz 
dieses  ressourcenreichen  Landes  ihm  unter  allen  Umständen  eine 
große  Überlegenheit  verleihen  würde. 
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Diese  Länder  aber  gehfirteo  dem  deutschen  Kaiser  und 
bildeten  dessen  ^österreichische  Erhlande**. 

Kaiser  Friedrich  III.,  welcher  zu  damaliger  Zeit  in  Deutsch- 
land regierte,  hatte  lange  schon  in  dem  erstarkenden  Ungarn  eine 
gewaltige  Bedrohung  des  durch  die  Ünbotmäßigkeit  und  Sonder- 
bestrebiiDgen  der  deutschen  Keich&fQrsten  zu  ohnmächtigem  Siech- 
tbume  verurtheilten  heiligen  römischen  Reiches  deutscher  Nation 
erkannt  und  verfolgte  die  innerpolitischen  Erfolge  des  Königs 
Matthias  mit  wachsendem  Mis>trauen. 

WohlhegrQndeten  Anlass  zum  Misstrauen  gab  schon  das  uuaus- 
gesetzte  Bestreben  de^  K5nigs,  innerhalb  der  Grblande  StUdte  und 
feste  Burgen  mit  den  dazu  gehörenden  Ländereieo  zumeist  durch 
Verträge  von  den  Besitzern  zu  erwerben  und  tjofort  mit  starker 
Besatzung  zu  belegen.  Der  Zweck  dieser  Erwerbungen  ist  leicht 
erkennbar,  sie  sollten  die  Stützpunkte  liir  die  Annexionspolitik  des 
Königs  werden.  Der  große  Eiuflnss,  welchen  zu  damaliger  Zeit  derlei 
Burgen  auf  die  nächste  Umgebung  ausöbten  in  Verbindung  damit, 
dass  des  Königs  Soldaten  unangefochten  die  österreichischen  Länder 
nach  und  von  den  Burgen  frei  durchziehen  durften,  sollten  jene 
allmählich  an  die  Zugehörigkeit  nach  Ungarn  gewöhnen  und  damit 
deren  Annexion  vorbereiten. 

Solcher  Burgen  besäss  der  König  bereits  eine  große  Menge 
in  Steiermark  und  Kärnten,  ferner  in  Niederösterreich:  Meissau, 
Zanburg,  Burgsehleinitz,  Sachsendorf,  Frauendorf,  Wilsent,  Möhl- 
hach  etc.,  am  Manhartsberge  bis  an  die  Donau  bei  Krems,  dann  im 
Wtenerwalde  hei  Baden,  ferner  Mödliog  und  insbesondere  Merken- 
stein: letzteres,  eine  Wegstunde  westlich  von  Vöslau,  an  derj 
damaligen  Heerstraße  von  Odenburg  durch  den  Wienerwald  znti 
Donau  gelegen,  war  insbesondere  berufen,  im  Verlaufe  der  nächsten 
hier  ifeschilderten  Kriegsereigniase  in  Niederösterreich  eine  wichtige 
Holle  zu  spielen. 

Als  König  Matthias  an  den  Kaiser  Friedrich  IIL  mit 
4em  Anerbieten  herantrat,  gegen  territoriale  Zugeständnisse  an  der 
österreichischen  Donau  und  in  den  Aipeniänderu  deo  Schutz  gegeu 
die  Türkei  Qbernehmen  zu  wollen,  da  eracht*?te  der  Kaiser,  darch 
das  provocierende  Auttreten  des  Königs  erschreckt,  seinen  Besitz 
arg  getUhrdet  und  wehrte  sich  mit  allen  Mitteln  gegen  diese«  An- 
sinnen;  er  meinte,  dass  König  Matthias  die  angebotenen  Garan- 
tien nicht  einzuhalten  beabsichtige  und  nur  auf  Länderraub  ausgebe, 
während  letzterer  verlauten  ließ,  er  strebe  die  Vergrößening  seines 
Röiches  darum   au,   weil   nur   ein   mächtiges  Ungarn   das   rdmisch- 
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deutsche  Reich  endgiltig  vor  der  damals  acut  gewordenen  TOrken- 
p^fuhr  «schützen  könne. 

Damit  war  der  Anlass  gegebeu  tQr  die  im  Jahre  1470  be- 
gjüri»-Qden  und  bis  zu  Matthias  Corvious  Tode  fortgesetzten 
Streitigkeiten  zwischen   diesem  und  dem  Kaiser  Friedrich  III. 

Die  vielseitigen  BemQhuogen  hetvorragender  zeitgenössischer 
üioüen  zwischen  den  beiden  christlichen  Reichen  zu  vermitteln, 
IQbrten  wohl  zu  zahlreichen  Verträgen,  die  aber  allesammt  nicht 
diogebalten  wurden,  und  selbst  schon  während  der  Verhandlungen 
aber  diese  Verträge  ruhten  die  Waffen  nicht;  wohlausgeröstete 
PartheigäDgerbanden  machten  hüben  und  drflben  zahlreiche  Einfalle 
ins  Nachbarland;  man  nahm  sich  gegenseitig  feste  Burgen  weg, 
deren  Besitz  entweder  zur  Sicherung  der  Landesgrenzen  oder  als 
StQtzpunkt  für  spätere  Unternehmungen  als  wichtig  erachtet  wurden; 
mao  suchte  durch  ProclamatioDen  und  Emissäre  gegenseitig  die 
Großen  des  Landes  zum  Widerstände  gegen  die  Absiebten  ihrer 
Herrscher  aufzuhetzen  und  dergleichen  mehr.  Damit  aber  verschärften 
dcb  die  Gegensätze  derart,  d&ss  Könij^  Matth  ias  im  Herbste  1481 
den  Zeitpunkt  gekommen  erachtete,  seine  Forderungen  mit  W^affen- 
gewalt  durchzusetzen;  sowohl  er  wie  auch  Friedrich  III..  der 
von  den  kriegerischen  Absichten  des  Eönigs  bald  Kenntnis  erhielt^ 
begannen  zu  lösten  und  jeder  hoffte,  dem  anderen  darin  zuvor- 
zukommen. 


Kriegsvorbereitangen. 

Gleichzeitig  mit  den  Kriegsvorbereitun^en  wurden  fortwährend 
Verhandlungen  gepflogen,  scheinbar  zu  dem  Zwecke,  als  wollte  man 
Doch  imnier  eine  friedliche  Lösimg  der  Streitfragen  herbeiführen, 
tbatsäcblich  aber  nur,  um  dahinter  die  eigenen  kriegerischen  Ah- 
iriebten  zu  verbergen,  und  als  endlich  die  Kriegserklärung  erfolgt 
war*  da  begann  auch  ein  scharfgefübrter  Federkrieg,  der  sich 
parallel  zum  Feldzuge  abspielte,  worin  man  sich  gegenseitig  die 
Schuld  am  Kriege  vorwarf  und  die  eigenen  Röstungen  nur  als  Act 
der  Nothwehr  gegen  den  feindlichen  Angriff  bezeichnete. 

Die  Folge  wird  zeigen,  wie  Kaiser  Friedrich  IlL,  mangels 
eines)  stehenden  Heeres,  mit  seinen  Rüstungen  weit  hinter  jenen  des 
Königs  Matthias  zurQckblieb  und  wie  das  wohlorgauisierte  Berufs- 
heer es  dem  letzteren  ermöglichte,  in  nach  damaligen  Begriffen 
kurzer  Zeit   kampfbereit   auf  dem  Kriegsschauplatze  zu  erscheinen. 

Dem  Kriegszwecke  entsprechend  beschloss  man  den  Entschei- 
dungskampf im  Donauthale  zu  fQhreu.  König  Matthias  del  nach 
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der  militärischen  Situation  die  Oflensive  zu;  sein  Kriegsplao  gien^ 
dahin,  mit  der  Hauptkratt  basiert  auf  Pressburg,  läugs  der  Donau 
auf  Wien,  welches  schon  damals  die  Hauptstadt  der  österreichischen 
Erblande  war  und  dessen  Eroberung  deshalb  von  größter  Wichtig- 
keit  war,  vorzugehen;  als  ÜDterstQtzung  der  Hauptaetion  sollten 
ÄustMle  der  Besatzungen  aas  den  vorgenannten  Burgen  des  Königs 
dienen,  die,  alle  gegen  Wien  gerichtet,  das  kaiserliche  Heer  im 
fidcken  bedrohten. 

Außerdem  waren  längs  der  erbläadischen  Grenze  an  allen 
strategisch-wichtigen  Punkten  größere  Truppenabtheilungen  postiert, 
stark  genug  gehalten,  um  mchi  nur  etwa  beabsichtigte  feindliche 
Vorstöße  erfolgreich  abwehren,  sondern  auch  selbst  angriffsweise 
vorgehen  zu  können. 

Kaiser  Friedrich  IIL  wollte  zunächst  sich  den  RQcken 
sichern  und  die  vom  König  Matthias  in  Niederösterreich  eroberten 
festen  Plätze,  vornehmlich  das  starke  Merkensteio,  wieder  gewinnen, 
dann  aber  sollte,  je  nach  der  Kriegslage,  der  Haiiptkraft  der  Ungarn 
Widerstand  geboten  oder  Wien  gedeckt  werden;  die  ursprüngliche 
Absicht,  überraschend  die  ungarische  Grenze  zu  Qberscbreiten  und 
den  Krieg  ins  fremde  Land  zu  tragen,  musste  man  schon  im  Früh- 
jahre 1482  angesichts  der  größeren  Kriegsbereitschaft  des  Königs 
aufgeben. 


Kriegsschauplatz, 

Anknüpfend  an  die  Detaillierung  der  Kriegspläne  erweist  sich 
noch  die  Schilderung  der  damaligen  militärischen  Bedeutung  von 
Pressburg  und  Hainburg  als  notli wendig  (Skizze  l). 

Pressburg  war  bei  der  Vorrückuog  längs  der  Donau  auf  Wien 
als  Basis  eigentlich  selbstverständlich,  denn  es  bot  nach  Größe  und 
Wohlhabenheit  alle  Ressourcen;  von  Wien  kaum  zwei  Tagesmärsche, 
von  der  Landesgrenze  nur  zwei  Wegstunden  entfernt  und  zudem 
an  den  Hauptnachschuhlinien  —  Donau  und  Heerstraße  —  liegend, 
bildete  es  gewissermaßen  die  Etapenanfangsstation. 

Eine  VorrOckung  auf  Wien  war  sowohl  links,  als  rechts  der 
Donau  möglich;  links  der  Donau  führt  zwar  der  kürzere  Weg,  aber  , 
die  Marschlinie  war  hier  von  Hainburg  aus  wirksam  flankiert,  be- A 
ziehungüweise  die  Verbindung  mit  Pressburg,  der  Basis,  beständig*™ 
bedroht,  zudem  auch  noch  die  March  und  später  die  Donau  bei  Wien  i 
im  Angesichte  des  Feindes  zu  überschreiten,  schwerwiegende  üm*A 
stände,  in  deren  Berücksichtigung  sich  der  König  entschloss,  rechts™ 
der  Donau  vorzugehen.    Hier  wieder  war  die  Vorrückuug  durch  die 
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pitbefestigte  Stadt  samtnt  Schloss  Haiubiirg  direct  gesperrt  uud 
diesem  testen  Platze  auszuweicben  nicht  recht  möglich.  Sonach 
bildete  Hainburg  einen  SchlQsselpuokt,  desseo  Eionahme  erst  die 
geplante  Belagerung  Wiens  erraöglii^hte,  beziehungsweise  ein  wert- 
volles Faustpfand  abgeben  konnte,  um  noch  vor  dem  Marsche  nach 
Wien  ein  Zugeständnis  vom  Kaiser  zu  erlangen. 

Die  Wichtigkeit  Hainbiirgs  als  Deckung  för  Wien  und  einen 
foßen  Theil  Niederösterreichs  erkennend  und  in  der  richtigen  Vor- 
iissetzung,  dass  diese  Feste  den  ersten  Stoß  werde  aushalten 
■mQssen,  veranlasste  den  Kaiser,  5000  Manu  auserlesener  Truppen  in 
die  Stadt  zu  verlegen,  die  im  Vereine  mit  den  wehrfähigen  Bilrgern 
zur  Vertheidigung  derselben  bestimmt  waren.  Commandant  der  Feste 
war  ein  gewisser  Fuchs  (Fui).  der  dieselbe  vom  Kaiser  als  Pfand 
lUr  ein  ihm  während  der  letzten  Kriegsjahre  gewährtes  Darlehen 
erhalten  hatte,  dem  man  aber  keine  verlässtiche  Gesinnung 
beimaß. 

Die  Vertheidigung  Hainburgs  wurde  durch  die  günstige  natör- 
Ucbe  Lage  (Skizze  2),  sowie  durch  die  damaligen  starken  Betestigungs- 
werke  wesentlich  erleichtert;  diese  letzteren  bestajsden  aus  der 
Stadtbefestigung  und  aus  dem  Schlosse.  Die  Stadt  selbst  mit  damals 
circa  5400  Einwohnern,  auf  mälSig  ansteigendem  Berghange  erbaut, 
fflllt  den  Kaum  zwischen  der  Donau  uud  dem  Schlossberge  aus; 
letzteren,  der  kegelförmig  und  sehr  steil  aus  dem  ümterraiu  an- 
steigt, krönt  das  Schloss  (jetzt  eine  Ruine),  das  allein  über  500  Mann 
Besatzung  fassle. 

Man  hatte  an  dieser  Befestigung  zu  unterscheiden,  die  Nord- 
front gegen  die  Donau,  die  Ostfront  gegen  Ungarn  und  die  West- 
front gegen  Niederösterreich  gerichtet,  die  Südfrout  tiel  zunächst 
außer  Betracht,  weil  der  hier  abschließende  sehr  steile  Schlossberg 
mit  der  dominierenden  Burg  als  Reduit,  bei  entsprechender  Umsicht 
der  Besatzung  unangreifbar  war. 

Die  Stadt  war  ringsum  mit  Mauern  eingefasst,  welche  sich 
iif  dem  Hange  des  Schlossberges  bis  zur  Burg  hinaufzogen. 
Sie  waren  meist  sehr  mächtig,  an  der  Donaufront  am  stärksten, 
bis  8  m  hoch  und  bis  3  m  dick  aus  harten  Bruchsteinen  erbaut 
Nach  je  50  bis  100  Schritten  unterbrach  em  massiver  zweistöckiger 
Flaukierungsthurra  die  Ringmauer,  welcher  ein  tieJer  Graben  vor- 
gelegt war.  Auf  der  Kroue  hatte  die  Ringmauer  sogenannte  ^Mord- 
gänge^,  d*  h.  Holzplattformen  für  die  Vertheidiger  angebracht. 
Zwischen  der  Stadt  und  dem  Schlossrayon  lag  Qberdiea  noch  ein 
starker,    aus    Bruchstein    gemauerter    AbschluäswalK     Die    Straße 
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Wien- Preasburg  passierte  die  Stadtmauer  unter  mächtig  dimeii- 
sioDierteo  zweistöckigen  DoppelthQrmen, 

Ad  GeschQtzen,  »peciell  Mdräern,  scheint  Hainburg  nur  etliche 
50  Stock  besessen  zu  haben,  welche  im  Schlosse,  dann  zunächst 
der  Stadtthore,  endlich  au  der  Donanfront  zur  Absperrung  der 
Scbiifahii;  vertheilt  waren.  FQr  die  damalige  Zeit,  da  das  Qeschfltz- 
wesen  in  Ertragsfähigkeit  uod  Wirkung  noch  wenig  entwickelt,  war 
H;uuburg  eine  starke  Befestigung,  die  bei  der  Vorrdckung  auf  Wien 
umsoweniger  umgangen  werden  durfte,  als  deren  Besatzung  vom 
besten  Geiste  beseelt  war. 

Welchen  hohen  Begriff  man  in  Ungarn  von  der  Stärke  der 
erbländischen  Festungen  hatte,  erhellt  aus  der,  vom  Kriege  ab- 
mahnenden Warnung  Stephan  Rätory^s,  dem  vornehmsten  Ratfae 
des  Königs,  welcher  sagte: 

„Wer  möchte  sich  an  Hainburg,  an  Wien  und  an  die  kaiser- 
gliche  Neustadt  heranwagen?  Gewiss,  Niemand,  es  sei  denn,  dass 
„er  mit  seinem  ganzen  Geschlechte  darüber  wollte  zugrunde  gehen.** 

Sti'ategiseher  Anfmarscli* 

Trotzdem  der  K5nig  einen  Krieg  mit  Kaiser  Fried ric  h,  als 
unvermeidlich  voraussehend,  sich  fQr  denselben  lange  schon  im 
Stillen  vorbereitet  hatte,  konnte  die  Concentrierung  der  Truppen 
und  insbesondere  die  Zuföhrung  des  Kriegsmateriales,  infolge  der 
damals  noch  mangelhaften  Marschtechnik  und  des  schlechten  Com* 
muuicationswesena,  doch  nur  tangsam  und  erst  mit  Eintritt  der 
besseren  Jahreszeit  bewirkt  werden.  Wie  schwierig  sich  zu  damaliger 
Zeit  eine  Truppenconcentrierung  gestaltete,  beweist  zur  Genüge  der 
Aufmarsch  des  wohlorganisierten  königlichen  Heeres«  welcher  mit 
30.000  Mann  bei  200  km  mittlerer  Entfernung  von  Ofen  (Budal 
nach  Pressburg,  trotz  aller  Vorbereitungen  von  März  bis  Juli,  also 
mehr  als  vier  Monate,  gedauert  hatte. 

Schon  vor  dem  Anlangen  der  ersten  Truppen  wurde  ein  Lager 
zwischen  Kittsee  und  Hainburg  (beim  zehnten  Meilenstein)  aus- 
gewählt und  hergerichtet.  Kriegsmaterial  aller  Art,  Belagerunga- 
maschinen*  Geschütze,  letztere  vornehmlich  für  die  zunächst  beab- 
sichtigte Belagerung  Hainburgs  bestimmt  und  zumeist  per  Schiff 
auf  der  Donau  heraufgeföhrt,  wurden  in  und  bei  Pressburg  an- 
gesammelt. 

Es  ist  auflällig,  dass  man  sich  bei  Pressburg,  an  so  wichtiger 
*^t  Me,  mit  einer  Überfuhr,  deren  Verwendbarkeit  doch  vielen  Zufällig- 
a    irii  ausgesetzt  war,  begnügte,  anstatt  daselbst  eine  Schiffbrücke, 
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iM^ttas  Material  zweifellos  hätte  vorhaQden  sein  können,  zu 
«ttahlieren.  Die  Erbauung  von  Schiff  brocken  luusste  man  doch  von 
den  TOrken  golernt  haben,  welch  letztere  Heere  von  vielen  Bundert- 
Utiseuii  Menschen,  einer  ünmaüse  Pferden  und  Fuhrwerken,  auf 
derlei  Brocken  die  Donau,  die  Theiss,  die  Save  und  Drau  Ober- 
schreiteu  ließen. 

Alle  Verpliegsartikel  und  sonstigen  Bedflrfnisse  hatte  vorwiegend 
Pressburg  und  Umgehung  beizustellen  und  erwarb  sich  die  Stadt 
dorch  ihre  zuvorkommende  Bereitwilligkeit  große,  rQckhaltslos  an- 
erkannte V^erdienäte. 

Der  König  war  am  15.  Mai  beim  Heere  eingetrofien  und 
überwachte  persönlich  alle  Vorbereitungen,  wobei  er  die  thatkräftigste 
ünterstDtzuDg  in  seinem  Kauzler,  zugleich  Schatzmeister,  Thomas 
Crbän  (Urbän  D6czi),  Fürstbischof  von  Erlau,  fand;  er  hatte  filr 
deu  Krieg  im  Donauthale  sein  Berufsheer  bestimmt,  welches  im 
Lager  von  Kittsee,  entsprechend  dem  successiven  Eintreffen  der 
Truppen,  in  Verbände  geordnet  und  in  die  Art  der  abendländischen 
Kampfesweise,  sowie  in  den  Belagerungadienst  eingeübt  wurde. 

Es  dOrtte  bei  dieser  Goncentrierung,  nach  einem  aus  damaliger 
Zeit  überkommenen  „SchlQsseP,  folgende  Gliederung  platzgegriffeu 
haben : 

a)  das  Fußvolk,  getheilt  in  drei  ^Infanteriecorps**  mit  zu- 
sammen 28  ^Bataillonen'^  (ä  500  Mann),  ein  solches  meistens 
be^tebeud  aus: 

50  Schildträgern  (1  Bewaffneter,  I  Knappe  als  Träger), 
150  Panzertrügern  (1   Bewaffneter,  2  Knappen  als  Träger), 
200  Bogeoschötzen, 
100  Musketieren. 
600  Mann  in  Summe, 
Alles  zusammen  14.000  Mann  Fußvolk; 

bj  die  einzelnen  Reitergattungen ,  getheilt  in  „Cohorten** 
(a  500  Reiter),  in  Summe  32  Cohorten  oder  16.000  Reiter. 

Leider  fehlen  gerade  für  das  Jahr  1482  detaillierte  Daten 
Über  die  Ordre  de  bataille  des  königlichen  Heeres;  das  nächst- 
kommende,  für  eine  Reconstruction  derselben  verwendbare  Document 
mi  eine  Heeresstandesliste  aus  dem  Jahre  1479,  die  man  immerhin 
AQeh  für  1482  als  maßgebend  ansehen  kanu,  da  der  König  während 
d^r  drei  dazwischenliegenden  Jahre  keine  nennenswerten  Neu- 
formatioDen  geschaffen  hatte. 

Nach  dieser  scheint  das  Heer,  welches  König  Matthias 
im  Laule  des  Jahres  1482  gegen  Kaiser  Friedrich  HI*  successive 
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in     VerweDtlung     bracbte,     wie     folgt     zusammeüge&etzt    geweati 
zu   sein: 

1.  Bei t e r ei: 

aj  Bch  were: 

Bl^hmen,  M&hrer.  Schlesier  )  schwarze  (  ^        ,        )    6.000  Reiter, 
Ungara j    Legio«      »""'«he«  j  ^^^^       ^ 


b)  leicht«: 
Szekler 16.000 


Summe  .    .  32.000  Reiter, 


SeMldträger  fä  2  Maon) 

Punzerträger  (ä  3  Mann) 


2.  Fußvolk: 

1 

•  ■  I 


Berufsheer 


4*000  Mann, 
10,000       « 


h)  lej ehtet: 
ßogenschfltzen     ,.........,.,..,  16.000       „ 

Musketiere , 4.000       - 


Summe  ,      34.000  Mann 
Im  ganzen  demnach  66.000  Krieger. 
Hiezu  kommen  noch: 

Bombarciiere .      80  Mann, 

Schwere  Geüchfltze .    .      60  Stück, 

Leichte  GeschO tze .,..,.,      20       „ 

Kriegswagen  (bei  jedem  3  Geniesoldaten)     .....  3000       „ 
Kriegsschiffe  (Donauflottille) 30  Schiffe. 

Die  eine  Hälfte  dieser  Heeresraacht,  circa  30.000  Mann,  das 
Berufsheer,  wurde,  wie  schon  erwähnt,  unter  des  Königs  persönlichem 
Befehle  im  Lager  von  Kittsee  concentriert,  die  andere  Hälfte  der 
oben  ausgewiesenen  iO, 000  Mann  war  theils  längs  der  erhländiscfaeD 
Grenze  postiert,  theils  aber  an  der  Sfldgrenze  d^s  Reiches,  woher 
ein  Einbruch  der  Tflrkeu  drohte,  aufgestellt  Erst  nach  Besiegung 
der  thatsächlich  eingedrungenen  Tfirken  konnte  dieser  Ueerestheil 
nach  Hainburg  herangezogen  wenlen,  woselbst  er  aber  erst  im 
October,  abo  schon  nach  dem  Falle  Hainburgs  eintraf. 

Kaiser  Friedrich  IIL  hatte,  wie  bereits  gesagt,  die  Absicht, 
seinem  Gegner  in  den  Rfistungen  zuvorzukommen  und  selbst  mit 
einem  Heere  nach  Ungarn  vorzudringen,  allein  er  hatte  dabei  nicht 
mit   den   traurigen   Verhältnissen   im   deutschen    Reiche    gorechnet; 


« 
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iiDfngsameD  Reichsfürsten  verweigerten  dem  Kaiser  die  pflicbt- 
gemllßp  Beistellung  ihrer  TruppencontiDgeote  und  jede  Geldunter- 
dtQtxung  unter  dem  Verwände^  der  Krieg  würde  nicht  gegen  das 
deutsche  Reich,  soDdern  nur  gegen  die  Österreichischen  Erblande 
an  der  Donau  geführt^  nur  der  Churfürst  von  Sachsen  und  der 
Pl'ahgraf  am  Rhein  gestatteten,  dass  ihre  gegen  die  Türken  ge- 
sammelten Truppengegen  König  Matthias  ins  Feld  ziehen  durften. 
Aus  eigenen  Mitteln  Söldner  für  den  Krieg  anzuwerben«  war  dem 
Kaiser,  welch**r  durch  die  verweigerten  Geldbeiträge  in  arge  finau- 
zielle  Verlegenheit  gerieth,  ganz  unmöglich  und  alle  erdenkbaren 
sonstigen  Versuche^  sein  Heer  auf  einen  höheren  Stand  zu  bringen, 
waren  erfolglos  geblieben. 

Bis  zum  Monate  Juli,  als  König  Matthias  an  der  Donau 
mit  30  000  Mann  auftrat,  hatte  der  Kaiser  hei  Wien  an  mobilen 
Truppen  auÜer  obigen  zwei  Coütingenteu  nur  noch  500  Reiter, 
Österreichische  Söldner,  im  ganzen  circa  4000  Mann  (3000  Reiter 
und  1000  Mann  Pulivolk)  stehen.  Nicht  hinzu  gerechnet  sind  dabei 
die  ziemlich  stark  gehaltenen  Besatzungen  in  den  Festungen  vor- 
nehmlich Hainburg,  Brück  und  Wiener-Neustadt,  die  jedoch  ebenso 
gebunden  waren,  wie  die  Truppen  der  alpenländischen  Lehensherrn. 
ßlöcklicherweise  vermochte  der  Kaiser  seinen  größten  Widersacher, 
den  Böhmenköüig  W  lad  isla  V,  leehtzt^itig  zurNeutralität  zu  bewegen, 
aonst  wären  seine  ohnehin  schwachen  Streitkräfte  auch  noch  nach 
dieser  Seite  hin  geburiden  gewesen« 

Nach  einem  am  16.  Juni  in  Wien  abgehaltenen  Kriegsratbe 
wurde  das  mobile  Truppencorps  nach  Brück  an  der  Leitba  vorge- 
schoben, wo  es  ^nach  Umständen'*  verwendet  werden  sollte. 

König  Matthias  hatte  zur  Mitwirkung  auch  seine  Kriegs* 
ttatille  auf  der  Douau  bestimmt.  Sie  zählte  im  ganzen  au  300  Fahr- 
zeuge, doch  war  ihr  größter  Theil  durch  die  TQrkengefahr  an  die 
untere  Donau  gebunden,  nur  circa  30  größere  und  kleinere  Galeeren- 
uod  Kanonenboote  wurden  heraufgebracht  und  theils  zur  Deckung 
der  für  Hainburg  bestimmten  Transportsflotte,  theils  aber  zur 
activen  Mitwirkung  bei  der  Belagerung  dieses  Platzes  verwendet. 
Die  TransportsL'hiife  wurden  zumeist  in  der  Donaustreckc  Ofen 
(Buda  »-Pressburg  aufgebracht  Bei  dem  Umstände  als  diese  Kriegs- 
^hifte  erst  den  Eintritt  der  günstigen  Jahreszeit  abwarten  mussten  und 
mr  Hinterlegung  der  Donaustrecke  bis  Pressburg  i-irca  acht  Wochen 
benftthigten,  waren  dieselben  erst  anfangs  Juli  hier  zu  erwarten. 

Am  2  Juni  erfolgte  die  ofl'icielle  Kriegserklärung  und  am 
28-  Juni   stand   angeblich    eine  wohlausgerfistete   und   schlagfertige 
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Armee  von  30.000  Manu  (16.000  Reiter  und  14,000  Maoa  Fußvo 
^kampfbereit  zur  Verfflgung  des  Feldherrn. 

y  Man  sollte  nun  glauben,  das»   der  König  sicherlich   in   voller 

Kenntnis  der  zur  selben  Zeit   eingetretenen    argen  Verlegenheit  des 
Kaisers»    der   diesem    in  jeder  Beziehung    überlegenen    königlichen 
Heere    nur   sein    kleines,    kaum    4000    Mann    starkes,    zusammen- 
gewürfeltes Söldnercorps  entgegenstellen  konnte,  sofort  angriftsweise 
vorgehen,  Hainburg  und  Brück  einnehmen  und   sodann  unaufhaltsam 
nach  Wien  marschieren    werde.    Mit   großem  Befremden  aber    wird 
man  gewahr,  dass  dieser  so  viel  versprechende   Angriff   wenigstens 
der  Hauptsache  nach   unterbleibt    uud    es    scheint,    als   habe    damit 
I     der  König  einen  argen  Fehler  begangen,   indessen   sollen    es    wohl- 
■erwogene  Beweggründe  gewesen    sein,   welche  denselben   in    diesem 
scheinbar  so  klar  liegenden  Falle    mit   dem  Angriffe  zögern   ließen. 
Von   den  Chronisten    werden    die   folgenden   genannt:  zunächst    die 
Hoffnung,  der  Kaiser  werde  in  Anbetracht  seiner  hilflosen  Lage  und 
gegenüber  der  Schlagfertigkeit  und  großen  Überlegenheit  des  könig- 
lichen Heeres,  sich    doch    noch   2u   den    beanspruchten   territorialen 
Zugeständnissen  entschließen,    bevor   der  König  genöthigt  war,  den 
Krieg  nach  Niederösterreich   zu  tragen,   in  welchem   Falle   er   den 
^  Vorwurf,   der  Angreifer   zu   sein,  auf  sich    hätte    nehmen  mössen, 
m  wodurch  ein  entscheidender  Umschlag    der  Öffentlichen  Meinung  zu 
Gunsten  des  Kaisers  und  damit  ein  Erstarken  seiner  Macht  herbei- 
geführt  worden   wäre.    Ein   anderer    Grund    des    Zögerns   war,    wie 
bereits   erwähnt,   die   Gefahr  eines   Krieges   mit   den  Türken,   von 
H  denen  der  König  wusste,  dass  sie  nur  die  günstige  Gelegenheit  der 
Verwicklung   in  einen  Krieg  abwarteten,   um   sofort   im  Süden   des 
^Landes    einzufallen,    wodurch    man    in    die    sehr    bedenkliehe   Lage 
Jgerathen  wäre,  auf  zwei  einander    so  entfernten  Kriegsschauplätzen        . 
gleichzeitig  kämpfen  zu  müssen.  ^fl 

^^         Diesem  fugt  der  Verfasser  dieses  Aufsatzes  als  Ergebnis  seiner  ^^ 
VSForschungen  im  Pressburger  Stadtarchive    einen  weiteren  und  viel- 
leicht den  schwerwiegendsten  Grund  des  Zögerus  hinzu^    dass,  ent-        ! 
gegen  der    bisherigen  Annahme,   zur  Zeit   der  Kriegserklärung   das        i 
ungarische  Heer  doch  noch  nicht  vollständig  versammelt    war,    wie 
dies  im  weiteren  Verlaufe  nachgewiesen  werden  wird;  es  war  dem- 
üach   die  bereits  erfolgte  Kriegserklärung  zunächst  nur  ein  Schreck- 
^«chuiüs  gegen  den  Kaiser.  Es  war  aber  auch  noch  nicht  hinreichend 
^^rii^g^niaterial,  dessen  der  König,  je  weiter  vordringend  desto  mehr 
lit^dQrfen  würde,   vorhanden^   nachdem    während    des  Winters  nichts 
I    ZLiL'Hfnhrt  «üdA^^nnte  uud  auch  nach  Eintritt  der  besseren  Jabres 
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feit    Her   Transport    sowohl    auf   der    Dooau,     wie    auch    auf   deo 
^cblechteD  Straßen  nur  sehr  langsam  bewirkt  werden  konnte. 

Krieg86reigui88e, 
H  Das    Streif  corps    Zel6ny  i*h% 

Ganz  im  Sinne  tna<lerner  Kriegfflhrung  entsandte  König 
Slatthias  bereits  ira  Monate  März  1482,  abo  vor  Beginn  seines 
Aufmarsches,  das  als  Besatzung  in  Pres^burg  gestandene  Cavallerie* 
Corps,   <>ine  Abtheilung   der   „schwarzen  Legion^  unter  ZeUnyi's 

^jnmando  auf  Streuung  nach  Niederösterreich,  zur  Aufklärung  des 

Hknmes  zunächst  seiner  gewählten  Operationslinie,  um  durch  dieses 
Carps  gesichert,  seinen  Aufmarsch  bei  Kittsee  unbehelligt  bewirken 
zu  k<>ünen. 

Im  weitereu  hatte  Zelduyi  den  Auftrag,  in  der  Richtung 
aaf  Passau  vorzugehen,  die  im  ungarischen  Besitze  befindlichen 
Burgen,  so  insbesondere  das  bereits  genannte  Merkenstein  zu  be- 
^ucheUj  die  CommaDdanten  von  dem  bevorstehenden  Kriege  zu  ver- 
ständigen, deren  Besatzungen  zu  ergänzen,  dieselben  zu  verprovian- 
tiereo   und   im   übrigen   in   den   durchzogenen  Gegenden  Schrecken 

gnd  Verwirrung  zu  verbreiten, 

V  Was  speciell  Merkensteio  betrittt,  so  war  ihm  seine  Aufgabe 
vollkommen  gelungen,  nachdem  die  Kaiserlichen  die  bereits  unter- 
nommene Belagerung  dieser  ihnen  so  gefährlichen  Burg  bei  der 
Ann^hrung  Zel^nyi^s  auch  sofort  aulgaben. 

Z  e  I  d  n y  i  könnt«  von  Merkenstein  seinen  Marsch  auf  der 
H'^erstraße  durch  den  Wienerwald  über  St.  Polten  an  die  Donau 
genommen  haben,  ob  derselbe  sodann  donauaufwärts  gegen  Passau 
vorgedrungen,  sowie  über  seine  weitere  Thätigkeit  ist  nichts  bekannt. 
Sehr  wahrscheinlich  hat  er  die  ganze  Zeit  mit  Streifuugen  und 
Bnindstthatzungen  in  der  Gegend  von  Perchtoldsdorf  ßber  Baden 
bis  Gloggnitz  verbracht,  wenigstens  geschieht  in  den  Local-Chroniken 
dieser  Orte  Erwäbnung  von  einem,  in  damaliger  Zeit  vorgekommenen 
Streifzuge  ungarischer  Truppen*  Anfangs  Juni,  also  nach  dreimonat- 
licber  Abwesenheit,  befindet  sich  laut  Pressburger  Stadtarchiv, 
Zelenyi  mit  seinem  Corps  wieder  rOckgekehrt,  im  Lager  von 
Kitisee,  hieraus  folgt,  dass  das  Corps  Zelönyi's  seiner  Bestimmung, 
als  Sicherungstruppe  im  Vorräume  zu  verbleiben,  nicht  entsprochen 
bat,  was  als  großer  Fehler,  dessen  schlimme  Folgen  auch  nicht 
ausblieben,  bezeichnet  werden  muss. 

Nur  der  Umstand,  dass  Zelönyi  in  dem  ganzen  großen 
durchstreiften  Räume  auch  nicht  die  Spur  einer  kaiserlichen  Truppe 
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vorfaud,  deren  oflfensive  Tendeoz  dem  Heere  seines  Köoigs  hätte 
gefährlich  werden  könneD,  tässt  seine  KQckkebr  ios  Lager  weoo 
auch  nicht  gerechtfertigt,  so  immerhia  erklärlich  erscheineo. 


Die    üerenüUüg   Hainburgs. 

Am  14.  Juni  war  der  König  ^egen  Ofen  (ßuda)  abgereist,  um 
die  EriegsrQstuogen  zu  heschleunigen.  Er  flbergab  den  Befehl  an 
seiDen  ünterfeldherm  Zäpolya  mit  dem  Auftrüge,  durch  eine 
„scharfe  Recognoscierung'*  die  Verhältnisse  bei  Haioburg,  sowie 
daselbst  eine  Stelle  für  die  Etablierung  einer  Überfuhr  Über  die 
Donau  2ur  Verbindung  mit  dem  Marchfelde  zu  ermitteln.  Zäpolya 
glaubte,  eiuen  Schritt  weitergehen  zu  sollen  und  hesehloss  gleich 
die  Berennung  Hainburgs,  ein  verhängnisvoller  Entschluss,  fehler- 
haft durchgeföhrt  und  von  den  schlimmsten  Folgen  begleitet 
Zäpolya  und  mit  ihm  der  „lange  Tettau  er"  gehen  mit 
3000  Mann  (zwei  ßatailloDeo  Fußvolk  und  vier  Cohorten  Reiter 
ohne  Train,  d.  h.  Wagenburg)  am  28.  Joni  nach  Hainbursr  vor  und 
sperren  am   selben  Tage  noch  alle  AnnSherungswege  zur  Stadt  ab. 

Es  ist  nicht  einzusehen,  weshalb  man  mit  nur  3000  Mann 
vorgiengi  während  im  Lager  von  Kittsee  angeblich  30.000  Mann, 
darunter  16*000  Reiter,  zur  Verfügung  gestanden  haben  s^ollen  und 
es  bekannt  war,  dass  Hainburg  eine  nahezu  doppelt  so  starke  Be- 
satzung hatte  und  außerdem  Kundschafter  bereits  am  20.  Juni  ein 
stärkeres  kaiserliches  Corps  bei  Brück  constatiert  hatten. 

Der  König  war  fort,  sein  Unterfeldherr  Zäpolya  vor  Hain- 
hurg,  —  genug  Anlass,  dass  man  sich  im  Lager  von  Kittsee  «ler 
größten  Sorglosigkeit  überließ;  niemand  dachte  daran,  das  La^er 
durch  Vorposttrn  und  Wachen  zu  sichern,  oder  auch  nur  die  aller- 
nöthigsten  Alarmvorkehrungen  zu  trefl'en,  eine  Narhlässigkeit,  die 
sich  bittor  rächen  sollte. 


I 


Das   Gefecht   bei    R  o  h  r  a  u. 

Wie  erwähnt,  war  das  kaiserliche  Truppencorps  aus  «len  durch 
österreichische  Reiterei  verstärkten  beiden  deutschen  Contingenten 
formiert,  am  16,  Juni  von  Wien  nach  Brück  verlegt  worden. 

Als  der  Befehlshaber  dieses  Corps,  Rein p recht  von 
Reich enburgy  von  der  am  28.  Juni  erfolgten  ßerennung  Hain- 
burgs und  davon,  dass  nur  schwache  feindliche  Abtheilungeu  vor 
dieser  Stadt  stQnden,  Kenntnis  erhielt,  beschloss  er  am  30.  Juni 
diese  anzugreifen  und  Hainburg  zu  entsetzen. 


^mk 
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Mit  3000  Reiteru  und  lOOQ  Maoo  Fußvolk  trat  er  den  Marsch 
dthin  an,  1000  Reiter  bildeten  deu  Vortrab,  dann  folgte  das  Faß- 
Volk  und  der  Best  der  Beiterei. 

Zäpo lya,  bald  davon  verständigt,  dass  ein  feindliches  Corps 
iteniiiröike,  gieng  demselben  —  dag  Fußvolk  vor  Uainburg  be* 
iM^nd  —  mit  seinen  vier  Cohorten  (2000  Reitern),  verjuüthlich 
cur  in  der  Absicht,  die  Sachlage  aufzuklären,  entgegen;  bei  Kohrati 
»ließ  man  auf  den  Vortrab  und  es  gelang  der  Überlegenen  Reiterei 
Zipol yas  mit  Leichtigkeit  den  Gegner  t\\  werfen,  doch  nur  schein- 
bar« denn  der  Vortrab  des  kaiserlichen  Heeres  bewirkte  einen  nur 
rerstellten  R5ckzag  und  lockte  damit  die  feindlichen  Reiter  an  das 
GrosheniD.  Mittlerweile  hatte  sich  das  Fußvolk  hiater  dem  Sehleier 
des  Vortrabe»  in  die  gewohnte  „gevierte  Schlachtordnung'*  formiert, 
du  Viereck  mit  einer  Spitze  gegen  den  Feind  gerichtet,  voran  die 
Gepanzerten,  an  beiden  Seiten  die  Leichtbewatineten  und  rückwärts 
dtraelben  im  Hinterbalte  die  restlichen  2000  Reiter.  Die  ungarische 
Reiterei  toUköbti  vorjagend,  stieß  plötzlich  und  unerwartet  auf  das 
feindliche  Fußvolk,  umritt  die  Spitze,  um  von  rückwärts  die  Flanken 
m  fass^n^  ließ  sich  da  unvorsichtigerweise  in  einen  Kampf  ein 
UDi)  wurde  hierbei  von  der  QbeiTaschend  vorbrechenden  kaiserlichen 
Betterei  mit  großer  ÜbeHegenljeit  selbst  in  den  Kücken  gefasst. 

In  dem  nun  folgenden  mörderischen  Handgemenge  wurden  die 
Dngani  mit  großen  Verlusten  völlig  geworfen  und  wandten  sich  zur 
Flocht.  Vergebens  versuchte  Zäpolya  durch  Zurufe  die  bereits 
Flüchtenden  aufzuhalten,  vergebens  kämpfte  er  selbst  mit  Todes- 
verachtung im  ürgsten  GetQmmel  —  die  ungarische  Sache  war  nicht 
mehr  zu  retten. 

Zäpolya's  Reiter  zum  größten  Theile  gegen  Kittsee  flüchtend, 
durchrasen  diesen  Ort,  brechen  in  das  Heerlager  ein  und  verbreiten 
tlberall  durch  die  Nachricht,  dass  ihnen  die  Kaiserlichen  mit  einem 
ungeheuren  Heere  auf  dem  Fuße  folgen,  Schrecken  und  Verwirrung. 
Die  itu  Orte  Kittsee  mit  ihrem  Anhange  beim  Festgelage  ver- 
aaroiuellen  Großen  des  Heeres  flüchten  ins  Lager,  vermehren  dort 
die  Unordnung  uod  als  nun  wirklich  die  kaiserlichen  Reiter  ins 
Lager  eindringen,  da  bemächtigt  sieh  die  sinnloseste  Panirjue  des 
ganzen  Lagers;  Niemand  denkt  an  Kalliierung  und  Widerstand, 
alleü  QQcbtet  kopflos  nach  Pressburg,  das  Lager  sammt  allen  Ein- 
richtungen den  kaiderliehen  Reiteru  überlassend,  die  sich  mit  dem 
erhielten  Resultate  begnügen  und  von  der  reichen  Beute  wegführen, 
wag  möglich  ist 
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V,  UngHfd. 


Versprengte  Reiter  vou  Zäpolya^s  Colonoe  düchteteu  gegen  J 
tlambarg  iiüd  brachteu  den  dort  zurflckgebliebeDen  Truppen  die  ■ 
Eiiude  von  der  Niederlage  bei  Rohran,  worauf  auch  diese  eiligstfl 
nach  Pressburg  zurQckgehen.  ™ 

Die  Ungarn  hatten  au  diesem  Tage  einen  Verlust  von  450  Mann, 
darunter   70   adelige    Führer;    über    die    Verlugte   der   kaiserlichen fl 
Truppen  ist  nichts  bekannt,  sie  düfften  aber  in  Anbetracht  der  hier 
geschilderten  Ereignisse  nicht  bedeuteud  gewt^gen  sein« 

Auch  der  Commaadant  der  Ungarn  vor  Bohrau,  Zäpolja, 
den  raau  anfangs  todt  oder  gefangen  glaubte,  fand  sich  nach  einigen 
Tagen  ganz  unvermuthet  bfim  Heere  wieder  ein.  Am  SO.  Juni  war 
er  im  Handgemenge  verwundi/t  und  gefangen  genommen  worden* 
Durch  zwei  kaiserliche  Soldaten  zu  Fuß  nach  Brück  escortiert, 
benützte  »t  einen  günstigen  Augenblick,  um  einem  seiner  Wächter 
das  Schwert  zu  entreißen  und  beide  damit  niederzumachen.  Er 
selbst  flüchtete  dann  gegen  Pressburg  und  gelangte,  trotz  der  Be- 
schwerden, die  ihm  seine  Wunden  verur^^achten  und  wiederholt  in 
Gefährt  neuerlich  gefangen  genommen  zu  werden,  nach  vier  Tagen 
ins  königliche  Lager,  wo  er  von  den  Truppen  mit  lautem  Jubel 
empfangen  wurde ;  wie  von  seinem  Könige,  berichtet  der  Chronist 
nicht. 

Wie  war  es  nur  möglich,   dass  König  Matthias"  berühmtes 
Berufsheer,  welches  von  allen  Chronisten  als  musterhaft  organisiert 
und  discipliniert   geschildert   wird,    einer   solchen  Katastrophe   ver- 
faUen   konnte?    Die   oben   erzählten    Ereignisse    werfen   bedenkliche 
Streiflichter  auf  die  Verlä^slichkeit   dieses    Heeres,   das   nur  dann 
«feine  Tüchtigkeit  bewährt,  wenn  es  unmittelbar  unter  dem  maurischen 
Einflüsse  seines  Königs    steht.   In  den  eben  geschilderten  traurigen     i 
Vorkommnissen  zeugte  ein  Fehler  den  andern.  Zuerst  geht  Zä  p o ly  arfl 
der  Über   ein  bedeutendes    Heer   verfdgt,   mit  einem  Minimum    an 
Truppen  zur  Berennung    nach  Haiubuig  vor.   das  Lager  sich  selbst 
dberlaanend.   dann   geht    er   vou   dort  mit  einem  noch  weiter  redu^j 
eierten  Truppentheil    dem    anrückenden  Feinde   entgegen   und  lässt 
sich   unvorsichtigerweise    in    einen    unheilvollen   Kampf   verwickeln* 
Üaa  sieh  i^elbst  überlassene    Lager  denkt  eotfernt   nicht    daran,   für 
greine  Sicherheit  zu  sorgen,  im  Gegenthei!«  dem  Auge  des  Feldherrnfl 
entrürkt,  üUerlässt  man  sich  dem  sorglosesten  Genüsse  und  als  das" 
Verhängnis  hereinbricht,  Hndet  sich  niemand,  der  demselben  mann-     „ 
ban,  entgfgentritt.  fl 

Frrihcb  niui^s  man  an  den  Begriff  Disciplin  und  ManneszuchtH 
ZQ  d^maligHr  Zeit  eineu  anderen  Maßstab  anlegen«   als    wir   es  be^M 
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DsereD  raoderDen  Heeren  zu  thtiii  gdwohnt  sind:  die  Vorzöglichkeit 
pser  BigeDSchaflen  beim  kdaiglkheo  Heere  bestand  wobl  nur  im 
Vergleiche  mit  den  damaligen  Sdldnerheerea,  die  derselben  nahezu 
aziifb  »'ütbehrten.  Sehr  mangelhaft  war  die  Qualißcation  der 
nterbefehlahaber,  im  Aogriff  wohl  tollkühn,  verwegen  und  tapfer, 
anlSer  Gefecht  ohne  Verständnis,  im  Lager  indolent,  EigenschaftiMi, 
die  sich  leicht  auf  die  Untergebenen  Obertragen  und  manches  Vor- 
kommnis, welches  sonst  bei  dem  Rufe  dieses  Heeren  ;iicht  begreif- 
lich wäre,  verständlich  macheu. 

Beim  kaiserlichen  Heere  brachte  Ritter  B  r  a  s  m  u  s  von  T  r  a  u  t- 
mannsdorf  die  FremlenbotÄchart  sofort  nach  Wien;  am  6,  Juli 
ließ  der  Kaiser  aus  Anlass  des  Siege^i  in  der  St.  Stephanskirche 
einen  feierlichen  Dankgottesdienst  durch  den  Bischof  von  S  eck  an 
celebrieren,  sowie  eine  Procession  ^mit  Lichtern'^  veranstalten.  Auch 
lahlreiche  Ritlerschläge  wurden  für  hervorragendes  Verhalten  im 
Gefechte  von  Robrau  vorgenommen. 

Die  im  Vorstehenden  gemachten  Angaben»  dass  das  ganze 
Berufsheer  des  Königs  im  Lager  von  Kittsee  bereits  am  28.  Juni 
schlagfertig  concentriert  gewesen  sein  soll,  welches  die  atigemeine 
AnT'ahme  in  den  Geschichtswerken  ober  die  Ereignisse  des  Jahres 
14^2  bildet,  haben  wir  diesen  entnommen  und  mussten  des  geschicht- 
lichen Zusammenhanges  wegen  darauf  weiterbauen,  diese  Angaben 
entsprechen  indessen  vielfach  nicht  den  Thatsacfaen. 

Es  war  dem  Verfasser  dieses  Aufsatzes,  dank  angenehmer 
Beziehungen  und  freundlichen  Entgegenkommens  ermöglicht,  im 
Pressburger  Stadtarchive  zahlreiche  Daten  Qber  die  FeldzQge 
Matthias  Corvious  speeiell  üUar  das  Jahr  1482  aufzufinden, 
welche  eine  Fnile  kriegsgeschichtlich  hochinteressanter,  bisher  mili- 
tirisch  noch  nicht  verwerteter  Daten  enthalten,  aus  denen  sich 
«•rgibt.  dass  zur  Zeit  der  Kriegserklärung  am  2.  Juni  --  beziehuogs- 
wei.se  am  28.  Juni  —  kaum  mehr  als  die  Hälfte  des  ungarischen 
Heeres  im  Luger  von  Eittsee  eingetroffen  sein  konnte. 

Das  Pressburger  Stadtarchiv  registriert  nämlich  im  April  die 
ersten  durchziehenden  Truppen,  weiters  am  3*  Juni,  dass  ein  großer 
Tbeil  derselben  Pressbuig  passiert,  dass  am  14.  Juni  Wagen  und 
Rosse  beigestellt  werden  mussten,  dass  aber,  und  dies  ist  das  ent- 
scheidende, erst  am  8.  Juli  „kolossale*^  TruppenOberschiffungen  bei 
Presäburg  erfolgen. 

Nachdem  nun  das  königliche  Heer  selbst  noch  zur  Zeit  der 
Entscheidungsschlacht  beim  heutigen  Deutsch- Altenburg  im  Sep- 
tember, einschließlich  des  Mitte  August  eingetroffenen  Kaizeuheeres. 
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f.  Üngtrcl. 


imiBCT  noch  nur  circa  30.000  Mann  zählt«  konnteo  die  um  8.  Juli 
Pressburg  passierendeü  Truppen  keioe  Verstärkungen,  soodern  nur 
verspätet  ankommeDde  Colotinen  des  Hauptheeres  sein,  die  --  weil 
ge^jenüber  den  bereits  eingetroffenen  als  „kolossal"  bezeichnet  — 
man  zumindest  mit  der  Hälfte  des  Hauptheeres  annehmen  kann. 

Es  war  somit,  eotgegeD  der  Behauptung  der  Chronisten,  am 
28.  Juni  nur  erst  uni^elähr  die  Hälfte  des  Heeres  im  Lager  ver- 
sammelt. Wenn  aucli  diese  Tbatsache  ohne  Einfluss  auf  die  kommenden 
Ereignisse  ist,  so  war  es  doch  nothweodig,  sie  zu  constatieren, 
weil  die  vorangegangenen  um^omehr  von  ihr  beeioSujst  worden  sind* 
deuQ  offenbar  war  sie  der  Hauptgrund,  das«  der  König  Haioburg 
nicht  sofort  angreift  und  dass  er  ungeduldig  geworden,  dem  rest- 
lichen Theile  des  Heeres,  dessen  Eintreffen  sieh  unverhofft  verzögert, 
gegen  Budapest  entgegenreist,  um  die  Beschleunigung  des  Anmari^ches 
zu  betreiben.  Auch  die  Katastrophe  im  Lager  von  Kittsee  wird 
verständlicher,  wenn  man  annimmt,  dass  damals  noch  nicht  das 
ganze  Heer  daselbst  versammelt  war. 

Es  ist  nötbig,  auf  diese  Ereignisse,  deren  Schilderung  den 
Chronisten  entnommen  wurde,  nochmals  zurnckzukommen.  denn  es 
will  bedönken,  als  wäre  es  unmöglich,  dass  dieselben  sich  in  der 
beschriebenen  Wei^e  zugetragen  haben  sollen.  So  sinnlos  konnte 
die  Flucht  aus  dem  Lager  doch  nirht  erfolgt  sein.  Angenommen, 
das  Heer  wäre  damals  wirklieh  bereits  vollzählig  mit  30.000  Mann, 
darunter  16.000  Reiter  und  nur  die  Hälfte  der  Kriegswagen,  etwa 
1500  Stück,  im  Lager  anwesend  gewesen,  wie  wäre  es  möglich, 
dass  3000  Reiter  diese  Masse  von  Menschen  und  Pferden  so  voll- 
ständig auseinandersprengen,  dass  sie  alles  liegen  und  stehen  lassen 
und  sämmtlich  davonlaufen.  Würde  nicht  schon  der  mechanische 
Widerstand  einer  solchen  Masse  gleich  anfangs  den  Anprall  der 
Keiter  aufhalten,  so  dass  alles  zum  Stehen  kommt  und  damit  der 
Impuls  zur  Flucht  schwindet,  abgesehen  davon,  dass  1500  Kriegs- 
wagen  eine  Wagenburg  ergeben^  groß  genug,  dass  sich  dieses  ganze 
Heer,  dem  Reitersäbel  vollkommen  unerreichbar,  dahinter  festsetzen 
kann.  Außerdem  ist  die  Entfernung  vom  Lager  bis  Pre&sburg  so 
groß,  dass  man  eine  Stunde  Zeit  bedarf,  dieselbe  zu  durcheilen; 
sollte  während  dieser  langen  Zeit  die  flüchtende  Masse  nicht  so 
weit  zur  Besinnung  gekommen  sein,  um  zu  erkennen,  dass  absolut 
kein  Feind  nachfolgt,  sich  damit  zu  beruhigen  und  dann  wenigstens 
beim  heutigen  Engerau  stehen  zu  bleiben?  Nein!  Der  Chronist  lässt 
die  ganze  Masse  ihre  Flucht  bis  Pressburg  fortsetzen,  daxwischen 
aber  fließt   die  Donau    und  diese  kann  nur  mittels   einer  Überfuhr 
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letst  werden.  Nun  stelle  man  sich  vor,  wie  e»  bei  dieser  Über- 
fiilir  zugegangen  sein  mag;  wenn  die  Scharen  der  Flüchtlinge 
^»mmt  Pferden  dort  angelangt,  alle  auf  einmal  Qbergeföhrt  sein 
wollen!  Und  schließlich  hätte  der  damalige  pedantische  Actuariiis 
der  Stadt  Pressburg,  dessen  Aufzeichnungen  wir  die  erforschten 
Details  verdanken^  eine  solche  massenhafte  KöckQberschiffung,  wenn 
iie  8tattgefuntl**n  hätte,  sicherlich  in  seinem  Diarium  verzeichnet. 
Alle  diese  Umstände  sprechen  deutlich  daff\r,  dass  diese  von  den 
Chronisten  f»r2ählte  Flucht  in  solcher  Weise  nicht  stattgefunden  hat; 
es  mögen  vielleicht  einige  hundert  Leute  davongelaufen  sein,  aber  die 
graße  Masse  ist  sicherlieh  im  Lager  und  hinter  der  Wagenburg  stehen 
l^dblieben  und  hat  dieses  erst  verlassen,  nachdem  der  König  ein 
neues  Lager  bei  Engerau  etabliert  hatte,  wozu  ihn  wohl  andere 
GrOnde  als  etwa  die  zufällige  Anwesenheit  dahin  geflüchteter  Hi^eres* 
theile  bewogen  haben  mögen. 

Die  Belagerung  Hainburgs. 

Als  König  Matthias  am  2.  Juli  von  Ofeu  (ßuda)  zurQck-^ 
war,  gieng  er  mit  gewohnter  Energie  daran,  die  Spuren 
titastrophe  vom  30*  Juni  tu  verwischen.  Zunächst  veranlasi^te 
er  darch  ürban  Doozi  die  Zusendung  einer  Verstärkung  von 
4000  Mann  Raizen,  die  aber,  der  großen  Entfernung  wegen,  erst 
gfgeii  Uitte  August  beim  Heere  eintreffen  konnten,  dann  unternahm 
er  die  Wiederformierung  seines   in  Unordnung   gerathenen  Heeres, 

Beim  heutigen  Engerau  wurde  ein  provisorisches  Lager  errichtet, 
woselbst  die  Truppen  in  kurzer  Zeit  abermals  in  altgewohnter 
Weise  exercierten.  Als  der  König  w)*»der  im  Lager  war,  trat  auch 
die  alte  Zuversicht  ein,  und  nachdem  das  Heer  seit  8.  Juli  mit 
30.000  Mann  nunmehr  wirklich  vollständig  versammelt  und  der 
Zustand  desselben  befriedigenü  war,  verlegte  er  es  wieder  in  das 
Lagt^r  von  Kittsee,  wo  es  für  den  erneuerten  Vormarsch  nach  Haiu- 
borg  bereitgestellt  wurde. 

Dieser   begann   am  10.  Juti,   einzelne  Cohorten   giengen  noch 

9.  Juli  direct  auf  Hainburg  vor,   um    die  Stadt   zu  beobachten 

den  Feind,  der  nach  dem  Einfalle  ins  Lager  theils  gegen  Hain- 

tbeils  gegen  Brück    zurückgegangen  war,    auszukundschaften. 

Am  15.  Juli  war  der  zweite  Staffel  des  Belagerungsparkes, 
zumeist  schwere  Geschütze,  darunter  dit^  den  Türken  abgenommenen 
Monstrekanonen»  angekommen  und  gleich  weiterbet^irdert  worden. 

Der  Vormarsch  nach  Hainburg  geschah  in  zwei  Colonnen: 
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a)  Die  Haiiptcolonne  mit  dem  Train  marschierte  auf  der  Straße 
Ober  Wolfsthal  an  die  Ostfront; 

6)  die  linke,  schwächere  Colonne,  welche  bereits  am  Vorabemie 
nach  Edelsthal  vorgeschoben  worden,  gieng  über  Hundsheim  und 
den  gleichnamigen  Sattel  an  die  Westfront;  sie  entsendete  unter- 
wegs eine  gemischte  Abtheilung  von  500  Mann  nach  Deutsch- 
Altenburg  zur  Besetzung  des  dortigen,  von  der  Donau  und  den 
Hundsheimer  Bergen  gebildeten  Defiläs.  Die  mittlerweile  ange- 
kommene Eriegsflotille  hatte  die  Donau  oberhalb  und  unterhalb 
der  Stadt  für  jeden  Verkehr  abgesperrt,  wodurch  Hainburg  von 
allen  Seiten  gänzlich  eingeschlossen  war. 

Nach  dem  Eintreffen  dt^r  beiden  Marschcolonnen  vor  der  Stadt 
veranlasste  der  König  ohne  Verzögerung  die  Einleitung  der  Be- 
lagerung. 

Zunächst  wurden  die  Truppen  entsprechend  vertheilt:  durch 
die  Terrainverhältnisse  und  die  allgemeine  Kriegslage  bedingt  und 
schon  durch  die  Marschdispositionen  vorbereitet,  wurden  die  Ost- 
und  Westfront  am  stärksten  besetzt,  gegenüber  der  unangreifbaren 
SQd-(Schlo88berg-)Front  standen  nur  kleine  Abtheilungen  und  die 
Überwachung  der  knapp  am  Donauufer  gelegenen  Nordfront  besorgten 
zeitweise  verkehrende  Patrouillen ,  insbesonders  aber  die  Kriegs- 
flotille. 

Sodann  begann  man  mit  der  Herstellung  der  befestigten  Cer- 
nierungslinie.  In  einer  Entfernung  von  circa  100  Schritten  von  der 
Stadtmauer  wurden  Erddeckungen  mit  Flechtwerkverkleidungen 
hergestellt  und  in  diese  die  BelagerungsthQrme,  Katapulte  und 
sonstigen  Belagernngsvorrichtungen  eingebaut.  Welche  Schwierig- 
keiten die  Heranbiingung  der  schweren  GeschOtze  verursachte, 
beweist,  dass  dieselben  am  15.  Juli  von  Pressburg  abgegangen, 
zumeist  erst  am  25.  Juli  vor  Hainbarg  eintrafen  und  nur  mit  großer 
Mühe  in  ihre  Deckungen  eingefahren  werden  konnten;  dies  war 
wohl  auch  der  Grund,  weshalb  das  ganze  schwere  Geschütz  an 
die  Ostfront  und  nur  leichte  Kanonen  an  die  Westfront  bestimmt 
wurden. 

Als  Hauptreserve  wurde  die  schwere  Reiterei  (schwarze 
Legion)  circu  5000  Mann  ausgeschieden  und  vor  die  Ostfront 
aufgestellt,  eben  dahin  kamen  die  Verpflegs-  und  Munitions- 
magazine, sowie  alle  übrigen  Heeresanstalten,  endlich  das  Haupt- 
quartier des  Königs. 

Das  Lager  von  Kittsee  blieb  als  Aufnahmsstellung  permanent 
activiert  und  mit  Wachtruppen  besetzt.  Daselbst  war  auch  eine  Art 
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Zeuggarten  angelegt  worden,  worin  die  Belagerungsmaterialien  und 
Werkzeuge  theils  gesammelt,  theils  neu  erzeugt  wurden.  Die 
n^thigen  Handwerksleute,  circa  300  Mann  Holz-,  Stein-  und  Eisen- 
irbeiter,  stellte  die  Stadt  Pressburg  bei. 

Mit  dem  Beginne  der  Belagerungsvorarbeiten  traf  der  König 
die  weitgreifendsten  Sicherungsmaßuahmen  sowohl  zum  Schutze 
gegen  Ausfälle  der  Besatzung,  wie  auch  gegen  Überraschungen  von 
außen  her.  Innerhalb  der  Cernierungslinie  wurde  bei  Tag  und  Nacht 
ein  regelmäßiger  Wachdienst  eingerichtet  und  zur  RQckendeckung 
fllr  den  West-  und  Südabschnitt  an  geeigneten  Stellen  starke  Feld- 
wachen aufgestellt.  Das  Defild  beim  heutigen  Deutsch-Altenburg 
hatte  man  mittels  eines  breiten  und  tiefen  Grabens,  welcher  nur 
an  den,  der  Besatzung  bekannten  Stellen  passiert  werden  konnte, 
abgesperrt,  überdies  war  auf  allen  aussichtsreichen  Bergspitzen  von 
Pressborg  einerseits  bis  Theben,  anderseits  bis  Deutsch- Altenburg 
da  ganzes  System  von  Observatorien  für  die  Überwachung  des 
Vorterrains  organisiert.  Die  leichte  Reiterei  war  gleich  nach  dem 
Eintreffen  vor  Hainburg  theils  in  dem  Räume  südlich  Hundsheira, 
theils  aber  bei  Benützung  der  mittlerweile  —  ungefähr  an  der  Stelle 
des  heutigen  Dampfschiff-  Landungsplatzes  —  etablierten  Überfuhr 
ins  Marchfeld  zur  Sicherung  gegen  feindliche  Überraschungen  vor- 
geschoben worden;  endlich  wurden  Kundschafter,  zumeist  Pressburger 
Stadtsöldner,  beiderseits  der  Donau  gegen  Wien  und  darüber  hinaus 
mit  der  Bestimmung  entsendet,  eventuelle  Truppenzuzüge  für  das 
kaiserliche  Heer  in  Erfahrung  zu  bringen. 

Wenn  auch  in  diesem,  wie  in  manchem  anderen  Falle  dem 
damaligen  Gebrauche  gemäß  der  Aufklärungsdienst  durch  Kund- 
schafter versehen  wurde,  so  werden  wir  im  Verlaufe  der  Begeben- 
heiten finden,  dass  der  König  auch  seine  Cavallerie  zu  diesem  Dienste 
verwendet  hat. 

Das  Cavallerie  -  Corps  Zelönyi  ward  in  die  Gegend  von 
Schlosshof  im  Marchfelde  verlegt,  um  von  hieraus  sowohl  eventuelle 
feindliche  Vorstöße  gegen  Pressburg  abzuwehren,  wie  auch  durch 
Streifungen  im  Marchfelde  etwa  vorgefundene  feindliche  Truppen 
ZQ  vertreiben. 

Die  Aufgabe  der  vorgeschobenen  Cavallerie  wurde  später 
dahin  erweitert,  dass  selbe  in  den  reichen  Ortschaften  des  March- 
feldes  und  der  Leithaebene  im  Wege  von  Requisitionen  Verpliegs- 
artikel  aller  Art  eintreiben  und  zur  Entlastung  des  Verpflegsnach - 
Schubes  aus  Pressburg  an  das  Verpftegsmagazin  vor  Hainburg  ein- 
liefern sollte. 
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Dass  QbrigeDS  die  kaiserliche  Reiterei  mit  ahüHcben  Aufträgen 
das  Vorgel&Dde  durchstreifte,  beweisen  zahlreiche  ernstere  Zusammen- 
stöße sowohl  im  Marchfelde,  wie  in  der  Leithaebene. 

Für  jedes  andere  Unternehmen  zu  schwach  und  infolge  der 
großen  Überlegenheit  des  feindlichen  Heeres  an  Brück  gebunden, 
konnten  die  kaiserlicben  Truppen,  nacbdeni  sie  durch  den  Sieg  bei 
Rohrau,  Hainburg  für  kurze  Zeit  befreit  hatten,  den  Belagerten  zu- 
nächst keine  weitere  Unterstützung  zuwenden,  die  Vertheidiger  dieser 
Stadt  waren  deshalb  zur  äußersten  Kraftanstrengung  genöthiget, 
wenn  sie  diesem  mächtigen  Angriffe  widerstehen  wollten,  umsomehr 
als  die  Aussicht  auf  Entsatz  in  weite  Ferne  gerückt  war. 

Sobald  die  Durchführung  der  angeordneten  Belagerungs* 
arbeiten  die  Anwesenheit  des  Königs  vor  Hainburg  entbehrlich 
machte,  eilte  derselbe  nach  Pressbur^,  um  zunächst  für  die  Siche- 
rung der  Stadt,  als  seiner  Operationsbasis,  gegen  eventuelle 
Handiitreiche  vorzusorgen;  er  ließ  die  Stadtmauern  in  guten 
Vertheidigungsstand  setzen,  einige  Vorwerke  anlegen,  die  angrenzen- 
den Waldungen  verhauen,  Söldner  für  den  städtischen  Wachdienst 
anwerben  u.  dgl.  m. 

Gleichzeitig  organisierte  der  König  einen  regelmäßigen  Nach- 
schubsdienst. Das  Pressburger  Archiv  registriert  eingehend  die  meist 
auf  Rechnung  der  städtischen  Kammer  abgesendeten  Nachschubs- 
transporte  verschiedtmer  Art,  weiche  ziemlich  genaue  Schlüsse  auf 
die  Ereignisse  vor  Hainburg  zulassen.  Theils  per  Schiff,  theils  per 
Wagen  giengen  mitunter  täglich,  meist  aber  wochenweise  gesammelt, 
sowohl  die  Verpüegstransporte,  als  auch  fallweise  Eisen-  und  Stein- 
munitioD,  l'ulver,  Waffen»  Bekleidungs-  und  LagerbedQrfnisse, 
Mannschaftsergäuzungeu  etc.,  kurz  alles,  was  der  Köni^  für  sich 
oder  sein  Heer  benöthigte,  im  Nachschubswege  nach  Hainburg  ab. 
Einen  großen  Theil  der  TransportsschiÖe,  hauptsächlich  aber  die 
Schiffleute,  stellte  die  Stadt  Pressburg  bei. 

Auch  des  Königs  berühmtes  Zelt,  ein  den  Türken  abgenom* 
menes  Beutestück,  wurde  nach  Hainburg  überführt  und  vor  dem 
Ungarthore,  nah*^  an  der  Cernierungsünie  aufgeschlagen.  Der  Kdnig 
Kehrte  am  17.  Juli  nach  Hainburg  zurück  und  Übernahm  persönlich 
wieder  den  Oberbefehl  über  sein  Heer. 

Da  mittlerweile  die  Belagernngsvorarbeiten  beendet  waren, 
hätte  der  Angriff  sofort  erfolgen  können  Ober  die  Augriffsseite 
konnte  kein  Zweifel  bestehen;  durch  die  allgemeine  Sachlage 
bedingt,  war  die  Ostfront  dafür  förmlich  prädestiniert,  vom  Könii;e 
auch    dazu    gewälilt,    dem    entsprechend    die   Truppen  schon    beim 


I 

I 


Pie  B^Ugerung  Hainbargs  148^ 


167 


AJthermar^ii'he  vertheilt  uud  überhaupt  allp  Verttigungeu  darauf 
basiert,  getrüflVu  worden. 

Allein  der  Augriff  erfolgte  nicht!  Wieder  stehen  wir  vor  der 
auftauenden  Erscheinung,  dass  der  König  mit  dem  vollkommen 
i>ereitge8teIlteD,  entscheidenden  Angriffe  zögert,  wiewohl  er  hei  seinen 
\erhältmämäßig  großartigen  Machtmitteln  sozusagen  im  Handum* 
drehen  die  Stadt  erstürmen  konnte;  wieder  sollen  es  die  bekaouten 
pollttschen  Erwägungen  gewesen  sein,  die  ihn  zum  Zögern  bewogen, 
wovon  er  sieh  nicht  einmal  durch  die  Pression,  welche  das  durch 
die  lange  Unthätigkeit  ungeduldig  gewordene  Heer  auf  ihn  Qbte 
abbringen  ließ. 

Dieses  Zögern  in  der  Durchführung  eines  vorbereiteten  Schlages 
igt  eiüe  auffallende  Erscheinung  in  allen  Unternehmungen  des  Feld- 
xages,  welche  auch  seihst  durch  des  Könige  vorsichtigen,  alles 
erwägenden  Charakter  nicht  zur  Genüge  aufgeklärt  wird. 

UnwillkOrlich  drängt  sieb  die  Annahme  auf,  als  wäre  im 
letzten  Augenblicke  immer  eine  hemmende  Hand  dem  Könige  in  die 
ZGgel  gefallen,  sollte  etwa  Bonfin,  der  damalige  Gesandte  des 
Papstes,  welcher  den  ganzen  Feldzug  im  Gefolge  des  Königs  mit- 
macbtep  am  Ende  Recht  haben  mit  seiner  pikanten  Erzählung,  dass 
der  König  nichts  ohne  die  Zustimmung  seiner  Gemahlin  Beatrix 
anternahm?  Sie  war  die  Nichte  des  Papstes  und  durch  ihre  weit- 
verzweigten, verwandtschattlichen  Beziehungen  wohl  in  der  Lage, 
und  soll  diese  auch  dahin  ausgenützt  haben,  ihrem  Gemahl  die 
Sympathien  Europas  zuzuwenden;  wäre  es  da  zu  wundern,  wenn 
Ite  auf  den  Entscbluss  des  Königs  nach  Frauenart  einen  retar- 
dierenden Einfluss  gehabt  hätte  1"  Thatsäcblich  linden  wir  die  Königin 
tehr  hAutig  im  Lager  des  Heeres  oder  wenigiitens  in  dessen  un- 
mittelbarer Nähe,  ^tets  bestrebt  durch  ihre  imponierende  Erscheinung, 
durch  Feste  und  Gastmahle  sieb  allseitige  Sympathien  zu  erwerben 
nnd  ihren  Einfluss  zu  sichern. 

So  trat  in  der  Belagerung  Hainburgs  eio  Stillstand  ein,  der 
weder  dem  Belagerer  noch  den  Belagerten  zum  Vortheile  gereichte. 
^P  Am  26.  Juli  begab  sich  der  König  nach  Pre^sburg  zu  einer 
Konferenz  mit  den  daselbst  eingetroffenen  Gesandten  seines  Ver- 
bflndeten,  des  Erzbischofs  von  Salzburg.  Diese  Conlerenzen  mussten 
jedoch  am  1.  August  abgehrochen  werden,  weil  der  König  ganz 
plötzlich  an  die  Front  abberufen  wurde;  der  Aulass  dazu  war  ein 
feindlicher  Oherfall»  der  aber  schon  vor  dem  Eintreffen  des  Königs 
io  Hainburg  erfolgreich  abgewiesen  wurde. 
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Der  Kaiser  hatte  pämlicb  *)t-sclilosseu.  deu  HaiDburgcrn  auf 
deren  wiederholte  drio^ende  B\iU%  da  er  ihnen  in  k^^ioer  audereu 
Weisf»  helfen  koimte,  dun'h  eioe  gewalt^ium  diirch-etnhrte  Vi»r- 
pioviaotieriißg  Hilfe  zu  hringen,  um  «iatnit  den  Belagerten  zu  er- 
mi^glicheu,  bis  zu  einem  später  vielleicht  ausführbaren  Entsatz  au8^ 
zuharren. 

Diese  Verproviantienmg  sollte  derart  geschehen,  dass  ein 
Wagenzug  von  42  Wagen  mit  Lebensmitteln  und  Munition  beladen 
nebst  20  Schlachtochsen,  begleitet  von  1000  Ueitern,  unter  Leitung 
des  als  entschlossenen  Führer  bekannten  Grafen  von  Gravens- 
werth  im  Dunkel  der  Nacht  in  tue  Stadt  Hainburg  gebracht 
werde;  nöthigenfalls  hatten  die  Reiter  den  Feind  zu  beschäftigen 
und  unterdessen  der  Train  zu  trachten,  so  viele  Wagen  als  nur 
m5glich  in  die  Stadt,  mindestens  aber  in  ilereu  Nähe  zu  bringen» 
wobei  dann  ein  unterstOtzender  Ausfall  der  Hainburger  das  Weilere 
besorgen  sollte. 

Der  Transport,    am    28.   Juli   bei  Brück  versammelt^    kam   in 

der  Nacht  zum  29.  unangefochten  bis  in  die  Nähe  von  Deutsch- 
Altenburg  und  musste  vor  dem  bereits  erwähnten,  das  Defil^  ab- 
sperrenden Graben  Halt  machen.  Als  man  sich  nun  bemühte  dieses 
Hindernis  zu  beseitigen,  wurde  der  Arbeitslärm  bei  den  Feldwachen 
gehört;  sofort  waren  die  alarmierten  Truppen  da  und  griffen  den 
Transport  an.  Damit  war  das  ohnehin  sehr  gewagte  ünternehmeo 
gescheitert  und  die  kaiserlichen  Reiter  mussten  dem  Train  einen 
geordneten  Kflckzug  erkämpfen,  was  auch  gelang.  Ungarischerseits 
aber  vermuthete  man,  gewitzigt  durch  die  Schlappe  von  Bohrau, 
hinter  dem  ganzen  Unternehmen  eine  Falle,  man  verfolgte  nicht  und 
ließ  den  Gegner  abziehen.  Der  Transport  gerettet,  aber  Hainburg 
80  gut  wie  aufgegeben,  war  das  Resultat  dieses  verfehlten  Unter- 
nehmens 

Die  tapferen  Vertheidiger  der  Stadt  nunmehr  ganz  auf  sich 
angewiesen,  suchten  durch  fleißige  Ausfölle  den  Gegner  zu  beun- 
ruhigen, ihm  durch  Beschädigungen  seines  Mateiiales  möglichsten 
Abbruch  und  Zeitverlust  zuzufügen  und  damit  die  Belagerung  bis 
zu  dem  vielleicht  doch  noch  erfolgenden  Entsätze  hinaus  zu  ziehen, 
Vorderhand  war  es  aber  mit  dem  kaiserlichen  Heere  so  weit  gekommen, 
dass  die  Söldner  desselben,  weil  sie  keinen  Sold  erhielten  und  keine 
^Beschäftigung**  tandeu,  einfach  davon  giengen :  kaum  einige  hundert 
von  den  einstmaligen  4000  Mann  blieben  dem  Kaiser  treu;  auf 
Zuzüge  aber  war  vorläufig  nicht  zu  rechnen. 
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"  Nach  dem  veniDglückten  Verprovianti^rungsversuohe  herrsehtn 
vom  30,  Juli  au  wieder  Rühe  vor  Haiuburg;  die  BelageruDg  stiiod 
wieder  gäozlich  still :  der  kleiiif^  Krieg  hingegen  Dabo]  in  den  Grenz- 
provinzen seineu  ungesti^rten  Fortgang;  speciell  hatte  man  es  auf 
die  Äahlreiehen  durch  Kequisitionen  wohlgefflllten  Nacbschnbstrans- 
porte  des  Königs  abges*»hen  und  wiederholt  wagten  sich  kleinere 
feindliche  Keiterschareu  bis  in  den  Rfleken  des  ungarischen  Heeres. 
Auch  vor  Pressburg  waren  danoals,  trotz  Zelßnyi's  nächst  Schloss- 
hot exponierter  Reiterei,  durch  die  kleinen  Earpathen  kommend, 
einigemale  kaiserliche  Streifcorps  erschienen,  welche  aber  infolge 
der  Wachsamkeit  der  Stadtbeaatmng  un verrichteter  Dinge  wieder 
abziehen  mussten. 

Im  Heere  des  Königs  war  man  unwillig  Ober  die  ganz  un* 
liegreifliche  Dnthätigkeit  und  immer  dringender  verlangten  die  Sol- 
«laten  in  den  Kampf  geführt  zu  werden.  Wir  finden  daher  den  König 
fortan  fast  ununterbrochen  im  Lager,  um  eine  unerwünschte  Über- 
eilung seiner  FQhrer  und  Truppen  rechtzeitig  verhindern  zu  können. 
Sein  Kriegszelt  voi'  dem  üogarthore  ward  wohnlich  ausgestattet, 
88in  ganzes  Silbergeschirr  wurde  von  Pressburg  dortbin  nachgeschickt 
und  letztere  Stadt  musste  große  Mengen  Verpflegsartikel  und  selbst 
Leckerbissen  für  des  Königs  Tafel  liefern,  die  es  ihm  ermöglichten, 
durch  in  seinem  Zelte  veranstaltete  zahlreiche  Gastmahle  und  dabei 
zugelassene  „freie  Aussprache  der  Gemflther",  seine  ungeduldigen 
jterfuhrer  zu  beschwichtigen. 

Thatsächlich  erreichte  der  kluge  Fürst  auf  diese  höchst  origi* 
Helle  Weise  wenigstens  für  kurze  Zeit  sein  Ziel. 

Diese  bei  jedem  geeigneten  Anlasse  sich  wiederholenden  groß- 
angelegten Gastereien,  denen  zumeist  die  Königin  präsidierte,  die 
dabei  ihren  großen  Einfluss  zur  Geltung  brachte,  sind  eine  charak* 
teristische  Erscheinung  des  ganzen  Feldzuges,  welche  der  damaligen 
Kriegführung  ein  eigenthflraliches  Gepräge  verleiht, 

Ende  August  scheint  dieses  Mittel  übrigens  auch  nicht  mehr 
gewirkt  zu  haben,  weshalb  der  König  eine  andere  Art  ersinnen 
mosiste,  die  Ungeduld  seiner  Unterführer  zu  beschwichtigen;  er  he- 
sehlosd  einen  Scheinangriff  auf  Hainburg  vorzubereiten,  der  aber 
für  seine  Truppen  als  vollkommen  ernst  gemeint  gelten  und  den- 
selben eine,  wenn  auch  nur  vorübergehende  Befriedigung  ihres 
Thatendranges  bieten  sollte.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  in  Pressburg 
von  Haus  zu  Haus  Leitern,  ferner  Schaufeln,  Krampen  und  ähn- 
liches Werkzeug  gesammelt  und  in  zwei  Transporten  am  29.  August 
und  9.  September  nach  Hainburg  befördert. 
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Während  der  Vorbereitungen  zu  diesem  Scheinangrifte  langte 
gegeu  10.  September  im  Lager  die  schon  mit  großer  Sorge  er- 
wartete Nachricht  von  dem  über  die  Törken  erfochtenen  Siege 
ein.  Wie  bereits  erwähut,  hatte  man  ungarischerseits  einen  Angriff 
der  Türken  im  Süden  in  dem  Falle  erwartet,  wenn  im  Westen  des 
Landes  der  Krieg  mit  Friedrich  IIL  ausbrechen  würde.  Thatsächlich 
fiel  auch  anfaügs  August  ein  türkisches  Heer,  aus  Serbien  kommend^ 
iü  Südungarn  ein,  wurde  aber  gegen  Ende  August  von  dem  un- 
garischen Feldhenn  Kinizsi  eutscheideod  geschlagen  und  aus  dem 
Lande  vertrieben. 

Die  Kunde  vom  vollständigen  Siege  über  die  Törken  wurde 
sowohl  im  Lager  wie  auch  in  Pressburg  mit  brausendem  Jubel 
aufgenommen  und  hier  wie  dort  durch  glänzende  Feste  gefeiert. 
Aber  sehr  bald  musste  der  Festesjubel  kriegerischem  Ernste 
weichen,  da  am  16.  September  die  ernüchternde  Kunde  eintraf,  der 
Kaiser  habe  in  Wien  ein  großes  Heer  für  den  Entsatz  von  Hain- 
burg gesammelt. 

Zunächst  entsendete  der  König  seine  leichte  Reiterei,  welche 
immer  noch  im  Marchfelde  und  in  der  Leithaebene  stand,  beiderseits 
der  Donau  gegen  Wien;  ein  bemerkenswerter  Fall,  in  welchem 
die  Cavallerie  abermals  im  modernen  Sinne  zum  Auf  klärungsdienste 
verwendet  wird.  Als  nun  diese  die  Eichtigkeit  der  Nachricht  Ober 
des  Kaisers  Heer  bestätigte^  ließ  KOnig  Matthias  seine  zuwartende 
Rolle  fallen  und  beschlösse  Hainburg  mit  gesammter  Kraft  anzugreifen. 
Sämmtliche  Geschütze  erüfneten  das  Feuer  gegen  die  Stadt,  deren 
Mauern  bald  arg  beschädiget  wurden,  aber  mit  unermüdlicher  Ausdauer 
besserte  die  durch  Krankheiten  decimierte  Besatzung  allnächtlich 
die  tags  vorher  zerstörten  Befestigungswerke  wieder  aus,  unerschütter- 
lich im  Vertrauen  auf  die  herannahende  Befreiung,  ermutbigten  die 
tapferen  Vertheidiger  sich  gegenseitig  und  wetteiferten  in  ruhmvollem 
Kampfe. 

Die  Ceruierungslmie  au  der  OstSrout  war  bis  auf  20  Schritte 
an  die  Stadtmauer  herangebracht  und  daselbst  ein  sogenannter 
^Contrewall**  errichtet  worden,  eine  starke  Erddeckung,  in  welche 
die  Sturmmaschinen  und  ßelagerungsthürme  eingebaut  wurden,  unter 
dem  Schutze  der  letzteren  stieg  dann  der  Contrewall  (von  dem  auch 
jetzt  noch  Spuren  vothandeu  sind)  immer  mehr  in  die  Höhe,  so 
dass  von  demselben  schließlich  die  Stadt  eingesehen  werden  konnte, 
wodurch  es  möglich  wurde,  das  Feuer  der  Mörser,  welche  nun  vom 
Co&trewalle  aus  über  die  Stadtmauer  feuern  konnten,  auf  das  Innere 
der  Stadt  zu  concentrieren. 
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Nach  den  weiteren  Dispo^jitioaen  des  Königs  sollte  som  Contre- 
wall  aas  eine  Art  LaiifbrQcke  auf  die  Stadtmauer  geworfen  werden, 
aber  welche  die  erste  Sturmcolonne  dieselbe  zu  erreichen  und  zu 
besetzen,  die  zweite  Colonne  aber  mit  Leitern  nachzufolgen  hatte; 
aoeh  hoffte  man  bis  dahin,  einige  ßreseheu  geschossen  zu  haben, 
deren  Gangbarmachung  und  Passierung  einer  dritten  Colonne  zufiel. 
Alle  Geschütze  und  die  auf  dem  Walle  nachgefolgte  Reserve  sollten 
durch  intensives  Feuer  die  Unternehmung  unterstütze!}.  Dieser  Haupt- 
angriff  war  zunächst  in  der  Gegend  des  üngarthores  geplant  und 
sollte  sich  dann  beiderseits  desselben  verbreiten. 


Die  Schlacht  bei  Deutsch- Altenburg. 

Kaiser  Friedrich  IIL  war  es  gegen  Mitte  September  endlich 
gelungen,  ein  größeres  Heer  bei  Wien  zu  sammeln.  Sein  Sohn, 
der  nachmalige  Kaiser  Maximilian,  hatte  im  Sommer  1482 
einen  Krieg  gegen  Frankreich  erfolgreich  beendet  und  war  darnach 
in  der  Lage,  an  10.000  Söldner  weiter  zu  verpflichten  und  nach 
Wien  zu  senden.  Verstärkt  durch  die  Keste  des  vom  Frühjahr  her 
r  den  Waffen  gebliebenen  Heeres,  dann  durch  Theile  der  Be- 
eng ?on  Brück,  endlich  nach  Hinzurechnung  der  Besatzung  von 
Hainburg,  konnte  man  doch  mit  circa  20.000  Mann  den  Entsatz 
unternehmen. 

Über  die  Stärke  des  kaiserlichen  Heeres  sind  die  Mittheilungen 
der  Chronisten  sehr  verschieden,  einige  erzählen,  dass  zu  dieser  Zeit 
düselbe  dem  ungarischen  sogar  überlegen  gewesen  sein  soll,  was 
in  Anbetracht  dessen,  dass  König  M  atthias  außer  den  wiederholt 
erwähnten  4ü00  Mann  Raizen,  keinerlei  Verstärkungen  an  sich  gezogen 
hatte,  dagegen  manche  Detachierungen  erfolgt  waren,  wohl  möglich 
gewesen  sein  kann. 

Das  kaiserliche  Heer  wurde  in  Wien  geordnet  und  sodann 
am  15.  September  nach  Brück  vorgeschoben.  Daselbst  beschloss 
ein  am  20.  abgehaltener  Kriegsrath  den  ungesäumten  Vormarsch 
inm  Entsätze  von  Haiuburg,  welcher  in  Verbindung  mit  einem  ver- 
abredeten Ausfalle  der  dortigen  Besatzung  erfolgen  sollte.  Demzufolge 
w&r  das  kaiserliche  Heer  am  22.  September  von  Brück  abmarschiert 
imd  bereits  abends  vor  dem,  bekanntlich  durch  einen  breiten  tiefen 
Graben  abgesperrten  Altenburger- Defile  eingetroffen;  man  hatte 
gehofft,  dieses  Hindernis  schon  im  ersten  Anlaufe  zu  nehmen,  allein 
König  Matthias,  von  der  Absicht  und  dem  Anrücken  des  Feindes 
in  Kenntnis,  traf  darnach  für  den  bevorstehenden  Entscheidungskampf 
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seine  Üispositioaeii:  80Ü0  Mann  waren  beötimmt^  die  Cernierung 
Hainburgs  aufrecht  zu  erbalten  und  jedem  Aasfallsversuche  sofort 
entgegen  zu  treten;  der  größere  Theil  den  Heeres,  circa  20.000  Mann, 
alter  wurde  in  mehrereu  Trefien  zwischen  Hainhurg  und  dem  Alten- 
burger-Detil<5  aufgestellt.  Das  erste  Treffen,  4000  Mann,  unter  dem 
Befehle  des  tüchtigen  Unterfeldhenn  Prior  von  Vrana  hatte  da.^ 
oftgenannte  Detile  besetzt;  so  kam  es,  dass  alle  von  den  Kaiserlichen 
noch  am  seihen  Abende  gegen  das  Detile  unternommenen  Erstörraungs* 
versucbe  an  dessen  tapferer  Vertheidiguug  scheiterten,  wodurch  ein 
weiterem  Vordringen  und  inj^besomtere  eine  Verbindung  mit  der  Hain- 
biirger  Besatzung  unmöglich  wurde. 

Eine  Seitencolonne  des  kaiserlichen  Heeres,  circa  1000  Reiter, 
war  schon  von  Brück  aus  bestimmt  wor>ien,  flber  den  Hundsheimer 
Sattel  auf  Haioburg  vorzugehen  und  den  erwarteten  Ausfall  der 
Besatzimg  von  dieser  Seite  ans  zu  unterstützen,  indem  sie  die  Be- 
lagerer ftberraschend  anfallen  und  versuchen  sollte,  dieselben  vom 
Wiener -Thore  abzudrängen;  doch  auch  dieses  Unternehmen  ward 
durch  die  Wachsamkeit  der  ungarischen  Vortruppen  vereitelt. 

Zur  Ergänzung  der  Oefecbtsaufstellung  des  ungarischen  Heeres 
sei  noch  binzugeftigt»  tlass  die  vorgeschoben  gewesene  Reiterei  ein- 
berufen und  jene  aus  dem  Marchfelde  ins  letzte  Treffen  hinter  dem 
rechten  FlDgel  aufgestellt,  jene  bei  Hundsheim  aber  auf  den  gleich- 
namigi'D  Sattel  zurückgezogen  worden  wai  ;  ffrTner  wurden  einige 
leichte  (ie.schütze  aus  der  Cernierungslinie  vorgenommen  und  auf 
den  Höhen  am  tinken  PJflgel  postiert ;  die  Überwacbuug  der  Donau 
oblag  nach  wie  vor  der  Kriegsflotille.  Eine  auch  nur  annähernde 
Ordre  de  hataille  des  kaiserlichen  Heeres  zu  gehen,  ist  mangels 
aller  Daten  ganz  unmöglich,  nur  so  viel  lässt  sich  aus  dc^r  Sachlage 
schließen,  dass  das  kaiserliche  Heer  sehr  wenig  Beiterei  und  gar 
keine  Artilb^iie,  welche  sie  dpr  ferudljchm  entgegensetzen  konnte, 
besali. 

Mit  Einbruch  <ler  Dunkelhnit  lagerten  beide  Heere  in  der  eio* 
genommenen  Stvlluug,  die  Teten  küum  300  Schritte  von  einander 
entfernt,  und  weil  m^n  gegi^nseiti^  einen  nächtlichen  Überfall  besorgte, 
wurden  beide  La^er  stark  befestigt,  speciell  hei  den  Kaiserlichen 
wurden  die  Streitwagen  ins  erste  Treffen  genommen  und  eine  Wagen- 
burg gebildet  Um  keinerlei  Anhaltspunkte  zur  Beurtheihing  der 
Stärke  und  Auistellung  zu  gehen,  war  dds  Anzünden  von  Lagerfeuern 
untersagt  worden. 

Der  Kijnig  ließ  aus  den  vorgenommenen  Geschötzen  die  ganze 
Nacht  Qber  das  feindliche  Lager  hesi  hießen,  was  auf  dasselbe  eine 
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tlerarlig  deprimierende  moralische  Wirkung  ausübte,  dass  man  sieb 
am  Morgen  des  23.  zu  keinem  weiteren  Angriffe  eutschließen  konnte, 
nai]  weil  auch  der  König  im  Bewusstsein  seiner  starken  Defensiv- 
8t«Uuug  nicht  vorrückte,  standen  sich  beide  Heere  bis  9  übr  vor- 
mittag.^ tjathätig  gegenüber,  keiner  wollte  angreifen,  jeder  beförchtend, 
Atb  dadurch  eine  Blöße  zu  geben ;  eine  umso  interessantere  Situation, 
^  Jedes  der  beiden  Heere  das  andere  in  bedeutender  Übermacht 
Winte. 

Endlich  nach  9  Uhr  scheint  die  Situation  im  kaiserlichen 
■ger  unerträglich  gewesen  zu  sein,  denn  die  dortigen  Truppen 
ni€hten  den  Anfang  zu  einer  Änd<^rung.  von  der  es  heißt,  dass  i^ie 
^ihr  Lager  nach  rückwärts  verlegten**.  Diese  rückgängige  Bewegung 
sollte  gedeckt  durch  die  Wagenburg  geschehen,  welche  man  noch 
stehen  ließ,  um  sie  dann  nach  erfolgtem  Abmärsche  den  Truppen 
ab  eine  Art  Nachhut  folgen  zu  las^seu,  eine  btfdenkliche  Verfügung, 
deren  Fehlerhaftigkeit  sich  auch  sehr  bald  äußerte;  man  hoffte 
dimit  die  Ungarn  Ober  die  eigentliche  Absicht  täuschen  zu  können, 
voraussetzend,  dieselben  würden  diese  eigentbümliche  Ruckwärts- 
büwegung  nur  als  eine  Finte,  sie  aus  ihrer  starken  Stellung  heraus- 
ZQkH'keu,  betrachten  und  den  Abzug  nicht  weiter  belästigen,  allein 
»tariü  hatte  man  sieh  geirrt.  Sobald  der  Prior  von  Vrana  diese 
Bewegung  wahrnahm,  ließ  er  seine  Truppe  sofort  zum  Angrifte  auf 
die  Wagenburg  vorgehen,  womit  er  einen  großen  Erfolg  erzielte. 
Die  bespannten  Wagen  ergriften  die  Flucht  und  fuhren  blindlings 
ia  die  Queue  der  kaiserlichen  Truppen ;  die  dadurch  entstandene 
Unordnung  pflanzte  sich  fort,  so  dass  keine  Zeit  mehr  blieb,  die 
gewohnte  Scblachtoidnung  anzunehmen,  vielmehr  war  alles  noch 
in  größter  Verwirrimg,  ak  auch  sclion  die  ersten  ungarischen  Reiter 
in  die  ungeordneten  Truppen  einbieben,  die  nächsten  Abtheitungen 
auseinander  trieben  und  eine  Menge  Kriegswagen  erbeuteten. 

Auf  die  Meldung  von  diesem  Qberraschendeu  Ertbige  befahl 
der  König  den  Vormarsch  des  ganzen  Heeres;  er  lässt  sein  Banner 
tBtfalteu,  reitet  au  die  Spitze  und  führt  sein  Heer  gewohnterweise 
pesdniicb  in  die  Schhicht.  Ordre  de  bataille:  Frontalformation, 
Schwerbewaffnete  in  der  Mitte,  auswärts  davon  die  leichten  Truppen, 
ganz  an  den  Flügeln  die  leichte  Reiterei,  hinter  der  Mitte  starke 
Beserven  aus  schweren  Truppt^n.  Derart  formiert,  bewegt  sich  das 
ungarische  Heer  gegen  das  mittlerweile  geordnete  nud  gleichfalls 
in  Scblachtrormation  gebracht«  kaiserliche  Heer,  Südlich  Deutsch- 
Altenburg,  zwischen  diesem  Orte  und  Petront^ll,  kommt  es  zum 
Enticheidungskampfe. 
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Die  leichte  Rftiterei  der  ÜDgarn  schwenkt  vod  den  Flügeln 
ein  und  überfällt  in  tollkOhüem  Angrifle,  wobei  ihre  Fflhrer 
Haraszti  und  Buzlay  im  Handgemenge  fallen,  die  Flanken  des 
Gegners*  Ein  erbitterter  Kampf  entspinnt  sich  beim  Anpralle  der 
beiden  Heerescentren,  doch  sind  die  Ungarn^  welche  begeistert  durch 
den  bereits  erzielten  Erfolg,  mit  großer  Bravour  fechten,  dadurch  fl 
im  Vortheile,  dass  ihre  Reiterei  an  den  FlQgeln  das  gegnerische  ^ 
Heer  umklammert,  ja  sogar  schon  gegen  dessen  Röcken  wirkt.  Die 
Schlucht  war  in  den  ersten  Nachmittagsstunden  zu  König  Matthias 
Gunsten  entschieden,  die  kaiserlichen  Truppen  wichen  in  guter 
Ordnung  auf  Brück»  von  dem  ganzen  ungarischen  Heere  bis  gegen 
Rohrau  verfolgt,  von  wo  an  die  leichte  Reiterei  die  weitere  Ver- 
folgung aufnahm  und  bis  unter  die  Mauern  von  Brück  fortsetzte. 

Aber  hier  traf  das  kaiserliche  Heer  ein  weiteres  Missgeschick 
dadurch,  dass  die  Brucker  ihre  Thore  schlössen  und  den  Einzug  in 
die  Stadt  hartnäckig  verweigerten,  angeblich  aus  Besorgnis,  es 
körnten  gleichzeitig  auch  feindliche  Truppen  eindringen  und  die 
Stadt  mittelst  Handstreiches  einnehmen.  Demzufolge  war  das  ge- 
schlagene Heer  genöthigt,  auf  freiem  Felde  zu  lagern,  woselbst, 
wenn  die  eingebrochene  Dunkelheit  nicht  jedem  weiteren  Kampfe 
ein  Ziel  gesetzt,  die  ungarische  Reiterei  den  kaiserlichen  Truppen 
wahrscbeinlich  eine  schwere  Katastrophe  bereitet  hätte,  aber  auch 
so  kehrten  die  Ungarn,  mit  reicher  Beute  beladen,  nach  Hainburg 
zurück. 

Von  Brück  zog  man  das  Heer  in  den  allernächsten  Tagen 
nach  der  österreichischen  Hauptstadt,  da  Kai&ei'  Friedrich 
voraussah,  dass  Hainburg  nunmehr  verloren  und  des  Königs  nächstes 
Angriffsohject  Wien  sein  werde,  welches  man  rechtzeitig  decken 
wollte. 

König  Matthias  berichtete  Ober  den  Sieg  von  Deutsch- 
Altenburg  au  den  Papst,  desgleichen  ergieng  eiue  Prociamation 
ähnlichen  Inhaltes  an  die  deutschen  Reictisfürsten* 


Die  Capitulation  Hainburgs« 

Hainburg  war  nunmehr  endgiltig  aufgegeben  und  musste  infolg 
totaler    Erschöpfung    seiner    Vertheidigungsmittel   capitulieren;   diF" 
diesfälligen    Unterhandlungen ,    welche    zur    unbedingten    Ergebung 
führten,  dauerten  eiue  ganze  Woche,  bis  30.  September,  an  welchem 
Tage   die   Stadt  in   den   Besitz   des  Königs    flbergieng.    Das    noch 
unversehrte  Schloss  war  jedoch  in  die  Capitulation  nicht  inbegriffen 
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umi  bätti2  dessen  tVniii^ruDg  seitens  Königs  Matthias  einen 
neuerlichen  und  im  Yerhältüisse  sehr  großen  Aufwand  an  Zeit  und 
Mitteln  gefordert,  ElngeDommeij  tnusste  es  aber  werden,  sonst  war 
nmn  eigentlich  nur  im  Imlbeu  Besitze  Hainburg's  und  so  griff  denn 
der  König  zum  Mittel  der  Bestechung.  Gegen  3000  Goldguldeo 
Entschädigung  übergab  der  Commandant  Für  das  Castell  am 
5.  October  und  nun  ers^t  war  König  Matthias,  nach  fast  drei- 
mODatliober  Belagerung,  in  vollständigem  Besitze  Hainburg's. 

Der  bisherige  Feklzug  hatte  200*000  Gulden  gekostet,  eine 
fftr  damalige  Verhältnisse  ungeheure  Summe  Geldes. 

Mit  der  Einnahme  Hainburg's  trat  eine  längere  Waflfennihe 
auf  dem  Uauptkriegssehauplatze  ein,  die  man  beiderseits  zu  neuen 
UQstungeo  benutzte;  so  insbesondere  wurden  die  zerstörten  Mauern 
Hainburg's  wieder  aufgebaut,  wo(tir  Pressburg  die  Arbeiter  und  das 
HatArial  lieferte.  König  Matthias  und  seine  Gemahlin  Beatrix 
residierten  in  der  folgenden  Zeit  in  Hainburg:  der  ganze  Hofstaat 
sowie  verschiedenes  MobiÜare  wurde  nachgeschickt  und  man  begann 
sich  daselbst  häuslich  einzurichten,  wofflr  nebst  dem  Schlosse  auch 
Boch  andere,  speciell  solche  Gebäude  benutzt  wurden^  in  welchen 
sich  größere  Saalräume  befandeu,  denn  nun  folgte  den  Kriegs- 
strapazen  abermals  ein  gewaltiges  Testieren  und  wochenlang  gab 
das  königliche  Paar  seinen  Getreuen  —  hoch  und  nieder  —  ein 
Oasftmahl  nach  dem  andern. 

Eitel  Jubel  und  Siegesfreude  herrschten  nun  in  dem  vorher  so 
4(taterD  Hainburg  und  des  Königs  gleichfalls  nachgekommene 
,Cantore»  und  Täuzler**  sorgten  für  die  gute  Laune  bei  den  Fest- 
tafeln* Zum  Überflusse  führte  man  auch  noch  jene  tfirkischen  Ketten- 
l^efangenen  den  Gästen  der  Tafelrunde  als  ^Wuoderthiere^  vor,  die 
man  dem  Könige  nach  dem  TOrkensiege  vom  August  als  lebende 
Trophäen  zugesandt  hatte  und  die  anfangs  October  in  Hainburg 
angekommen  waren. 

Erst  nach  jahrelanger  Pause  setzte  der  König  seinen  Sieges* 
zug  fort,  der  ihm  schließlich  den  ersehnten  Besitz  der  Dooauländer 
mitsammt  der  Hauptstadt  Wien  brachte,  Ungarn  gelangte  sonach 
durch  König  Matthias  und  sein  Heer  zu  großer  Macht  uud 
Aonehen  und  erhielt  die  angestrebte  dominierende  Rolle  in  Mittel* 
europa. 

Doch  nicht  lange  konnte  Matthias  Corvinus  sich  seiner 
ruhmreichen  Erfolge  erfreuen,  schon  1490  ereilte  ihn  zu  Wien  ein 
plötzlicher  Tod,  wonach  sich  die  Geschicke  Ungarns  auch  sofort  dem 
Schlimmen  zuwandten.    Zu   seinem  Nachfolger    wurde  Wladislaw 
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König  von  Böhmen  gewählt,  der  es  verschuldete,  dass  die  meisten  der 
großartigen  Schöpfungen  des  glorreichen  Königs  zerfielen.  Nur  eines 
war  so  fest  gefügt,  dass  es  mit  Waffengewalt  zertrümmert  werden 
musste,  das  war  Matthias  Corvinus  tüchtiges  und  getreues 
Berufsheer,  dem  Ungarn  seine  ersiegte  Größe  verdankte;  aber  der 
kurzsichtigen  Politik  König  Wladislaw^s  schien  eine  gefestigte 
Wehrmacht  ein  sehr  gefährliches  Kraftmittel,  das  leicht  gegen  ihn 
hätte  eingesetzt  werden  können,  weshalb  er  dessen  Vernichtung  ?er- 
fügte.  Mit  der  Auflösung  des  Berufsheeres,  der  treuesten  Stütse 
seiner  Oröße,  gieng  Ungarn  erneuertem  Verfalle  entgegen,  der  es 
bis  an  den  Band  gänzlichen  Verderbens  brachte. 
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Schlachten  und  Kämpfe  bei  Kronstadt. 

Vortrag,  gehalten  am   29.  J&nner  1901   im  milit&r-wissensehaftliohen  Verein 
in    Kronstadt  von  Frans  Siegeri  Oberst   und   Commandant   des  Infanterie- 
Regiments  Nr.  50. 
Hiezo  die  Tafeln  3  und  4. 


Nftchdrnck  verboten.  Obersetsungoreoht  vorbebftlten. 

Die   Grflndnng   des   heutigen  Kronstadt   fällt  in   den   Anfang 
des    dreizehnten  Jahrhunderts.  Schlachten   und  Kämpfe   mögen   an 
dem  Orte  wohl  auch  fräher  stattgehabt  haben ;  gehörte  der  Laudes- 
theil.    in    welchem   Kronstadt   liegt,    dt)ch    zur    römischen    Provinz 
Dacien.  Aber  der  Strom  der  Völkerwanderung  hatte  die  Cnltnr  auch 
jenes  Landes  hinweggeschwemmt  und  die  Quellen   zur  Erforschung 
seiner  damaligen  Eigenart  verschflttet.  Eine  fast  tausendjährige  Epoche 
der   Uncultur  überwucherte   die  Ruinen   der   einstigen  Wohnstätten 
und  Verkehrslinien.  Erst  mit  dem  Erscheinen  der  deutschen  Ordens- 
ritter im  Burzenlandc  ^)  beginnt  eine  neue  Epoche  der  Cultur:  erst 
seit   dem  Anfang  dieser  Periode  wird  es  auch  hell  in  der  Geschichte 
des    Landes.  Die   ersten  deutschen  Bitter  erschienen,   gerufen   vom 
König  Andreas  n.  im  Jahre  1211  im  Lande.  Sie  sollten  die  damals 
wüste  und  unbewohnte  Ebene  im  Flüdosten  Siebenbflrgens  besiedeln 
und    diese  Mark  des  Ungarlandes  gegen  die  steten  Einfalle  der  wilden 
und    kriegerischen  Kumanen  und  Petschenegen  sichern.  Dieser  Auf- 
gabe gemäß  theilte  sich  die  kleine  Schar  in  mehrere  Ordenshäuser. 
Um    sie  scharten  sich  in  größerer  Zahl  die  neuen  Siedler,   die  mit 
den  Kittern  ins  Land  gekommen  waren  oder  bald  nachfolgten,  von 
den   Rittern  berufen,  damit  sie  das  wflste  Land  bebauen  und  ihnen 
zugleich  helfen  sollten,  ihr  neues  Besitzthum  gegen  feindliche  Ein- 
ifiWe  zu  schützen.  So  entstanden  die  Kitterburgen,  zuerst  aus  Holz, 
mit  Erdwällen  umgeben,    bald   aber  ersetzt  durch  Bauten  in  Stein. 
Sie  wurden  an  solchen  Punkten  angelegt,  wo  die  Gebirgspässe  oder 
das  offene  Thal  dem  Feinde   am    leichtesten   den  Einfall  oder  den 
Durchzug    gestatteten.    So    erbauten    sie    die    Marienburg    zur 

M  Ebene  im  Südosten  von  Siebenbürgen. 

^iMi  der  nlUtlr-wteeaseliamichen  Vereine.  LXUI.  Band.  1901.  ^2 
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Deckung  des  Alt-Thales  gegen  Norden,  die  Kreuzbmg^  Drassovia- 
bürg,  Roseimuer  ud<1  die  Törzburg  an  der  AusmÜQdung  der  von 
SQdweijt,  Süden  uod  Südost  ins  Land  tfllireuden  Pässe,  die  Schwa^rz- 
bürg  im  Westen  und  lirhteteii  weiter  noch  die  vielleicht  aus  dt*r 
Rönierzeit  beütehende  Helüenburg,  Erdeiiburg  und  die  Burg  am 
Ge&preugberg  *)  bei  Kronstadt  zur  Vertheidigung  her.  Zugleich 
gründete  der  Orden,  getreu  seiner  urspröaglichen  ßestimraung  — 
er  war  aus  der  Vereinigung  der  „Brüder  des  heiligen  Marieri- 
spitals  io  Jerusalem'*  durch  Friedrich  Barbarossa  zum  Orden  der 
Ritter  vom  deutschen  Hause  erhoben  worden  —  zugleich  grQndete 
der  Orden  mehrere  Hospitäler.  So  unter  der  Rosenauer  -  Burg,  bei 
der  Marienburg  und  bei  der  Schwarzburg,  Zunächst  diesen  Burgen 
und  Spitälern  entstanden  rasch  auch  die  Ortsehatten  des  Burzeo- 
laudes.  Dieses  selbst  ward  in  wenigen  Jahreu  in  einen  blühenden 
Landstrich  verwandelt.  Aber  der  Orden,  durch  den  glücklichen  Er- 
lolg kühn  geworden,  wollte  sich  von  Ungarns  König  unabhängig 
machen  und  das  Land  unter  die  Oberhoheit  des  Papstes  stellen. 
Darauf  widerrief  im  Jahre  1225  der  Köitig  seine  Schenkung  an 
den  Orden  und  vertrieb  denselben  mit  Waffengewalt  aus  dem  Lande. 


^)  Jii  Taf«l  S  Bind  alle  Burgen  mit  rothen  ttiDgen  heseioboet.  .Gespreag- 
bei^^  am  Neidende  dvs  heutigen  Eronatadt  iitiehst  dem  Bahnhofe  der  Vicimil* 
Bulin  ;  Beldeiiburg  in  der  Nabe  von  lLrizbii(Ereb»bAab,  westlich  von  Manenburg); 
Erdenbtjrg  nordwestlich  von  Roseniia,  Jti  der  Nähe  von  Wolkendurf,  etwn 
50^>  m  östHßh  ?om  Burzenbaeh.  YergL  ,d&B  säcbsifche  BurTcenland*".  Zur 
HoDterusfe.er  heraungegeben  eto.  Kronit&dt  18d8  bei  H.  ZeJdoer  AoBer 
diesem  Werke  wurden  bei  der  Zutammenatellung  des  Vortrages  uoob  folgende 
Weike  benutzt: 

Das  Alte  uud  neue  Eronitadt  von  Oaoar  von  Melt7. 1  (nach  G,  M.  0.  t. 
Berrm  ann) 

Qtiellen  2ur  Üesehiehte  von  Kronstadt.  IV.  Band. 

AbriflB  der  Ueflobichte  Siebenbürgens  ?oq  Df.  G.  D.  Teuttoh, 

Bilder  aus  der  ?aterländ Ischen  Ueiobiebte  von  Dr.  Fr.  Teutsob. 

Ana  der  Türken-  und  Jeatüten/eit  vtn  Fri^drieh  Seh  iiler  \on  Li  bloj. 

Deutflobe  Fuudgruben  zur  Gfschicbie  SiLbeobürgenfi  (Nene  Folge)  toq 
Engen  v.  T  rau« eben  fei a  Dr,  J.  L.,  enthaltend  das  Liber  Annaltum  raptim 
aeriptufl  per  Miohaelem  Weyaa. 

Micibael  Weiß,   der  Stadtrichter  von  EroDstadt   von  Wilhelm  Morrei. 

Die  Sühlaeht  bei  Mari^nburg  am  16.  October  1612  von  Friedrich  Wilheliu 
Serapbin  im  Archiv  des  Vereines  für  siebenbürgisehc  Landeskunde.  Neue 
Folge    29.  Band. 

Ana  der  Zeit  der  Ueformfition.  Vorfrage,  gehalten  im  Aaditoriatn  des 
er*  CiymuasiumB  io  Kronstadt  in  den  Jahren  1897   and  1898.   KronsUdt  1898, 

Miltheilongen  .tea  k,  und  L  Kriegs -Archivs  II.  Jahrgang.  Wien  1877 
«Der  Feldiug  1690  in  Serbien  ond  Siebenbü^gen^ 
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H  SawarddennderersteKampfnachderBegrürHluog 
von  Kronstadt,  dessen  Anfänge  wohl  mit  dem  Bau  der  Brassovia- 
borg  auf  der  die  Stadt  Dberragendea^  „Zinoe^  auch  Eapellenberg 
geoannten  Höhe  zusammeDfallen,  so  bald  und  überdies  zwiseheD 
jenen  Machtbabern  gekämpft,  die  selbst  die  Grdnder  der  Ansiedhiiig 
#areu. 

Nur  vierzehn  Jahre  batte  der  Orden  unter  seinein  berQhmteu 
Großmeister  Hermann  von  der  Salza  im  Lande  geweilt;  unver- 
gtnglich  aber  bleiben  die  Spuren  seines  Witkens.  Welche  Kraft 
ihm  ioneinrobüte,  hat  er  bewiesen.  Er  zog  von  hier  an  die  Ostsee, 
gründete  dort  nach  harten  Kämpfen  ein  Reich  —  mit  einem  anderen 
Marienburgy  ein  Reich,  aus  dem  sich  da«  heute  üo  mächtige  König- 
lich  Preussen  entwickelt  hat 

H  Der  Boden  aber,  den  er  in  Siebenbürgen  urbar  machte  und 
mit  i»einem  Blute  düngte,  sollte  noch  viele  Kämpfe  schauen;  die 
Befestigungen,  die  er  aufgerichtet  hatte,  sollten  Zeugnis  ablegen  fUr 
den  Seharlblick  der  ersten  Beschirmer  des  Landes.  Sie  wählten  die 
wichtigsten  Punkte.  In  allen  folgenden  Kämpfen  zeigte  sich  dies 
klar  und  deutlich. 

Kronstadt  wird  urkundlich  im  Jahre  1252  erwähnt  und  zwar 
in  einer  Art,  die  erkennen  lässt,  dass  die  Ansiedlung  damals  bereits 
als  Vorwerk  des  ganzen,  heute  als  Burzenland  bekannten  Land- 
striches betrachtet  wurde.  Zu  dieser  Bedeutung  gelangte  der  Ort 
wobl  infolge  seiner  Lage  hart  atn  Qrenzgebirge  und  doch  so  weit 
in  das  Land  vorgeschoben,  dass  er  fast  als  räumlicher  Mittelpunkt 
desselben  angesehen  werden  kann.  Aber  auch  ein  anderes  Moment 
hat  dabei  bestimmend  mitgewirkt: 

Die  Sage  erzählt,  dass  ein  Laodmann  aus  der  am  Gespreng- 
berg gegrüudeten  Ansiedlung  einst  in  den  Urwald  gieng,  der  an  der 
Stelle  stand,  wo  das  heutige  Kronstadt  liegt.  In  der  Gegend,  wo 
aich  das  Rathhaits  jetzt  befindet,  suh  er  eine  goldene  Krone  auf 
einem  Baumslumpf  liegen.  Er  trug  sie  voll  Freude  zum  Richter 
di»8  Dorfes»  der  sie  auf  der  Qesprengburg  verwahrte.  Sie  war  hinfort 
der  größte  Stolz  der  Gemeinde.  Von  ihr  empfieng  die  Ansiedlung, 
später  zur  Stadt  erhoben,  den  Namen  Kronstadt.  Die  Krone  auf 
dem  ßaumstrunk  ward  zum  Wappen  der  Stadt,  Die  Sage  aber  vi- 
zählt  weiter:  Der  ungarische  Kdnig  Salamo  (10»>3— 1078)  führte 
einst  mit  den  wilden  Kumanen  Krieg  und  hatte  sie  siegreich  bis  in 
die  Gr«'nzgebirge  gedrängt.  Doch  hier  umzingelten  die  Feinde  deu 
Kdnig  und  seine  Krieger  und  bi  achten  sie  in  große  Geführ.  Aus 
Kicfaerem    Hinterhalte    schössen    die    Kumnnen   ihre   Pfeile   auf  die 
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immer  kleiner  werdende  Schar  der  tapferen  Dugarn.  Ann  dichte^teo 
umschwirrten  die  Pfeile  den  König,  denn  die  Krone  auf  denn  Helme 
verrieth  ihn  den  Feinden  Als  der  König  dies  m*^rkte,  nalim  er  die 
Krone  vom  Helme  und  legte  sie  im  VorOberreiten  auf  einen  Baum* 
Strunk.  Damit  hatten  die  Kumanen  den  König  aus  den  Augen  ver* 
loren,  glaubten,  ihn  getödtet  zu  hüben,  drangen  umso  kühner  vor 
und  verfolgten  die  Fliehenden  tief  in  die  VValdschlucht,  wo  sich  der 
K5nig  ihrem  Nachdrängen  durch  einen  Sprung  tlber  den  weilen  Spalt 
des  nach  ihm  benannten  Salamo  -  Felsens  entzog.  Die  Krone  blieb 
mehr  denn  hundert  Jahre,  Oberwuehert  vom  ürwaldwncha,  unbemerkt 
liegen,  bis  sie  durch  den  Landmann  aus  der  neuen  Ansiedlnng  ent- 
deckt und  geborgen  wurde.  Mit  ihr  empfieug  das  Dorf  am  Oespreng- 
berg  besonderr^a  Ansehen  anter  den  Schwester -Ansiedlungen.  aber 
auch  die  Mission,  als  Königin  über  denselben  zu  stehen,  sie  zu  be*» 
schirmen,  und  desseu  beduifte  das  ganze  Burzenland.  Im  Jahre  1241, 
also  schon  sechzehn  Jahre  nach  der  Vertreibung  der  deutschen 
Ordeasritter,  brachen  die  Mongolen  zum  erstenmale  ober  die  Kar» 
pathen  in  mehreren  Heerhaufeu  in  Siebenbürgen  ein*  Einer  ilen«elbea 
fiel  am  31,  März  in  das  Burzenland  ein  und  erschlag  den  VVojwoden 
Boghador  Subutaj  mit  dem  ganzen  sächsischen  Heer^  das  er  gegen 
sie  aufgeboten  hatte.  Viele  Sachsen  wujden  damals  in  die  Gefangen- 
schaft nach  Asien  geschleppt,  Tra  Jahre  1283  fielen  die  Tartaren 
ins  Land ;  sie  drangen  in  das  Burzenbnd  und  die  Tartlauer  Chronik 
meldet  aus  jener  Zeit,  „dass  sie  Tartlau  zum  ersten  ausgeplündert^ 
darnach  alle  Örter,  dadareh  sie  zogen,  daher  eiue  entsetzliche  Hungera- 
noth  Oberall  entstand".  Die  Burgen  des  Barzenlandes  i)oten  in  solchen 
Zeiten  seinen  Bewohnern  schützende  Zufluchtsorte.  Aber  auch  von 
anderen  sind  sie  in  solchem  Sinne  benfltit  worden.  Bela  IV-,  der 
Sohn  Andreas  II..  hatt^*  seinen  Sohn  Stephan  V.  zum  Könige 
krönen  lassen  und  ihm  Siebenbürgen  als  Herzogt b um  dbergeben. 
Bald  aber  genügte  dies  dem  Sohne  nicht;  er  wollte  an  Qlauz, 
Gewalt  und  Einkftnften  dem  Vater  gleich  sein  and  empörte  sich 
gegen  ihn.  Als  der  Vater  gegen  ihn  zu  Felde  zog,  suchte  der  Herzog 
Schutz  in  der  Schwarzburg  bei  Zeiden»  Von  hier  machte  er  eioeo 
glöcklichen  Ausfall  gegen  die  Augehörigen  des  Königs  und  wait  sie 
zurück ;  aber  später  wandte  sich  das  Glück  dem  königlichen  Vater 
zu  and  der  Sohn  musste  sich  unterwerfen,  um  Verzeihung  zu  erlangen. 
Auch  in  einem  spJiteren  Kampfe  wird  die  Schwarzburg  genannt:  Als 
der  König  Karl  Robert  (1308 — 1342)  von  Anjou  im  Jahre  nach 
4em  Aussterben  des  Arpadischen  Königshauses  auf  den  ungarischen 
Königsthron  gekommen  war,  fand  er  nicht  allgemeine  Anerkennung. 
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Ancli  die  Saehseo  io  Siebeobtirgeü  mochten  sich  nicht  gleich 
dc*m  iieueo  Herrn  fQgeu,  zumal  der  vom  Könige  eiugesetzte 
Wojwode  Thomas  Parkas  sich  allerlei  BediückuDgen  und  Gewalt- 
tbaten  gegen  die  Sachsfo  erlaubte.  Im  Biiizenlatide  besetzte 
SalamoD,  der  Sohn  Simons  von  Kronstadt,  ein  rni^cbtiger  Erb- 
richier  —  Erbgraf  genannt  —  die  Schwarzbiirg  und  leistete  dort 
jahrelang  Widerstand.  Erst  1331  übergaben  SaUraons  Verwandte 
Johüun  und  Jakob,  die  S5hne  des  Nicolaus  GroiS  von  Roseoau, 
dem  Könige  die  Burg. 

Im  Jahre  1333  waren  die  Taifaren  wieder  im  Lande*  Die 
Chronik  meldet,  daiss  sie  damals  im  Burzenland  alles  verwösteten. 
Äußer  Kjonstadt  tmd  außer  der  auf  steiler  Höhe  gelegeoeti  Uosenauer- 
Burg.  Oiioz  Rosenau  aber  wurde  zerstört,  nebät  der  am  ßurzenfluss 
benachbart  gelegenen  Enlenburg. 

Unter  der  Regierung  von  König  Karls  großem  Sohne 
Ladwig  I.  (1342—1382)  entwickelte  sich  das  Burzenland  zu  seiner 
schönsten  Bldte.  Der  König  unterwarf  die  Moldau,  wo  Bogdan 
Dragosch  mit  seinen  aus  der  Marmarosch  ausgewanderten 
Walachen  (um  1359)  ein  Fürstenthum  gegründet  hatte,  ebenso  die 
Walachei  und  Bulgarien,  Serbien  und  Bosnien  der  ungarischen  Ober- 
hoheit und  herrschte,  nachdem  auch  Polens  Krone  (1370)  auf  sein 
Haupt  gekommen  war,  von  den  Mündungen  der  Weichsel  und  den 
Küsten  des  Adriatischen  Meeres  bis  an  die  Gestade  des  Schwarzen 
Meeres  mit  Kraft  und  Weisheit.  Er  forderte  die  Entwicklung  des 
Bflrgerthums  und  der  Städte,  hob  Gewerbe  und  Handel  durch 
Regelung  der  Märkte,  des  Zoll-  und  Verkehrswesens  und  ließ  auch 
der  Kirche  und  den  Schulen  allen  Schutz  zutheil  werden.  Kronstadt  und 
die  dreizehn  umliegenden  freien  Ortschaften  des  Burzenlandes,  deren 
Zusammengehörigkeit  zu  einem  Ganzen  neu  bestätigt  wurde,  erhielten 
einen  freien  Handelsweg  bis  an  die  Donau.  Der  Handel  mit  der 
Moldau  und  Walachei  wurde  geregelt.  Bis  nach  Wien,  Prag,  Nürn- 
berg, Danzig,  Königsberg,  Venedig  giengen  die  sächsischen  Kaufleute, 
ja  sogar  bis  nach  Egypten  sollen  sie  ihre  Waren  abgesetzt  haben. 
Wohlstand  UBd  Kildung  fassten  festen  Fuß  in  dem  Landstriche, 
der  noch  vor  wenig  mehr  als  einem  Jahrhundert  wüst  und  öde  und 
nur  eine  gerne  betretene  Weide  der  Walachen  und  Petsclienegen 
Wir,  die  ihre  Herden  über  das  Gebirge  hereintrieben,  aber  niemals 
anaisttig  wurden  und  das  Land  bebauten. 

Mit  dem  wachsenden  Wohlstande  wurde  der  blühende  Land- 
Strich  aber  auch  begehrenswert  in  höherem  Maße  und  die  Bevöl- 
kerung musste  auf  den  Schutz  ihres  wertvollen  Besitzthums  bedacht 
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ein,  Sd  wurden  denn  die  bestehenden  Burgen  erneuert  oder  verstärkt, 
wie  die  Tflrzburg,  welclie  urkundlich  ira  Jahre  1377  durch  die  Kroo- 
8tädter  neu  erbaut  worden  war.  Eb  entstauden,  wo  sie  Dicht  schon  nach 
dem  MoDgoleneiofalle  vom  Jahre  1241  errichtet  wurden,  in  den  Ort- 
schaften des  Burzenlandes  die  sogenannten  Kirchencastelle,  Befesti- 
gungen mit  VertheidigtingsthOrmen  und  Galleiien,  Vorrathskammern 
und  Kellern  im  Umkreise  der  Ki riehen,  gleichsam  ein  Rediiit.  eine 
letzte  Zufluchtsstätte  der  Ortsbewohner  fOr  sich  und  ihre  Hube. 

Und  das  war  weise  und  nützlich.  Denn  schon  im  Jahre  I35ö 
hatten  sich  die  Osmanen  in  Europa  festzusetzen  begouneo.  Zehn 
Jahre  später  waren  sie  schon  so  weit  vorgedrungen,  dass  sie  dem 
Küinig  Ludwig  an  der  Marizza  in  einem  nächtlichen  GberfaU  eine 
empfindliche  Niederlage  beibrachten.  Unterdessen  Nachfolger  St  gier- 
mund  (1387 — 1137)  halten  sie  Serbien  unterworfen  (Schlacht  auf 
dem  Amselfelde  13.  Juni  1389)»  die  Walachei  tributpttichtig  gemacht 
und  dann  auch  in  Ungarn  einzufallen  begonnen  (1391).  Da  Sühloss 
Sigismund  im  Jahre  1395  in  Kronstadt  ein  Vertheidigungsbündnis 
mit  dem  Wojwoden  der  Walachei  und  befahl  den  Landgemeinden 
im  Burzeniande  den  kurz  vorher  begonnenen  Bau  der  Kronstädter 
Stadtmauern  durch  Stein-  und  Saodfuhren  zu  fördern.  Aber  dieser 
Bau  gieug  nur  langsam  vor  sich  und  war  noch  wenig  weit  gediehen, 
als  die  Türken  seit  1420  dreimal  in  das  Burzenland  einfielen.  Im 
Jahre  1421  flbertielen  sie  auch  Kronstadt.  Der  Rath  der  Stadt 
hatte  sich  mit  dem  Richter  Nicolaus  Wey  brauch  in  die  Burg 
auf  dem  Gesprengberg  geflüchtet.  Ein  Theil  der  Bürgerschaft  hatte 
in  der  Brassovia-Burg  Schutz  gefunden.  Diese  vermochten  die  Türken 
nicht  einzunehmen;  die  unvollendeten  Stadtmauern  aber  zerstörten 
sie,  die  Burg  am  Geeprengberg  erstQrraten  sie,  machten  sie  dem 
Erdboden  gleich,  den  Stadtratli  aber  oud  den  Richter  Wey  brauch 
nahm  Am  u  rat  gefangen  und  schleppte  ihn  mit  ^ich  fort. 

Cm  den  Kronstädtern  den  Aufbau  und  die  Vollendung  der  im 
TOrkensturme  gefallenen  Stadtmauern  zu  erleichtern,  erließ  der  Ednig 
den  Bürgern  für  zehn  Jahre  den  Martinszins  und  beschäftigte  sich 
mit  dem  Plane,  den  vom  König  Andreas    vertriebenen  Deutschen 
liitterorden  wieder   zurück  zu  berufen   und   ihm  eine  Anzahl    lester  ^J 
Burgen   zur  Vertbeidigung  des  Landes  gegen   die  Türken   zu  über-  ^M 
geben.  Im  Jahre  1429  trat  auch  wirklich  eine  Anzahl  von  Ordens-   ^^ 
rittern    unter  Anführung    des  Klaus    von    Redwitz  von  Gewerbe- 
treibenden und  Kaufleuten    begleitet,   ihre  Rehe   nach  Ungarn  an; 
aber  hie  gelangten    nicht   bis    ins  Burzenland    und   so   blieben  die 
Kronatädter  auf  sich  und  ihre  Gaugenossen  angewiesen. 


Fehltehtfu  und  Eümpfe  b^i  Kronftiidt. 
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H  Sie  bewahrten  sich,  auch  ohne  jeue  Hilfe,  die  ihDen  zugedacht 
^ar,  schon  bei  den  erneiterteö  Einfallen  der  Türken  in  den  Jahren 
1432  und  1438.  Die  neuen  Mauern  und  ThQrme  Kronstadts  hielten 
dem  Feinde  stand  und  in  den  folgenden,  bald  ^siegreichen,  bald  un- 
glQcklichen  Kämpfen  Johann  Hunyadi's  in  den  Jahren  1442  bis 
iur  Befreiung  von  Belgra*i  im  Jahre  1456,  itrttten  die  Bürger  der 
Stadt  und  die  Genossen  der  Landgemeinden  im  Heerbann  der 
Sachsen  Schulter  an  Schulter  mit  «Jen  Magyaren  gegen  die  os ma- 
nische Macht  auf  den  wechselnden  Si^hlaohtfebiein. 

Johann  Hunyadi  war,  ehe  er  zum  Reiehsverweaer  erhoben 
wurde,  Wojwode  von  Siebenbürgen  und  hatte  mit  richtigem  Blicke  er- 
kannt» dass  die  Brassovia-Bnrg,  wenn  sie  einem  Angreifer  Kronstadt« 
in  die  H^de  fallt,  auch  das  Schicksal  der  noch  immer  nicht  voll- 
kommen befestigten  Stadt  besiegelt.  So  befahl  er  denn  im  Jahre  1455 
die  Burg  abzutragen  und  die  Mauern  tmd  ThQrme  der  Kronen-Stadt 
mit  dem  dabei  gewonnenen  Materiale  zu  vervollständigen. 

Mehr  aber  als  diese  Schutzwehren  schirmte  der  Ruf  des 
großen  Mannes,  der  den  Beinamen  , Geißel  der  Türken*  führte, 
das  Land  vor  den  Einfällen  der  Osmanen.  Und  dieser  Schutz  währte 
auch  Ober  die  Zeit  hin  fort,  «la  des  Reich  sverwesers  zweitgeborener 
Sohn  Matthia^i»  als  Matthias  Corvinus  die  Kione  der  Könige 
Ungarns  trug  11458—1490)  und,  wo  er  zu  versagen  begann,  da 
traten  die  Wojwoden  von  Siebeubürgen  und  der  Moldau  für  den 
KOnig  ein.  So  wurden  die  Türken  1475  vom  Moldauer  Wojwoden 
Stephan  und  1479  vom  siebenbürgischen  Wojwoden  Stephan 
Bätbory  im  Verein  mit  Paul  Kinizsi,  den  Bau  von  Teraes- 
vir,  und  dem  Hermannstädter  Bürgermeister  Georg  H  e  c  fi  t  auf 
|lem  Brotfelde  entscheidend  geschlagen  und  aus  dem  Lande  ge- 
Rpiesen.  Allerdings  kor^nte  der  auf  anderen  Kriegsschauplätzen  so 
viel  beschäftigte  König  es  nicht  verhindern,  dass  1434  die  Moldau, 
wie  die  Walachei  unter  die  Oberhoheit  der  Türken  gebeugt  wurden; 
und  nach  seinem  Tode  unter  der  schwachen  Regierung  WMadis- 
laus*  (1490—1516)  begannen  die  Einfälle  der  Törken  nach  Ungarn 
—  auch  in  das  Burzenland  —  von  neuem.  Der  zunehmende  Verfall 
des  Reiches  unter  W  ladislaus  Sohne  Lu  riwig  IL  (15*  März  1516 
bis  26»  August  1526J  reizte  den  Sultan  Solimun  immer  mehr  und 
Hbrte  endlich  zu  dem  Kriege  des  Jahres  1526,  der  die  berüchtigte 
Niederlage  des  ungarischen  Heere^s  bei  Mohäcs  zur  Folge  hatte. 

In  der  nach  diesem  Zeitpunkt  beginnenden  Periode  der  Oe- 
flchiebte  Ungarns  war  dem  Lande  Siebenbürgen  durch  mehr  als 
anderthalb  Jahrhunderte   eine   lange  Reihe  von  Kämpfen   auferlegt, 
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an  vrelchen  auch  EroQstadt  und  das  Burzenland  einen  hervorragenden 
Antheit  zu  Defameo  bemfissigt  waren. 

Die  Ursache  des  TQrken-Uuheils,  das  Über  Ungarn  sich  auagoss, 
war  die  Eitelkeit  eines  Theile»  des  ungarischen  Adels  der  ^nationaien"^ 
Partei,  die  einen  einbeimischen  Großen  zum  Könige  haben  wollte. 
Sie  achtete  nicht  des  Friedensvertrages  von  Pressburg  vom  7,  No- 
vember 1491,  dessen  Artikel  10  und  11  Maximilian  oder  desaeo 
Nachkammeo  das  Erbrecht  auf  Ungarn  för  den  Fall  sicherten^  dass 
Wladislaus  oder  einer  seiner  Nachkommen  ohne  eheliche  Manne^- 
eiben  stürbe.  Sie  wollte  nichts  davon  wissen,  dass  dieser  Vertrag 
vom  Reichstag  in  Oten  am  7.  März  1492  anerkannt,  dass  er  im 
Juli  1515  von  Wladislaus  bei  einer  Zusammenkunft  mit  Mait- 
milian  I.  in  Wien  erneuert  und  durch  die  Verlobung  und  folgende 
Verheiratung  der  Enkel  Maiimttians:  Mar te  und  Ferdinand 
mit  den  Kindein  Wladislaus:  Ludwig  und  Anna  noch  enger 
geschlossen  wurde.  Sie  ignorierte  das  gute,  unbestreitbare  Recht 
F e  r  d  i  n  a  u  d^s ,  des  Gemahls  der  Schwester  des  uuglficklichea 
Königs  Ludwig  IL,  auf  die  Krone  Ungarns.  Sie  folgte  dem  Ruf 
des  ehrgeizigen  Wojwoden  von  Siebenbürgen,  Johann  Zäpolja. 
nach  Tokai  und  zur  Königswahl  nach  Stuhlweißenburg  (5*  No- 
vember 1526]  und  wählte,  ungeachtet  des  legalen  Schrittes  des  Pataiius« 
Stephau  Bdthori,  der  im  Namen  der  Königin  Maria  die 
Stände  nach  Pressburg  zur  Wahl  des  ^Erbkönigs'^  Ferdinand 
einberufen   haitt^,   Johann  Zäpolya  zum  Könige   von  Ungarn. 

So  hatte  Ungarn  zwei  Könige  und  bot  durch  seine  innere 
Spaltung  dem  an  den  Grenzen  lauernden  Femde  nicht  nur  die  will- 
kommene Gelegenheit  der  Verfolgung  seiner  Pline,  nein,  sein  „ein- 
heimisehei  *^  König,  von  Ferdinands  Feldherrn  N  i  c  1  a  s  Graf 
Salm  (am  27.  September  1527J  bei  Tokai,  durch  Katziaoer 
(März  1528)  unweit  Kasehau  geschlagen  und  als  FlQchtling  am 
Hofe  des  Königs  von  Polen,  seines  Schwagers,  weilend,  rief  den 
Schutz  de^  Sultans  an  und  veranlasste  damit  S  o  l  i  m  a  n  s  Feldzug 
vom  Jahre  1529,  der  den  Beginn  jener  unheilvollen  Kämpfe  be* 
zeichnet,  welclie  um  die  Herrschaft  Ungarns  geführt  wurden,  das 
Land  iterstückten  und  so  schwer  darniederwarfen.  Siebenbürgen  hatte 
unter  den  Wirrsalen  der  ganzen  Periode  von  mehr  als  150  Jahren 
Jim  härtesten  zu  leiden.  Kronstadt  und  das  Burzenland  waren  die 
Zi'Ugen  zahlloser  Kämpfe.  Seioe  Inwohner  hatten  vielfachen  Antheil 
daran,  mit  Leib  und  Leben«  Gut  und  Blut. 

Schon  im  Beginne  der  Spaltungen  zwischen  den  Anhängern 
F  e  r  d  i  n  a  n  d's  und  Z  ä  p  o  I  y  a's  wurden  die  Verhältnisse  im  Lande 
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schwierig.  Der  Graf  der  sächsischen  Nation  Markus  Pempflinger 
erkaDOte  in  dem  Streite  Z  ä  p  o  1  y  a's  gegen  Ferdinand  die 
Erhebung  des  nnrecbts  gegen  das  Recht»  den  Kampf  der  türkischen 
Barbarei  und  Knechtschaft  gegen  das  Christenthum  und  die  abend- 
ländische Cultur  und  war  ein  treuer  Anhänger  P  e  r  d  i  n  a  n  d's. 
Kronstadt  hatte  sich  schon  im  September  1527,  da  Georg  Reicherst 
d  0  r  Fe  r,  der  Cabinetssocretär  Perdinan  d's,  in  der  Stadt  weilte, 
der  Suche  des  anerkannten  Kdnigs  gewidmet  und  angeschtosseu. 
Dagegen  war  der  Wojwode  von  Siebenbürgen  Z  ip  o  I  y  a's  Anhänger 
und  auch  die  Wojwoden  der  Moldau  und  Walachei  stellten  sich 
auf  die  Seite  des  Großherro,  dem  sie  tributpflichtig  waren.  So 
waren  die  Stände  im  Inneren  nicht  einig  und  das  Land  von  außen 
gefährdet,  Ferdinand  vermochte  wenig  zur  besseren  Gestaltung 
der  traurig  gearteten  Verhältnisse  beizutragen,  da  ihn  die  Stellung 
des  Hauses  Habsbiir^  zu  den  großen  europäischen  Verhältnissen. 
insbesoudere  zur  Entwicklung  der  protestantischen  Frage  an  voiler 
und  rechtzeitiger  Kräfte titlaltung  hinderte. 

Der  Kampf  der  Anhänger  Ferdinand's  io  Siebenbürgen 
gegen  die  Partei  J  o  b  a  n  n  Z  ä  p  o  1  y  a's  dauerte  mehr  als  zehn 
Jahre,  bis  der  Friede  von  Großwardein  vom  24.  Februar  J538 
ihnen  ein  vorläufiges  Ende  bereitete.  Am  längsten  vermochte  Hermann- 
stadt dem  Andringen  der  Feinde  zu  widerstehen  (bis  Februar  1536). 
Kronstadt  und  das  Burzeuland  wurden  durch  Waffengewalt  und  die 
Pest,  die  furchtbar  in  ihren  Bezirken  wüthete,  schon  viel  froher 
Diedergeworfen. 

Die  sächsische  Nation  hatte  gleich  zu  Beginn  der  Erhebung 
zu  Qunsteu  F  e  r  d  i  n  a  n  d'a  2000  Büchseaschützen  aufgestellt.  Mit 
ihrer  Hilfe  uuJ  mit  den  von  der  Stadt  Kronstadt  beigestellten 
Bombarden  wurde  im  April  1538  Fogaras,  das  bis  dahin  von  Nikolaus 
Toraori  für  Zäpolya  gehalten  wurde,  zu  Fall  gebracht.*} 

Während  Johann  Z  ä  p  o  1  y  a  mit  Sultau  S  o  1  i  m  a  n  im 
Sammer  des  Jahres  1529  durch  Ungarn  bis  vor  Wien  rückte, 
icblugen  die  Anhängi  v  Perdinan  d's  die 

Schlacht  bei  Marienburg  am  22.  Juni  1520. 

Der  Wojwode  der  Moldau  Petrus  war  ins  Burzenland  ge- 
brochen. Der  Üermannstädter  Heerbann  unter  Markus  Pempflinger 
mit  sechs  Geschützen  und  dem  Aufgebot  der  Kronstädter  unter 
Whrung  des  Hauptmanns  Siegmund  Perl  hefte  r,  dazu  als  Ver- 
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bQndete  der  Sachäeo  VElentin  T  ö  r  5  k  imd  Stephau  M  a  i  1  a  t  h 
mit  dem  Reste  des  Ferdinand  treu  gebliebenen  Adels  und  der 
Szekler  siellten  sich  ihra  bei  Marienburg  entgegen.  Der  Chronist 
meldet  davon  aber  nur:  7,Etne  beiUe  Schlacht  entbrannte.  Das 
SchlachtenglOck  wandte  sich  von  den  Sachsen  ab  durch  der  Sz^kler 
schmählichen  Verrath.  Perapflinger,  durch  T  ö  r  Ö  k  heraus- 
gehauen, rettete  mit  Möhe  das  Leben,  Die  Kronstädter  verloren 
ihr  Geschütz.  Ihr  Büchsenmacher,  Bartholomäus,  blieb  auf 
dem  Plane.  Auch  das  Kriegsvolk  war  vernichtet.  Mit  reicher  Beute 
beladen^  zog  Petrus  in  sein  Land  zurück,  aber  seine  Wiederkehr 
musate  stets  gefürchtet  werden,  besonders  von  den  Kronstädtern, 
welche  so  große  Verluste  von  Mann  und  Material  erlitten  hatten. 
Umso  rastloser  bereiteten  sie  in  der  Stadt  alles  zur  Abwehr  eines 
gefOrchteten  Überfalles  vor.  Die  Mauern  wurden  verstärkt  und  erhöbt, 
Donnerbüchsen  gegossen  und  gekauft.  Kugeln  geschafft  und  Pfeile 
gefiedert,  die  Bastei  und  der  Thurm  von  St.  Martin^)  mit  Waffeo 
und  Proviant  gegen  eine  Berennung  instand  gesetzt  und  zu  kräftigerer 
Abwehr  auf  einer  höheren  Spitze  des  Bergzuges  ein  Pfahlwerk  er- 
richtet, mit  zwei  Geschützen  armiert. 

^Dem  Wojwodeu  aber,  der  am  27.  October  bei  Tartlau  erschien, 
den  Ort  verbrunnte  und  plünderte  und  am  28.  beim  Gespreng 
lagerte,  gelang  es,  Feuer  in  das  Vorwerk  zu  werfen.  Nun  verband 
sich  mit  der  rauhen  Hand  des  Feindes  die  KraÜ  des  entfesselten 
Elements;  die  Mdimschaft  musste  sich  ergeben,  die  Stadt  war  in 
höchster  Gefahr.  Die  Bürger  wehrten  sich  standhaft..., 

„Wirksamer  aber  als  die  Tapferkeit  der  Kronstädter  erwies  sich 
ein  Geschenk  von  iOOO  Gulden^  welches  schließlich  den  Wojwoden 
im  Abzug  bestimmte. 

^Aber  nur  für  eine  ktirze  Spanne  Zeit  ward  mit  diesem  Geid- 
ppfpr  Ruhe  erkauft.  Schon  im  nächsten  Jahre  brachen  M  e  h  e  m  e  d* 
•g  und  Wlad,  der  Wojwodo  der  Walachei,  mit  türkischen  und 
^,.,u;wpi|^j(j  Heerhaufen  durch  den  Zeidiier  W^ald  berein  und 
um  Wolkendorf  und  am  Gespreng.  .  .  .'* 

Hermannstadt  war  vom  Feinde  eingeschlossen,  die  Pest  wüthetf» 
der  R      'V  "      Rurzt^nlandes  und  Kronstadts.  Sie  vermochte 

cht   ai  SU    leisten    und    musste   mit  dem    Feinde 

Trieden  iDiebeo.  Das  gelaug  mit  grüßen  Geldopfero  und  so  blieb 
tu  Züpofya's  Tode  am  21.  Juli  1540  vor  weiterem 

i  I  irb    \  rr^rlnuit. 
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H  Nach  dem  Vertrage  von  Großwardein  vom  24.  Februar  1538 
Tiollt**  nun  üngaro  an  Ferdinand  fallen.  Z  ä  p  o  i  y  a  aber  hatte 
sich  ein  Jahr  später,  atn  23.  Februar  1539,  mit  Isgbella^  der 
Tochter  des  Königs  von  Polen,  vermählt  Sie  gebar  am  7.  Juli  1540 
einen  Sohn,  der  in  der  Taufe  den  N:imen  Johann  Sigismund 
erhielt  und  vom  Vater  zur  Thronfolge  bestimmt  wurde.  Vierzehn 
Tage  nach  der  Geburt  des  Knaben  starb  der  Qberglückliche  Vater, 
der  Ober  sein  Land  ein  neues  Unglück  gebracht  hatte,  indem  er 
seine  Witwe  zur  Regentin  namens  seines  Sohnes  eingi*setzt  und 
eine  Vormundschaft  von  melireren  Edlen  des  Landes  bestellt  hatte, 
unter  welchen  der  Bischof  von  Groliwiirdein,  Georg  U  1 1 1  s  e  n  t  c  h, 
genannt  Martinuzzi,  bald  die  Oberhand  gewann.  Diu  neuen 
Wirren  benutzend,  tiel  Soli  man  1541  in  Ungarn  ein,  besetzte  am 
2,  September  Ofen,  erklärte  die  Stadt  sammt  einem  Theil  Ungarns 
zum  türkischen  Sandscbakat,  verlieh  Siebenbürgen  mit  den  benach- 
barten Theilen  Ungarns  bis  an  die  Theiß  an  I  s  a  b  e  1 1  a  und  ihren 
Sohn  gegen  einen  jährlichen  Tribut  von  10.000  Ducaten  und  auch 
Ferdinand  musste  im  Waffenstillstand  vom  7.  October  1547 
die  westlichen  und  nordöstlichen  Theile  von  Ungarn  mit  einem 
jährlichen  Tribut  von  40,000  Ducaten  erkaufen. 

So  ward  Ungarn  um  eines  uomdndigen  Kindes  willen  in  drei 
Tbeile  zerrissen,  der  Willkür  des  Qroßherrn  preisgegeben  und  zur 
Entrichtung  von  enormen  Summen  erniedrigenden  Tributs  verurtheilt. 
Siebenbürgen  war  am  Vorabende  der  FQrstenzeit  angelangt, 
denn  ftJr  den  Fall  des  erblosrn  Ablebens  Johann  Sigismuuds 
hatte  Sultan  Sei  im  (1568)  dem  Lande  die  freie  FürstenwahJ  ver- 
heißen. Jobann  Sigismund  ^tarb  am  25.  Mai  1571  ohne  Erben 
noch  nicht  vierunddreißig  Jahre  alt,  nachdem  im  Lande  durch  das 
Eindringen  der  Reformation  und  di^  Durchführung  der  daraus 
erwachsenden  Wandlungen  eine  hohe  geistige  und  sittliche  Kräftigung 
vor  sich  gegangen  war* 

In  diesen  Jahren  relativer  Ruhe  bei  stets  drohender  Kriegs- 
gefahr gieng  man  in  Kronstadt  und  im  ganzen  Burzenlande  ernst 
djiran,  seine  Kräfte  zu  prüfen,  die  bewährte  Mannschaft  aller  Märkte 
und  Dörfer  zu  mustern,  Schl5sser  und  Basteien  zu  befestigen  und 
sich  auf  alle  Fälle  in  Vertbeidigungszustand  zu  setzen.  In  den 
Jahren  1554  und  1558  wurde  das  Schloss  auf  dem  Schlossberg,  das 
bisher  mit  Erdwällen  verschanzt  gewesen  war,  mit  Mauern  und 
ThOrmen  umgeben  und  regelmäßig  ausgebaut.  Im  Jahre  1540  schon 
schickten  die  Kronstädter  vier  Männer  aus  dem  Kath  in  das  ünter- 
itad  Oberland,  die,   hier  mit  Tartlau  (Prasmar),  dort   mit  Rosenau 
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beginüeod,  die  Burgen  in  Augengchein  nehmen  und  nachsehea  sollten^ 
ob  iiiie  hinlänglich  mit  Waffen,  Büchsen,  Kugeln,  Blei  und  Lebens- 
mitteln veibtthen  seien.  Als  zu  Ostern  1562  zu  Kronstadt  das  Rüöt* 
zeug  aufgezeichnet  wurde,  fand  sich  alles  in  reicher  Menge  von 
Auch  eine  Stackgießerei  war  in  Kronstadt  vorhanden  und  die 
Befeijtigtingswerke  hatten  mit  dem  Bau  des  schönen  Katharinen« 
Thotes  1559  einen  vorläuligen  Abschlusä  gefunden.  Und  das  war 
gut,  denn  da:»  ganze  Land  und  auch  der  Kronstruiter  Bezirk  gieng 
neuen  vielfachen  Kämpfen  entgej^en.  Siebenbürgen  war  durch  die 
verschiedenen  Verträge,  welche  die  beiden  vom  Sultan  beächdiiteo 
Z^pülyas  mit  dem  kaiaerlichen  Hof  in  Wien  abgeächlo:äsen  halten,  in 
ganz  eigenartige  Verhältnisse  gebracht. 

Es  sjb  sich  in  die  Mitte  gestellt  zwischen  zwei  mächtige 
Herrsifaer,  zwei  Kaiser,  die  selbst  im  Kampfe  mit  einander  standen, 
und  von  denen  keiner  die  Landeshoheit  über  Siebenbürgen  aufgeben 
wollte.  Es  war  regiert  von  Fürsten,  die  bald  der  einen,  bald  der  andern 
Macht  sich  zuwandten,  oft  gespalten,  fast  bei  jedem  Wechsel  des 
Fürsten  vor  die  Wahl  zweier  Prätendenten  gestellt,  welche  von  den 
beiden  Kaisern  einander  entgegengesetzt  um  den  Ffiratenstuhl 
kämpften.  Dazu  war  es  bedrängt  von  den  benachbarten  Wojwodea 
der  Moldau  und  Walachei,  preisgegeben  den  Eingüssen  der  mit  den 
Fürsten  im  Lande  erschienenen  Jesuiten  und  überliefert  einer  völlig 
unmoralischen  Trugpolitik,  wie  sie  damals  fast  in  ganz  Europa  als 
Staatskunst  angesehen  wurde.  Es  ist  die  Zeit  der  blutigen  Inquisition, 
der  Hexenprocesse,  die  Epoche,  in  welche  die  Bartholomäusnacht 
iallt,  in  welcher  der  Königsthron  Englands  mit  so  vielem  Blute 
befleckt  wird,  auch  Maria  Stuart  auf  dem  SchatTot  endet  und 
allerorts  eine  endlose  Kette  anderer  Greuel  entsteht, 

in  Siebeul)nrgen  be;^innea  sie  mit  Sigismund  Bäth^ri  und 
enden,  mit  kurzen  Unterbrechungen,  erst  im  Ausgang  der„Förstenzeit*^. 

Kronstadt  und  dus  Burzenkud  haben  manchen  harten  Strauß 
ftuszukämpren  gehabt  in  jpuer  Zeit,  manchen  Oberfall  abzuwehren, 
manche  Brandscbatzung  und  Plünderung  zu  erdulden. 


Die  Schlacht  bei  Rosenau  am  17.  Juli  1603. 

Nach  der  letzten  —  der  dritten  Abdankung  Sigismund  B  &  t  h  6  r  i's, 
erhob  sich  im  August  H>02  von  vielen  Adeligen  zum  Fürsten  aus- 
gerufen, Moses  Szäkely  gegen  den  von  Rudolf  11.  nach  Sieben- 
bürgen gesendeten  kaiserlichen  Oeueralen  Basta  um  ^daa  fremde 
Krieg^volk   zu    vertreiben,    das   sich    durch   seine   Räubereien    und 
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Ginustimkeiten  allgemeia  verhasst  geoiacht  hatte^.  Br  wusste  die 
Pforte  für  sich  zu  gewinnen  und  setzte  sich  in  Besitz  des  ganzen 
Langte»  bis  auf  Hermannstadt,  Schässbiirg  und  Kronstadt 

Radul  Scherban,  der  von  Basta  nach  der  Ermordung 
Michaels  (des  Wojwoden  der  Walachei«  der  sich  selbst  zum 
Forsten  von  SiebenbQrgen  gemacht)  eingesetzte  Wojwodeder  Walachei 
santtte  anfangs  Juli  1603  eki  Heer  nach  Siebenhilrgen  unter  Führung 
de«  Georg  Kacz  und  Merza  gpgen  Moses  SzÖkely,  Rr  beauf- 
tragte die  beiden  FQhrer«  Moses  nicht  I ruber  anzugreifen,  als  bis  er 
^-  Badul  -  mit  der  Haupikraft  zur  Stelle  sein  werde.  Am  3,  Juli 
pibersebritten  sie  bei  Törzburg  die  Grenze  und  schlugen  nahe  der- 
selben das  Lager  auf;  dann  als  die  Ankunft  Raduls  sieb  lange 
verzog,  verlegten  sie  dasselbe  in  den  Raum  zwischen  Rosenau  und 
Nt?u^t«4dL 

Am  6.  Juli  erschienen  vor  Kronstadt  die  Voriruppen  Sz^kely's 
uoter  Föhrung  des  Georg  Mako  und  Michael  Iroets,  2500  Mann 
tuicl  eine  Abtbeilung  Husaren«  Eis  kam  bei  Neustadt  zu  einem 
blutigen  Kampfe,  in  welchem  beide  Fflhrer  der  Sz^kely'schen  Truppe 
fielen.  Am  8.  Juli  erscheint  nun  Moses  Sz*5kely  selbst  bei  Helds- 
dorf zwischen  Marienburg  und  Kronstadt  mit  4000  Tartaren, 
1000  Türken,  4000  ungarischen  Husaren  und  einer  großen  Anzahl 
von  Kdelleuten.  Die  Kronst^dter  mHssen  ihm  Kriegscontributiou 
geben  und  150  Tral^anten  beistellen;  doch  erreichen  sie  wenigstens, 
dass  ihre  Eidesleistung  verschoben  wird. 

Indessen  ist  auch  Radul  mit  seiner  ganzen,  circa  5500  Mann 
zarti^'-nden  Macht  —  daruüter  großentheils  ungarische  Haydiiken 
uod  raizisches  Kriegsvolk  aus  Serbien,  bei  Rnkur*)  über  das  steile 
G<»birge  geklettert  und  am  16.  Juli  in  dem  Lager  der  Seinigen 
Ewiseheo  Rosenau  und  Wolken>lorf  augelangt.  Am  17  Juli  kam  es 
10  dem  Räume  zwischen  jenem  Lager  und  dem  Nordrande  von 
Kronstiidt  zur  entscheidenden  Schlacht,  in  der  Sz^kely  3000  Mann 
verlor,  besiegt  wurde  und  fiel.  Racz  hieb  ihm  da-*  Haupt  vom  Rumpfe 
uod  sandte  es  als  Zeichen  des  Sieges  nach   Kronstadt, 

Radul  Scherban  und  sein  Kriegsvolk  bleiben  vier  Monate  im 
Burzenlaode.  Die  Einwohner  werden  schonungslos  bebandelt,  die 
Hayduken  wollen  sogar  die  friedlich  gesinnte  Stadt  plündern;  sie 
rauben  den  Städtern  alle  Rosse,  viele  hundert  Stück  V^'ieh  werden 
ferzehrt  oder  als  Beute  meist  in  die  Walachei  getrieben» 

E>)  8p9<)iftUK»rt<i  Zone  24.  Coli.  XXXll.   Haonru    hnlben  Weges  iwiicbcQ 
uag  and  Tör^borg 
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Nun  rückt  aucU  Basta  mit  RHuem  Kriegsvolk  heran  und  seine 
Wallonen  raabe&,  was  sie  nocli  findeo,  nicht  nur  hier,  aondero  im 
ganzen  L«ii(!e. 

Am  16.  Mätz  1604  schreibt  Nößn er  in  «einer  ChroDik:  ^Id 
diesem  Jahre  habi^n  sich  die  Lente  selbst  an  die  PtiOge  gespannt, 
deren  acht  vor  einen  Pflug  und  geackert  und  ge^äl,  weil  sie  nicht 
Zugvieh  gehabt  .  ^  *  Katzen  und  Hundt  wurden  Ai  eine  gute  Nahrung 
ungesehen.  Ja  .selbst  Leichen  wurden  verzehrt.  Das  Land  war  aus- 
gesogen und  Huugi^i  und  i^langel  herrschten,  wie  in  einer  belagerten 
Stadt.  Dem  grenzenlosen  Elend  der  Bas  tauschen  Schreckensherr- 
schaft machte  erst  die  ErhebuEg  der  siebenbörgischen  Stände  und 
die  1604  folgende  Wahl  des  Stephan  Bocskay  zum  Fürsten  von 
Siebenbürgen  ein  Ende.  Diese  Wahl,  von  den  Türken  erzwungen, 
hatte  den  Abzug  Basta's  aus  dem  Lande  und  eine  kurze  Zeit  segens- 
voller Kühe  zuWge,  bis  Bocskay  am  19.  December  1606,  selbst 
vom  Gegner  geachtet  —    wie  vermuthet  wurde,  an  Gift   —   starb. 

Sigmund  Räkoczi,  der  auf  dem  Landtage  zu  Klausenburg 
sm  12.  Februar  1607  zum  Fürsten  gewählt  worden  war,  daukte, 
mit  Köcksieht  uuf  sein  hohes  Alter,  bereits  im  März  1608  ab.  Es 
fiel  die  Wahl  auf  Gabriel  ßdthori,  den  letzten,  reichbegüterten 
Sohn  dieses  Hauses,  das  dem  Lande  vorher  schon  vier  Fürsten*) 
gegeben  hatte  und  so  gelangte  Gabriel  am  7.  März  1608  mit  neun- 
zehn Jaliren  auf  den  Fflrsteustuhl 

Zur  selben  Zeit  war  im  Rathe  der  Stadt  Kronstadt  ein  Mann 
zu  hohem  Ansehen  und  wachsendem  Einflüsse  gelangt,  dem  es  be- 
schieden  war,  in  der  kurzen  Zeit  der  Regierung  des  neugewäblten 
Fürsten  eine  hervorragende  Holle  zu  spielen  und  bestimmend  in 
die  Geschicke  Kronstadts  und  des  Burzenlandes  einzugreifen:  Dieser 
Mann  war  Michael  Weiß* 

Sein,  vom  Jahre  1590  bis  1612  gelehrtes  Tagebuch  eröffnet 
einen  klaien  Einblick  in  die  Verhältnisse  jener  Zeit,  zeigt  den  Ver- 
tasser  inmitten  seiner  Thätigkeit  im  Dienste  der  Stadt  und  der 
wechselnden  Fürstin  unii  Machthaber  und  gibt  ein  deutliches  Bild 
e-eines  Charakters  und  seiner  Thalkiaft,  namentlich  gegenüber  dem 
letzten  ßälbori.  Die  Chionik  jener  Zeit  bekräftigte,  was  er  selbst 
erzählt  und  so  fehlt  es  nicht  an  ausreichendt^n  Quellen  zur  Schöpfung 
der  Kenntnis  d»M*  Ereignisse  um  Kronstadt  in  der  Zeit  der  Herrschaft 
des  Forsten  Gabriel  Bäthori. 


i 
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*)  StephHn  1571  —  «eit  15TiJ  Köntp  von  Polen   —   J586,  CliripruH 
1571-1581  SiguiiHuJ  1  £66' 1599  und  1601,  Audreas  1ä99, 
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Michael  Weiß  itini  Gabriel  Bätfaori. 

Die  folgeDden  Kämpfe  —  um  Kronstadt  —  bis  zur  Schlacht 
von  Maiteahurg  am  10*  October  1612  tjrkl&ren  sich  vOllig  aus  der 
Eigenart  uud  der  Handlungsweise  dieser  beiden  so  grundverschiedenen 
M&nner,  die  hier  mit  dem  Aufgebote  aller  Energie  ihre  Ziele  verfolgen  ; 
der  eine  zum  Segen,  der  audere  zum  Fluche  des  Landes,  beide  ihr 
Leben  lassend,  lilr  die  vertbchk-ne  Saclie,  der  eine  fallend  uh  Held 
in  der  entscheidenden  Schtacht^  der  andere  meuchlings  gemordet, 
von  meinen  eigenen  Dienern  aus  Abscheu  und  Furcht. 

Gabriel  Bäthori  besaß,  da  er  auf  den  Ftlrstenstuhl  erhoben 
wurde,  außer  einem  berühmten  Namen  und  einem  großen  Vermögeo 
einen  ebenso  großen  Ehrgeiz,  der  sich  in  dem  Jflngling  mit  mner 
staunenerregenden  lUnkesucbt  und  Sinoliehkeit  verband.  Van  Jiigeud 
auf  unblindig  und  stolz,  geousssQchtig  und  ausschweifend  in  seinem 
Lebenswandel,  vertrug  er  keinen  Tadel  und  keine  Zurechtweisung, 
Selbständig  uod  Forst  geworden,  wollte  er  fr«  von  jeder  Be* 
»chrünkung  sein.  So  trat  er.  seine  Gemahlin  Anna  fPalocz  war 
ihr  Mädchenname)  nach  SiebenbQrgen  nicht  mitnehmend,  wie  ein 
unverheirateter  Lebemann  auf.  Seine  jugendlich  schdne  Erscheinung, 
aeine  einnehmende  Art  zu  verkehren,  Qbten  einen  großen  Zauber 
iui  Männer  und  Frauen  ans.  Seine  verschwenderische  Freij^rebigkeit 
für  geleistete  Dienste  zog  Leute  an  den  Hof,  welche  die  Schwächen 
defi  Fürsten  auszunützen  wusMten.  So  ward  er  immer  mehr  von 
Schmeichlern  umgeben,  die  alles  guthießen,  was  er  that  und  damit 
wuchsen  seine  Fehler  uud  Schwächen*  Was  er  früher  doch  noch 
▼trbarg,  that  er  später  ungf  scheut  vor  aller  Augen.  Was  zuerst  als 
ein  unschuldiger  Jugendstreich  belächelt  wurde,  trat  bald  als  groh(>s 
Laster  hervor.  Aufrichtige  Freunde,  die  den  Fürsten  vor  Fehltritten 
bewahreE  wollten,  verloren  seine  Gunst  und  so  war  der  junge, 
gewandte,  auch  persönlich  äußerst  tapfere  Fdrst  bald  ein  S|uelball 
seiner  Leidenschaften  und  seiner  selbstsüchtigen  Beratber,  unter 
Welchen  Imrefi  und  Kamuti,  zwei  Männer  übelöler  Gesinnung 
und  bedenklichster  Charaktenichtnng.  die  gefährlichsten  und  zugleich 
die  vertrautesten  gewesen  sind.  Unumschränkt  herrschen,  unbe- 
schränkt genießen,  waren  die  Ziele  seiner  Ehr-  und  Genusssucht, 
donen  er  rücksichtslos  zustrebte,  kein  Mittel  scheuend!  ...  In  allen 
Stücken  sein  Oegentheil  war  Michael  Weiß. 

Der  Sohn,  des  aus  Kger  in  Böhmen  uach  Mediasch  einge- 
wanderten  Johannes    Weiß,   der   mit   Gertrude,    der  Tochter    des 
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Rathschreibers  Wolf  verheiratet,  erst  BQrger,  dann  auch  Bürger- 
meister der  Stadt  Mediasch  war,  wurde  Michael  Weiß  am 
13.  Jänner  1569  geboren.  Seine  Erziehung  war  eine  vortreffliche, 
ebenso  seine  Schulbildung,  die  er  in  Mediaseh  and  Klausenburg 
empfieng.  Im  siebzehnten  Lebensjahre  verlor  er  innerhalb  acht  Tagen 
beide  Eltern  durch  die  Pest. 

,  Er  selbst  erkrankte  auf  den  Tod.  Nach  seiner  Genesung  aber 
gieng  er  in  die  Welt,  um  sein  Leid  zu  vergessen.  Zuerst  nahm  er 
eine  Schreiberstelle  beim  Generalen  Hardegg  in  Szathmär  ein; 
dann  fand  er  eine  Stelle  in  der  ungarischen  Kanzlei  am  Hofe  des 
Kaisers  Rudolf  in  Prag.  Hier  öffnete  sich  seinem  Blicke  die  große 
Welt  des  staatlichen  Lebens.  Sowohl  die  innere  Arbeit  für  Ver- 
waltung und  Regierung  lernte  er  kennen,  als  auch  die  Pflege  der 
Beziehungen  zu  den  benachbarten  Reichen.  Und  so  tüchtig  hat 
Weiß  gearbeitet^  dass  er  schon  als  zwanzigjähriger  Jüngling  vom 
Kaiser  in  den  Adelstand  erhoben  wurde;  —  der  lioste  Beweis  für 
seine  außerordentlichen  Fähigkeiten  und  Leistungen. 

Vom  kaiserlichen  Hofe  gieng  er  noch  fflr  kurze  Zeit  nach 
Heidelberg  und  Wien,  dann  aber  gab  er  dem  Zuge,  heimwärts  zu 
seinem  Volke  nach.  Er  war  ihm  nicht  fremd  geworden,  denn  er  stand 
stets  in  Verbindung  mit  den  angesehenen  Männern  der  Heimat 
und  hatte  die  Schicksale  derselben  stets  im  Auge  behalten.  Aber  er 
gieng  nicht  nach  Mediasch  zurück.  Er  suchte  und  fand  ein  größeres 
Feld  fQr  seine  Bethätigung  in  Kronstadt.  Dieser  Ort  zog  ihn  durch 
Handel  und  Gewerbefleiß,  durch  Größe  und  Reichthum  seiner  Be- 
völkerung, sowie  durch  seine  besondere  Lage  am  meisten  an.  Er 
kam  als  angesehener  und  vermögender  Mann  im  Jahre  1590  nach 
Kronstadt,  heiratete  die  Tochter  des  Stadthannen  Kemmel  und 
wurde  so  Bürger  von  Kronstadt. 

Infolge  seiner  Bildung  und  Erfahrung,  sowie  seiner  Verbin- 
dungen wurde  Weiß  in  kurzer  Zeit  eine  hervorragende  Persön- 
lichkeit. Seinem  eigentlichen  Berufe  nach  Handelsmann,  wurde  er 
frohe  in  das  öffentliche  Leben  Kronstadts  hineingezogen.  Er  wurde 
zu  Dienstleistungen  verwendet,  die  nicht  jeder  Beamte  von  damals 
zu  leisten  imstande  war.  Die  meisten  Beamten,  selbst  Bathmänner 
und  Börgeimeister,  waren  eben  schlichte  Gewerbsleute  ohne  tiefere 
wissenschaftliche  Bildung. 

So  vertrat  Weiß  schon  als  junger  Mann  seine  zweite  Vater- 
stadt Kronstadt  auf  den  Landtagen,  war  schon  vom  Fürsten  Sigmund 
Bäthory  (1586 — 1601)  vielfach  in  Anspruch  genommen,  zu  Ge- 
sandtschaften an  den  kaiserlichen  Hof,  in  die  Moldau  und  Walachei, 
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Er  lernte  dadurch  die  iaaereo  Verhlltnisse  des  Laades,  sowie  seioo 
Bezieliuogeti  nach  auiien  gröndJich  kennen.  So  kam  es,  dass  aui'h 
Gabriel  Bütbor;  vom  Anfang  an  großes  Vertrauen  zu  ihm  hatt«, 
ftich  gerne  seines  Ratheg  bediente  und  bei  schwierigen  Vorfällen 
und  Entficheidiingen  seine  Mitarbeit  suchte. 

Freilich  konnte  dieses  Verhältnis  nicht  von  Dauer  sein. 

Der  Ehrgeiz  Gabriels  schwärrate  für  ein  absolutes  FOrsten- 
thiim,  das  an  keine  Sehranken  gebunden,  nur  von  meinem  Willen  ab- 
hängig sein  sollte.  Er  war  daher  bald  entschlossen^  die  eigenthQm- 
liehe  VeitussuDg  des  Landes  aufzuheben,  die  Fesseln  zu  brechen, 
welche  ihm  fest  geschmiedet  schienen  in  der  Cnion  und  Uleich- 
berecbtigung  der  drei  ständischen  Nationen ;  entschlossen  das  Land  zu 
einem  einheitlichen  Staate  zu  machen,  dessen  Mittelpunkt  er  seihst 
sein  wollte,  dessen  Grenzen  er  auf  die  benachbaiten  Wojwodschaften 
auszudehnen,  vielleicht  auch  auf  Polen  zu  erstrecken  gedachte. 

Solche  Absichten  brachten  ihn  bald  in  Widerspruch  mit  dem 
nngarischen  Adel  und  den  ständischen  Nationen  und  konnten  auch 
der  Erhaltung  gutnachl^ai  lieber  Beziehungen  nicht  förderlich  sein. 
So  gab  e»  denn  bald  Zerwürfnisse  mit  den  Wojwoden  der  Moldau 
und  Walachei,  eine  große  Spannung  zwischen  den  Sachsen  und  dem 
]»ie  bedrohenden  Forsten;  aber  auch  eine  Verschwörung  der  H«!»tlioge 
(des  Kanzlers  Stephan  Kenedi,  des  Befehlshabers  der  Leibgarde 
Balthasar  Komis  und  anderer)  gegen  das  Leben  des  Forsten.  Er 
snü  iro  Monate  März  1610  zu  Szäk  auf  der  Fahrt  zum  Bistritzer 
Landtage  durch  Johann  Török  ermordet  werden.  Der  Plan  wird 
Verratben,  die  Verschworenen  fliehen,  Georg  Komis  wird  im 
Tumult  getf^dtet;  Balthasar  Kornis  aber  wird  ergriffen  und  mit 
4em  Gericht^tafeldiiector  Johann  Thorday  ans  Bistritz  —  hin- 
gerichtet Gabriel  Bethlen  wird  zum  Befehlshaber  der  Leibgarde 
ernannt  an  Stelle  des  Gerichteten  und  der  Ffirst  schreitet  an  die 
AusfQhrung  seiner  ehrgeizigen  Pläne  und  die  Ausbreitung  der  Kreise, 
in  denen  er  die  Befriedigung  seiner  Gelöste  sucht 

Unter  dem  Vorwande,  dass  seine  Herrschait  dnrch  den  Woj- 
woden der  Walachei  bedroht  sei,  dass  Buch  König  Matthias 
gegen  ihn  rOste,  beginnt  er  im  Juli  1610  ein  Heer  zu  sammeln,  ja 
er  streift  nach  Ungarn,  um  , Verschworene**  zu  verfolgen,  gewährt 
tf^tDen  Truppen  dort,  wie  in  Feindesland  zu  rauben,  öbeifällt  Ver- 
däehiige,  auch  friedliche  Handelsbute,  wie  den  Kaufmann  Johann 
Rbeoer  in  Hermannatadt,  dem  er  Waaren  im  Werthe  75.000  Gulden 
wpgoehmen  lässt,  angeblich,  weil  dieser  Bestellungen  seiner  Feinde 
besorgt  habe.   Dann  wieder  verlangt   er  Hilfe  von  der  Moldau  und 
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Walachei,  von  4eu  Sachsen  ein  Darlehen  von  100.000  Gulden, 
200  sechsspäDoi^e  Wagen,  Zelte  imd  Geschfltze.  Weiß  zumal 
widersetzt  sich  dem  unbilligen  Verlangen;  indes  gibt  die  sächsische 
Nationsuniversität,  damit  man  sie  nicht  zu  Darlehen  zwinge,  als 
Geschenk  10*000  Gulden  und  32  scchsspänniije  Wagen;  Kronstadt 
aber  zwei  Geschötze  and  zwei  schöne  Zelte.  Der  Forst  säcularisiert 
rasch,  was  von  Kirchen-  und  Klostergßtern  zu  ergreifen  ist  und 
gewinnt,  nachdem  er  auch  Szekler  an  sich  gezogen  hat,  die  zwei 
ungarischen  Haydiikentührer  Andreas  Nag;  und  Johann  Szil aas i, 
indem  er  den  Sz6klern  volle  Plönderungsfreiheit  verspricht.  So  vor- 
bereitet, schreibt  er  fOr  den  17,  December  1610  einen  Landtag  nach 
Hermanustadt  aus.  Die  Stadt  rQstet  sich  zum  festlichen  Emptaug 
ihrer  Gdste,  da  hört  sie  erstaunt  und  erschreckt,  der  Fürst  sei  am 
10.  December  in  Grossau  (eine  Stunde  von  Hermannstadt)  eingetiofffO, 
aber  mit  ihm  komme  ein  Heer  von  20.000  Manu  und  vt*rlange 
Einlass  in  die  Stadt.  Der  Ftlrst  hält  den  Rath  der  Stadt  durch  Vor- 
spiegel imgen  hin,  besetzt  fiberraschend  die  Tliore  und  gelangt  ohne 
Widerstand  —  wie  sollte  ein  solcher  mittlen  im  Piieden  und  gegen  den 
eigenen  Rflrsteu  nötidg  scheinen  —  mit  dem  ganzen  Heere  in  die  Stadt. 

Nach  drei  Tagen  fordert  er  vom  liathe  der  Stadt  die  SchlQssel 
der  Thore  und  Thflrrae;  wenige  Tage  später  erhebt  der  Fßrst 
gegen  den  iiüth  die  Anklage  wegen  üochverrathes,  150  Borger  der 
Stadt  wertlen  auf  Grund  erzwungener  Zeugnisse  festgenommen,  sollen 
das  Verlnechen  des  Hochverrathes  mit  dem  Tode  bnISen  und 
werden  endlich  durch  Entrichtung  von  50  000  Gulden  Lösegeldes 
befreit;  der  Landtag  aber  muss  ihm  den  Besitz  der  Stadt  als 
^Residenz**  zuerkennen  und  die  Bürger  raössen  ihm  alle  Waffen 
ablietern,  Bäthort  konnte  sie  \vohl  braui*heu. 

la  der  Hilusern  der  Stadt  machten  die  Soldaten  »ich  zu  Herren, 
In  den  oberen  Gemächern  verprassten  sie  dan  Gut  der  Bürger  und 
behandelten  diese  wie  Sclaven,  in  den  unteren  Räumen  hielten  sie  ihre 
Pferde.  Die  ganze  Stadt  war  verwandelt  in  ein  Sodom  und  Gomorrba, 
in  welchem  die  Sonde  mit  all  ihren  Greueln  ihr  Leih  und  Seele 
verderbendes  Wesen  trieb.  Was  fliehen  konnte,  floh,  denn  so 
zögellos  wfltheten  die  „Bäthorischen'*,  dass  seihst  der  fürstliche 
Hofprediger  öftentlich  in  der  großen  Kirehe  das  ruchlose  Treibori 
des  Ftlrsten  und  seines  Volkes  verdammte. 

Ein  ähnliches  Srbiek«tal  wie  Hermannstadt  drohte  auch  Kron- 
stadt, Michael  Weiß  aber  setzte  alles  daran,  nicht  nur  seJue 
zweite  Vaterstadt  davor  zu  bewahren»  sondern  kannte  J«either  nur 
den  einen  Gedanken,  wie  er  Bat  h  o  r  i,  der  seinem  Volke  und  Vater- 
lande  zum  Verderben  regierte,  unschädlich  machen  könne. 
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ZiiDächst  freilich  galt  es  nur  der  Abwehn 

Zwanzig  Tage  lang  hatte  Bilthori  tu  HertnaiiDstadt  sei»  Un- 
wesen getrieben:  dann  brach  er  mit  seinem  Heere  plötzlich  auf, 
um  den  Wojwoden  der  Walachei  Radul  Serban,  der  üichts  Böses 
ahnte«  zu  Oberfallen.  Eine  starke  Besatzung  hielt  Hermannstadt  fest. 
Ende  Decemher  stand  Bäthori  \m  Burzenland.  Kronstadt  schwebte 
in  höchster  Gefahr.  Weiß  bot  alles  auf,  um  den  Einmarsch  von 
Truppen  abzuwehren.  Mit  Gewalt  durfte  er  es  aber  nicht  verbuchen. 
Er  griff  zu  dem  altbewährten  Mittel;  er  schickte  Geschenke:  dem 
Imrefi  2500  Ducaten,  dem  Farsten  selbst  4500.  Die  Stadt  blieb 
vom  Besuche  verschont;  der  FOrst  wollte  mit  der  Demöthigung  der 
Stadt  keine  Zeit  verlieren.  Er  war  flherzeugt,  dass  mit  dem  Falle 
Ködul  Serhan's  auch  Kronstadts  Fall  besiegelt  sei,  da  die  Stadt 
aü  ihm  die  kräftigste  Stütze  habe. 

Hei  Törzburg  brach  der  Pflrst  in  die  WalHchei.  Radul,  der  von 
Weiß  gewarnt  worden  war,  floh  mit  seinen  Schätzen  in  die  Moldau 
and  von  dort  nach  Polen.  Si-in  Land  fiel  dem  Bäth  ori  fast  ohne  Wider- 
staii<i  in  di^  Hände  und  wurde  schonungslos  geplündert  und  verwüstet 
Im  März  1611  kehrte  Bäthori.  nachdem  er  sich  so  zum  Herrn  der 
Walachei  gemacht  hatte,  zurQck  und  hielt  in  Kronstadt  drei  Tage  lang 
glänzende  Freudenfeste.  Der  errungene  Sieg  hatte  für  kurze  Zeit 
wieder  die  besseren  Seiten  seines  Wesens  zur  Herrschaft  gebracht  Er 
schenkte  der  Stadt  vier,  von  den  eroberten  Kanonen  —  es  waren  die 
ersten,  die  auf  das  neu  errichtete  Schloss  kamen  —  dann  kehrte 
Bätbori  nach  Hermaimstadt  zurßck.  Dort  bereitete  er  einen  neuen 
Fehlzug  vor;  derselbe  galt  der  Moldan.  Er  gedachte  sie  zu  zilchtigeUp 
weil  sie  demRadul  Serban  Zuflucht  gewährt  hatte.  Während  er  seine 
Blicke  dahin  wandte,  brach  aber  Serban  mit  polnischer  und  moldau- 
ischer Hilfe  in  die  Walachei  ein  und  gewann  sie  zurück. 

Nun  konnte  Weiß  entschiedener  auftreten.  Er  fQhrte,  sowohl 
beim  Kaiser  in  Wien,  als  auch  beim  Sultan  in  Constantioopel,  Klage 
gegen  Bäthori  und  bat  beide  Sehutzherren,  SiebenbUrgen  von  der 
Tyrannei  dieses  Forsten  zu  befreien. 

Davon  erhielt  Bdthori  Kunde.  Jetzt  musste  das  verhasste 
Er<^nstadt  den  Todesstreich  empfangen  und  Radul  Serban  die 
b&rieste  Zflchtigtmg  erfahren* 

Nagy  Ändräs  erhielt  Befehl,  mit  dem  Vortrab  dem  Forsten 
voranzneilen  und  Kronstadt  durch  Überrumpelung  zu  nehmeti. 

Aul  solche  Weise  hoffte  Bätbori,  wie  bei  Hermannstadt, 
raseh  ans  Ende  zu  gelangen;  doch  es  sollte  anders  kommen,  Srin 
unternehmen  fQhrte  zur 
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BcliUcbt  bei  KroQi$t«<it  «m  1*.  Juli  161  L 

MkiiMl  W«ifi.  der  nadi  MiiieiB  Bradia  mit  B&tlii 
MÜ  de®  AAüielieQ  om  Schatz  gegea  ilm  bei  «tat  befdeo  Kuseni  laf 
dti  tafieni^  gefwt  «ein  rnusale,  bitte  sdne  llitbtrger  und  den 
Batb  fM  Kraoididt  lor  größte»  Yorsiciit  and  Wtcbsamkeit  rer- 
ialütL  Tbofe  niid  Tbarme  waren  sorgfältig  bewacht  und  Eood- 
icbafter  beobacbteteo  den  Fürsten  niid  aeine  HeerflOirer.  So  gesehall 
et  dmii,  daa»  der  am  12.  Juoi  ferraeble  Überfall  auf  Kroostadi 
dareb  Andreas  Kagj^  der  Ober  8000  Hana  TerMgle  und  die  Vorstadt 
(Altstadt)  bereite  in  die  Hand  geacmmen  hatte,  follständig  luissiaiig.^ 

Nagy  Mg  grollend  ah  und  scbtog  bei  Tartlau  sein  L4igi'r  auf. 
Dort  wollte   er  BätborTs  Ankunft   mit   der  Hauptkraft   erwarten« 

Zor   Bettung    der   Stadt    unferuahm    nun    der   auskuuft reiche 
Balbmaun  von  Kronstadt  Hicfaael  Weiß  zweierlei.  Er  saodt«!  einen 
sdiier  Amlsgeoosseo,    den   Johann    Benkner   an  Badul  Serbao« 
den  Wojwoden  der  Walachei  um    Hilfe.    Dem  Andreas  Nagj  abar 
schickte  er  eine  Kutsche  mit  sechs  kostbaren  Schimmeln  and  wahr-j 
sebeinlich  auch  Geld   ond  andere   kostbare  Geschenke.    Das  wirkte* 
Ei   entstand    ein  Geschrei   wegen  ^VerrätUerei**    und  Nagy   IQhtie 
eine   große  Anzahl   unzufriedener   Hayduken    nach   Ungarn    zurQck 
oder  ward,  wie  andere  Chronisteu  behaupten,  gebunden    von   ihnen 
nach    Ungarn   gebracht«    Welche    Angabe   non   immer    die    richtige 
sein  magt  das  Ergebnis  war  eine  Uneinigkeit  der  Mannen  Bäthori^aj 
im  Lager  zu  Tartlau,   der  Abzug   eines  Theiles   derselben    und    der) 
Abgang   des  Andreas  Nagy   ihres   bisherigeo  Führers.    Es    blieben  | 
etwa  noch  5000  Mann  verfügbar. 

Oleichwohl  erscheint  nun  der  Fürst  selbst  mit  15.000  Mann 
und  bezieht  ein  Lager  zwischen  Zeiden  und  Weidenbach  am  20.  Juni. 
In  seinero  Namen  fordert  Imrefi,  der  böse  Dämon  Gabriel 
Bätbori's,  nochmals  fiinlass  in  die  Stadt;  er  wird  dem  FOrsteuJ 
verweigert.  Der  Fdrst  ist  auf  das  äußerste  aufgebracht  und  lässt 
Meinen  üiimuth  an  den  unschuldigen  Bewohnern  der  Orte,  die  er 
betrat,  an  den  Vorstädten  aus,  in  denen  er  selbst  die  Fruehtbäumo 
und  Pflanzungen  niederbaueu  ]kML  Einen  Angriflf  auf  die  feste  Stadt] 
wagt  er  abt^r  nicht.  Mittlerweile  ist  auch  die  Mission  des  Johann 
Be n  k  n e r  wirknam  geworden*  Radul  S  e  r  b  a  n  hat  ungetäbr 
8000  Mann  „auserlesenes^  Volk  gesammelt*  Darunter  befanden  sieh 
2**00  Curtaner  f Hofsoldaten),  800  polnische  Keiter,  400  polnische 
Fußgolduten  und  anderes  Volk,  auch  drei  sächsische  Kanonen  mit 
ihrer  Bedit^nung.    Am   7.  Juli   gelangte    Radul   „ins  Oebirg*,  am 
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9*  Juli  um  8  Dbr  vormittags  erscbieu  er  io  der  Ebene  nächst  Kroo- 
Btadt.  Bdthori  sammelte  seine  Truppen  nächst  Petersberg.  Unter 
ihnen  befanden  sich  gezwiingenerweise  auch  Sachsen.  Auch  die 
^schöne  altvaterische  Kriegsröslung^^  welche  die  Hernaannstädter 
in  den  Weihnachtstagen  Manu  tör  Mann  an  deu  Forsten  abliefern 
musäten.  erglänzte  aus  deu  Keiheu  seiner  Streiter,  die  er  —  an 
20.000  Manu  —  im  Angesichte  des  Feindes  in  Schlachtordnung 
stellte.  Den  Oberbefehl  führte  Bäthori  selbst  den  rechten  Flügel 
befübligte  Gabriel  Bethlen,  deu  linken  Georg  Trakt  er. 

„Der  Radul  Wayda  (Wojwode  Radul  Serban)  macht 
alsbald*^,  so  erzählt  eine  Chronik,  „seine  Schlachtordnung  in 
33  Haufen;  versteckt  3000  Knecht  bei  die  Papiermühle  in  die 
Hinterbalte.  Als  der  ßäthori  den  Feind  so  unverhofft  sähe,  macht 
er  auch  seine  Schlachtordnung  und  spottet  des  Radul  Wayda, 
Heß  ihm  sagen,  was  er  kommen  sey,  wollte  er  mit  ihm  fechten 
oder  spielen.  Also  zogen  die  Feinde  gegeneinander.  Der  Radul 
Wayda  hielt  sich  ritterlich  und  die  große  Schlacht  gieng  um 
11  Uhr  an,  aber  der  gute  Radul  war  zu  schwach,  denn  er  wenig 
Volk  bei  Uim  hatte,  wurde  also  vor  des  Bäthori  DanJar  (—  Schar) 
überwunden  und  in  die  Flucht  gesehlagen  und  sein  Volk,  bei  2000 
alles  nach  der  Ordnung  auf  der  Wahlstatt  bleiben.  Als  aber 
Bäthori  sah,  dass  er  victorisiert  hatte,  schrie  er  bevor:  ^Gott 
hat  es  uns  gegeben'.  Da  fiel  ein  jeder  aufs  pl andern  der  todten 
Edrper  und  ritten  alle  aus  der  Ordnung.  Als  solches  des  Radul 
Wayda  verstecktes  Volk  sähe,  kunnten  sie  nicht  zusehen,  brachen 
also  heraus  hintenher  mit  erschröcklichem  Geschrey;  stießen  auf 
des  Bätbori  Dandär  und  gabt^n  Feuer  auf  sie,  also  dass  keiner 
nicht  fehlen  konnte.  Darnach  brachen  sie  ihre  Köpfe  also  hart, 
dass  der  Bdthori  nicht,  mehr  Victoria  schriee,  sondern;  .Fliehe, 
wer  laufen  kann\  und  also  ward  der  stolze  Bäthori  mit  seinem 
großen,  stattliehen  Volk  geschlagen  und  blieben  auf  der  Wahlstatt,  die 
nahe  beisammen  lugen,  7785  Seelen  lu  den  Haufen  gelegt,  ohne  die 
lieh  in  der  Flucht  hin  und  her  veizedelu  haben.  Der  Irarefi  Jänos, 
«IQ  Verräther  und  Stifter  alles  DnglQeks  ward  bei  Pitersberg  von  seinen 
eigenen  Kriegsleuten  in  eine  tiefe  Sumpfe  getreten  und  ist  allda  ver- 
gangen. Der  Rndul  aber,  als  er  solches  sähe,  fiehl  er  von  seinem  Ross 
ond  danket  Gott,  schrie  laut,  dass  nicht  er,  sondern  der  allmächtige 
Gott,  den  Bäthori  geschlagen  hätte  und  jaget  ihm  nicht  weiter 
Bj|ch,  denn  sein  Volk  war  müde  und  der  meiste  Theil  verwundet." 
B  Die  walachische  Reiterei  unter  ihrem  Commandanten  Sifka, 
atcb  anderen  auch  die  polnische  Reiterei,  hatte  wesentlich  zum  Erfolg 
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jenei  Schlachttages  bei  Kronstadt  beigetrageo,  dagegen  soll  Stephati 
BedÖ  mit  der  ungarischeo  Reiterei  zuerst  die  Flacht  ergriffen 
haben«  Er  wurde  auf  Bat  bor  i's  Befehl  in  UermaBostadl  enlliauptet» 
ein  Günstling  aber,  Darid  Weyraach^  der Kteigsrichler  in  Beps, 
wurde  zum  Games  der  Sachsen  eingesetzt.  Das  war  der  Dank  des 
Forsten  für  die  Anfnabme,  die  er  a»f  seiner  Flucht  nach  der  Scbiaeht 
fOD  Kronstadt  bei  David  Weyrauch  in  Repa  gefonden,  und  für 
die  Beförderung  im  Wagen  des  Eönigsrichterh  nach  Hermannstadt 
Die  Kron^tädter  bezahlten  den  polnischen  Hiltstruppen  Raduls 
den  Lohn  mit  S4000  Gulden.  Radul  selbst  ließ  einige  gefangene 
Bäthori*sche  Anführer  in  Kronstadt  enthaupten,  schickte  von  den 
erbeuteten  Fahnen  die  elf  schönsten  dem  Sultan  und  32  Standarten 
dem  Kaiser  nach  Prag,  um  seine  Ergebenheit  zu  bezeigen  .  .  , 
Dann  aber  rQckte  er,  nachdem  seine  Truppen  gerastet  hatten,  vor 
Hermatmstadt,  Bäthori  dort  zu  hedrohen.  Auch  der  Kaiser  hatte 
sich  gegen  Bäthori  erklärt;  K^nig  Matthias  erließ  ein  Manifest, 
in  welchem  der  Forst  gebrandmarkt  wird,  als  Stdrer  der  öffentlichen 
Ruhe,  welcher  die  Tractate  nicht  einhalte,  Einfälle  in  Ungarn  ge- 
macht, die  Haydnken  aufgehetzt  habe,  ein  .schlechtes  Regiment 
fQhre,  nach  der  polnischen  Krone  strebe  u.  s.  w.  Von  Ungarn 
rückten  der  königliche  Feldherr  Sigmund  Forgäts  und  der  Frei- 
beuter Andreas  Nagy  in  Siebenbürgen  ein,  besetzten  Klausenburg, 
Weißenburg  (das  heutige  Karlsburg),  Mühlenbach  und  lagern  endlich 
vor  Hermannstadt,  wo  sie  gemeinsam  mit  Radul  Serb an  das  feste 
Hermannstadt  umzingeln;  aber  ohne  Resultat,  denn  indessen  war 
Gabriel  Bethlen  in  Constantiuopel  für  den  Fürsten  thätig,  welcher 
die  Abtretung  des  Gebietes  von  Lippa  gegen  türkische  Hilfe  an- 
geboten hatte.  Diese  Hilfe  wird  ihm  bewilligt  Ein  türkisches  Heer 
bricht  gegen  Siebenbürgen  auf.  Die  königlichen  Truppen  werden 
nach  Ungarn  zurQckgezogen.  Radul  eilt  in  die  Walachei  und  Kron- 
stadt ist  plötzlich  auf  sich  angewiesen. 
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Bäthori's  zweiter  Feldzug  gegen  Kronstadt, 

Michael  Weiß  sah  seine  Vaterstadt  in  größerer  Gefahr  als 
je,  aber  er  verzweifelte  nicht*  Nunmehr,  fast  dictatorische  Gewalt 
in  Kronstadt  besitzend,  entflammte  er  seine  Mitbürger  zur  größten 
Entschlossenheit  und  suchte  zugleich  für  seine  Stadt  von  dort  Hilfe 
zu  verschaffen,  von  wo  sie  allein  noch  sicher  war:  von  den  Törken! 

Dieser  Gedanke  war  umso  kühner,  als  eben,  am  22.  September, 
ein    türkisches  Heer,    das   dem   Bäthori   zu  Hilfe  gesandte,   vom 
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Bodzau^r  Passe  her  vor  Kronstadt  gerQckt  war  uorl  der  Führer 
desselbeo,  Homyr  Pascha,  die  Aufforderung  zur  Cbergabe  au  die 
Stadt  ergeben  ließ. 

Auch  Bäthari  war  im  Anzüge,  Auf  dem  Wege  daher  brand- 
Hchatzle  er  Mediasch  um  12.000  Guldea^  stand  im  Begriffe,  auch 
Schässburg  zu  bedrohen,  ward  aber  durch  QesehQtzfeuer  von  der 
StadtbefesliguDg  her  verscheucht,  zog  eilends  vorQber  und  er- 
schien am  23.  September  im  Burzeulande.  Nun  gieng  es  an  ein 
PiQndern,  Sengen  und  ßrenueu,  Morden  und  Hauben*  dass  selbst 
die  Törken,  gegen  manche  Greuel  abgestumpft,  mit  Widerwillen 
auf  dies  WQthen  des  Fürsten  im  eigenen  Lande  schauten.  Die 
Wolkendorfer  hatten  sich  (300  Menschen)  iu  einen  Kastell- 
tbnrm  ihrer  Kirchenburg  gezogen  und  diesen  muthvoU  vertheidigt, 
der  Thurm  aber  wurde  angezündet  und  alle  darin  befindlichen  im 
Feuer  getödtet. 

Michael  Weiß  ließ  den  Muth  nicht  sinken.  Er  ließ  gegen 
das  TQrkenheer  einen  Ausfall  machen.  Dabei  wurde  ein  Türke  ge- 
fangeo.  Diesen  nun  sandte  Weiß  mit  einem  Schreiben  an  den 
Paacba.  Darin  befragte  er  ihn,  warum  er  denn  ohne  Befehl  des 
Sultans  eine  Stadt  angreife»  die  gegen  die  Türken  immer  treu  ge- 
wesen. Das  Schreiben  wirkte.  Der  Pascha  verlangte  eine  Unterredung 
mit  dem  Kath.  Unter  den  Mauern  der  Stadt  kam  es  zu  einer  Aus- 
einandersetzung, in  deren  Folge  der  Pascha  Hom  y  r  am  25.  September 
deo  Rückzug  antrat,  weil  er,  wie  er  erklärte,  „nicht  gekommen  sei, 
das  Land  zu  unterdrücken,  sondern  Forgats  und  Radul  zu  ver- 
treiben'-. Die  Türken  nehmen  ihren  Kückzug  durch  das  Sz^klerland 
und  schleppen  12.000  Gefangene  mit  sich,  darunter  sind  manche» 
die  {^ich  —  so  grausig  war  die  Zeit,  so  groß  die  Noth  im  Lande  — 
freiwillig  anschlössen.  Bat  hör i,  der  nun  allein  zurückblieb,  tühlte 
sieb  zu  schwach,  die  Stadt  zu  überwinden  und  verließ,  nachdem 
er  in  grenzenloser  Wulh  die  Vorstädte  hatte  niederbrennen  lassen, 
das  so  schwer  heimgesuchte  ßurzeuland. 

Nach  Hermannstadt  zurQckgekehrL  erklärt  er,  „er  wolle  die 
Stadt  den  Bürgern  zurückgeben,  wenn  sie  ihm  100,000  Gulden  ent- 
richten^* Mao  scharrt  alles  verborgene  Geld  zusammen,  um  den 
Nimmersatten  zu  befriedigen  und  doch  hält  er  sein  Wort  nicht  und 
sucht  nun  selbst  mit  seinen  Helfershelfern  unter  Mauern  und  Senk- 
^  gruben  nach  den  letzten  noch  irgendwo  verborgenen  Schätzen;  man 
H  bringt  di*"  Häuser  dem  Umstürze  nahe;  aber  alles  soll  zermalmt 
H  sein.  So  verlangt  ea  der  Herrscher.  Er  gibt  sich  ungezügelten  Aus* 
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Schweifungen  hio  und  verzeichnet  in  seinem  Begister  der  Frauen  und  j 
Mädchen,  die  ihm  willfährig  waren,  die  Ziffer  400.  Gefangeue  werdeafl 
auf  die  grausamste  Weise   zu  Tode  gemartert    —  und   dabei  sinnt 
der  ^forstliche  Mörder  und  Räuber*^  immerfort  auf  den  Untergang 
von  Kronstadt. 


BäthorTs  dritter  Feldzug  gegen  Kronstadt. 

Im  October   löll  schickt  der  Forst  einen  Mann   seines  Ver 
trauens;  Andreas  G6czi,  an  die  Pforte  zu  neuen  Unterhandlungen 
Kr  will  die  Bocskay*schen  Zeiten    erneuern,    ein  Erbreich  stiften 
der  Pforte  ein  treuer  Vasall  sein,  Tribut  entrichten,  Gespanschafteaj 
abtreten  u.  s*  w.  Er  wirbt  abermals  in  Großwardein  den  HaydukenH 
lührer    Andreas    Nagy    (28.  October),    lässt    in   Siebenbörgen    die 
Haromszöker    Szökier    und    Fogaraser    Walacben    als    Wegelagerer 
gegen  Kronstadt  streifen  und  versucht  daneben,  natQrlich  vergebeos, 
auch  Michael  Weiß  för  sich  zu  gewinnen*  Es  gelingt  ihm,   König 
Matthias  zu  eiuem  Waft'enstill'^taQd  zu  bewegen  und  nun  werden 
mit  Beginn  d^s  Jahres    1612  alle  Kriegsmittel   gegen  Kronstadt  in 
Bewegung  gesetzt.  Am  12.  Februar  werden  alle  waffenfähigen  Männer 
des  Landes  gegen  die  rebellische  Stadt  aufgeboten,   ßäthori  läsat 
eine  SchmäbmQuze,  zehn  Ducaten  schwer,  prägen,  auf  deren  Revers 
das  unterworfene  Kronstadt  abgebildet   war,   wie  ein  geharnischter! 
Reiter  darüber  sprengt  und  eine   Menge  Soldaten   nachrücken.   Die 
Stadt  erwidert   diese  Drohung  mit   einer  Münze,  deren  Avers  einen 
Lorbeerkranz  trägt»  deren  Revers  das  Stadtwappen  zeigt,  beide  mit 
den    Umschriften:    „Jener   vertraut   auf  Pferd   und   Wagen"    ^Wir 
vertrauen  auf  den  Namen  des  Herrn". 

Am  24.  März  1612  gelingt  es  Bäthori,  das  Zeidner  Dorf- 
schloss  zu  erobern,  die  35  Kronstädter,  die  es  vertheidigt  haben« 
werden  durch  Wortbruch  überlistet,  gefangen  und  grausam  hin- 
gerichtet. Auch  die  Rosenauer-  und  die  Törzburg  werden  eingenommen 
und  erhalten  Bäthori'sche  Besatzung.  An  der  Vertheidigung  des 
Üorfcastells  und  der  Kirchenburg  von  Honigberg  durch  Johann 
Mahle  r  scheitern  aber  alle  Mittel  der  Fürstengewalt  so,  wie  Trug 
und  List.  Ende  März  gelang  es  den  Kronstädtern,  dem  Bäthori  durch 
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nächtlichen  Überfall  bei  Rosenau  das  Geschütz  zu  vernageln.  Es  istfl 
April  geworden.  Anfangs  dieses  Monats  schreibt  Michael  Weiß  an  ^^ 
Constantin  Mogila,  den  Wojwoden  der  Moldau,  und  an  Radul 
om  Hilfe.  In  diesen  Briefen  nennt  er  den  Fflrsten  ^unsere  Pest^  der 
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ander«  Nero  und  zweite  Sardanapal*  uomittelbar  unter  dem  Eid- 
drucke  der  l'QrchtetlicheD  GraiiRamkeiteti,  die  Bäthori  eben  wieder 
im  Burzenlaode  verübte.  ^) 

Indessen  hat  Andreas  GÖczi  —  in  Constantinopel  —  seinen 
Forsten  verrätberisch  bedient  Statt  seine  Aufträge  auszurichten,  hat 
er  ihn  bei  der  Pforte  als  Tyrann  geschildert,  nach  jeder  denkbaren 
Richtung  beschuldigt  und  fQr  sieb  selbst  das  Fürstenthum  zu  er- 
bitten gesucht.  Der  Aga  Diak  Mohamed  nimmt  sich  der  Sieben  - 
börger  an»  schlägt  G^czi  zum  Forsten  vor  Dieser  unterschreibt  am 
15.  Mai  einen  Revers,  in  welchem  er  die  Zahlung  von  15.000  Du- 
caten  Jahrestribut  und  anderes  verspricht,  aber  der  Bürgerkrieg 
daaert  fort,  wiewohl  Bäthori,  des  unstäten  Lagerlebens  mQde,  im 
April  das  Burzinland  verlassen  hatte  und  nach  Hermannstadt  zurück- 
gekehrt war.  Er  ließ  einen  Theit  seiner  Kriegsleute  zurück  uod  so 
gab  es  eine  Reihe  von  blutigen  Scbarraötzeln  zwischen  diesen  und 
den  Burzenländern*  Überall  greifen  die  Kronstädter  helfend  ein, 
ununterbrochen  brütet  Bäthori  Rache  gegen  sie.  Er  beruft 
im  Monat  Mai  zu  Hermannstadt  einen  Landtag  ein,  der  ihm  die 
Mittel  zur  Bezwingung  der  anfrührerischen  Stadt  verschaflFen  soll. 
Aber  die  Stände  versuchen,  das  Gemüth  des  Gereizten  milder 
zu  stimmen,  es  wird  der  Vorschlag  gethan,  die  Kronstädter  zu  ver* 
anlassen,  dem  lange  andauernden  Bürgerkriege  ein  Ende  zu  machen. 
^  Der  ungarische  Palatin  Th  urzö  verwendet  sich  auch  för  die  Sachsen. 
H  Da  gibt  der  Forst  endlich  nach.  Es  wird  beschlossen,  Legaten  aller 
H  drei  Nationen  nach  Kronstadt  zu  entsenden  und  die  Stadt  zur  Unter- 
■     werfuug  aufzuforiiern. 

^^^  Am  7.  Juni  war  die  Oesandtschatt,  bestehend  aus  dem  Sachsen- 
^^^afen  von  Bäthori'^  Gnaden,  David  Weyhrauch,  dem  Richter 
^^^n  ßistritz  Georg  Frank,  Erdöly  Istvän  und  zwei  anderen  Edel- 
leuteu  in  Kronstadt,  erschieueo.  Sie  wurde  von  den  versammelten 
Borgern  in  der  großeu  Kirche  empfangen,  sie  versuchte  alles,  um 
die  Kronstädter  zum  Aufgehen  des  weiteren  Widerstandes  zu  be- 
wegen; aber  das  erlittene  Unrecht,  das  entsetzliche  Beispiel,  das 
die  BQrger  in  der  Vergewaltigung,  Ausbeutung  und  DemQtbigung 
Hermann^tadts,  in  der  Bedrückung  und  Aussaugung  der  unterworfenen 
Städte  und  Landstriche  beständig  vor  Augen  hatten,  ließ  sie  nicht 
wankend    werden   und    so    beantworteten    sie    die   letzte  Frage  des 


^j  Die  Gefangenen   werden   in  ^spieße  gesogen.    Ea  werden    ihnen  aueh 
Elfi  im  ßllenbogeu,  ßeine  im  Eniegelenke  abgeh&ueD.  Sie  werdeu  über  Xacht, 
^fjitwarte   auf  den  Galgen   gehängt,   und   am    nächeteu   Moigeu    ereehlagen, 
Tou  Thüroien  herabgestiirzt  n.  s.  f. 
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Sprechers  Hier  Gesandtschaft,  ob  sie  Gabriel  Bäthori  als  ihren 
rechtmäßigen  Fürsten  anerkennen  wollen,  mit  einem  einmflthigen, 
entschiedenen:  Nein. 

So  gab  es  nur  mehr  die  Entscheidung  durch  den  Kampf. 
Beide  Parteien  hofften  dabei  auf  die  UnterstQtzung  der  Pforte. 

Dort  bestand  die  Neigung,  den  Fürsten  zu  stQrzen;  daher 
ward  Kronstadt  zur  Fortsetzung  des  Widerstandes  aufgefordert  und 
Hilfe  versprochen. 

Am  13.  Junil612  aber  starb  Kaiser  Budolf  II.  Matthias, 
bisher  König  von  Ungarn,  ward  zum  Kaiser  gewählt,  dadurch  em- 
pfieng  der  neue  Doppelherrscher  eine  FOlIe  von  Macht,  mit  der  die 
Pforte  bisher  nicht  zu  rechnen  hatte,  eine  Macht,  welche  durch  den 
^Bruderzwist  im  Hause  Habsburg^  so  lange  gelähmt,  jetzt  um  so 
gewaltiger  werden  konnte.  Die  Pforte,  die  bisher  geneigt  schien,  den 
FQrsten  abzusetzen,  glaubten  nun,  in  ihm  sich  ein  Werkzeug  gegen 
den  Kaiser  erhalten  zu  müssen.  Das  war  fflr  G6czi  eine  bedenk- 
liche Wendung,  er  flüchtete  nach  Kronstadt,  bot  dort  seine  Dienste 
an,  ward  als  kriegserfahrener  Mann  gut  aufgenommen  und  erhielt 
das  Commando  Ober  die  Soldtruppen,  welche  die  Stadt  seit  dem 
23.  Juni  aufgenommen  hatte. 

Unkundig  des  Wandels  in  den  Absichten  der  Pforte,  denn  0  ^czi 
weihte  die  Kroostädter  in  das  Geheimnis  seiner  Ankunft  nicht  ein, 
sandte  Michael  Weiß  am  28.  Juli  neuerliche  Gesandte  (Peter 
Kammern  und  Michael  Kirschnern)  an  die  Pforte,  und  setzte 
unermQdet  den  Kampf  gegen  die  Szäkler  fort,  die  als  Parteigänger 
Bäthori^s  das  Burzenland  an  verschiedenen  Punkten  bedrohten.  So 
sendet  er  dem  Orte  Brenndorf  Hilfe  gegen  den  Angriff  des  Nämethy 
Gergely,  der  abgewiesen  und  mit  einem  Verlust  von  450  Mann 
zum  BQckzuge  bemflssigt  wird.  Ebenso  weisen  die  Kroustädter  am 
8.  und  22.  August  Angriffe  auf  die  Stadt  ab  und  bereiten  am 
13.  September  den  vereinigten  Szäklern  und  Hayduken  eine  Nieder- 
lage bei  Ilgendorf  (lUyefalva) ;  aber  die  Entscheidung  rückte  immer 
näher;  sie  fiel  endlich  in  der 

Schlacht  bei  Marienburg  am  16.  October  1612. 

Michael  Weiß,  der  Stadtrichter  von  Kronstadt  hatte  nun 
schon  seit  fast  zwei  Jahren  die  Bürde  und  die  Verantwortung  des 
Widerstandes  gegen  den  ruchlosen,  wohl  vom  Cäsaren- Wahnsinn  be- 
fallenen FQrsten  mit  bewunderungswürdiger  Ausdauer  und  Ruhe 
getragen.  Er  hatte  sein  großes  Geschick  bewiesen,  denn  es  war  ihm 


Schtitchten   und  Käni-fpfe  hei  Kroiif^tHdt. 
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bisher  geiungen,  seine  Vateri^tadt  ti  urcij  alle  Winsale  der  wider- 
sprecheodeti  Unternehmungen  des  Fürsten,  des  Königs  von  Ungarn, 
der  Pforte  und  der  Wojwoden  der  Moldau  und  Walachei  glücklich 
zu  leiten.  Nun  freilich  sah  er  sich  plötzlich  auf  sich  selbst  ange* 
wiesen,  alle  angesucbte,  erhoffte  und  versprochene  Hilfe  blieb  auä.  Der 
FQrst  hatte  seine  Rüstung  beendet.  Es  oiusste  die  Entscheidung 
lallen,  aber  er  verlor  den  Mutb  nicht;  vielleicht  schwellte  es  ihm 
die  stolze  Brust,  wenn  er  erwog,  dass  er  mit  Kronstadt  allein  den 
Forsten  zu  besiegen,  die  seinem  Volke  zugefügte  Scbinaeb  allein  zu 
rächen  berufen  sein  könne.  Gewiss  aber  empfand  er«  dass  der  be^ 
stehende  Zustand  ein  Ende  finden  müsse;  denn  er  rieb  die  Stadt 
auf  und  deren  Bürger,  die  aus  dem  Eriegsgewande  nicht  mehr 
herauskamen,  dabei  die  Kosten  der  Soldtruppen  tragen  und  alle 
Lasten  der  Kriegslage  bestreiten  mussten,  in  der  sie  nun  so  lauge 
sieb  befanden. 

Die  Erfolge  in  den  Scharmützeln  hatten  wohl  auch  sein 
Selbstvertrauen  gestählt.  Er  mochte,  in  allen  seinen  bisherigen 
Schritten  vom  Glück  begleitet»  auch  als  Föhrer  im  Kampfe  sich 
bewähren  wollen.  Genug,  er  eutscbloss  sich,  den  Angriff  des  Fürsten 
nicht  abzuwaiten,  den  Waffengang  selbst  zu  eröffnen  und  damit  zu 
beginnen,  dass  er  —  vor  dem  möglichen  Eintreffen  des  Fürsten 
mit  seiner  Macht  —  die  Szäkler  unschädlich  mache.  Den  Gegner, 
so  lange  seine  Kräfte  noch  getheilt  waren,  einzeln  anzugreiten  und 
zu  schlagen,  wur  ohne  Zweifel  ein  richtiger  Entschlu^s.  Ihn  auszu- 
föbren,  zog  Michael  Weiß  am  8.  October  mit  etwa  8000  Mann 
aus  Kronstadt  Den  Kern  des  kleinen  Heeres  bildeten  die  zahlreichen 
Bürger  der  Stadt  und  etliche  hundert  Bauern  aus  den  benachbarten 
Rächsjschen  Dörfern.  Mit  ihnen  zogen  22,  nach  anderen  40  der  ältesten 
Schüler  des  Honterus  Gymnasiums.  Dazu  kamen  800  Mann  Sold- 
truppen: 400  Heiter  und 400  Fußknecbte,  endlich  800  Mann  walachiscbe 
Uilfs Völker,  welche  der  Wojwode  der  Walachei  Radui  Serban 
seinem  guten  Freunde,  dem  Kronstädter  Richter  geschickt  hatte. 
Auch  sieben  Geschütze  wurden  mitgeführt,  darunter  die  größte 
Kanone,  welche  die  Stadt  besaß.  Keihen  von  Pack-  und  Proviant- 
wagen folgten  dem  langen  Zuge. 

Die  Qualität  der  verschiedenen  Truppentbeite  war  wohl  eine 
aehr  ungleiche,  Da  waren  die  fremden  Söldner,  die  nur  ums  liebe 
leld  dienten,  denen  der  Krieg  Gewerbe  und  Handwerk,  die  Sache 
ber,  für  die  gekämpft  wurde,  völlig  gleichgiltig  war;  die  heute  für 
eine  Partei  fochten  und  morgen  ohne  Bedenken  für  den  Gegner  das 
Schwert   zogen.    Da    waren    die    walachischen    HiUstruppen,    meist 
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Reiter,  die  nur  der  Befehl  ihres  Herrn  UDd  die  eigene  Beutegier 
tiiiter  die  Fahnen  der  Stadt  Kronstadt  geführt  liatte.  Üod  selbst 
unter  den  Sachsen  gab  es  so  manchen  jungen,  unerfahrenen  Biirscheo, 
der  es  besser  verstand,  den  Pflug  zu  führen  und  in  der  Werkstatt  zu 
schaffen,  als  das  Schwert  zu  schwingen  und  die  Bflchse  zu  hantieren 
im*  Getflmmel  der  Feldschlacht.  Weiß  selbst  war  wohl  erfahren 
als  geistiges  Oberhaupt  der  Stadt,  erfahren  in  dem  heiklen  Getriebe 
der  verwickelten  Politik  und  im  Verkehr  mit  den  Nachbar- Vrdkern, 
mit  dem  Fürsten  und  den  Schutzherren  des  Landes:  aber  als 
Krieger  und  Führer  im  Kampfe  hatte  er  keine  Houtine  und  Erfahrung. 
Andreas  G6czi,  der  Commandant  der  Söldner,  war  wohl  ein  er- 
probter Kriegsmann,  aber  w*»lche8  Vertrauen  als  Berather  durfte  ihm 
entgegengebracht  werden,  ihm  der  noch  vor  Kurzem  in  Gabriel  Bä- 
thori^s  Diensten  stund,  der  in  seinem  Auftrag  zur  Pforte  gesandt,  dort 
den  Fürsten  verrieth,  sich  selbst  auf  Kosten  iles  Landes  auf  seine  Stelle 
erheben  zu  lassen  strebte?  der  dann,  als  seine  Pläne  durch  die  Er- 
eignisse im  Westen  Europas  unausführbar  wurden,  sieb  an  die 
Gegner  des  treulos  betrogenen  FHrsten  auschloss,  weil  seine  Rück- 
kehr zu  diesem  seinem  Herrn  unmöglich  geworden  warl 

So  stand  die  gute  Sache,  die  Michael  Weiß  verfocht,  nicht 
auf  festen  Füßen  und  er  mag  wohl  nicht  ohne  bange  Ahnungen 
ausgezogen  sein  zum  entscheidenden  Kampfe* 

Am  8.  Octobor  rückte  das  kleine  Heer  bis  TarUau  vor,  in 
dessen  Nähe  das  erste  Lager  geschlagen  wurde.  Dann  giengs  weiter 
über  den  Alt  hinQber  in  die  Häromszök,  ins  Feindesland.  Die  Sz^kler 
hatten  diesen  Angriff  nicht  erwartet 

Bäthori.  ihr  Patron,  saß  in  Hermannstadt,  zechte  und 
prasste:  seine  Hayduken  aber  hatten  vor  wenigen  Wochen  aus  üo- 
muth  darüber,  da-»»  sie  den  iülligen  Sold  niclit  erhielten,  das  Uurzen- 
laod  verlassen. 

So  waren  die  Szökler  ohne  den  Schutz  der  fürstlichen  Söldner  auf 
ihre  unzulängliche  Kraft  angewiesen.  Deshalb  entflohen  sie  in  die 
benachbarte  Csik.  Von  dem  allgemeinen  Schrecken  wurde  auch  die 
fnrstliche  Besatzung  von  Marienburg  erfasst.  Ohne  den  Aiigritf  der 
Kronstädter  abzuwarten,  entflohen  sie  am  10*  October  aus  der  Burg; 
ihren  Hauptmann  ließBäthori  später  deswegen  hängen.  Ilgendorf 
und  andere  Orte  ergaben  sich  freiwillig;  nur  Dssendorf  (Üzon),  das 
eine  wohl  ummauerte  Kirchenburg  besaß,  suchte  vergeblich  Widerstand 
zu  leisten.  Vier  Schusä  aus  den  schweren  Kronstädter  Kanonen  ge* 
nOgten,  in  die  Ringmauern  Bresche  zu  legen,  das  Dorf  wurde  an- 
gezündet, das  Schloss  nach  mehrmaligem  Sturme  erobert. 


I 


MÜ 


ijohlÄchten  und  Küinj^'l«  U'n  Kionsii  if 


205 


Die  Gefaogeüeii  bebaDdelte  Weiß  Qbeiaua  milde  uod  sandte 
"einige  voo  ihaeii  zu  den  Sz^klern  mit  der  AufTorderniig,  sich  ihm 
zu  ergeben,  diese  knöpften  Verhandlungen  an,  verzögerten  deren 
Verlauf  ahstchtlich,  well  sie  indessen  Boten  an  Bäthori  sandten» 
mit  der  Bitte,  ihnen  zu  Hilfe  zu  eilen,  die  Kroostädter  in  ihrem 
Lager  anzugreifen  und  die  Gelegenheit  nicht  vorübergehen  zu 
la.ssen,  da  Weiß  mit  seinem  kleinen  Heere  das  feste  Kronstadt 
verlassen    habe  und  nun  im  freien  Felde  leichter  zu  bezwingen  sei- 

S^  vergiengen  einige  kostbare  Tage  ungenützt,  Als  dann  die 
erwarteten  Abgeordueten  der  Sz^kler  noch  immer  nicht  erschienen 
und  die  Lebensmittel  im  Lager  der  Kronstädter  auszugehen  an- 
fiengen,  brach  Weiß  von  Dzon  auf  uud  zog  nach  Itgendorf  zurQck 
nud  ober  Förstenburg  (Hidvßg)  auf  Bletnmendorf  (Bölön)  nach  Nord. 
Vorher  über  hatte  er  die  große  Kronstädter  Kanone  nachhause  ge- 
schickt»  weil  deren  weiterer  Transport  auf  den  schlechten  We^en 
im  Hz^klerland  zu  bescbwerlich  war. 

Hier  in  Blemmendorf  ^)  erhielten  die  Kronstadter  am  14.  Oe- 
tober  die  erste  Kunde  vom  Anmärsche  der  von  Bäthori  gesandten 
.fiajduken.  Weiß  wollte  zuerst  der  im  Anfange  nur  als  uübe- 
itimrotes  GerQcht  auftretenden  Nachricht  keinen  Glauben  schenken. 
Bald  musste  er  sich  jedoch  überzeugen,  dass  sie  nur  allzu  wahr  sei. 
Da  wandte  er  sich  mit  seinem  Heere  nach  Süden,  marschierte  längs 
|ecn  rechten  Altufer  gegen  Marienburg^  das  er,  vorauseilend,  noch 
Abend  des  15»Octobör  erreichte.  Hier  verbrachte  er  die  Nacht, 
Me  Truppen,  welche  langsamer  vorwärts  kamen^  waren  den  größten 
Theil  der  Nacht  vom  15.  auf  den  16*  October  marschiert;  möde 
und  hungrig  langten  sie  am  Alt-Fluss  an.  Als  der  Morgen  des 
16.  OctoDer  graute,  da  zeigte  sich  drüben  am  jenseitigen  Ufer  des 
Alt  das  teindliche  Heer,  bestehend  aus  den  Hayduken  B4thori*3 
unter  dem  Commando  Stephan  Török's,  sowie  zahlreiche  Szökler. 
Sie  waren  aus  Hiromszäk,  Csik  und  der  Umgebung  von  Maros- 
Väsirhely  herangezogen  worden. 

G^czi,  als  Kriegsmann  erfahren,  rieth,  nicht  hier  in  ungünstiger 
Stellung  den  Feiod  zu  erwarten,  sondern  sich  auf  Kronstadt  zurück- 
iziehen,  oder  wenigstens  in  die  Nähe  eines  befestigten  sächsischen 
larktes,  etwa  nach  Honigberg,  dessen  Burg,  dessen  Bewohner  den 
Kämpfenden  einen  sicheren  Rückhalt  bieten  würden.  Dieser  Rath 
war  wohl  klug,  Weiß  mochte  sich  nicht  entschließen,  ihn  zu  be- 
falgen.  War  es  der  eigene,  feurige  Muth,  der  ihn  die  Gefahr  unter* 


<)  U  Jeiq  QordJkh  vau  Marieoburg  im  Alttbule. 


seh^tzen  ließ,  oder  die  Besorgnis,  dass  er  die  Zuvemcht  seiner 
Leute  berabdröcken  köone,  wenn  er  jetzt  vor  dem  Feiade  zurück- 
wich; genug,  er  wollte  von  einem  Köekzuge  nichts  wissen  und 
drängte  viehnehr  zur  solortigen  Autnah  tue  des  Kampfes. 

So  wurde  denn  in  aller  Eile  der  Altfluss  überschritten;  um 
rascher  hinflher  zu  kommen,  nahmen  die  Reiter  die  Fußknechte  auf 
die  Pferde.  Am  linken  Altufer  in  der  weiten  Ebene  zwischen  Alt 
lind  Burzen  ordneten  Weiß  und  Qiczi  die  Streiter.  Zur  linken 
hatte  das  kleinere  Heer  den  Hurzenbach,  der  wohl  eine  taugliche 
FlögelanlebauDg  bot;  dagegen  konnte  der  tiefe  Alttlusa  ira  Rücken 
im  Falle  einer  Niederlage  verhringnisvoll  werden.  Im  tJhrigeu  war 
nicht  viel  Zeit  tftr  die  Wahl  einer  Stellung.  Denn  kaum  war  die 
Schlachtordnung  angenommen,  da  brausten  auch  scheu  die  feind* 
liehen  Scharen  heran.  Jetzt  waren  sie  auf  Schussweite  herange- 
kommen, von  beiden  Seiten  krachten  die  ersten  Sah(ii§se  aus 
tien  Hakenbüchsen,  da  entsteht  plötzlich  in  den  Reihen  der  Krön* 
Städter  eine  unerklärliche  Bewegung,  ein  Drängen  und  Schieben 
imd  auf  einmal  sehen  die  Sachsen  mit  Entsetzen,  wie  die  wala- 
chischen  Hiltsvölker  —  meist  Berittene  —  dem  Feinde  den  KQcken 
kehren  und  in  hastiger  Eile  die  Flucht  ergreifen  m  der  Richtung 
gegen  Kronstadt  hin.  Die  Söldner,  von  diesem  bösen  Beispiele  be- 
troffen, schwanken,  zaudern  noch  eine  Weile,  dann  macheu  auch  sie 
kehrt  und  eilen  den  treulosen  Wallachen  nach.  Die  Sachsen  bleiben 
allein  zurQck.  So  rasch  und  unerwartet  das  Unerhörte  geschehen 
war,  so  groß  war  die  BestQrzung  in  den  gelichteten  Reihen,  aus 
denen  der  Ruf  „Verratb»  Verrath"  ertönte. 

Weiß  und  Oöczi  berafihen  sich,  den  Erschreckten  Muth 
zuzusprechen  und  die  Schlachtordnung,  in  der  weit  klaffende  Lficken 
entstanden  waren,  wieder  herzustellen  —  es  war  vergebens.  In  sinn- 
loser Angst  und  Verwirrung  warfen  sie  die  Waffen  weg  und  zer- 
streuten sich  in  ordnungsloser  Flucht  nach  allen  Richtungen.  Der 
Feind  verfolgte  auf  das  heftigste»  300  sächsische  Bürger  und 
Bauern  wurden  getödtet,  unter  ihnen  auch  die  sämmtlichen  Studenten 
1*19  auf  einen,  der  verwundet  unter  den  Leichen  verborgen,  den  Ver- 
folgern entgeht  und  mit  dem  Leben  davonkommt 

200  Borger  und  Bauern  wurden  gefangen.  O^czi,  Yon  seinen 
Leuten  umgeben  und  gesihölzt,  gelang  es.  noch  rechtzeitig  zu  ent- 
kommen. Weiß  hingegen  hatt«  zulange  gezögert,  indem  er  iitimer 
wieder  versuchte,  die  Pliefaendeu  zurflckzuhalten  und  zu  sammelo. 
Endlich,  als  er  erkeimen  musste*  dass  alles  verlojen  sei,  wandte  auch 
er    sein  Ross.    Aber    es    war  schon   zu  spät.    Von  den  Feinden  ge- 
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jagt,  sprengte  er  dem  ßtirzen- Bache  zu.  Die  Seinen  batten  ihn  ver- 
lassen; ein  einiiger  treuer  Diener  hielt  noch  bei  ibra  aus.  Jetzt 
war  er  am  Ufer  angelangt.  Düs  Pferd  stürzt,  der  Heiter  gleitet  zu 
Boden  und  von  der  Wucht  des  Sturzes  halb  betäubt,  unfähig,  sich 
attfzuriohten,  wird  er  von  einem  der  Bäthori'schen  Haydukeo  er- 
mcht»  während  andore  seineu  Diener  verjagen.  Weiß  wehrt  sich 
nach  eine  Weile  gegen  die  wuchtigen  Hiebe  seines  Verfolgers  — 
dann  sinkt  er  entseelt  zu  Uoden*  Der  edle  Mann  hat  ausgestritten. 

Später  wird  die  Leiche  eikaunt,  der  Kopf  vom  Uumpfe  getrennt 
aod  nach  Heimannstadt  gebracht«  wo  ihn  Bäthori  rait  barbariscber 
Freude  ompfieng. 

Der  Leib  des  Hauptes  der  Borger  von  Kronstadt  ward  begraben, 
Aber  sein  Geist  blieb  lebendig.  Die  Stadt  hat  sich  noch  länger  als 
ein  halbes  Jahr  wacker  and  mannhaft  gegen  ßathori's  Truppen 
gewehrt.  Erst  im  Juni  1613  haben  die  Kronst&dtor  mit  dem  Fürsten 
Frieden  gemacht  Aber  nicht  als  Besiegte  hatten  sie  sich  dem 
Sieger  zu  unterwerfen,  denn  sie  blieben  nnl^esiegt  —  trotz  dem 
ÜnglQck  von  Marirnburg.  Durch  Vermitthing  der  Landstände  und 
oter  ihrer  Büigschalt  ini  ein  VeitrMg  zustande  gekommen,  nach 
eirhem  Biilhori  in  feierlicher  Weise  den  Kron.städtern  alle  il»re 
Buchte  und  Freiheiten  von  neuem  bestäti^^t  und  ihnen  auch  gegen 
Zahlung  von  7000  Guldrn  die  beiden  Burgen  zurtJckgab,  die  er  noch 
besetzt  hielt:  Kost-nau  und  T^rzburg.  Au]  7.  Juni  zogen  die  fflrst* 
lidjrn  Besatzungen  aus  beiden  Burgen  ab.  Drei  Tage  vorher  ward 
der  Ünterthanen-Eid  dem  Formten  erneuert  —  aber  sein  Geschick 
gieng  seiner  Erfnllung  entgegen. 

Gabriel  BeUilen.  der  dem  Fürsten  so  hervorragende  Dienste 
gel«*ist4*t  hatte,  der  dus  gute  Princip  am  Hofe  desselben  vertrat, 
w;ir,  als  er  erkennou  musste,  dass  seines  Hauses  Ehre,  ja  sein 
Let>en  vor  di*ro  T)Tannen  nicht  mehr  sieber  sei,  im  Fröhjalue  1613 
den  Hof  des  Sultans  geflohen  und  hatte  dort  schwere  Klage 
egen  Bsithori  geführt. 

Nuu  erklärt  der  Sultan  den  Filrsteu  Bäthori  lilr  lihgesetzt 
ub4  bestimmt  Bethlen  zum  Nachfolger.  Am  13.  Juli  1613  erscheint 
der  Ttfchausch  Hussann  in  Kronstadt  und  theilt  den  Erstaunten 
mit.  dass  zwei  tfirkiiiche  Heere  herannahen  —  durchü  Eiseine 
Thor  und  das  Burzeuland  —  um  Ab-  und  Einsetzung  durchzuführen. 
Am  25*  September  sieht  Kronstadt  und  das  Burzejiland  den  einen 
fler  beiden  türkischen  Feldherren  Magyar  Ügli  rait  ilen  Truppen 
ili?r  Moldau  und  Walachei  und  einem  Tartarencorps,  15.000  Mann 
«lirk,  twischen   Tartlau    und    den   Siebendörfern  lagern.    Bäthori 
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sucht  das  Heil  Id  der  Flucht,  noch  will  er  am  1.  October  den 
Eutschluss  verkQndigen  ^dass  der  ganze  Adel  vertilgt  werden  mQsse^ ; 
aber  auch  vom  Eisernen  Thor  rQckt  schon  Iskender  Pascha  mit 
17.000  Mann  heran. 

Am  21.  October  1618  kQndigt  der  Landtag  dem  flüchtenden 
Ffirsten  den  Gehorsam  (das  Document  ist  am  13.  gefertigt)  und 
ruft  Gabriel  Bethlen  zum  Fürsten  aus.  Am  27.  Getobe  wurde  Bä- 
thori,  dessen  nächste  Umgebung  sich  von  dem  entarteten  blut- 
dürstigen Mann  auch  an  Leib  und  Leben  bedroht  glaubte,  auf  einer 
Spazierfahrt  nächst  Großwardein  von  eigenen  Dienern  erschlagen, 
entkleidet  und  nackt  im  Straßengraben  liegen  gelassen,  bis  die  Leiche, 
nur  von  dem  Hunde  des  Ermordeten  bewacht,  gefunden,  auf  Stroh 
gebettet  mit  einem  Leiber  wagen  nach  dem  Schlosse  Bäthor 
gebracht  und  dort  in  einer  Kapelle  bestattet  ward. 

Den  Vertheidiger  der  Freiheit  Kronstadts,  Michael  Weiß, 
aber  ehrten  seine  Mitbürger,  indem  sie  eine  goldene  Denkmünze 
prägen  ließen  mit  der  Umschrift:  „Michael  Weiß  1612.  Er  that 
die  Pflicht,  die  er  seinem  Vaterlande  schuldig  war.^ 

Die  16jährige  Regierung  Gabriel  Bethl  en^s.  die  nun  folgte,  war 
für  das  Land  von  größtem  Segen.  Es  geuoss  die  langentbehrte  Ruhe 
und  konnte  sich  von  den  Schrecknissen  und  Verlusten  an  Menschen- 
leben und  Gut,  welche  es  in  den  Jahren  seit  Stephan  Bäthori's 
Tode  (1586)  zu  erleiden  gehabt  hatte,  wieder  erholen.  Der  Krieg, 
den  dieser  Fürst  zugunsten  der  Protestanten  gegen  Ferdinand  11. 
führte,  das  heißt  der  Antheil,  den  Bethlen  an  dem  Beginne  des 
dreißigjährigen  Krieges  nimmt,  trifi't  das  Land  nicht  direct.  Kron- 
stadt und  das  Burzenland  bleiben  vom  Kriegslärm  verschont. 

Auch  die  sonst  bewegte  Regierung  Georg  Rakoczi  L 
(Jänner  1631—23.  October  1648)  störte  die  Ruhe  der  Stadt  und 
ihrer  umliegenden  Ortschaften  nicht.  Sein  Nachfolger  Georg  Ra- 
koczi II.  (1648  —  1660)  aber,  hatte  sich  durch  seinen  Feldzug 
gegen  Polen,  durch  den  er  sich  die  Krone  dieses  Landes  erwerben 
wollte,  den  Unwillen  der  Pforte  zugezogen,  neue  Unruhen  über  das 
Land  gebracht  und  den  Anlass  dazu  gegeben,  dai>s  im  Jahre  1658 
der  Großvezier  mit  einem  Heere  von  100.000  Mann  nach  Ungarn 
zog,  der  Tartarenchan  und  die  Wojwoden  der  Moldau  und  der 
Walachei  aber  in  das  Burzenland  einfielen.  Am  15.  August  war  ihr 
Heer  durch  die  Bosan  eingedrungen.  Zaison  ward  verbrannt,  die 
Siebendörfer  wurden  geplündert.  Am  18.  zündeten  die  Tartaren 
Tartlau  an  und  belagerten  das  Schloss,  konnten  es  aber  nicht  ein- 
nehmen.   Ebenso    widerstanden    die  Gastelle    von    Honigsberg    und 
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Petersberg,  aber  die  beiden  Dörfer  wurden  verbrannt  Ein  gleiches 
äcbicksal  stand  den  nbrigen  Orten  des  Burzenlandes  bevor«  Kron- 
stadt kaufte  sieh  durch  eio  Lösegeld  von  24.000  Tbalern  los.  Dann 
wälzte  sich  der  blutige  Todeszug  durch  den  Geisterwald  über 
Fagaras,  HenDannstadt  und  Klauseuburg,  Obeiall  brandschatzend  und 
mordend  nach  Ungarn. 

unter  der  folgenden  Herrschaft  Michael  Apafi  I.  (1661  bis 
»690)  begann  der  durch  den  Ent<satz  von  Wien  im  Jahre  1683  an- 
gebahnte Wandel  in  den  MachtverhältnisseD  des  Kaisers  und  des 
Sultans.  Die  ErstQrmuug  von  Ofen  (am  2.  September  1686)  und  die 
damit  eingeleitete  Befreiung  Ungarns  von  der  Tarkenberrschaft  ließen 
den  Wiener  Hof  abermals  die  Erwerbung  Siebenbürgens  ins  Auge 
faj39eQ.  In  dem  geheimen  Vertrage  vom  2B.  Juni  1686  wurde  das 
Land,  zu  dessen  Vertheidigung  gegen  die  Törken  sich  Lt-opold 
verpflichtete,  unter  den  Schutz  des  römischen  Kaisers  und  des 
Dn^ariscben  Königs  gestellt  Michael  Apafi,  wiewohl  von  der 
Pforti*  2um  Forsten  gewählt,  ist  mit  dem  Wandel  der  Verhaltnisse 
zufrieden.    Nach  dem    großen  Siege  bei  Mohacs   am  12,  September 

1687  —  durch  welchen  Karl  von  Lothringen  Södungarn  von 
flea  Törken  befielt  hatte  unrl  intolge  welches  er  die  Erobeniug  der 
Balkanländer  in.s  Au^e  zu  fassen  sich  erknhnen  durtte  —  nimmt 
*ltir  Sieger  Winterquartiere  in  Siebenbürgen.  Indessen  wird  auF  dem 
Pressburger  Landtage  (October  1687  bis  Jänner  1688)  lÜe  ungarische 
Krone  im  öBterreichischen  Maniiesstamme  für  erblich  erklärt  und 
Joseph  L  als  erster  erblicher  König  von  Ungarn  gekrönt  (8.  De- 
rember  1687), 

Der  Blasendorfer  Vertrag  vom  27.  October  1687  öftnete  den 
kaiserlichen  Truppen  die  bedeutendsten  Städte  Siebenbürgens  und  es 
Hiiemahm  —  als  Karl  von  Lothringen  im  Anfange  des  Jahres 

1688  das  Laud  verließ  —  Anton  Grat  Caraffa  als  commandieren- 
der  General    den  Rrfehl    Aber   die   kaiserliclieo  Truppen  im  Lande. 


Der  A  u  t  ü  t a n  d  der  Schuhmacher  im  Mai  1688. 

lo  AusfQhrnng  des  Blasendorfer  Vertrages  erschien  am  10.  Mai 
1688  auch  eine  Truppenabtheilung  in  Kronstadt  und  verlangte  im 
Nämeii  Caraffa*s  die  Übergabe  des  Bergscblosses  (Schlossberg).  Der 
Katb,  die  Hundertmannhchaft  stimmte  zu;  erfilllte  sich  doch  end- 
llcll«  wallQr  die  Stadt  so  lauge  gekämpft  hatte :  die  Befreiung  des 
Laodtti  yon  der  verwüstenden  Törkenherrschaft.  Unter  dem  Volke 
aber  erhob  sich  große  Unzufriedenheit,  die  Menge  schrie*  und  klagte 
L    Ober  Verrath,  au  ihrer  Spitze  die  große  Schusterzunft,  in  deren  Ob- 
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eorge  das  PiirzeDgä^^ser-Thor  stand,  Richter  und  Rath  verniocbteD 
die  LärmeDden  ebensowenig  zu  beruhigen  und  zu  dberzeugen,  aU 
der  Dechiint  und  Pfarrer  voü  Brenodorf,  der  unter  den  Linden  vor 
dem  Klosterthor  der  Menge  von  dem  Reich  predigte,  das  mit  sich 
gelbst  uneius  ist.  Gs  half  nichts.  Die  Unzufriedenen  bewaflfneten  sieh, 
nahmen  die  Amtspersonen  gefangen,  schleppten  sie  auf  den  Schloss- 
berg, wählten  unter  »ich  einen  Hauptmann  und  üutercommandauten 
und  bereiteten  sich  zum  Widerstände. 

Alle  weiteren  Votgtellungen  blieben  vergeblich.  Sie  beharrteu 
in  ihrem  Starrsinn,  Ja  sie  begannen  die  Borger  zu  terrorisieren, 
beschuldigten  ihre  Gefangenen,  dass  sie  die  Stadt  verratheo  hätten. 
Niemand  durfte  es  wagen,  von  der  Übergabe  des  Schlosses  zu 
sprechen.  Sie  hatten  überall  ihre  Aufpasser:  wer  ihnen  verrathen 
wurde^  dem  giengen  ihrer  40 — 50  bewaffnet  aufs  Hauü  und  führten 
ihn  gelangen  hinauf.  Einige  legten  sie  in  Eisen,  anderen  drohten 
sie  mit  Erschießen  oder  anderen  Todesarten. 

Nun  erschien  auf  des  eouimandierenden  Generalen  Berehl,  der 
General  Veteraui  mit  3000  Mann,  etlichen  Kanonen  und  Mörsern 
Schloss  und  Stadt  zu  belagern  am  22.  Mai  bei  Zeiden  und  ver» 
langte  die  Übergabe  der  Stadt  Der  Magistrat  war  bereit,  das  Volk 
aber  schlug  es  lund  ab,  „Die  Kaiserlichen*^,  so  schreibt  der  Chronist. 
y^rQckten  also  näher  auf  Weidenbaeh  und  verfertigten  Schanzkörbe. 
Von  den  Aufruhrern  tielen  300  zu  Pferd  hinaus^  um  sie  zu  ver- 
treiben; nie  wurden  aber  von  den  Kaiserlichen  unter  Hint«^rlassang 
eines  Altstädters,   dem   der  Kopf  abgehauen  wurde,    zurückgejagt** 

„Die  Kaiserlichen  besetzten  nunmehr,  den  26.  Mai,  die  Alt- 
stadt» verjagten  die  Wächter  von  den  Riegeln  und  besetzten  diej 
Posten  unter  dem  Schloss,  die  Bergkirche,  die  Blumenau  bei  den 
Zigeunern  und  das  sogeuannte  Kostcngärtchen  und  warfen  in  einem 
näher  gelegenen  Garten  Batterien  auf,  das  Schloss  zu  beschießen. 
Zum  Schrecken  wurden  auch  zwei  Bomben  hineingeworfen,  wogegen 
von  den  Aufiöbrern  auf  die  Kaiserlichen  zurflckgefeuert  wurde*  Die 
Betagerten  machten  indessen  in  ihrer  Verzweiflung  Anstalten,  den 
Stadtrichter  Michael  Filstich  nebst  den  mitgefangeneu  Senatoren 
mit  dem  Schwerte  hinzurichten.  Schon  war,  wie  einige  wollen,  derH 
Kreis  geschlossen;  inmittelst  tioi?  die  dritte  Bornbe  mitten  insV 
Schloss.  Diese  wirkte.  Stephan  Bär,  sonst  Roth  genannt,  gteng 
mit  dem  bloßen  Schwertauf  die  Mauer  und  schrie:  «Gnade!  Gnade! 
Wir  wollen  das  Schloss  übergeben.*'  Veterani  rflckte  gleich  auf 
die  Schlüssbrücke  zu  und  wurde  hineingelassen.    Der  hiedurch 
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iwoniene  Stadtrichter  gieng  ihm  oebst  den  mitgefangenen  Senatoren 
^tgfgeB  OßJ  begehrte  Gnade.  Veteran!  rief:  „Das  Gewehr  nieder, 
alle  Borger!** 

^Sie  «treckten  das  (lewehr  und  wurden  außer  dem  gewählten 
Haupttnanu  Caspar  Kreisch  und  Franciscus  Czako  vom  Schloas 
heruntergelassen,  zwei  Bürjier,  Birst  und  Rothbächer  machten 
steh  aus  dem  Staube.  Der  Stadtrichter  nebst  den  Senatoren  kamen 
noch  diesen  Tag  in  die  Stadt  zurßck,  wiewohl  die  letzten  so  er- 
schrocken waren,  dass  einige  von  ihnen,  um  ja  nicht  draußen  zu 
bleiben,  in  die  Schwarzgasse  durch  den  Buch  in  die  Stadt  krochen, 
weil  ett  hieß,  dass  die,  welche  sich  draußen  betreten  ließen,  nieder- 
gehaneu  werden   würden.** 

^Ara  27.  Mai  gieng  der  Stadtlichter  nebst  verschiedenen  Sena- 
toren zum  Generalen  Veterani  und  Übergab  ihm  die  Stadt- 
t^chlQsselu  .  .  .  Die  Bör^erschaft  wurde  indessen  schon  diesen  Tag 
auf  das  Rathbaus  versammelt,  wo  sie  im  Beisein  von  vier  üfllcieren 
den  Eid  der  Treue  auf  den  Knien  ablegten.*^  So  der  Chronist. 

Die  Anstifter  der  Rebellion  wurden  hingerichtet,  jahrelang 
starrten  die  Schädel  der  Gerichteten  vom  Schloss  und  den  Stadt- 
thoren  herunter  und  fast  ein  Menschenalter  blieb  der  Scbusterzunft 
das  Recht  der  Vertretung  in  der  Hundertmannschaft  benommen. 

Aber  die  Ereigniäse  gieugen  indessen  ihren  unaufhaltsamen 
Gaog.  In  Kronstadt  blieb,  nachdem  Veterani  auf  Caraffa's 
Stelle  nach  Hermanustadt  abgegangen  war,  eine  Besatzung  von 
Mann  unter  dem  Commando  des  Obersten  Face  zurück.  Sie 
irden  in  die  Basteien  der  Stadtbefestigung  vertheitt  Jede  dieser 
Basteien  wurde  dazu  mit  2wei  Stücken  und  mit  Doppethakea 
besetzt.  Auch  wurde,  was  baufälliijj  war,  repariert.  Die  nächste  Zu- 
kunft   sollte  den  Nutzen   dieser  Maßnahmen    erweisen.    Sie  brachte 
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Des  Grafen  Emerich  Tököly  Einfall  in  das  Burzen- 

land  1690. 


Cieneral  Caraffa  war  aus  Hermannj^tadt  zur  Belagerung  von 
Lippa  abgegangen.  Die  Festung  fiel  am  19.  Juni  lü88  in  die  Hände  d^^r 
Kaiserlichen.  Von  da  wandte  sich  Caraffa  mit  seinen  Truppen 
gegen  Lngos.  Es  galt,  die  Operationen  der  kaiserlichen  Heere  zu 
unterstützen,  die  sich  unter  dem  Feldmarschall  Grafen  Caprara 
and  dem  Markgrafen  Ludwig  von  Baden  bei  Easeg  und  Novi 
gesammelt  hatten  und  die  berufen  waren,  Belgrad  zu  erobern,  Bosnien 
zu  occupieren  und  Serbien  zu  besetzen. 
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Belgrad  fiel  am  6.  September  1688  unter  dem  seit  dem 
11.  August  energisch  vorbereiteten  Sturme,  und  der  glänzende  Sieg 
des  Markgrafen  Ludwig  von  Baden  bei  Nisch  am  24.  Sep- 
tember 1689  bildete  den  Gipfelpunkt  der  Erfolge  der  kaiserlichen 
Waffen  in  diesem  Jahre. 

Mit  dem  Jahre  1690  aber  trat  eine  Wendung  in  dem  seit  dem 
Entsätze  von  Wien,  also  seit  sieben  Jahren,  mit  Glflck  geföhrten 
Kriege  des  Kaisers  mit  der  Pforte  ein. 

Im  Jahre  1688  hatte  König  Ludwig  XIV.  von  Frankreich  aus 
Eifersucht  auf  die  Erfolge  der  kaiserlichen  Waffen  gegen  die  Türkei 
den  Krieg  an  Kaiser  und  Reich  erklärt  und  unter  dem  Dauphin  und 
den  Qeneralen  Bouffle  ur,  Feuqui  eres  und  Melac  Heerenach 
Deutschland  geworfen,  die  in  gewohnter,  barbarischer  Weise  huusten. 
Namentlich  wurde  die  blühende  Pfalz  durch  Melac  in  eine  Wöste 
umgewandelt  und  Heidelberg  eingeäschert  und  geplündert  (1089). 
So  war  der  Kaiser  gezwungen,  einen  großen  Theil  der  veriQgbaren 
Kriegsmacht  nach  dieser  Seite  zu  wenden,  d.  h.  an  den  Rhein  zu 
werfen  und  das  konnte  nicht  geschehen,  ohne  die  gegen  die  Türken 
operierenden  Streitkräfte  namhaft  zu  schwächen.  Diese  Reduction 
musste  zu  einer  Zeit  erfolgen,  da  in  der  Türkei  ein  Wandel  vor 
sich  gieng,  der  eine  außerordentliche  Kräftigung  des  hart- 
bedrohten Staatswesens  nach  sich  zog.  Am  2.  November  1689  wurde 
Mustafa  Köprili  zum  Großvezier  ernannt.  In  ihm  gelangte  ein 
Mann  von  hervorragender  Begabung,  großer  Willenskraft  und  edelster 
Vaterlandsliebe  zur  Leitung  der  Staatsgeschäfte.  Er  meisterte 
geschickt  die  mit  raschem  Scharfblicke  erkannten  Verhältnisse  der 
Türkei,  hob  sofort  ihre  innere  Kraft  durch  weise  Maßregeln  und 
zog  sogleich  neue  Vortheile  aus  der  äußeren,  durch  die  Verwick- 
lungen am  Rhein  günstig  beeinflussten  Lage.  Ebenso  verstand  er  es, 
den  am  15.  April  1690  in  Fogaras  erfolgten  Tod  des  Fürsten  von 
Siebenbürgen,  Michael  Apafi  zu  Gunsten  (Im  TOrkei  auszunützen. 
Er,  d.  h.  die  Pforte,  anerkannte  nicht  dessen  Sohn,  der  den  Schutz 
der  kaiserlichen  Regierung  genoss,  als  Nachfolger,  sondern  ernannte 
den  bewährten  Parteigänger  der  Osmanischen  Macht,  Emerich 
Tököly  zum  Fürsten  von  Siebenbürgen,  forderte  ihn  auf,  mit 
Hilfe  der  Wojwodeu  der  Moldau  und  Walachei,  dann  der  Tartaren, 
sich  sein  Fürstenthum  zu  erobern  und  versprach  und  leistete  ihm 
auch  allen  Vorschub.  Diese  Maßregel  übte  auf  den  Gang  des  ganzen 
Feldzuges  vom  Jahre  1690  einen  höchst  maßgebenden  Einfluss  und 
hielt  die  gesammte  kaiserliche  Armee  auf  dem  türkischen  Kriegs- 
schauplätze durch  Monate  in  der  höchsten  Spannung. 
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In  Siebenbürgen  commandierte  im  Jahre  1690  FML.  Baron 
Ueisaler  von  Hei  ters heim.  Ihm  unterstandei]  die  Dragoner- 
Regimenter  Rabutin  und  Castell  und  die  KQrassier-Rogimenier 
D  0  ri  a  und  N  o  i  r  q  u  **  r  m  e  s  S  t.  C  r  o  i  x  mit  zusammen  3000  Pferden. 
In  Kronstadt  lag  OberätHeutenant  Wenzel  Graf  Guttenstein  mit 
800  Mann  von  Metternich-Iofanterie, 

Tökölj  befand  sich  zur  Zeit,  da  er  von  der  Pforte  die 
Auflbrderung  erhielt,  sich  ries  Pörstenthums  zu  bemächtigen,  mit 
8000  Mann  bei  Nicopolis*  Der  Seraskier  stand  mit  12.000  bis 
15.000  Mann  und  diT  Donau- Flottille  unterhalb  Widdiri,  18.000  Bos- 
niakeo  sammelten  sich  an  der  Save,  die  Hauptarmee  des  Großveziers 
Kdprtli  ward  bei  Philipopel  versammelt.  Sie  operierte  vorerst 
gegen  Nisch,  während  der  Seraskier  über  Widdin  nach  tJelgrad  zu 
rOcken  bestimmt  war. 

T5k5ly  forderte,  nachdem  er  am  27.  Juli  allenthalben  Mani- 
feste hatte  ausstreuen  lassen»  um  die  Siebenbürger  für  sich  zu 
.«timmen,  den  Generaten  Hei  ssler  brieflich  auf,  das  Pürstentbum 
mit  seinen  Truppen  zu  räumen^  da  er  gesonnen  sei  ihn  sonst  ans 
dem  Lande  zu  vertreiben»  überschritt  bei  Nicopolis  die  Donau,  ver- 
einigte sich  in  einer  Stellung  am  Argis  zwischen  Pitesti  und  Bukarest 
mit  den  Tartaren  unter  Galga  und  gieng  dann,  16.000  Mann  und 
20  Regimentskanonen  zählend^  gegen  Siebenbürgen  vor, 

FML,  Hei  SS  1er  ließ,  in  der  Ungewissheit  darüber,  welchen 
Weg  sein  Gegner  wählen  wflrde,  die  drei  wichtigsten,  in  das  Burzen- 
I&nd  führenden  Pftsse  durch  Verhaue  sperren  und  durch  kleine,  in 
Versehauzungen  gelegte  Besatzungen  sichern.  Je  eine  solche  \^er- 
icbanzuDg  befand  sich  im  Bodzaer,  Tömöscher  und  Törzburger  Passe. 
Zur  Verstärkung  seiner  Streitkräfte  zog  er  auch  die  Landestruppen 
heran.  Dies  waren  4000  Siebenbflrger.  meist  zu  Pferd,  unter  Com- 
mando  des  Landes-Generalen  Michael  Grafen  Teleky,  der  selbst, 
iQf  die  Würde  des  Fürsten  aspirierend,  einen  Vertrauten  an  den 
Hof  in  Wien  entsendet  hatte  und  auf  die  Erfüllung  seiner  Hoffnung 
baute,  da  des  verstorbenen  Filr^iten  ältester  Sohn,  Michael,  noch 
im  Enabieoalter  stand. 

Baron  Heisa  1er  nahm,  noch  einige  Landtruppen  in  die  Pässe 
werfend,  mit  seiner  Hauptkraft  eine  Centralstellnng  zwischen  der 
Bosan  und  dem  Törzburger  Fasse.  Am  13.  August  langte  Tököly 
in  dem  letztgenannten  Passe  an,  gönnte  seinen  Truppen  am  li,  August 
Rohe,  ließ  die  Gegend  recognoscieren,  am  15,  früh  morgens  aber 
durch  200 — 300  Labanzen  die  Schanze  überfallen,  welche  südwärts 
der  Törzburg  zur  Sperrung  des  Passes  augelegt  worden  war.  Unter 
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dem  Sebatie  eioes  dichten  Nebels  gelaog  eti  diesen  Labanzeti, 
aobemerkt  heraQ^aschleichen,  die  Besatzung  völlig  tu  QberrumpelD 
oßd  zum  größten  TbeUe  —  sie  bestaod  aus  30  Dragooern.  20  Mus- 
ketii^reo  und  50  Sz^kleru  —  DiedermacheD,  imr  wenige  entkameo 
oder  wurdeo,  wie  der  Cammandant,  Hauben,  gefangen.  Die  Labaozen 
besetzten  die  Schanze,  in  welcher  sie  zwei  Feldkanonen  und  einige 
HakenbQchsen  fanden. 

km  16.  August  machte  FML.  Baron  Heissler   mit  200  bis 
30Ü   Mann   einen  Versuch,   die   Schanze   wieder  zu  gewinnen.    Der 
AngriiT  aber   wurde   abgewiesen;   mit  großen  Verlusten  zogen  iiieh 
die  Angreifer  zurück,   wobei  sie  energisch  bis  zur  Törzburg  verfolgt! 
worden. 

Da  es  nun  zweifellos  war,  dass  Tökßly  durch  den  Törzburger 
Pass  ins  Land  zu  dringen  im  Begriffe  stand,  zog  Heissler  alle 
eotbebrlichen  Kräfte  aus  den  beiden  anderen  Pässen  an  sich  und 
bezofs:  mit  seinen  Truppen  ein  Lager  jenseits  Rosenau,  zmschen 
Tohau  und  Zernest,  näher  am  er^itgenannten  Orte.  Die  Stärke  seiuer 
Truppen  wird  sehr  ungleich  angegeben.  Der  Gefechtsstaod  der  vier 
Reiterregimenter  wird  wenig  über  2000  Säbel  betragen  haben.  Die 
StÄrke  der  Landtruppen  wird  zwischen  1000  und  4000,  die  Zahl 
der  Feldkanonen  mit  zwei  bis  acht  taxiert.  In  völliger  Bereitschaft 
ftrwartete  der  Commandant  das  Erscheinen  TökölyY 

^Als  Herr  Graf  Tököly^,  erzählt  das  Tagebuch  eines  damals 
labenden  Kronstädters,  ^davan  gewisse  Kundschaft  beknm^  dass  die 
Deutschen  in  völliger  Bataille  sein  erwarteten,  auch  zu  schlagen 
LuHt  hätten,  wurde  er  mit  den  seinigen  dadurch  encouragiert,  auf 
liie  loszugehen  und  sie  anzugreifen :  resolvierto  sich  demnach  zum 
Marsch  den  20-t6n  August  und  kam  mit  Hinterlassung  aller  seiner 
Artillerie  und  Bagage  des  anderen  Tages  (war  der21-te  detto)  vor- 
mittag flber  das  hohe  und  wegen  der  jäiien  Klippen  geföhrliche  Zerner 
und  Zernester  Gebirge  auf  das  flach  Feld  in  Burzenland,  allwo  er 
mit  den  Seinen  ausrQckte,  und  zur  Schlacht  sich  parat  machte 
Und  weil  man  im  deutschen  Lager  mit  Rührung  deren  Trommeln 
sich  gleichkam  provocierte,  konnten  sie  sich  nicht  läuger  enthatten, 
itondern  avancierten  gegen  jene,  die  sich  ihrer  Ankunft  von  diese 
Seih«  und  in  solcher  Menge  nicht  versehen  hatten  .  .  .  Den  rechten 
FlQgel  führte  oder  commandierte  Oberst  Marquis  Doria,  ein  Ge- 
nuese von  großer  Experienz  und  Gelehrsamkeit,  den  linken  Oberst 
Magnil   das   Corps-de-bataille   Herr  Obrister   Nord-Kerne  r,^) 
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die  ganze  Armee  aber  Herr  General  Heussl  er,  vor  welcher 
8  KaDODeo  gepflanzt  wurden*  Der  Herr  Graf  Tököly  hatte  sein 
Corps  gleichfalls  nach  Kriegesgebiauch  gestellet  und  hatten  etliche 
1000  Tartareo  die  Avantgarde,  dann  folgten  die  Tököly'schen; 
die  Ariergarde  aber  bestund  aus  Jauitschaien.  Die  Tartaren  setzten 
etwas  voraui<i,  bis  nahe  an  der  deutschen  ihren  Lager  und  kehrten 
bald  wieder  um,  als  ob  sie  ausreißen  wollten  ;  worauf  die  deutschen  . . . 
inmarächierten  und  auf  sie  Feuer  gaben.  Inmittelst  kamen  oberhalb 
des  Dorfs  die  Türken  und  gerade  vom  Gebirg  herunter  die  Kurutzen  ^) 
gegen  die  Deutschen,  welche  alsobald  in  völliger  Positur  stunden  und 
ihre  Musqueten  auf  sie  löseten.  Ditses  Salve  hieUen  die  Tököly« 
sehen  aus,  gieugen  aber  mit  den  Janit^chären  auf  die  Deutschen 
in  solcher  Furie  und  Geschwindigkeit  los,  dass  diese  zum  Laden 
nicht  kommen  konnten.  Da  gieng  es  an  ein  Metzeln  und  Nieder- 
hauen und  flahe  nicht  anders  aus,  als  weuu  man  iu  einem  Kraut- 
garten die  Häupter  haufenweise  herunter  hauet.  Die  Zeckler  ^J 
wurden  bald  in  Confusion  gebracht,  dass  sie  sich  wandten  und  die 
Flucht  gaben.  Dannenhero  die  Deutschen  allein  die  Furie  des  Feindes 
aushalten  mussten,  wie  sie  dann  auch  alle  von  den  höhesten  bis 
zu  den  niedrigsten  entweder  gefangen  oder  niedergemacht,  oder 
gefahrlich  blesiert  wurden,  gar  wenige  konnten  entwischen,  die  sich 
in  die  gar  nahe  gelegenen  Wälder  retiiierteu  und  nach  etlichen 
^agen  theils  in  die  Hermannstadt,  theils  an  andere  Örter  begaben.. , 
^tif  T5k  öly'scher  seits  sind  auch  uicht  wenige  geblieben,  sonder- 
lich   von  TQrken.    Die  Zahl    aber   ist  unbekannt .  .  .    Die  Beute  ist 

ehr  schlecht  gewesen,  weil  sie  die  Bagage  uicht  bey  sich  gehabt, 
^i'lifr  8  FeUl-Stucken,  die  dem  Tököly  zu  theil  worden  siud/ 

In  den  Wittbeilungen  des  Kriegs- Archiv  vom  Jahre  1877 
[„Der  Feldzug  lü90  in  Serbien  uiid  SiebeubOrgen",  S.  234)  ist  aber 
diese  Schlacht  Folgendes  zu  lesen: 

,Auf  fast  unwegsamen  Gebirgsptaden  umgierigcn  die  Tartaren, 
von  eingeborenen  Bauern  gefQhrt,  die  Stellung  Heisslers  während 
Tököly  in  der  Front  angritl*  Trotz  der  bedeutenden  Übermacht 
warf  sich  der  unerschrockene  General  mit  den  vier  Reiterregimentern 
üuf  den  Feind  vor  deiner  Front,  und  fast  schien  der  Sieg  in  diesem 

Dgl^icheu  Kampfe  sich  den  kaiserlichen  Fahnen  zuwanden  zu 
Ifollen,  als  durch  die  feige  Flucht  der  siebenbtlrgischeu  Reiterei 
die  kleine  Heldenscbar  von  allen  Seiten  umziugelt  und  in  erbitterter 


')  i,  l  dir  Iffjianscbaft  Tököly'g. 
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Gegeowehr  beinahe  gänzlich  aufgeriehen  wurde-  Die  Obriste  Noir* 
4|uerme9  und  Ballusan  fanden  den  Heldentod:  Obrist  Magni 
wurde»  schwer  verwundet,  auf  der  Flucht  von  Bauern  ermordet. 
Graf  Telekj,  von  seinen  Leuten  verlassen,  kämptle  und  fiel  ao 
der  Spitze  der  kaiserlichen  Reiterei.  1200  Mann  und  der  größte 
Theil  der  Officiere  deckten  als  Leichen  die  hehlenmüthig  vertheidigte 
Wahlötatt.  Nur  000  Mann  samraelten  sich  auf  ünowegen  in  Herinaon- 
8tadL  Gefangen  wurden  FML.  Hei  ssler,  Obrist  Marchese  Doria 
und  noch  neun  Offidere." 

Sofort  nach  dem  Einlangen  der  Kunde  des  Misdgeäclnckea 
der  Kaiserlichen,  rockte  der  Commandant  von  Kronstadt,  'Wenzel 
Gvbf  von  Gut ten stein,  in  der  Nacht  zum  22.  August  mit  seinen 
800  Mann  auf  den  Schlossberg.  Die  Stadt  wurde  den  Bürgern  zur 
Vertheidigung  (Ibergeben.  Aber  Tököly  wollte  als  ein  milder  Fürst 
im  Lande  auftreten,  er  mochte  wohl  auch  den  Angriff  auf  den 
Schlossberg  scheuen  oder  doch  vermeiden  wollen.  So  empfieng  er 
die  Abordnung  der  Stadt  sehr  gnädig,  ließ  den  Oberstlieutenant 
Gnifen  von  Gutten stein  zur  Obergabe  des  Schlosses  auffordern 
und  unternahm,  als  dieser  sich  dessen  weigerte*  keinerlei  Action 
ge^^en  dieses  Object;  er  bezog  vielmehr  zuerst  ein  Lager  bei  Tartlau, 
spüler  bei  Marieiiburg»  blieb  unthätig  und  nützte  sein  Kriegsglück, 
rias  ihm  ilas  Burzenland  in  die  Hund  gab,  nicht  aus.  Er  versäumte 
—  durch  Reisen  ins  Szt^klerland,  woselbst  er  sich  huldigen  und 
nach  Grossau  hei  Hermannstadt,  wo  er  sich  am  21.  September  zum 
Fürsten  ausrufen  und  einsegnen  ließ  —  die  Ausnützung  der  Siege 
der  beiden  türkischen  Heere,  welche  Widdiu  am  29.  August  und 
Nisch  am  8.  September  erobert  hatten  und  auf  Belgrad  vorrückt-en. 
Er  gab,  indem  er  nicht  den  Anschluss  au  diese  Heere  suchte,  dem 
Markgrafen  Gelegenheit,  durch  den  Eisernen  Thor-Pass  in  Sieben- 
bürgen einzurücken  (19.  September),  am  30,  September  Hermann- 
stadt zu  erreichen,  sich  dort  durch  die  Reste  des  Heias  ler' sehen 
Corps*)  auf  12.000  Mann  zu  verstärken,  seineu  ermüdeten  Truppen 
eine  kurze  Käst  zu  gdnnen  und  von  dort  in  Eilmärschen  auf  sein 
Ziel  loszugehen,  Tököly  ließ  es  geschehen,  dass  der  Markgraf  am 
7.  gegen  Mediasch  aufbrach,  ihm  am  22.  October  durch  den  Marsch 
nach  Okland  de  n  Weg  in  die  Csik  verlegte  und  wusste  den  mittler- 
weile (am  18.  October)  erfolgten  Fall  von  Belgrad  ao  wenig  aus- 
zunützen, dass  Markgraf  Ludwig  von  Baden  noch  vor  dem  un- 
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*)Zwei  iiegimonter  Dragoner  (Herheville  und  Mag oi) mit  1200  Pferden 
w&rea*  zu  Bei^iun  dea  Feldztiges  nvtib  KaraassbtiB  abdetachierl,  Qoeh  ialaol. 
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vermeidlich  gewordenen  Rückzüge  nach  Obernngarn  so  überraschend 
bei  Kronstadt  erschien,  dass  er  —  Tököly  —  am  25.  October 
genöthigt  ward,  mit  Zurücklassung  des  Trains  eilends  durch  den 
Bodzaer  Pass  in  die  Walachei  zu  flüchten,  wo  er,  in  Auflösung, 
Bukarest  erreichte. 

Im  Lager  zwischen  Marienburg  und  Krebsbach  (Kriszba)  gönnt 
der  Markgraf  seinem  Heere  eine  kurze  Ruhe  und  rückt  dann  Ober 
Mediasch  nach  dem  vom  Feinde  bedrohten  Oberungarn,  Veterani 
bleibt  mit  der  Besatzungs  -  Infanterie,  acht  Reiterregimentern,  der 
raizischen  Miliz  und  zehn  Geschützen  zur  Sicherung  von  Sieben- 
bürgen zurück. 

Einen  späteren  Einfallversuch  untergeordneter  Truppen -Ab- 
theilungen Tököly's  abgerechnet,  war  Siebenbürgen  in  den  nächsten 
Jahren  vom  Kriegslärm  verschont  geblieben.  Der  Tod  Köprili^s  in 
der  Schlacht  bei  Slankamen,  19.  August  1691,  beraubte  die  Türkei 
ihres  energischen  und  gewandten  Großveziers  und  so  waren  die 
Feldzfige  der  nächsten  Jahre  weniger  ereignisreich.  Der  Parteigänger 
der  Pforte,  Graf  Emerich  Tököly,  erlitt  gemeinsam  mit  dem  Sultan 
Mostapha  IL  bei  Zenta  am  11.  September  1697  durch  das  Feld- 
herren-Genie des  jugendlichen  Prinzen  Eugen  von  Savoyen  jene 
entscheidende  Niederlage,  welche  den  Frieden  von  Karlowitz  zufolge 
bitte,  Tököly  für  immer  vom  Schauplatze  seiner  ehrgeizigen  Unter- 
nehmungen entfernte  und  Siebenbürgen  mit  Ungarn  unmittelbar  an 
das  Haus  Habsburg  brachte,  Apafi  IL  hatte  bereits  am  19.  April 
1697  seinen  Ansprüchen  auf  Siebenbürgen  entsagt,  erhielt  den  Titel 
eines  Reichsfürsten  und  12.000  Gulden  Gehalt. 

Im  Jahre  der  Schlacht  bei  Zenta  hat  der  kaiserliche  Ingenienr- 
Olerstlieutenant  Giov.  Morando  Visconti  eine  Karte  von  Sieben- 
bürgen und  Pläne  der  wichtigsten  Städte  des  Landes  erscheinen 
lassen.*)  Der  hier  beigefügte  Plan  von  Kronstadt  ist  eine  getreue 
Abbildung  der  Ausgabe  vom  Jahre  1699  und  zeigt  die  Umrisse  der 
Befestigung  dieser,  im  Zeitalter  der  nun  abgeschlossenen  Türken- 
kriege so  hervorragend  wichtig  gewesenen  Stadt  in  jenem  umfange, 
dea  sie  beim  Übergange  unter  die  Herrschaft  des  Hauses  Habsburg 
aaiwiesen. 

Diese  Befestigung  bestand  aus  der  mit  Basteien  und  Thürmen 
bewehrten  Umfassung  der  eigentlichen,  die  Vorstädte  ausschließenden, 


^)  Vergleiche  Organ  der  militär-wiseenschaftlifhen  Vereine  Llll.  Band, 
8.  218^284.  Die  Entwicklung  von  Hermannstadt  in  oultnreiler  und  militärischer 
Bexiehuog. 
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IsDge  Strecke  fflhrteo  und  an  den  FeUen  eßdetea.  Durch  diese 
Mau(»rD  wurde  ein  weiter  Baum  abgeschlossen^  in  welchem  zu  Kriegs- 
zeiten das  Vieh  gehalten  wurde,  das  mau  vor  der  Habsucht  des 
Feindes  in  Sicherheit  bringen  wollte  und  das  den  belagerten  Ein- 
wohnern der  Sfadt  stets  frisches  Fleisch  lieferte. 

Die  Befestigung  auf  dem  Bergt*,  der  den  Namen  Martinsberg 
oder  auch  Schlossberg  führt,  hat  ihre  Gestalt  —  ein  bastioniertea 
Viereck  mit  Graben  und  Waffeupiätzen  bei  dem  im  Jabre  1558 
vollendeten  Bau  erhalten.  Die  Beschaffenheit  aller  dieser  Befestigungs- 
anlagen war  dieselbe  wie  bei  gleichzeitigen  Werken  der  Befestigung 
anderer  Städte  des  Landes  und  anderer  Länder  und  so  vermag  der 
kleine  Plan  Viscontis  vollkommen  genfigen,  um  sich  daraus  ein  klares 
,Bild  der  Festung  Kronstadt  zu  construieren,  wie  sie  in  der  Zeit 
von  mehr  als  150  Jahren  (1400  —  1559)  durch  die  Wehrfähigkeit 
ttnd  die  Kunst  ihrer  Bürger  entstanden  und  bis  ans  Ende  des 
siebzehnten  Jahrhunderts  vervollkommnet»  verstärkt  und  den  ge- 
steigerten Forderungen  der  Widerstandsfähigkeit  gegen  immer  wirk- 
Imer  werdende  AngritT'smittel  angepasst  wurde. 
■  Aus  den  Äufschreibungen  der  Amtspersonen  ist  auch  zu  er- 
fen«  dass  die  Stadt  eine  von  Rath  und  Borgern  schon  im  Jahre  1491 
beschlossene  Wehrordnung  besaß,  welche  in  24  Artikeln  ausführliche 
und  genaue  Anordnungen  ffir  den  Kriegsfall  trifft*  Es  ist  tu  ersehen, 
dass  an  Waffen  aller  Art  reichliche  Vorräthe  bestanden,  dass  zuerst 
„Bogner*^  später  „Böcbsenmacher**  als  Gewerbe  in  Kronstadt  er- 
scheinen,  dass  auch  eine  eiuene  Stöckgießerei  und  mehrere  Schieß- 
pnlvermOhleu  den  anderwärts  bloß  durch  Ankauf  gedeckten  Bedarf 
seibat  erzeugten,  dass  ein  eigenes  Zeughaus  bestand,  auch  Belageruugs- 
Werkzeug  und  Feuerlöschgeräth  vorhanden  war  und  dass  endlich 
der  Gebrauch  aller  Waft'on  bei  „Lanzenspielen^,  SchießQbungen, 
Tomieren,  Wettrennen  und  Eiercitien  anderer  Art  gelehrt  und 
geschult  und  dass  die  gesaramte  waffenfähige  Mannschaft  durch 
wiederholte  Husterungen  controliert  wurde. 

So  gerüstet  und  bewehrt  konnte  Kronstadt  wirklich  als  ein 
wichtiger  Waffenplatz  im  äußersten  Südosten  Siebenbürgens,  als  das 
Reduit  des  gesammten  Burzenlandes  gelten.  Ob  die  Stadt  ohne  diese 
Rüstung  durch  Befestigung,  Wehr  und  Waffen,  ohne  die  hiemit 
wesentlich  gehobene  Wehrhaftigkeit  ihrer  Bflrger  in  allen  Stürmen 
der  Jahrhunderte  hätte  bestehen  können,  das  ist  eine  Frage,  die 
»ich  wohl  selbst  beantwortet. 

Mit  dem  Übergange  des  Landes  unter  die  Regierung  des  Hauses 
Habsburg  hörte  die  Bedrohung  der  Stadt  und  des  Burzenlandes  durch 
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äiiBere  Feinde  auf.  Die  Zeiten  des  Friedens  und  gesetzlicher  Ord- 
onng  zagen  freilich  erst  ein,  als  auch  die  Unruhen  niedt'igekdmpfl 
waren,  welche  der  siogeuannte  Kunitzen-Kriep  ^  hervorgerufen  hatte, 
dessen  Urheber  Franz  Kakoczi  IL  ist.  Diesem  letzten  Sprossen 
aus  dem  Filrstengesichlechte  der  Rakoczi  hatten  sich,  als  er  die 
Fahni;  der  Empörung  gegen  das  Kaiserhaus  entfaltete,  auch  ein 
Theil  des  ungarischen  Adels  in  Siehenbörgen  angeschlosseu.  Durch 
ihr  Beispiel  wurde  der  größte  Theil  der  Szekler  zum  Aufstand  hin- 
l^erissen*  Diese  zilgelloseu  Scharen  verwOsteten  sieben  Jahre  lang 
(1704—1710)  das  Biirzenland  und  uöthigten  die  Dorfbewohner,  sich 
in  ihre  Schlosser  und  Burgen  zu  äOchten,  ihre  Häuser  und  den 
größten  Theil  ihrer  Habe  dem  Kaub  und  Feuer  preiszugeben.  Auch 
Mannschallen  erzwangen  sie  aus  den  Dörfern  zur  Verstärkung  ihrer 
Banden.  Erpressungen  aller  Art  an  Naturalien  und  Vieh  mussteo 
die  Gemeinden  Ober  sich  ergehen  lassen.  Alle  Leiden  des  Krieges 
waren  Qber  das  Burzenland  verhängt,  nur  eines  blieb  ihm  erspart: 
Es  ward  nicht  zum  Schauplatze  einer  Schlacht  oder  eines  TrefFena. 

Seit  jenen  Jahren  genossen  Kronstadt  und  das  Burzenland  die 
Segnungen  des  Friedens,  der  nur  einmal  unterbrochen  wurde  durch 
die  Kampfe  des  Jahres  1848  und  1849, 

Diese  hier  darzustellen,  ist  aus  einfachen  GrGndeu  iiicbl 
möglich.  Nur  so  viel  mochte  angedeutet  werden,  daas  sie  wieder  in 
den  Pässen  und  an  jenen  Orten  stattfanden,  welche  bei  den  voran* 
gegangenen  Ereignissen  immer  Zeugen  der  blutigen  Entscheidungen 
gewesen  sind.  Wieder  sind  es  Tartlau  und  Zeideu,  Marienburg  und 
Rosenau  und  auch  Törzhurg,  die  Orte  also,  welche  schon  die 
deutschen  Ordensritter  als  die  Schwerpunkte  der  Laudschatl  erkannt 
und  durch  Burgen  bewehrt  hatten. 

Die  Brassoviabiirg  freilich  ward  auf  das  Geheiß  Johannes 
Hunyadi's  fast  vierhundert  Jahre  vorher  abgebrochen,  aber  die 
Mauern  der  Stadt,  die  aus  dem  Materiale  des  Abbiuchs  erbaut 
wurden»  haben  die  Feinde  noch  abgewehrt,  bloß  durch  ihr  ehrfurcht- 
gebietendes Aussehen. 


4 


^)  Verfleiehe  „OrgAQ  dde  milit&i-wiasentubsfdicbea  iiocK^iieino-VtreiDei 
LH,   li^ddr  PrinÄ  Kugcn  on<i  das  Kürslcntburo  Sk-beabürgen. 
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förtrÄg,  gehalten   am    7.    Deoember    1900    im    Militär- wisBGneeh/iftliobeü    und 
Biao-Vereim  io  Wien  toui  k.  und  k.  H»Qpiraann  Prana  Walter,  Lehrer  an  der 
k.  und  k.  t<?öhm8cbeo  Militär-Akademie.  V» 

(Mit  7  Figureu  Im  Texte.) 


KMbitmtk  Verbotes.  ÜbarseUiuafarechi  TorbehAlten. 

WeuD  wir  die  bis  zum  Beginne  der  TOnr  Jahre  erschienenen 
Werke  ober  Physik  und  Chemie  durchblättern»  so  finJen  wir  in 
deai  Capitel  y^Aggregatzustand"^  eine  Eintlieilung  der  gasförmigen 
Korper  in  permanente  uud  coennble  Gase.  Co^rcibe]  nannte 
mau  jeoe^  welche  sieb  unter  Einhaltung  bestimmter  Verhältnisse 
d.  i-  Compression,  bis  auf  einen  bedeutenden  Druck  bei  gleichzeitiger 
Temperaturserniedrigung,  in  den  tropfbar  HQssigen  Zustand  Qber- 
IHbreu  ließen«  während  bei  den  sogenannten  permanenten  Gasen  die 
VerÖösaigUDg  absolut  nicht  erreicht  werden  kounte.  Diese  That- 
Sache  mus^te  zur  Annahme  tlDhren,  dass  es  gasförmige  Körper 
geben  müsse,  bei  welchen  eine  Änderung  des  ihnen  eigenthömlichen 
Aggregatznstandes  fiberbaupt  ausgeschlossen  sei.  In  dieser  li^rkenntnis 
warde  man  umsomehr  bestärkt^  als  alle  aügewandten  Uilfsmittel, 
die  bei  den  coerciblen  Gasen  zum  Resultate  fGlirten,  sich  in  diesen 
Fällen  als  vergeblich  erwiesen.  So  z,  B.  versuchte  Natterer 
eijieD  Drnck  von  2790  Atmosphären  aozuwendeu,  um  Sauerstoff  zu 
verflüssigen,  ohne  jedoch  einen  Erfolg  zu  erzielen. 

In  der  Parenthese  sei  erwähnt,  dasa  es  bereits  Perkin  1823 
gelungen  spin  soll,  den  Sauerstoff  bei  einer  Compression  von  1100  Atmo- 
sphären in  den  tropfbar  flOssigen  Zustand  zu  überführen,  eine  An- 
gabe, welcher  volles  Misstrauen  entgegengesetzt  wird/^) 

Man  hielt  also  an  der  eingangs  erwähnten  Eintheilung  der 
Gase  fest  und  zählte  z.  B.  das  Ammoniak,  die  Kohlensäure,  die 
scbwefelige  Säure  u<  a.  m.  zu  den  coerciblen,  d.  h.  ^bezwingbaren'^  ; 

>)  Der  Vortrag  wurde  dur(ih  Vorführung  von  Eiperijnenten  Qüd  Lieht- 
Mldern  erläutert. 

*>  Kanoarscik  techiiotogisoheB  Wörterbuch. 
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Saner^toff,  Stickstoff,  WaMerstoff,  dtmosph^^riache  Lult  ete.  tn  dfl 
^permaoenten"  Gasen. 

Im  Jahre  1877  wurden  duo  die  wis8en^chaftlichen  Kreise  durch 
die  mit  etoem  bahubrecbendeD  Erfolge  gekr^^iiten  Arbeiteo  der  beiden 
Gelehrten  Pictet  und  Cailletet  überrascht.  Die  Resultate  ihrer 
Forschungen  bestanden  in  der  durch  daa  Experiment  erwiesenen 
Thatsache,  dass  der  Sauerstoff  in  den  tropfbar  flOssigen  Zustand 
ÜbertOhrt  werden  kOnne  und  damit  w^r  auch  die  Lehre  von  den 
permanenten  Gasen  hinflltig  und  irrig  geworden. 

Wenn  auch  dem  Techniker  durch  die  Pictet-Cailletet- 
schen  Brrungeusrhaften  keinerlei  Handhabe  geboten  war^  an  eine 
practiscbe  Verwertung  tlQssigen  Sauerstoffes  irgend  welche  Hoffnungen 
zu  knüpfen,  so  war  doih  die  Wissenschaft  um  einen  großen  Erfolg 
reicher  und  dem  Forscher  auf  physikalischem  und  chemischem 
Gebiete  weite  Bahnen,  mindestens  fQr  theoretische  Speculationen 
geebnet. 

Etwa  20  Jahre  nach  Publication  dieser,  fOr  das  Studium  der 
gasförmigen  Körper  so  tiefeingreifenden  Entdeckung,  konnte  die 
Wissenschuft  einen  zweiten  epochemachenden  Erfolg  verzeichnen. 
Professor  Dr.  Linde  (München)  gelang  es  nämlich,  im  Mai  1895 
eine  Methode  aufzufinden  und  maschinelle  Hilfsmittel  anzugeben, 
mittels  welcher  man  imstande  ist,  Luft  auf  verhältni^mUiig  ein- 
fächern  und  dabei  leistungsfähigem  Wege  in  den  tropfbar  flOssigen 
Zustand  zu  überführen. 

Das  Verflüssigen  von  Gasen  tritt  von  diesem  Momente  an  in 
ein  wesentlich  geänderles  Stalium;  denn  von  nun  an  kann  auch 
die  Technik  sich  dieses  bedeutenden  Erfolges  bemächtigen.  Weit- 
gehende Ideen  und  Hoffnungen  besonderer  Art  werden  von  dem 
Äugenblicke  entfesselt,  als  die  wissenschaftlichen  Zeitschriften  und 
die  Tagespresse  diese  bedeutsame  Kunde  verbreitet  Ein  halbes 
Deceuoium  ist  seither  verstrichen  und  die  kühnen  Erwartungen 
haben  sieb  kaum  zum  kleinsten  Theile  erfüllt;  Capitalien,  die  in 
kürzester  Zeit  zusammengebracht  wurden,  um  flüssige  Luft  einer 
lucrativen,  dividendentragendeu  Verwertung  zuzuführen,  waren  bloß 
Täuschungen  vorbehalten. 

Nichtsdestoweniger  müssen  wir  dieser  epochalen  Errungen- 
schalt  auch  in  ihrem  gegenwärtigen  Stadium  berechtigtes  Interesse 
entgegenbringen,  nnd  zwar  nicht  nur  vom  Standpunkte  des  Theo- 
retikers, sondern  auch  von  Seite  des  ausübenden  Technikers,  dem 
es  gewiss  gelingen  dürlte«  dem  gelösten  Problem  eine  nutzbare 
Seite  abzugewinnen.   Vielleicht  ist  es  nur  eine  Frage   der  Zeit  und 


n 
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dann  wird  die  tiösbige  Luit  einer  Reihe  von  Verwendungszwecken 
zugefülirt  werden,  wie  dies  gegenwärtig  mit  äOsaiger  Kohlensäure 
der  Palt. 

Dass  die  Scbwierigkeiten,  welche  der  Lösung  des  Probleme, 
permanente  Gase  in  den  tiQssigen  Zustand  zu  öberföhren,  entgegen- 
standen^ nicht  sehr  geringe  waren,  beweist  der  umstand,  dass  man 
es  als  verlorene  MOhe  hielte  auch  nur  den  Versuch  zu  wagen« 
der  ßrralich  den  Naturgesetzen  zuwidei laufend  angesehen  werden 
niu»ste. 

Es  war  unbekannt,  dass  es  nicht  allein  genflgte,  die  Oase  auf 
einen  bestimmten  Druck  zu  compriraieren,  sondern  dass  auch 
die  Temperatur  auf  eine  bestimmte  Grenze  herabge- 
mindert  werden  müsse. 

Erst  die  Erkenntnis  der  Begriffe  ^kritischer  Druck^  und 
^kritische  Temperatur"  wiesen  dem  Forscher  den  We^iT. 
der  zum  gewünschten  Ziele  fahren  sollte.  Die  Kenntnis  dieser  Natur- 
gesetze erklärte  auch  gleichzeitig,  aus  welchem  Grunde  die  Ver- 
suche früheren  Datums  erfolglos  verlaufen  mussten. 

Es  dörfte  gerechtfertigt  erscheinen  zunächst  der  Erklärung 
der  beiden  Begriffe  einig«^  Worte  zu  widmen.  Schon  1822  beobachtete 
Cagniart  de  la  Tour,*)  dass  beim  Erhitzen  von  Ftf^ssigkeiten 
in  zugeschmolzenen  Gasröhren,  die  sie  zum  Theile  ausfOllen,  eine 
Temperatur  erreicht  werdrn  tonne,  bei  welcher  der  Meniscus  ver- 
schwindet und  das  Ganze  ein  durchwegs  homogenes  Aussehen  <lar- 
bietet  Er  schloss  daraus,  dass  bei  dieser  Temperatur,  trotz  des 
Druckes,  die  Flüssigkeit  in  Gas  verwandelt  werde.  So  beachtens- 
wert auch  diese  Versuche  gewesen,  so  widmete  man  ihnen  doch 
keine  besondere  Aufmerksamkeit.  Erst  etwa  33  Jahre  später  wurden 
von  Wolf  und  von  D  r  i  o  n  analoge  Versuche  vorgenommen  und 
für  einige  FlQssigkeiten  die  Temperaturen  bestimmt,  bei  denen  ^^ie 
in  den  Cagniart  de  la  Ton  r'schen  Zustand  Qbergiengen, 
M  endeiejeff  filhrt  1861  (Qr  diese  Temperatur  die  Bezeichnung 
„absoluter  Siedepunkt**  ein  und  definiert  diesen  als  die- 
jenige Temperatur,  bei  welcher  sowohl  dift  Cohäsion  der  Flüssigkeit, 
als  auch  die  Verdampfungswärme  gleich  Null  ist,  und  bei  der  sich 
die  Flüssigkeit  unabhängig  von  Druck  und  Voluraeu  in  Dampf  ver- 
wandelt. 


^;  Ltddijliurfr,  Vorträge  über  die  KQtwickliingBgeicbiohte  dur  Chemie 
LJetzten  buuderi  Jähren. 
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Etwa  acht  Jahre  später  stndterte  AütlrewsO  liöti  Zusammen^ 
hang  zwischen  Druck,  Volumen  und  Tt*mperatiir  bei  dem  Kobleudioxydl 
(COj)  und  legte  die  Resultate  in  einer  für  die  WisäeDschaft  berühmt 
gewordenen  Abhandlung  nieder*   Das  Ergebnis  dieser  Untersuchung 
bestand    in   dem  Nachweise,    das«  das  Koblendioxyd  selbst  bei  An- 
wendung eines  noch  so  hohen  Druckes  bei  einer  Temperatur  Über 
30*92*'  Celsius    Oberhaupt   nicht   verflüssigt   werden   könne.   Er   be- 
zeichnet  diese  Temperatur   als    ^kritische   Temperatur*    undi 
den  Minimai- Druck»    bei  welchem    dann    die  Verflüssigung  eintritt.] 
als  ^kritischen  Druck". 

Diese  Thatsachen  welche  eine  wichtige  Bereicherung  Über  die 
Kenntnis  gasförmiger  Körper  bildeten^  gaben  auch  Veranlas0Utig, 
die  frflher  üblichen  Deünitionen  von  Dampt  und  permanentem  ÖaB 
zu  verlassen.  Mau  bezeichnet  t^either  als  ^Gas"^  jede  elastische 
Flüssigkeit,  welche  Ober  ihre  kritische  Temperatur  erhitzt  ist. 

Für  die  Verdichtung  von  Gasen  zu  tropfbaren  Flüssigkeiten 
bot  diese  Erkenntnis  dt^n  wichtigsten  Fingerzeig.  Zuerst  wendete  i 
sich  Faraday  der  Lösung  dieser  Aufgabe  mit  trroßem  Erfolge  zu 
und  eine  Reihe  von  Gasen  wurde  durch  »hn  in  höchst  eirilacher 
und  sinnreicher  Weise  verflüssigt,  Faraday  führte  seine  Versuche 
bloß  in  kleinerem  Maßstabe  durch  uml  erst  die  Arbeiten  Thiloriers^ 
welche  sieh  airf  die  Verflüssigung  größerer  (Quantitäten  Kohlensäure 
bezogen,  regten  Faraday  an^  seine  Lntersuchungeu  fortzusetzen, 
Diese  verliefen  insoferne  resnltatlos.  als  die  Verdichtung  voü 
Wasserstoff,  Sauerstofl',  Stickstoff,  Kohlenoxyd  nicht  erreicht  v%% tK- m 
konnte. 

Erat  1877  gelang  es  ziemlich  gleichzeitig  Pictet  und  CaiUetet,  j 
die  meisten  sogenannten  permanenten  Gase  zu  verflüssigen.  Die  von 
ihnen  angewandten  Methoden  ließen  das  erstrebte  Resultat  zwar  in  un- 
zweifelhafter Weise  erkennen,  doch  waren  die  vertlüssigten  Quantitäten 
80  geringe,  dass  die  Bestimmimg  der  physikalischen  Constanten  (Siede- 
punkt, kritische  Temperatur,  Dichte)  undurchführbar  er&chien.  Erst 
Wroblewski's  meisterhafte  Arbeiten  füllten  diese  noch  ofteue  Lück« 
lind  eine  weitere  Vervollständigung  erfuhr  die  Wissenschaft  durch  die 
Erfolge  von  Olszewski,  Dewar,  Ha  m  p  s  o  u,  und  Professor  Lind« 
dessen  Methode  bis  zum  Augenblicke  als  die  in  praktischer  B«* 
xiehung  einfachste  bezeichnet  werden  kann. 

Nachstehende  Tabelle  zeigt  die  wichtigsten  physikalischen  Con- 
stanten einer  Anzahl  sogenannter  permanenter  Oase,  w^elcbe  bereits 


')  PhiloB    Trane    1869.  Jahieahencbt  1870. 
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verflfissigt   uud   in    tropfbar  flQssigem   Zustande  genauer   erforscht 
wurden: 

Tabelle   Qber  sogenannte    ^Permanen t-Gase*. 


BeneDDiing  der 
Gate 


'S 


•Sog 

llit 


1*    SM 

II 

II 

-782 

-79 

farblos 

-110 

. 

. 

-  168-6 

—  167  0 

farblos 

-164-0 

-185  8 

farblos 

- 182-7 

bl&ulieh 

~  187-0 

- 189-6 

farblos 

-190 

—  207 

farblos 

-  1910 

-207 

bläulich 

-  1944 

-208 

farblos 

-284-5«) 

• 

farblos 

Kohienwure  COj  -|-    81  77-0 

Äthylen  C1H4  f-    95  44-58 

Btickoxyd  NO  -    93-5  71-2 

Sumpfgas  CH4  -    81*8  54-9 

banerstofif  Oj  1  -  118*8  50-8 

Argon  A  — 1210  506 

Kohienoxyd  CO  -  189-5  85-5 

Atmogpb.  Luft  — 1400  89-0 

Miekitoff  N2  — 146  35-0 

W»88er8toff  H2  -  284-5 1)  20-0 

l  I 

Em  Blick  in  diese  Tabelle  zeigt,  dass  die  Höhe  des  kritischen 
Druckes  durchwegs  durch  die  in  der  Praxis  angewandten  technischen 
Hilfsmittel  leicht  hervorgebracht  werden  kann.  Erheblich  größere 
Schwierigkeiten  bietet  das  Hervorbringen  so  tiefer  Temperaturen, 
wie  sie  in  der  Columne  zwei  der  Tabelle,  und  zwar  vom  Stickoxyd 
Angefangen,  geschaffen  werden  müssen,  um  die  kritische  Temperatur  zu 
erreichen.  Es  ergibt  sich  daher  von  selbst,  dass  die  Lösung  der  Gasver- 
flOssigungsfrage,  in  der  Lösung  joner  besteht,  so  tiefe  Temperaturen 
zu  schaffen,  und  die  LuftverflQssigungstechnik  bildet  daher  eigentlich 
nur  einen  erweiterten  Ausbau  der  Kälteerzeugungs-Technik, 
Wir  haben  uns  also  zunächst  mit  der  Aufgabe  zu  befassen,  welche 
Mittel  dem  Techniker  zur  Schaffung  niederer  Kältegrade  Oberhaupt, 
Qnd  welche  Methoden  zur  Hervorbringung  der  tiefsten  Kältegrade 
zu  Qeboto  stehen. 

Aus  leicht  begreiflichen  Grflnden  können  sogenannte  ^ Kalt e- 
loischungen^  fOr  die  gedachten  Zwecke  nicht  in  Erwägung 
?Wgen  werden.  Die  Teraperaturerniedrigungen,  welche  hiebei  her- 
vorgebracht werden  können,  würden  bei  weitem  nicht  hinreichen, 
wie  dies  ans  beigefügtem  Schema  ersichtlich  ist. 

Der  Vollständigkeit  we^en,  mögen  einige  gebräuchliche  Kälte- 
mischuiigen  angeführt  werden: 

h  Nach  De  war  bei  760  mm  Druck  21^  abeolut  —  bei  35  mm  Druck 
^^'  absolut. 

*)  Niich  Dewar  80<»  -  82«  G  absolut.  (Absoluter  Nullpunkt  —  278o  C.) 

^^^tßA  dtr  mUltlr-wlaMiuclutftHchen  Vereine.  LXIII.  Bd.  1901.  ^5 
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Zuiammeosetsanic  der  KSItemieobnng 


Temperatur  -  Eroiedrigung 


1.  Metatl^eflUse  nicht  Angreifende  Kälte- 
miscliungen: 

a)  Ohne  Schnee  und  £ii: 

Feste  RohleDBÄiire  und  Äther  *».»..... 
5   Gwcbth,    SaJunak,  5  Salpeter,  IS  Glftubersalz, 

16  WaBser    * • 

1  Ämutoniaai-Nitrftt,  1  Wasicr     ......   ^ 

1  Aramoninro- Nitrat,  1  Sod»,  1  Wniser     •   »    • 
I  balmiifk,  4  gesättigte  Salpeterlöeung      •    -   - 

b)  Mit  Schnee  oder  feJDg 4) gtosEouem  Eis 

3  krjstull.  Chlor*CiiJeiuui,  2  Hcbnee 

1  krystalt.  Chlor-Cülcium,  2  Schnee 
S  KoohsuJz,  2  Schnee     -   .   «    ^   .    . 

10  Kochsalz,  5  S&luiiftk,  5  Sulpeter,  V4  Schnee 

2  Kochfialz,  1  Salmiak,  5  Schnee    .-•'.. 

2.  MeUllgefüsse  angreifende  KlUte- 
mischnngen: 

a)  Oboe  Schnee  tind  Eitt: 

8  Glaubersalz  und  eine  abgekühlte  MisehuDg  von 

3  SalzBäure  und  8  Wasser 

5  Glaubersalz  und  eine  abgekühlte  Mischung  von 

2*/2  Schwefrlfäure  und  IV2  Wasser  .   *       -   * 

9  ülanbersah,  2  verdüDüte  Salpetersäure         -   * 

6  Glaubersalz,    5    Ammonium  Nitrat    und   4  ver- 

dünnte Salpetersäure    -   *   *  •   .   • 

h)  Mit  Schnee  oder  feingeeioBsenem  Eis: 

1  Schnee,  1  verdünnte  kalte  Schwefelsiure  * 

8  Schnee,  5  Salzsäure    •   •    < 


um  99«  «100<»  C. 


von  -h   12*/s«>  auf  —  16« 
von  H-  12Va^  a^f  -  16« 


von  4-  I2V5" 
cm  13« 


auf  —  14« 


von  0*  auf  —  45« 

von  0^  auf  -  42*;. 


von  0"  auf 
am  28«» 
am  24^^ 


-  17«  a 


von  +  10«  auf  —  17« 


von 

+  12V»^ 

auf 

-  nw 

von 

4-  12»/a* 

anf 

-  14« 

von 

+  ISVa* 

auf 

^  10« 

von 

—  d"  aai 

r  - 

60« 

um 

32^ 

Die  bauptsäühlich  für  Ki^lteerzeiigUDg  io  größerem  Maßstäbe' 
in  AnweüdiiDg  stehende  Methode  beruht  auf  dem  physikalischen 
Gniüdsatze,  dass  ein  Körper,  wenn  er  aus  dem  tropfbar 
fliläsigen  Zustande  iuGas-  oderDampfform  übergebt, 
•liege  Veränderung  des  Aggregatzustandes  nur  unter  Wärme^er- 
brauch  vornehmen  kann.  Wird  ihm  also  für  diesen  Zvreck  nicht  Wärme 
von  außen  zugeführt,  so  muss  der  Körper  die  erforderliche  Wärme- 
mengen zunächst  sich  selbst  und  der  umschliessenden  Materie  ent* 
nehmen.  Der  Verdampfungs-  oder  Vergasungs  -  Process  verläuft  abo 
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«Dter  Bindung   ?od  Wärme,   oder  was   dasselbe   besagt,   unter 
Erzeugung  von  Kälte. 

Die  Richtigkeit  dieser  Tbatsache  beobachten  wir  schon  au 
•einer  Anzahl  primitiver  Erscheinungen,  die  wir  dem  täglichen  Leben 
entnehmen  kennen :  so  z,  B.  hat  man  ein  ausgesprochenes  Kalte- 
geffibt,  wenn  man  aus  dem  Bade  steigt,  selbst  wenn  die  umgebendt^ 
Luft  verhältnismäßig  warm  ist;  weil  infolge  Verdunstung  des  am 
Körper  haftenden  Wassers,  {Obergang  von  dem  tropfbar  flQssigen 
in  den  dampfförmigen  Zustand)  Kälte  erzeugt  wird. 

Lassen  wir  auf  der  hohlen  Hand  Äther  frei  verdunsten,  so 
konstatieren  wir  ebenfalls,  und  zwar  aus  gleichem  Grunde,  ein 
KäUegefßhl.  Dies  kann  noch  gesteigert  werden,  wenn  man  die  Ver- 
^iampfuDg  des  Äthers  etwa  durch  Anblasen  beschleunigt 

In  viel  vollkommenerer  und  überzeugenderer  Art  lässt  sich  die 
«rwäfmte  Erscheinung  mittels  flüssiger  Kohlensäure  demonstrieren. 
Bekanntlich  bildet  flüssige  Kohlensäure,  welche  in  Man  nesm an n- 
sehen  Stahlflaschen  eingeschlossen,  transportiert  und  aufbewahrt 
wird,  längst  einen  Handelsartikel,  öffnet  man  das  Auslassventil 
einer  solchen  Flasche,  so  wird  die  unter  dem  Drucke  von  über 
80  Atmosphären  befindliche  Kohlensäure  herausgedrückt,  so  dass 
sie  sich  bis  auf  normalen  Ätmosphärendruck  abzuspannen  vermag, 
um  wieder  Gasform  anzunehmen.  Bei  diesem  Cbergange  aus  dem 
tropf barflössigen  in  den  gasförmigen  Zustand  wird  so  viel  Wärme 
gebunden,  dass  ein  Theit  der  flüssigen  Kohlensäure  in  den  festen 
Aggregatzostand  Übergeht.  Das  Eiperiment,  mittels  welchem  diese 
Erscheinung  sehr  anschaulich  demonstriert  werden  kann,  führt  man 
tn  der  Weise  aus,  dans  man  die  Kohlensäure  in  einen  Tuchsack  oder 
in  eine  Metallkapsel  ausbläst.  Man  kann  dann  aus  diesen  Behält- 
nissen den  zum  Theil  zusammengeballten  Kohlensäureschnee  auf- 
sammeln. Die  Temperaturserniedrigung,  welche  hiebei  erzielt  wird, 
beträgt  etwa  —  80^  C. 

Mit  fester  Kohlensäure  gelingt  es  sehr  leicht,  z.  B.  Queck- 
silber zum  Gefrieren  zu  bringen,  insbesondere  dann,  wenn  man  durch 
Zugießen  von  Äther  eine  der  bereits  erwähnten  Kältemischungen 
(siehe  8.  226)  herstellt. 

Das  früher  erwähnte  Experiment  kennzeichnet  aber  auch  zu- 
gleich das  Grundprincip,  nach  welchem  die  ^Kälteerzeugungs- 
und  Eismaschinen^  arbeiten:  irgend  ein  Gas  —  naturgemäß 
wählt  man  hiezu  ein  leicht  verflüssigbares  —  wird  unter  Zuhilfe- 
nahme von  Compressoren  und  Kühlvorrichtungen  in  den  tropfbar 
fiOsaigen  Zustand  übergeführt;  das  verflüssigte  Gas  lässt  man  hierauf 
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in  einem  besondereQ  Apparate  (gewöholich  Refrigerator  genaont)  — 
plötzlich  durch  Vergrößerung  des  Rohrqiierschnittes  Gasform  an- 
nehmen, wodurch  nach  dem  Erklärten  Kälte  erzeugt  wird.  Diese 
benutzt  man  nun  entweder  dazu,  um  einen  Luftstrom  oder  eine 
Salzlösung  (die  bei  diesen  Temperaturen  nicht  gefriert)  auf  eine 
Anzahl  Grade  unter  Null  abzukdhlen,  um  sie  hierauf  zur  KQblimg^j 
von  Depöträumen  und  Kellern  anzuwenden*  Handelt  es  sich  um  did 
ErzeugUQg  von  Kunsteis,  so  braucht  man  nur  aus  Blech  her- 
gestellte, sogenannte  Gefrierzellen  in  die  kalte  Salzlösung  einzu- 
setzen, um  nach  einigen  Stunden  einen  massiven  Eisblock  zu 
gewinnen.  (Gewöhnlich  strebt  man  Temperaturen  von  — 6^  bia 
—  W  an.) 

Was»  die  prineipielle  Einrichtung  solcher  Kälteerzeugungs-  und 
Eismaschinen  anbelangt,  so  kann  man  sie  nach  der  Art  ihrer  Functio 
nierung  eintheilen  in: 

1.  Absorption smasch inen, 

2.  Compressionsmaschinen. 
Als  Vertreter  der  ersten  Classe  möge  die  von  F.  Carrf  in  deo 

70er  Jahren  angegebene  Ammoniak-Absorptionsmaschine 
für  unterbrochenen  und  ununterbrochenen  Betrieb  angeführt  werden. 
Ein  Exemplar  der  letztgenannten  Type  war  während  des  Weltaus- 
stellungsjahres  1873  in  Wien  im  Betriebe  und  reüssierte  in  finanzieller 
Beziehung  wegen  des  vorhergegangenen  milden  Winters  ganz  außer- 
ordentlich. 

Aber  auch  auf  dem  Kätteerzeugungsgebiete  hat  die  Technik 
nennenswerte  Fortschritte  seit  dieser  Zeit  zu  verzeichnen.  Die  Ab- 
sorptionsmaschinen  wurden  durch  die  leistungsfähigeren  und  öko- 
nomischer arbeitenden  Compressionsmaschinen  ersetzt  Man  bezeichnet 
dieselben  durch  Beifügung  de^  angewandten  Gases  und  spricht  daher 
von  Ammoniak-.,  Chlormethyl-,  Seh  wefligsSLare-  oder 
Kohlensäu  re-Compression s-( Kälteerzeugungs) -Mu^chioen. 

Um  eine  klarere  Übersicht  ober  den  charakteristischen  Unter- 
schied einer  fflr  Kälteerzeugung  und  einer  fQr  LuftverÖQssigung 
dienenden  Maschine  zu  geben,  möge  zunächst  die  schematiscbe 
Einrichtung  einer  Lind  e'schen  Ammoniak  -  Compressionsmaschine 
erläutert  werden  (Fi^.  1). 

Im  Cytjuder  C  bewegt  sich  der  durch  eine  Dampfmaschine 
angetriebene  Kolben  K,  Vor,  respective  hinter  demselben  befindet 
sich  das  gasförmige  Ammoniak.  Zu  Beginn  des  Processes  wird  die 
DÖthige  Qaamenge  aus  einem  nebeustehenden  GefäÜe  dadurch  ge- 
wonnen, das8   man  mittels  einer  Dampfschlange  D  eine  wilsserige 
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L&suDg  des  Ammoniaks  (Salmiakgeist)  soweit  erhitzt,  dass  das 
Ammoniak  in  Gasform  entweicht.  Sind  genügende  Quantitäten  hievon 
entwickelt,  so  stellt  man  die  Dampfzuleitung  ab  und  schließt  den 
Hahn  h. 

Durch  die  Bewegung  des  Kolbens  K,  z.  B.  nach  links,  wird 
das  von  demselben  befindlichen  Ammoniakgas  auf  etwa  12  Atmo- 
sphären comprimiert.*)  Hiebei  wird  bloß  ein  Theil  des  Gases  ver- 
flQssigt,  da  infolge  der  Compression  Wärme  frei  wird.  *)  Das  com- 
primierte  Ammoniak^  gemischt  mit  dem  bereits  verflQssigten  Antheile, 
gelangt  in  der  Richtung  der  Pfeile  in  den  ^Condensator^  JS, 
welchen  es  in  einem  Schlangenrohre  von  oben  nach  unten  zu  durch- 
laufen hat.  Dem  Condensator  strömt  unten  Wasser  von  gewöhnlicher 


Ammon^a'kliqui'i  u  g=isfornntiec 


^- jä^jiorFT.-.jij^rs /itnrncm^kC 


•  Fig,  1. 
Temperatur  zu,  welches  dem  Inhalte  des  Schlangenrohres  Wärme  ent- 
zieht. Der  Effect  hievon  besteht  darin,  dass  das  gesammte  Quantum 


^)  Bei  Anwendung  von  sobwefliger  Säare  muBS  der  Druck  mindestenB  5, 
^i  Methyläther  oiroa  6,  bei  EohieDsäure  78  Atmosphären  betragen. 

*)  Das»  bfim  Comprimieren  Ten  Gasen  Wärme  frei  wird,  kann 
^zperimeotell  mittels  des  pneumatisoheu  Feuerzeuges  naobgewiesen  werden. 
l^iNes  besteht  ans  einem  gut  ausgesobliffenen,  unten  geschlossenen  kleinen 
^iMeylinder,  in  welchem  ein  gnt  dichtender  Kolben  genau  passt.  Drückt  man 
<len  Kolben  mittels  eines  kurzen  Schlages  rasch  nach  abwärts,  so  wird  die  vor 
^^fflielben  befindliche  Luft  comprimiert  und  dabei  so  ?i«*l  Wärme  frei,  dass  ein 
vorher  auf  den  Cylinderboden  gelegtes  Stückchen  Feuerschwamm  zur  Entzün- 
^^^%  gelangt.  Die  Erklärung  für  das  Auftreten  dieser  immerhin  bedeutenden 
^iroieeotwicklung  ergibt  sich  nach  dem  Gesetze  der  Erhaltung  der  Energie 
^  der  Weise,  dass  die  Wärme  das  Äquivalent  für  die  beim  Hineintreiben  des 
Kolbeus  geleistete  Arbeit  ist. 
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des  im  R(!^hreQsysteti]6  circalierendeo ,  immer  aoch  unter  dem 
Compressordrucke  befindlichen  AmmoDiaks  in  den  tropfbar  flQssigen 
Zustaod  QbergehL 

Das  verflQssigte  Ammoniak  gelangt  in  weiterem  Verlaufe  durch 
eine,  selbstverständlich  mit  schlechten  Wärmeleitern  nmhtlllte  Röhre 
nach  dem  «Verdampfer*,  einem  etwa  4m  hohen  und  3  m  weiten 
cylindriächen  Gefässe,  in  dessen  Achse  eine  mit  Rflhrarmen  versebene 
Welle  durch  Koousräder  in  TOtierende  Bewegung  versetzt  wird. 

Das  trüber  erwähnte  Zuleitungsrohr  tritt  oben  in  den  Ver- 
dampfer ein  und  biegt  sich  darin  rechtwinkelig  ab.  An  dieses 
horizontale  Röhrenstdck  ist  eine  Anzahl  Zweigröhren  angesetzt, 
welche  nach  unten  zu  in  Spiralen-  oder  Schlangenwindungen  den 
Verdampfer  (iurchlaufen.  Dadurch«  dass  das  HQssige  Ammoniak 
plötzlich  aus  dem  kleineren  Querschnitte  in  den  größeren  (Summe 
der  Querschnitte  der  angesetzten  Rohre)  flbergeht.  tritt  eine  Dnick- 
verraioderung,  mithin  ein  Gasförmigwerden  des  Ammoniaks,  ein. 

Eine  Beschleunigung  der  Verdampfung  wird  außerdem  dadurch 
hervorgebracht«  dass  die  Zweigrobre  unten  in  ein  Sammelrohr 
mönden,  welches  zum  Compressor  zurückführt,  dessen  Kolben  saugend 
wirkt.  Dieses  vom  Kolben  K  angesaugte  Ammoniakgas  wird  beim 
nächsten  Kolbenhube  wieder  comprimiert  und  volIfQhrt  auf  dem  an- 
gegebenen Wege  einen  steten  Kreislauf  innerhalb  des  ganzen 
Systems. 

Infolge  des  Überganges  aus  dem  flüssigen  in  den  gasförmigen 
Zustand  wird  Kälte  erzeugt,  welche  im  Verdampfer  auf  eine  Chlor- 
calcium-  oder  Kochsahlösung  Qbertragen  werden  kann.  Die  niedrige 
Temperatur  derselben  kann  dann  entweder  zur  Fabrication  von  Kunst- 
eis oder  zur  KQhlung  von  Räumen  (Kellern  u.  dgl.)  ausgenützt 
werden. 

Ein  Blick  auf  die  frflher  gegebene  Tabelle  lässt  erkennen, 
dass  weder  die  in  die  eine  oder  andere  Classe  von  Kälteerzeugung««- 
maschinen  gehörigen  Typen  so  tiefe  Temperaturen  erreichen  lassen^ 
um  welche  es  sich  hei  der  VertlOssigung  von  Gasen  handelt,  deren 
kritische  Temperatur  Über  eine  gewisse  Grenze  hinausgeht.  Piciet 
löste  dieses  Problem  in  der  Weise,  dass  er,  um  z.  B.  bei  SauerstoflT 
zu  einem  Resultate  zu  gelangen«  das  sogenannte  C  a  s  c  a  d  e  n  p  r  i  n  c  i  p 
oder  auch  Stufen  verfahren  genannt,  anwandte.  Dasselbe  besteht 
darin,  dass  man  zunächst  ein  Gas  von  nicht  sehr  tiefer  kritischer 
Temperatur  unter  Zuhilfenahme  eines  geeigneten  Druckes  vcrflflssigt, 
z.  B.  Kohlensäure  oder  ein  Gemisch  von  Kohlensäure  und  schwefeliger 
Säure  (das  Liquid  Pictet)«  L&sst  man  das  vertlössigte  Gas  durch 
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^*lll  BAbr«nsj8tem  strömen, und  darin  nur  zum  Theile  wieder 
Oftsferm  aonebmeD,  so  erzielt  man  in  diesem  eine  erhebliche  Tempe- 
raturseraiedrigung,  bei  KohlensÄure  bis  etwa  —  50^  C.  Diese  reicht 
hiD,  um  ein  schwieriger  zu  verflnssigendes  Gas,  z.  B,  das  Äthylen, 
unter  Anwendung  des  n^Hhigen  Druckes  in  den  Bflssigen  Zustand 
zu  fiberführeo*  Lässt  man  das  tlfläsige  Äthylen  wieder  io  einem 
nächsten  R&hrensysteme  clrculieren  und  zum  Theile  verdampfen, 
m  erreicht  man  die  nöthige  tiefe  Temperatur  ( —  150*),  um  dann 
Sauerstoff  bei  geeigneter  Compression  zu  verflössigen.  Durch  eine 
analoge  Fortsetzung  dieses  Vorganges  gelingt  es  naturgemäß  auch 
eine  Anzahl  anderer  Gase,  deren  kritische  Temperatur  noch  tiefer 
gelegen,  z,  B.  atmosphärische  Luft  oder  Wasserstoflgas,  liquid  zu 
machen. 

Der  Picte tische  Apparat  erhält  dadurch  eine  Vervollständi* 
gimg,  dass  manzurVer- 
meidung  von  Verlusten, 
die  in  den  Röhren- 
(Tstemen  freiwerdenden 
läse  wieder  von  den 
Pumpen  ansaugen  lässt,  waygr^ 
um  sie  von  neuem  im 
comprimierten  Zustande 
dem  Rf'^hrensysteme  zu- 
zuführen, so  dass  jedes 
zur  Kflhlung  verwendete 
0a8  den  Apparat  im 
steten  Kreislauf  durch* 
läuft.  Schon  die  sche- 
matische Skizze  (Fig  2) 
lässt    erkennen,    dass 


Kohlensäure    ÄUii^cn         Sauerstofr 


Wasser 


Kfthlör.  saure 


Sauersiorf     Luft 


Fig.  2 

ein  solcher  Apparat  in  der  wirklichen  Ausführung  bedeutende  €om- 
plication  aufweisen  und  die  nöthigen  Vorkehrungen  beaüthigen  wird, 
um  einer  zu  großen  Erwärmung  durch  die  umgebende  Luft  vorzu- 
beugen. Letztere  Bedingung  ist  dadurch  erreichl^ar,  dass  man 
sämmtliche  Apparattheile  mit  Wärme-Isolatoren,  z.  B.  Schafwolle, 
umgibt,  und  dass  man  möglichst  grolie  Dimensionierungen  wählt. 
Große  Körper  haben  nämlich  eine  verhältnismäßig  kleine  Oberfläche 
und  deshalb  sind  bei  ihnen  die  „K  alte  verl  us  te"  wesentlich 
geringer* 

Trotz  dieser  Schwierigkeiten    bot  die  Anwendung   des  Stufen- 
rerfahrons  zuerst  die  Möglichkeit,  Resultate  zu  «ordern,  die  bis  zur 
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Veröffentlichung  der  Picte tischen  Errungenschaften  unerreicht 
geblieben.  Auch  andere  Experimentatoren  bedienen  8ich  außer 
Pictet  gegenwärtig  noch  zu  Versuchszwecken  dieses  VerflQssigungs- 
Verfahrens  fflr  Gase. 

Wesentlich  verschieden  von  dieser  Methode  arbeiteten  andere 
Forscher  und  Gelehrte,  um  zu  niediigen  Kältegraden  zu  gelangen. 
So  z.  B.  Cailletet.  Derselbe  gründete  seine  Versuche  auf  die 
Erscheinung,  dass  hochcomprimierte  Gase,  wenn  sie  aus  einer  sehr 
engen  Öffnung  austretend,  an  einem  verschiebbaren  Kolben  äußere 
Arbeit  leisten  müssen,  eine  Temperaturserniedrigung  bervorbringeD. 
Schon  William  Siemens  schlug  1857  vor,  hochcomprimierte  Luft 
in  einen  Expansionscylinder  strömen  zu  lassen,  um  dadurch  niedere 
Tomperatursgrade  zu  erzielen  und  damit  jenen  Luftstrom,  welchen 
man  in  der  nächsten  Phase  von  dem  Compressor  ansaugen  lässt,  ab- 
zukühlen. Theoretisch  sollte  dadurch  y,ein  immer  zunehmender  Effect 
oder  eine  unbegrenzte  Reduction  der  Temperatur  herbeigeführt  werden''. 

Thatsächlich  fand  dieser  Gedanke  praktische  Verwertung  und 
die  Patente  von  Solvay  und  Windhausen  basieren  auf  diesem 
Princip.  Auch  der  im  cryogenischen  ^)  Laboratorium  des  Professor 
Ohnes  in  Leyden  befindliche  Experimentalapparat  fußt  auf  dem 
angegebenen  Princip:  Erzielung  einer  Temperaturserniedrigung  unter 
Verwendung  eines  Cylinders,  in  welchem  expandierende  Luft  ge- 
zwungen wird,  mechanische  Arbeit  zu  leisten. 

Handelt  es  sich  jedoch  um  so  tiefe  Temperaturen,  dass  man 
imstande  sein  soll,  Luft  zu  verflüssigen,  so  lässt  diese  angegebene 
Methode  im  Stiche.  Als  Beweis  dafür  mag  gelten,  dass  y^die  ud<» 
begrenzte  Reduction  der  Temperatur'',  wie  sie  Siemens  zu  erreichen 
glaubte,  thatsächlich  bald  ihren  Maximalwert  findet,  und  Solvay 
machte  die  Erfahrung,  dass  in  der  Praxis  —  95®  C.  die  tiefste  Tem- 
peratur sei,  welche  nach  diesem  Verfahren  erlangt  werden  könne. 
Die  Gründe,  welche  man  theoretischerseits  dieser  Methode  zum 
JBinwurfe  machen  kann,  sind  folgende:  erstens  ist  die  mechanische 
Schwierigkeit,  einen  Kolben  bei  sehr  tiefen  Temperaturen  arbeiten 
zu  lassen,  eine  praktisch  unüberwindliche ;  zweitens  findet  durch  die 
Reibung  des  Kolbens  an  den  Gylinderwandungen  eine  stete  Wärme- 
entwicklung statt,  und  drittens  bewirkt  die  Masse  des  Cylinders 
eine  nicht  unbeträchtliche  Wärmezufuhr  von  außen. 

Bahnbrechend  auf  dem  Gebiete  der  Gasverflüssigungsfrage 
wurde   erst  die    von   Professor   Linde  in   eine  lebensfähige  Form 

1)  (xpttü?)  Gry 08,  Das  Eis. 
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gebrachte  „regenerative"  Methode.  In  seiaem  Apparate  wird 
die  Temperaturserniedrigung  dadurch  hervorgebracht,  das»  mao 
stark  comprimierte  Lull  durch  eiue  kleine  ÖffouDg,  z.  B.  ein  fast 
geschlossenes  Drosselventil,  und  zwar  ohne  sie  weiter  mechanische, 
äußere  Arbeit  leisten  zu  lassen,  ausströmen  lässt.  Wäre  die  Luft 
ein  vollkommenes  Gas  im  thermodynamischen  Sinne,  so  fütide  keine 
TemperaturserniedriguQg  statt,  wenn  man  auf  die  Leistung  äußerer 
Arbeit  verzichten  wQrde,  Jonl  entdeckte  thatsächlich  hei  frflberen 
Experimenten  dieser  Art  keine  AbkOhlung.  Erst  in  seinen  späteren 
Ärbeiteo.  die  er  mit  Lord  Kelvin  in  äulierst  rigoroser  Weise 
durch  führte,  wurde  eine  geringe  Abkfihlung  beobachtet  und  Mess* 
versuche  vorgenommen,  Joul  und  Kelvin  fanden  hiebei,  dass, 
wenn  sich  comprimierte  Lu(t  nach  dem  Durchströmen  einer  engen 
OffBung  ausdehnen  kann,  ihre  Temperatur  um  circa  Vi**C.  förjede 
Atmofc^phäre  Druckdifferenz  zwischen  den  beiden  Seiten  der  Öffnung 
fMlt,  Diese  Zahl  bezieht  sich  auf  gewohnliche  Temperaturen;  sie 
erlährt  jedoch  eine  Steigerung,  wenn  die  Abkühlung  der  Luft  fort- 
schreitet, weil  letztere  dann  ein  viel  weniger  annähernd  ^vollkommenes 
Gas«  bildet. 

Der    angegebene    Kübleffect    ist    ein    außerordentlich    gering 
scheinender,  und  trotzdem  bewies  Linde,  dass  er  vollkommen  ge- 
nflgend  sei,  in  einem  regenerativen  Processe  Temperaturen  bis  über 
—  200^   zu   schaffen.    Das    Princip    des    Linde'schen  Luftverflüssi- 
gungsverfahrens   besteht   dem   Wesen   nach  darin«  dass  man  hoch- 
compriraierte    Luft   eine    sehr   enge    Veutilöffnung    passieren    lässt, 
wodurch  man  nach  dem  eben  Angegebenen  eine,    durch  die  Größe 
der  Druckdifferenz  bestimmbare  A Inkohlung  erzielt.  Diese  kalte  Luft 
strömt  derjenigen  entgegen,    welche  dem  Drosselventile    zueilt,  wo- 
durch naturgemäß  infolge  Wärme-(Kälte-)Austausches  eine  Abkühlung 
der  zum   Ausströmen   gelangenden    Luft  eintreten    muss.    Ks    wird 
somit  ein  stetiger  Fall  der  Temperatur  im  austretenden  Gasstrome 
constatiert    werden,    bis   endlich    ein   gewisses  Teraperaturminimum 
eintritt,    von  einer  Tiefe,   die  in   Verbindung    mit    der  angewandten 
Compression,   die  Bedingungen  zum  FlHssigwerden  der  Luft  bildet. 
Fig.  3  gibt  eine  i^cheraatische  Skizze  des  älteren  Linde'schen 
Apparates.  Die  Pumpe  P  schickt  zunächst  die  hochcomprimierte  Luft 
durch  einen  WasserkQhler  J,  um  die  bei  der  Compression  erzeugte 
Wärme  zu  absorbieren,  dem  Köhlgefäße  fließt  Wasser  von  gewöhn- 
Jicher  Temperatur  bei  L  zu:  der  Abtluss  befindet  sich  bei  A'.    Die 
comprimierte  Luit  geht   von  hier   aus  in  weiterer  Folge  durch  die 
iJinere  von  zwei  Röhren,    welche  den    Temperaturwechsler  D 
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bilden  und  bläst  dann  durch  das  Drotiselventü  R,  welches  von  aul 
bethätigt  werden  kann,  in  der  Richtung  der  Pfßilea  in  den  Topf  T 


Fig.  3. 

aus.   Dabei   tritt,    wie   bekannt,   eine   Temperaturserniedrigung   ein. 
Die  abgekühlte  Luft  verlässt  in  der  Bichtung  des  Pfeiles  den  Topf  T\ 
und  kehrt  durch  das  Rohr  F,  den  Zwischenraum  der  beiden  früher 

erwähnten     Röhren     durchlaufend,     zur 
Pumpe  zurück.  Der  im  Temperatur  Wechs- 
ler erzielte  Effect  besteht  nun  darin^  dass 
der  successive  kälter  werdende  Luftstrom 
die  aus  dem  Ventile  ausbluaenden  Luft- 
mengen   tiefer   temperiert.     Linde  er- 
reichte bei  seinen  im  Jahre  1895  durch- 
geführten Versuchen,  bei  denen  er  eice 
vorherige  Kühlung  der  Luft  uieht    vor- 
nahm, nach  15stöndiger,ununterbrochener 
j       Arbeit,    einen    so    großen 
gesammten  Knhlungseffect, 
dasH  sich  flüssige  Luft  in 
dem  GefTiße  7*  zu  sammeln 
begann,  Mittels  de^  Hahnes 
V  konnte     dieselbe    ge- 
*'    ■  Wonnen  werden.  Die  Ver- 

luste   an  Luft    werden  durch   neuerliches  Einpumpen   frischer  Luft- 
mengen mittels  einer  Hilfspumpe  durch  die  Leitimg  Ä  ersetzt 
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M  Der  neaere^  von  Professor  Linde  aogegeheue  Apparat  (Fig.  4) 
besitzt  folgende  Einriehtiing:  zam  Compriraiereö  der  Luft  dient  ein 
Whitehead^scher  Corapressor.  welcher  zweistufig  coostruiert  ist, 
d.  h,  er  bildet  eine  doppelte  Presapumpe,  deren  eine  e  die  Luft 
aus  der  Atmosphäre  ansaugt  und  auf  15  bis  16  Atmosphären  vor- 
coraprimiert,  wahrend  in  der  zweiten  Pumpe  d  die  Pressung  bis 
auf  die  Höhe  von  200  Atmosphäreu  vollendet  wird. 

Dieser  beim  ComptimiereD  von  Gasen  allgemein  eingehaltenen 
Anordnung  liegt  folgendes  Princip  zugrfjnde:  «lie  Arbeit,  welche 
man  beim  Comprlmieren  eines  Gases  zu  leisten  bat,  ist,  wie  sich 
aus  dem  Mariotte'schen  Gesetze  ergibt,  von  dem  Verhältnis  des 
Anfang-  und  Enddruckes  abhängig,  ist  also  bei  einer  Zusammen- 
drQckung  von  1  auf  15  Atmosphären  dieselbe,  wie  von  15  auf 
225  Atmosphären* 

Die  technische  Durcbfahrung  dieser  Compressionsarbeit  hat 
hiebei  die  Schwierigkeit  zu  überwinden,  dass  die  stark  beanspruchten 
Dichtungen  des  Kolbens  leicht  zerstört  werden,  zumal  die  Anwendung 
von  Fetten  oder  Ölen  als  Schmiermittel  wegen  der  Gefahr  einer 
Entzündung  (pneumatisches  Feuerzeug)  iiutliunlich  erscheint.  Man 
hilft  *iich  also  durch  eine  Wasjiereinspritzung,  d.  h.  es  wird  bei 
jedem  Kolbenhube  neben  der  angesaugten  Luft  eine  geringe  Wasser- 
menge mit  in  den  Presscylinder  aufgenommen.  Beim  schnellen 
Durchfließen  der  kleinen  Ventilößnungen  löst  sich  das  Wasser  in 
Irteine  Tröpfchen  auf  und  halt  das  Innere  des  Compressors  feucht. 
Gleichzeitig  verdampft  ein  Theil  der  Wassertröpfchen,  wodurch  die 
jjschädlichen  Bäume*^  ausgefflllt  und  die  infolge  Compression  ent- 
stehende Wärme  zum  Theile  gebumJen  wird.  Zur  vollständigen 
Ktlhlung  wird  die  comprimierte  Luft  durch  Schlangenrohre  geleitet, 
welche  die  beiden  Compressionscylioder  spiralförmig  umlaufen. 
Compressionscylinder  und  EDhIrohre  sind  in  einem  Gefäße  ein- 
gelagert^ durch  welches  beständig  Kühlwasser  circuliert. 

Verfolgen  wir  also  in  kurzem  nochmals  den  Weg,  welchen 
die  angesaugte  atmosphärische  Luft  bis  nun  genommen:  sie  wird 
von  der  Niederdruckpumpe  angesaugt,  auf  15  bis  20  Atmosphären 
vorcomprimiert,  durchläuft  die  erste  Kühlschlange,  gelangt  hierauf 
in  den  Hochdruckcylinder,  wird  in  diesem  auf  200  Atmosphären 
gepresst  und  verlässt  nach  Passierung  der  zweiten  KOhlspirale  den 
Compressor.  Es  handelt  sich  nun  darum,  der  Luft  die  von  außen 
mitgefflhrte  Feuchligkeit  und  die  von  der  Pumpe  mitgerissenen 
Wassermengen  vollständig  zu  entziehen,  um  hiedurch  späteren  Be- 
triebsstörungen, welche  infolge  Vereisen  der  engen  Rohre  unbeslingt 


bellQrchteü  WSBB^TBHiniShgeu.  Man  lässt  al^o  liit*  Luft  zu- 
[chnt  einen  äOgeiiauuteD  ^T  r  e  n  n  e  r  ^  oder  Wasser  absehet  der 
luod  weitei'iiin  eloe  Kühlschlaoge  passiere».  Letztere  tat  lo 
liiem  üelaßa  g  aiigeordoet,  welches  permanent  mit  einer^  aus 
fhlorcalcium  oder  Kocbsatz  und  Eis  (Schnee)  bestehenden  Kälte- 
lischiin^  be^^cbickt  werden  muss.  Der  Treüner  wird  periodisch 
iurch  Öflnen  emoK  Uabnes  entleert,  und  ebenso  läs^t  man  aus 
lern  erwähnten  Eüblgeßße  die  Schmelzwässer  von  Zeit  zu  Zeit 
üustiießen  und  fQllt  dalQr  frische  Kältemischuog  Dach. 

Die  Lull  vertässt  diese  Kühlschlange  mit  einer  Temperatur 
von  uogeiUbr  —  20**  C,  euthält  also  nur  mehr  sehr  wenig  Walser- 
dampf.  Sie  gelaD|;t  hierauf  in  das  sogenannte  ^Temperatur* 
Wechselgefäß'',  in  welchem  sich  der  eigentliche  Gegenstroro- 
process  vollzieht*  Den  integrierenden  Bestandtbeii  desselben  bildet 
eine  Rohrschlange,  welche  aus  drei  concentrisch  ineinander  liegenden 
Uobrspiralen  besteht,  die  durch  eingelegte  Isolatoren  (Hohstdcke) 
in  ihrer  gegenseitigen  Lage  erhalten  werden.  Die  auf  200  Atmo- 
sphären coropiimierte  Luft  durchläuft  die  innerste  Spirale  in  der 
Kichtung  von  oben  nach  abwärts»  um  dann  mit  Hilfe  des  am 
unteren  Ende  des  Spiralrohres  angeordoetea  Ventüps  a  auf  einen 
Druck  von  Iti— 18  Atmosphären  expandieren  zu  können.  Aus  dem 
frQher  Erwähnten  erhellt,  dass  dadurch  eine  erbebliche  Temperaturs- 
erniedrigung hervorgebracht  wird. 

Diese  Temperaturserniedrigung  beim  Ausströmenlassen  eines 
comprimierten  Gases  durch  eine  enge  ÜÖnung  (Drosselventil)  ist 
proportional  der  Differenz  der  Drücke,  welche  an  beiden  Seiten 
der  Ausströmungsöffoung  herrseben.  Man  arbeitet  daher  so,  dass  man 
die  gesammte  comprimierte  Luftraenge  das  obere  Ventil  a  passieren 
und  die  Spannung  bis  auf  IG  Atmosphären  sinken  lähst.  Ein  geringer 
Tbeil  der  Luft,  ungellhr  ein  Fünftel,  passiert  periodisch  auch  das 
untere  Drosselventil  b,  nachdem  man  dasselbe  geOffuet.  Die  aus  a 
ausgeströmleu  Lnftmengen,  also  etwa  vier  FOnftel  des  Gesammt- 
quautums,  kehren  mit  dem  Drucke  von  16  Atmosphären  durch  das 
mittlere  Spiralrohr  auf  dem  in  der  Figur  angegebenen  Wege  zxit 
Luftpumpe  ziiiQek  und  werden  mit  der  aus  dem  Niederdruckcylinder  ei 
gelangenden»  vorcomprimierten  Luft  in  den  Hocbdruckcylinder  'ij 
zurückgeschatl't. 

Bdm  liixpandieren  von  200  auf  16  Atmosphären  erzeugt  diJ 
comprimierte  Luft  Kälte;  diese  kalte  Luft  bewegt  sich,  wie  erwähnt 
in  der  mittleren  Spirale  nach  aufwärts,  so  dass  durch  die  m6taUisc| 
Trennnugswand    der    beiden  Rohre   ein  sehr  vollkommener  Wärr 
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auagleich  stattfindet,  zumal  diese  Spiralrohre  eine  bedeuteDde  Länge 
—  bis  zu  100  m  —  besitzen.  Die  aufsteigende  Luft  verläset  das 
obere  Ende  des  Gegeostromapparates  wieder  ungefähr  mit  derselben 
Temperatur,  mit  welcher  die  nach  abwärts  strömende  Lnft  durch 
die  innere  Spirale  dem  Apparate  zugeführt  wird.  Diese  letztere 
hingegen  gelangt,  von  oben  nach  abwärts  sich  bewegend,  natur- 
gemäß in  immer  kältere  Theile  des  Rohres,  also  bedeutend  ab- 
gekflhlt,  zum  Ventile  a.  Durch  die  nun  folgende  Expansion  sinkt 
deren  Temperatur  um  weitere  SO'^C*  herab  und  bläst  in  diesem 
Zustande,  wenn  man  das  untere  Ventil  durch  Drehen  der  Handhabe 
jyffnet,  bei  b  aus. 

Es  ist  daraus  ersichtlich,  dass  vom  Momente  der  Inbetrieb- 
setzung des  Apparates  an,  die  Teraperaturerniedrigung  imTeraperatur- 
wechselgetaße  stets  mehr  und  mehr  fortschreitet,  bis  nach  dem 
Erreichen  der  kritischen  Temperatur  der  Luft  (etwa  —200**)  ein 
Maximalwert  erhalten  wird,  der  sich  von  da  an  coustant  auf  der 
gleichen  Höhe  erhält  Eine  Grenze  fflr  die  Wirkungsweise  des 
Apparates  ist  dadurch  gegeben^  dass  bei  fortschreitender  AbkQhlung 
eine  immer  größere  Wärmezufuhr  aus  der  Umgebung  stattfindet, 
die  dann  schließlich  der  abköhlenden  Wirkung  gleichkommt. 

Die  aus  dem  Ventile  b  ausströmende  Luft  bläst  in  ein  Qef^ß 
aus,  welches  von  einem  Glasmantel  umschlossen  ist.  Der  Raum 
zwischen  beiden  ist,  um  jede  Wärmezufuhr  von  außen  hintanzuhalten, 
evacuiert»  so  dass  die  Wärraeleitung  theoretisch  ausgeschlossen 
erscheint.  Nachdem  der  Druck  in  diesem  Getaße  nur  wenig  Über 
dem  der  Atmosphäre  steht,  so  spannt  sich  der  aus  h  ausströmende 
Theil,  also  ein  Fflnttel  des  Gesammtr|uanturas,  von  16  auf  1  Atmo- 
sphäre ab,  wobei  ungefähr  ein  Viertel  davon  tropfbar  flöüfsige  Form 
annimmt.  Die  durch  b  hiodurchgegangenen,  aber  noch  nicht  ver- 
flOsnigten  Lultmengi^n  entweichen,  die  äußere  Rohrspiraie  passierend, 
ins  Freie.  In  dem  Geßße  sammelt  sich  im  Verlaufe  des  Betriebes 
nach  und  nach  ein  stets  anwachsendes  Quantum  flüssiger  Luft  an. 
Ein  großer  Theil  hievon  wilnie  aber  in  kurzer  Zeit  wieder  ver- 
tlfichtigen,  wenn  nicht  die  Vorsicht  gebraucht  würde,  die  erwähnte 
Tacunmisolierung  im  Sammelgefäße  anzuwenden.  Diese  wohlver- 
wertete Idee  wurde  von  Professor  D  e  war  in  die  LuftverflQssiguugs- 
technik  eingefOhrt.  Ohne  dieser  Anordnung  würde  bei  einer  Production 
^00  nur  15  cm^  flössiger  Luft  pro  Minute  kaum  mehr  als  ein  Fdnttel 
denselben»  wegen  der  bedeutenden  Wärmezufuhr  von  außen  in  dem 
Geliiße  verbleiben  Um  den  Temperaturwechsler  zu  isolieren,  d.  h, 
vor    Kälteverlusten    zu   schützen,    umschließt    man    denselben    mit 
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einem  hölzernen  Doppelmantel;  den  Raum  zwischen  den  Wänden 
fflUt  man  mit  loser  Schafwolle  oder  einem  anderen  schlechten 
Wärmeleiter  aus. 

Dr.  Linde  theilt  mit,  dass  bei  einem  Kraftaufwande  von  drei 
Pferdekräften  pro  Stunde  091  flüssige  Luft  gebildet  werden.  Die 
besprochene  Maschine  lässt  ungefähr  15  m*"^  Luft  pro  Stunde  im 
Omfange  von  200  bis  16  Atmosphären  Druck  circulieren.  üngeflLhr 
3m^  pro  Stunde  werden  von  außen  eingepumpt,  und  dies  ist  der 
Betrag,  welcher  durch  das  untere  Ventil  b  hindurchgeht.  Die  ersten 
Quantitäten  an  flQssiger  Luft  erhält  man  ungefähr  zwei  Stunden 
nach  der  Inbetriebsetzung  des  Apparates. 

Von  diesen  Mascbinentypen  wurden  solche  von  verschiedener 
Leistungsfähigkeit  gebaut,  welche  zu  ihrem  Betriebe  5,  beziehungs- 
weise 7  Pferdekräfte  beanspruchen.  Zum  Messen  der  Temperatur 
der  aus  dem  Ventile  a  ausströmenden  Luft  dient  ein  aus  Platin 
und  Constanten  bestehendes  Thermoelement,  welches  an  einem 
Galvanometer  die  Ablesungen  gestattet. 

Nicht  lange  nach  Publication  der  Einrichtung  des  Linde'schen 
Apparates  wurden  auch  von  anderen  Experimentatoren  Luftver- 
flflssigungsmaschinen  construiert  und  die  Construction  derselben 
durch  Patentwerbung  geschätzt.  Unter  diesen  sei  der  von  Dr.  H  am  p- 
son  angegebene  Apparat  (1896)  aus  dem  Grunde  erwähnt,  weil 
der  Erfinder  wesentliche  und  beachtenswerte  Fortschritte,  respective 
Verbesserungen  gegenüber  dem  Lind  ersehen  Verfahren  hervorhebt. 
In  diversen  einschlägigen  Fachschriften  wurde  in  Bezug  auf  den 
letzteren  Umstand  eine  heftige  Polemik  geführt,  deren  Beurtheilung 
außerhalb  des  Rahmens  dieser  Zeilen  fallen  muss. 

Dr.  W.  Hampson's  Apparat  zeichnet  sich  durch  besondere 
Compendiosität  aus  und  ist  so  leicht,  dass  ihn  ein  Mann  bequem 
tragen  kann.  Seine  äußere  Gestalt  zeigt  Fig.  5,  einen  verticalen 
Durchschnitt  Fig.  6.  Der  Apparat  —  in  beistehender  Form  —  setzt 
voraus^  dass  man  über  ein  auf  200  Atmosphären  comprimiertes 
Luftquantum  verfügt.  Die  Beschreibung  eines  hiezu  nöthigen  Oom- 
pressors  fehlt  im  H  a  m  p  s  o  n'schen  Patente.  Auf  diesen  Umstand 
muss  unbedingt  aufmerksam  gemacht  werden,  weil  beim  Linde- 
schen  Apparate  gerade  der  Compressor  einen  wesentlichen  Bestand- 
theil  bildet. 

Kehren  wir  zum  Apparate  zurück.  Die  auf  den  angegebenen 
Atmosphärendruck  comprimierte  Luft  strömt  zunächst  in  den  mit 
Pottasche  gefüllten  Cylinder  c,  zum  Zwecke,  um  Feuchtigkeit  und 
Kohlensäure  zu  entfernen.   Die  Luft  tritt  in  gereinigtem  Zustande 
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oberen  Cylinderende  abzweigendes  BohrstQck  nach 
Manometerä  M   in   das  Temperaturwechsel- 
gefäß* Dasselbe  bestebt  aii3  einer 
weiten  Röhre,  in  welcher  sich  zahl- 
reiche Windungen  einer  Rohrspirale 
atigeordnet    befinden.     Die     coni- 
primierte  Luft  durch- 
atrdmt   diese   Rohr- 
spiralen in  der  Rich- 
tung von  oben  nach 
unten    und    gelangt 
zum  Drosselventil  A^ 
welches  mittels  einer 
außen     befindlichen 
Handhabe  B  geöß'uet 
und      geschlossen 
werden     kann.     Die 
Luft  tritt  durch  die 
enge    Öffnung    aus, 


Fig,  5. 


erzeugt  nach  dem,  beim  Lind  ersehen  Apparate  angegebenen  Principe 
Kllte,  streicht  dann,  die  Windungen  der  Spiralrohre  bespfllend.in  dem 
Temperaturwechsler  nach  aufwärts  and  verläast  den  Apparat  durch 
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BahriiUaiifi  iu4  OmhUIng 
Ftr  letstefta  Zv#ck  »elMiFtel  im«  «m  Kohlai- 
mttdi  4e0  HtliwtiAet  F  m  4tm  AppmrEi.  Oi>  Ver- 
dtr  Lall  mM  MugeVüA  mch  16  Himiteii  Bdmtedascr 
mitrrteii  sod  4j«  pro  gtiuKit  gtliefertt  Qn^ntim  1*21  betragcii. 
Dm  foiD  BagtUBe  la  0*751  llQjfige  Laft  zu  «riMgeii,  sind  drei 
Ff^ri1#kr«ft«lii0dto  nOIbfg  (bei  Linde  deren  neitiiX 

Linde  gibt  alu  ComnieDtnr,  diss  bei  Anvendiiog  tod  Appa- 
mWn  mit  «vielfachem  Kreiaiauf  (wie  die  ron  Dewar  und  Hampsoa 
angeg^beoeo)  fOr  den  ersteo  Liter  flQssiger  Laft  niigtfthr  ein  gleteber 
.Arbi!tt«fturwand  c^fforderlieb  sei,  ^ie  in  seinem  Apparate  mit  doppeltem 
Kreiilauf ;  daaa  aber  fflr  jeden  weiteren  Liter  letzterer  böcbsleiis  ein 
Drittel  der  Arbeit  eöiii«uaiiert,  welche  fSr  den  Betrieb  der  ersterso 
erforderlicb  ImL 

lu  mnt^nier  Zeit  verwendet  4ie  PriQ*s  Oxygen  Cooipaoy 
in  WeMtminiüter^)  einen  ^selbsttbätigen  Lnftre  rflflsaig^H'. 
pieiier  iit  entweder  (Qr  da»  Zusammenarbeiten  mit  einem  Hoebdniek- 
Ltjrt''OmpreK8or  conHtntiert,  welcher  ihm  Druckluft  von  80  Atme* 
apbiVren  und  mehr  zuführt,  oder  er  kann  jedoch  auch  80  gebaut 
wt^rden,  dant»  er  HUasige  Luft  direct  au3  niedrigcomprimierter  Laft 
L't  Im  prHten  Falte,  d,  b.  beim  Zusammenarbeiten  mit  einem 
H  i'kconipres«or,  welcher  ihm  heispiels weisse  eomprimierte  Luft 

i^on  80  Atmo^phärendruck  oder  mehr  zufQhrt,  stellt  sich  die  Leistung 
de»  Apparate«  wie  folgt:  es  dauert  die  Verflös^igung  der  Luft  bei 
1:Jü  Alnio»pharen  10  Minuten,  bei  12U  Ätmo:sphären  1*5  Minuten 
und  bei  15(1  AtmoBphüren  4Vi  Minuten  Hiezu  ist  eine  Betriebskraft 
von  3V,  IMerdekraftstunden  nöthig.  Pro  Stunde  werden  ohne  vor- 
Hergehende  Abkühlung  121  flOaniger  Lult  gewonnen, 

^  Z^imhtlü  für  iiit   (COBauiinte  galtet adiiirne.    VH.  Jbg.  fiefl  2.  1900. 
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Wendet  man  zur  VorkQhluDg  flüssige  Kohlensäure  und  eiDeo 
Druck  von  150  Atmosphären  an,  so  liefert  der  Apparat  pro  Stunde 
22  5  m\ 

Gelegentlich  der  Pariser  Weltausstellung  war  in  der  amerikani- 
schen Maschinenhalle  eine  Lu ftv er flüssigungs- Anlage  nach 
System  Tripler  im  Betriebe,  welche  gleiches  Aufsehen,  wie  die 
ebenfalU  zur  Exposition  gebrachte  Liude'sche  Aülage  erregte. 
Beide  Maschinen  waren  täglich  im  Betriebe,  Die  ei-zeugte  flüssige 
Luft  verweodete  man,  um  die  später  zu  hesprechendeu  internssanten 
Versuche  vor  dem  Publikum  zu  demonstrieren»  Ober  die  Construc- 
tioQ  des  Tripler'schen  Apparates  und  des  prinzipiellen  Unter- 
schiedes gegenüber  dem  Lind  ersehen,  konnten  keine  näheren  Details 
in  Erfahrung  ^ebrat'lit  werden. 


Die  tiössige  Lult,  welche  man  iü  den  Apparaten  gewinnt, 
besittt  ein  milchigtrübes  Aussehen,  welches  von  der  io  ihr  gewöhnlich 
in  größeren  Proceutüätzen  suspendierten  Kohlensäure  (in  Form  von 
Kohiensäureschnee)  herrührt.  Diese  mit  der  eingesaugten  Luft  auf* 
genommene  Kohleusäure  gibt  unangenehmerweise  Anlass,  dass  sieh 
die  engen  Rohre  des  Temperaturwecbslers  verstopfen  können. 

Ans  der  flüssigen  Luft  lässt  sich  der  Kohlensäureschnee  sehr 
einfach  durch  Filtration,  unter  Benützung  von  Filterpapier  oder 
Baumwolle,  entfernen  und  man  erhält  reine,  flüssige  Luft.  Dieselbe 
hat  das  Aussehen  klaren  Wassers  mit  einem  Stiche   ins  Bläuliche. 

Scheinbar  dürfte  die  Schwierigkeit,  ein  Quantum  flüssiger  Luft 
zu  transportieren  und  einige  Zeit  aufzul»ewahren,  eine  unüberwindliche 
sein,  da  man  anzunehmen  geneigt  ist,  sie  verdampfe  noch  viel  rascher, 
als  andere  verflüssigte  Gase.  Das  Aufbewahren  und  Sammeln  der- 
t»elben  in  geschlossenen  Recipienten,  wie  dies  etwa  bei 
flössiger  Kohlensäure  der  Fall  ist,  gelingt  nicht,  weil  die  Get^e, 
um  dem  bedeutenden  Drucke,  welcher  sich  infolge  Wärmezufuhr 
von  außen  um  ein  Enormes  steigern  würde,  nicht  gewachsen  sein 
kCrnnen;  außer  sie  müssten  kolossal  dimensioniert  sein.  Es  bleibt 
daher  nichts  übrig,  als  offene  Gefäße  zu  verwenden,  welche, 
nach  Dewar'schera  Princip,  doppelwandig  construiert  sind.  Der 
Zwischenraum  zwischen  Gef^ß  und  Doppelmantel  wird  evacuiert, 
um  dadurch  die  Wärmeleitung  von  außen  aufzuheben.  Die 
Wi^rmestrahlung  hebt  man  dadurch  so  ziemlich  auf,  dass  man 

Idie   Wände   der   inneren    Flasche    mit   einem   spiegelnden   Überzug 
versieht  (versilbert).  Man  erreicht  dies  nach  De  war  dadurch,  dass 
man  geringe  Mengen  Quecksilber  in  den  erwähnten  Zwischenraum 
Orfu  der  bUIUt  wiM«vieb»fllleh».D  Vor«{se.  LXIII.  Band,  imu  ^Q 
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eiofflhrt  und  dann  evacuiert.   Im  luftleeren  Räume  werden  sich  bei 
gewöhnlichen  Temperaturen  Quecksilberdämpfe  bilden  und  das  Vacuun 
erfQllen.  Gießt  man  in  das  innere  Oefäß  flflssige  Luft,  so  schlagec^ 
sich   die  Quecksilberdampfe  in  Form  eines  Spiegelbelages   an  dec^ 

Wänden  nieder,   da  die  gasförmig  werdende  Luft  eine  hohe  Yer^ 

dunstungskftlte  erzeugt. 

Durch  Anwendung  solcher  Flaschen  setzt  man   die  Wärme^ — 
zufuhr   von   außen  bis  auf  Vas   herab,   so   dass  nur  etwa  3%  derr" 
äußeren  Wärme   in  das  Innere   des  Geftßes  gelangen.   Packt  manv. 
dieselben  (natürlich  ofTen  oder  nur  mit  einem  porösen,  durchlässigeiB- 
Stöpsel  verschloseen),  außerdem  noch  mit  schlechten  Wärmeleitend. 
umhQllt,  in  einen  Behälter,   so  dass  die  veiflQchtigende  Luft  ent- 
weichen  kann,   so  \st  man  dadurch  imstande,  das  Liquidum  selbst^ 
mehrere  Tage  zu  erhalten.    Natürlich  tritt  dabei  ein  steter  Verlust 
durch   Verdampfung  ein.    Die   Dewar'schen   Flaschen  haben  sich 
gegenwärtig  in   der  LuftverflQssigungsbranche    durchwegs  Eingang- 
verschafft,  obwohl  ihre  leichte  Gebrechlichkeit  als  fühlbarer  Nach- 
theil  mit  iu  den  Kauf  genommen  werden  muss.   Aufänglich  setzte 
man   in   ihre   Wirksamkeit    überhaupt  Zweifel,    da    man    annahm, 
dass   bei   so  tiefen   Temperaturen   auch  das  Vacuum   nur  ein  ganz 
unzureichender  Isolator  sei. 

Es  könnte  vielleicht  auch  die  Meinung  vorliegen,  dass  durch 
das  Verdampfen  eines  Theiles  der  Luft  und  der  dabei  auftretenden 
Verdunstungskälte,  mindestens  ein  Theil  des  flüssigen  Bestes  bis 
zum  Gefrieren  abgekühlt  werden  müsse,  wie  dies  beispielsweise  bei 
der  flüssigen  Kohlensäure  der  Fall  ist.  Die  Thatsache  jedoch,  dass 
eine  erhebliche  Herabsetzung  der  Temperatur  bis  auf  —  190^  C.  statt- 
findet, bildet  aber  auch  gleichzeitig  die  Erklärung  dafür,  dass  die 
Verdampfung  der  flüssigen  Luft  nicht  rapid,  sondern  nur  allmählich 
und  sehr  langsam  vor  sich  geht.  Ein  Festwerden  derselben  ist  aus 
dem  Grunde  ausgeschlossen,  weil  bei  gewöhnlichem  Atmosphären- 
drucke der  Siedepunkt  höher  liegt,  als  der  Gefrierpunkt.  Ersterer 
liegt,  wie  schon  erwähnt,  bei  — 190^0.  Die  Angabe  des  letzteren 
ist  unthunlich,  nachdem  die  Componenten  der  Luft  verschiedene 
Gefrierpunkte  aufweisen.  Am  leichtesten  gefriert  der  Stickstoff, 
nämliih  bei  —  214«C. 

Als  besonders  eigenthümlich  muss  hervorgehoben  werden,  dass 
die  beiden  Bestandtheile  der  Luft  nicht  gleichmäßig  verdampfen, 
während  sie  sich,  wie  durch  Versuche  nachgewiesen,  doch  gleich- 
zeitig verflüssigen.  Daraus  erhellt,  dass  sich  die  Zusammensetzung 
der  flüssigen   Luft  mit  der  Zeitdauer  der  Verdampfung  iu  Bezug 
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Stickstofi-  und  Sauerstoflgehalt  stets  irer^dern  wird.  Der  Stick- 
stoff verilQehtigt  sieb  hiebei  rascher,  UDd  zwar  aus  dem  Gruude, 
weil  er  bei  einer  um  13^  C.  niedrigeren  Temperatur  terdampft,  als 
die  Siedetemperatur  des  Sauerstoffs  beträgt.  Man  ist  daher  imstande, 
deu  Sauerstoffgehalt  der  flQssigen  Luft  förmlich  zu  steigern,  und 
zwar  dadurch,  dass  man  dieselbe  kQizere  oder  längere  Zeit  frei 
verdampfen  lässt.  Professor  E  ving  gibt  in  seinem,  ara  20.  März  1898 
Tor  der  Society  of  Arts  in  London  gehaltenen  Vortrage  darüber 
folgende  Zahlen  an: 
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Sind  also  t.  B.  in  einer  gewissen  Zeit  70%  Flüssigkeit  durch 
langsame  Verdampfung  verschwunden,  so  enthält  der  Rest  (siehe 
erste  Columne)  nämlich  307o»  ^i^  ^^^^  Columne  2  ersichtlich,  50% 
Sauerstoff,  und  von  der  ganzen' Quantität  des  Sauerstoffes,  welche 
sich  in  der  ursprünglichen  Plössigkeit  befand  (siebe  die  gleiche 
Horizontalreibe«  letzte  Kubrikjt  sind  noch  057o  vorhanden»  Die 
Controle  dieser  Zahlen  ergab,  dass  ihre  Werte  nur  bei  ruhigem 
Verdampfen  volle  Richtigkeit  besitzen,  während  bei  stOrmischer 
Verdampfung  —  etwa  durch  Erwärmen  herbeigeführt  —  die  An- 
reicherung des  Sauerstoffes  nicht  in  der  angegebenen  Weise  vor 
»ich  gehl.  Nach  Dn  Linde's  Versuchen  müssen  vier  Fünftel  der 
flOssigen  Luft  verdampfen,  um  einen  Rest  zu  erhalten,  der  50% 
Sauerstoff  aufweist:  seilest  dann  aber  bleiben  ungefUhr  40 — 45% 
des  ursprünglicheu  Sauerstoffes  in  der  noch  nicht  verflüchtigten 
Flüssigkeit  zurück. 

So  wenig  Wichtigkeit  diese  Erscheinung  bei  oberflächlicher 
Betrachtung  besitzen  mag,  von  so  großem  praktischen  Werte  ist 
dieselbe.  Vielleicht  liegt  in  dieser  Erscheinung  bis  zum  Momente,  in 
welchem  man  ein  geeigneleres  Feld  für  die  Verwertung  flüssiger  Luft 
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gefandeo,  die  enr&biieDSwert^te^  mdgltcherweise  die  eiQzige  Verwer 
barkcH  derselbeiL  Mma  tsi  ■imlieb  tmHaiide,  aaf  rerhäUoiäinäßig  ein 
fächern  Wege  eioeo  LofUti^Oiii  so  eneogen,  welcher  eineo  größere 
proceotueUeQ  Oekall  ao  Sauerstoff  aod  eineo  geriiigereD  aa  Sticksiol 
aufweist,  ala  diee  in    der  gewöhaiichen   atmosphärischen  Luft  Je 
Fall  ist.  Retfl  die  teehoiache  VolHcomoieDheit  des  hiel^r  oothwi^odiged 
Apparates  and  würde  der  GestehungspreUeitiea  solcher  Art  zussammea« 
gesetzten  Luftatrumej  gewisse  Greiizea  nicht  (Iberschreitea^  ho  könnt 
man    beispielsweise    techoischeo    Zwecken   dienende    Verbrennuni^'ä 
processe  außerordentlich  fördern.  Man  könnte  ohne  besondere  Sohwiimg« 

keiteo    wesentlich    gesteigerte  Verbren^ 
DungsieEDperaturen  erzielen,   die    gewiss 
für  die  Darchf&hriiDg  mancher  chemi.^cb- 
technischen  oder  hQttenmännisdu'u  Pro* 
'     cesse  wertvoll  erscheinen  würdt*n.  [J  nie] 
hat   für    die   erwähnten    Zwecke   bereitj»  j 
einen  Apparat  angegeben,    welcher,  ob- 
wohl   noch   nicht  den    wünschensweriea 
Grad    der    Vollkommenheit   aufweiseod^ 
doch  den  leitenden  Faden  angibt,  welcher 
Weg  zor  Löäang   dieses    Problem8  eio« 
geschlagen  werden  könnte. 

Die  Luft  strömt  i  Fig,  7)  mit  einer 
Coir.pression  von  200  Ätmosphäreo  «ntof 
Anwendung    der    bereits    beschriebenwi 
Presspumpe  durch  die  Rohrleitung '<  i^ 
den  Temperaturwechsler  und  durchsieht 
die  innere  Spirale  von  oben  nach  unteoi 
Die  Luft  passiert  die  Schlange  im  G^- 
t^e  S,  um  dann  durch  das  Drosselventil 
r  zu  gehen.  Liefert  der  Apparat  nach  ent- 
sprechender Betriebsdauer  bereits  AQssigtl 
Lutl,   so   sammelt  sieh  dieselbe   in   dem  Getlße  S  an.    Infolge  <br] 
rascheren  Verdampfung  des  Stickstoffes  strömt  der  sticksioflVeichen 
Antbeil    durch    ein   am    oberen    Theile   von  S   angeschaltetes  Rohli 
nach  aufwärts  und  bewegt  sieh   in  der  mit  N  bezeichneten  SpiraW 
nach   oben,   um   bei  n   als   stickstoffreicher  Luftstrom   auszublasen* 
Bei  diesem  Nachaufwärtsströmen  wirkt  derselbe  gleichzeitig  kuhleud 
auf  die    nach  abwärts  in  dem  inneren  Kehre  sich  bewegende  Luftj 
Der  sauerstofi'reichere  Rest  flQssiger  Luft  entweicht  nach  dem  Offne 
des  Ventils  r,  uus  dem   Gefäße  «S  und  strömt  in  analoger  Weis 
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dttxcb  die  mit  O  bezeichnete  Spirale  uach  aufwärts,  um  bei  o  dea 
Temperaturwechsler  zu  verlassen  und  der  VerweDdang  zugeführt 
zu  werden. 

Dieses  Verfahren  hat  bereits  praktische  Verwertung  gefunden. 
Es  wird  nämlich  der  sauerstofTreiche  Luftstrom  in  dem  chemischen 
Etablissement  ^Rhenania^  in  Stollberg  bei  Aachen  seit  dem 
Jahre  1898  zur  Ergänzung  dea  D  e  a  c  o  n  -  Processes  (Chiorerzeugung) 
verwendet.  Die  diselbst  aufgestellte  Betriebsmascbine  hat  eine 
Leistungsfähigkeit  vön  150  Pferden* 

Die  gleiche  Idee,  jedoch  in  einem  Apparate  von  besonderer 
CoD^truction  durcbgefObrt,  will  Professor  KaoulPictet  zur  Ver- 
wirklichung bringen.  Das  Problem,  mit  dessen  Lösung  er  sich  be- 
schäftigt, umfasst  außer  der  Trennung  des  Sauerstoffes  vom  Stick- 
stoffe, die  Gewinnung  von  Kohlenääure.  Pictet  behauptet,  dass 
theoretisch  diese  Trennung  nur  äußerst  wenig  Arbeit  erfordern 
würde,  da  diese  drei  Gase  keinerlei  chemische  Wirkung  auf  einander 
ausüben.  Er  schreibt  darüber:^)  ^Man  denke  sich  zunächst  eine 
gewisse  Menge  flüssiger  atmosphärischer  Luft  auf  irgend  eine  Weise 
hergestellt  Dann  taucht  man  in  diese  Flüssigkeit  eine  Schlange, 
in  welcher  man  die  Luft  mit  einem  sehr  schwachen  Drucke  von 
1—2  kg  (pro  cm-)  treibt.  Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  dass  unter  diesem 
schwachen  Drucke  die  ganze  verdichtete  Luft  sich  verflössigt  und 
unter  Bildung  von  weißen  Flocken  die  Kohlensäure  abscheidet. 
Ntm  ist  aber  der  flössige  Stickstoff  bedeutend  flüchtiger  als  der 
flüssige  Sauerstoff.  Derselbe  verdampft  daher  zuerst,  während  im 
Innern  der  Schlange  die  gangförmige  Luft  verHössigt  wird  und  man 
bemerkt  dass  der  Sauerstoff  rein  erscheint,  nachdem  vier  Fünftel 
der  Flüssigkeit  schon  verdampft  sind« 

Die  Kohlensäure  bleibt  im  festen  Zustande  zurück  und  ver- 
ursacht gewisserraassen  einen  Verlust  von  negativen  Wärmemengen. 
Die  durch  Filtration  vom  Koblensäureschnee  befreite  Luft  wird  von 
ob€n  in  einen  Apparat  geführt,  welcher  eine  Anzahl  wagrecht  über- 
einander gelagerter  Schalen  enthält.  Lässt  man  die  Hüssige  Luft 
itmäefast  in  die  oberste  derselben  fließen,  so  tropft  der  Oberschuss, 
wetin  diese  sich  gefüllt,  in  die  zunächst  unten  befindliche  ab*  In 
jeder  dieser  Schalen  befindet  sich  eine,  in  die  Flüssigkeit  getauchte 
Schlange,  welche  die  gasförmige,  unter  einem  Drucke  von  ein  bis 
svei  Atmosphären  stehende  Luft  aufnimmt  Die  von  den  Compressoren 


')  In  eiöi*r  Erwiderung  ao    dit   fied»<>tiün  der   pZeiUchrift  lür  die  ge* 
^Mmmte  KälteJadofllrie".  VII,  Jh^.,  Heft  10.  October  1900, 
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kommende  Liift  verSQssigt  sich  gänzlich  in  den  Schlangen,  passiert 
dann  die  Filter»  welche  die  Kohlensäure  zurückhalten,  und  ergießt 
sich  dann  auf  die  obere  Schale  des  Apparates.  Dort  lässt  sie  nur 
den  merklich  gereinigten  Stickstoff  entweichen.  Die  Schale  darunter 
empfängt  daher  eine  Flüssigkeit,  in  welcher  der  Sauerstoög^jhalt 
ein  wenig  zugenommen  hat.  Aber  der  Versuch  zeigt,  dass,  weon 
der  Apparat  20  Schalen  hat,  die  ersteren  zehn  Stickstoff  geben, 
dessen  mittlere  Reinheit  90'7o  übersteigt.  Ein  Böhrensystem  leitet 
die  aus  jeder  Schale  eutweicbenden  Gase  in  einen  Temperatar- 
wechsler (fehangeur  de  t^mperatur),  wo  diese  Gase  auf  ihrem 
weiteren  Wege  die  coraprimiert  ankommenden  Gase  abkQhlen.  Von 
da  gelangen  die  wiedergewonnenen  Gase  in  einen  Messapparat,  von 
dem  aus  sie  den  verschiedensten  gewerblichen  Zwecken  zugi^rnlirt 
werden  können» 

Die  oberen  Schalen  geben  reinen  Stickstoff,  die  unteren  leiuen 
Sauerstoff  und  die  in  der  Mitte  eine  Mischung  beider  Gase,  welche 
man  beliebig  nach  außen  oder  zu  den  Compressoren  zurOckleiteQ 
kann,** 

Pietet  nimmt  an,  dass  eine  Maschine  von  50  PferdekräfleD 
leicht  100.000  ra^^  gewerblich  verwertbaren  Sauerstoff  binnen  24  Stun- 
den zu  liefern  vermag  und  außerdem  noch  die  Gewinnung  von  1000 
bis  1500  kg  Kohlensäure  ermöglicht. 

Dieser  Piiblication  tritt  Dr.  Linde  energisch  entgegen  mit 
der  Behauptung,  dass  die  Idee,  Gewinnung  von  Sauerstoff  durch 
Verflüssigung  und  fractionierte  Wiederverdampfung  von  atmosphäri- 
scher Luft  von  ihm  herrühre.  ^)  Auch  für  das  Verfahren,  Luft  unt^ 
geringem  Überdrucke  zu  verflüssigen,  beansprucht  Linde 
die  Priorität,  indem  er  dasselbe  bereits  im  Jahre  1896  publicierte,  *) 

Dass  Luft  auch  bei  gewöhnlichem  atmosphärischen  Drucke  ver- 
flüssigt werden  kann,  nämlich  mit  Hilfe  von  flüssiger  Luft,  lässt  sich 
experimentiell  leicht  nachweisen.  Es  genügt,  in  einem  Fläschchen^ 
welches  flüssige  Luft  enthält,  durch  eine  Luftpumpe  den  Druck  auf 
eine  halbe  Atmosphäre  zu  reducieren^  um  die  umgebende  atmo- 
sphärische Luft  an  der  Außenfläche  des  Pläschchens  sich  eonden- 
sieren  und  in  Tropfen  zu  Boden  fallen  zu  sehen. 

Dass  thatsächlich  durch  das  Verflüchtigen  eines  stickstoff- 
reichercn  Antbeiles  der  liquide  Rest  einen  höheren  Gehalt  an  Sauer- 


^)  Sehrdtter   im   Verein    deutBoher    Ingi^aieare   19.   AQ>iii6t    ld9S    to 
A&eh«». 

'    Ba^eriioheB  Induttrie-  und  GewerbebUrt. 
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Stoff  aurweist,  lässt  sich  ebeofalls  durch  das  Eiperimeut  besiätigeD. 
FfiUt.  man  nftmlich  einen  gewöhnlichen,  7s '  fassenden  Glaskolben 
rait  etwa  300  cm^  flflssiger  Lnft  und  schlielk  denselben  mittels  eines 
doppelt  durchbohrten  Kautsch ukstöpsels,  in  dessen  einer  Bohrung 
ein  Sicherheits-  und  in  die  zweite  ein  öasableitungaröhrchen  ein- 
gesetzt ist,  so  kann  mau  den  durch  bloßes  Verdampfen  der  ßßssigen 
Luft  erhaltenen,  sehr  sauer^^toffreichen  Gasstrom  nach  einem  Kuall- 
gasgebläse  leiten.  Verwendet  man  als  zweites  Gas  Lencht-,  Wasser- 
oder Olgas,  so  erhält  man  eine  heiße  Gebläseflamme,  deren  Temperatur 
80  hoch  ist,  dass  ein  Stahldraht  unter  lebhaftem  FunkensprQhen 
T^rbrennt,  oder  dass  man  mittels  Kalk  oder  Magnesium  Drumond- 
sches  Licht  herstellen  kann. 

Interessant   sind  die  Experimente,   welche  auf  den  beim  Ver- 
dampfen   flQsäiger    Luft     sich    ergebenden     niedrigen    Kältegraden 
basieren.    Es    war   längst    bekannt,   dass   schon    bei    Temperaturen 
unter  — ^lOO'^C  die  Bewegungsfreiheit  der  kleinsten  Tbeilchen  eines 
Körpers  stark  herabgesetzt  ist;  eine  Thatsache,  die  sich  besonders 
bei    elastischen  Körf  ern    leicht  nachweisen   lässt.    Weiche  Körper^ 
also  solche,  welche  sich  durch  leichte  Verschiebbarkeit  der  kleinsten 
^Tbeilchen  auszeichnen,  werden  hart  und  spröde,  wenn  man  sie  tief 
abkohlt.  So  z.  B.  wird  ein  Kautschukschlauch  durch  Eintauchen  in 
iflössige   Luft  so  hart,   dass   man   ihn    durch   einen   Hamraerschlag 
riersplittern,    Blumen    werden    so    spn>de,    dass    man    sie   zu  Staub 
zerreiben   kann,    Metalle  von  großer  Weichheit   werden  in  ziemlich 
|faohem    Grade    hart;    eine    ans  Blei    hergestellte  Glocke   gibt  nach 
[dem  AbkQhlen  auf  niedere  Kältegrade  einen  hellen  Metallklang. 

Der  EinSuss  bedeutend  niederer  Temperaturen  auf  den  Verlauf 
chemischer  Reactionen  wurde  angeblich  von  Pictet  zuerst  näher 
studiert.  Derselbe  kam  zum  Resultate,  dass  tiefe  Temperaturen  den 
Tod  aller  chemischen  Vorgänge  bedeute.  Die  Fähigkeit  zweier 
Körper  in  chemischer  Beziehung  auf  einander  zu  reagieren,  hört 
entweder  vollständig  auf,  oder  wird  zumindest  auf  ein  sehr  minimales 
Maß  herabgedrückt.*)  So  reagieren  z.  ß.  Salzsäure  und  metnllisches 
Natrium  bei  tiefen  Temperaturen  gar  nicht  oder  nur  sehr  langsam 
(aufeinander,  während  sie  sonst  bei  normalen  Verhältnissen  unter 
iFeuererscheinung  aufeinander  einwirken.  Ei'genthömlich  ist  es  aber, 
18   gerade    Reactionen,    welche    bei    gewöhnlichen   Temperaturen 


^  Auf  diese  Kncheiimug  ujaubtc'  bereits  Professor  8obrodter  dei 
Pol^eßliotkams  in  Wien  1845  aufmerkflain  und  pnblioierle  diesbezügliche  Ver- 
tuehe  in  der  Akademie  der  Wisseuschaften  1850. 
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Chemticlie  Bemdioiiea  amlerer  ArL  x.  B.  £e  Emwirkiug  von 
Liditi^Cralikfi  mof  UdümfOiilidM  Platiflii,  hat  0r.  Spits  m  den 
Kmt  der  Daieraidnugefi  gotfea  and  gellnd«^  dtss  em«  Yer- 
snadem^  des  Kffactea  nicht  eifilritt 

Toa  Ipeditttoidtr  Wichtigkeit  »od  ueh  die  O»lersii6kaikg0Q 
d»  ProfeeMta  Devar,  welcher  darch  dieaelbt  fütateOte^  daaj 
Bacteriea,  bctaedeta  vprichiedeoe  Krs&kheitaerregfr,  14  Sluadeo 
lang  Tempefaiaren  bb  —  190*  C.  flberatehea  ktaaea,  ahnt  ihre 
Lebeo^Cahigkeii  etasoMßee« 

Eta  aaderes  Bild  gewihrl  das  Yerbalteo  aehr  kaller  Körper 
gegeafiber  phyaikalkehea  EiafllU^ea,  z.  B.  gegea  Magnetismus  aod 
EUktiicitii.  £«  ist  bekajiDt,  dads  die  LeitaagafUügkeit  der  Metalle 
in  bobem  Grade  beeinflaast  ist  fod  ihrer  Teaipefatar«  Die  reiaea 
Metalle  sind  amsa  bessere  Leiter,  aaf  je  tiefere  Teoperatareti  tde 
ibgekQblt  itod;  und  fast  verteilet  dies  zur  Aooahme.  dtaa  adbe 
bei  der  Temperator  des  absalntea  Nullpmikted  ( — 27ä*C.)  Qu- 
eadlicb  ^t  leiten  mOssteD.  Versuche,  welche  num  nüt  eiaem  Platin- 
drahte  bei  der  Temperatur  der  flüEsigeo  Luft  darchfOhrte,  ergaben, 
data  die  Elektricität  etwa  dreimal  so  leicht  Ten  Theilcben  zu 
Tbeiichen  weitergegeben  wird^  als  bei  gewöhnlicher  Temperatur, 

Vielleicht  kann  auch  als  bekannt  forausgesetzt  werdea,  dn$$ 
Sauerstoff  von  einem  starken  Magneten  angezogen  wird  (siehe  die 
Versuche  PlQcker  und  Farads}).  Bringt  man  flüssige  Luft  in 
einer  Dewar'schen  Plaäche  zwischen  die  Pole  eines  kräftigen 
Magneten«  so  sieht  man  die  FIttssigkeit  bei  Erregung  desselben 
beiderseits  an  den  Wäi»den  emporsteigen.  Verwendet  man  die 
flüssige  Luft  zu  diesem  Versuche  in  einem  offenen  Sch&lcben^  so 
erh&U  man  eine  förmliche  kleine  Fontaine:  ein  Beweis,  dsss  die 
flOssige  Luft  bestrebt  ist,  den  magneiiächen  Polen  sich  mdgliebsi 
zu  ulhern.  Ja  noch  mehr,  gieüt  man  llQssige  Luft  zwischen  die 
Pole  eines  ntarkcn  Rlektromsgneten,  so  wird  der  Strahl  festgebalteo 
und  fMlt  er^t  wieder  nach  Ausschaltung  des  Stromes  herab. 

BeachtfnKwert  sind  auch  Phosphorescenz  -  Erächeinnngen,  die 
sich  bei  so  niederen  Temperaturen  abspielen.  So  z.  B,  constatierte 
Dewar,  dasM  Stearin  und  Eiweiß  die  Eigenschaft  der  Phosphorescenz 
bei  niHflrigirn  Kältegraden  aufweisen.  Dr.  Spies  untersuchte  in 
dieser  Beziehung  eine  ganze  Reihe  von  Körpern  und  kam  zur  Er- 
kenntnis,  dass   auBer  den  Metallen,    bei   tiefen  Temperaturen  allen 
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EörperD  die  Eigeoschaft  zu  phoaphorescieren  zukomme^  wenn  man 
iBW  zuvor  totensiv  belichtet  Seiner  Angabe  nach  leuchten,  nachdem 
1  man  sie  in  flüssiger  Luft  abgekdhlt  und  dem  Lichte  der  Bogen* 
iampe  ausgesetzt,  Gummi,  Asbest  und  Holz;  sehr  schön  intensiv 
grön  leuchtet  Watte;  bläulich,  io  der  Farbe,  in  der  es  sonst  tiuores- 
ciert,  gefrorenes  Petroleum;  ferner  leuchten  gefrorener  Äther,  Alkohol 
tu  a.  m. 

Interessant  ist  die  Thatsache,  dass  ttflssige  Luft  mit  Holzkohle, 
'Naphta  u.  dgl.  abgemischt,  explosible  Gemenge  liefert.  Ungefthr- 
lich  lä^st  sich  der  Versuch  in  der  Weise  zeigen,  d&ss  man  in  einer 
Schale  ein  Gemenge  aus  Holzkohle  und  tlQssiger  Lnit  herstellt. 
Entzündet  man  dieses  mit  einem  glühenden  Spane,  so  verbrennt 
das  Gemisch  lebhaft  unter  intensivem  Funkensprühen,  ähnlich  wie 
^Baketensatz.  Lässt  man  jedoch  Kieselgiihr  oder  Baumwolle  mit  Naphta 
(Petroleum)  durchtränken  und  mischt  flüssige  Luft  hinzu,  so  hat  man 
momentan  einen  Explosivstofl*  erzeugt,  der  in  seinen  Wirkungen 
dem  Dynamit  an  Leistungsfähigkeit  kaum  nachsteht.  Prof.  Linde, 
►welcher  dieser  Erscheinung  praktische  Verwertbarkeit  zu  sichern 
bestrebt  war,  bezeichnet  die  erwähnten  Gemische  als  „Oxyliquit"^. 
Nach  allem  bis  nun  Erwähnten  drängt  sich  die  Frage  von 
selbst  auf,  ob  für  flüssige  Luft  eine  praktische  Ver- 
wertung, eine  Verwendung  für  Gewerbe  oder  für  die  Technik  bereits 
estehe,  oder  überhaupt  gefunden  worden  sei.  Leider  kann  diese 
Frage  bis  zur  Gegenwart  nicht  im  bejahenden  Sinne  beantwortet 
werden,  obwohl  es  in  dieser  Beziehung  nicht  an  einer  größeren 
Anzahl  von  Vorschlägen  mangelte.  Gewiss  aber  ist  es,  dass  die 
Hoffnungen  und  Erwartungen  bei  weitem  die  thatsächlichen  Erfolge 
übertreffen.  In  einer  Anzahl  von  Fällen  dürfte  die  Gewinnsucht  ihre 
Opfer  gefordert  haben,  und  es  ist  merkwürdig,  dass  es  möglich  ist, 
Speculationen  größeren  Stiles  auf  so  vager  Grundlage  zu  bauen. 
}o  2.  B,  genehmigte  am  16.  Juni  1899  der  Staatssecretär  des  Staates 
)elaware  (ü.  S,  A.)  die  Gröndungsurkimde  der  „Liquefied 
*ower  and  Befrigerator  Company**  in  Boston  mit  einem 
Capitale  von  40,000.000  Mark,  Das  Ziel  der  Gesellschaft  war  Her- 
stellung flüssiger  Luft,  die  Eis-  und  andere  Kühlmittel  verdrängen 
öllte,  und  zwar  für  öftentliche  und  private  Zwecke. 

Nachdem  es  bekauntlich  leichter  ist,  eine  Million  für  ein  aus- 
lichtsloses  unternehmen,    als  1000  Dollar   für   eine   gute  Sache  zu 
r^ewinnen,   so  gründete  sich  alsbald    eine  zweite  Gesellschaft  „The 
American  Liquid  Air  Company^.  Bezeichnend  für  die  Aus- 
sichten dieser  Gründung  ist  es,   dass  ein  Mann  an  der  Spitze  der- 
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selben  steht,  welcher  ror  zwei  Jahren  allen  Ernstes  behauptete, 
eine  billige  Methode  zur  Herstellung  von  Gold  aus  anderen  Metallen 
gefunden  zu  haben. ') 

Etwas  heiterer,  weil  doch  keine  Capitalien  nutzlos  darauf  ?er* 
wendet  wurden,  ist  die  der  Zeitschrift  „Iceand  Refrigeration** 
entnommenen  Idee,  welche  auch  selbz^t  von  dem  citierten  Fachblatte 
genügend  gegeißelt  wird.  Daselbst  heißt  es:  ^Ein  Erfinder  aus 
New-York  beansprucht  ein  Patent  auf  eine  Einrichtung,  mit  flüssiger 
Luft  EisenbabnzQge  zu  betreiben,  und  zwar  will  derselbe  mit  seinem 
Wagen,  der  auf  einer  Einschienenbahn  über  Kopf  laufen  soll,  die 
1600  km  lange  Strecke  von  New-York  nach  Chicago  in  fünf  Stunden 
zurücklegen,  d.  b.  also  mit  einer  GeschwiDdigkeit  von  320  km  pro 
Stunde,  zu  fahren.  Der  Waggon  soll  imstande  sein,  50  Personen 
oder  9000  kg  Fracht  zu  befördern  und  dazu  für  obige  Fahrt  450  kg 
flüssige  Luft  von  —  190^  C*  gebrauchen." 

Ein  noch  verhängnisvolleres  Experiment  liegt  im  folgenden 
Hirngespinste  eines  Amerikaners,  welches  der  Originalität  wegen, 
dem  Wortlaut  nach  mitgetheilt  werden  möge:  ^Ich  benütze  com- 
primierte  Lnft,  welche  vorher  aus  einem  Eisblock  extrahiert  worden 
ist.  Es  wird  behauptet,  dass  im  Eise  4%  Luft  enthalten  seien,  ich 
habe  mehr  herausbekommen.  Ich  habe  aus  90  Pfund  (=^  41  kg)  Eis 
2500  HP  gewonnen:  1500  Pfund  (—  680  kg)  Eis  genügen,  um  die  J 
Maschine  10  Stunden  zu  betreiben.  Ich  brauche  kein  Ammoniak  und  fl 
kann  während  des  Betriebes  der  Maschine  noch  genug  Eis  ausfriereD, 
um  daraus  die  benöthigte  Luft  zu  gewinnen.  Der  Betrieh  meiner 
Erfindung  geht  so  vor  sich,  dass  ein  Ventilator  die  im  Eise  ent- 
haltene Luft  absaugt  und  den  Compressoren  zuführt,  welche  dieselbe 
verdichten  und  in  einen  Recipienten  schatFen.  Aus  diesem  wird  die 
hochgespannte,  tiüssige  Luft  durch  Rohrleitungen  dem  Motor  zu- 
geführt, welcher  Ventilator  und  Compressor  treibt.  Außerdem  kann 
dem  Recipienten  noch  genügend  flüssige  Luft  entnommeu  werden, 
um  das  erforderliche  Eis  herzustellen.  Meine  Maschine  kann  für 
alle  Zwecke  beliebig  große  Kraftmengen  abgeben." 

Unbedingt  wertvollere  Vorschläge  lauten  auf  eine  Verwendung 
flüssiger  Luft  in  der  He i  I k  u  n  d  e.  Man  dachte  daran,  sie  zur  Heilung 
von  Lupus  und  Krebsgeschwülsten  zu  gebrauchen.  Auch  Asthmatiker 
und  vielleicht  Schwindsüchtige  sollen  in  der  künstlich  erzeugten, 
kalten  und  keimfreien  (?)  Luft  ohne  Klimawechsel  Erleichterung 
finden,  wie  der  „Medical  Record""  mittheilt. 
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EQg  auf  die  Einwirkung  flüssiger  Luft  auf  deo  mensch- 
ITebea  Organismus  wurden  neuerdings  folgende  Versuche  vorgenommen. 
Bringt  man  flüssige  Luit:  mittels  eines  Wattebausches  auf  die  Haut, 
so  wird  die  betreflende  Stelle  blutleer  und  weill;  bei  secundeu- 
langer  Behandlung  zeigt  sich  schnell  die  natürliche  Farbe  wieder, 
iter  starkem  Blutandrange  naeh  der  Stelle«  Belässt  man  den  Watte* 
luschen  etwa  eine  Minute  lang,  so  wird  die  betreffende  Hautstelle 
wie  Eis,  doch  auch  da  kehren,  ohne  dass  die  Gewebe  Schaden  er- 
leiden,  die  Safte  ohne  besonderen  Schmerz  zurQck,  nur  ein  voröber- 
gebendes^  leichtes  Brennen  hervorrufend.  Nach  Operationen«  unter 
VorDahme  derartiger  Vorbehandlung  zeigt  sich  eine  schnellere 
Heilung  ohne  Eiter,  als  bei  anderen  Verfahren.  Gflnstige  Resultate 
lieferten  auch  die  Versuche  bei  veischiedeueu  Koochenschraerzen, 
OOrtelrose  und  Hautkrebs. 

Einen  epocbemachenden  Umschwung  in  der  Kxplosi vstoff- 
Technik  und  dem  Sprengmittelwesen  schien  das  Oxy- 
liqait  hervorzurufen.  Die  ersten  praktischen  Versuche  mit  Oxy- 
I  iquit  fanden  in  Penzberg  (Oberbayern)  statt,  wo  unter  An- 
wendung von  Kohlenpiilver  als  Saugmittel  ein  Stollen  getrieben 
'Warde.  Auch  beim  Baue  des  Simplon-Tunnels  wurde  Oiyliquit  ver- 
suchsweise benützt. 

Mit  Bezug  auf  Größe  der  Sprengwirkung  wurde  constatiert, 
ciasSy  auf  die  (Jewichtseinheit  bezogen,  dieselbe  bei  Oiyliquit  größer 
Heu  ^^^  ^^i  Sprenggelatine :  auf  die  Volumseinheit  bezogen«  stellt 
aicb  das  Verhältnis  umgekehrt. 

Versuche  mit  Oiyliquit  wurden  bekanntlich  auch  in  Wien  im 

April  1898  durch  den  hiesigen  Vertreter  der  Gesellschaft  für  Linde^s 

Eismaschinen,    Herrn   Ingenieur   Karl    Heimpel,   in   Anwesenheit 

mehrerer  Organe  des  k.  und  k,  technischen  Militär-Comit^s  und  eines 

beeideten  Sachverständigen  der  Wiener  Polizei-Direction  u,  zw.    in 

deo  Steinbrüchen  der  Firma  E,  Groß  &  Comp,    in  Oher-Sievering 

vorgenommen-    Die   flilssige    Luft    wurde   zu   diesem    Versuche   von 

Hflnchen  beschafft.   Während  des  72stündigen  Transportes  und   Ver- 

weiteus   der  Sendung  bis   zum   Au«b(enblicke   des   Verbrauches    war 

tingefilhr  die  Hälfte  des  Inhaltes  der  Dewar'schen  Flasche  verdampft. 

Nach  Mittheilung  des  Liude'schen  Vertreters  bestand  tue  fflr  Spreng- 

zwecke  bereitgestellte  flüssige  Luft   aus   etwa  757o  Sauerstoff  und 

25%  Stickstoff,  Infolge   der  größeren  Verflilchtigung    des  letzteren 

dflrtte   in    den    hergestellten    Patronen   die   flüssige  Lult   aus   85Va 

Sauerstoff  und  15** '^  Stickstoff  bestanden  haben.  Die  Erzeugung  des 

Sprengstoffes   erfolgte   in    der  Weise,   dass   zunächst   ein  möglichst 
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homogenes   Gemenge   aus   gleichen  Gewicbtstheilei]  Kieselguhr  ui 
Solaröl  bereitet  wurde. 

Ein  Tlieil  dieses  Gemisches  wurde  nun  dadurch  zu  Uxjliquit 
uiQgewaodelt,  dass  maß  flüssige  Luft  zugoss  und  die  drei  Cora- 
punenten  durch  inniges  Ahraisehen  zu  einer  pbstischen  Masse  uin- 
wau^ielte.  Infolge  des  raschen  Verdunstens  der  flüssigen  Luft  niusste 
mau  allerdings  nur  ein  Sprengmittel  von  sehr  unvollständig  bekannter 
Dosierung  erhalten  haben.  Die  Patrone  erzeugte  man  in  der  Weise, 
(iiias  man  zunächst  eine  ejlindrische  Hülle  aus  Packpapier  lornitc!, 
und  mit  Asbestpapier  umwickelte.  In  diese  Hülse  laborierte  man 
mittels  Holzlöfl'el  und  Stempel  das  Oxjliquit.  Eine  zweite  Patrone 
stellte  man  in  der  Weise  her,  dass  man  das  Gemisch  von  Kiesel- 
gubr  und  Solaröl  in  eine  kleine  Weissblechbflchse  bjachte  und 
flössige  Luit  darßbergoss.  Der  zur  Initiierung  angewandte  elektrische 
Zünder  mit  Sprengkapsel  (der  Sicherheit  des  Erfolges  wegen  mit 
2  g  Knallsalz,  obwohl  auch  solche  mit  0*5  g  Salz  die  sichere  Zündung 
verbürgen  sollen),  wurde  einfcicli  In  das  Üxyliquit  eingeführt  und  die 
Sprengpatrone  in  die.sem  Zustande  in  das  Bohrloch  verladen.  Das 
Tauchen  und  Laborieren  beanspruchte  etwa  zehn  Minuten  Zeit  Für 
den  Sprengversuch  wurden  drei  Bohrlöcher  von  40  mm  Durchmesser 
und  70—80  cm  Tiefe  in  Steinblöcken  vorbereitet. 

Als  Ladung  für  den  ersten  Schuss  wurden  zwei  Patronen 
genommen,  deren  Gewicht  im  fertigen  Zustande  140  g  betrug.  Beide 
Patronen  wurden  in  der  Weise,  wie  deren  Erzeugung  oben  angefahrt 
wurde,  in  das  Bohrloch  geschoben,  angesetzt,  mit  zwei  Händen  voll 
Bohrmehl  leicht  verdämmt  und  elektrisch  gezündet 

Nachdem  der  Schuss,  wahrscheinlich  weil  der  Leitungsdraht 
wegen  der  mangelhaften  Befestigung  herausschlüpfte,  versagte,  erzeugte 
man  neuerlich  eine  Patrone^  setzte  sie  auf  die  frühere  Ladung  und 
gab  den  Schuss  und  zwar  mit  befriedigender  Wirkung,  ab.  Einige 
Cubikineter  große  Stücke  des  Stainblockes  wurden  abgeworfen. 

Die  Vortheile  des  Oijüquits  bestünden  hauptsüchlicb  darin, 
da«s  das  Betreten  des  Sprengortes  unmittelbar  nach  abgethanem 
Schusse  möglich  wäre.  Dio  Wirksamkeit  der  Patronen  hört  nach  10  bis 
15  Minuten  auf,  was  eine  missbräucbliche  Verwendung  des  Oxjlitiuits 
zu  Gewaltacteu  ausschließen  würde  und  auch  den  VortheU  in  sich 
schlösse,  dass  veiSHgte  Schüsse  nach  kurzer  Frist  ausgeräumt  werden 
könnten.  ^) 


VI. 


^)  Mittbeiluagen    über  Gegenstände  des   Artilierle-  and  Genie  »Wesens. 
Heft  18^. 
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Diesen   Vortheilen    stehen   jedoch  schwerwiegende  Nachtheile 

Icntgegen,  von  welchen  in  erster  Linie  hervorgehoben  werden  mu38, 

Itlass   man   es   mit   einem,   iubezug  auf  Kraftäußerung  und   auf  Zu* 

pÄammensetzung  höchst  variablen  Sprengmittel  zu  thun  hat,  welchej 

überdies  rasch  verbraucht  werden   muss,   um    nicht  zur  vollständig 

wirkungslosen  Masse  geworden  zu  sein. 

unbedingt  muss  aber  behauptet  werden,  dass  die  Resultate, 
wie  immer  sie  ausgefallen  sein  mögen,  die  ersten  Schritte  bedeuten 
für  eine  gewiss  große  Sache,  und  dass  der  Zukunft  das  entscheidende 
Drtheil  über  da^j  Oxyliquit  belassen  werden  musSp 

Den  allerwichtigsten  Wertmesser  für  die  Beartheilung,  inwie- 
weit die  flüssige  Luft  in  der  Technik  und  Industrie  eine  Rolle  zu 
spielen  berufen  sein  wird,  bilden  die  Worte,  welche  Professor 
Dr.  von  Linde  in  der  71.  Versamralnog  deutscher  Naturforscher 
und  Ärzte  in  Mönchen  (vom  17.  bis  22,  September  1899)  vor  einem 
außerordentlich  zahlreichen  Auditorium  gesprochen«  Das  Bedeutungs- 
volle daran  ist  unbedingt  dass  der  Redner  selbst  in  den  Vordergrund 
hebt,  der  Zweck  seines  Vortrages  sei  einzig  die  Negation  allzu 
weitgehender  Behauptungen  über  den  technischen  Wert  der  ver* 
rflflssigten  Luft.  Er  selbst  sagt,  dass  alle  jene  utopischen  Pläne 
sich  realisieren  ließen,  dass  die  Verwendung  der  flüssigen  Luft 
eine  unbegrenzte  wäre,  wenn  deren  Herstellung  kostenlos  geschehen 
könnte,  und  wenn  es  gelänge,  dieselbe  längere  Zeit  ohne  Verluste  und 
ohne  Änderung  ihrer  Zusammensetzung  aufzubewahren. 

Bei  dem  gegenwärtigen  Stande  des  Verfahrens  belaufen  sich 
nach  Linde's  Angaben,  die  Herstellungskosten  für  1kg  flüssiger 
Luft  im  günstigsten  Falle  auf  10  Pfennige,  ein  Betrag,  welcher  den 
früheren  Methoden  zur  Verflüssigung  permanenter  Gase  gegenüber- 
f^estellt,  als  verschwindend  klein  bezeichnet  werden  kann.  Wollte 
Iman  flüssige  Luft  für  Kuhlzwecke  benützen,  so  hat  man  zu  bedenken, 
[dass  dieKnhtfähigkeit,  ihrer  Arbeitsleistung  gegenübergestellt,  sobald 
man  dieselbe  nach  der  Anzahl  der  aufzunehmenden  Calorien  beraisst, 
mit  dem  Preise  von  10  Pfennigen  als  zu  tbeuer  bezahlt  erscheint. 
125  Calorien  oder  eine  äquivalente  Energiemenge  in  verwendbarer 
Form  für  10  Pfennige  herzustellen,  wird  keinem  Kühltechniker  und 
keinem  Motorconstructeur  einfallen. 

Um  allen  Zweifeln  zu  begegnen  und  unbegründeten  Specula- 
tiooen  von  vorneherein  die  Spitze  zu  brechen,  betont  Linde  in  der 
vorerwähnten  Versammlung  wörtlich:  „Ich  bedaure,  es  nicht  laut 
genug  ausrufen  zu  künnen,  dass  es  Jeder  höre:  Eine  rationelle 
Kühlanlage  mit  flüssiger  Luft  gibt  es  nicht !^ 
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Walter.  —  Über  flöseige  Luft. 


Rechnerisch  läsat  sich  leichter  der  Nachweis  HeferD,  dsss  der 
Wirkungsgrad  einer  Kühlanlage  mit  flfidsiger  LuTt 
fönfundt  wanzigmal  kleiner  ist,  als  derjenige  z.  B. 
mit  Ammoniak  oder  Kohlensäure. 

Weit  irriger  sind  noch  die  Anschauungen  Qber  die  Verwendbar- 
keit der  flQssigen  Luft  für  motorische  Zwecke;  denn  nur  etwa  i\ 
der  beim  Comprimieren  der  Luft  aufgewendeten  Arbeit  lassen  «ich 
in  einem  sehr  guten  Kolbenmotor  wiedergewinnen.  Nur  dort,  wo  die 
Kostenfrage  gar  keine  Rolle  spielt,  könnte  eventuell  eine  solche 
Anwendung  in  Betracht  gezogen  werden.  So  z.  ß.  wenn  es  sich  um 
den  Betrieb  besouders  leistungsfähiger  Torpedomotoren  haudeln 
würde.  Auch  für  den  Betrieb  von  Unterseebooten  könnte  flüssige  Luft 
in  Anwendung  gelangen,  da  hiedurch  gleichzeitig  die  Bootsr&ume 
mit  frischer  Luft  versorgt  würden.  Als  hervorragendsten  Verwen- 
dungszweck für  flüssige  Luft  bezeichnet  Linde  deren  Anwendbar* 
keit  zur  Erzeugung  eines  sauerstoflVeichen  Luftstromes.  Gegenwärtig 
liefern  die  Trennungsapparate  etwa  1  m^  Gas  mit  507o  Sauerstoff 
bei  einem  Aufwände  von  1  Pferdekraft-Stunde,  Sollten  sich  geeig- 
netere,  vervollkommnete  Methoden  fdr  die  Erzeugung  Sauerstoffe 
reicherer  Luft  schaffen  lassen,  so  wäre  damit  ein  weites  Feld  für  deren 
Verwertung  geöffnet.  Auf  einfachem  Wege  ließe  sich  damit  büb 
minderwertiger  Kohle  ein  Heiz*Gas  von  circa  4000  Calorien  Heizwert 
erzeugen. 

Kaum  können  wir  einen  berechtigteren  Richter  über  den  Wert 
flüssiger  Luft  das  Urtheil  fllllen  hören,  als  Linde  selbst. 
Leider  schrumpfen  damit  die  vielen  Hoffnungen,  die  man  auf  den 
Besitz  dieses  förmlich  neuen  Körpers  gesetzt,  auf  ein  kleines  Nichts 
zusammen.  Wer  könnte  jedoch  bei  dem  heutigen  Stande  der  Technik, 
im  Zeitalten  wo  Unmögliches  zu  leisten  möglich  wird,  noch  Zweifel 
hegen,  ob  es  denn  nicht  gelingen  würde,  auch  der  flQssigen  Luft 
eine  würdige  Position  zu  Fchsffen.  Ond  selbst  wenn  auch  dies  nicbt 
gelänge,  so  ist  doch  ein  wichtiger  Stein  zum  Ausbaue  Wissenschaft* 
lieber  Forschungen  gefunden  und  eines  dar  verborgensten  Geheim« 
maae  der  Naturkräfte  ergründet 
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A.  Kritischer  Theil. 

Geschichte  des  2,  Rheinischen  Husaren-Regiments  Nr  9.  Im  Auf* 
tra^e  daFgeetellt  von  v,  Bredow,  früher  Premiertieuteaant 
im  Regiment  Fortgesetzt  von  B  ö  h  iii  e  r,  LieutenaDt  im 
Regiment.  Dritte  Auflage,  Beilin  1899.  K  S.  Mittler  & 
S  0  h  n. 

Das  Regiment  wurde  im  Jahre  1815  atiü  je  einer  Escndron  des  1.  Sohleai- 
sehen HaBaren -Regiments  Nr.  4,  des  B1{icber'scben  Hannren  Regiment8  Nr  5 
und  des  Lfltxow'aebeti  Parfi^ancorpn  gebildet  und  dem  Befehle  dos  bekAnnten 
Pai teigängersi  Major  v.  Hellwig  untereitent,  der  e»  16  Jahre  it\t\^  comtoanilaerte. 
Daa  Regiment  maohte,  kaam  formiert^  nooh  den  Sohlass  des  Feldzages  tod 
1815  mit,  dann  kam  «a  erst  nach  88  Friedenajahren  wieder  in  den  Kampff  diea- 
»41  gegen  die  AuffttändiBehen  in  Baden.  Im  tVbkuge  des  Jahres  1866  wiir  das 
nent  in  der  Main- Armee  eingetbeüt.  Bei  Beginn  des  Krieges  gegen  Frank- 
picli  im  Jahre  1870  gehörten  die  ersten  deatitcbea  Reiter,  welche  die  ffitns&Ösi- 
che  Oreuie  überschritten,  dem  Regiirente  an,  da^t  dann  im  Verlaufe  d^s  Feld* 
3gp8  wiederholt  Gediegenheit  fand,  Proben  seiner  Tiiobtigkeit  ahanlegeri,  xumal 
der  Schlacht  bei  Graveiotte  und  bei  Amien,^,  Dem  Werke,  dat  äicb  auch 
Fdureh  ten^peraroentvolle  Darstellung  auszeichnet,  sind  zahlreiche  Bildnisse,  Ab- 
btldangen  und  Kajien  beigelegt.  C. 

ittat'MajOr  de  rArmee.  Section  historique.  Campagne  de  1809  en 
Allemagne  et  en  Autnehe.  Par  le  cammandant  S  a  s  k  i. 
Paris  1900.  Berger-Levrault  et  Comp. 

Die  franaf^sisobe  Literatur  über  die  Kriege  Napoleon'«  wächst«  fast  könata 
ipan  sagen,  Ton  Tag  zu  Tag  und  immer  neue  Quellen  erschließen  sieb  jenen, 
die  den  Werdegang  den  gewaltigen  Mannes  verfolgen  wollen.  Neuerdings  bat 
dt «4  knegsgeschiehtUebe  Abrbeilung  des  fninzösischen  Generalstabes  ein  Wt«rk 
»ij  publieieren  begonnen^  das  eine  reiche  Fftllo  Material  zur  Geiobiobte  dea 
Krieges  von  1809  enthält,  in  welchem  der  große  Corse  den  Höhepunkt  «eines 
reldbermthnms  erreicht  bat,  Nur  Material  —  nicht  Uescbichte  dte.^^es  Krieges 
tlbtt ;  denn  das  Werk  ,^C'ampAgne  de  1809  ©n  Allemagne  et  en  Äutnohe'*  enl- 
lliilt  niobt  eine  abgerundete  Darstellung  der  in  dem  Titel  de^  Werkes  ange- 
letlteten  Ereignisse,  sondern  nur  zwei  Urkunden  aus  verschiedenen  französischen 
*  Archiven. 

Commandant  ^aski,  welcher  mit  der  Herausgab«  dieser  Quellen  betraut 
iirnrde,  bat  sich  der  schwierigen  Aufgabe  mit  riel  Fleiß  und  Sacbkenntnis  uuter- 
»ogen.  obwohl  sein  Comment«r  zu  den  Aetenstflcken  nicht  ganz  frei  von  Fehlern 
und  Irrthümem  ist  Aber  der  Wert  der  Pnblication  lieg^  eben  doch  in  den  mii> 
ll^etbeiilten  Actenstßcken,  die  das  reiche,  wenn  auch  nooh  sehr  unvollständige 
[Hfid  bestimmten,  nicht  rein  wissenschaftlichen  Zwecken  dienende  Material  der 
„Coirevpondaoce  de  Napoleon  L**  wesetitlich  ergänzen, 

D^T  erste  Band  des  Werkes  ist  den  Vorbereitungen  zu  dem  Kriege  ge* 
^dinet  und  an  Material,  besonders  was  die  Rüstungen  Napoleon^s  anbelangt, 
iii»fi«rordeDlUch  reich*  Klarer  als  bisher  gebt  aus  die«%en  Acteniittlcken  hervor, 
welche  Schwierigkeiten  der  Kaiser  zu  Überwinden  hatte,  am  gentlgeade  Streit- 
kräfte rechtzeitig   bereit  zu  stellen. 

Ontm  d«7  nllftlr-wiMfDtebsfUielken  Virrvlne.  LXin.  Bd.  1901.  BScber-Antelg er.      | 
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Der  «weite  Band  bringt  noch  einige  Acten«tücke,  die  V orberei tanjg^en  »um 
Srreg:e  beireffend,  dann  solche,  die  auf  die  Operationen  Bezug  haben:  Beginn  der 
Feindseligkeiten,  Ankunft  de^  KäiüerB  in  Donauwörth,  Marsch  Davouta  von  Regens- 
burg naoli  Neusladt,  KUoipfe  hei  Abensberg  und  LNndsliut,  8cbi»cht  bei  EcktndhI. 
Mit  der  Einnahme  von  Regeusburg,  23.  April,  schließt  djis  Material  diesen  Bandes, 
der  vorläufig  der  letztausgpgebene  i»t.  Man  kann  der  FortKetzong  dieses  Quellen- 
werkeSf  dem  auch  zahlreiche  gute  Karten  beigegeben  sind,  mit  berechtigteni 
Intereflde  entgegenäebeu,  wenngleich  es  wahrscheinlich  nicht  alUuviele  Leser 
finden  wird.  Denn  nur  wenige  unterziehen  sieb  der  Mühe.  Quellen  cu 
HtudiereD.  Und  doch  bietet  ein  solobes,  freilich  recht  mÜhaAmes  Studium  allein 
die  Möifliobkeit,  da?«  Entt^tehen  und  den  Verlauf  eines  Kriege»  ann&bemd  richtig 
keniiefi  eu  lernen.  Cr. 


Mittheilungen  des  k.  und  k.  Kriegs  -  Archivs«    Herausgegeben  von^ 
der  Directiou  des  k.  und  k.  Kriege- Archivs.   Neue  Folge.— 
XII.  Band,  Mit  drei  Tafeln  und  zwei  Fascimilee.  Wien  1900« 
L.  W.  Seidel  &  Sohn. 


1 


)0.  <^ 
itk^^^.tb 


Die  Reihe  der  in  diesetn  Bande  der  „Mittheilungen"  entbaltenen  Aufaii 
K5ffnet  der  NeKtor  der  ^BterreiclitBcben  Geschichtsschreibung,  geheijuer  Ratk:^ 
Freiherr  von  Helfe  rt»  mit  einer  Darstellung  der  stflrmischen  Ereignisse  iir^  ^  in 
Vicenza,  der  „Stadt  des  Palladio",  im  Jahre  1848.  Helfert,  dessen  gründliche  ^zÄlie 
Sachkenntnis  und  temperamentvolle  Darstellung  bekannt  sind,  nennt  luit  Beck  MiM^^shi 
die  Unternehmung  Hadetzkjr's  gegen  Vicenza  ein  „Husarenstttok**,  denn  ee  wa^^-^^E^  "^^^ 
^ein  ungebenrea  Wagni**,  l^r  den  Zwcek  ihrer  erfolgreichen  Durch fdhriing  de^^^  f" 
Kampfplats  Verona  von  Truppen  tn  einem  Grade  cu  entblftÜen^  daat  ein  Augn^~  ^■^~'^'^" 
des  auf  eine  solche  Gelegenheit  lauernden  mächtigen  Feindes  kaum  abEowebrew  -^^  ~^*'^ 
war.  Doch  da»  Wagnis  gelang,  wie  »ich  überhaupt  nieht  ho  bald  der  SprncV  ^^:^  -^^^ 
„Fortes  fortuna  adjuval'^  wiederholt  bewäiirt  hat,  wie  in  den  beiden  Kriegs-  *»  "^5** 
Jahren  Badetitky's  184><  und  1849«*. 

In  das  17.  Jahrhundert  ftthrt  die  folgende  Arbeit  des  Hauptmanne  *^^  #^-«e« 
V  e  I  t  Ä  «J,  der  die  Haupt-Rtjlation  des  kaiserlioben  Residenten  in  Constantinopef  ^^  .^*»i, 
Simon  Beninger  von  Keningen,  Terötfent licht,  Simon  Reninger,  der  in  der  Gee^  ^^  ***1 
schichte  last  nur  als  Unterzeichner  des  Friedens  von  Vasvar  bekannt  ist,  wirkt_S^  :^^  **^ 
von  1649  bii  1665  onuaterbrocheu  auf  einem  so  verantwortungsvollen  Poatet^^^^*" 
wie  es  die  Vertretung  in  Constantioopel,  zweifellos  war  und  sein  Berieht,  de  ^^  *-*"^* 
er  dem  Brauche  jener  Zeit  gemäü,  nach  Vollendung  seiner  Mission  so  erstatte  ^3»  ^ -^^^ 
halte,  behandelt  die  Angelegenheiten  vom  Jahre  1849  angefangen,  bis  zum  Ause^  -*^  ^^^ 
tausche  der  liatifieatiouen  nach  dem  Friedensschlüsse  am  3.  Ocrober  1664  un  ^^  '*^*!I 
bildet  eine  w»rtvolte  Quelle  für  die  noch  immer  nicht  genügend  aulgeklÄrt^""* "^^ 
GeschicbiB  jenes  Zeitraumes.  ^  .  J 

Ein  Capitel  aus  der  viel  zu  wenig  gekaniiteD  und  gewürdigten  Gesohichi^  **  ^'   , 
der  CiUturarbtit  kaiserlicher  Krieger  und  Beamten  In  der  Walachei,  behandelt:? 
die    dankenswerte  Arbeit    des  HauptmHnnes  Jacuhensct    .Die    ciAalutauisckc— 
Walachei  unter  kaiserlicher  Verwaltung  von  1717  bis  1739"*.  Nach  den  glinaeir«  ^^^ ^^1 
den   Siegen    der  Kait^erlicben    bei  Peterwardein   und  Temeavar   gieng    die    Ung^  ä"^-*"^ 
gehegte  Hoffnung   der   walachischen  Bevrdkerung,    das   seit  Jahrhund ert^en   ai^  ^^^        i 
ihr  lat«tende  Joch  der  Türken  abschütteln  und  sich  unter  den  Debüts  der  kaisev  ^^^"^ 
liehen  Oberhoheit   stellen  zu  können,   in  Erfüllung.    Im  Februar  1717  er^ohi^^ -*^   '^ 
eine  Deputation  walachischer  Notablen  in  Wien  und  überreicht©  dem  Hofkriegs^^"!^^^' 
Prüi»! deuten  Prinzen  Eugen  von  Savoyen  eine  Denkschrift,  in  welcher  die  Wönsct^  r^i^M 
niedergelegt  waren,  um  deren  Berücksichtigung  die  Bevölkerung  bei  der  küuftig^^  'Ä^ 
Verwaltung  ihres  Landes  bat,  Vor  Erlangung  des  recbtrolLBigen  Besttses  dies^   ^^i* 
Landes  konnte  zwar  noch  keiu    bindendes  Versprechen  gemacht  werden,    uac^ -^**" 
dem   Frieden  von  PaE^^arowitz  aber»  durch  welchen  die  fünf,  westlich  der  Alu  -^*^^^ 
gelegenen  Districte  in  deu  Besitz  des  Kaisers  gelangten,  begann  die  kaisi^rlrcC^        "^ 
Regierung  auch  die  politische  und  Caraeral -Verwaltung  in  den    neuerworbea*^ 
Provinzeu  einzuführen.  Von  den  Ergebnissen  dieser  Arbeiten,  die  bis  zum 
«ehlufes  de.H   Belgrader  Friedens^  L  September  173P,    reichten,   nach  deaaaxi 
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itifflfflüTigen  die  fOnf  walachibchen  Districte  wieder  an  die  Türkei  abgetreten 
wurden,  gibt  die  Arbeit  des  Hauptmannes  Jacubenz  ein  klares  und  fibersicht- 
liobdi  Bild. 

In  dem  leisten  der  in  den  „Mittheilungen"  enthaltenen  Aufsätze  beschließt 
Htoptmann  Christen  die  schon  in  frühereu  Bänden  begon-ienen  und  fort- 
gMetsten  Darstellung  des  Krieges  Österreichs  gegen  die  französische  Revolution 
1792  und  svrar  schildert  er  auf  Orund  der  Acten  des  Kriegs-Archivs  das  Treffen 
bd  Jemappes,  6.  November  1792,  und  die  demselben  folgenden  Ereignisse  bis 
lom  Schlüsse  des  Jahres  1792.  — s— 
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Beschichte  des  Infanterie-Regimentee  Prinz  Moritz  von  Anlialt- 
Dessau  (5.  Pommersches)  Nr.  42  vom  Tage  seiner  Gründung 
bis  zum  Jahre  i900.  Im  Auftrage  bearbeitet  von  Eickboff. 
Mit  Bildnissen,  Karten  und  Skizzen.  Berlin  1900.  E.  S. 
Mittler  &  Sohn. 

Das  Regiment  verdankt  seine  Formation  den  großen  Reorganisatio  ns- 
irWten,  die  König  Wilhelm  von  Preussen  mit  23.  Februar  1860  anordnete.  Es 
^Qrde  grGßtentheilg  aus  den  Landwehr-Bataillonen  Stettin,  Stralsund  und  Anklam 
gebildet  und  erhielt  nach  Yollendeter  Reorganisation  din  Benennung  „5.  Pomm  er- 
lies Infanterie-Regiment  Nr.  42**.  Die  Erlebnisse  des  Regiments  in  den  Feld- 
>fl?«i  1866  in  Böhmen  und  1870/71  in  Frankreich,  sind  in  seiner  Geschichte 
Bit  Wärme  und  Beschaulichkeit  dargestellt.  C. 

Katalog  militärischer  Werice.  K.  und  k.  Hof-Buchhandlung  L.  W. 
Seidel  &  Sohn.  Wien,  I.  Graben  Nr.  13.  1901.  Wien. 
Verlag  von  L.  W.  Seidel  &  Sohn. 

Das  Inhalts- Verzeichnis  dieses  Kataloges  ist  nach  Materien  übersieh  tlicb 
^agiiedert,  wodurch  das  Aufsuchen  des  gewünschten  Werkes  sehr  erleichtert 
ifl  In  die  kriegsgeschichtliche  Literatur  der  alierjüngi*ten  Zeit  sind  über  den 
spanisch-amerikanischen  Krieg  drei  Werke,  über  den  Krieg  in  Süd- 
afrika 1890/1900  sieben  Werke,  endlich  über  Ostasien  zehn  Werke 
neuesten  Datums  aufgenommen. 

Eine  sehr  zweckentsprechende  Anordnung  ist  auch  die  Zusammenstellu  ng 
jener  Lernbehelfe,  die  zur  Vorbereitung  für  die  Kr  ie  gs  schule,  fUr  den 
höheren  Genie-Curs,  für  den  Intendanz-Curs,  und  für  die  E  r- 
glnsungs-Prttfung  zum  Berufs-OflTicier  benöthigt  werden. 
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Die  Tbätigkeit  der  Cavallerle  im  Zuicunftsicriege.  Von  C.  Frh.  v. 

Lütge ndorf,    k.  u.  k.  Major   im  GeneraUtabe.    II.   Heft. 
Seidl  &  Sohn.  1900. 

Im  Yorliegenden  Hefte  bringt  der  Verfasser  seine  Abhandlungen  über 
die  Aufgaben,  welche  an  die  Cayallerie  in  einem  Zukunftskriege  herantreten, 
sniD  Abschlnsse,  und  tritt  im  Vorworte  den,  in  verschiedenen  Besprechungen 
des  1.  Heftes  enthaltenen  Auslegungen  des  Wortes  „geiieralstäblerisch**  ent- 
gegen. Dieses  Wort  und  die  daran  geknüpften  Reflexionen  im  ersten  Hefte 
wifen  snm  Vortheile  des  Buches  am  besten  ganz  weggeblieben. 

•  Das  2.  Heft  behandelt  die  Tbätigkeit  der  Cavallerie  bei  Cernierungen, 
bei  Bequisitionen,  im  Etapendienste  und  rU  Streif- Commanden;  in  jedem  Ab- 
eehnitte  sind  den  theoretischen  ErwMgui.gen  einige  gut  gewählte  Aufgaben 
beiffefflgt  BehlieJIlioh  enthält  der  Anhang  einige  Anhaltspunkte  für  die  Stellung 
ondLOeung  derartiger  Aufgaben  nnd  einige  eingehend  durchgeführte  Lösungen. 
Letstere  bezeiehnet  der  Verfasser  selbst  nU  keine  sogenannten  Musterlösungen; 
sie  eiod  aber  jedenfalls  geeignet,  jungen  Oificieren  praktische  Winke  zu  ertheilen. 
Diese  Thfttigkeiten  der  CHvallerie  erscheinen  vielleicht  manchem  Leser 
anfftnglioh  etwas  ferne  liegend.  In  einem  länger  währenden  Feldzuge  gewinnen, 
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"*?ie  dies  der  Krieg  1870/71  vor  Äugten  führt,  eben  (iiese  AufgAben  tlc-i  ki»: 
Kriegetü  immer  tnebr    nn  Wichtigkeit    und   Ausdehnung.    Di«  8umme    der    dart 
erjfiielten  Erfolg©»  Irä^t  dHnn  wesentlich  y.um  Gesamcnt- Resultate   hei*  In  eixiei 
eventuellen  Kriegei  mir  KussUnd  beispiebweiae,  welches  rornufisjohthch  namhaff 
Theile    j^einer    zAhlreiohen    Reiterei    für    den    kleinen    Krieg   verwenden    kjuin 
wflrden    die   Aufgaben   unserer    Cavallerie   nur   zu    oft   auf  diesem  Gebiete 
suchen  «mn. 

Wie    im    1,    Hefte    eutreffende  Ansichten    über  die   Trennung    de»    Auf 
klürnngsdieuKtes   von  jenem  de«  Verschleierns  entwickelt  werden^    so  tritt  hiei 
der  Verfasser   In  Copisequens    obiger  Anschauung,    auch    für  die  Trennung    di 
Autklilruiigs*    vom    Requiflitionsdienste    ein.    Wir   milAaen    un§    eben   daraa    ge- 
w^'ihuen^  ira  Kriege,  fall«  eine  Cavaüerie-Truppen-DiviRion  aufklären,  verBchleien 
und  requirieren  äoli^    mehr   al»  2— S  Eaeadronen    vom  Groa    abzutrennen.    Wil 
man   jede    der    oben    angeführten    Aufgaben    giandüeh    und    com    Nutzen    di 
Ganzen  durchführen  laaaen,  so  gehören  für  jeien  dieser  Zwecke  besondere  De- 
tachemenU«.  Jt'ner  r^ivisionürj  welcher  einer  Escadron  den  bei  Krieg^^ipieleii  sa- 
weilen  vorkommenden  Befehl  ertheilt,  in  einem  eugewiesi-n^n  HMume  vorxnrCickeo 
denselben  aufzuklären,  m  demselben    die   feindUobe  Aufklärung   zu    verhindei 
und  noch  Requisitionen  durchsuführen,  würde  im  ErDstfaüe  gründlich  6nt1&usob 
werden. 

Die  Anhjilttipuiikte  für  die  Stellung  von  Aufgaben  sind  sehr  klar  gehalten 
nur  hätte  ich  vorgexogen,  wenn  bei  der  Beurtheilong  der  Lage  und  bei  dei 
Entschlusaffl^sung,  nicht  die  Verhältnisse  beim  Gegner,  sundem  der  eig^n 
Auftrag  oder  Wille  vorangestellt  würde.  Den  Cavallene-Officier  muss  in  aller 
erster  Linie  der  erhaltene  Refehl  oder  dtT  eigene  Wille  sur  Entxohlussfaa!tun[ 
bewegen;  nicht  lange  Erwägungen,  was  der  Feind  macheu  und  welche  Gc^eo 
maßregeln  man  treffen  könnte.  Man  wird  sonst  unwillkürlich  »u  einer  Art  ro 
dtefenäivem  Denken  gebracht.  Der  junge  Reiterofifteier  mUHS  aber  in  alleoi  initiati 
und  oflfensiv  erlogen  werden  ;  nicht  nur  im  HandeSn.  s»ondern  auch  im  Denken.  ^ 

Im  Übrigen  verweise  ich  auf  die  SchluGsworte  meiner  Besprecbutig  do^s^ 
1.  Heftes,  wonach  dieiies  Buch  jungen  Otficieren  gewiss  manohe  ntttKliohe  Ail  — 
reguDg  bieteL  B.  B. 


Grundrms  der  Befestigungslehre  von  W.  S  t  a  \  c  n  h  a  g  e  n,  3.  Aufl. 

BerliD   1900.  E,  8.  Mittler  &  Sohn. 

Die  beiräcbiliohe  Verbreitung,  welche  die  beiden  früheren  Auflagen  diese« 
W^erkes  in  der  kurr^en  Zeit  von  vier  Jahren  gefunden,  noheint  den  Verfasser  ^ 
dessen  Namen  in  militfiriMohen  FaclikreiKen  einen  sehr  guten  Klang  hat,  an- 
geregt zu  haben,  die  nunmehr  vorliegende  3.  Auflage  der  Offen tliolikait  sq 
übergeben. 

In  diesem  mit  anerkennenswertem  FleiBe  Terfatsten  Grundrisse  sind 
mehrere  Theile  ganz  neu  bearbeitet,  andere  weisen  reiehlicbe  Ergänzungen 
und   Berichtigungen  auf. 

Die  darin  niedergelegten  Anschauungen  des  Verfassers  stimmen  mit  den 
maßgebenden  hierseitigen  Ansichten  überein,  wie  er  denn  Überhaupt  ans  einsm 
Hiesenschntae  von  Belesenheit  schöpfend,  vorwiegend  den  goldenen  Mittelweg 
wandelt. 

Der  rothe  Faden  des  Autors,  die  Befestigungskunst  stets  als  Technik  im 
Dienste  der  Strategie  und  Taktik  angewendet  zu  wiAeeu,  verdient  ebenso  wie 
dessen  gründliches  Fachwissen  und  die  auf  uusere  Fachsohriftsteller  ott  gelenkten 
Hinweise  und  Berufungen,  rühmend  hervorgehobeu   zu  werden. 

Das  vom  Verfasser  er!*trebte  Ziel :  älteren  Offj eieren  aller  Waffen  einen 
Behelf  bei  Beurtheilung  forttficaloriücher  Fragen  zti  bieten,  mass  vertnOge  det 
Umfanges  und  der  Hekandlnngs weise  des  Stoffes  entschieden  als  erreichl  be* 
seiebnet  werden. 

Nicht  nur  jenen,  welche  sich  mit  ßefes tigungswesen  bemfsmJlOig  iq  he* 
achäftigen  haben,  sondern  allen  OflTicieren  sei  dieses  Werk  hiemit  bestens  am- 
pfoblen.  Oberstlientenant  Meister. 


Bücli^r*Aijz0iger. 


Taschenbuch  für  die  Feldartillerie.  Heraus^egebeo  von  W  er  oigk, 

Hauptmann   und  Lehrer  bei  der  Feldartillene-Schießschultf. 

16.  Jahrgang  1901.  Berlin   190L    E.  S.  Mittler  &  Soh  d. 

Der    neoe^te    Jahrpfan^    den    in    artlllenftti^ohen  Kreiden    gut    bekannten 

~^AfieheDbuchefl  erseheiut  gegenüber  den  frdberen  Jahrgängen  in  Anordnung  des 

Stoffes    Qnd  Inhaltes  etwas  verändert.    Der  VerfaÄser  rechtfertigt    dies    mit    den 

Ofgjmisiitorischen  Veräadeningen,  den  NeuelnfÜhruufren    (Hanbitibattdrien)    und 

-«ien  geinderten  Baßtimtnnsgen  des  Reglements^  sowie  der  ScbieBTorschritten, 

Ein  Vergleicn  mit  der  leisten  Aoflage  (It'^)  IJUst  folgende  Veränderaogeo 
-^vulirnehroen : 

Die  Gliederuug  des  deutschen  Heeres  im  Frieden  nacb  Armeeoorps, 
X^ivisioneii«  Fei dartiilene- Brigaden  ucd  -Regitnentern  ist  in  einen  ei^^enen  neuen 
A^schnill  su^amm  enge  fablet,  dagegen  ist  da«*  Verzeiohnia  der  Trnppenübangs- 
pläUe  und  Feldartii1erie-8ohiobpl&i»e  entfallen. 

Der  Abschnitt  ,,8chieß regeln"  ist  entsprechend  der  neuen  Schießvor^clirifl 
-nligelLndert. 

Neu  ist  ä^t  Abschnitt  „Bemerkungen  der  Inspeotion  der  Feldartillerte 
&b«r  die  Schieß Sbungen*",  u,  aw.  aus  den  Jahren  ItiBG«  97,  93.  Dieselben  ge- 
Mjitten  einen  lilick  in  die  V^rbfiltnisse  der  deatsehen  Feldartiilerie,  sind  auch 
füj'  den  außen   Stehenden  lehrreich  und  daher  besonders  interessant. 

Im  Abschnitt  ^Schießaufgaben**  wurde  das  Capitel  „Sohubchießen*  weg- 
l^lduisen  und  die  Gliederung  insoferne  geändert,  als  die  gemeiiiaamen  Aufgaben 
für  Kanonen-  und  Haubitebatterien  von  den  speciellen  Aufgaben  für  Feldhaubitz- 
Batierien  getrennt  worden.  Dieselbe  Trennung  finden  wir  im  nlohsten  Absobnitt 
^Zieliveehsel**« 

Beim  Abschnitt  „d»*r  Zugführer  in  der  Feuerstellung*  ist  ein  neues 
Capitel:  „Wechsel  der  Flugbahn"  hiny.ugokommen,  auch  sind  einige  das  Schießen 
betreflTende  Details  berirorgehoben 

Der  Abschnitt  „der  Ge^chat»ftihrer  in  der  Feuerstellung"  weist  eine  gana 
neue  Fassung  auf.  Die  Obliegenheiten  dieser  Charge  waren  früher  nur  all- 
gemein ausammeugefa^st,  in  der  vorliegenden  Auflage  werden  nebst  den  ein- 
aelnen  Punkten  der  besflglichen  Vorschriften,  auch  die  Maßnahmen  detailliert 
besproohen,  welche  den  Geschützführer  in  den  verHcbiedenste!«  Fällen  betretfen 
können.  Sehr  ausführlicb  sind  die  aur  Erhaltung  des  Materials  gegebenen  An- 
deutungen gehalten. 

Die  Abschnitte  «der  Staffel ftlbrer**  und  „der  Wagenzugfübrer''  sind  weg- 
gelasaen.  Im  Abschnitt  „Taktische  Angaben*^  finden  wir  ein  neues  Capitel  — 
pTagasanbruch"  — ,  dagegen  ist  gegen  früher  das  Capitel  ^Truppen zeichen^ 
weggefallen, 

Iro  Absobnitt  , Manöver  und  Gefecht*  finden  vrir  zum  ersten  Mal  den 
Gebrauch  der  Verlusiflaggen  und  die  Einführung  der  Artillerie- 
8e  h  iedsrioh  ter,  dann  die  Beurtheilung  der  Wirkung  d^r  Feldhaubitz-Ab- 
iheilojigen  und  der  schweren  Artillerie  des  Feldheere»*.  Im  Capitel  „Bivouac* 
bat  auch  die  Lagerform  einer  leit^bten  Munitions-Colooue  Aufnahme  gefunden, 
das  Capitel  ftEisenbahnbeförderung"^  ist  weggefaÜen. 

Der  Abschnitt  ^Bekleidungsvorachrifl  für  Offtciere"  ist  übersiebtlioUer 
fegliedertf  der   Abschnitt  „Bationen'*   entfallen. 

Über  den  Wert  des  Taschenbuches  für  den  deutschen  Feldartilleristen 
dürft«  wohl  kaum  ein  Zweifel  herraohen,  doch  ancb  der  Feldartillerie-Oüfieier 
überhaupt  wird  manche  Anregung  aus  dem  Büchlein  erhalten,  die  ihm  tttr  seine 
Waife  You  Nutzen  sein  kann.  W  eigner,  Mi^or. 

Appiicatorlsche  taktisde  Aufgaben.  Von   Oberst  Hazai,    Wien 
1900.   L.  W.  Seidel  &  Sohn. 

Es  bandelt  sich  diesmal  um  appUcatorische  Aufgaben  auf  kriegsgesobicht- 
lioher  Grundlage*  Ein  Vorgang,  welcher  unliLugbar  viele  Vortheile  hat.  64  Auf-- 

fiben  »ind  aus  den  Operationen  und  Gefechten  an  der  Iser  vom  28.  bi^  2^.  Juni 
866  abgeleitet;  i^wei  davon  aiud  vom  Verfasser  eingehend  besprochen. 
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Bücher- Anzeiger. 


Voraoftgeschtckt  wird  der  kriegsgesfhichtliohe  Tbeil.  waa  jedenfaUs  de 
Beqiiemliohkeit  dös  Lesers  zugute  koronit,  wobei  aber  liie  nnd  da  die  Ang-aben, 
„wo  ea  der  tJuterrichtezwock  erheiHcLte**,  willkürtioh  modiliciert  sind. 

Es  ist  eine  fleißige  und  g^ründliohe  Arbeit,  welche  uoa  vorliegt;  «ie  wurde 
„im  Auftrage  des  k.  ung.  LaDdwehr-StabaofficierflourB-Commandos**  verfa^fc!  uiid 
Terlautbartf  bezieliutigsweise  vom  Autor  auch  in»  Deutliche  Übersetzt,  mit  der 
Aufgabe,  nicht  Dur  als  „Lehrbehelf  lür  den  k.  ung.  Landwehr- Stabs-  iind 
hölieren  Offir^ierficurs*^,  Aondem  auch  ^fUr  da«  Selbstudium  nnd  für  die  Aus- 
bildung der  Truppen-Offioiere''  eu  dienen.  Wir  glauben,  das«  das  Buob  den  g»- 
nanoten  Zweokau  recht  gut  eufaprechen  dürfte.  Ir. 

Die  russische  Armee  in  Einzelschriften.  Von  HauptDianu  Freiherm 
von  Tettau,  Ueft  4a,  Anlage  zu  Theil  1»  Heft  4*  Berlin 
1900,  Verlag  der  Liebörschea  Buehhaudlung. 

Es  bandfeit  sich  hier  um  einen  Vergleich  der  deutscben  Felddien» t- 
ordnuDg  Tom  J«hre  IPOO»  mit  dem  f ran sö  nis oben  Reglement  8nr  le  Bervice 
des  arm^es  en  campagnt*  und  der  russischen  Vorncbrifl  für  den  FelddieniL 
Wir  wollen  hier  nicht  untersuchen,  warum  Verfasser  bei  diee^ei»  Vergleiche 
unsere  Vorscbnlten  für  den  Dienst  im  Felde  gaiis  anßer  Hetrncbt  gelassen  hat; 
sie  düHten  wohl  anoh  als  solche  rtner  „Hauptarm ee"   zu  bi^zeichnen  sein. 

In  dem  Abschnitte  „Kriegs^liederung"  ist  die  Verschiedenheit  hinsichtlich 
der  Eintheilung  vm\  CaTallerie  bei  den  Corp«,  respectiTe  Infanterie  -  Diviaioneti, 
sobarf  hervorirehoben. 

Hiuftiohtlioh  der  Befehlsabfasj^ung  steckt  Raasland  noch  immer  stark  im 
Formalismus.  In  allen  Fragen  wird  das  Detail  fiber  Maß  decretiert»  wäs  fjust 
glauben  macht,  dass  die  zur  Ausführung  Berufenen  solches  Gjlngeln  zu  großem 
Theile  noch  nöthig  haben. 

NichtHdestoweoiger  tat  in  den  russischen  Felddienstvorschnften  ein  Fort- 
.^chntt  gegenüber  den  älteren  Bestimmungen  2U  Tf>rzetiOineu,  wie  dies  auch  in 
der  Besprechung  des  Heftes  4  (Tettau  t  seinurMeit  betont  worden  ist.  Betreff 
Aufklärung  durch  Cavallerie  stimmen  die  frans/ Ibiö eben  und  rusaiischen  Direclivea 
in  Beziehung  auf  die  Vertheilung  dieser  Wsffe,  übereiu ;  in  Betreu'  der  Action 
bezeichnen  die  Vorschriften  ulier  drei  Armecu  dss  „S  e  h  e  n**  als  Hauptsache. 
Dabei  traut  das  rusMSche  Reglement  den  Unterofficieren  am  wenigsten  au,  Di« 
gewonnene  Fühlung  mit  dem  Feinde  tu  bewahren,  tu.  erhalten,  beseicbnen  alle 
Heglemeuts  als  onrdinale  Forderung.  Hinsichtlich  des  dichernngsdienstea  ergeben 
sich  die  Differenzen  zumeist  aus  der  unzulänglichen  Stärke  der  fransj^sifcheii 
Divisions- Cavallerie:  Eine  E^cadrou  per  Infanterie- Division.  Auch  die  den 
rusMfrcben  „Fliegenden  Detachements^  zugestandene  Freizllgigkeit  wird,  in 
Besiehnng  auf  die  Frage  der  Sicherung,  als  abträglich  bezeichnet. 

Auch  in  Betreff  der  Marschsicherung  ergeben  sich  Differenfen,  wtrlehe 
sieb  aum  Theile  aus  organisatori^^cheu  Unterschieden  erklären. 

Die  Mas.'ie  der  Csvallt^rie  wird  überall  „über  die  Avantgarde  vor- 
getrieben^, nur  ist  die  deutsche  Divisions-Cavallerie  mit  der  Vorhut  (und  damtl 
auch  mit  der  Division  sclbat)  inniger  verbunden.  Dies  gilt  weder  von  der  fr4a* 
ittsisoben  Corps  Cavallerie,  noch  vom  nis.^tischen  fliegenden  Detachement. 

In  den  Fragen  der  Sicherung  während  des  Marsches  schematisiert  auch 
die  fr&na^sische  Vorschrift  noch  au  viel. 

Die  deutsche  Vorschrift  kennt  im  Vormarsohe  keine  Arrieregarde.  Eigen- 
thilmlicberweise  beeeichnen  wt^der  die  französischen  noch  die  mssiscben  Vor* 
Schriften  in  dem  Abschnitte  über  Sicherung  wfjhrend  der  Ruhe  ^Vorposten),  die 
Aufklärung  auch  als  Aufgabe  der  Sioberungstruppen. 

Übereinstimmung  herrscht  darin^  dass  der  eigentliche  Sichemugsdienst 
vortiehmUch  der  Infanterie  zufällt  und  die  Vorposten  für  größere  Körper  tm 
alJgemeinen  aus  „gemischten  WaJen"  gebildet  werden.  Der  Cavall^rie  weist 
nur  die  deutsche  Vorschrift  im  Vorpostt^ndienste  ausdrücklich  die  Aufgabe  der 
Aufklärung  zu,  wogegen  die  französischen  Bestimmungen  nur  von  «Beobachtung' 
tu  einer  gewissen  Enttarnung  vorwärts  der  Infanterie*  und  zwar  „haopta&ehUcE 
am  Tage"  sprechen,  die  russischen  Vorschriften  hingegen  der  CaTmllene  mehr 
secundäre  Aufgaben  zumuthen. 


Hrnstohtlioh  der  GefoGliUTorpOMten  herrscht  Veraishiedenbeit  in  den  An- 
•ftohnuangt^n ;  auch  betreff  Entfernung  der  Vorposten  von  der  za  führenden  Truppe 
tlUnt  sieh  die  franf.^^fii>che  und  Auch  die  ruAtii^ebe  Vorschrift  von  der  Portde  des 
Artillerie-Feuers  bestimmen. 

Die  Zm^nmiDensetzung  und  Gliederung  des  Vorposten  wird  in  dem  Büchlein 
inoHführliob  besprochen  und  in  einer  vergteicbenden  Skizze  recht  übersicbtlich 
^11  smmm  enges  teilt  Da  fKUt  bei  dem  rut^f^iBchen  Bohema  vor  aUem  in  die  Äugen, 
«laaa  die  Re^erre  von  den  übrigen  Vor[to^tengHedern  sehr  weit  entfernt  Ut,  Auch 
At  nur  bei  df^n  doutachen  Vorposten  Cavallerie  naehts  Über  in  einem 
iSioberuniffi Verhältnis  vorgescboben  Am  Tage  nähert  sich  das  Bild  der  fran» 
Bs^siäoheu  Vorposten  -  Gliederung  jenecn  der  ruaHisohen  Vorposten- Aufeitellung; 
loei  den  df^ut^cben  Vorposten  übergebt  die  Sicherung  vornehmlich  in  die  Hände 
^er  Vorposten- Reiterei. 

Hinäicbllicb  liurchführung  der  Märache  sind  die  Grundsätze  im  all- 
gemeinen die  gleichen.  Bei  den  Franzosen  werden  auob  MMn^che,  ähnlich  unseren 
«matigen   ,  Angriff^märsoben'*  unterschieden. 

Die  weiteren  Capitelo  behandeln  vergleicheweise  ^Unterkunft  und  Bivouae*^, 
^Ertgagen",  „Munitionscolonnen  und  Trains'*,  „Verpflegung'*,  „SanitälsdieoHt^, 
^Mnnitions- Ergänzung'',  Das  Buch  ij't  lehrreich  und  des  Studiums  wert.  Für  uns 
^ütte  es  an  Wert  gewonnen*  wenn  Verfatsuer  sich  die  Mühe  genommen  bättOf 
^en  Vergleich  auch  auf  die  Fei ddiensh Bestimmungen  (Dienst-Reglement  II.  Tbeil) 
für  die  5slerreiehiacb"UngariAohe  Armee  auazudtabnen,  Ir. 

Taktische  Entschlösse  und  Befehle.  Studie  über  TnippeniüliruDg 
ao  Hand  der  Operationen  einer  Belbstündigen  Division.  Von 
Hauptmann  Buddecke.  Zweite  Auflage-  Berlin  190L 
E.  ö,  Mittler  &  Sohn. 

im  Jjihre  lä95  erschien  die  erste  AuÜJtge  dieses  Buches  und  fand  allge- 
iin©n  BeifiilL  Die  Erneuerung  der  Auflage  spricht  in  gleichem  Sinne  hiefUr, 
elbe  berücksichtigt  die  neuesten  BeHtimmnngen  im  deut^cheu  Heere.  Es 
delt  Hieb  um  die  siebentägige  Ope ratio nsperio de  einer  im  Feindeslande  vor- 
rückenden Helb^tHudigeu  Infanterie-Uiviston.  Verfa^Mer  schickt  der  eigentlichen 
Bearbeilutig  einige  kurze,  »ehr  treffende  Bemerkungen  über  die  ^Gedanken- 
trbeit  bei  der  Lösung  taktischer  Fragen"  voran,  welche  volle  Beber/igung 
Terdienen«  Und  ,wenn  man  fragt^,  sagt  er,  ^wodurch  ein  guter  taktischer  Ent- 
schlnss  und  eine  gute  taktische  MaJ5nahme  sich  kenn^eiobnen'^«  so  ist  die  Ant- 
wort; .durch  Einfachheit  und  Consequenz.  Wem  es  gelingt,  unter  den  vielen 
oft  gegebenen  M5gliobkeiten  den  eintacbslen  und  natürlichsten  Weg  zu  finden 
and  diesen  consequent  zu  verfolgen»  der  hat  schon  die  V^orbedingungen  de^ 
Erfolges  für  sich"*»  Und  weiter  beiüt  est  „Einlach,  klar,  für  jeden  verständltch, 
sei  eine  tuktische  Maßregel,  wie  das  echte  Kunstwerk,  da^  durch  verblüffeude 
Einfachheit  wirkte  und  da^  jeder  glaubt,  nachahmen  zu  kl^nneo.^  Und  weiter: 
„Der  einmal  gefasste  Entschluss  muss  uueutwegt  mit  ganzer  Energie  durch- 
geführt werden.**  Und  diese,  zwar  nicht  ntsuen,  so  doch  selten  befolgten 
Grundsätze  ünden  in  der  Bearbeitung  des  Beispieles  Beachtung«  Für  uns  wird 
es  sieb  empfehlen,  das  Beispiel  nicht  nur  durchzustudieren,  sondern  nach  unst^ren 
reglementarischen  BeHtiminungeu  und  donHtigen  Vorschriften  umzuarbeiten. 

Mit      diesem     Hathecblage     aei    da«     vorliegende,     sehr     gute     Bücbleio 
empfohlen.  Ir. 

Kriegstechnische  Zeitschrift.  Für  Officiere  aller  Waffen.  Zugleich 

Organ   tiir  krie^steebnische  Erfitidurigeu  und  Entdeckungen 

Äui  allen  militärischen  Gebieten.  Verantwortlieh  geleitet  von 

E.  Hart  mann,  Oberst  z.  D.   Berlin  1900.  Ernst  Siegtried 

H        Mittler   und   Sohn,     Königliche    Hofbuchhandlung   S.  W.^ 

*       Kochstraße  68—71,  IIL  Jahrgang.  —  9  Heft. 

Die    Einleitung    diese«   Heftes    bildet   ein    Aufsatz  von  E.  Hartmann, 
Oberst   K.    D.    nX>«B   deatsobe   Infanteriegewebr  9 8".    Dieses    auf 
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dem  Mflimersehen  Constructionsprinoip  beruhende  kleincalibrig«  Mii^ftxm.<ifr«wehr' 
wtirde  behufs  ^rllDdlicher  Erprobung'  durch  drei  volle  Jahre  unter  Jtllen  Verhält» 
bis»eii,  an  einzeloe  Jnfanterie*Batjiillone  ausgegeben.  Bei  der  Neacon^troeiioD  de» 
Gewehres  98,  war  man  von  dem  Ortiiid»atze  »umgegangen,  die  Waffe  derart  fu 
gestalten,  dass  durch  i:achliasi?e,  ungeübte  uder  vortichnfUwidrige  Behandlung 
und  Handhabung,  die  OebrauehsfMbigkeit  derselben  in  keiner  Weise  beein-, 
triichtigt  werde.  Der  Auftiats  bespricht,  bei  Voraus^etEung  der  Kenntnis  de* 
Gewehres  Ö8,  die  weaentlieben  Theile  de»  neuen  üewehrei. 

Der  folgende  Aufsatz  ist  die  Fortsetzung  der  Studie  ^D  i  e  Photo* 
graphie  im  Dienste  de»  Heeres'*  von  Rieekeheer,  Oberlir^utnant 
im  Eönigl.  Säoh»it)Ghen  6.  Infantene-Regimente  Nr.  105;  er  bettpricbt  vo/erst 
die  graphische  Festalelhing  der  Schwingungscnr^'en  bei  der  Vibration  des 
Gewehrlaufes  durch  die  Photographie,  sodann  in  einem  »ehr  interessanten 
Absehuitte  die  Luftballon*  Photograph  le,  und  xwar  einerHeit^  zur 
Erkundung,  anderseits  zur  Landesaufnahme;  —  für  letzteren  Zweck 
speciell  die  Verwf-ndung  der  „Draohen-Photographie*'  aus  unbe* 
mannten  Ballond  mit  aogehftngter  Camera.  Der  Sohluss  dieser  Studie  folgt  in 
dem  nächsten  Hefte. 

In  dem  Aufsatie  „Nordenfelt's  che  Sohnellfeuer-Kanone 
M.  99"  bespricht  ein  österreichi!>cher  Autor,  Hauptmann  Reifiiuger,  ein  Schnell* 
feuer-Geeohtitz  neuesten  Datums,  das  auf  Grund  eines  ton  der  belgischen 
Regierung  aasgeachriebenen  Wettbewerbe»,  der  Prüfangaoommission  vorgefnhri 
wurde.  Zu  diesem  Wettbewerbe  waren  alle  fremdljlndisohen  Oonstruete^ro  ein* 
geladen  worden  und  sind  in  denüetben  thataüchlioh  außer  der  Firam  N  urd  en- 
feit  (Cückerilh  noch  drei  andere  Firmen  eingetreten,  die  sämmtliohe  Entwfirf# 
erttclüssigen  MateriaU  vorlegtet).  An  eine  dnrcfi  sehr  gute  Skizzen  illustrierte 
Beschreibung  «^er  wichtigsten  Theile  de?;  Materials  der  Kordenfelt'schen  Sehne»!!- 
feuer-Kanone  M.  99,  knüpft  der  Autor  eine  yergleichende  Schlosi<betr;ichttiug 
tlber  die  wichtigsten  Daten  mehrerer  8ühnellfeuer- Geschütze  neuerer  Coa- 
stmction. 

Weiter  sind  in  diesem  Hefte  enthalten:  die  Fortsetsung  des  Anfaatxe« 
„Der  Übergang  der  Husten  Ober  die  Donau  1877"  und  eine^ 
besonders  für  Marineofficiere  und  Offioiere  der  Küstttn- Artillerie  interessante 
Besprechung  der  Winkel  -Entfernungsmesser  ftlr  Küsten* 
b  Ätter  i  en. 

Die  „kleinen  MittheiJnngen**  bringen  eine  Kotia  über  die 
Militär -Tetegraphie  in  Frankreich^  über  eine  interessante  Sprengung  anter 
Wasser  und  über  einen  russischen  Versuch  mit  dreieckigen  Balken  au 9  Brettern. 

In  dem  Abnchnitte  ^neueste  Erfindungen  und  Entdecknngen" 
Ist  ein  von  Otto  NeuhJiuser  in  Zwickau  in  Btihmen  eoitistrniertes  T  r  e  t  ra  o  t  o  r* 
b  o  o  t  besprochen ,  du»  aus  ^wei  anemandergekoppelten  Booten  bestehend^ 
zwischen  den  J^ooten  einen  Propeller  —  eine  Progressiv- Schraube  —  tfUgt. 
die  durch  Tritt,  ähnlich  wie  beim  Fahrrade  durch  Ketten  Übertragung  in  Be- 
wegung gesetzt  wird. 

Den  Abschluss  des  Heftes  bildet  eine  Umschau  über  den  Inhalt  Tort 
Zeitsehnften,  »owie  eine  kurze  Bticherscbau.  F— -d, 

Unterrichts  Behelfe  für  die  Emjährig-Freiwilligen-  und  Manipulations* 
schulen.  Zuftaimutjngestt'llt  von  Johann  11  o  c  h  e  d  1  i  n  gör, 
Haiiptniaon-Rcehnungät'ülii*er  im  Intaiiterie-Regnnente  Frei- 
herr voD  Hess  Nr*  49.  Zweite  vermehrte  Auflage.  BrÜD» 
1900.  Im  Selbstverläge  des  Verfassers  und  im  CommissionB- 
Verlage  bei  L.  W.  Seidel  &  Sohn,  k.  und  k.  Hofüuch- 
hlndler»  Wieo,  I.  Graben   13,  I 

In  gedritn^^er  Form  behandelt  da?»  70  Seiten  starke  Büchlein  folgende 
Materien  ana  :  a)  dem  ökonomisch  -  Administrativen  Dienste;  b)  der  Monturs-, 
Armaturs*  und  Munitionswirtschsft;  c)  der  Transportffihrung;  dj  der  8tandes- 
fllhrang;  €)   der   seitlichen  Beurlaubung    der  Mannseltatt;    fj  Vorgang  bei  Tar^ 


I 
I 


Bücher- Anzeiger, 


Insteo,  Passierun^en  und  ErsMtzen ;  g)  dem  inneren  Dienste  bei  der  Unterabtheiltin^ 
nebiit  einem  Aa^^zage  aus  der  Tuischrift  für  da«  Leg'itimationsbtatt,  Verzeichnis 
der  inn  Keld  mitzunehmenden  Dienstbücher,  Kanzlei-  und  Sobreibreqnisiten, 
,  FrotokoDe  und  Vormerkungen,  welche  bei  einer  Unterabtheilun^  tu  führen 
aind;  h)  Obliegenheiten  des  Truppen-Commandanten  und  sonstiger  Organe  ge- 
legentlich der  In^picierun^en  der  Magazine  und  Kanzleien;  t  I)  Fragen- Programm 
ftlr  die  EinjÄhrig  Freiwilligen»Unterofficier«-Bildung9-  und  ManipulAtions-Schulen; 
i  11)  AnsarbeitunjU'  eines  MonaUaetes  einer  im  Kriedtinaverhältni^se  steht^nden 
Compagnie,  welohtt  «steh  im  unmittelbaren  Ökonomisch-administrativen  V^erbande 
dea  Kecbnungskörpera  befindet*  j)  Recepte  und  Oebraucbaanweisungen  cum 
Reinigen  der  im  Oebrauobe  stehenden  besehmutzten  Montnren. 


_H^\X^  militärisch©  Blätter.  Zeitschrift  für  Armee  und  Marine  be- 
kundet von  Q,  \r.  Glasenapp.  Heft  10.  15.  November  1900- 
LVIL  Baod.  XXIX.  Jahrgaog  Berti ü.  Richard  S  c  h  r  ü  d  e  r 
(vorm.  Ed,  Döring'»  Erben)  Verlag  für  Militär-  und  Kriegs- 
Wissenschaft»  1900. 

f  n  dem  Aufi»atse  ^^Beitrilgexar  Kenntnis  derruaaisehen  Armee^ 

bespricht    A.    von    Drjgalski    ein   Thema,    das    A.    Lilwinow    im  „Wojentii 

Sbornik^  vom  September  19U0    unter   dem    SchUgworte    „Was  thut  unserer 

Cavallerie  notb"   behandelt  hat.  Diese  durch  große  OflTenheit  sieh  auazeich^ 

nende  8tudie  gibt  DrygaL^ki  mit  Kürzungen  im  Wortlaute  wieder  und  knüpft 

■  daran    einige  Bemerkungen.    Der   interessAnte  Aufsatz    Litwinow*«    belenchtet 

^iebr    ver«tändnifivoU   die  Mängel    der    ru4»si»chen  Linien-Cavailerie;  er  fÖbrt    sie 

▼orneiimlich    auf  mnugelhiirte  und   ungleichmäßige  Vorbildung  den  Officiern- 

eorps    xurUck,    Die    In    dem    Aufi»aize    gegebenen    Anregungen    bieten    «war    fttr 

I  Unaere  CaTnllerie  darcbaus  nichts  neues,  sie  zeugen  aber  von  dem  VerAtiodnisse 

Tde«  Schreiber«,  fHr   die  Beantwortung^    der  Frage,  die    er   an    die   Spitze    seiner 

'  Untersuehtingen  gestellt  hat. 

Die  folgende  Arbeit  von  B.  Wohlfahrt,  Qarnisonspfarrer  in  Mains^  fflbrt 

-  dem  Leser  Bilder  nua  dem  Friedensleben  des  altpreassiüoben  Heeres 

1(1768  bis  1806}  vor  und  behandelt  in  diesem  Hefte  speoiell  das  Capitel  ^mili- 

ftliriscbe    Originale^.    Mau    lernt    duroh    diese    Schilderungen    den    General 

Wild  au  —  den^Sohn  einer  Öaterreichigchen  Hauptmannswitwe  — ,  die  Generale 

Günther,   Favrat,    Malschitftkj,  Rüehel    kennen,    auch    führt   der  Autor 

Ltttnige    ZQge    aus    dem    bewFtgten    Leben    des    als    Qeneralmigor    verstorbenen 

'"Hubert  von  Platen  an,  dessen   PerstJnlichkeit   unter   dem   Namen  „der  tolle 

Platen^*  gewtits  zu  den  merkwürdigsten  militlrisehen  Originalen  seiner  Zeit  eq 

rechnen  l«t. 

T>iM\  SoblusK  des  Heftes  bildet  eine  nach  englischen  Quellen  bearbeitete 
Schilderung  der  ^Expedition  des  Viceadmirals  Seymonr  gegen 
Peking*.  Dis  Sehicknal  dieser  ersten  Expedition  sum  Entsätze  der  in  Peking 
[.ttingeüchlossenen  Cie^sndten  \»\  noch  lehbaft  in  der  Erinnerung;  die  kleine 
Studie  führt  den  Les-er  in  die  Det>«iU  dieser  Expedition  ein  und  gibt  ein  recht 
interessantes  Bild  über  die  erste  gemeinsame  Waffen- Aotion  der  V*>rbÜndeten 
auf  dem  osta!<iati sehen  Knegsschauplatze,  an  der  auch  ein  Österreiebisoh- 
nngarisches  Marine-Dtitachement  in  der  8iRrke  von  25  Mann  theilgenommen  hat. 
Eine  Btioherächau  sohüeßt  da^  Heft  F — d. 


Benedek's  Nachgelassene   Papiere.    Herausgegeben   von  Heinrich 

F  r  i  e  d  j  u  D  g.    Leipzig    1901,    Verlag    von  G  r  ü  b  e  I   tind 
Sommerlatte. 

Als  wir  das  Buch  zur  Hand  nahmen,  erwarteten  wir  einen  etwas  underen 
[nhalt     Eigentlich    enthält   es    nur    mehr    oder  weniger    eine    „Biographie'*,    eu 
welcher    Verfasser    di«   naehgeUa^enen    Schriften    Benedek'a    ^verarbeitet"    hat 
Orvmo  der  mmtIx-wU«eiitc)i»ftncheQ  Vereine.  LX ID.  Bd.  19ÖL  Bflobcir  Aaseifer.      2 
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Und  da  der  FeldEeugnieister  vor  seuiem  Tode  alles  Temioljtei  hatte,  ^wus  «r 
deu  Blicken  der  Nachwelt  voreiitba.lten"  wollte  und  dabei  fAst  nicht«  vemchorie. 
^w»s  auf  die  GoheiiogeHohichte  de«  Krieg^eB  fOn  1866  Bezug  daHid*,  «utbebrt 
das  vorliegende  Buch  fast  ^Mnzlich  des  politischen  BeigeachmackeB,  welchen 
miin  von  demnetben  erwartet  hat.  Wir  wftren  swar^  eingedenk  unserer  Pfltoht 
gegenüber  dem  Organe  etnef«  m  i  li  t  IL  r-wissdnschafllichea  Vereioeä  ohnediciii 
nicht  Aiif  jenes  Geb'et  gefolgt  und  thun  es  auch  nicht  trotz  des  , Anhanife***, 
welcher  übrigens  au»  der  bsrufenen  Feder  de^  SobOpfert}  des  Öüterreichi.'^rheit 
Gen eralsUbs Werkes,  wie  wir  eben  lesen,  »eine  Erwiderung  findet  WirbeftcbrÄnken 
utiä  vielmehr  nur  auf  die  mehr  weniger  intimen  (oft  etwas  zu  intimen)  Brief« 
und  Correppondennen  ßenedek'n  auM  glücklicher  und  nnglückliober  Zeit,  weJohe 
Verfasser  in  einen  dickleibigen  Band  vereinigt  hat,  der  ans  ein  Lebensbild  de^ 
Feldzeugtneti^ters  bietet.  Der  Herausgeber  hat  aich  allerdings,  wie  er  in  ileoi 
Vorworte  sagt,  nicht  mit  dem  im  NachlAHse  Benedek'a  befindlichen  Quellen* 
stofle  begnügt^  Rondern  die  Pflicht  gefühlt,  pihn  durch  Anfragen  bei  den  Personen 
zu  vermehren,  von  denen  anzunehmen  war,  sie  ^eien  im  Besitze  von  Briefen 
des  General«**  Damit  erhielt  die  Publication  Allerdings  einen  politi§chen  Kin- 
schlag.  der  geeignet  ist,  uns  das  Bild  des  verewigten  Feld  zeugmeistern,  der 
Alle  PbHsen  de»  Soldaten-Loses  durchgemAoht  hat,  nur  noch  mehr  in  jenem 
sympathischen  Lichte  ersclieinen  zu  lassen,  von  welchem  er  als  Soldat  und 
Mensob  umflossen  ist.  Boldatenglfir k !  —  wie  wAudelbar  es  ist,  kann  man  an« 
den  vorliegenden  Blättern  berausleaen;  wie  man  Soldaten  -  Ü  n  g  1  (1  c  k  tragen 
ffoll,  lehren  uns  diese  Blätter  gewiss  auch:  Und  wir  glauben,  dass  die  Leotüre 
des  jriiigsteD  F'rie^jung'schen  Bucbeii  oaiuentltob  in  dieser  Rtohtung  von  Wert 
Kein  durfte.  Ir. 


Die  Betheiligung  der  Deutschen  Marine  an  den  Kämpfen  In  China 

Sommer  (900  (Nach  amtlirlien  QuelleTi ;  erschienen  in 
dem  Verlage  voq  Ernst  Siegfried  Mittler  &  Sohn  in 
Berlin),  Mit  mehrereu  Skizzen  und  einem  Plane  von  TJetitsin, 
Berlin  1901. 

In  dem  unsobeinbaren  Gewaitde  einer  bescheidtinon  Gelegeuhettssobrift 
wurde  obiger  Sonderabdmok  aus  den  O«:tober-,  November-  und  December- 
Heften  der  in  Berlin  enscheinendeu  „Marine-RundsohAU^  anf  den  BOcberinarkt 
gebrAcht.  Ihr  kommt  pomit  das  Verdienst  zu^  die  erste  Facbschrift  eü  sein^  welche 
noch  im  Krtegsjahre  sellist  einen  aurhentischen  Bericht  über  die»e  V^orkommnisso 
veröffentlicht  hat  In  der  knuppen,  präci^en  und  von  Phrasen  völlig  freien 
8chri)ib weine,  welche  die  reieheideutsehen  Amtlichen  Berichte  stet«  auHy.ttichnet, 
wird  lediglich  die  ßetheitigung  der  kaiserlich  deutschen  Manne  an  der  Entssts- 
expcdition  des  Adruiral  äejrinour  und  an  den  KM^npfen  in  and  om  TientifiTn» 
sowie  die  Theiinahme  S  M.  S«  ^Iltis**  und  des  deutschen  LAndungseorps  an  den 
Kümpfen  om  die  Tnkn -Forts  siemlieh  einwandfrei  und  übersichtlich  geschildert 

An  der  Sey  mou  r'sohen  Ent*^atz*  Expedition,  welche  wie  bek.uuit,  am 
10  Juni  lf*UO  von  Tientäin  Auibrnch,  und  am  26.  Juni  unverricbteter  Hinge 
wieder  dahin  zurltckgekehrt  wAr,  nahmen  20  deutsche  OfHeiere  und  4S9  Mann 
deutscher  Marine  Truppen  mit  cwei  Maacbinengewehreu  theil.  Femer  waren 
»n  fremdljtndi^chen  Contingenteo,  seitens  Önterrtiich- Ungarns  25  Mann  unter 
Seecadet  Petri  von  Ö.  M,  8,  ^Zenta'',  dann  weiters  915  Engländer,  312  Rus«en, 
150  Franzosen,  112  Amerikaner,  54  jApAner  und  40  Italiener  den  Befehlen  dos 
rAnghf^chäten  engUschen  FlafirgenofflFciers.  Vice- Admirals  Sir  John  Seyroour 
uuterstellt  word^-ri.  Vier  Eisenbahnwagen  beförderten  diese  internationalen 
DetMchements  Am  10.  Juni  von  der  Taku-Rhede  über  Tientsin  bis  Lsugfaug, 
wo  die  weitere  Bahnstrecke  und  die  Waaserthürme  für  die  Locomotiven  «erst^irt 
vorgefunden  wurden.  Von  hier  konnte  unter  unAUigeHetzten  Gefechten  mit  den 
Hox*?m,  rn  mehrtägigen  Tages-  und  KAchtmär&chen  nur  wenig  über  i^angfang 
hinaus,  nümlich  bis  Wuku  vorgedrungen  werden  und  erfolgte  nach  Einnahme 
die«Hrt  hefestigton  PlatKes,  Angesichts  der  UnmJiglrehkeit  sam  Enisatse  der 
U<«sandti<^haften    die   noch   fehlenden  du  Meilen  big  Peking  KurOokzuiegen,  und 
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^H^l  Indessen    die  Biihn   im  Kttckf^n  dea  Corpa    gleichfAlls  xerstärt  worden  vyar, 
^ml  19.  Juni  die  Rückkehr  naoh  Tientsin,  welche  bis  xum  26.  Jnni  w&hrte  und 
oine  Reihe  unaofigesöUter   Kämpfe  bildete. 

Die  Verluste  der  deutschen  Marine -Truppen  während  dieser,  an  Eot- 
beUratijEren  und  Strapazen  reichen,  leider  mt^sg^lilokten  Expedition,  betrugen 
10  Todte,  wornnter  der  Corvetten - Capitln  Buchbols,  und  57  Verwundete, 
worunter  7  Officiere.  Speciell  der  Einzug  zu  Tifntsin  war  an  die  Niederwerfung 
de»  vorgelat^erteu,  stark  befestigten  Araenales  von  Hsiku  gebunden,  dessen 
Einnahme  nach  zweitägigem  Kampfe  große  Opfer  forderte.  8äromtiiohe  Boier 
trugen  eine  eigenthÖmliohB  Uniform;  nMmliob  Achmale  rotfae  Gamaschen  Aber 
den  FuJ^g'elenkeu,  rothe.^  Kopftuch,  in  welches  der  Zopf  einfresteckt  war,  einen 
rotht>n  Brustlatz  und  meist  eebr  gute  reine  Leibwäsche.  Im  höchsten  Grade 
QberrnKcbend  war  der  fanHti<!che  Knthujtiaämus.  mit  welcliem  die  Boxorbanden, 
nur  mit  Lanzen  und  Schwertern  bewaffnet,  auf  die  schnellfeuerndj&n  Europäer 
«ugiengen,  Sie  hielten  steh  fiiT  unverwundbar.  Die  Boxer  waren  nlmlich  stets 
im  Besitze  kleiner  Tauchen,  die  gelbe,  mit  rothen  Schriftzeichen  bedeckte 
Zettel  enthielten.  Diese  Zettel  stellten  Amulette  vor,  im  Besitze  welcher 
sich  dietie  Sekte  sehusssicher  wähnte 

An  der  8  e  v  ni  o  u  r*8ohen  Expedition  waren  deutscherseits  Landungs- 
truppen der  ^Hertha^,  ^Hansa",  «Kaiserin   Augiista*  und   ,GefioQ*  betheiligt 

Trotz  anstrengendei  Märsche  und  anstrengender  Eisenbahn-Bauarbeiten 
War  dar  Gesundheitszustand  de»  Expeditiouscorps  ein  befriedigender  Am 
meiaten  wurde  unter  Durst  gelitten ;  trotz  reichlicher  Verabfolgnng  von  abge- 
kochtem Trinkwasser  mit  Kaffee-  oder  Theeaufguss  konnte  es  nicht  verbindert 
i««'enien,  da»s  Mannschaften  und  Officiere  entgegen  aller  Warnungen  in  jeder 
kampffreien  Pause  nach  dem  Peiho  stfirzten,  nm  ihren  unertäglioben  Durst 
ixjtt  dem  schmutziggelben  Wasser,  in  welchem  Menücben«  und  Thierleichen 
tiemiusehwammen.  zu  loschen.  Auch  frisch  aus  der  Erde  gezogene  Rflbeu  waren 
«Hin  Stillen  des   Hungers  stark   begehrt. 

Österreichisch erseits  waren  außer  zwei  Todten  keine  größeren  Verluste 
:fcn   beklagen. 

Während  die-ser  Expeditton  hatten  mehrfnche  Flu&stlbergünge,  bei  60  Ge* 
fechte,  20  Durchsuchungen  von  Dörfern,  zwei  reguläre  Forts- An  griffe  und  eiu8 
uncontrolierbare  Anzahl  kleinerer  F)änk<.deien  stattgehabt. 

Welche    Strapazen,    Entbehrungen    und   fast    Übermentchliohen    Austren- 

^ongen  dM  ExpedJtionsoorps  während  dieser  16  tägigen  Unternehmung   —  wo- 

^on  die  letzten  8  Tage  ein  fast  ununterbrochenem  Gefecht  bildeten»  zu  ertragen 

liatte,  gehl  aus  Obigem  wohl  zur  Evidenz  hervor.  Trotz  anstrengendster  Gewalt- 

■iiarsehe  in  großer  Hitze,  durchweg  mangelnden  Schlafes,  knapper,  unzureichender 

Krnäbrung,  schlechten  Trinkwassers  und  täglicher  hochgradiger  Erregung,  war 

«iie    Kampfenfreitdigkeit  und    di^  Stimmung  der  Mannschaft  eine  eminent  gute. 

Fiedenkt  man  ferner,    dass  die  Trappe  allnächtlioh    unler    freiem  Uimmel    cam- 

pierte    und    frühmorgens  vom  Thau    durohDässt    erwachte,    keine  W&sche    oder 

Kleider  wechseln  konnte,  dass  somit  die  Reinliehkeitpflege  des  KSrpers  während 

dieser  Zeit   volbtaudig    ruhte,    so    muss    es    vom    hygienischen  Standpunkte  als 

ein    reines  Wunder  erscheinen^    das«  die  bei   solcher  Lebensweise  fast  nie  ans- 

bleibenden  »ohlimmen  Gäste,  Ruhr  und  Typhus,  gänzlich  gebannt  blieben. 

Es  ist  dies  wohl  in  erster  Linie  der  großen  Widerstandsfähigkeit  der 
katikasiseben  Race  zuzusehreiben. 

Im  zweiten  Theile  des  ersten  Abschnittes  sind  die  Ereignisse  gesohildert, 
welche  «ich  in  Tientsin  während  der  Zeit  vom  10.  Juni  bis  zum  16  Juli,  also 
während  und  nach  der  6  e  ym  o  u  r'scben  Expedition,  abgespielt  haben. 

Diese,  besonders  durch  die  nagende  Sorge  um  das  Schioksal  der  von 
Boxern  eingeschlossenen  und  bedrängton  Entgatz -Truppen  der  Expedition 
^«jrrtionrs,  sowie  Ober  die  Vorgänge  in  Peking  besonders  qualvolle  Epoche 
u na n« genetzter  kleinerer  und  größerer  Scharmfitzel  mit  den  Boxern,  sowie  auch 
mit  rcg-uliiren  chinesischen  Truppen,  endete  schließlich  mit  der  gänzlichen 
Nied<?r  werfung  der  StaiJt  am  13.  und  14.  Juli.  Nach  der  Erstürmung  der  Taku- 
Foris  il?  Juni)  waren  zum  Entsätze  von  Tientsin,  nach  einwöchentlichem 
schwierigen  Marsche  weirere  internationale  Verstärkuugs  -  Contingente  daselbst 
mngdtroffen^   die  sich  mit  dem  Expedittonscorps   des  Admiral  Seymour,   daa 
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sim  26,  Jnni  wiet^er  siiHIck^eketjrt    war,    vor  TienUin    Terdirngten,    so    dms^    im  1 
iranzen  aioh  schließlich  etwa  1 1800  Mann  intenmtionaler  Truppen  und  3  deutsche 
Compegnien    an    dem    großen  Hfttipt  •  Angriffe    nnf  daa  Arserinl    und  die  rtetfige 
Cbinefien&tadt  betheiligen  konnten.  Dieser  fand  Am  14,  Juli  aLitt« 

Qiebei  verloren   die  DeutsoiiOD  während    der  HMiipUchlnoht    nm   15.  Juli  . 
SB  Mann,  hierunter  9  vom  Seebatnitlon ;  verwundet  wurden   110  Mann«  worunter  | 
29  Seeleute.  Es  fielen  B  Officiere.  Die  Cbine*«en  wurden  auf  2^.000  MAnti,  dcr^ti 
Verluste  auf  7000  Mann  greschfitat. 

Mit  der  Besitzergreifung  von  Tientain  Am  15.  Juli  r\h  Ba^is  för  weit«?«, 
eine  gr()fiere  Landatreitkruft  erfordernde  ünleriiehmnrgen  gegen  Peking»  war 
die  Tbfttigkeit  der  Marine  zu  Lande  im  Wesentliolien  beendet. 

Es    blieben   «um  Schutze  der  deutscheu  Conce>«8ion   nur  ÄOO  Mann  nnter  1 
Commanilo    den    CapitJinlieutenauts    Weniger    y.nnick,    indess    die    gelandeten 
Matrosendetaihementa   nach    einer    mehrwfiohentlic'hen    mühovoll«Q    und    ehren- 1 
roHen  Thätigkeit  am  Laude,  wieder  au   Bord  ihrer  Schiffe  zurliek kehrten. 

An     diesen    Kämpfen     betheiligti^n    »ich     utiBerseit«    ib    Matrosen     tirjter  1 
POhrxing  dea  Linienschiffa-Lieutenanta  Johann   Indrak^  neb^t  dun  SeecAdi»tten 
Adolf  Burgstaller    und    Eric^h   Prohaskü,    HJevon   wurdeu   vier   Matronen  | 
»cbwer  verwundet. 

Beaondert  ausgezeichnet  hat  sich  der  Matrone  1.  ('Inas«  Uasi  t^  -  M  i  nie«  | 
der  freiwillig  eiue  wichtige  Meldung  fibernahm  und  unter  a{)rderiiohem  Gewohr- 
feuer  ein  offene«,  unge^ohütztes  Keld  durchlief  und  mit  den  erhaltenen  Befehlen 
wieder  zurückkehrte. 

Der  engliäohe  Brigade  *  General  Dorward  hat  die  österreichischen 
Truppen  schriftlioh  ganz  besonders  belobt  und  mus«  es  verwundem«  d«»«  in 
der  zu  besprechenden  Broschüre  die  k.  u.  k.  Streitkr^fre  no  gJInzlioh  als  qn«ntit* 
negligeuble  behandelt  werden.  Nicht  nur  dw-s  beispielsweise  auf  Seite  26,  die  | 
weder  aipbabethisch  noch  numerisch  geordneten  internationalen  Contingeute  ! 
derart  aufge^Hhlt  sind,  dass  Ööterreiob-Ungarn  die  lotste  Hlelle  einnimmt,  (jb£W«ir 
dessen  Streitmacht  in  jenem  Falle  stärker  als  jene  dor  Franxosen^  Italiener 
and  Japaner  waren^  so  sind  in  dem  ganzen  Werkcheii  die  Namen  unserer 
Si^eofficiere,  sowie  die  Verdienste  der  k,  u  k.  Marine-Truppen  mit  keinem  Worte 
erwjihnt^  was  hier  nur  coustatiert  werden  soll,  nachdem  der  Text  in  der  An- 
führung fremd  lindischer  Offioiere  durchaus  nicht   kargt. 

Angesichts  der  im  August  erwarteten  Truppen  -  Verstlrkangen  aus  derl 
Heimat  erwuchs  dem  deutsehen  Kreuzergesohwader  die  Aufgabe,  Vorbereiiune-en  i 
für  die  Anaseläffung  starker  Truppentheite  aller  WaffeugAttungen  tu  treffen. 
Zur  Sicherung  der  Ausichiffungsstelle  war  noch  die  Niederwerfung  der  PeiUog-  ! 
Forte  nothwendig,  dio  am  19*  und  20.  September  ^^tatttatHl.  An  d'°-"'  '"tton  ' 
haben  sich  3000  Mann  russischer  Infntiterie.  b  deul.ichu   i\riegscoi'  lea 

L  deutacben  ostasiatiMchen  Regimentes,  von  uns  4b  Mann  unter  1.  .->..:-.  itük* 
lieutenant  Sehnst  er  sohits,  Liniensohiffs^hnrich  Demeter,  itnd  dr«^  t^e#- 
cadetten  hetheiligt. 

Hiebe!  fielen  5  Österreicher,  worunter  Seeoadet  Pap,  22  Russen, 
IC»  Deutsche,  und  einige  Japaner,  theÜj*  im  Geschützfeuer,  theil»  durch  Tret- 
mine n. 

Der  Wunaeh  der  Verbündeten,  den  bedrängten  Legationeu  in  Pektni^l 
ehebaldigst  zu  Hilfe  zu  kommen,  führte  zu  einer  »weiten  Expedition  g«»^u{ 
Peking,  die  i^ch lieblich,  wie   bekannt,  vom  Erfolge  gekrönt  war. 

An  diesem  Entsatzzuge  wnr  die  deutsche  Marine  nnt<  r  CapiUtn  )^ur1 
See  Pohl  mit  zwei  Matroseudetachement*  betheiligt,  welche  nach  9  tUgigoni  I 
forcierten  Marsche  mit  an  der^  Einnnhme  der  Residenz  des  ChineMi-nreiche«| 
theilnahmen.  Von  ans  waren  hiebei  30  Mann  unter  Ltnienschiffelitfiitenaul  1 
von  Wickerhauser  mitnufgeboten  worden.  Nachdem  die  Mntio»«n  «in  I 
28  August  am  DurchmarHch  durch  den  kaiserlichen  Palast  th*»ilij:euonimen| 
hatten,  übergab  der  commaudierende  deutsche  Officier  seine  Funcii<>n»*n  an] 
das  eingerückte  Seesoldaten»  Detaehement-Commando  ab,  und  verließ,  Fm»!- 
frau  von  K  e  1 1  e  l  e  r  dmn  Geleite  naoh  Taku  gebend,  den  Schauplatz  der] 
Ereignisse^ 

Mitte  September  befanden  eich  die  Mannschaften  des  Rreuierge^ohwJulD 
oAoh  treuer,  unter   den    denkbarst  schwierigen  Witterungen    und  Vorpfiegiuige* 
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Ffr1iältiu8»en  geleisteter  PfUchterfÜllttng,  nunmehr  ead^ltig  wiedfir  an  Bord 
er  Scbiffe. 

Im  II.  Abschnitt«  wird,  im  Djitum  wieder  xurückj^reifend,  die  Tbetlnnhme 
&.  M.  K  ^IlHs**  und  des  deut-^chen  LAndungit-DetJicbemetits  an  den  Kämpfen 
um  dio  Taku-Forts  recht  eingehend  besprochen. 

Am  15  Juni  war  den  BefehUhabern  der  Tor  der  PeUio-Möndung  Uegeoden 
fremiden  See&treitkrMfre  bekannt  geworden^  da^B  seitens  der  ehin'^aiaohen  Fetttungs* 
besatBUTifren  be<;onnen  wurde,  Flui^i^mtnen  und  andere  Sperren  im  Strome  aus- 
aubrtTigen.  Schon  vorher  wnrde  beob,Hohtet,  dA«8  die  ohinesisohen  Kort«- 
Hesaiztingert  dnreh  Zuzug  weiterer  Truppen  VerslÄrkiingen   erhielten. 

Die  Verbindung  mit  dem  unter  Admiral  Seymoiirs  Befehlen  stehenden 
Entwtstcorps  war  «eit  dem  13.  Juni  abge.^obnttten :  in  und  um  Tientsin»  wo  die 
Ber^lkeriing  sich  in  größter  Aufregunt?  befand,  hatte  die  Bo&erbewegung  immer 
bedrohlichere   Formen  angenommen. 

Am  16.  Juni  fand  jingesiohts  dieiier  dtlsleien  Lage  an  Bord  des  nissisohen 
Krensers  ^Kuitsia**  eine  Sitzung  fitfltt,  in  welcher  beschlossen  wurde«  dem  Vice- 
könige  von  TienLsin  und  dem  Com »jjind ante«  der  Takuwerke  ein  Ultimatum  su 
Überreichen  und  in  diesem  die  RKumung  der  Forts  für  den  17.  Juni  2  ühr 
inorgens  su  fordern. 

Ferner  wurde  vereinbart  unter  Führung  des  deutschen  Capitfins  »nr  See, 
Pohl,  dem  Commandanteu  der  pHanKa'%  ein  internationales  Landungscorps  zum 
Sturme  auf  die  Werke  zu  entsenden,  dieee  Diversion  durch  die  Kanonenboote 
»Algesine**  fengüsoh),  „litis**  (deittach),  „Lion"  (französisch),  ,Bobr"^  ^Korejec" 
und  „Giliao"  (tiftmmtlicbe  russrseb),  „Atago"  (japanisch)  vorbereiten  und  deoken 
sa  lawen,  weshalb  diese  Fahrzeuge  früh  am  Morgen  flussabwirt«  8U  fahren 
und  gegenüber  den  Hauptwerken  bobufjs  Fenerf*roffnens  zu  ankern  halteu. 

Noch  vor  Ablauf  des  Ulrimatums  fiel  um  12  Uhr  50  Mm.  naühta  vom 
16.  auf  den  17,  Juni  der  er*te  Schuss  aus  dem  Nordfort,  Es  begann  daher 
»ofort  ein  allgemeiner  Artllleriekampf  auf  1000— 2500  m,  wobei  die  Kanonen- 
boote  auf  die  für  das  Gefecht  gewählten  Positionen  vordrangen  und  sich  ver- 
ankerten. 

Die  vorsichtshalber  schon  am  Torabend  gelandeten  und  einstweiten  im 
leereu  Bahnhofssohuppen  zu  Tongku  untergebraohten  internationalen  Landungs- 
truppen setzten  sich  aus  120  Deutachen,  .l»  Österreicher- Ungarn  unter  Linien- 
arb iß;%F£hn  rieh  Ernst  Stenner.  150  Russen,  150  Japanern,  360  Engländern 
und  'zO  Italienern  zusammen. 

Als  die  Forts  das  Feuer  eröffneten^  wurden  die  Manusohaften  alarmiert, 
und  unter  Überwindung  mannigfacher  Terrain«ohwiengkeiten  ein  Weg  nach 
dorn  NW. -Fort  gefunden  Nach  einstfindigem  V^orrflcken  wurde  im  Schutze  von 
Deckungt-n  Hslt  gemacht  und  der  Erfolg  des  Gt?schüt«feuers  abgewartet  Nach- 
dem die  Werke  einigermaßen  delabriert  und  ein  Tlieil  der  cbinesischen  Ge- 
scbütee  zum  Schweigen  gebracht  worden  war,  hisste  8.  M.  S  nlllis''  das  Zeichen 
furo  Hfurmangriff  und  erfolgte  nun  in  Schwurmlinie  unter  heftigem  beiderseitigen 
Gewehrfeuer  die  weitere  VorrClckung  ge,j[en  da»  ziinächstliwgende  NW  -  Fort, 
welchem  uro  5  Uhr  15  Min.  frfih  eingfnommen  wurde.  Bald  darauf  wurde  auch 
daa  Nordfort  geuommen  Nun  steuerten  „Iltis'*  und  .Algesine"  der  Verabredung 
gemalj  »tromabwHrrs,  um  näher  zu  den  äüdforts  cu  ankern  Während  dieser 
Kahrt  «ersUirte  eine  Cimnnte^  die  unter  der  Commaudobtttcke  crepiert**,  Steuer- 
ajiparat  und  Ma!^chinent«>le^rnph  de:*  „litis**»  Ehe  noch  die  Reserve- Apparate  der 
M^^chiiien  liefehlsübermiltlung  in  Kraft  treten  konnten,  wurde  durch  einen 
sweiien  Trt-ff(?r  der  SchiATscommahdant  Corvetten  - Capitän  Laus  scliwer  ver* 
wtihdet  Densen  Stellvertreter  im  Commando  Oberlieutenant  nur  See  H off- 
mann-La  matsch  Edler  von  Waffen  stein  ankerte  hierauf  dicht  bei  dem 
*<isj>r.r*.  y„r|  brachte  durch  wchlgexielte  Schüsse  um  6  Uhr  früh  das  Pulver- 
detiKclbffn  znr  Explosion*  Jedermann  nahm  an,  das»  damit   der   Widi»r- 

Lk    Ende    «ein    werde^    «loch    .«»et^ten    einige    Genohütze    des  Südfort«   da^ 

Fraer  mit  groläpr  PrÄcision  fort,  so  dn»»  , Iltis*  weitere  drei  fodte  und  »wei 
%^«rwundete  verlor  und  sich  in  einer  Uritii»chen  L;ige  befand. 

Nun  heifit  es  im  Ueiichte  w^rtlicii:  ^UnterMtOtst  vom  Feuer  aus  dem 
^Kordfort,  das  inzwischen  auch  durch  die  verbündeten  Landungscorp«  besetst 
yitnd   deaaeo^Ue««hUtxe  unter  Leitung  deutucber  und  österreiehisob-ungarisoher 
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«OfTiciere  RDf  das  (noch  immer  feaemde)  Sfid-Fort  gerichtet  worden  waren, 
^concentrierten  „ litis'*  und  die  anderen  Kanonenboote  ihr  Feuer  anf  das  Sfid- 
,fort.  Nachdem  eine  Casematte  mit  Pulvermagasin  in  Brand  geschossen  war, 
^gelang  08  den  vereinten  Bemühungen,  eine  noch  immer  sehr  wirknogs- 
^volle  17  cm  Kanone  den  Süd-Forts  und  die  sämmüiohen  GescbÜtie  der  Seefront 
„zum  Schweigen  zu  bringen." 

Zum  Schlüsse  wird  angeführt,  dass  die  verfeuerte  Munition  sich  auf 
658  Stück  8*8  cm  Geschosse,  3174  Stück  8*7  cm  und  1180  Stück  0*8  cm 
Patronen  belief. 

Der  Aufsatz  constatiert  ferner,  dass  es  fast  unbegreiflich  erscheint,  wie 
schnell  den  Kanonenbooten  und  dem  schwachen  Landungscorps  die  Nieder- 
werfung der  entschlossen  yertheidigten  Werke  gelanpr;  die  Erkllrung  wurde 
später  darin  gefunden,  dass  viele  chinesische  Schnellfeuerkanonen  nicht  die 
genügende  Depression  besaßen,  um  auf  den  Rumpf  der  Kanonenboote  zu 
zielen.  Auch  sonst  waren  die  chinesischen  Schüsse  zum  größten  Theil  Weit- 
schüsse und  von  den  Granaten  crepierte  nur  ein  geringer  Theil.  Der  Erfolg 
der  Verbündeten  war  dem  gut  entworfenen  Angriffsplan,  dem  richtigen  Zusammen- 
wirken aller  Kräfte  und  der  hingebenden  Tapferkeit  der  Besatzungen  aller 
Kanonenboote  und  sämmtlicher  Angehöriger  des  internationalen  Landung^corps 
zu  danken.  Lengnick. 
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„Die  Küstenartillerie*'  von  Sigmund  Mielichhofer,  1900. 

Im  Vorworte  ktlndig^  der  Verfa88er  das  Erscheinen  eines  Sammelwerkes  an, 
«reiches  alle  seine  bisherigen  Publicationen  flber  Kilstenkrieg  aufnehmen,  demnach 
anch  der  Inhalt  der  vorliegenden  Broschtlre  umfassen  soll.  Wir  können  diese 
Absiebt  nur  freudigst  begrüBen,  weil  sie  eine  fühlbare  LUcke  füllen  hilft.  Auch 
»itlrfte  hiednrch  aus  berufener  Feder  Manches  klargestellt  werden,  was  bisher 
'"Weifelhaft  war.  Das  jüngste,  70  Seiten  fassende  Büchlein  mag  hier,  um  gleich- 
^A.1.18  diesem  Zwecke  su  dienen,  thunlichst  eing^^hend  besprochen   sein. 

Stofflich   ist   es  iu  vier  Capitel  gegliedert  und  dem  1.  und  3.  Capitel  — 
^  ^w  srtilleristischen  Essenz  de«  WerkcJiens  —  eine  größere  Sorgfalt  gewidmet. 
Die  Oeschütafrage  (Erstes  Capitel)  theilt  Mielichhofer  in  eine  Caliber- 
*■  *^  d  in  eine  Systemfrage. 

Entsprechend  den  verschiedenen  Fahrzeugen  einer  Schlachtflotte,  fordert 
^^"     drei  Gesohfltz-Caliber,  was  auch  bisher  anerkanut  wurde. 

Was  daa  GeBohützsyatem  anbelangt,  leitet  er,  indem  er  jedes  SohiJ 
*  "^^^  ^ohl  als  Vertical-,  als  auch  als  Horizontal-Ziel  betrachtet,  die  Nothwendig- 
J^^&it  von  Flachbahn-  und  Steilfeuer-Geschützen  ab  und  erklärt  gleich  an  dieser 
^^"^«lle,  daas  das  Minenhindernis  zwischen  dem  Distanzmaximum  für  eine  be- 
|\^  %  mmte  Durchschlag« Wirkung  der  Flachbahn  und  dem  Distanz- Minimum  bezüg- 
^*  ^c=th  der  Durchschlagswirkung  der  Steilfeuergeschütze  —  bloß  schweres  Caliber 
^  ^Ätrachtet  —  liegen  müsse ;  dabei  nimmt  er  ersteres  größer  als  letzteres,  dieses 
^^^^aer  möglichst  klein  an.  Der  gegenwärtig  herrschenden  Praxis  entspricht  diese 
^^^^nahme  keinesfalls.  Mielichhofer  meint  aber,  dass  es  durch  entsprechende 
"^^^  «eonstructiou  oder  NeubeschafTuug  von  Steilfeuergeschützeu  möglich  werden 
^1^"  ird,  auch  auf  ganz  kleine  Distanzen  eine  ausreichende  Durchschlagswirkung 
^fe"  ^gen  Horizontalpanzer  zu  erzielen. 

_  Eine    missliche  Situation    zeigt    die  Skizze    in  Fig.  1,    indem   gerade   an 

Den  Stellen,    wo    die   Minensperre    an  das  Festland  schließt,    die   schwttchste 

^  rtillerievertheidigung    stattfindet,    was    wohl    darin    seinen    Grand    bat,    weil 

lielichhofer   bloß    von   zwei  Centren  der  Artillerievertheidigung   —   beiderseits 

^^^  «r  Hafeneinfahrt  —  spricht,    während  jede  wichtigere  Küstenbefestigung  doch 

^^-iiie   so   große   Frontentwicklung    nach    außen    aufweisen    muss,    das»    sie    die 

^Vflinenfront  übergreift,   somit   auch  deren  Anschlüsse  an  das  Fe-ttland  flankiert. 

Es  ist  aber  nahei.ogend.    dass   man   auch   an    dieser  Stelle    schwere  Ge- 

-s^^hütze  einstellen  soll,   um    unter  den  günstigsten  Bedingungen  gegen  die  auf- 

^F-  «haltenon  feindlichen  Schiffe  wirken  zu  können. 

Die  Darstellung  einer  Artilleriefront  als  Punkt  und  der  von  ihr  ab- 
V«  Jfngigen  Miuenfront  als  Linie  dürfte  somit  nicht  ganz  glücklich  gewählt  sein ; 
•i  ^denfalls  mangelt  ihr  die  Natürlichkeit. 

Das  schwere  Flach bahn-Caliber  hat  nach  Mielichhofer  mit  31  cm  seine 
^^'«^nze  erreicht,  w<'il  vorläufig  Bedenken  obwalten,  für  Geschützrohre,  welche 
**  l)er  15  m  lang  sind,  geeignete  Kampfräume  mit  großer  Wondbarkeit  herstellen 
^^  können.  —  Obgleich  dieser  Ausspruch  durch  das  gegenwärtige  Stadium  der 
*^fli«tenarmierung  gerechtfertigt  erscheint,  möchten  wir  doch  glauben,  dass  man 
^**  vom  Einzelngeschütz,  sondern  besser  von  einer  Batterie,  welche  mehrere 
^^  ^Schütze  grundsätzlich  gegen  ein  und  dasselbe  Ziel  kehrt,  ausgehen  sollte 
^■^•1  dass  wahrscheinlich  vorwiegend  der  Kostenpunkt  jene  Macht  ist,  welche 
^^'ite  diese  Grenze  zieht. 

Für  Steilfeuergeschtttze  wird  das  28  cm-Caliber  als  obere  Grenze  genannt, 
j^  Mielichhofer  führt  nun  die  l^eistungsfähigkeit    einiger    moderner    Krupp- 

5!^* Honen  gegen  Panzer  an,  und  gelangt  zum  Schlüsse,  dass  25  cm  Nickelstahl  die 
^^fchsrhnittsstÄrke  für  moderne  Gürtelpanzor  sei.  welche  bei  senkrechtem 
^^ftreffen  vom  24  cm  L/50  auf  6000  m.  vom  28  cm  L/50  auf  7o00  m  uud  vom 
^*'5  cm  L/50  auf  8000  m  durchschlagen  wird;  beim  Auftreffen  unter  ;i5"  zur 
'^<>rmalen  jedoch  nur  auf  3000,  50U0  und  6000  m. 

Er  tritt  warm  für  den  schweren  24  cm  L/5()  C;99  ein,  weil  er  eine  noch 
^^«reiohende  Wirkung  pegen  moderne  Panzerschifl'e,  und  eine  doppelt  so  große 
r^^Oerachnelligkeit  als  der  28  cm  und  30  5  cm  besitzt.  —  Um  auch  noch  Sohräg- 
^^tler  am  Panier  zur  vollen  Wirkung  zu  bringen,  errechnet  der  Autor  den 
"^^^Htand  der  Minenlinie  von  der  24  cm  L/50  Kanone  mit  700  m,  sobald  die 
^"'^«i  Artillerie-Centren  an  der  Einfahrt  2000  m  von  einander  abstehen, 
^•»-•in  d«rinUIttr-wt«senichaftHohcD  ViTfiine.  LXIH.  IM.  liX'l.  »ncher  Anxolger.      3 
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Au8  eiaer  weiiereu  TnUelle  leitet  Mielicbhofer  Jiaok  dM  günätt^st«  Ciilib< 
flir  Stell feuerg^eschfiue  Ab.  Vorftn  stellt  er  Jedoch  dsn  QrnndsM^,  das-s  die 
Küsteiivertheidi^unß-  lieber  mit  Hjiubitzen  nU  mit  Mördern,  somit  mit  emem 
GeAcbfitiee,  dat»  nicht  nur  werfen,  nondeni  im  BedarfufaUe  Auch  »chieüeu  kjinii, 
reobiieii  8ollte.  Er  findet,  dA^t»  eine  26  cm  UaiibiUe  moderne  Pnnxerd**ckeai, 
und  Bwar  schon  mit  der  kleinsten  Ladung  nuf  3000  tu,  zu  durch>>ehlHgdiL  ver- 
möchte, dass  aber  eine  2vS  cm  Fiaubitze  dem  erwünschten  DistHUBrnmimum.« 
welches  sie  nHerdingä  nach  nicht  erreicht,  näher  k^me. 

Somit  »teilt  er  die  24  cm  schwere  Kriipp*itohe  Küitenkanone  L/50  C'9' 
utid  eine  er«t  ^u  Bchaffeiide  28  cm  Küatetihaubltzo  nis  schwere  Kttsie  n- 
C  a  l  i  b  e  r  fest. 

Bei  diesem  Schlüsse  angelangt,  muf>e  es  befremden,  warum  aolcbe  gm' 
achätzeuts werte  Untersuchungen  nicht  auch  auf   begehende,    die   Mause 
oder    fremdländi-^cber  Kü^ttinarmiernngen    au&  mach  ender  Go^chtlUe   imiigedebat 
wurden?    E»    würde    der  Mühe    lohuen,    auch    für    die    Gejjeuwarl,    welehe    »i 
biidge*Ären  Gründen    auf   ziemlich    lange    Zeit    vor  Veran«ioruiigen    bewahrt  ii 
eine  Harmonie  zwischen  Mineni&one  und  Kilatenge^ehdt^  arixubahnen  ! 

Als  mittle  res  Caliber  soll  eine  15  cm -Kanone  mit  einer  Feue 
schnelUgkeit  von  etwa  10  «Schibsen  in  der  Minute  aU  kleines  Caliber  ein 
<>  cm   oder  7  cm   Kruppj^cho  Schnrllfetierkaiione   L/40,  C,97  genügen. 

Im    zweiten    Capitel    ^Anlage    von    Batterien    und    ForlM*    nagt 
Mieliohhöfer  unter  aiider<^m: 

.En  sei  auch  uu  diecr  Stelle  hervorgehoben,  da^a  ich  micb  dem  Bturtn-  ^ 
^laafe  nach  indirecten  Richtmethoden    fttr  Kdfteivgesohatee  nicht    aiixUAchließen  H 
^vermag,  8ie  ent^^p ringen  einem  übertriebene n.    nicht   zu    rechtfertigenden    Vor*  ^1 
plangen  nach   Deckung    und  setzen    derart    Jene   Forderung,    welolivr    an    er^^tcr 
^Stelle    stehen    sollte     die    nach    bester    Wirkung,      in     einen    ungebttrUeheti 
yBtnlergrund.  " 

^tndirecte  Richtmethodeu    kl^nnen    in    ihrer  Anwendung    gegen    ^iel« 
^Bewegung  nie  die  Genauigkeit  der  directen  Kichtmethoden  entelen  und  dbi 
f,j)elhat  auf  gesohuilo  Bedienungen  einen  schlechten  moralist'hen  Etndiias,  den 
^der  rtchti^nde  and  ahf^-uernde  Mann  sets&t  in  sein  Auge  mehr  Vertratleu  aU 
ndie  sinnreichste  indirncte  Methode.** 

Auch  wir  begeistern  uns  mehr  für  ein  directe>^  Richten«  namentliHi  geg 
Ziele  in  See,    die   «ich    stets  bewegt   und    wo  infolge  diese»  ewijB^en   i^ehwai^tct 
am  Ziele  der  günstigste  Moment  erfa^^st  werden  mu^ä,  nicht  bloß  zum  Richien«^ 
äondem  auch  /um  Abfeuern. 

Die  Darb'gungen  über  den  gegenseitigen  Abstand  der  Kauunea-Centreii., 
an  der  Einfahrt  simt  einseitig.  Würden  ätatt  Kwei^  gleich  melirere  solche  Centren^ 
deren  Wirkung  sich  übergreift»  angenommen,  so  eutiprflche  man  der  Wirklich- 
keit be.sser.  Die  schwere  Aufgabe,  sewei  durch  die  Hafeneinfahrt  von  einander 
getrennte  GeschÜlzgruppen  einheitlich  im  Feu^r  zu  leiten,  wa:«  der  Verf&ssef 
in  einer  früheren  Publi^iation  so  «chön  illustrierte,  scheint  er  jetjtr  au  UMter« 
flchätseu,  denn  er  pUidiert  für  Einfahrten  vot%  4*5  bte*  Ü  km  Wet*e.  VergiM^t  erJ 
dass  mit  der  Znnahme  der  Eiufahrlsweite  auch  die  Lange  der  Minetiltuie  grOl^er, 
dass  tV'rner  ihre  Sicherung  unter  uugün ästigen  WitterungsTerbältnisseu,  wie  auek| 
die  Überwachung  der  Hafeneinfahrt  schwieriger  wird? 

8  0  h  w  e  r  u  Kanonen   will   der  Autor  knnpp  an  der  Küste,  in  PAnser*{ 
thUrmen  einstellen.    Kr  reohnot  darauf,    das«  diese  Geschütze  Depre.i<iioneQ  bis  ' 
10^  zulassen  uuil  Ziele  in  See  «elbt^t  noch  auf  500  m    beHchie^eu  sollen,  wonach 
ihr  gilnntigstes  EinpLiCement  50  biN  £$5  m  über  dem  Meerosspieget   liegen  mtisute.      _^ 
St  eilfeuergesohütse    werden    in    offenen   Batterien    nicht  flber  100  m  hot^lk^^^ 
aufgestellt;    Hnubtt^en,    speciell    die    auch   gegen  dio  Foroierung  wirken  »»tu« 
wären  etwa«  tiefer  und  mit  Vortlieil    versenkbar    tu    pUoiereo.  Die   15  cm    ^^ 

Batterien  mU^sten  in  gepanierten  ThUrmen,  h^ichslens  20  m  hoch,  kuapgp^^ 
an  der  Küste,  die  6  und  7cm-Schn6l1f«uerkiinonen  endlieh  nnt».«~ 
Kuppeln»  NO  tief  als  möglich,  stehen. 

Gegen  diese,  auch  heute  herrschende  AufTas^ung  kann  kein  pnncipiella 
Bedenken  obwalten,  doch  glauben    wir,    das«    man    hochliegende  Emplacement^ 
fÖr  schwere  Geschütze  nicht  immer  dort  vorfindet,    wo    man  sie  wüuscttt,    VLtki 
dass  man  sich  desdialb  oft    mit   niedrigeren    begnügt.    Endlich    hXtte    man   nacl^l 
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der  Oberichrift  de«  CjipiteU  erwArten  k5nueD,  daan  der  Verfasser  einige  Worte 
dartlber  spreche,  wo  Kons  tind  wo  Batt*»rien  atistulegen  wären.  Hä^  Kohwei^eo 
Über  diesen  Punkt  mn^a  man  ats  rolle  Übereinstimmuug^  luit  den  herrschendeti 
An^ioht^n  deuten. 

Im  drieien  Cupitel  tndelt  Mielichhofer  die  beutrtttnge  öblicht?  Bauart  der 
Baneri^M  und  sagt:  obne  Rtlckhalt,  dass  der  Ingenieur  Dicht  mehr  ffir  die  Arillleri© 
bauet  »ondern  d&i*n  sieb  viebnebr  die  ArtilleriQ  nur  zu  oft  den  vrillkürlichen 
Hnut^-n  d«-!4  Ingenieur'^  AGcumodiereu  mtliiae.  Vi\r  diese  FreimfUhigkeit  gebUrt 
ileni  äuJmt  roUer  Dank;  rs  lieg"!  immerhin  ein  Körnchen  Wahrheit  darin, 
inindefttenfl   dort,  wo  der  Wort  des   ÜedeckL^eins    ung^ebUrlicb  Überachätzt  wird. 

D**r  Autor  bespricht  d.inn  die  luAritimen  Kampfmittel  der  wichtigsten 
Krtegrflfl<»Uen  und  leitet  hieraus  jene  Distanr.en  ab,  iiuf  welchen  die  Panzer 
jeder  *Sc!iiflrfie)ftsse  zerstört  werden  können.  Uns  achmerzt  ea  nur,  dass  er  hiebei 
dmm  21  tm'M**irser  eine  h^cbüt  bescheidene  Rolle  zuweist  und  ihn  als  eine 
inferiore  Waffe  hinstellt;  ein  Ergebnis,  welches  «ehr  leicht  resultiert,  sobrild  man 
iiii£5tihl  teil  lieb  in  Ziikunft»muT>ik  arbeitet  und  Befltehende.H  nur  einbezieht,  um  ea 
ab  wertlos  Über  Hord  «u  werfen.  Der  Snche  wKre  weit  mehr  gedient  und  daj 
Studium  der  Kd^tenvertheidi^ung  bestens  gefördert,  wenn  der  auf  diesem  Ge- 
biete gut  unterricbtete  VerfAsser  den  reellen  üodeo  der  Gegenwart  nioht  allsti- 
hftu6g  YerlieJäe. 

Im  vierten  Capitel  fdaidiert  Miebchhofer  für  giSnzliche  Abtrennung  der 
KÖAten-  von  di^r  anderen  Festung»»ArtiMerie  und  verlangt  gieich.%tHrke  Kriegs« 
und   Friedens^tKnde  für  jede  Seefeittung. 

Die  Unterfheilunj^  der  Artilleriekörper  in  Hatflillone  und  Compagnien 
l>ebagt  ihm  nieht;  stau  letzterer  will  er  Forta-  und  Batierie-BeaHtaungen,  welche 
fIXf  dreifjiche  Ablösung  ausreichen  sollen,  D'e  höheren  Glieder  wären  dann 
Gruppen-  und  Bezirk«. Besatzungen ;  mehrere  Bezirks*Heaatzungeii  soUaii  eine 
Köiten* Artillerie- Brigade  formieren. 

Jedermann  kann  »tch  ^eine  eigene  Organiflatton  des  Heeres  zarecbtlegen, 
welche,  ohne  gerade  «chlsi  ht  ^jein  zu  mflssen,  doch  nur  selten  lebenstÄbig  ist. 
weil  aucb  andere,  nuiJerhnlb  der  militäri^eben  Erwügungen  gelegene  Momente 
tfu  berttekBiobtiji^en  sind;  mnucbe  gute,  selb$«t  von  den  maligebendMten  PeräOnen 
und  Ämtern  gehegte  Idee  mus^te  deshalb  bereits  ad  acta  gelegt  werden. 

EndJiofa  sohlieUt  dieses  CnpHel  mit  dem  berechtigten  Verlangen,  den 
Vormeister  h/lher  bu  sirllen  und  ihn  nicht  als  die  niederste  Charge  zu  be- 
teiohnen,  welche  etwas  besser  als  der  Kanonier  und  weit  nchlechter  wie  Jeder 
Unter ofilel er  ist* 

Mieljch  hofer'»  jüngste  Broschüre  ist  reich  an  inte  res  ■»anten  Daten  und 
Ideen;  sie  verdient  volle  Beachtung  und  Anerkennung  in  militärisehen  Kreisen; 
fifl  Ut  ein  Habnbreeber  in  einer  ernsten  Sache!  Hllg. 

Der  Dfentt  des  Truppen-Generaletabes  im  Frieden.  Von  v.  Ja  nson, 

Gt^neralldutuant  z.  D.  Zweiti*  veroielirte  Auflage  unter 
BerücksichtiguDg  der  ueuesten  Bestimm  üb  gen.  BerÜD  1901. 
Ernst  Siegtried  Mittler  und  Sohn,  Königliche  Hofbuch- 
handlung,  Kochstraße  ü8— 7L 

Die  vielen  Neuerut  gen  im  deutschen  Heerwesen  der  jüngsten  Zeit  «^ 
vor  allem  die  Einführung  der  neuen  Felddienat-Ordnung  von  1900  — 
dann  aber  auch  die  neue  Organisation  der  Feld-Artillerie,  du»  neue  Exercier* 
B^glement  und  die  Schießvorschrift  dieser  Waffe,  die  Bestimmungen  über  die 
Generals tAhsreisen  die  Stellung  der  Militär-Jnstizbeamteu,  die  Änderungen  in 
der  Organi'-ation  de«»  TrKins  und  der  Verkebrstruppen,  haben  in  lüeser  N  e  U- 
jinflage  des  Werke»  Berücksichtigung  gefunden.  Deaglt»lehen  erscheint  die 
.flcbwere  Artillerie  des  Feldheeres*^  in  die  Besprechung  einbe- 
togen*  insbesondere  aber  in  allen  bezflgliehen  Capiteln  das  Zusammen» 
wirken  Ton  Heer  und  Flotte  bertthrt  —  ein  Thema,  dem  General- 
leutnant r,  J  a  n  s  o  n  das  vor  Jahresifrist  erschienene  Werk  «das  s  t  r  ii  t  e  g  i- 
«ebe  and  taktischeZusaainien  wirken  von  Heer  und  Flotte" 
gewidmet  hat. 


r 


Bbuiig«*^^^  ^J^,^   Übungen  \**J_^ei    ttod     »on     i^  .  Tb&^^«***?      A  be- 

P'  .n      Übatigsn^^^  ^  ^  ,  g  i,n  Eft^i»«*"  Vorschriften  ^'"^-vcVitunge»^ 

?^Lr  befreundetem         i^^^^  ^^^^    ,«K^ 


nir  den  Gene'*'        ,     ,miu    .^'.VnmoiH»*".  "*'   „-„«  *n*  "^r      Stube»  »»"•* 


K 


„»lerntet.«"  ^  ^^^  ^'''^,   In  ThHtvnkeU««>   «»««,,  „t  »>»'^'^  ."^^-.aM  A  J 

im  idlgomelnen  den 
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^r  Der  DEebffte  Abscb;:iU  «besotidereübungen  verschiedener 

Art*'  behandelt  Übungen  im  Festnn^skriege,  Ühnngeü  im  Kampf  um  vatbe* 
rsitete    uud    bfefeatigte    FeldBtellung'(^ii    unter    Uetheili|^ng     der    schwereu 

•  Artillerie  de«  Feldheeres,  Schieß  11  butig^en  mit  g^emisohf en  Waffen, 
GretisiobutzttbuD^en ,  Übangen  im  krie^^smüßigen  Abkochen ,  Patrouillen* 
eommandos,  Schneeschubübun|feii,  Strecken-  und  Zeitfahrten  auf  Fahrrädern, 
Dnuer-   und   PMrouillenritte    hei  der    Cxvnllerie,    taktieohe    tTbongareisen,    Reit- 

■  curse»  gT^t5ere  Piounier'fjljUiigen,  eodlieh  Ühnnp^en  im  ZQsammeQwirken  von 
Heer  und  Flotte  —  durchwegs  Übung-en,  die  auch  iu  unserer  Armee  mehr 
oder  weDifrer  betrlei»en  werden,  und  deren  Anlag«  und  Leitung  zumeist  Sacbe 
dea  Geiieratstabe»  iHt. 

Der  Abschnitt  über  die  apecifisoh  belehrende  Thätigkeit  des  GeneraU 
ftabe^  be»|>ncljt  vorerst  die  ^GeneralstahsreiBen*  die  als  große 
l^enerHlslHbfireisen,  C  o  r  p  a- Oeneralatab^reiaen  und  Fes  tung»- Generahtahs- 

»reisen  vorgenommen  werden.  Während  zu  den  großen  Reiäen  vornebmlioh 
Oen e ralnt j<bs off i eiere  und  nur  wenige  höhere  Officiere  der  Truppen  herangesogeo 
iverdeu,  nehmen  an  den  jährlich  atattfindenden  Corps-GeneralBtabüreiseu 
nebst  den  Geneialstabs-Offieieren  und  einem  Intendanturbeamten  auch  OfFiciere 

IHUB    df>r   Front   von    allen    Waffen    theil.    Diese   Corpa-GeneraUtabs- 
r eisen,    die    grundsMtslich   unter    der  Leitung    des  Chefs    dea  Generabtabea  des 
OeneraJ-Commandos  in  der  Dauer  von  17  Tagen  statten  den,  bilden  ein  wesent- 
liches Mittel,  den  innigen  ContHct  ewiächen  Truppe  uud  Generalstab  hersustellen, 
J5eaeicbnend  ftir  die  Art  der  Durchführung  dieser  Reisen  ist  der  Ausspruch  üea 
Autnrs:    ,,ein«  CeneriilÄtabsreisH    ist    ein   D  i  e  n  !$  t    wie   ein   jeder  andere,    und 
:<1acli   pflegen  flieh  an  dt^Belbe  die    angenehmsten  persönlichen  £r- 
3  ntieriingen   der  Tbeilnehmer  zu   knüpfen!^ 
EiKo  bei  uns  unbekannre  Inütitution    sind  ^AdmirMlstabsreise  ö", 
^ie   unter  Zuziehung   von  Seeoftleieren    und  GeneraUtabsoftlcieren  bisher  sohon 
Vriederhoit  stattgefunden  haben    und    in  Biukunlt    noch    häufiger    vorgenommen 
^^'er<d^i>  dfirften. 

Die    pü  av  alle  rie-Übongs  reisen    zerfallen    in    solche   für   Generale 

Imaiid  StabiiofTiciere  der  Cavallene  und  reitenden  Artillerie  und  in  innerhalb  der 
.^xt»ee«orp!»  abzuhaltenden  Übungsreisen  fUr  Rittmeister  und  Leutenants.  Eratere 
'^Verden  von  den  Cavjillerte-Inspecteuren»  letztere  von  einem  höheren  Offioier 
«lor  Cavallene  oder  des  Generalstabes  geleitet,  weloh  letzterer  durchaus 
»lieht  au«  der  CavaKerie  hervoriregangen  sein  musH.  Als  Beweis  hiefElr 
>flTcl  atigefiibrt,  dass,  Als  im  Jahre  1875  der  erste  Versuch  mit  solchen  Reisen 
gemacht  wurde,  eine  derselben  durch  den  der  Infanterie  entstammenden  Chef 
dea  Genernlstabes  —  Vedy  du  Veruoiai  —  gebitet  wurde,  dessen 
tiierüber  veröffentlichten  Erfahrunf^en  noch  heut^  zum  Studium  empfohlen  werden 
kdntien. 

Takti^cdie  Ühnngareitien  und  Übungsritte  unter  der  Leitung  von  Hegtments- 
dommandt^ureu  oder  sonst  ^bewondt^r«  geeignete-i  Offioier«n*  vervollständigen 
^  das  Progr;imm  der  priiktlschen  Obungen  im  Geländt*.  Eine  Ergänzung  derselben 
^k  bildet  dKM  .K  r  1  e  g  s  s  p  i  e  l^,  das  im  allgemeinen  ganz  im  Sinne  der  bei  uns 
^m  ige\i^*xäen  K<?>f«^ln  i^ettbt  wird  —  der  Autor  gibt  die  xVnregung  zur  Vornahm© 
^m  von  Kriegs»pielen^  wobei  eine  Cooperfitiou  dt^r  Flotte  mit  d  ein  Lan  d  beer« 
^M  dl« rgeit teilt,  daher  auch  unfer  Zuziehung  von  Si'eofficiereu  vorgenommen  wird. 
^B  Beaehtennwert  erseheint  die  methodische  Vorbereitung  der  jungen  06ieiere 

^B  fär  die  Prüfung;  „tum  Commando  isur  Kri  egsak  adem  ie^^  die  friiher 
^B  dem  8elbh|Hludhim  Ohnrla^sen.  nunmehr  innerhalb  der  Generaloommandos  im 
^M    Laute  de«  Wintvrs  svättimatisch  betrieben  wird, 

H  Durch  da?  vorliegende   Werk,  da»  auf  der  Basis  langjähriger  Erfahrung 

^M  eatstanden  ist»  gewinnt  mau  einen  kUren  Einblick  in  dt*^  FriedensthMtigkeit 
^m  de«i  deu lachen  Truppen- Geuerabtab es.  Durch  das  ganze  Buch  schlingt  sieh  der 
H  Gedanke,  dasj*  der  Oener«l?tab  nur  im  engsten  Contaote  mit  der 
^1     Tr  'Öliches    zu    leisten    vermag,    dai*s     daher    Bescheidenheit    und 

H      Kw  .  «I^^en  tlieselbe,    n«'bst   Tact    und    geistiger   Disciplin    gegen  den 

^1    Cöu.ui..i.-..'..L' Tl.    lie  vorzüglitihaten  Tugenden  des  G'?neraUtftbBofficiers  sind. 
■  F-d. 


(Irinfierungen  an  vergessene  Soldatengräber  Debt^t  Episoden  »~^ 

den    verschiedenen    Schlaebten ,    sowie    Mittheilungeii    ul]^v 
Gründung,    Erbauung    und  Euthüllung  von  Krieger- Den 
niälern.    Verfas^t    und    Herausgegeben    vou    Eduard    Le 
mann.  Mit  fünf  Bildern,  5—10,000.  Kreibitz   1900. 

Diesen  Titel  IrK^^'^t  ehi  kleiiitii«  Büchlein,  dessen  Remertrt|f  iirmen,    »\ttm  - 
liiifeihedürftigen  Veteranen,    »ovvie  verschiedenen  patriotiscbeii  und   bfimnriitAr^ 
Zwecken    stuHieBt.     Sein    Autor    gibi    dariu     oiu  Hitd  s(»ii»Hr  Thttti|;;r^ri(   ht^  Aw 
ftuchung^    wenige    bekAitiitet   Kriegt^rgrnber    uikI    hei    Errichtung:     von   ÖBoktn^iB 
öder  GedettklAfeln    «ur    würdigen  AujfächinUckung  oder  Uezeichuuug   ilef*elb^ 
Dieiieo)  Berichte  folgt  in  der  «weiten  Hallto  *\t*»  netten  Werkcthen«  eine   kteiS^ 
Bjiintnlting  von   Episoden  aus  allerlei   Knug»u,  8^h)nchteu   und  Ueleoltteu,   mt  "  ■ 
heroische  Thaten  von  Feri$onen  hu*  dem  MHniij^oh.tUüstJiudtf   hehimdelud.    ifi^tm 
tülgeu  noch  kurze  8ehildorLitigtn  Über  die  ThÜtigkeit  rer^uhiedener  Vereine  ^k^ 
Erhnllung    der  KriegerroJlter    auf    den    ScLIitclilfelderri    in   BfUimeii.    xu   Lelp     -m 
u,  D.  w.  Das  Buchteln  i^t  mit  vieler  Liehe  für  die  itchöne  Autifahe  pietilivoi^K 
Ftiege    der   Soldaten- Gräber    und    der  Erhallung    des  GedHehtui»»e6  an  briHS 
Soldaten  und  deren   wnckere  Thaten    icu^iimineiige!»tellt.     E^    verdient    aUt» 
erkeiinung  und  eme  große  Vt^rhieitung,  nanjentiieh  in  die  Kreivi^i  der  Mannsch 
8ie  wiirde  daraus  iin  dop>pelten  Sinne  Aiieilening  fcb'^pfen«  Einmiil  im  Aii^p 
«ur  Nachahmung  des  dort    geHchilderten,    zum    xnilern  in  dem  erhi^hnndeii 
danken  an  die  Ehrung,  welche  auch   der   einfache  Soldat  noch  nncti  dem  T 
fand.  Die  sch^^nen  Ahbildungen,  u.  zw,  vom  ^hetikmal  der  k.  und  k   Armee        2»i 
Chlum,  vom  Denkmal    des    ersten    getailenen  Ööt-rreiclierfl   IH6U    in  Ali-Hat»  «^w 
dorf  bei  Reichenberg,    vom  Denkmale    ile»    k.  und  k,  L  Armeecorp»    auI    A« 
Schlaohtlelde  von  KOniggrMtz    und  vom   Kreihitzthaler  Krieger •  Denkmal   sjp«^i 
das  saubere  iJUchlein  auüerordentlieh. 

Der  Autor,  in  de!»sieii  Selbüiverlag  es  erscüiienen  ist,  hat  keinen  bes^timfiiff^ 
Freii«    dufdr    leDtgettetzt,    Eine    Hestetlung   an    Eduard    Lehmann    in   Kr^ibii«    L 
Böhmen  ist  damii  wohl  einigermaÜen  erschwert;  aber  iler  ssu  f>irderiide  Dopp«*' 
jjweck  der  Unter«» tüiJcung  eine»  edlon  Unternehmens  und  der  Verrbreitung  eto* 
itriotisehen  tSohritt  wird   die  kleine  Unbequemlichkeit  übersehen  mAchen, 

F.  R 


Die  Heere  und  Flotten  der  Gegenwart  Begründet  von  J.  v.  PH  u  gk 

üartung,  Herausge^ebt*n  von  (J.  v*  ZepeliQ,  General- 
inajor  a,  U.  Fiaukreieli,  das  Heer  am  E  ide  de«  neun* 
zehnten  Jahrhunderts  von  Heuke,  Oberät  ä  la  auite  dei 
3,  Magdeburgischen  lufanterie-Kegiiuentö  Nr.  00,  lßÄpectt»ur  i 
der  militürischen  Stratanstalteo*  *Mit  eioer  Karte  der  Trupf^nn 
etandurtt!  und  einer  Aruiee-Einlheiluug  von  Kxner  Obtrr^i 
Üeutenuntj  Varatand  des  k.  «äebsischeii  Kriegsurehivs  ic 
Ureaden,   Berlin.  Alfred  Schall. 

Diener  umfangretchOf  t}()4  tieiten  starke  Band  dea    tiereito  b(»kannl«ti  aii 
^wiederholt  gewürdigten  groUen  Sammölwerkes,  ht  «usschlieiJUch   '        ' 
Frnnkrei»  hrt  gewidiner,  da,  wie  der  üi^rHuageber  bemerkt,  eine  ♦* 
lichtit  allseitige  Schilderung  der  Wehrmsehl   KraukreichH  und  ilMt<    i,.o^> 
fecil  dem  Jahre   lö71,    die  Über»chreilung   de«    bisher  innegehaltenen   Unr 
iioth wendig  machte«  Der  franzOsi($chen  Flotte  wird  ein  eigener^  später  fol^^^ 
B*rid  gewidmet  sein. 

Das  vorhegende  Werk  zerfüUt  in  aeehs  Hauplabüchniit«,    vou  ddii'nj 
rste  die  geschiohltiebe   Entwicklung    der    Wehrverfusjimj^'  Frankreichs  vouf 
Jrol^en   Hevoiution    bt^    aur  Beendigung    des  Krieges   gegen   Deutschland. 
eine  Dnr»tt?llung  der  Grundlagen  der    militärietchen  Ge»ot/.gebung    enliiRtl. 
swett<»  Ilauptiihsehnitt  hfr»ohMftigt  sieb   mit  der  obersten  Leitung  und  Verw« 
des  Heeres,  der  miliUlnschen  Eintheilut^g  des  Gebietr-s,  dem  Ersats  de»  1 
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and  der  Gliederung  de»i!:^ell)en  in  Krieg  und  Frieden.  Der  folgende  Haupt- 
abscbuitt  umfabst  die  Darstellung  der  Landesvertheidigung.  der  Übungshiger 
und  TruppenübuiigKplätzp,  des  Verkehräweäens  und  der  Mobilmachung,  wahrend 
der  vierte  Hauptabschnitt  der  Schilderung  der  Disoiplinarstrafverhältnisse,  des 
Sanitätswebens.  des  Veterinärdienstes.  der  Militärseelsorge,  der  Bekleidung  und 
Ausrüstung,  der  BewaiTnung  und  Besoldung,  dann  der  Formen  der  Ausscheidung 
aus  dem  Dienste,  des  Versorguiigswesens,  endlich  der  Ehrenlegion  und  der 
UUitKrmedaille  gewidmet  Ist.  Über  die  taktische  Ausbildung  des  Heeres,  deu 
Wenst  im  Felde  und  den  inneren  Dienst  landelt  der  fünfte  Hauptabschnitt,  der 
letzte  endlich  beschäftigt  sich  mit  den  militärischen  Rangstufen,  l'isciplin  und  Geist, 
dem  activen  Officiers-  und  UnterofTicierscorps,  der  militärischen  Jugendt^rziehung, 
dem  Schieß-  und  Turnverein,  dem  Verein  der  Frauen  Frankreichs  (Union  des 
femmes  de  France),  der  Militär-Literatur  und  dem  Kartenwesen  und  den  nord- 
Afrikani.schen  Colonien. 

Einen  Vorzug  dieses  Werkes  vor  ander«» u  ähnlichen,  bildet  nicht  nur  die 
Gründlichkeit,  mit  welcher  das  Heerwesen  Frankreichs  dargestellt  wird,  sondern 
▼ielmebr  noch  die  geistvolle  Behandlung  des  an  und  für  sich  manchmal   natur- 
gemäß recht    trockenen  Stotfes    und   die    temperamentvolle  Darstellung,    welche 
das  Studium  des  Werkes  zu  einem  angenehmen    und   anregenden  macht.    Ein- 
zelne Ah^cl.üitte  desselben,  z.  B.  gleich  das  Eingangscapitel  über  die  geschicht- 
Kche  Entwicklung  der  französischen  Welirvorfassung     oder  jene  über  Disciplin 
Xknd  Geist  oder   über    die   taktische  Ausbildung    des  Heeres  bilden  Essay's  von 
Meibeudem  W^ert.    Das  Werk,    welches  alle  Änderungen  im  Heerwesen  Frank- 
reichs bis  Mitte  December    lb91i  beniiksiohtigt,    enthält   eine    Fülle  von   meist 
«jnsterbaft  au^geführten  Porträts,  Abbildungen.  »Skizzen,  Karten,  Adjustierungs- 
liildorii,  die  den  Wert  des  Werkes  nicht  unwe.sentlich  erhöben.  Cr. 

V.  Hart  mann  (weil.  kgl.  prcuß.  Major),  der  königlich  Hannover'- 
8Che  General  Sir  Julius  v.  Hartmann.  Eine  Lebensskizze  mit 
besonderer  Berücksichtißfung  r'er  Feldzüge  auf  der  pyre- 
uäischen  Halbinsel  1808  bis  1815.  Zweite  unveränderte 
Auflage.  Mit  einer  Lebensskizze  des  Verfassers  von  Heinrich 
V.  Sy  bei,  einem  Anhange  und  einer  Übersichtskarte.  Berlin, 
1901.  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Die  ganze  bedeutungsvolle  Kriegsepoclie  zu  Heginn  des  li^.  Jahrhunderts 
'P'egelt   sich    in    der   bewegten   Lebensbahn    des    Helden    wieder,    der    1774   in 
"^tnover   geboren ,    zur   Zeit   des   ersten    Napoleon    bereits   mit   einem   selbst- 
'täiidigen  Commando  betraut,    bald  in  den  Niederlanden,    bald  in  D**utschland, 
'^^'d  in  Spanien  im  Felde  gestanden  und  erst   läöÜ  da»  Zeitliclie  segnete,  nach- 
^®Hi  er  63  Jahre  et^eotiv  gedient  und   auch  in  den  bewegtesten  Zeiten  unbeirrt 
d©ij  Weg  treuer,  beharrlicher  Pfli.htertüllutjg    gewandelt.    Man    lernt    da    einen 
J^^terhoheu,  fein  gebildeten,  in  sich  «ibgeschlüssenen  und  vollei.deton  Charakter 
**tineu,  einen   der  würdigsten  Repräsentanten  seines  Standes,  einen  echten  und 
^^oliteu  deutschen  Soldaten.    Der  Lebensgang  Sir  Julius  v.  Hartmann*»  ist  zu- 
J^^^ist  auf  Grund  seiner  eigenen  Aufzeichnungen  aphoristisch    geschildert,   wes- 
"*lb  die  Darstellung  in  chronologischer  Beziehung  mancherlei  Lücken  aufweist, 
^^^mentUch    über    den  Feldzug    des   Jahres    1813.    Gleichwohl   darf  das  Werk, 
^^Iches  ursprünglich  nur  dem  Andenken  des  Generals  gewidmet  sein  sollte,  als 
*'»»    willkommener    Beitrag   zur  Geschichte    der  Truppe,    in    welcner   Hartmann 
S^dient    und     im    Weiteren    als    wertvolle    Ergänzung    der    über    die  englisch- 
deutsche  Legion  bekannten  Einzelheiten  betrachtet  worden.  Die  Ereignisse  auf 
^er  pyienäischen  Halbinsel    in    den  Jahren    i80ö  bis  1815  treten    di^m  Leser  in 
^«i"  ganzen  Frische    eigener  Erlebnisse,    also  unmittelbarer  Eindrücke  entgegen 
?J^  gestalten    die    Lectttre    lehrreich    und    fesselnd   zugleich.    Das    vorliegende 
J^^i^k  igt  eine  n«ch  Inhalt  und  Ausdrucksweise  völlig  unveränderte  Neuautlage 
^•'  bereits  im  Jahre  1857  erschienenen,  von  dem  Sohne  Hartmann's  herausgege- 
benen Biographie.  Bei  aller  Würdigung  der  Gründe,  welche  in  der  Vorrede  für 
•iie  Wörtliche  Beibehaltung  des  ursprünglichen,  vor  mehr  als  vierzig  Jahren  ge- 
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scbriebenen  Textes  geltend  gemacht  werden,  glaaben  wir  doch,  das«  das  Werk- 
gewinnen    könnte,    wenn    es   neuerlich    durchgesehen    und   an    manchen    Stellen 
unseren  lieutigen  Zoitanschaunngen  Rechnung   getragen  wttrde.    Ober    die  Per- 
BÖnlichkoit  und  Kriegführung  Wellington's  e.  B.  ist  man  heute  selbst  in  London 
gewiäs  anderer  Meinung,    als  anno   1857,  kaum  fünf  Jahre  nach  dem  Tode  des 
Herzogs.  Auch  stehen  uns  heute  zur  Vergleichs  weisen  Benrtheilung  Oberaeeischei^ 
Expeditionen  andere  Erfahrungen  zu  Gebote,  als  jene  des  „kürzlich  beendeten** 
Krimkriogea.  Immerhin  wird    das  Ruch,    dem    eine   von  Heinrieh   v.  Sybel   ge- 
Hchriebene  Lebennskizze   des  Verfassers,    ein    Namen sverr.eichnis   mit  Personal — 
notizen  und  eine  Übersichtskarte  beigegeben  ist,  der  lebenden  Generation  jeneik. 
längst    entHohv^undenen,    aber   hO    bewegenden   und    folgenreichen   Zeitabschnitt^- 
wieder   erneut   vor  Augen  ffiliren    und    die  Erinnerung    an   groBe  Helden  jenei — 
Zeit  lebendig  erhalten.  —  k  — 

Manuel  COmplet  de  fortification  r^dig^  comformäment  au  Pro- 
gramme du  cours  profess6  h  T^cole  speciale  railitaire  et  aa 
Programme  d^admission  k  T^cole  sup^rieur  de  guerre  par 
H.  P 1  e  s  s  i  X,  colonel  d^artillerie  eu  retraite  et  E.  L  e  g  r  a  n  d- 
Girarde,  lieuteuaat  colouel  du  g^uie,  brevetä  d^ätat 
major.  Troisiome  ödition.  Berger-Le vrault  &  Cie., 
6(liteur8.  Paris,  5.  rue  des  Beaux-arts.  Nancy,  18,  rue  du 
Glacis  1900.  Tous  droits  r^serves. 

Dieses  Handbuch,  welches  nach  dem  Programme  der  französischen 
Militär-P'aclikurse  ^(;colo  speciale  militaire)  und  nach  jenem  für  die  Aufnahms- 
prüfung in  die  Kriegsschule  (^oole  superieur  de  guerre)  neu  verfasst  wurde, 
ist,  wie  die  Vorrede  betont,  dazu  bestimmt,  jenen  Offioieren,  welche  nicht  der 
Genie-Waffe  angehören,  das  Studium  der  Feld-  und  permanenten  Befestigung 
lu  erleichtern  und  denselben  eine  gedrängte  Darstellung  der  mannigfaltigen 
Dienste  dieser  Waffe  zu  bieten. 

Das  Werk  ist  in  leichtverständlicher  Redeweise  geschrieben  und  enthält 
die  neuesten  französischen  Anschauungen  auf  dem  Gebiete  der  Fortification  und 
des  Febtungskriei^es,  die  freilich,  wie  auch  aus  dem  Nachfolgenden  hervorgeht, 
in  mancher  liozieliung  mit  unseren  Ansichten  hierüber  nicht  gane  überein- 
stimmen. 

Begreiflicherweise  bringen  die  Franzosen  der  Befestigung^weise  der 
Deutschen  das  größte  Interesse  entgegen,  welcher  Umstand  auch  in  diesem 
Handbuche  insoferne  zutage  tritt,  als  die  meisten  Beispiele  theils  den  thats&eh- 
Hchon,  feldmäßigen  Herstellungen  der  Deutschen  aus  dem  Feldsuge  1870—71, 
theils  den  in  Deutschland  nach  dieser  Zeit  ausgeführten,  permanenten  Befesti- 
gungen entnommen  wurden. 

Zur  Veranschauliehung  der  im  Werke  durchgeführten  Erörterungen  er- 
scheinen dem  Toxte  immer  auch  die  entsi)n'chenden  Darstellungen  beigestellt. 
wodurch  das  !S?tndinm  bedeutend  erleiditert  wird,  da  das  störende  Nachsehen 
in  TatVln,  welche  bei  iihnlichen  Hticliern  wohl  meist  am  Schlüsse  angefügt  sind, 
hier  entfallt. 

Kine  überaus  rcMcln*  Zahl  von  Abbildungen  und  viele  Beispiele  aui«  der 
neuort-n  Kriegsfre.sthichte  trajren  dazu  hei,  die  erläuterten  Theorien  zu  beleben, 
die  Ansichter)  zu  klären  ui.d  das  Studium  interessant  zu  gestalten. 

Der  Inhalt  di's   Werkes  umfasst : 

1.  Diu  Feldbefestigung  mit  einem  kurzen  Ahriss  der  provisorisohen  Be- 
festigung 

2.  Die  permanente  Befestigung. 

3    Den   Angriff*  auf  Festimgen,  sowie  deren  Vertheidigung. 

4.  Die  Organisation  und  <len   Dienst  der  Genie-Waffe. 

Der  erste  Theil  behandelt  die  Elemente  der  Feldbefestigung,  Vertheidi- 
guiigs-Instandsetzunifen  von  Terrain-Objecten,  dann  die  Grundsätze  für  die 
Befestigung  von  Stellungen,  für  den  Angriff  auf  solche  und  die  Vertheidigung 
derselben. 
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Hier  sei  gleich  erwähnt,  dass  die  Franzosen  eine  Unterscheidung  zwischen 
flfichtif^er  and  Feld-  oder  verstärkt  feldmäßiger  Befestigung  nicht  machen, 
sondern  alle  diese  Arten  unter  dem  Namen  Feldbefestignng  (fortification 
passagere)  zusammenfassen. 

Der  groBe  Wert,  welchen  die  Franzosen  —  und  nicht  mit  Unrecht  — 
auf  das  flankierende  Feuer  legen,  sowie  yielleicht  djis  Selbstb^wusstsein,  dass 
sie  es  waren,  welche  auf  fortificatorischem  Gebiete  viele,  auch  heute  noch 
gangbare  Nomenclaturen  von  Befestigungsformen  geschaffen  haben,  mag  wohl 
die  Ursache  sein,  dass  der  Autor  in  der  Feldbefestigung  Trac^formen,  wie 
.bastionierte  Fronten.  Hom-,  Kronen-  und  Stern- Werke"  zur  Darstellung  und 
Besprechung  bringt,  welcher  Umstand  unwillkürlich  das  Gefühl  eines  zu  weit 
gehenden  Formalismus  hervorruft. 

Die  Trao^formen  in  der  Feldbefestigung  müssen  ja,  schon  mit  Rücksicht 
auf  die  kurze  zur  Verfügung  stehende  Zeit,  die  denkbar  einfachsten  sein  und 
werden  lediglich  durch  die  Richtung  der  beabsichtigten  F'euerwirkung,  sowie 
durch  die  Terraingestaltung  bestimmt,  beziehungsweise  beeinflusst.  Die  Haupt- 
Btärke  muss  bei  der  Intensität  des  heutigen  Infanterie- Feuers  wohl  in  der 
Prontalwirkung  gesucht  werden.  Es  ist  aber  kein  Zweifel,  dass  die  Terrain- 
besuhaffenheit  und  die  Kodenbedeckungen  auch  häufig  zwingen  werden  —  und 
das  besonders  dort,  wo  ein  weiter  Ausschuss  fehlt  —  vom  flankierenden  Feuer 
Gebrauch  zu  machen,  um  daselbst  die  kürzere  Dauer  der  Feuerwirkung  durch 
eine  größere  Dichte  de.^  Feuers  wett  zu  machen. 

Das  Trac^  ergibt  sich  dann  au.s  dem  Zwecke  der  Linien  und  wird  in 
den  meisten  Fällen  ganz  unregelmäßig  sein.  Die  älteren,  starren  Formen  aber, 
wie  sie  in  diesem  Werke  erscheinen,  werden  heute  in  der  Feldbefestignng  keine 
Rolle  mehr  spielen,  weshalb  sie  auch  hier  nicht  am  Platze  sind. 

Hinsichtlioli    der  Feldwerke    unterscheidet   dei  Verfasser    solche  mit  ge- 
schlossener und  ofl^ener  Kehle  und  bemerkt,    dass  erstere  dann  zur  Anwendung 
gelangen,  wenn  sie  isoliert  sind  und  von  anderen  Anlagen  aus  nicht  unterstützt 
^^ erden  können,   also    kurz   gesagt,   wenn   sie  einem  umfassenden  Angrifl'e  aus- 
^^esetzt  sind. 

Für  die  Verwendung  ofl^ener  Feldwerke  sind    keine  so  präcisen  Anhalts- 

^iinkte  gegeben,  dcch  lassen  die  auf  Seite  118  dargestellten  Anordnungen  von 

^^efeiftigungsgruppen   für   eine  Compagnie   und   für   ein  Bataillon,    wie    sie    die 

ZA  eue    französische   Vorschrift   beabsichtigt,    erkennen,    dass    man   dieselben    als 

S^tiltzpunkte,  welche  den  frontalen  Hauptfeuerkampf  zu  führen    haben,  vorzieht. 

Diese  Unterscheidung  scheint  sehr  zweckmäßig   und    es   ist  gewiss  frag- 

M.  ach,  ob  man  Feldweike,  welche  dem  unzweifelhaften  Angriffe   ausgesetzt  sind, 

K:x3it  Rücksicht  auf  die  heutige  intensive   Feuerwirkung,    an  der  Kehle  schließen 

K^  önnen  wird,   denn    dieser  Abschluss  involviert,   dass  die  Besatzung  im  Werke 

K^^  ntergebracht  ist. 

Liegt  also  der  Stützpunkt  in  einer  Hauptangriffsriclitung  und  verfügt  die 
S^g,  egnerische  Artillerie  über  Feldhaubitzen,  was  ja  künftighin  wohl  der  Fall  sein 
r^>  "ürfte,  so  wird  das  Granatfeucr  dieser  Ge^ichülze  gerade  auf  die  Stützpunkte 
^^  "In  so  heftiges  sein  dass  die  Besatzungen  in  den  feldmäßl^en  Deckungen  der- 
^  ^Blben  nicht  mehr  stand  zu  halten  vermögen,  und  wahrscheinlich  das  Werk 
^^  «Hassen  werden. 

Unter  solchen  Umständen  würde  man  wohl  besser  thun,  im  Stützpunkte, 

""^^•1  ihren d    der  Dauer   des  Artillerie- Feuers   nur   eine   kleine  Bereitschaft   in    gut 

■^C"  edeckten  Unterständen  zu  belassen,  den  gn'jßeren   Theil  der  Besatzung  aber  in 

^c^  ückwärtsliegenden    Deckungen,   welche    außerhalb    de.-»  Streuungsbereiches  der 

^tÄrwähnten  Geschosse  anpreordnot  sind    unterzubringen    und    die    Arbeit,    welche 

■^^ie  Ausführung    der  Kehlbrustwehr    erfordert   hätte,   für   die  Herstellung   einer 

lE^edeckten  Annäherung  in  dMs  W^erk  zu  verwenden. 

Auf  diese  Ait  wäre  es  möglich,  die  Besatzung  vor  vorzeitigen  Verlusten 
>ind  vor  Entmuthigung  zu  bewahren  und  ihr  im  geeigneten  Momente  den  Zu- 
^tt  in  die  Feuerstellung  zu  sichern. 

Von  Intel  esse  dürfte  es  auch  sein,  über  die  im  vorliegenden  Buche  zur 
Sprache  gebrachten,  feldmäßigen  Profile  eine  flüchtige  Betrachtung  anzustellen. 
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Die    frMnzö^iflchen  Norroalprofile   ffir   die  Feldbefesti^fig   sind  im  MHg«- 
meinen  tnnfficli,  tlmeln  siemlicli  den  Unseren   und  «ind  e1)ell^o  wie  diei^e,  n^t 
dem  Gruiid^atxe  der  Erdbilanss  zwii«cbeij   Ausliuh  u«d    AiischQttunfir  ^ehÜdeL 

K»  hi  ja  £welfe)lo8  da^i»  solcbe  Deckungen  rwscli  und  mit  den  einfachste 
Werkzeugen   herstellbAr  >'lnd. 

Außer  den  fraiizösi'tcben  Tjpen  §ind  Jiueh  iiocb  die  ^ttterreicbiBohen  und. 
die  deutKcben  Profile  dHrge»teHt»  vvRbreiid  die  itÄlienischen  und  engUnohen  nur 
flUcblig  erwjibnt  werden. 

Von  jilkn  di*^fen  sind  wohl  die  deutsehen  Normal  typen  den  Raiu|iC^ 
verhälltiiKfien  jini  bfj>ten  »ngepAüttt.  Dieselben  »treben  bnupTi^Kcldieh  in  die  Tiefi 
und  hüben  mitunter  nur  eine  ganx  niedere^  oder  gar  keine  nngeeebfittete  Bru»t— 
wehr;  dadurch  bilden  fi\e  ^rne  knum  merkb»re  Silhouette  und  ncitüt^een  dere 
Vertheidiger  nicht  nur  gegen  Volltreffer  fler  Artillerie,  sondern  Auch  gegen  di» 
HeverxwirkuKg  von  GeHchort^^en,  welche  rtickwart»  explodieren. 

Fr4"ilich  können  solche  Uec*kiiiigen  i.ur  dort  angew^nilet  werden»  wo  d«» 
Terniin  keine  b^>lieren  Auf«fig*-^  erfordert,  also  entweder  «ehr  sanfte  Neiguiigeti^ 
oder  (n^X  ebenen   Cbarfikter  aufweist. 

Hiufricbtlich  der  Hnsehbeit  ihrer  Hcretellung  stehen  sie  den  frdber  et-^ 
wühnten  Pro6teTi  nllürdingM  nnib  und  bieten  auch  dem  Sübütxeii  im  unroU- 
endeten  Zustande  kpinen  so  guten  iSobiitx  wie  Jen«.*,  weiche  aus  einer  ange- 
Kcbüttetoii   Bru'lwebr  und  dem  dabinterüegen»len  Graben   be^tehdri 

Nachdem  aber  btsi  der  Wahl  feldmiiUiger  DecHimg«?u  die  KanipfveHiHUiUMe 
in  erster  Linie  bej*tijnniend  mit«precheti,  mfisäcn  wohl  die  dt^utschen  Profile  al* 
die  zweckmMjiigsten  erk/mnt  werden. 

liezOglich  der  Verthej<ligiinga-rn*tand«eteung  ron  nntürlicben  und  künst 
Itcben  Terrain- Objfti-ten,  ifibri  dor  Autor  suhr  lehrreiche  Beispiele  an,  weicht 
tnei^t  dem  deutMOi-fransie^jii^chpn  Kriege  entnommen  sind  In  dienen  kenn««iciine ' 
tftob  immer  die  Tendenz  —  weichte  überhaupt  <!»£(  ganze  Werk  oharakterivtiiicbl 
durohxieht  —  für  eine  hartnärkigf»,  «ohrittwoise  Vertheidigting  der  Object^^l 
Wkn  ja  im  allgemeinen  und  be^ouilers  im  Hinblicke  auf  die  t**e9thaitun;;  voa 
Stützpunkten,  al^o  den  taktiHeh  wichtigsten  Theüeu  einer  Stellung,  »ehr  aner- 
kennen^wert  int. 

Aber  anrh  in  der  ScbhHiOitteld-Helesiigung  niaeht  nieb  dienien  Streben, 
und  «war  in  weniger  gfln^iigem  Sinn«;  geltend.  Hier  soll  die  sMhe  Vertheidigung 
in  der  Anlage  mehrerer,  hintereinander  liegender,  befeettgter  Linien  ge^ueht 
werden. 

Der  Verfasser  denkt  ^ich  die  grundafttxliche  Befestigung  eines  Defenstv- 
Kelde«  in  ftdgender  Weij^e: 

Die  Einupi Yertliüidignng->liiiie  bilden  StQtzparikte^  welche  hieb  gegen«eii 
unteritützen    und    diw  lnt*Tv;iile    wirksam    uuter  Fouer   nehmen  können.     Di« 
Anordnung  hoU  den  AbschnirtK-ÜBt^erven  die  Mfigliclikeit  bieten,  cur  gelegenen  ' 
Zeit  in  den   Intervallen  vorbrechend,  ofi^ensiv  in  den  Kampf  Binsugreifen. 

Um  über  zu  vprhiiidern,    dass   die  ers<e  Linie,    wenn    üie  au  einer  Stelltj 
durchbroclen  wird,   ^lanx    lallt,    «oll    hinter    die^^er    noch  eine  xweite,  befesügti 
Stellung,    HO  ariE^eordnet  werden,    danjü    deren  Stützpunkte    in  die  Intervalle 
vorder<*n  wirken  können. 

llamit  nun  die^^e  beiden  Linien  sich  gegenseitig  gut  itntertftütien  kStuiaol 
und  dttj  Möglichkeit^  »ie  gletehze»tig  xu  nehmen,  ausgovchloasen  W0r4«,  f^ll  die 
«weite  500  bi*  800  m  von  der  ersten  entfernt  sein. 

Hinter  dieser  befehligten  Stellung  wäre  dann  uotdi  eine  Po!»itton,  ob« 
faltii  auH  8tütypnnkten  gebildet,  tn  ber/iehen,  welche  im  Falle  eine»  Mi'«fierfo1g 
»Jen  Riick^.ug  äu  sichern  biitte. 

Aut^erdem     waren    in    der     HauptAngriffürichtung    noch     vorge^obobeoe 
Poeitionen  r.u  }«efe-tig*jn»  wenn  solche  in  t-iiier  ffir  die  Vertheidjgting  g(ltistig««ll 
Lage  vorbanden  siind.    Da  dieselben  jedoch   bestimmt  sind,    dem  Gegner  «nen 
in  ditf  lljind»  »u  fallen,    werden    die  Werke   derselben    an    der  Kehle  offen  ge- 
lajattn,    um    **b    der    rdrkwärfiiijen  Linie  zu  ermöglichen,    deren  BenÜtEUng  ilem 
fiegnvr  ^irojtig  ym  machen. 

Allem  dem  voraus  legt  der  Autur  eine  V^orpostenlinte,  veräUirkt  tturch 
Nichte  Deckungen,  welche  aber  nur  »o  lange  feitgehaltnn  werden  soll,  biM  man 
Klarheit  Über  den  Angreifer  erlangt  hat. 
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Ku  ist  wohl  kein  Zweifel,  tlass  eine  derartige  Anordnung  der  Befestigung 
e'mes  Uefensiy- Feldes  bereits  den  Keim  des  Misserfolges  in  sich  birgt,  denn 
eine  FS  eff^stigungsanlage  muss  der  Kampfwnise  der  Truppen  und  dem  Bereit- 
stellen der  Kräfte  voll  Rechnung  tragen.  Sie  soll  nur  ermöglichen  mit  geringen 
Kräfte Y^  einem  überlegenen  Gegner  erfolgreichen  Widerstand  zu  leisten,  ohne 
aber  -von  den  Truppen  eine  wesentlich  andere  Gruppierung  und  Kampfweise  zu 
totdajTTi,  als  dieselben  auszuüben  imstande  tind. 

ü^enn  \on  der  Befestigung  gat.z  abgesehen  wird,  würde  wohl  kein  Com- 
mand2i.nt  seine  Kräfte  für  eine  nachhaltige  Vertheidigung  auf  so  vielen  Linien 
Tersett^cln,  sondern  jedenfalls  trachten,  in  einer  für  die  VertheidigunK:  be- 
80ndei-]S  günstigen  Stellung,  im  Momente  der  Entscheidung  alle  seine  Streit- 
mittel in  wirksamster  Weise  zur  Geltung  zu  bringen,  was  ja  auch  gewiss  in 
Franlcr-eich  der  Fall  wäre. 

Weshalb  soll  man  nun,  wenn  man  die  gleiche  Stellung  befestigt,  plötz- 
lich e^^ine  andere  Kraftvertheiluug  annehmen,  indem  man  dön  Widerstand  auf 
mehrere,  hintereinander  liegende  Linien  vertbeilt;  und  thut  man  es,  dann  wird 
sich  der  schädliche  EinHuss  dieser  Kraftzersjdittening  bald  bemerkbar  machen 
und   der  Verlauf  des  Kampfes  wäre  ungefähr  folgender: 

Die  Vorposition  wird,  vom  Gegner  umfassend  und  mit  ganzer  Kraft  an- 
gcgrifTen,  binnen  kurzer  Zeit  fallen,  wie  es  auch  der  Verfasser  voraussieht, 
und  die  Vertheidiger  derselben  ziehen  sich  im  besten  Falle  knapp  vor  dem 
Eintreffen  des  Gegners  in  die  Häuptvertheidigungs-Linie  zurück. 

Wenn  sich  nun  der  Angreifer  auf  die  mittleren  Gewehrschuss-Distanzen 
der  letzteren  nähert,  bekommt  er  wohl  von  diesen  ein  wirksames  Feuer,  während 
w  vou  der  zweiten  Linie,  noch  circa  ÜOOO  Schritt  entfernt,  nicht  viel  zu  leiden 
haben  wird. 

Auf  die  entscheidenden  Distanzen  ist  nur  die  erste  Linie  imstande,  den 
^^greifer  mit  jenem  wirksamsten  Feuer  zu  überschütten,  weiches  das  Vor- 
nriu^en  eindämmen  kann,  d.  h.  also,  nur  ein  Theil  der  Gesammtkraft  wird  hier 
'^i*  energischesten  Abwehr  /msgenützt,  während  Has  Feuer  der  rückwärtigen 
^i«ie,  welches  noch  auf  circa  1000  Schritte  geführt  wird,  einen  entscheidenden 
*'''folg  nicht  erringen  kann.  Nun  sollen  auch  schon  die  Reserven  in  den  Inter- 
''*llen  offensiv  auftreten. 

Angenomuien,  es  scheitert  der  Angriff  vor  der  ersten  Linie;  dann  sind 
^'o  rückwärtigen  Linien  nicht  entscheidend  in  Action  getreten  und  waren  un- 
^^thij^,  denn  der  Ausschlag  im  Abweisen  des  Angriffes  müsste  hier  dem  Ein- 
^reifeu  der  Reserven  zugeschrieben  werden. 

Gelingt  es  jedoch  dem  Angreifer,  die  erste  Vertheidigungslinie  zu  werfen, 
J^OBu  er  ja  alle  Chancen  besitzt  —  dann  hat  er  es  nur  mit  dem  wirksamsten 
^*Uer,  etwa  der  halben  Siärke  des  Vertheidigors  zu  thuu  —  dann  fluthen  die 
^•»Atzungen  der  ersten  Linie  sammt  den  schon  eingesetzten  Theilreserven  auf 
^*®  zweite  in  Unordnung  znrück,  maskieren  zum  großen  Theile  »las  l-euer  dieser 
^*id  machen  es  dem  Angreifer  möjjlich,  fast  gleichzeitig  mit  dem  weichenden 
^J^ß''*®''  ^of  der^elben  aufzutauchen,  ja  vielleicht  sogar,  ohne  dnss  diese  ernsten 
^'ifltfrstnnd  zu  leisten  vermag,  sie  zu  nehmen,  oder  ander»'falls  die  Besatzung 
^«»©Ibst,  welche  gewiss  durch  d^*u  Rückzug  der  Truppen  aus  der  ersten  Stellung 
"^"cht  nioralisch  gehoben  sein  wird,  nach  kurzem  Ruigen  zu  überwältigen 

Ähnlich  wird  sich  der  Kampf  um  die  drittn  Linie,  welche  den  Rückzug 
^®«ken  soll,  aussprechen. 

Der  Vertheidiger    würde    unter    desen  Umständen   jene  Kr.iftverlheilung 
^^genommen  haben,    die  dem  Angreiter  wohl  am  eheston  zum  Erfolge  verhilft. 
Würden    sich    die  Kampfverhältnisse    \i\r    den  Vertheidiger  nicht  weitaus 
K^stij/er  gestaltet  haben,  wenn  man  dem  Gegner  in  einer  Stellung  alle  ver- 
fügbaren Gewehre  nach  und  nach  entgegengü>tellt  hätte? 

Bei  der  raschen  Funetionierung  der  modernen  Gewehre  und  der  inten- 
*wen  Feuerwirkung  kann  man  wohl  I  ehaujiten.  dans  ein  Angriff  wenig  Aussicht 
Wf  Erfolg  hat,  wenn  der  Vertheidiger  es  versteht,  in  einer  taktisch  starken. 
Westigten  Stellung,  im  goeigneicu  Momente  seine  ganze  Feuerkraft  wirksam 
IQ  entfalten. 

Nur  in  diesem  Falle  kommt  der  energische  Wille  der  Abwehr  durch  die 
That  zum  Ausdrucke. 
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Die  vom  frsnzösioohen  Aator  fUr  d^n  Verthetdi^uiigiikampf  juigenominen« 
Gruppierung  berücksichtigt  fortwährend  die  Mögliobkeit  eine»  Mbscrfolges^  uod 
krystallisiert  au*  dieser  Rfleksichtanhttie  heraut»  Es  fehlt  ihr  al«o  von  vorn- 
herein die  Zuverbioht  und  Sicherheit  in  der  AnordDung,  «owie  jene  Inid&tive, 
deren  sich   auch  der  Vertheidiger  nicht  entschUgeu  darf. 

Die  Kräftegruppierunp  ist  es  vor  atlein,  welche  den  CftlcHl  fttr  jede  Be« 
fentigtings Anlage  vorher  gehen  mus».  Ist  jene  £weckm)t£ig,  dftnn  wird  dieee 
klar  und  fördernd  fUr  den  Ge«chäftssweck  aein. 

Nun  wäre  nur  noch  tu  ergrönden,  ob  vielleicht  die  TerrÄinverbHJtnl«^«, 
wie  fiit  flieh  im  allgemeinen  vorfinden,  die  vom  Verfasfier  vorgeschUgene  Ao- 
orduuiig  der  Vertheidigung&linien  fordern? 

Ht«*r  ttind  ei  die  Aussohus^verbHltnisse,  die  bestimmend  b^  der  Wahl 
von   Hefeati^UQg8anlag«)n  mitsprechen. 

Im  Gelände  tindet  sisb  meist  wohl  nur  eine  den  Terrain  formen  etit- 
»prechend  angfschmiegte  Linie,  welche  —  von  den  Bedeckungen  abgesehen  — 
die  besten  AuHHchu&RverbJiltniüse  aufweist  und  diese  Liegt  fait  immer  am 
GetälUbruche  der  Hünge.  Die  weiter  rückwärts,  also  gegen  den  Kücken  £U 
liegenden  Theile  haben  zumeist  einen  kurzen  Au^scbuss,  der  nur  bia  cum  GefUls* 
bntch  reicbr^  denn  einen  todten  Raum  vor  sich  l&wt  und  endlich  auf  eine 
größere  Distanz  das  Vorfeld  wieder  erreicht. 

Wenn  man  sich  nun  die  vom  franaßäischeu  Autor  befürwortete  Anordnung 
der  beiden  Hanptvertheidißung^liuien  in  etwas  bewegtes  Terrain  übertragen 
denkt,  wird  man  fa&t  immer  finden,  daas  die  rückwärtigen  Stützpunkte  nur  bia 
Äur  vorderen  Linie  zu  wirken  vermögen,  und  dass  sie  die  Intervalle  dieser 
letzteren  häufiir  g«r  nicht  ein.>!ebeu  und  bestreichen  können. 

Hiedurch  wird  e»  dem  Argreifer  möglich,  wenigstens  stellenweise  in  den 
Intervallen  vortubrechen,  ohne  sich  dem  Feuer  der  rückwÄrtigen  Stellung  aua- 
Kusetzen.  Nun  verlangt  der  Verfasser  allerdings,  dass  die  Werke  der  vorderen 
Linie  sich  gegenseitig  gut  uiiterjätUt^eu   uml  die  Intervalle  beherrschen  mtlH^^eu. 

Nachdem  aber  die  Stützpunkte  der  vorderen  Stellung  mit  überlegener  Kraft 
angegriffen  %verden,  wird  deren  Besatzung  sich  gegen  den  direct  auf  sie  vorgehenden 
Gegner  ku  wehren  haben  und  nicht  iu  der  Lage  sein,  ihr  Augenmerk  glmch«eitig 
auch  noch  den  Nachbarwerken  und  aDKchließenden  Intervallen  suEuwenden, 

Die  zweite  Linie  kann  also  beim  Kampfe  um  die  erste  —  gao»  ünches 
Gelände  ausgenommen  —  zumeist  auch  nicht  die  vom  Verfaaser  vorausgesetzte 
Wirkung  in  die  Intervalle  ausüben. 

Man  sieht  bioraus.  dass  das  Terrain»  wie  es  «ich  im  allgemeinen  vorfindet^ 
wohl  gletchralls  nicht  die  Aidage  einer  Vertheidigungsstellung  in  hintereitiander* 
liegenden   Linien  begünstigt. 

Im  Terrain  la^i«en  sich  ebenso  oomplicierte  Bef'^stiguogs-Anordntuigeii 
meist  nicht  durchführen,  und  auch  dieser  Umstand  spricht  daffir  all*  eetn« 
Kräfte  dort  zu  verwenden^  wo  sie  die  heate  \^  irkuug  versprechen,  d.  i.  in 
einer  den  Terrainformen  aiigepassten  Stelluiig.  welche  jedem  Gewohrii 
Ausachussverhältnisse  sustchert. 

Es  würde  wohl  zu  weit  führen  sÄmmtliche  Capitel  dieacÄ  umfangreich 
Werkes  einer,  wenn  auch  nur  flüi^htigen  Besprechunj;  äu  unter?.iehen ;  o»  aoüen 
daher  im  Folgenden    nur    übei    einzelne    derselben    kurse  Uetmchtungen   ang« 
fteüt  worden 

Wie  schon  eingangs  erwähnt,  erscheint   die  proviaorisohN   Defestigun^  t 
Vorliegenden   Handbuolie  sehr  kurst  abgehandelt.  Hielt! r  wurde  ab  Beispiel  *'in 
provi^onsohea  Werk  aus  der  BefesJigung  Dresdens  vom  Jahre  186ti  gewählt  und 
beschrieben. 

Der  Typus  dieses  Werkes»  sowie  dessen  Bauart  entsprechen  den  modernen 
Kampfverh.Hltiiiäsen    keint'sfalls  und  gehören  in   dw  Zeit  der  glatten  Güschütie, 

Au>9  dieser  ühermliÜig  Kusnmmengedrknuteu  Besprechung  der  pruvtsort« 
achtln  Befestigung^  sowie  aus  der  Wahl  eines  gänzlich  veralteten  Beiapietea 
leuchtet  die  Verlegenheit  des  Verfassen»  hiMsicbtlich  der  B'-hmndlung  dieses 
BtofTes  heraus. 

E^  fichelnen  ebeu  iu  Frankreich  keine  spruchreifen  Versuche  auf  dem 
0«ibiete  dieser  Befestigungsart  durchgeführt  su  sein,  welche  ein  befriedigend«»« 
Resultat  mit  Rück,'*icht  aul  die  Wirkung  von  Brisan^granaten  ergeben  haben. 
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In  der  pormünenten  ForüHcation  widmet  der  Verfasser  der  Entwickluiip»- 
^enohiehte  derselben  eine  eijij?**hende  ßetraohtung'  und  dehnt  sich  iu  breiter 
Webe  ftber  die  baHtionierte  Front  ur»d  da«  Polygocal  -  System  «us,  wekbe  er 
Hß  mattnigfHohen  Beispielen  erläatert* 

£»  hi  \n  Uei^reiflich,  d&m-i  fiioh  die  Fransoeen  mit  Vorlieb«  in  die 
Scb^^pron^en  eines  Vauban,  Cormorrtiüngne  und  Moiitalembert,  welchen  Männern 
fe  ati^reici^  der  Ehrenplats  in  der  äUeren  Geschichte  der  Fortifiuatioii  gebUrt^ 
vertiefet!. 

Nacbdetn  imn  diesei  Handbuch  aoeh  ata  Lehrbehelf  für  die  fraQiö9i«elten 
Mitttär-Fachcoree  (ecole  f>p^ciale  militaire)  geschrieben  ifitf  l&s9t  es  wohl  dieüe 
Beslimmang-  g^ereehlfertigt  erscheinen,  die  g^eficbichüiche  Entwicklnng^  in  aiin* 
gedehnterem  Maße  tu  behafideln. 

Dasa  der  Verfasser  hicIi  aber  auch  noih  Aber  die  tu  der  Periode  awiaciien 
1870  und  1885,  anter  dem  Ettifltiase  der  gesogenen  GeDohütse  entstandenen  ile*j 
featignngäe|ioche  /aemlioh  stark  ansbreitef,  dürfte  hauptHächlicb  d^-n  Grund  da 
haben,  daas  es  ihm  einestheilfl  am  Herzen  lag,  Beispiele  ausgeführter  Bpfestigungs-' 
Ailingen,  welche  ihm  gerade  au^  dieser  Periode  zmt  Verfügung  standeu,  aur 
Darstellung  und  ReHpreehung  zu  bringeu  und  aitderutheila,  weil  man  e«  in 
kffnftlgen  Kriegen  wohl  noch  öfter  mit  Feitangeu,  die  dieser  Zeit  entstammend 
an  thnn  haben  dürfte. 

In  diesem  Theile  findet  sich  aneh  eine  Studie  Ülior  die  Festungen  Mets 
nikd  Strasburg,  die  gewia»  allgemein  «ud  besonder*  für  Uans'^siiche  Offioiere 
ron  erhöhtem  rnter«*B»e  sein  wird. 

Wenn  anch  die  hier  znliegenden  Bituaiionspläne  hinaichtlieli  der  Terrain- 
Daratellung  an  UeutHchkeit  zu  wünschen  Übrig  lassen,  so  ist  man  doch  im 
Stande,  «if^h  ein   Ilitd  von  den    gennnuten    deutschen  ßefeatigaiigen  £U  machen. 

Die  Sperre  von  Moleheim,  welche  als  Fleinpiel  einer  Sperrhefeatigung  ge* 
wiblt  wurde,  i»«t  inHoferne  interesitant,  als  dioflotbe  «us  Einheits-Pnnzerfort.i  mit 
dreieckigem  Trac4  gebildet  wird,  welche  den  von  ßrialmont  entworfenen  Typan 
»ehr  ähnlich  ütnd. 

Auch  der  Minen  wird  am  Schlüsse  dieses  Abschnittes  swar  nur  gans 
kuns  gedacht,  obwohl  der  Verfasser  ihnen  in  Hinkunft  noch  einige  Bedeutung 
xaerkennt,  indem  er  darauf  hinweist,  das»  die  meisten  deutschen  Befestigungen 
heute  noch  mit  solchen  versehen  sind,  uud  dnss  sie  geeignet  eraoheinen«  den 
Angreifer  zur  DnrcLführung  zeitraubender  Arbeiten  «u  »ewingen 

Jedenfalls  musf  man  dem  Verfa^^ser  in  dieser  Hinsicht  beistimmen ;  ett 
101  aber  immer  au  bedenken,  dass  die  Minen  für  den  Vertheidiger  insoferne  eine 
aweisehneidige  Walfe  bilden,  als  durch  di«'  Wirkung  derselben  am  Glacie 
^Onfftige  Deckungen  für  die  Einnistung  feindlicher  Schützen  geachaffen  werden. 

In  dem  Abschnitte  ,,Die  Befestigung  nach  ll<85**,  das  ist  nach  Einfübrnog 
der  Brisanzgeschosae,  beifipricbt  der  Autor  einige  Panzertjpen,  welche  aber  fast 
durchweg«  älteren  Datums  >jnd  und  de?)halb  heute  wenig  Interesse  mehr  bieten. 

Hinsichtlich  der  Anlage  moderner  Oürtetfestungen  wird  dem  System  der 
Trennung  von  Nah-  und  P'ernknmpf  der  Vorzug  eingerjlumt;  ein  Standpunkt^ 
den  heute  wohl  die  meinten  Fortiücateure  einnehmen. 

Es  sei  hier  erwähnt,  dass  in  diesem  Capitel  auch  die  vom  deutaohen 
M^or  Sclieibert  vorgeschlagene  ,»bewegtiohe  Featungsaolage"  in  anerkennens« 
werter  Weise  besprachen  wird. 

Dieses  System,  welches  es  möglich  macht,  durch  Verwendung  der  in  Parks 
ausammeugestellten  und  auf  Eisenbahnzügen  verladbaren  Conätructioo  sei  eine  nie 
fÄT  HefeMLigungen^  sowohl  der  raschen  Schaffnng  fester  Plätze,  ald  auoh  dem 
AngrilTü  auf  Festungen  dienen  zu  können,  ist  gewiss  geeignet  die  Aufmerksamkeit 
auf  sich  eu  lenken;  doch  läa.st  sich  über  dessen  praktische  Verwertung  jetzt 
noeh  kein  Urtheü  ßllen,  da  ea  kaum  über  d^  Stadium  einer  Studie  hinaus 
gereift  laL  Die  Idee  ist  jedenfalb  originell  und  kühn  und  die  Zukunft  wird  wohl 
lelireii,  ob  dieselbe  Aussicht  auf  Verwirklichung  hat. 


Im    dritten  Theil  dea  Werkes  wird    nebst   der  Erläuterung   der   üblichen^ 
Aftgntfsarten  auch  die  Organisation  einer  Belagerungnarmee  besproeben. 
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Hinßk'hilich  der  Zusamnien^euun^  eines  modernen  Belagen! ?i|f«-Artin«n^  1 
Parkea  Ijfsät  ti'wh  iler  \eri»mer  leider  nicht  in  tief«igr6ii«sti<le  Eri'irteruti|,>'iin  ein,  j 
nondern  begnügt  »ich  als  Beispiel  hiefflr  eine  vom  belgischen  Cap'Uliti  Denni^e  1 
in  »einem  Werke  „Attaque  et  defoni^e  de^  forteiesBcs**  vorgescbliigene  Zitfi^ttimen-  1 
Hteltiing  mnen  tiolchen  anzuführen.  J 

iJemhach  würde  die  ernste  6doiion  enthalten:  | 

32  FlaehbtiliiigeHcbütze  (16  Blilck  165  tnni  und  16  Btilck  V20mm),  I 

2B  Stück   ibb  mm  Hatibii7.en  und  1 

20  Stock  220  nsm   Mörser.  1 

Die  zweite  Seetiotj  hingegen: 

56  i-iHcbbabngoachiltKe  (8  6tÜck  220  mm,   IC  SlUek  155  m   uml    |t]  .Siihl; 
120  mm), 

20  Stdck   155  mm  HaubitROu  und 

20  Mörser  {8  blflck  27(i  mm  iinrl    12  Stück  220  mm), 

Uie^e  Zu^arnnkensctKungeu  Hütden  juir  unter  der  VoraoA^etsung  enr- 
sprechen,  dM^s  die  Beln^erntigsHrmee  iiber  <^ine  geufigende  Zahl  mobiler  Haubits« 
Kormfitionen  verlügt.  TriH't  dies  jedoch  nicht  7,u,  dnnu  v,»rB  die  ^«ihl  derj 
Hnubitzeu  im  Verhiiltnis!-«  »tu  jener  der  Flachbahnkanonen  wohl  lu  kteiu. 

Die  ereifere  Ge^chützgattung  eignet  sich  infolge  ihrer  gekrümmten  Biüiiil 
gansi  befionders  zur  Zuri«lüruiig  und  Niederkiimpfung  t'eldmäOiger  Anlagen»] 
welche  »ich   m  den  IntervaUen  des  Gürtel  />um  grollen  Thtnle  vortiiiditu. 

AiiQvTdem  bietet  die  Installierung  dor  Haubiixeu  noch  den  VortbeiJ«  da&sJ 
dieselbe    im    Terii^in    gediekt|    also   unbemerkt    vom  Gegner    statitinden    kann, 
welcher  Umstand  dje^nri  GesL-liÜtzer»  eine  ungestört*  iJurthführung  der  Armieningiii>| 
arbeiten   uml   iliimit  die  M^i^Uchkeit  einer  rechtstettigeu  FeuererOtlnung  }!ueiiebert.  J 

Aneb  bildet  die  Haubit«e  gegenwärtig  au«  dem  Grunde  da«  llaupt-^J 
helugerungEsges-chiilK,  weil  ^ie  im  Stande  ist,  besonders  in  den  er«leii  Stadien  [ 
dea  ArtiHeriekimipfes  fnsi  nWe  artilleriMi^eben  Autgiiben  ^xi  löeen. 

Die«  «lle.s  mi  Grund  ^enug,    da««    die  UaubitKen    in  einem  Helagerung»- 
Ge.schll^£parke,  besondets  aber  in  der  ersten  Bection,  denselben  in  tiberwiegendar] 
Zahl  vorbanden  nein  miiBiseti. 

Weiter«  scheinen  AU6h  di#  *^20mm  Flachbahnkanonen«  welche  sieh  inl 
der  zweiten  Seetion  vorlindeu,  hriiBichtIkb  ihrer  Armierung  zu  ^ehwer«  Ibrel 
Etabli<frung  wird  mit  Kiiek^icht  darauf,  das»  die  zweite  Beetton  in  der  Regel  zu  | 
einem  »pKtervu  Zeitpunkte  eintiifft.  alflo  in  einer  Phatüe  zur  Action  kommt,  inj 
weicher  der  Artilleriekampr  bt^reit»  im  Gange  ibt,  d,  b,  der  Vertbeidiger  eeioei 
achwere  (je5ohUt«re»ervt'  tichou  eingesetzt  haben  wird,  aowohl  infolge  deal 
gro£(en  Gewichte»  di(;e}er  Ge.<»cbUt3ce,  tiowie  wegen  des  Feuern  der  Vertbeidiguugji* 
Artillerie  eine  ungemein  ffciiwicrige. 

Man  kann  ja  dieäeii  Ge»«:hüi2kolo8M  diiruh  eine  größere  Zahl  kleinerer] 
CaliUer  etwa  155mm  ersetzen»  deren  EtüUierung  bedeutend  leichter  ist  und] 
welche  infolge  des  rascheroii   Feuer»  die  gleiche  Wirkung  er&ielen  kiinnten. 

Die  erste  Etabherung  der  lielagerungs  •  Batterien  hKlt  der  Autor  niehtl 
auf  kleinere  DiBtanxen«  ala  f>  bis  ö  km  von  den  Werken  de«  Vertheidiger:«  füff 
durchführbar-  Krst^  wenn  die  AngritTa- Artillerie  die  Oberband  über  j«ue  deij 
VertheJdigers  erlangt  hat,  eollen  die  Li elagerungs- Batterien  näher  an  den  Otirl^n 
heran  grticbohen  werden.  1 

Die  Hchwienge  Sehuaübeobacbtung  auf  die»e  Entfernung,  die  groJ^i 
Streuung  der  Gei^cho^^r^e,  en^ilicb  der  ung-ebeure  Zeit-  und  Munitionsaiafw«iid,f 
welche  nöthig  wären,  um  in  diesem  Fall«  einen  Erfolg  Über  die  VertheidigUDgB*! 
Artillerie  zu  ernngeii,  werden  woki  zwingen,  die  vurerwäbnte  Distani  m  re-f 
duöieren. 

Die  Angriflr>.Aflillerie  musa  eben  trachten,  überraschend  aurzutreteu  und  1 
dtn  Kampf  uut  der  Artillerie  de»  Vertheidigor«  enfwcheidend  zu  führen,  welche] 
letstere  Forderung  Diatanzen  verlangt,    die    etwa  zwischen  3  und  4   km   liegen, 

W;ia  die  weiteren  Malinuhmen  beim  belagerungimäüigen  AngritTe   betrifft,* 
»o  bringt  dt«r  Vcrfa^üer  die    alte  Yj^uban'iche  Angriffsmethode    asur  Darstellung, 
und  scheint  es  dem   Leser   »u    tlberlasfien,    sich    daraus  jene.  Arbeilen    heraus- 
i£Ugfeifent  die  ihm  davon  noch  zweckmilbig  ersoheinen,  indem  er  »agt :  1 

«Im  folgenden  Kapitel  werden  die  für  die  Ausführung  belagerung^mMBigen 
Arbeiten  angewandten  Methoden,  die  allgemeiue  Anordnung,  wie  »le  trdher] 
tlbltoh  uar,  an^ciiuindergeset/t,  und  man  kann  unter  ihnen  jene  aiiAwühte^nJ 
""^"'"^    nicli  heute  noch  stweckmüßig  eräoheiuen.**  | 


B  it  ch  er*  ^ir  etiler. 
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Der  vierte  Th«l  dei  Werke«  belmndelt  die  Or^Hnisatiou  der  fran&^üiMoheo 
Getiietruppe,  deren  Dienst  bei  der  Armee  und  »ndlioh  jene  Arbeiten,  deren 
Aii»fUhnifif  dieser  WaHe  xuatbht.  Hier  werden  Zerstörung»-,  Lagferürbeiten, 
tirüdieii^cblAge.  Kifienbahnbauten,  die  militärische  Telegraphie  tuid  dio  Luft- 
■ehi6^iibrt  in  gt^drängter  Weit$*^  besprouben. 

DemnAuh  Ui  also»  kurz  pe.sMi^t,  dem  foniücatoriäfhen  Tbeil  ein  Aasztig 
AUS  dem  tecb»ii»ehen  Unterrtcbtt'  beigefügt,  dessen  Inhalt  wobt  mit  der  Forti- 
ßcAÜon  nicht  in  so  unmittelbarem  Zusftmmenhjinge  »tebt»  das*  ihm  in  diesem  Werke 
ein  Platz  eingerjiuini  werden  ronyste. 

Der  Autor  »ebeint  jedoch  dii-ät^n  Anhang  theils  der  Vollstilodiirkeit  halber, 
theiU  in  der  ^cllc^n  emgang.'«  betonten  Absicht,  ange^chloB^eii  sin  haben,  um 
nämÜL-h  jenen  Officieren,  die  nicht  der  Genietruppe  angehl^ren,  eintan  karx"n 
Überblick  über  den  umfan>rreieben  Dien»t  dieaur  Waffe  %u  ermöglichen. 

Wenn  nun  au«  voK^lehentk^r  Kritik  heratt.<;leuchtet,  dass  die  Au!<führungpn 
diese»  Werke»  m»«tichnial  der  ut'iibifren  KUrtieir  in  den  Ansichten  entbehren  und 
njancher  Theil  desselben  »tuch  nicht  ganz  auf  der  H(^be  der  heutigen  An- 
schauungen steht,  00  mnas  wolil  aucb  berücketcbtigt  werden,  das»  gerade  auf 
diesem  militftrisiijeu  Gebiete  die  KnegHeifahrungen  mit  den  modernen  Kämpf- 
end SchutzmiTteln  noch  tifblen  und  man  t^rst  nach  einem  kÜiilligcu  Kriege  im- 
»lande  »ein  wird,  Klarheit  in  alle  Zweige  der  Fortifioation  und  des  Festungs- 
kriegee  eu  bringen,  Dsnu  wird  ein  enr^chiedeties  Uithcil  über  diu  olt  zioujlicli 
Huaeiiiander  g«biMjdeu  Ansichten  geflitU  werden  können,  welche  sicii  in  der 
gegenwartigen,  fortifientori^tben  Literatur  gidtend  machen.  H. 

La  verite  sur  le  siege  de  Bitche  (I870-— 1871)  par  le  capitaioe 

MondeUi  officier  de  la  le^ion  d'honnetir,  tidjoint  au  com- 
Dmndant  de  la  place.  Les  quatre  jniseions  de  Tauteurt  lüur 
butt  Knir  r^suJtat  B  e  r  ger- L  e  v  i'aii  1 1  et  Cie,,  Editeurs, 
Paris,  Nancy  1900. 

Erliillt  voti  dem  patriotischen  Streben,  den  S^thnen  Fratikrt^ichs  die  wahr- 
ilAgetrcuc  öcbildcrung  einen  thüligen  Miikampferü  ar*  d«r  ruhmvollen  V'er- 
eidigung  d«r  kleinen  Festung  ßitseti  im  deuii»ch-frnnjtf>»i8cli«n  Kriege  1870,71 
&a  tiberliefern,  hat  CapitÜn  Mondelli  hIs  ;iUer  Soldat  noch  Lnnmal  die  Feder 
ergriffen;  es  schien  ihm  eine  UuterlasaijngH^ünde,  jene  glanzvolle  Episode  in  dem 
düsteren  Kri>  gitgemäbie  tinv^rherrlicht  zu  Inssen  und  sein  un  mittel  bar  nachdem 
Kriege  gefassier  Plan,  die  Geschu:hte  der  Belagerungen  iJitHch  zu  schreibeo, 
ward  etidlich  zur  Tbat 

»Ün  Fa^choda  antieip^"  nennt  Mondelli  in  seinem  Vorworte  die 
Festung  Uitscb,  we^en  der  analogen  Verbältnisief  unter  welchen  1871  die 
Franaoten  —  wie  28  Jahre  Jfpäter  in  Afrika  —  i^ls  uuljesiegt*?  Vertheidiger  den 
Fiat»  räumen  niusitten,  weil  sie  n^&ch  erfolgter  Gebiets;ibtretung  aU  Uanr- 
patoren  ersctiienen,  welche  widerreelitlioh  den  nunmehr  fremden  Boden  iu 
tie«itz  UielteD. 

Einen  besonderen  Keia  erhWlt  das  Werkchen  durch  die  EnsÄhlung  persön- 
Ueher  Rrlebnis^^e  des  Vi*rfas?(erö,  welcher  zur  Abwäckhing  gi^fahrvolier  Missionen 
wahrend  der  BeiagiTUn^  viermat  die  Festung  verließ.  Die  erste  diojier  Reisen 
im  November  1870  führte  ibn  mit  besonderen  Autträgen  an  die  Hegii^rung  nach 
Tonru  und  wurde  mit  der  Ernennung  M  o  n  d  e  1 1  i's  «um  Oapilitn  und  Kitter  der 
Ehrenlegion  getohul;  die  let/.te  tm  FBbru&r  1871  bei  abnurmer  Kälte  und 
unter  beiJonderen  Schwiftrigkeiien  ausgeführte  Expedition  nach  Paris  legte  den 
Grund  xnr  Krieg^dienst-Untauglichkeit  des  kühnen  OfticiiTs. 

Vom  glühenden  Patriotismus  beseelt,  bumühl  sich  der  Verfasser  nicht 
allein  mit  bestem  Erfolge,  die  Tapferkeit  und  Energie  der  militÄriuchen  Ver- 
tbeidiger  von  Uitscb  nach  Verdienst  2U  würdigen,  er  Iflttst  auch  dem  Opfer- 
mutbe  und  iler  Htcgebung  der  Bürger  volle  Gerechiigkeit  widerfalirett.  Obzwar 
kaum  11  km  von  der  Grenze  entfernt,  entbehrte  liituch,  wie  alle  f^an^^>sischen 
FeatunguMi  lb70,  jedweder  Kr^egi^vorbereitungen.  AnlJer  deiD  He£tattuiig»bataillon 
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der  CiUtlelle  waren  noch  200  Mann  ZoHwacho^  eine  Genre-  nnd  eine  Artilleri«- 
Abibeilangr,  mehrere  Festting^artilldriiiteii  und  HO  Geniinrmen  in  der  8udt.^) 
Aaf  den  Wällen  ötandeu  einige  Gencbütre  unter  hökerueti  SohutsdUefaern,  um 
»le  vor  dem  Regen  »u  HewAhren  ;  »her  »um  Sohutze  gegen  dna  feindUohe  Feuer 
w»r  auch  nicht  ©ine  Traverse  vorhamieti!  AI»  General  Fat  lly  riaoh  d<*r  un- 
^Itioklichen  8c)i1acht  bei  Wörth  und  Frosch weiler  elltgat  mit  dem  5.  Corpe 
%nm  Anschlüsse  an  Mau-Mabon  von  Bit^ch  abmarAchierte.  da  glaabte  er  den 
Rath  geben  zu  mtLssoa,  man  mf^ge  Hitsoh  nicht  zu  Tertheidigen  suche»  ; 
jeder  Widerstand  würde  den  ßf wohne m  ungeheure  Opfer  an  Geld  und  Blut 
auferlegen  und  auf  die  Dauer  »ehien  ihm  die  Fentung  doch  nicht  haltbar. 

Aber  von  aolchen  Rflcksiohten  auf  Humanität  und  Wohlbefinden  ließ  sich 
der  wackere  Festungr<commandant,  Bataillone-Chef  Tey«  $  ier,  nicht  beeinHii.njten; 
im  Alter  von  49  Jahren  sti-hend,  war  er  erst  wenige  Monate  auf  seinem  Porten. 
Er  hatte  im  Krimkriege  und  in  Italien  gekämpft:  hier  war  er  durch  einen 
Hrnstsohuaa  aohwer  verwundet,  dort  mit  einer  Kopfwunde  (Hr  todt  gehalten 
und  dann  kriegafangen  worden.  MondelH  rühmt  seinen  soharfen  Oeist.  seine 
Kaltblütigkeit,  sein  Wiäsen^  »eine  Mä.*imgkeit  nnd  Beäcbeidenbeit,  neine  edle 
Mannhaftigkeit  und  seinen  höhten  persönlichen  Muth.  ßeit-h  begabt  tnit  aWen 
diesen  militHnüchen  Tugenden,  verstand  es  Oberst  Toyssier,  nicht  allein  die 
angenbUcklichen  Schwierigkeiten  der  Lage  2u  Oborwitideti,  aondern  die  über* 
nommene  Anfgabe  giünzend  zu  U^sen;  e»  gelang  ihm,  Bitseh  so  lange  im  Hexitte 
der  Franzosen  zu  erhalteu,  bis*  er  den  Platz  auf  directen  Befehl  dus  Kriega- 
miniBters  rftumeu  mnsHte,  mit  dem  ßewu^staein,  streug  erfüllter  Pflieht,  getreu 
dem  Wahlspruche:   Vouloir.  c'est  pouvoir. 

Auch  die  meisten  übrigen  Offioiere  der  kleinen  Garnison  waren  kriegf- 
erprobfe  Soldaten,  welche  den  Krimkneg,  die  Feldstlge  in  Afrika  und  lUlieu 
mitgemacht  hatten;  72  verschiedenen  Armeekörpirn  gehörten  die  Vertheidiger 
an  und  mit  Recht  ruft  der  Verfaiaer  seinen  Lesern  in  Frankreich  tu,  sie 
mi^gen  inmitten  der  vielen  traurigen  Ereignisse  des  Krieges  nicht  (ibereehen, 
dnss  an  der  ruhmvollen  Behauptung  von  Bitsch  nioht  et^a  nur  ein  einzelnes 
Regiment,  sondern  nahezu  die  ganze  französische  Armee  durch  ihre  V*(«rtreter 
betheiligt  gewesen  sei. 

Einer  der  tUehtigsten  und  tapfersten  Mitkämpfer  Teysaiers  war  swelfel- 
loa  der  Verfasser,  Lieutenant  und  später  CapitÜn  Monde  lli,  welcher  dAmnk 
im  Alter  von  35  Jahren  stand,  während  seiner  18  Dienstjahre  bereits  6  Feld- 
stlge  mitgemaebt  (1854,  1859  und  Afrika]  and  in  Itatien  einen  Btreifsebud«  Am 
Bein  erhalten  hatte. 

Wenngleich  Capitäu  Mondelli  in  seinem  durchaus  sachlich  gebiüteueti 
Werke  seine  eigenen  V^erdienate  niemals  tu  die  erat«  Reihte  «teilt,  «otidem  nur 
Thatsa<^hen  und  Begehenbejten  schildert,  so  lehren  doch  diese  zur  OeuQge, 
welchen  hervorragenden  Antheil  Mondelli  an  der  Vertlieidigung  von  Bitaob 
nahm,  nicht  allein  als  Adjutant  und  persönlicher  ßerather  d«K  Festotigii* 
Commandunten,  »ot>dero  auch  als  kUhuer  nnd  verwegener  Verinitller  zwiaehen 
der  Festung  und  der  Itan2i)sischeu  Regierung,  welche  er  dreimal  während  der 
Belagerung  persönlich  über  die  VcrhBltnisse  dea  Platzes  informierte.  Welche 
erhabene  Begeisterung  dam;t|.s  den  ju«k«"  Officier  erfüllt  haben  «iMg,  davon 
saUi^'t  der  ganze  Inhalt  des  Buches^  dessen  letKte»  Capitel  er  mit  dem  Rufe 
•ehiieJät:  Vivo  la  France*  Vive  Tarm^e!  Vive  la  Rdpublique!  Davon  aeugea 
inabesondere  die  unter  „Souvenir  et  essoir**  angefügten  Worte,  welche  «f 
«peciell  an  die  Elsass-Lothringer  richtet! 

Die  tapferen  Kämpfer  von  Bitsch  haben  ihre  in  jenen  blutigen  und  ruhm- 
vollen Tagen  festgekittete  Kameradschaft  auch  in  der  Zukunft  trnu  bewahrt; 
HJn  24.  April  1897    hatten  sie  sich    nach  26  Jahreu  wieder   zusamnv  <m^ 

um  sich  die  Hände  zu  drücken  und   Erinnerungen  auszutauschen;  U 

regt  in  seinem  Buche  eine  zweite  Zusammenkunft  tm  Ausstell ung-Nj.mri«  i^^OO 
in  Paris  an.  Es  ist  rfihrend,  diese  „note  ponr  le^  oflicier»  au  aasimilds  sur- 
vtvauta    de  ßitche**    zu  lesen;    der  greise  Tejasier  hat  bereit«  lugeaagt  und 


^)  EuU«   Novombef   1S7€   h(»iitAni1   de  GitrahoD   &u«    77  Uffici«r*o  nml  01«leleesitlltaa 
iin  MAUa  tmd  ^ilO  PfettieOt  ä  Ortlelttre  und  1<>6  Mann  lA^en  to  dvo  8i>ILllttrii. 
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ondelH  proponiert  um  einen  paafpcden  Tag,  welcher  für  alle  eine  gewiMe 
edeutiing  hat:  etwa  der  B.  Aa^st,  Besetsong  der  Festung,  der  8.,  das  erste 
lonibardement,  der  28.,  das  sweite  BombMrdemenT,  der  4  September«  großer 
usf^U,  die  Zeit  vom  11.  bia  euid  22.  September,  d&K  dritte  Qud  große  b)om- 
«rdetnent.  Wir  zweifeln  nicht,  daas  diese  »ch^ne  kameradschaftliche  Feier  der 
elden  ron  Bitsch  j^anz  im  Sinne  dea  Einbertifer»  einen  glanzeadeu  und  wür- 
ben  Verlauf  genommeti  habe» 

£fl  bedazf  der  Erwühnnug  aoleber  rein  pers^DÜcher  Schilderungen,  um 
AS  Colorit  zu  charakteriMeren,  welches  daa  ganze  Buch  erfüllr.  MoudelH 
ät  die  „Wahrheit  über  die  Belagerung  von  ßitsch'*  nicht  nur  mit  dem  Ver- 
tande,  er  hat  ^ie  mit  dem  Herzen  gescltrieben.  Die  niei»ten  der  ,Wahrbeiten**, 
elehe  tm  Lnufe  der  Jnbre  einzelne  Episoden  (ies  großen  Kriegett  klar  «teilen 
D.  verdanken  ihre  £n1i<tehiing  dem  BedOrfnisse  nach  kritischer  Polemik; 
delli'fl  Bucb  aber  ist  keine  Streitschritt,  denn  sie  entspringt  nur  der 
at#rl«ndiiliebe,  dem  patriotisehen  Zuge,  die  Franzosen  mit  einer  nationateo 
eldenthat  vertraut  zu  machen«  welohe  rielleioht  noob  nicht  genug  populär 
e worden  ist^) 

Bitseh  soll  neben  Beifort  genannt  werden,  welches  daa  Gltlck  hatte, 
em  Vaterlande  erbalten  »u  bleiben.  MondelH  wendet  sieh  gegen  die  pban- 
aatiscbe  Darstellung,  we1f*he  die  Festung  Bitsch  wie  ein  Adlernest  auf  einer 
esslicben  H^he  schildert.  Allerdings  liegt  die  Citadelle  auf  einer  Anhöhe; 
be  wurde  aber  von  den  1800  bis  2000  m  entfernten  Angriffs batterien  um 
is  50  m  dominiert  und  die  Grauatetj  schlugen  gleichwie  die  Bomben  von 
Jlen  Seiten  in  die  Gescbütr^plattformen  ein,  1870  lagen  die  Verhältnisse  wesent- 
lich anders,  als  in  den  Jahren  1793  und  1814,  wo  die  Österreicher  und  die 
S^reuesen  mit  ihren  glatten  Kanonen  so  nahe  an  den  Platz  herangt^hen  mussten, 
19  ihre  Batterien  thatsäobliob  von  der  Festungs&rtillerie  beherrsoht  wurden. 
1870  war  die  Festung  Bitsch  ihrer  Lage  nach  keineswegs  uneinnehmbar;  sie 
irurde  es  erst  durch  die  Energie  des  Commandanten,  durch  die  Tapferkeit  der 
erthflidiger,  durch  den  Opfermuth  der  Bewohner. 

Es  kann  nicht  Gegenstand  dieser  Zellen  sein»  auf  die  thatsäohlichen 
Ireignisse  nüher  ein&ugehenf  welche  Mo  n  d  ei  l  i  in  sehr  temperamentvoller  und 
fesselnder  TiVeise  in  Form  tagebuc hurtiger  Aufzeichnungen  seinen  Lesern  vor- 
iQhrt.  Nicht  in  der  Erzählung  dieser  Ereigniitse  selbst  liegt  der  Hauptwert  des 
Buehes:  ein  größeres  Interesse  beanspruchen  zweifellos  die  eingestreuten  persön- 
jcben  Bemerkungen  des  Verfassers^  die  Schilderung  seiner  vier  Expeditionen, 
lie  Wiedergabe  xahlreicher  Correspondenzen.  Befehle  u.  dergL,  sowie  die  wört- 
iche  Anführung  von  bedeutungsvollen  Gesprochen.  Man  erhält  dergestalt  ein 
tehr  anBchanlichp><  ßitd  der  wechselnden  Verhiltnisse  in  der  Festung;  deren 
Bchtcksale  werden  in  15  Captteln  abgehandelt,  von  welchen  die  ersten  5  in 
er  ^aetiven*  Periode  vom  6.  August  bis  7.  October  1870.  die  weiteren  10  in 
der  „passiven*  Periode  bi.-*  aur  Rkumung  der  Festung  spielen  und  eingestreut 
Mondelli's  Missiouen  nach  Tours  (Cap.  VlI).  nach  Sarralbe  tCap*  VlIJ),  nach 
Bordeaux  und  Paris  iCap,  X  und  XI ;,  sowie  nach  Paris  (Cap.  XIl)  enthalten. 
So  wird  auch  derjenige,  welcher  die  kriegsgeschichtlieben  Vorgänge  genau 
eunt,  viel  Interessantes  in  Moudelli*»  Buche  finden,  dessen  Lecture  ins- 
esondere  jenen  empfohlen  werden  kann,  welche  sieh  mit  d^m  hi,4torisehen 
Btudium  de«  Fe^tnngskrieges  berufsmäßig  beschäftigen, 

E*»  ist  unter  anderen  von  allgemeinem  militärischen  Interesse,  zu  er- 
fahren, wie  Bchwiprig  es  einer,  selbst  gan<  unvollkommen  eingeschlossenen 
Festung  fällt,  tüveflKsiiig'T  Nachrichten  von  der  Feldarmee  »u  erhalten;  so 
«langten  im  Monate  August  nach  Bit«ch  eine  Unzahl  von  Siegesnachriehlen.  ■) 
r^^lchf;  damalH  mit  Absirlit  verbreitet  wurden,  sich  aber  später  insgesummt  als 
falsch  erwiesen  Es  hieß  unter  anderem,  dafts  die  Deutschen  bei  St  Arold 
I^Böchlagen  worden  seien  und   70« 000  Mann  verloren  haheo ;  dann,  dnss  die  feind- 


>i  H|#b^  auch:  h^  ti^|fr^  d»  FL&ltbofirf. 

■j  Att^b   <!!*•    ,K«»vu«?   miUtalr-     iHjiv«r»#U«   Nr    9I-    vom    l.  J&auer   1900     Lr    «hg«   <le 
htiügi  9ine  l'Btabl  «ulcb'  r  Si«  is»4«l«-|»-*chcii  i  Simhe  .JmUrhnchuT*,  St  |»letub  »b«tt  1«OO.J 
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iiöheii  Verlaate   in   den    letzten   SchUchlen    160.000   Murin   betrtli?oa.    däMw  iler 
Kronprinz,  Prin«  FriedricU  KarJ  uuil  BianiArck  gefftUen  ^eiön  etc, 

Wtf'itftrs  wäre  noch  auf  die  Bihler  iiufmerkxaro  zu  machen,  w«»!ch*  Mon- 
delU  von  den  Wirkungeti  der  BeAcbießiing^  «titwirft:    er  weifet  mit  i  mg 

darauf  hin.   claÄS  nach  der  Räumung  dej*  Plataes  aelbst  der  p^eu^-  i»- 

Offieier  wiederholt  sein  tiefe«  Bedauem    über  de«  tro§l!oBen  Zuitann   aer   Müdt 
aussprach  und  es  offen  bekannie,  dj*«*  er  kein  Auuänger  der  Bombardements  »ei. 

Die  AussUttung   de»  Büchlein«    ist  eine  durchaus  vornehme  ;     wenn    roii 
der  BeJ^jihe  inslruieronder  Karti^n   —  vielleicht  aus  okonoroi^oheti  Orflndeii 
jibgebeheji   wurde,    so    macht  «ich  dieser   Mangel    bei    der  Lectiire    mir  nn  ein*  | 
Kehlen  Stellen    flihlbar,    wie  bei    Art  Beschreibung    der  Festung  etc.     Ef   finden 
»ich    die    Dölhlgf^n  Kart enbeil »gen    in   Anderen    emächlügigen    knctfftbiRtorinchen 
Werken  (z,  B  Tiedemann),  deren  Kenntnis  Mo  n  de!  1  i»  Memoirensamml  sing  j 


ohnebin  vorauftsetst. 


Major  Ma-udry. 


Beispiele  zum   Dienst 
Pfaffstetter. 


Reglement  I.  Tbeil,  von    Maior    Qeorg. 


Die   S&mmlung  Ton  Beispielen   kann   im   allgemeinen  warm   empfohlen 

werden. 

Wenn  auch    der  erfahrene  OfTicier  beim  Ertheilen   des  Ünterrfchtea   tml 
Dienst- Reglement    meistens    meinen    eigenen    auf   vielfachen    pervilnlioben    £r* 
fahrungen  und  i^.dividuellen  Antti.'banDngen   gegrftndeten  Weg  gehen    firtrd,    so' 
bietet    sich    doch    in    dem  vorliegenden  Werkohen   dem  Anfänger   ein  verlKss- 
lieber   Wegweiser. 

Mancher  junge  Offieier  steht,  wern  auch  kennlniHreich  und  »»trehfiam, 
den  Anforderungen»  welche  ein  zweckmäßiger  und  praktischer  LTnterricht  im 
Dienst-Reglement  «n  den  Lehrer  atellt,  ziemlich  unstcher  g^t"  mdgrei/t 

au»  Maogel  an  eigenen  Erfahrungen    nicht  selten    z\i    rein    tl»  i.    w«H- 

l&ufigen,  ermüdenden  und  dem  Manne  kaum  rerständlichen  I.rKinruiigon, 

Die  Fülle  der  hier  gebotenen  Beiapiele  bieten  dem  Anfärtger  —  aber 
auch  den  Routinierteren  —  eine  reiche  Quelle  von  Belehrung  und  geben  ihm 
Anhaltspunkte  Über  den  im  allgemeinen  einsnhaltenden  Vorg-^ng. 

Von    dieaer    soliden  Grundlage    ausgehend,   wird    der  junge  Ofllcier  all- 
mähtich   seinen  sethstEndigen,    der  eigenen    Individualität  entsprechenden  Weg] 
finden. 

Im    eincelnen    wSre  eine  nochmalige  Durcbsioht  der  gebotenen   Beispiele  | 
wünschenswert,    da    die  Hexeichnung    .einwandfrei**,    welche    der  Verfasser  mit  | 
Recht  al»  sehr  wichtig  hervorbebt,   nicht  unbedingt  auf  alle  vorgeführten  F&lle 
Anwendung  finden  könnte. 

Es  sei  im  nacii stehenden  beif^pielsweise  auf  einige  vielleicht  verbeasertings« 
Ähige  Stellen  des  Büchleins  hjn^ewiesen. 

Der  Ausdruck  , blinder  Gehorsam"  Seite  10,  Punkt  11,1 
kommt  im  k.  und  k.  Dicnst-Reglement  nicht  vor  und  steht  mit  den  Punkten  ' 
65 — 68  desselben  auch  dem  Sinne  nach  nicht  in  Obereinstimmung. 

8  e  i  t  e  64,  Funkt  3  d.is  ^Fortschleudern^  einer  sohiirf  a^fu* 
stierten  Granate  ist  kaum  besonders  nachahmenswerL 

Seite  106,  ad  Punkt  53,  alinea  J,  linke  Colonnf^  leiatvrj 
Absatz.  Nach  durchgeführter  ZugHeintheilung  ist  der  8ubaUerti-0flfici*>r  derj 
Unterabtheüuiig  im  Sinue  des  Dienst-Reglements  HL  Theil,  Seite  5 :i,  Punkt  I02^| 
nicht  unbedingt  Vorgesetzter  aller  Soldnlen  auch   eines  anderen  Ztigda. 

Seite  1 10    ad  Punkt  54,    alinea  3.  4.  Punkt  2.    Der  hier  anc«-  * 
führt«  Fall  der  HefehUergreimng  steht  mit  Dienst-Reglement,  l.  Thoil,  Punkt  286,  \ 
im   Widerspruch    und    wäre    daher    nur    unter    ganx    ausnahmaweiaen    Voratu« 
setaungen  lu  rechtfertigen. 

Seite     109»     111     wird    der    Ausdruck    Station« -Command  o- 
Befehl  angewendet.    Nach    ^  59    des  Dienst-Eeglöments,    I.  Theü,    beliehen  I 
nur    die    Beaeiehnungen  :    ,. Militär- Station*  -  Commando**    und    .Stations  - Com- 
maudanl'*.  Bodo  R  o  e  b  b  e  l  e  n^  Oberstlieutenant 
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Kriegatechnische  Zeitschrift,  Für  Officiere  aller  Waffen,  Zugleich 
Organ  für  krie^stechnische  Krfindunj^en  und  Entdeckungen 
auf  allen  militilrischen  Gebieten.  Verantwortlich  geleitet  von 
E.  Hart  mann,  Oberst  z.  D.  Berlin  1900.  Ernst  Siegfried 
Mittler  und  Sohn,  Königliche  Hofbuchhandlung,  8.W., 
Koehstraße  Ö8  — 7L  ÜI.  Jahrgang.  Zehntes  Heft.  Mit  sech- 
zehn Abbildungen  im  Text  und  vier  Tafeln. 

Diese«  tüteresaAnte  Heft  bringt  hu  der  Spitze  einen  Artikel  von  M^'or  &,  D, 
J,  b  ü\n>Xi  ,Dip  Artillerie  au^  der  Pari*er  WeitiiuBBtellung' 
101  K>  tinttr  beeondörer  BerÜcksichtiisrtiJig  F  r  »  n  k  r  e  i  c  h  8".  Eine  so  groß- 
artijg^e  ^chauHleUung,  wie  ni«  im  äcbtussjahre  des  19.  jAhrhundertfi  durch  die 
Weltau».Mellung  in  Paria  inseeniert  wurde,  ließ  verrouthen,  daas  aucb  die 
modernen  filriegs mittel  in  reichem  Maße  dortselbst  vertreten  »ein  würden  und 
der  Besucher  Aufschluss  über  den  momentanen  Stand  die!*er  Frage  erbalten 
wQjrde,  die  seit  der  Eiiifflhruug"  der  allgemeinen  Wehrpflicht,  nicht  mehr  ledig- 
lioh  d<?n  Fachmann  intere^t^iert,  an  der  vielmehr  auch  weite  oivile  Kreise  leb- 
haften Aotheil  nehmen  Namentlich  die  PrivatinduBtrie,  die  sich  in  neuester 
Zeit  in  ^UFgedehnterem  Maße  der  Erseuguu^  von  Kriege ^material  zugewandt 
hat,  tniivi^te  an  diest^r  Bchaugitellung'  ein  besonders  reges  Ititeresse  empfinden. 
Umso  grrijler  war  in  allen  betheilig^teu  Kreisen  die  Enttäui^chung  über  das  Er- 
bnia  der  Weltausaieünng  gerade  bezüglich  der  Kriegamittel.  Frankreich 
auf  die  Vorführung  seines  neuen  Feldgeschützes  verzichtet,  R  u  ä  s  1  a  n  d 
iär  der  einzige  Staat,  der  einen  Einblick  in  die  Entwicklung  der  materiellen 
Mitlei  seiner  Wehrkraft  gestattete.  —  Der  Dreibund  blieb  fast  gUnz^lich 
fern,  die  vereinaelten  zur  Schau  gebrachten  Kriegsmittel  der  übrigen  Staaten 
waren  bedeutungslos.  Hatten  sich  die  otficielleu  Kreise  der  Staaten  bei  diesem 
Anlasse  eine  gewisse  Reserve  auferlegt,  so  entfiel  diese  Kothwendigkeit  bei 
d<rr  Prtvatindujftrie ;  und  trotzdem  blieb  die  Beschiokiing  auch  seitens  dieser 
hinter  den  Erwartungen  zurück. 

Der  vorliegende  Aufsatz  bespricht  itun  eingehend  die  fransSsische 
Aasstelliiug  von  Artillerie* Material,  und  zwar  m  der  W^eise,  dass  den  drei 
großen  Firmen  Schneider,  S  t.  C  h  a  m  o  n  d  und  Ho'tscbkiss  besondere 
Abeohnitte  gewidmet  sind,  während  ein  vierter  Abschnitt  diejenigen  Aus- 
stellungen kurz  betraobtet  oder  nur  registriert,  deren  Bedeutung  eine  unter- 
geordnete ist.  Der  Autor  «tvllt  für  das  folgende  Heft  die  Betrachtungen  der 
rusf*iscben  Aiis^tellung  in  Aussicht. 

Der  nachüfe  kurti^e  Aufsatz  berichtet  über  die  Verwendung  der 
8  t  r  a  ß  e  n  1  u  r  o  m  o  1 1  V  e  in  8  ü  d  -  A  f  r  i  k  a**,  die  bei  der  Beachaüfenbeit  des 
Kriegsschauplatz ea  schon  vom  Beginne  des  Krieges  an^  als  Ersatz  für  den 
anlmalinchen  Zug  angenommen  werden  muaste. 

Weitere«  euthJilt  die^^fs  Htift  den  Schluss  der  Arbeit  dea  Oberleutuant 
von  Bteokeheer  f,die  Photographie  imDleuste  de«  Heeres** 
'-^  speciell  die  Verwendung  der  Photographie  bei  den  M  üuärb  rief  tauben- 
Stationen,  im  Dit^uste  der  Erkundung,  endlich  als  Hilfsmittel  im  Unterricht 
Behr  intere>flant  it^t  der  S9hlus->ab»chnitt,  d^r  einen  t^berhlick  über  Truppen* 
Organtsalionen  gestattet,  die  seitens  der  MilitÄrstaaten  Europas  zur  Auänütxung 
d*^r  Photographie  aufgestellt  werden.  In  diesem  Abschnitte  macht  der  Autor 
auch  Vorächlsge  für  die  miiitKrische  Organisation  der  Verwertung 
d<«r  Photographie  in  einem  modernen  Heerwesen. 

Über  eine  mittsglUokte  Sprengung  eiues  Krupp'üuhen 
Gl  e  s  c  h  Ü  t  j{  f  o  h  r  e  8*^«  das  bei  einem  nMchtlichen  Ausfalle  aus  LadyMmith 
seilen»  der  Engliinder  den  Boeren  abgenommen    wurde,    berichtet   der    njlchste 

»kurse  Atif^aty.,  endliuh  enth&lt  dm,  zehnte  Hett  den  Schluss  des  Auf^aties  ,,d  e  t 
Cb  ergang  der  Hu^ftnn  über  die  Donau  1877".  —  In  der  Schluss- 
be^traehtung  tritt  der  Autor  der  biherigen»  milden  Benrtheihing  dieses  Ober- 
gangfc  entgegen,  neunt  ihn  nicht  wie  Springer  ^mustergiltig  und  .•ichön  durch- 
m  geführt",  sond*frn  glaubt  vielmehr  die  Behauptung  erwiesen  »u  haben,  dass  dieser 
^H  Übergaitg  zwar  neblige  Züge  und  vor  Allem  ein  planmäßiges  Vorgehen  :&eigt, 
^^    ÜMß  aber  im  Gänsen  docli  die  Mängel  überwiegen. 

H 
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In  den  ^kleinen  M  i  t  i  li  b  i  l  ti  o  g  e  n**  sind  Notizen  Über  die  HatüU 
Teuerwaffen  für  die  SpeciaUruppen  der  Schweiz,  das  Selbatlndegewehr  System 
Lei,  eine  Sübelpiirtole  für  die  fraiizn«i»che  Crtvallene,  eine  mit  Tauen  gescbütiie 
tiOüomotivef  Brustwehren  aus  Schnee,    Aeetjlon    ata  Knallgas  knn  besprochen. 

Angaben  über  die  neuesten  Erfindungtm  und  Entdeckungen*  ein«  Revue 
über  den  Inhalt  der  Zeitfiohnften«  eodUcb  eine  kurse  Büeberach^u  f^ehllet&eo 
das  Heft  F-d. 

Winke  und  Rathschläge  für  die  Leitung  des  Regiments  Kriagsspials, 

Von  Karl  von  Zimmermann,  weiland  Oberstleutnant 
k  la  auite  des  1-  Großherzoglich  Hessischen  Dragoner- 
Regiments  (Garde- Dragoner-Regiment)  Nr.  23,  zugc^theilt 
dem  großen  Generalätabe.  Neue  Ausgabe  unter  Berück- 
sichtigung der  F.  0.  V,  1.  L  1900,  Berlin  1901.  Ernst 
Siegfried  Mittle r  und  Sohn,  Königliche  Hofbuchhandlunj^j 
Kochstraüe  68—71. 

Obwohl  diese,  wenn  atiofa  kleine,  »o  doch  sehr  inhaltsreiche  Sobrifl«  z«m 
groBen  Theile  nur  auf  Momente  hinweist,  welche  —  wenigstans  in  der 
k.  und  k.  Armee  —  hei  Durchführung  de:«  Truppen-Kriegsspieles  bereits  ihre 
prakitsohe  Beachtung  finden,  ist  Hie  dennoch  in  hohem  Mai3e  deswegen  lenen«* 
wert,  well  es  nur  von  großem  Nutzen  für  jeden  mit  der  Sache  sich  befassen- 
den Milit&r  sein  kann,  wieder  jene  iJesicbti punkte  in  die  Erinnerung  «urtlck* 
gerufen  zu  erhalten,  die  allein  eine  ersprieBliche  Abhaltung  der  kleineren 
Kriegsspiele  gewährleisten.  Andererseits  ist  es  immer  recht  Intereflaant  xu  er- 
fahren, aus  welch'  tiefer  Hegenden  Motiven  hiebei  das  durob  die  Frax:is  als 
zweekmli^ig  Erwiesene  seine  Berechtigung  aach  vom  tbeoretisohen  Standpunkte 
aus  besitz L  Dies  dürfte  auch  mit  ein  von  der  Broschüre  verfolgter  Zweek  »ein. 

Nahezu  die  Halfre  der  Darlegungen  be^obUftigt  sich  mit  dem  Kriegaspiel* 
Materiate  und  den  mit  demselben  unmittelbar  zusammeuhKngenden  Fragen. 
Für  un8  ist  dies  weniger  belangreich^  als  da  lediglich  die  im  deuteoben  Heere 
gebräuchlichen  Mittel  berüßksichtiprt  erscheinen.  Bemerkenswert  bleibt  jedocb 
dan  über  die  Kriegsspielplüne  Oei^agte,  indem  man  daraus  den  Eindruck 
gewinnen  kunoto,  das^  in  dieser  Kichtung  noch  Manches  verbeaseruoga-  und 
▼erYoUkommßungsfJihig  sei.  In  Österreich- Ungarn  leistete  die  PrivAtindustrie 
darin  wohl  vieles,  deun  die  vom  Autor  beklagten  Mllngel  der  deutaoben  Kriegs* 
Spielpläne  haften  den  neuen  Ausgaben  der  unseren  nicht  mehr  an. 

Den  Ansichten  de«  Verfassers   über  die  AufgabeuMtellnng  für  das  Rrieg»- 
spiel    nnd    den    allgemeinen  Gang   und  Verlauf   des   Spieles    mnss    wohl    rück-  i 
baltlos  beigepflichtet  werden.  In  bündiger  und    soharfer  Sprache   wird    hi«r  ^uf  j 
aite  jene  Details    hingewiesen,    die    von    der  Kriegsspielleitung    nicht    au»    den  [ 
Augen  gelassen  werden  dürfen,    um    den  von  diesen   Übunpen  verfolgten   I»e)ir* 
«weck  zu  erreichen.  8ehr  mit  Recht  er?^cheint  in  diesen  Seiten  widerholt  belout. 
dass  es    nicht    in   letzter  Linie    hiebei    darauf  ankömmt,    diesem  Spiel  itu  einem! 
derart  anregenden  zu  machen,  dass  vom  Anfange    bis  zum  Ende    daa  Intereaae 
aller  Theilnehmer  wach  imd  voll  erhalten  sei.    Die  Mittel    und  Weg«,    die    der 
Autor  zur  Erreichung  dessen  empäehlt,    sind    umso  beherzigenswerter,    al*    tn- 
metst   die  Leiter   des  Trappen-Kriegsspieles    nicht  jene  Erfahrung    auf   diesem  | 
Gebiete  be-^ltzen^  um  aus  Etgenem  den  bestmöglichen   Vorgang  in    aUen   Killlt»u  ' 
herauszufinden. 

Dass  der  Verfaaser  noch  die  Anwendung  der  Würfel  als  Hilfamtliel  tum 
F&llen  der  Entscheidung  seitens  der  Übungsleituog  am  Schlüsse  seiner  Bchnfl  J 
erörtert,  mag  einigermaßen  befremden.  Die  Kriegsspielieitung  musf^  doch  in] 
allen  Fällen  jene  Autorität  besitzen,  daas  ihre  Schiedssprflcbe  von  allen  Thetl*  | 
nebmern  anerkannt  werden,  ohne  dass  m^n  au  den  Würfeln  erst  greift,  welche  | 
unwiUkrtriich  der  Übung  einigermaßen  den  Ernst  benehmen. 

Die  eingehende,  gewissenhafte  Leetüre  dieses  Verkehres  wird,  UAOh  dem 
Vorgesagten,  allen  Jenen  wärmsten«  seu  empfehlen  au  sein,  welche  »ur  Leitung  4 
©ine«   kleinen    Kriegsspieles   berufen    werden;    vor    allem    aber    den    Trtippen-l 
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offieiereii,  die  zum  erstenmale  an  diese  Aufgrabe  herantreten,  t^ie  finden  in  der 
Broschüre  AufschluB«  über  die  meisten  eiuschUtgigen  und  gewitta  nicht  leicbt  zu 
nebmendflQ  Fragen.  Albert  Margurti,  Hanptinnnn. 

UnteraiTiciers-Handbuch  für  die  Feldarlülerie.  Von  ZweDger, 
Hauptmann  beim  Stabe  des  Feldartillerie- Reginients  von 
Clausewitz  Nr.  2L  IL  Theil:  Der  äußere  Dienst.  (Nebst 
einem  Anhaug.)  Berlin  lOOL  E,  S,  Mittler  &  Sohn. 

DnA  276  Seiten  umfassende  Handbuch  in  Taaohenbuehforin  soll  dem 
.LTnleroiTicier  der  dentecbeu  Feldartillerle  iti  allen  Fällen  seine.*^  Äußeren  Dienstes 
du  Hatbgeber  i^ein.  Nnoh  dem  Vorwort  des  Verfassers  enthalten  die  einzelnen 
hpitel  nur  einen  Auszug  auM  den  ofTiciellen  Vorsohriften  und  wird  der  Hoff- 
nung HüUm  gegeben,  daan  es  dem  Yerfn&ser  gelangen  ist  nur  da»  fUr  den 
UnterofTicier  Wichtige         dieses  aber  auch  ganz  —  wiederzugoben. 

Der  Inhalt  des  ßdchleina  unif&s.<>t  zehn  Abschnitte  und  behandelt  die 
Rekrutenausbdducg^  den  Dienst  des  GeechUtzfUhrers  auf  dem  Marsch,  im 
Quartier  und  im  Bivouatc,  femer  den  Munitionser^atz.  den  Dienst  des  Melde- 
reiters  und  rle^^  Aufklärers,  schlleiälich  das  Uevol verschießen  und  das  Rad- 
fabren, im  Anhang  wird  in  vier  Abschnitten  die  Theorie  des  äehießens,  das 
tUr  den  Unreroffioier  Wichtigste  der  Felddien^tordnung^  die  Kriegsartikel  und 
die  Armee' Einthßilnng  des  activen  Heeres  behandelt. 

Der  vom  V^erfa»ser  anges krähte  Zweck  dürfte  im  ailgemeloen  erreicht 
worden  sein,  obwohl  es  dem,  den  deut%<chen  DienstrerhÄltnissen  Fernerstehen- 
den nicht  leicht  i^t,  diesbezfigUch  ein  bestimmtes  Urtheil  zu  fällen.  Manche  Er- 
läuterung von  liestimmungen  einzelner  Vordohritten  in  einer  dem  geistigen 
Horizont  des  Mannes  angep»><sten  Ausdrucksweise,  ebenso  wie  die  eingestreuten 
praktischen  Winke  erhöhen  unstreitig  den  Wert  des  Btluhleins  im  Sinne  des 
iagestrebtea  Zweckes.  Auffallend  ist  die  eingehende  Behandlung  dtr  auf  das 
hießen  und  den  Felddienat  bezugnehmenden  Vorschriften,  wodurch  der  ^An- 
Kang**  mit  seinen  117  Seiten  umfa^isenden  Äusftihrungen  eine  Bedeutung  erh&lt^ 
welche  mit  dieser  Bezeichnung  in  Widerspruch  gerSth.         M^or  W^ eigner. 


Gedenkblätter  der  k.  und  k.  Kriegs  Marine.  Herausgegebeu  von 

dtT  Redaction  der  „Mittliei hingen  aus  dem  Gebiete  des  See- 
wesens", in.  Band.  Pnia  1900.  Couiniissions-Verlag  von 
C.  G«rnld^3  Sühn. 

Wie  aeitio  beiden  Vorgjinger^  enthält  aaeh  dieser  Band  eine  Reiho  wert- 
voller, lebendig  erzählter  EpiModen  aus  der  reichen  üeschiehte  unserer  Kriegs« 
Mariüe.  Vorangestellt  i^t  ihnen  eine  kurze  und  eitttacb  gehaltene  biographische 
8kiz:£e  Tcgettholfs  die  im  Jahre  1868  von  dem  damaligen  Linien- SchifTscjtpitäu 
Mhx  Freiherru  v  Stern  eck  für  den  Gcbrnueh  in  den  Maunsohaftaschulen 
vtjrfaKHi  wurde.  Regierungsrath  F.  Ritter  v.  Attlmayer  hat  sich  mit  zwei 
Anritzen  eingoftinden:  „Dr-r  Brand  des  Fockraaster  S,  M.  Fregatte  Schwarzen- 
berp  im  Seegetechte  bei  Helgoland»  9.  Mai  1^64'*  und  ^ Sturz  des  Foekmaat«» 
S  >t.  LtnieU'^ohifl'es  Kaiser  in  dor  Schlacht  bei  Lissa,  20.  Juli  186G''.  Corvetten- 
^Capitam  D  u^an  von  Proradovic  schildert  de»  ^Untergang  S.  M.  Brigg  DHJmato. 
IL  Mai  1820**  LiniensebifTA^CnpitÜn  d.  R.  Julius  Heinz  die  „Thätigkeit  der 
9terroichiecheu  Kriegs- Mfirine  wälirend  des  griechischen  Freiheitäikampfes, 
1^21— 1831'-*  nnd  die  ^Kiimpfe  gegen  SeerKuber  und  griechische  Fahrzeuge, 
l^df4 — 1826.''  Über  eine  Heldenthat  des  Matrosen  Menegbetti  beim  großen  Brande 
XU  Smyrna,  28.  Juli  1841"  berichtet  Lin ien sc lüffa -Lieutenant  A.  Lengniok^ 
Über  «inen  Blitzschlag  .luf  S.  M.  FregaUe  Lipsia,  12.  November  1822  nnd  tlber 

Ldie  Vorbereitungen  zum  Gefechte  ^.  M.  Brigg  Hussar  und  Go^lette  Artemiaia 
gegen  die  amerikanische  Corvette  St.  Loulü,  2  Juli  lS5'i  Linienachiffa-^ 
Lieuienarit  a  D.  E^  v.  N  orma  du -Friedenf  eU.  Corvetlen-Capitiln  L.  Ptcbl 
Mihlldert   die   Reise  8.  M.    Fregatte   Carolina   nach  China,  1820— lb22  und  die 
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Strandungsg-efahr  S.  M.  ?>egatten  Medea,  Guerriera  und  Corvette  Lipsia  auf 
der  Rhode  von  Boiret  am  '2.  December  1840.  An  Illustrationen  enthält  dieser 
Band  ein  Porträt  Tegetthoffs  und  zwei  Bilder  „Branderangriff  gegen  S.  M.  Fre- 
gatte Venere  vor  Chioggia**  und  ^8.  M.  Linienschiff  Kaiser  und  die  italienische 
Panzerfregatte  Re  di  Portogallo  bei  Lissa  am  20.  Juli  1866.*'  C. 

Wahrheit  und  Klarheit  über  die  Haager  Friedensconferenz.  Von 

Dr.   Max   Kolbeu,    Hof-    und    Qerichtsadvocat    in    Wien. 
Berlin  1900.  Puttkammer  und  Mühlbrecht. 

Die  Friedensfreunde,  welche  entgegen  dieser  feindlichen  Bezeichnung, 
den  Krieg  mit  viel  Energie  und  Leidenschaft  bekftrapfen,  theilen  sich  in  solche, 
welche  den  Kampf  mit  dem  schweren  Rüstzeug  profunder  Gelehrsamkeit  aoge- 
thau,  unternehmen  und  in  solche,  welche  dieses  Rüstzeug  yersohmXhen  und 
infolgedessen  mit  weniger  umfangreichen  Büchern  in  die  Arena  steigen.  Zu  den 
letzteren  gehört  der  Verfasser  dieses  sechs  Bogen  starken  Büchleins,  das  zwar 
eines  Inhaltsverzeichnisses  entbehrt,  im  übrigen  aber  sehr  temperamentvoll  and 
hauptsächlich  mit  Berufung  auf  verschiedene  Zeitungsartikel  eigener  und  fremder 
Fechsung,  die  Entstehung  und  den  Verlauf  der  Haager  Friedensconferenz 
schildert,  worüber  bekanntlich  seinerzeit  die  Zeitungen  mehr  oder  minder  aus- 
führlich berichtet.  Warum  der  Verfasser  sein  Büchlein  „Wahrheit  und  Klarheit" 
über  die  Haager  Friedensconferenz  betitelt  hat,  ist  mir  allerdings  nicht  klar 
geworden.  C. 

Sonlciar's   Lehrbuch   der   Geographie   für   die   Ic.  und   k.   INüitir- 
Oberrealschule  und  die  Ic.  und  Ic.  Cadettenschulen.  I.   Theil. 

Vierte   Auflage.    Wien    1901.    Verlag  von    L.  W.  Seidl  & 
Sohn. 

Ein  bewälirtes  Buch  liegt  in  zweckmäßig  modernisierter  Bearbeitung  vor. 
Letztere  wurde  durch  den  Major  Letoschek,  der  sich  seit  Jahrzehnten  und  in 
verschiedenen  Militär-Bildungsanstalten  als  Lehrer  der  Geographie  erprobt  hat, 
und  den  Hauptmann  Ladek  besorgt.  Beide  erwarben  sich  damit  das  Verdienst, 
die  Verjährung  von  Sonklar's  berühmtem  Buche  abgewendet  zu  haben.  Das 
Buch  wird  in  seiner  jetzigen  Gestalt  ein  wertvoller  Studienbehelf  für  unsere 
heranwachsenden  Kameraden  sein,  zugleich  aber  von  jedem,  der  sieh  seine 
geographischen  Kenntnisse  rasch  auffrischen  will,  mit  bestem  Erfolge  zum 
Nachschlagen  verwendet  worden  können  Die  beiden  Autoren  haben  nicht  der 
verbreiteten  Ansieht  gehuldigt,  dass  ein  brauchbares  Schulbuch  inhaltsleer  sein 
müsse,  wohl  aber  ist  es  ihnen  gelungen,  <lie  Grenze  zwischen  Lehr- und  Lesestoff 
mit  Glück  und  Geschick  festzuhalten.  Möchte  es  ihnen  vergönnt  sein,  durch 
lange  Zeit  Sonkler's  Buch  auf  seiner  ursprünglichen  Höhe  zu  erhalten!  — f — 

Die  Kriegskarten  von  FML.  R.  v.  Steeb. 

Das  naturgemäß  hohe  Interesse,  welches  jeder  Officier  der  Kartenfrage 
entgegenbringt,  muss  ganz  besonders  die  Aufmerksamkeit  auf  eine  Publication 
richten,  welche  von  so  competenter  Stelle  ausgeht,  wie  die  vorliegende. 

Eine  Besprechung  dieser  Publication  würde  den  Zweck  ganz  verfehlen, 
wenn  sie  darauf  ausgienge,  durch  gedrängte  Inhaltsangabe  den  Leser  der  Mühe 
überheben  zu  wollen,  sich  dem  Studium  derselben  zu  unterziehen. 

Auf  blos  35  Seiten  findet  hier  die  Kriegskartenfraße  eine  so  eingehende, 
an  den  mannigfachsten  Gesichtspunkten  reiche,  überall  vom  fachmÄnnischen 
Urtheil  durchdrungene,  durch  meisterhaft  gewählte  und  ebenso  ausgeführte 
graphische  Beilagen  unterstützte  Darstellung  —  dass  nur  jedem,  der  an  die 
Benützung  von  Kriegskarten  gewiesen  ist,  gerathen  werden  kann,  diese  Publi- 
cation eingehend  zu  lesen. 

Die  nachfolgende  Besprechung  beschränkt  sich  daher  nur  darauf,  ein- 
zelnes hervorzuheben. 
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Vor  ullem  itmsa  jedeft  der  mit  der  Triippenf&hrting  tu  IbuD  b»t,  e»  mit 
Frsude  begrüßen,  dasf  das  UnsEaläugUobe  der  OeoerAlkHrf^  l  :  ^iOO.OOO  (Tlr 
die^ei)  Zweck  klar  hingeKtt*llt  wird. 

Die  Generalkfirte  bietet  weder  naob  Gerij^p,  besonders  aber  nicht  nach 
Terrainzeiohnungen  die  erl'ordcrlichen  iJateti  —  die  Recognosciening  kann 
letztere  nicht  ersetzen,  ♦rfstens  weil  e«  in  der  Regel  an  Zeit  für  nie  fehlt, 
«weiti'Ds  weil  sie  der  Feind  in  den  von  ihm  occupierttfn  Rütimen  nicht  zulääitt 
—  aaüerdem  y>ietet  die  Recogno«oierung  nur  ein  landschAlüichej»!  fierspectiTi- 
flches  Bild,  die  Karte  aber  ein  geometrisch  richticen.  Welche  optisohe  TMu^eb- 
ungen  bei  ersterem  unterlaufen,  weiU  wuhl  jeder,  df?r  Truppen  im  Terrain 
gefilhrt  hnt. 

Der  V^erfasser  stellt  den  «ehr  riobtigen  OrundsiitK  auf«  das»  die  Forder- 
ixngen  der  Tfiippp^nflÜining  nicht  in  jedem  Terrain  durch  die  K?irte  eines  uud 
doAüelben  MaQHt««tbää  erftUlt  werden  können  und  gelangt  Mir  die  Monar^^hie  und 
ihre  Nachbarländer  zur  Forderung  von  Karton  1 :  lOO.OCW)  (oder  l:7fi,üOO); 
l:i:iOOOO;   1 :  2U0.0CM). 

Die  Idee  t»iner  Karte  1:150,000   ist  sehr  erwägenswert,    die   als  Heispiel 

seblosjiene  Karte  auf  Tafel   I)   t$ehr  bej^techerd,    vielleiobt    ließe    sich  aber 

och    bei    Annahme    d*'«     M^ißstabes    t  -  lOO.OOO    dies«    Zwischenstufe    rcn 

160.000    vermeidöii    mit  Rfirkticht    auf   den  Vortheil    mogtichst    wenig   ver- 

ichiedener,  daftlr  aber  dem  Otfieier  sehr  geläufiger  KiirtenmaBiitäbe. 

M^tßeütÜbe  und  Dotierung  wie  in  Deutschland  (siebe  Seite  VJb)  dfirften 
daf  SnU'j  recbeudate  sein,  etwa  mit  der  Kr^^eiterung,  dass  die  Karte  1  i  irX),OüO 
an  die  Artillerie- Regiments-Coinmnndanten  in  zwei  Exemplaren  auszugeben 
wäre.  Die  Herstellung  einer  Karte  1 :  100.000  durch  photomeohaniscbe  Ver- 
kleineruDg  der  Karte  1 :  75.000  liefert,  wie  Tafel  7  zeigt,  ein  vorÄÜgliche« 
Reanltat. 

Treffend  ist  die  Bemerkung,  daws  ein  Exemplar  der  Ausrüstung  an 
Special  karten  1  :  75  OüO  ffir  den  russiiscben  Kriegssohauplats  nur  9*6  kg  wiegen 
wtSrde  —  was  i*t  diese  Zift'er  gegen  den  Ballw^^t  an  Diensthttchern,  Protokollen» 
Blaoketten,  Druok^orten  n.  dgl.,  der  heute  noch  in 's  Feld  mitgenommen  werden 
soU;  und  wa*  gegen  das  Gewicht  unserer  ecbweren  Train  fuhrwerke,  an  dem 
Äich  wohl  noch  manches  Kilogramm  ersparen  ließe! 

Dem  Ausapruoh  des  Verfassers^  dass  man  sich  seinerzeit  „leider*  au 
8ped#>lkartenro«ß  von  1  :  75.<'Ö0  ansUtt  1  :  100.000  entschlossen  hat,  kann 
«ich  nur  voll  anschließen*,  ebenso  dem  Ausdruck,  dans  in  der  Special  karte 
I  f  75  OijO,  speziell  im  Gebirge,  der  plastischen  Darstellung  ein  besonderes 
Gewicht  beizulegen  wäre,  Tafel  D  zeigt,  was  in  dieser  Hinsiobt  geleistet 
werden  kann. 

Behr  2WQckm&flig  erscheint  der  Vorschlag,  anstatt  der  großen,  weißen 
VerbrÄmung  mit  wekber  jetzt  die  Karten  aus^gegeben  werden,  die  Zeichnung 
tlber  den  eigentlichen  Kartenrnnd  hinauszuf Ihren;  ebenso  sweckoiMßig  die 
Forderung  binsit^htlich  Dar^^tellung  der  Waldculturen. 

Die  Dar.st*iUung  de*^  Waldes  wfirden  wir  —  insbesondere  in  Special* 
karten  —  höchst  ungern  vermissen;  am  wflnschfnswortesten  erscheint  dier^elbe 
als  (Jnlndruck,  sowie  dies  in  der  jinßerst  gefalligen  Darstellung  auf  Tafel  11. 
gegeben  ist,  und  wie  es  sich  besonders  für  höheres  Gebirge  nothwendig  er- 
weisen durfte,  da  dort  die  schwarz  gehaltenen  Waldsiguaturen  in  der  dunkieo 
^cbrafTieruug  verschwinden. 

Der  Anwendung  einer  zarteren  Schrift  zn  Gunsten  einer  klareren  Terra! n- 
und  Oerippdarstellnng  kann  man  nur  beipflichten  und  das  Urtheil  über 
Sohumnierung,  Scbiohtendarstellung  und  schiefe  Beleui;htung  voll  unterächreihen. 

Die  beantragte  Bezeichnung  der  Karitoberfläche  durch  Braundruck  wäre 
gleichfalls  ein  »ehr  wOnschens^ werter  Fortschritt 

In  Buntdruckkarten  könnte  vielleicht  die  Bergscbraffierung  im  Karst- 
terratn  grau  anstatt  braun  gedruckt  werden,  in  Schwarsdrnokkarten  ein 
brauner    Kaiter    (bei  starker  Verkarstung  gekreuzt)    die  Verkarstung  anzeigen. 

Sehr  treli^nd  ist  das  Urtheil  tlber  Buntdruck- Karten;  „wer  zu  viel 
hervorheben  will,  hebt  nichts  hervor**;  zudem  will  hiebei  auch  bedacht  sein, 
da«s  die  Karte  auch  das  Übersichtliche  Darstellen  von  Truppen- Situationen  er- 
leiohtem  aoU,  fOr  welche  man  in  der  Regel   blaue   und   rothe    i  Überhaupt  ver- 
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Aclüedennirbig^e)  Sig^naturen   iin wendet  —    dereD   Farbe   dann    in   CoUision  mit 
jenen  der  Karte  kommt. 

Was  den  Bimtfiruck  anUnf^,  so  soheint  uns  das  RiohtigBte  in  der  Karte 
1  :  150,0(Kj  auf  Tftfel  U  g^etroffen;  die  gleiche  An^f^hrang  wtlrde  «ich  auch 
für  eine  Karte  I  :  100. Oüö  oder  l  :  75.000  empfehlen,  «ofeme  man  überhaupt 
sieb  den  Lnzu<t  des  Buntdrucken  gestatten  will  oder  geatatten  kiinn. 

Hehr  interessant  iiind  überhaupt  die  Anäfilhrungeo  hinsiciit] ich  einer  Karte 
1:  150.<H>0;  sehr  lesenswert  die  Angaben  über  die  Preise  iu  welchem  Heeres- 
•ngehörif^e  der  verschiedenen  Staaten  flie  Karten  beziehen  kennen. 

Sie  /.eigen»  uueh  in  dieser  Richtung'  das  reg»te  ßemüben  des  k.  and  k. 
nillitlir-ßeographi.schen  Institutes,  dem  BedOrfnisae  naeh  Karten  wettgehendst  lu 
entsprechen. 

Für  die  Evidonthüliung  der  Knrten  wäre  die  Creierung  voo  Militir- 
Topographen  bei  den  Corps -Commandeu  rielleicht  zu  erwÄgen, 

Mit   gesperrten  Lettern   mfichten  wir  überall  gedruckt  äeheo«   den  Ans*  J 
«prueb  des  Verfasaera:  1 

^Mit  einem  Worte,  wenn  die  Specialkarte  fflr  die  Truppe  notb wendig 
^wird  —  80  mnsa  aie  diesielbe  erhalten.** 

DasB  sie  nothweudig  i^t,  eniptindet  jeder,  welcher  Truppen  zu  Hlbren  hat. 
denn  durch  seine  hervorragenden  Leistungen  auf  kartographisAhem  Gebiete  be« 
kannten  Verfasser  gebiirt  da»  Verdienst,  dieae  Nothwendigkeit  auch  wi^sen^ 
Pchaftikh  und  fachmünniseh  schlagend  bewiesen  s&u  haben  und  für  dieAetbe 
autoritativ  eingetreten  zu  aein.  *  F.  C,  v.  H, 


Schott,  Major  a.  D.  Das  Kaiser-Manöver  in  Pommern  1900.  Mit 

einer  Karte,  Berlin   1901,   Richard  Schröder. 

Wie  im  Vorjnhre  über  da»  Kaiser- Manöver  in  Wflrttemberg  I8f>9,  »o  er- 
schien auch  heuer  zn  Anfang  dei^  Jahres  eine  kleine  Broschtlre  Über  da»  Kaiaer- 
Manöver  in  Pommern  19()0  aus  der  Feder  de«  erfahrenen  Manöver* Bericht- 
erntatterF,  Major  a.  D,  J.  Schott,  die  in  klarer  übersichtlicher  Weise  den  Ver* 
lauf  und  die  wichtigsten  Ergebnisse  desselben  in  großen  Zügen  darstellt,  Sie] 
bildet  dftH  7.  Heft  der  Sammlung  militJLrwinsensobaftlicher  EiuseUchnlteri 

In  den  Manövern  standen  sich  das  Gardecorps  und  das  IL  Armeeoorpft, 
welches  >iicb  bauptsjichlicb  aus  der  Provinz  Pommern  ergän/J,  gegenüber.  Das 
erstgenannte    Corpn    (8    Infanterie-    und    1    Cavallerie-DiTiäiunen)     war     ilurcb  1 
Theile  des  IIL  Corps  und  die  Feld-Artillerie-Sehieß.ichule  ergänzt  worden,  tlas  | 
letztgenannte   hatte   zu   seiner    VervolK<^täadiguug   infolge   verschiedener  beson* 
derer  Umstände  auf  nicht  weniger   aU    fünf  andere  Territorialbereiche  und  die  1 
Verkehrstruppen    gegriffen.     Es     formierte     4    Infanterie-    und    1     Cavallerie» 
Divisionen,    von    (leneu    die    42    eine    ganz    abnoruiale    ZusAmmensotxung    aus  { 
2    Eisenbahn  -  Regimentern,     1     Infanterie- Regiment    und     1   JMger*  Bataillon 
aufwies. 

Äts   bemerkenswert   sei    bezüglich    der    Ordre    de  bataille   noch    hervor- 
gehoben,   das«    bei  diesem   Manöver  zum  erstcnmale  die  leichten   Feldhnubttsen        j 
in  Verwendung  trsten,    und    die   gesanimte    Feld-Artillerie   auf    die    Divisionen  ^J 
vertheiU  war  ^H 

Die  beiden  Corptt  standen  unter  den  Befehlen  ihrer  commandterenden  ^^ 
Generale,  des  G  d,  1  Max  von  Hock  und  Folach  und  des  G.  d.  Cur,  Arnold  ^^ 
von  Langenbeck. 

Als  Vertreter  unaeres  Monarchen  nahm  an  den  Manövern,  wie  be- 
kannt, Se.  kaiserL  Moheit  G.  d.  Cav.  Er7.herzog  Franz  Ferdinand  mit  Ge« 
folge  theil. 

Die  Manöver  fanden  in  der  Zeit  vom  3.  bis  einschließlich  14.  Beptember 
statt.   Üer  Zeitraum  bis  Kum  9^  September  war  den  kriegsmlüStgen  Anm)irf»oherft] 
und  der  AntkiÄrungsthätigkeit  der  Cavallerien  gewidmet.  An  den  darauf  folgen- 
den   Tagen    rnnden    die    Zui^animenstöBe    und  Gefechte    der  UauptkrH/te    boidibrj 
Parteien  statt. 

Das   Üctünde    für   die    letzgen&nnte   Manöver > Periode   war  im    We 
ditroh  die  Oder,  im  Osten    durch  den  Maduo  6ec  (Obersiehukarte  li7S0.OQ^l 
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^efrenst,  und  reiohta  nördlich  bis  g^g&n  Alt- Damm  bei  Stettin,  atldUoh  bis  ge^an 
tCQni^berg. 

Die  Annahme  (Kriegslage)  stellte  dem  bei  Berlin  susammensrezogenen 
Garde- Corps  (blau)  die  Aufgabe,  das  an  der  Pommer*6oben  Küste  bei  Rtlgen- 
waldersmünde  gelandete  feindliche  Anneecorps  KaHlckKitwerfen«  da«»  IL  Gorpe 
(roth)  mdglichat  schnell  anf  Berlin  vorgehen  sollte. 

In  der  weiteren  Ausgangs-Situation  am  2.  September  abendji  stand  Blau 
in  and  um  Berlin.  Roth  in  der  Linie  Labia -Reselkow.  Die  Cavallerie-Division 
des  n,  Corps  hatte  bereits  di«  Gegend  ßalm,  Pyritz  erreicht,  eine  Dirision 
desselben,  die  42.,  war  nach  St&rgard,  Freien wal de  vorgeschoben. 

Am  3.  September  trat  da^  Gardecorps  den  Vormarsch  an  die  Oder  an. 
J>ie  Torauseilende  Cavjilterie-Dtvisrion  derselben  überschritt  am  5.  morgens  etwa 
15  km  abwärts  Kti^trin,  unterstützt  von  der  Besatzung  dieser  Festnng,  den 
Fliiae,  ohne  darin  von  der  gegnerischen  Cavallerie- Division  gestört  ku  werden, 
die  diesen  Übergang  im  Räume  südwestlich  Monn  erwartete.  Der  Commandant 
dieser  raffle  rasch  die  Kräfte  zusammen,  die  nicht  unmittelbar  am  Flusse 
itanden,  musste  aber  vor  dem  überlegenen  Feind  gegen  Königsberg  zurück- 
l  weichen. 

An  demselben  Tage  nachmittags  besetzten  die  Teten  der  drei  Garde- 
[nfant«rie- Divisionen  dne  rechte  Oder-Ufer,  Am  7,  September  (der  6.  September 
irar  Rasttag)  erfolgte  der  Übergang  derselben  über  die  Oder  in  zwei  Colonnen 
an  je  1*/«  Divi&ionen. 

Das  IL  Corps  erreichte  am  5.  mit  der  Hauptkraft  Kollnpw,  Stargard, 
mit  der  42.  Division  Balm. 

In  dieser  Situation  entachloss  sich  der  Corps- Commandant,  mit  den  drei 
Divisionen  des  Groi  nach  Stettin  zu  marschieren,  da  er  Nachrichten  hatte»  daas 
der  Feind  mit  setner  Hauptkraft  über  Liebenwalde  -  Eberswalde  vorgehe.  Er 
wurde  in  diesem  Entschlüsse  durch  die  «pecielle  Annahme  (besondere  Kriegs- 
lage) bestÄrkt,  der  er  entnehmen  konnte,  da^s  die  eigene  Flotte  in  kürzester 
Zeit  dftj«  von  Blau  besetzte  Swinemünde  nehmen  werde,  wodurch  dorn  Corp» 
eine  kürzere  und  bequemere  Verbindungslinie  eH^ffiiftt  würde.  Die  eigentliohe 
jÜrsaebe  des  zwangweisen  Kntaohlusses  war  die  Parade  des  IL  Corps  in  Stettin. 
Die  42.  DivjBion  und  die  Cavallerie  -  Division  desselben  nahmen  an  derselben 
nicht  theil.  Erstere  erhielt  den  Auftrag,  letzterer  als  Rückhalt  zu  dienen  und 
die  am  rechten  Oder« Ufer  vorgehenden  Kräfte  des  Feindes  thun liehst  aufzu- 
halten. Durch  ein  sehr  geschicktes,  thatkrättigea  Verhalten  und  Ober  rasch  ende* 
Auftreten  —  die  42.  Division  wurde  erst  nach  dem  Abmärsche  des  Garde-Corp» 
aujs  Berlin  formirt  und  deren  Th«^il nähme  an  den  Manövern  thunlichst  lange 
geheim  gebalten  —  gelang  es  dieser  Division,  ihre  Aufgabe  in  der  aweek^ 
mJiJSigsten  Weise  zu  erfüllen.  Eine  wirksame  Unterstützung  bei  der  Lösung 
derselben  fand  sie  in  der  eigenen  Cavallerie-Division. 

Am  8.  September  abends  hatten  die  beiden  Parteien  folgende  Anfstellung 
eingenommen,  die  über  den  9.  —  (Sonntag  ab  Ruhetag)  —  unverändert  blieb 
tmd  die  Aui^gangs-Situation  für  die  nun  folgenden  Kämpfe  der  Hauptkräfte 
beider  Corps  bildete,* 

Das  Garde-Corps  itand  im  allgemeinen  im  Räume  Schönüiess,  KtSnigs- 
herg^  mit  der  Cavallerie-Division  in  Bahn  und  «üdüstlicb  davon;  das  11«  Corps 
nächtigte  mir  drei  Divisionen  in  weitem  Umkreise  um  Stettin,  vorherrschend 
am  linken  Oder- Ufer,  die  42.  Division  stand  im  vorgesohohenen  Verhältnisse 
im  Räume  weltlich  Heinrichsdorf,  die  Cavallerie-Division  nordttstlieh  davon. 

Der  interenpaiite,  operativ^  Theil  de^  Manövers,  der  zweifellos  den 
Charakter  großer  KriegümaUigkeit  an  sich  trug,  und  deväien  Anlage  als  sehr 
glücklich  bejteichnet  werden  kann,  war  nunmehr  zu  Ende.  Die  leitende  Idee 
^ommt  vun  jet«t  an  nicht  mehr  striote  zur  Durchführutig,  und  Annahme  sowie 
Ordre  de  bataille  werden  nach  Bedarf  geändert.  Diese  Eingriffe  der  Manöver- 
Leitung  waren  nothwendig,  um  die  noch  folgenden  program  müßigen  fünf 
LuiÖvertage  zu  erm^»glichen. 

H  Am  10.  September  konnte  es  zu  einem  ZusammenstoU  der  beiderseitigen 
^nptkrÜte  infolge  der  großen  Entfernung  derselben  nioht  kommen.  Die 
2.  Division  beobat-htete  an    diesem  Tage   genau    dasselbe  Verfahren,    wie    an 
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dem  vorhergegaDgenen  Tage  und  verzögerte  in  wirksamer  Weise  den  Vormarsch 
des  Gardecorps. 

Bis  zum  Abend  standen  sich  die  beiden  Corps  in  breiter  Front,  mit  den 
Hauptkräften  auf  circa  6 — 8  km  gegenüber. 

Am  11.  September  führte  Se.  Miyestät  der  deutsche  Kaiser  das  Com- 
mando  des  II.  Armeecorps.  Das  Zusammenschieben  der  Er&fte  desselben  gegen 
den  linken  Flügel  führte  zum  Theil  zu  flankierenden  Bewegungen  gegen  ein- 
zelne Colonnen  des  Gardecorps,  das  schließlich  einem  im  großen  Stile  ange- 
legten, einheitlichen  Angriffe  des  Feindes  weichen  musste. 

Für  den  12.  September  war  das  Gardecorps  um  7  Bataillone,  12  Batterien 
und  die  Cavallerie-Division  des  II.  Arraeecorps  verst&rkt  worden.  Ersteres  be- 
absichtigte, das  am  11.  verlorene  Terrain  wiederzugewinnen,  letzteres  wollte 
die  erlangten  Vortheile  weiter  ausnützen.  Das  Hauptinteresse  des  Tages  zog 
das  Cavalleriecorps  auf  sich,  zu  welchem  die  Cavallerie- Divisionen  des  Garde- 
Corps  unter  Commando  Sr.  Majestät  des  Kaisers  vereinigt  wurden.  Was  das 
Cavallerie-Corps  an  diesem  Tage,  der  mit  dem  Rückzuge  des  IL  Armeecorps 
endete,  geleistet  hat,  übersteigt  sicherlich  die  Erfolge,  die  es  in  Wirklichkeit 
hätte  erzielen  können. 

Am  13.  September  hatten  die  42.  Division  und  die  Garde -Cavallerie- 
Division  einen  Ruhetag  zugestanden  erhalten.  Es  bestand  demnach  an  diesem 
Tage  das  Garde-Corps  aus  drei  Infanterie-,  das  II.  Corps  aus  drei  Infanterie- 
und   1   Cavallerie-Division. 

Der  Commandant  von  Roth  beabsichtigte  an  diesem  Tage  ursprünglich 
ein  defensives  Verhalten,  entschloss  sich  aber  später  doch  zur  Offensive,  und 
80  kam  es  zu  einem  bewegten  Rencontre,  das  mit  dem  langsamen  Zurück- 
gehen von  Roth  in  seine  ursprünglich  beabsichtigte  Aufstellung  endete. 

Der  14  September,  der  letzte  ManKvertag,  brachte  einci  interessanten 
Angriff  des  Gardeeorps  und  der  42  Division  auf  das  II.  Corps,  das  westlich 
des  M.iduc-Sec  eine  Vertlieidigungsaufstellung  —  Front  gegen  Südwest  —  be- 
zogen hatte.  Hei  dem  Rückzugs  des  letzteren  gerieth  eine  Division  in  eine 
arge  Klemme;  sie  war  gezwungen,  im  Angesichte  des  Feuers  von  nahezu  drei 
feindlichen  Divisionen  eine  sonst  nahezu  unpassierbare  Niederung  auf  einem 
damniartigen  Wejre  zu  überschreiten. 

Mit  dieser  Episode  schlössen  die  Manöver. 

Der  Verfasser  knüpft  an  die  Darstellung  des  Verlaufes  derselben,  deren 
markanteste  Momente  hier  wiedergegeben  sind,  einige  Rückblicke. 

Hezü^lioh  der  Ciefeehtsthätigkeit  der  Infanterie  kommt  er  zu  dem 
Resultat,  dass  die  Manöver  neuerlieh  erwiesen,  die  Ausbildung  der  Infanterie 
habe  durch  tlie  verkürzte  Dienstr.eit  nicht  gelitten,  wenn  auch  die  Anforder- 
ungen .HU  das  Instruetionspersonal  auf  das  äufierste  angespannt  worden  seien. 
Von  Wichti),keit  sina  die  Hemerkun^^en  über  die  Leistungen  der  Feld- Artillerie, 
die  zum  erstenm.Mle  in  dauernder  Verbindung  mit  den  Infanterie  -  Divisionen 
unter  Wegfall  der  Corps-Artülerie  er>ehien.  Aus  denselben  ist  im  allgemeinen 
zu  enti.ehnien.  vla>s  ein  absohlieUendes  Urtheil  über  die  Vortheile  und  M&agel 
der  neuoi\  <.>rgai)i<:ition  nooli  nicht  moclioh  ist.  Jedenfalls  aber  habe  man  nicht 
bemerkt.  da>s  fin  oommandierender  General  das  Bedürfnis  fühlte,  sich  eine 
Corps- Artillerie  ru  bilden. 

iMe  loiehten  FeMiunubit.-en  konnten  keine  andere  Verwendung  finden, 
als  <iie  Rnnonen,  lia  ihre  et^entliol.en  .\ufgaben  nicht  an  sie  herantraten.  Ihre 
Hewcj:lichkcit  licL^   nioh's   m   wünschen  Übrig. 

Autinerk^.nmkeit  vord:encn  auch  die  Ausführungen  von  Scbott's  über  die 
Ma^chingcwehr-Abthetlun^oii.  ihe  im  Verbände  einzelner  JJiger- Bataillone  an 
dem  Kni>crnK«»nö\er  tbeili'.abuteu  «Ihre  Verwentlung  erfolgte  gegen  Engen,  so- 
wie .-ur  Verthcid'»:»»ti:  so\-}!er.  j:oi:en  stArk  besetzte  Waldslume,  femer  in 
Verbiuiiun^  mit  der  l'nx  .'<l!ene  unvi  «ur  IVckun^r  der  Artillerie." 

AuT  ein  bedeui;ings>ollcN  taktisches  Moment,  das  in  der  deutschen  Heer- 
fiihrun»;  allm.^hlich  einen  »:runJs,^i»lix»hen  Ohnr.ikter  anzunehmen  scheint,  iat 
der  VerrasNor  n?cbf  etnj:c»r-'»"'jri»i\  und  dies  ist  im  Hinblick  auf  die  Wiohtigkeit 
vier  Kra^e,  tu  bed,t.:e:n  K*  b.tnc.#:t  Mch  um  die  Thatsaehe,  das«  bei  dem 
IVmmer  sehen  Man>\er  nur  •selten  Corps  K«k«#rven  au«Kg«»chieden  wurden,  and 
dass  infolgedessen  .iie  <,Vrp<vvs«uuuaiviauteu  ntehi  \t\  der  Lage  waren,   aaf  den 
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VerUaf  und  die  Enttobeidfuti;  der  Kämpfe  dnrch  EinseUeii  inULcter  Truppen, 
die  nur  za  ihrer  Diisposition  standen,  einzuwirken. 

Die  ßedeutUDg  der  Frnire  ^eatAttet  nicht,  sie  An  dieser  SteUe  ku  be- 
leneHten.  Ea  wird  nich  Gelegenheit  finden,  ihr  andemort«  nSher  zu  treten 

SchoU'H  Broschüre  kann  jedem,  der  sich  fUr  den  Krieg  im  Frieden  in 
^fiBeren  Verhältnissen  interessiert,  wärmstens  empfahlen  werden.  C.  B. 


Taktik      Von     Major    Balck.     Zweiter    TheiL     Erster    Band, 
Berlm  1901.  Verlag  von  Eisenschmidt 

Die  iweite  verm«  hrte»  verbeseserte  AuÖage  des  vorliegenden  Theile*  ixt 
atli  ^vrei  Bünden  gebildet,  dn  das  AflWflcbj^en  de»  „Stoffes*  dtsn  Verfasser 
htezn  swang.  Band  I  umfaMst  die  f^KriegsgliedeniDßf,  Nnchrictiten  Befehle, 
Martichdienst*'.  unii  zwar  „im  Rahmen  der  deutaohen  Kelddiensfordniing'*.  Die 
bezttglichen  Bestimmungen  fremder  Armeen  mid  aucli  iiufgeiiommen.  YerlHsser 
neigt  xnr  Aunicbung  der  Corps-Artillerie»  deren  ^Daaeinsberecbtigung  heutxu- 
tage  nor  noch  in  äteilfeuer-Batterieu  liegen  kann**.  Wir  regiatrieren  üiph  im 
Hinblicke  auf  die  noch  vielfach  schwankenden  Ansichten  und  auf  einen  in  der 
.Nt^ueti  Freien  Presse**  Tor  nicht  langer  Zeit  erschienenen  Anfsatst  über  die 
Neuorganisation  unserer  Feld- Artillerie  au«  der  Feder  eines  Artillerie-General«. 
Wir  hoffen^  das»  die  darin  vertreteneu  Ansichten  niobt  lur  That  werden.  Vieh 
leicht  liest  die^^er  Autor  die  beatiglichen  Argumentationen  in  dem  uns  vor- 
liegenden Buche,  8ehr  ^iuverjttauden  sind  wir  mit  dem  Verfasser,  wenn  er 
t*itrt:  ^Die  gedeihliche  ThUtigkeit  der  Diviftions-Cavallerie  bemUt  auf  dem  engen 
Einleben  irit  Infsnterie;  erst  im  Bedarfsfalle  jsugetheilto  Escadronen  werden  die 
Aufgaben  niemal»  so  gut  erfüllen  k'^nnen,  als  ein  organisch  Überwiesenes 
Regimenf  Wir  sind  dieser  Frage  schon  öfter  «chriftlicb  näher  getreten  und 
haben  ihre  L^'i^ung  in  einer  Rtobtung  gesucht,  welche  keineswegs  eine 
^CavaJJene  minderer  t  ategoiie'*  schafFen  wurde.  Allein,  ho  lange  man  glaubt, 
ilasN  AUf  der  Reitfichtile  und  im  gioßen  Viereck  die  Thätigki^it  der  Divibions- 
Cavallerie  erlernt  wertien  könne,  fäs^t  sieh  eben  nicbt?^  thuu,  fkU  aUjIhrlicU 
während  der  Übungen  verbundener  Waffen  den  e  i  u  s  i  c  b  t  s  v  o  11  e  u  Reifer- 
officieren  beweisen,  wie  viel  für  den  hoohwiobtigen  Dienst  der  Diviüions- 
Cavallerie  noch  fehlt  und  an  der  Hand  der  Kriegsgeschichte  erläutern,  dns« 
Schlachten  durch  f^avallerie- Divisionen  wohl  kaum  entschieden  werden,  so 
wichtig  und  bedeutungsvoll  deren  Thätigkeit  auch  ist,  V\  enn  der  Autor  schreibt: 
.Die  Schwierigkeit  die  der  Einführung  der  Ciivallerie- Divisionen  bereit«  im 
Frieden  entgegenstehen,  fallen  zum  Theil  fort,  wenn  ein  Wechsel  in  den  Regi- 
mentern oint/itt,  welche  siur  Verwendung  im  Rrthmen  der  Cavallerie-Division 
bf^xtimmt  fiind,  und  bricfit  «ich  auf  diese  Weise  eine  Soheidunfr  in  *wei 
Cav-allefie-Classen  nnd  den  Nachtheilen.  welche  in  der  Isolierung  der  Waffen 
beruhen,  begegnen"  —  so  ist  dies  ein  ähnlicher  Gednnkengang,  wie  wir  ihn 
vor  Wenigen  Jahren  in  der  Öfreffleurj-cben  Militär-ZeitMchrift  entwickelt  L*iben, 
nur  m  umgekehrter  Anwendung  Boll  diese  Krage  im  tuktiftchcn  Sinne 
ge|M*t  werden,  »o  luuss  der  Cavallerist  eben  ^um  Taktiker  vorrficken.  Das 
Capttel  .Nachnchien,  Meldungen,  Befehle**  sagt  uns  viel  Oute.s,  ;iber  nicht  viel 
Neue».  Zur  Frage  der  ^Meldereiter  stellt  sich  Verfasser  sogar  auf  einen  nicht 
sehr  modernen  Standpunkt,  tm  Abschnitte  „MÄrtehe"  find  manche  tutereetsante 
Details  iius  den  jüngsten  Kriegen  in  Amerika  und  Süd  Afrika  eingestreut. 

Di«  Frage  der  Zutheilung  von  Artillerie  an  die  Vorhuten,  wird,  unter 
Anrufung  von  Autoritäten,  eingehend  besprochen;  einem  endgilttgen  Ürtheile 
g«ht  VerfasFer  Jedoch  aus  dem  Wege,  wie  er  dies  Überhaupt  leider  manchmal 
thut;  damit  wollen  wir  durchaus  nicht  ssgen,  dass  *ich  jene  Frage  s  o  h  e  m  a- 
ti  »leren  lass^e.  i^ie  wird  tlherbanpt  eine  Wandlung  erfahren^  wenn  die 
Difmir>nA*ArtilIerien  verstärkt  werden. 

Daa  hiemit  vorläufig  besprochene  Buch  djirf,  wie  wir  dies  schon  bei  der 
erst#n  Anlage  gesagt,  ftU  eine  ganst  gute  compilntorisehe  Arbeit  gelten,  bei 
welcher  wir  nur  die  Meinung  de.«»  Verfassers  bie  und  da  noch  schärfer  «um 
AuA drucke  gebracht  ünden  m'Jchten,  It. 
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Handbuch  der  Truppenfuhrung  im  Kriege.  Von  Major  im  ^ofien 
Geueralstabe  Dickhuth.  Berlin  1901.  Mittler  u.  Sobn. 

„Das  vorliegende  Bach  beabsichtigt,  den  jüngeren  Of6cier  zu  fördern 
im  Verständnis  der  Dienstvorschriften  und  ihm  ku  zeigen,  wie  ihre  Anwendang 
vor  dem  Feinde  sich  gestnltet."   So  das  Vorwort. 

Weiter  sagt  der  Autor:  ^Eine  solche  Anleitung  erscheint  desw^en 
nfithig,  weil  die  Dienstvorschriften  in  erster  Linie  Zwecke  der  Friedensaasbildung 

im  Auge  haben "■    Unser  Exercier- Reglement   für    die   kais.  und  kOuigl. 

Fußtruppen  —  also  auch  eine  Art  Handbuch  für  Truppenfuhrung  —  sagt 
Punkt  5:  ^bei  jeder  Übung  muss  der  praktische  Kriegssweck 
uiaÜgebeud  sein*':  das  Reglement  und  Verfasser,  wie  schon  das  von  letzterem 
gewählte  Motto  beweiset,  sind  hierin  wohl  der  gleichen  Ansicht,  und  wohl  nnr 
im  AuHdrucke  verschieden.  Das  Buch  Dickhuth's  soll  Meckel  ersetzen,  dessen 
„Lelire  von  der  Truppenführung  im  Kriege". ..  .  i^nicht  weiter  fortgüführt  wird.* 

Das»  die  Infanterie  auch  „deswegen  den  Hauptbestandtheil  moderner 
Heere  bildet,  weil  sie  am  leichtesten  zu  ersetzen  ist  .  .  .**,  machten  wir 
als  keinen  ^'anz  glücklichen  Ausdruck  für  ihre  Bedeutung  als  Hauptwaffe  be- 
zeichnen Aber  au<h  Wif^r  wissen  wir,  wie  es  Verfasser  meint.  Sehr  treffende 
Sätze  finden  wir  im  Capitel  „die  Formen".  Dort  heißt  es  u.  a. :  „Die  Be- 
deutung der  Form  wird  durch  nichts  anschaulicher  als  durch  die  Tbatsache, 
dass  trotz  aller  Vervollkommnung  der  Feuerwaffen  die  Verluste  in  den  Schlachten 
immer  geringer  geworden  sind." 

Autor  redet  dem  Drill  das  Wort,  der  „um  so  schärfer  sein  mass,  als 
eine  nur  zweijährige  Dienstzeit  das  Einwurzeln  erlernter  Fähigkeiten  natürlich 
erschwert** ;  aber  selbstverständlich  nicht  nur  dem  Drill,  sondern,  um  mit  den 
Worten  seines  alten  Königs  Wilhelm  I.  zu  reden,  auch  der  Erziehung;  „dass 
neben  der  äußeren  Schulung  der  Mann  auch  unterrichtet  wird,  dass  die  soldatisch 
brauchbaren  Regungen  von  Geist  und  Seele  mit  allen  Mitteln  zu  fördern  sind, 
ist  selbstverständlich",  so  schließt  das  Capitel  über  den  „Wert  der  Formen", 
wobei  Verfasser  sein  militärisches  Glaubensbekenntnis  dahin  resümiert,  dass  er 
aber  vor  dem  Glauben  warnt,  man  könre  mit  letztgenannten  Mitteln  „allein  oder 
auch  nur  vorzugsweise'^  eine  Truppe  bilden,  „die  auch  in  schwieriger  Lage  ihre 
Haltung  bewahrt."  „Wer  dies  glauben  wollte,  würde  im  Kriege  eine  Enttäuschung 
erleben'*.  VV^elch'  hohe  Bedeutung  der  Verfasser  dem  möglichst  langen  Inder- 
bandbehalten  der  Truppe  beimißt,  lässt  sich  dem  Satze  e/itnehmen :  „Dieser 
Gesichtspunkt  kann  sogar  gelegeutlioh  dazu  führen,  mit  vollem  Bewusstsein 
größere  Verluste  mit  in  den  Kauf  zu  nehmen."  Der  Autor  ist  ein  Gegner  der 
Ziehung,  hei  langandauernden  Vormkrsclien  im  Terrain  ;  er  zieht  öftere  Directions- 
Veränderungen  vor:  „Der  Marsch  halbseitwärt^  greift  die  Kräfte  der  Leute  ganz 
unvergleichlich  mehr  an,  wie  der  Marsch  gerade  aus.*  Wenn  hervorgehoben 
wird,  dass  „da«<  Herauswerfen  von  Schützen  schräg  zu  der  bisherigen  in  eine 
neue  F.'ont"  nur  .scheinbar  eine  Zeitersparnis  sei,  zu  überliasteten  Entwioke- 
lun^'en  (ü'.ire  und  in  sich  die  Gefahr  trage,  „dass  die  Schützen  nebeneinander 
stehen,  d.e  Truppentheile  sich  hintereinander  schieben",  so  glauben  wir  die 
Punkte  !^61  und  34<)  unseres  Exercier- Reglements  enrgegenstellen  zu  sollen, 
wonacli  „der  Übergang  in  das  Gefechtsverhältnis  aus  jeder  Formation  und 
nach  jeder  Richtung,  während  «1er  liewegung  oder  von  der  Seite  aus  erfolgen 
könne."  „l>ie  Reserven  sind  als  Schützen  einzusetzen",  schreibt  Veriasser, 
und  warnt  vor  ('em  Einschieben  geschlossener  Abtheilungen  in  die  Schützen- 
linie. Eh  ist  dies  bemerkenswert,  da  er  im  übrigen  so  sehr  dem  Inderhand- 
behalten   das  Wort  redet.   Wir  stimmen  ihm  jedoch  vollends  bei. 

V^erfasser  warnt  auch  eindringlich  „vor  dem  Herstdlen  kleiner  Erdauf- 
würfe zur  Anflage  des  Gewehres."  Gewiss  darf  man  die  Deckungen  nicht  so 
machen,  dass  sie  dem  Gegner  vis-a-vis  sich  scharf  abheben;  also  keinesfalls 
regelmäßig.  Die  Salve  verurtheilt  der  Vei-fasser  mit  Recht  und  will  sie  nur 
fürs  Einschiefien  und  dergleichen  Momente  angewendet  wissen.  ^D\q  Pfeife 
ist  die  ultima  ratio,  das  letzte  Mittel,  wenn  keiu  Commando  mehr  helfen  will*, 
schreibt  er  weiters.  V'ielleicht  nicht  mit  Unrecht,  das  fortwährende  Pfeifen 
stumpft  ab. 
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Er  will  auch  uicht,  da^H  dan  Feuer  gestopft  werde,  um  ein  neues 
Commnndo  zu  geben,  z.  B.  verKnderte  Autsiitzstelliing.  Da*  ist  iehr  schön  und 
richtig  gedacht,  ob  es  aber  im  Ernstfälle  aufrecht  erhalten  werden  kann,  ist 
fraglich.  Jedenfalh  sind  wir  hierin  übertrieben.  Was  Verfuseer  «.  B.  über  leb- 
haftes und  1ang:änm6s  Feuern  ä;igt,  ist  jeden  falb  in  berechTigtem  Gegensätze 
zti  Punkt  277  unseres  Exercier- Reglements.  Darauf  passt  sehr,  wann  er  schreibt: 
^Wird  Bum  Visirwechsel  von  8  auf  70O  abgepöffen,  so  erleidet  das  Feuer 
gerade  dann  eine  völlige  Unterbrechung,  wenn  es  am  lebhaftesten  jjein  mtläste  .     • 

Allerdings  setzt  air  dies  hohe  Feu er- Disci  p  li  n  voraus.  Bemerkens- 
wert ist  der  S«tz:  ^Und  dann  wird  der  Angriff  in  der  Wirktiohkett  mit  Ent- 
fernungen rechnen  mdsstiu^  die  weit  Über  das  hinauägeben^  was  wir  im  Frieden 
lu  Oben  gewöhnt  sir.d.  Unter  2000  m  vom  Feinde  dürfen  dt«nn  geschlossene 
Abthettungen  sich  nicht  mehr  »eigsu,  unter  1000  m  auch  8<!hQtzen  nicht  mehr 
aufrechter  Körperhaltung;  die  Ent<4cheidmig  wird  meist  schon  auf  etwa 
Im  fallen***  Die  Sache  ist  ähnlich,  aber  nicht  gan<  so;  Verfasser  weili  aber 
Äs  gut,  warum  er  die  Extreme  anführt.  Wir  werden  uns  gewöhnen  müssen, 
dss  Gefecht  unter  Umständen  schon  oberhalb  der  miltleren  Distanzen  auf- 
zunehmen. Aber  nicht  gerne)  Sag-t  doch  auch  der  Verfasser  sehr  richtig: 
^An^.ustreben  ist,  da?«»  die  Ängrifif^^infanterie  in  einem  Zuge  bis  auf  die  Ent- 
femnng  herangeht^  auf  der  sie  erwarten  darf,  die  Feuerüberlegenheit  zu  erringen." 

Was  der  Autor   tlber    „Sto  rman  lauf"    und    rtHerauaräuohern"   aus  der 

dlnng  schreibt*  klingt  sehr  sch5n  ;  wir  glauben  aber^  dftis  sich  die«  im  Ernst* 

falle  mit  dem  heutigen  Soldflten-Materiale  nur  n  u»  u  ahmiweise  so  abspielen 
wird»  wie  er  voraussetzt. 

In  dem  Capilel  Über  Cnvallerie  empfehlen  wir  besonders  des  Verfassers 
Aneichten  über  die  Wertigkeit  der  reuenden  Artillerie,  als  deren  Haupt^iufgabe 
«r  ,di*  UnterstfltKung  der  Cavallerie  im  Oe (echte  zu  Fnß* 
bezeichnet. 

Die  ßeurtheÜQQg  dea  ^isterfeiehisch -ungarischen  Gavanerie- Reglements 
hinsichtlich  der  Geschlossenheit  der  Attaque  entspricht  nicht  ganz :  Weil  nach 
^Marsch  Marsch!'*  jeder  Reiter  als  Erster  an  den  Feind  zu  trelangwn  suchen 
soll,  darf  man  doch  nicht  sagen*  dass  man  bei  uns  ^ keine  Geschlossenheit  in 
der  Attaque"*  fordere. 

Nicht  weniger  anerkennenswert  als  über  CavaÜerie«  spricht  der  Aator 
tfber  die  Fei  dar  tili  er  ie,  welche  „niemals  ein  Gefecht  allein  durchführen 
kann  und  lediglich  Hilf^waffe  ist.*  Das  sollten  sich  di^enigen  zu  GemUthe 
fnhren,  welche  an  der  Neu  -  Organisation  dieser  Waife  mitzuarbeiten  berufen  sind. 

Wenn  er  die  materielle  Wirkung  der  Artillerie  anderseits  so  hooh  an^^chlSgt, 
dass  er  sagt,  „lebende  Ziele  können  hinter  allen  Bodenformen*  hinter  oder  auch 
unter  jeder  natürlichen  oder  feldniälJig  herstellbar*-«  Deckung  getroffen  werden"*, 
$0  geht  er  hierin  zu  weit:  wir  glauben  kaum,  dass  die  Deutschen  mit  ihren 
Brisanz- Geschossen  und  Steil bahngeschfitzen  jene  Aufgaben  so  vollkommen 
l^sen  kennen  und  finden  auch  im  weiteren  Vorlaufe  dieser  Arbeit  solche 
Bedenken  bestätigt.  M:t  Rücksicht  auf  den  Anfenthalt  in  der  Bewegung  der 
Geschütze  durch  tallende  Pferde,  fordert  Verfa-^ser  nicht  mit  Unrecht  ^eine  An- 
spannung, die  das  Loslösen  der  Tan«  mit  einem  einzigen  bequemen  Griff 
ermöglicht." 

In  dem  Absatz  über  gleichmäßigen  Zug  hfttten  wir  gerne  die  Frage  des 
gleichmäßigen  SchlagCM  der  Pferde  für  die  Batterien  eingehender  berührt 
gefunden,  eine  Frage,  welohe  z.  B.  hei  uns  ganz  im  Argen  Hegt:  Da  könnte 
man  im  Ideinen  von  der  W'iener  Tramwajr,  im  Großen  von  den  Franzosen 
lernen . 

Sehr  treffend  charakterisiert  der  Verfasser  die  Feldartillerie  als  Hilfs- 
'waffc:  ^denn  nur  wenn  die  Infanterie  geschlagen  ist,  i^t  die  8chlaoht  end- 
jfiltig  und  nn wieder bringlich  verloren,**  Der  meist  prekäre  Nutzen  iudireoteu 
hicl^ens  wird  sehr  richtig  betont:  „,,,,.  aber  für  die  überwiegende  Mehr- 
der  Fälle  ist  es  dringend  zu  wflnsohen,  dass  nicht  nur  das  ursprtlnglieh 
Jebene  Ziel  aus  der  Stellnng  gesehen  werden  kann*  sondern  dass  diese 
Itelinng  auch  weitere  Übersieht  gewähre,**  Dies  ermöglieht  aelteneren  Posi- 
tionswechsel. 
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Die  an  f<ich  ganz  riclitige  Beurtheilung:  der  Wirkung  der  BrisAOE  -  Gra- 
naten -.pag.  118—119)  steht  theilweise  im  Widerspruche  mit  der  von  iids  aoch 
angezweifelt^»»  Benrtheilang  pag.  94.  Verfasser  sagt  auch  hinsichtlich  der 
Haabitz- Wirkung:  „doch  wird  man  vor  flbertriebeneo  Erwartungen  sich  hflten 
mflssen."  Was  er  annoeb  über  die  SteilbahiigeHchfltie  sagt,  Terdient  för  uns 
volle  Beachtung;  stehen  wir  ja  doch  vor  deren  Einftlhrnng.  Nicht  ganz  an- 
treffend erscheint  uns  das  Bild,  welches  Verfasser  hinsichtlich  der  Oberlegen- 
Iieit  an  Artillerie  beim  umfassenden  Angriffe  entwirft,  indem  er  meint,  dass  dann 
der  Angreifer  „eine  sehr  viel  größere  Zahl  von  Geschützen  aufstellen  könne, 
als  der  Vertheidiger/*  Wir  glauben,  dass  dem  nicht  ganz  so  sein  kann,  weil 
di«^  Haupt  kraft  der  Artillerie  meist  nicht  in  der  umfassenden  Gruppe  zur 
Thätigkeit  kommt. 

Der  unserer  Besprechung  zugemessene  Raum  gestattet  nicht,  auf  den 
weiteren  Inhalt  des  vorliegenden  Buches  detaillierter  einzugehen.  Wir  mfissen 
uns  daher  mit  einer  mehr  summarischen  Beurtheilung  begnügen.  Der  Abschnitt 
ydie  verbundenen  Waffen**,  Führung,  Aufklärung,  Marsohsioherung, 
Vorposten,  Marsch,  Unterkunft  und  Verpflegung  behandelnd,  wobei  die 
bezüglichen  Bestimmungen  fremder  Armeen  nur  gestreift  sind,  ist  ganz 
vorzüglich  geschrieben.  Wir  wissen  nicht,  ob  Verfasser  den  Krieg  ans  per- 
sönlicher Anschauung  kennt,  aber  das  wissen  wir,  dass  er  den  Pnlsschlag 
des  Krieges  erfasst  hat  und  in  eminenter  Weise  für  den  Krieg  schreibt. 
Selten  haben  wir  eine  so  einfache,  gesunde  Auffassung  militSrischer  Forderungen 
gefunden,  wie  in  dem  Buche  Dickhuth*8,  und  glauben  unumwunden  sagen  zu 
dürfen,  da.^s  er  die  Nachfolge  Meckers  in  würdiger  Weise  angetreten  habe. 

Der  Abschnitt  über  „das  Gefecht**  zeigt  uns  den  Verfasser  als  An- 
hänger vorhergehenden  Aufmarsches,  wogegen  er  die  Entwicklung  zum  Gefechte 
aus  der  Colonne  nur  als  Ausnahmsfall  zugesteht.  .Beginnt  man  den  Angriff 
nach  vollendetem  Aufmarsch,  >o  ist  er  meist  nicht  so  reich  an  Oberraschungen 
wie  da«»  Begognungsgefr-oht  .  .  .",  sagt  der  Autor. 

Trefflich,  wie  fa>t  alle  vorhergegangenen  Abhandluntren  sied  Angriff, 
Verfolgung.  V  e r t h  e i d  i g u  n g,  Rückzug  geschrieben.  Ober  Munitions- 
ersatz und  Pflege  der  Verwundeten  sind  vorzügliche  Winke  gegeben. 
„Ktwas  von  der  Truppenführung  vor  und  in  Festungen*  und 
„...vom  kleinen  Krieg**,  zeigt,  dass  der  Autor  auch  in  diesen  Fragen  ^ 
gut  Bescheid  weiß. 

Es  hat  uns  selten  ein  Buch  so  sehr  befriedigt  wie  das  vorliegende,  und.^^ 
wir  erfüllen  eine  angenehme  Pflicht,  dieses  Werk  der  allseitigen  Beachtung^^^ 
unserer  Kameraden  aufs  wärmste  zu  empfehlen.  Msyor  Dickhuth  aber  begiflok-  -^J 
wünschen  wir  zu  seiner  Arbeit.  Möge  sie  nicht  die  letzte  sein!  Ir. 
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W.  Stavenba^en,  Grundms  des  Festungskrieges,  1901.  August 
Eui>el,  Sondershausen» 

Diese«,  (i\r  «IJe  Vt-rhlÜtni»Jie  denUcher  F'flstiingen  geschriebene  Werk  pÄ8»t 
itufueist  AiK'h   fdr  ans. 

Als  g^roBte  Schwierigkeit  bei  Verfasiun^  de^^fielbon  mochte  die  Auswahl 
jenes  SloiT««»  gelten,  weichen  oinn  auh  deti  g^eplnnten  Krieg.^vorbereitimgen  fester 
flftlze  der  Öffentlichkeit  preisgeben  durfte. 

Im  allgemeinen  %eigt  sieh  der  Autor  als  warmer  Vertri«ter  moderner 
Ideen.  Seine  Schilderungen  sind  durch  eingestreute  kriegsgeschiehttiche  Beispiel« 
naß erord entlieh  lebensvoll  und  anregend. 

Stavenhagen  vertritt  die  Ansicht,  daai»  Kämpfe  um  feste  Pllttie  den  größten 
Einfluss  Äüf  die  Kriegführung  üUöÜben,  was  auch  der  Feldmp:  1870/71  bewies. 
Aach  wir  anerkennen  diesen  Ausspruch,  können  aber  nicht  verhehlen,  da^a  er 
bisher  keine  Verallgemeinerung  gefunden  hat. 

Er  citiert  ferntr  die  Worte  Moltke'a  aber  den  geringen  Wert  eines  dem 
Keldberrn  beigegebenen  Kriegsrathes  nnd  )äast  durchleuchten.  da«a  analog  der 
Tertheidiguiigsrath  ^iner  Fe^riitig  eher  nachtlieilig  als  förderlich 
iein  dürfte. 

hie  Besatzung  eines  Forts  rechnet  8tavenhagen  mit  1 — 2  Com* 
pagnien  Infanterie  nnd  ebensoviel  Artillerie,  also  weitaus  irrößer,  als  sie  jets^t 
üblich  ist;  auch  spricht  er  noch  von  Brfickenwachen  am  Fortsein  gange,  obgleich 
BrQoken.  wegen  des  Wurffeuers  mit  Brisanzgranaten,  kaum  mehr  an  den 
Fortskehlen  angewendet  werden;  endlich  stellt  er  normal  2  bis  4  Mörser  in 
daa  Werk«  wai^  man  nnr  unter  besonderen  Verhältnissen  zngeben  kann. 

Eine    Neuheit    bietet    uns    Stavenhagen    mit    der    Pionnier-Reserve 
d»s  Platzes,  aus  einigen  Piounier- Bataillonen  bestehend,    welche  er,    jLbnlich 
die  Hauptreserve    und  die  GeschÜtsreserve,    dem   Festungs  -  Commandanten 
t    unterstellen  will.    Dieser    kleine  Körper    dSrfte  vielleicht    besser,    an  die 
nptreserve  angegliedert  bleiben. 

Mit  seiner  1,  u  n  d  2.  Artillerie-  Aufstellung  des  Verth  eid  igera 
meint  der  Autor  dasselbe,  wus  man  unter  „Sicherbeits^Armierung'^  und  „schwere 
Geflohötj-R*»serve*'  versteht  und  wendet  auch  diese  Böneanungen  nebstbei  an, 
Wostu  zwei  Namen  ffir  ein-  und  dieselbe  Sache?  Er  tritt  ferner  fttr  eine  große 
Zahl  21  cm  Mörser  in  der  Geschützreserve  ein.  Dieses  Geschütz  dürlfte  wobl  in 
Festungen,  zumeist  aber  nur  bei  einem  hi-^r  hinterlegten  Belagerung^piurke  vor- 
kommen«  würe  jedoch  ein  Verlegen heitMmittel  für  die  Vertheidigung.  weil  es 
sur  ein  Geschoas  —  die  Bnsanzbombe  —  besitEt,  welches  zum  Einwerfen 
bombensicherer  Decken  be-timmt  ist*  Im  Vorfelde  der  Festungen  worden  solohe 
Decken   recht  spärÜoh  vorkommen;  bei  uns  fehlen  sie  ganz. 

In  der  Belagerung  fordert  er,  dass  die  Angriffs- Artillerie  jedenfalls 
Tor  der  Einschlies^ungsstellung  —  rund  2000  bis  3000  m  vor  den  Werken  — 
In  breiter  Front,  th unliebst  geschlossen,  aufmarsehiere  uud  durch  starke  Vor- 
posten und  Deckurgstruppen  geschützt  sei.  Später  jedoch  müsse  noch  mit 
einigen  Batterien  näher,  selbst  bis  auf  1000  m  herangetreten  werden,  um  klema 
oder  selir  widerstandst^hige  Ziele  zu  zerstören. 

Stavenhagen  mein L,  das»  die  dichteste  Gruppierung  der  An- 
grifft.- Ar  tili  er  ie  etwa  3001)  m  vor  den  Werken  liegen  solle;  wir  wollen 
diesen  Ausspruch  dahin  berichtigen,  das«  die  Präcision  der  beiderseiligen, 
namentlich  aber  der  Angriff*- Geschütze  und  die  Beschatfenheit  der  Ziele,  diese 
Distanz  bestimmen  müssen,  dass  sie  feruers  vom  allgemeinen  Leistungsvermögen 
des  menschlichen  Auges  und  von  den  herrschenden  BeobachtungAverbältnissen 
abhftngt  und  diese  dichteste  Zone  deshalb  eher  nur  auf  2500  m  und  selbst 
darunter  liegen  wird. 

Nach  Ansicht  des  Autors  müssen  sich  weiters  Infanterie-  und  Artillerie- 
Ad griff  ohne  merkbare  Abgrenzung  in  einander  verschmelzen«  Es  darf  also 
die  Infanterie  nicht  vorerst  den  vollen  arfilleristiscben  Erfolg  abwarten,  sondern 
sie  »oll  so  bald  und  so  oft  als  möglich  sprungweise  vorgehen  und  sich  hiedurch 
ihr  Recht  als  Hauptwaüe  wahren.  Er  unterscheidet  einen  Infanterie- Fern-  und 
einen  Infanterie -Nah -Angriff  und    schafft    hiemtt  eine  Complication  des  Lehr- 
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Stoffe««   welche,    wegen  der  Gletchnrtigkeii  beider  Auaftihrutigen,    kaum  berecb- 
ügt  ist 

In  di»m  noch  herrseti enden  Streite,  ob  der  Minendienst  im  Festung«- 
kriege  wieder  zu  größerer  Eulfahung  gelangen  solle,  stellt  sich  der  Autor  auf 
die  8eite  der  Fftrsprechen 

Von  einem  weiteren  Eingehen  auf  das  anerkennenswerte  Buch  kttimaii 
wir  abi^ehen.  Für  Officier«  aller  Waffen  geschrieben,  ist  «^s  erschöpfend  und 
«mp^ehlt  Mich  selbst. 

Wir  dehlieiäen  mit  einem  treffenden  Satse  Stavenhagens :  die  , Kriegs- 
geschichte lehrt,  djiSH  selten  In  der  Leistungssteigerung  der  A ngri ff n mittel,  noeh 
seltener  in  den  Fehlern  der  KriegRbauteu,  die  Ursaeiien  für  eui  Versagen  oder 
fflr  den  schneiten  Fall  einer  Festung  zu  suchen  sind,  sondern  meist  in  der 
Untftobtigkeit  des  Vertheidigers«  *  Rllg. 


I 


Die  mehrtägige  Thätigkeit  einer  Infanterie  -  Truppen  -  Division  und      •: 
ihrer  Ttieile.  Von  Oberst  Hausenblaa  Heft  2.  Wien  1901.  ■ 

Verlag  von  Seidel   &  Sohn.  ^fl 

Wir  haben  im  ^Organ*"  (Band  LXII,  Heft  1)  dem  1.  Hefte  der  Hnusenblas- 
schen  Publikation  eine  Besprechung  gewidmet,  ohne  uns  su  einem  ahsehließaadeo 
ürtheile  hierüber  veranlasst  gesehen  %u  haben.  Das  TOrliegende  2.  Heft  hereohtigt 
uns  hiezu  auch  noch  ntobt.  Es  enthAk  die  Fortsetzung  der  im  1.  Hefte  beeproeheam 
Aufgabe  d^-r  1.  Infanten«*  Truppen- Division  de^  SUdgegners  am  19.  und 
20.  Juni,  woraus  nun  die  Aufgaben  11  bis  24  «bgcsteitet  sind.  Der  Tend«nic  der 
Arbeit  entsprechend  und  so  recht  im  Geiste  des  Lehrb^belfV^»«  für  Corpe* 
Ofßcieräsehulen,  ^eht  Verfasser  hiebei  wiederholt  zur  Ihäügkeil  einer  Com- 
pagriie  hernb,  und  7*war  au»  dem  Großen  ins  Kleine.  Selion  wir  um  a.  B. 
Autgabe  18  an,  »o  handelt  es  sich  dnrin  zwar  nur  um  die  ThUtigkeit  der 
15.  Cumpagnie  des  Infanterie- Regimenteti  Kr.  1,  doch  itit  di««8  die  «naoh  8{o* 
iniankn  enUendete  Comp^gnie^,  welche  (siehe  Aufgabe  17)  den  Auftrag  erhielt, 
die  bei  Stomianka  geworfene  eigene  Divisions  -  Cavallerie  auf«unehmeii,  wenn 
^elbe  in  der  Richtung  VVoikowiee*Lipniki  xurückgegangen  ist,  und  ihr,  wenn 
uöthigf  durch  Besetzung  des  Überganges  bei  Slomianka  die  Fortsetrung  der 
Aufkllrung  auf  Jaworow  xu  erleichtern.  Sollte  der  ijefeeht^ausUnd  der  Caval- 
lerie  es  nicht  mehr  sulasaen.  daas  selbe  die  ihr  tugewte>«ene  Aufgrabe  weiter 
fortaetxe^  so  hat  die  Compngnie  sich  selbst  als  Nachnohten*Detaobement  an  he< 

trachten u.  s.  w,  £9  sei  damit   nur  angedeutet,  wie  sieh  die  Thätigkeit 

dieaer  Compagnie  aus  allgemeiner  Lage  ergibt,  wie  nothwendig  es  daher  ist, 
aas  dem  GroBen  ins  Kleine  zu  arbeiten,  soll  die  Thätigkeit  der  «Theile**  eine 
erspriejl liehe  werden. 

Und  wenn  umgekehrt  Aufgabe  22  „AnordDungeu  des  1.  Infanterie« 
Truppen  >  Division«  -  Commandos  fdr  die  Kj'ohtigung'"  enthält,  deren  Verfassung 
gewiss  nicht  bache  eines  jüngeren  Trupp enoftieiers  ist,  so  geschieht  dies,  um 
den  Blick  auf  irrößere  Verhältuisdo  insofern e  ku  lenken,  als  damit  der  Rahmen 
gegeben  wird,  in  welchen  sich  die  Theile  veratänduisvoll  einfClgen  soüen,  utid 
um  Überhaupt  das  Leben  und  Wehen  des  der  Aufgabe  zu  Grande  geleitet! 
Armeekörpers  weiterxufllhren. 

Aufgaben  23  und  24  füliren  die  DeUil-Thntigkeit  der  15.  Compagnie 
weiter  und  seigen  uns  neuerlioh,  wie  Verständnis  voll  sich  deren  CommandaDt  ' 
in  die  Gesanimistiuation  hineindenken  mass,  soll  er  gesammtfördernd  thätis;^ 
sein  können.  Verlasaer  hat  auch  in  dem  vorliegenden  Hefte  lein  voHea  Ver- 
stäiidni»  f^r  die  Anlage  und  Durchführung  taktisch '  applioatorischer  Aufgaben 
dargetbau^  wie  sie  überhaupt  und  insbesonder«  ftir  Corps -Offieierssohulen  ent«^ 
worfeu  und  entwickelt  sein  m fiesen«  Wir  freuen  unn  auf  den  Ahsohluss  seiner 
Arbeit«  wodurch  rweifellos  ein  sehr  praktischer  ßehelf  fär  den  taktischen 
Unterricht  gewonnen  wird«  Ir. 
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Champs  de  Batallle  de  rArmee  Fran^alse.  Belgique  —  AUemagoe 
—   Italie,    par  Charles  Malo.  Hac bette  &  Cie,  Paris, 

19üL 

Obzwar  dieser  PnbUoation  mehrere  gleieh&rti^e,  d^riinter  auch  «olche  in 
deutscher  Sprache  verf&iste,  «n  die  Beite  ^e^tellt  werden  köimeu,  entbehrt  eie 
gewiss  nicht  einer  scharf  proootieierlen  Originalität,  welche  sie  selhgt  dein 
utehdiiititürischen  Pttblictim  besondere  le«enHW«rt  tDAuht  Und  dies  (imioniehr, 
alü  auch  der  Verleger  keine  Mühe  scheute,  um  dem  Boche  ein  aiüSergewöhnUch 
vornehmes  Geprü|:e  zu  verleihen. 

Der  Autor  dieser  ^Champs  de  BataiUe  de  TArmee  Fran^aiae"  hat  e«  sich 
Eur  Anfirabe  gestellt,  die  gr(>ßeren  ächlachten.  welche  die  Heere  seines  Vater» 
lande«  io  neuerer  Zeit  ausgefochteUf  in  allgemein  aagängUcher,  immerhin  aber 
ätreng  sjichttcher  Fassung  größeren  Kreisen  Torauffthren.  Die  KUmpfe  ffind  ea 
also,  um  die  es  siol-  hiebei  handelt  und  nicht  —  wie  rielleicht  der  Titel  ver- 
muthen  ließe  —  die  Gefecblnfelder;  letzteren  wird  eine  proeminente  Aufmerksam- 
keit hier  nicht  sngewendet  und  die  sehr  kleinen,  an  ihrer  Verstnnlichnng 
beMimmten  Croqais  im  Texte  bewei^^en  es  auch  sur  Qenüge.  Dass  Ob.  Malo 
Mein  ßttch  aber  mit  „Schlachtfelder'  dbernchrieb,  dürfte  feinen  Grund  darin 
findeu^  daas  er,  einem  jetzt  recht  gangbaren  Hrauohe  folgend,  tieine  Darstellungen 
nicht  chronologisch  aneinanderreiht,  sondern  «ie,  nach  dem  geographischen 
Anstra^nüsraume  der  behiindetteii  KUmpfe,  in  Abschnitte  zu^ummenfHsat« 
Solcher  weist  der  ▼orliegende,  4Ü<^  Seiten  aählende  Qaartbaud  drei  auf:  Belgien, 
Deutachland  nxtd  Italien.  Von  den  auf  diesen  großen  Krtegstheatem  franxOsischer- 
setta  ausgefochtenen  Schist^hten  weiden  lanzelne  herauägegrtfiTen  und  in  an* 
erkennenswiTt  meritorischer  Art  geschildert.  In  dem  in  Rede  stehenden  Theile 
des  Werkes  —  es  i.si  kaum  anzunehmen  dass  nicht  noch  weitere  Theile  in  der 
Folge  an  diesen  ersten  »ich  anreihen  —  kommen  die  Begebenheiten  bei  Seneife« 
FleuruM.  Ligny,  Steinkirehen  Neerwinden,  Malplaquet  und  Waterloo  auf  dem 
belgischen  Jena,  Auer^tiidt»  Ejlau,  Friedland.  LÜtzen^  Dresden,  Leipzig.  Frei- 
burg«  Nördlingen,  Zürich,  Hotientmdeu.  Anaterlits,  Esslingen  (Aspern)  und 
Wagram  auf  dem  deutscheu,  «nd  Marignano,  Aroole»  Rivoli  Marengo,  Magenta 
und  Golfer no  auf  dem  italieniMcben  Krieg»»cbauplaize  zur  Besprechung. 

Wie  man  sieht,  ist  der  gebotene  Stoff  ein  umfangreicher.  Es  lat  auch 
deshalb  nicht  möglich  gewesen«  Melbi<t  in  diesen  engbedruckten  400  BlÄttera 
ihm  ein  festeres  Oefftge  in  sich  an  geben,  ata  es  der  Autor  vermochte,  und 
lehon  die  rorgebende  AufzjLhlnng  erweist  wie  derselbe  hiebei  gans  faoult^tiv 
SU  Werke  gieng  und  eben  jene  großen  Feldzug!«episoden  auszulesen  suchte, 
deren  Behandlung  einem  allgemeineren  Inleresfe  zugänglich  erschien.  Dasa 
hiebei  Cb  Malo  dem  patriotisoben  Momente  in  allererster  Linie  und  vollauf 
Rechnung  trug,  gereicht  ja  seinem  Buche  nirbt  aum  Nacbtheile,  e«  ist  wohl 
doch  für  Frankreich,  und  nicht  zuletat  für  dessen  Jugend  geschrieben.  Dieser- 
wegen  spielen  naturgemäß  auch  Uier  die  vom  ersten  Napoleon  geschlagenen 
Affaimn  eine  hervorragende  Rolle  und  umfasst  ihre  ?>cbUdaning  nahezu  zwei 
Drittheile  der  Pubhcation. 

Wenn  schon  au»  dem  Gesagten  hervorgeht,  da»«  dem  Üesammtthema 
in  diaaaiD  Werke  ein  organischer  Zusammenhang'  fehlt  —  es  soll  dies  keines- 
wags  dam  Verfasser  zum  Vorwurfe  gemacht  werden,  welcher  sieh  ja  beatrebte, 
wanigatens  jtaßerlich,  durch  die  Theilung  der  Hauptabschnitte  nach  Krieg:<sohMU- 
pllUzait«  einigermsßen  diesen  Mangel  zu  verdeeken  —  so  erscheint  die  Behandlung 
dee  Gei'ensiandt^s  noch  heterogener«  wenn  man  bedenkt,  das«  die  einzelnen 
SchljichtenscbilderungeD  'von  verschiedenen  Autoren  herrühren  und  in  deren 
Diction  wortlich  wiedergegeben  sind,  Naturgemfiß  ist  diettelb«  eine,  je  naoh 
Individualität  und  Auffassung  d»-r  einzelnen  SchriftatellGr,  viillig  verschieden- 
artige. Auch  hiesu  wurde  Ch.  Malo  vom  Bestreben  bewogen,  dem  Leser  daa 
Baala  auf  dem  zur  Sprache  kommenden  Gebipte  vorzubringen  und  th^ttHächüch 
sind  ea  durchwegs  in  der  Militär- Litteratur  glanr volle  Namen,  mit  w^fichen  man 
in  illeeem  Bande  bekannt  gemacht  wird.  So  der  Herzog  von  Au  male,  der 
rühmlich  bekannte  General  Jomini,  der  Marquis  ?on  Vogn^^  ä%T  General 
Mathieu  Pumas,  der  Herzog  van  V  a  l  m  j,  der  General  S^r  van.  dann  Edgar 
Qainat,  Thiara.   Alexander    Laborda,     Darode,    Halnrich    Houssaya, 
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Desormeaax,  Trancbanf  de  Laverne  and  Faiii.  Die  B6«pr^<^liitsig'  der 
Schlachten  von  Magenu  und  Sotferino  eatatamnit  der  Feder  dea  \^erfasNer» 
dieses  Buches,  welcher  »ich  aber  doch  nicht  allein  auf  didse  awei  Nebenab* 
achnitte  in  seiner  Thätigkeit  beschränkte,  »ondern  auch  den  anderen,  theiU  ein- 
leitende, theil4  retrospeotiTe  Bemerkungen  snfflg^te.  die  —  waa  wohl  offen  leu* 
gestanden  werden  kann  —  sumal  in  ihrem  strategiftcben  Gehalte  einas  hohen 
Wertes  nicht  entbehren. 

Soweit  die  Charakteriätik    der  vorliegenden    kriegflgeiichiehtllcheii  Arbeir. 

Ana  demelben  geht  hervor,  daaa  d^»  Werk  eine  Art  Conipendinm  für 
daa  Stndiam  eiuaelner  SchUcbten  der  französiecht^n  Armee,  ror  allem  solcher 
der  napoleonixchen  Ära,  repräsentiert.  Ob  aber  Jene,  welche  Mch  geiian,  »ei  ea 
Tom  taktiachen,  sei  ea  vofn  atrategiscben  Standpunkte,  über  diese  Kr ieg« begeben - 
heiteA  informieren  wollen,  aas  diesem  Boche  eräoböpfenden  Ratb  erb  alten 
werden,  sei  dahingestellt.  Hiezn  mangelt  es  da  in  erster  Linie  an  braucUbarrm 
Eartenmateriale,  um  die  GeaohehniAse  »u  verfolgen,  denn  die  kleinen  —  Kweifello« 
»ehr  gut  und  deutlich  au^t^e führten  —  Skiiszen  der  Kampffelder  erweisen  «ich 
für  diesen  Zweck  als  ganz  ansnläni^Heh.  Dann  aber  entgeht  «s  dem  im  Fache 
▼eraierteren  Lej^er  nicht,  dsss  die  Sprache  der  Schilderungen  stwar  muster^ilttg 
itnd  in  hohem  Grado  ausiehend  ist,  der  meritori^che  Inhalt  jedoch  ^ar  hi&nße^ 
der  bei  wtfi.<)en8chaftliohea  Publicationen  xu  fordernden  Tiefe  entbehrt.  Daraut^ 
und  aus  dem  öfteren  besonderen  Hervorheben  einzelner,  auf  die  bedeutenderen 
hiebei  2ur  Rede  kommenden  Persönlichkeiten  Bezug  habenden  Episoden,  welch« 
an  und  für  sieh  unleugbar  hochintereüsant  sein  können,  läsit  sich  entnehmen, 
daas  es  Ch.  Malo  mit  diesem  Buche  vornehmlich  um  die  Schaffung  eines 
patriotischen,  weniger  um  die  «fine«!  miUtÄr-?oientifisohen  Werke«  bandelt«.  Hienif 
spricht  wohl  auch  die  £in«ichalttiQg  der  xw^lf  prüchiig  ausgefOhrtt^n  chromo- 
lithographischen Ulu.-trationen,  welche  mit  den  zahlreichen,  dem  Texte  eint^er- 
leibten  Heerfflhrerporträt»  —  unter  denen  die  fraQ2Ösi«ehen  weitaus  überwiegen  ^ 
der  Publioation  zn  großer  Zierde  gereichen. 

Von  diesem  Gesichtspunkte,  sozusagen  dem  einer  vaterlÄndischen  Buhme«* 
gallerie  betrachtet,  »tetlt  «Ihb  Buch  gewiKS  eine  gelungene  Leistung  dar  ond 
wird  die  Lectflre  des  Werkei  all'  denjenigen,  welche  die  franeQsiflehe  Spraob« 
beherrschen,  empfohlen  werd^^a  kennen.  A.  M. 


Hilftbuch  für  den  Einjährig-Freiwilligen  Mediciner  im  ersten  Halb* 
jähre  Vorn  Re^imentsarzt  Dr,  Johaan  Marse  hn  er,  Mar- 
burg, Blanke  UIOL 

Es  wird  vielfach  darüber  goklagt,  da^^s  die  Etnjähriif  *  Freiwilligen  Medl* 
einer  wSlhrend  der  halbjährigen  Dienstzeit  mit  der  Waffe  nicht  voliinkaltliob 
jener  militärischen  und  fHchtechnischen  Ausbildung  theilbaftig  werden,  walehe 
mit  der  KinfÖhning  de**  Watfendienistes  beabsichtigt  war  und  in  den  ein^chlftgigen 
Vorschrifren  gefordert  wird«  Der  miiitäfi«chen  Ausbildung  ist  09  abtrlglich.  da^d 
die  Medicipter  mit  L  April  den  Prjtaenzdienat  antreten^  d  i«  zu  einer  Zeit,  da 
die  elementare  Abrichtongeperiode  vorüber  ist  und  aich  die  Truppen  boreits 
TOrgesohritteneren  Aufgaben  zugewendet  haben.  Die  Ausbildung  im  Sanitlts- 
hilfsdienste  war  bii^ber  u.  a,  dadurch  beeinlrKohttgt,  daaa  die  Medieiuer  eines  ge- 
eigneten  Lernbehelfes  ermangelten,  da  die  bezüglichen  Uaterien  in  verschiedenen 
meiiit  vergriffenen  Dienstbüchern  enthalten  «ind.  Es  war  somit  ein  aeit^emX^ea 
Unternehmen,  des  Verfassers,  daa  im  §  37  des  Dienstbuches  E — 12,  L  Theil. 
ikisttierte  U  n  terrichtj^  pro  gram  m  fUr  Medictuer  ausführlich  zu  bearbeiten  und 
demselben  auch  die  militfirdienstlichen  Vorschriften  für  diese  E i nj  äh ri g- Frei  will igem 
heizufligen.  Wenn  er  dabei,  von  der  Annahme  ausgehend,  dass  die  Moditiin«*r 
bereit«  einige  Fachkennlniä^te  mitbringen,  die  Prinoipien  der  modernen  Woad- 
behandlung,  die  erste  Hilfeleistung  bei  Wunden,  die  Technik  der  Bindender  bau  de, 
die  De.sinfeetionslehre  etc.  in  einem  den  Horizont  und  die  Aufgaben  gewj^lici- 
lieber  Ble^iiierteoträger  überschreitenden  Umfange  behandelt,  eo  kann  dlM  den 
Medicinern  als  künftigen  Milit&rärzten  nur  von  Nutaen  sein« 

Eine  genauere  Durchsicht  des  Werk  ehe  ns  bietet  Anlaae  ku  folgenden  Be^- 
merkungen :  beidglich  des  Materials  wäre  sich  grundisätslich  auf  daa  Normierte   i 
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ienrltik<>n«  dnber  L^sol  und  Creoiin  (p.  35)  und  Wasserglas  (p.  47)  wegzu- 
lassen: nuch  die  ^Darniaeiten**  {richtig  Darmaaiien  ^  CJitgat,  p.  34)  sind  in  der 
AnariUtung  nicht  mehr  Torh&nden.  Dmb  die  Bieisierteutriger  eines  ßatniltons 
ioi  Gebirgfkriege  64  Hilfsstncke  beBiteen  (p.  17)  Ut  «in  Novuri;  dit«  Beilage  VIT 
dtM  H.  $.  L>.  IV  kdnnt  nur  12  Hilf8S(n<«ke  und  wflnschenawert  sind  für  32  Blessierten* 
träger  b^ehMenji  t^2  Hilfastricke,  die  auch  seit  neuerer  Zeit  thiitsäcblicb  normiert 
sind.  Der  wiederholt  gebrauchte  Ausdruck  , Tragbahre^  statt  Feldtrage  wi^re  zu 
vermeiden.  Ui»klar  int  die  ^Innentette"  de«  Tascheutuches  (p.  40,  apracblicb  be- 
fremdend der  rinnjge*  Theil  der  Hohlachiene  (p,  49),  die  Anwendung  der 
Schttckiaicben  Aderpresse  am  Obermchenkel  (p.  41)  i»t  wohl  illusoriAcfa,  die 
^etarke**  Üehnung  des  elastischen  SchtaucheA  <p.  43)  und  die  drei-  bis  Tier- 
siündige  BeU^ftung  der  Umschnürung  ip,  A4}  nicht  ohne  Gefahr,  Wo  die  Blessierten- 
träger  Am  Gefechtjifelde  gekochtem  Wgjser  und  antiseptbche  Flüssigketten  ber- 
nehmeu  soHen  \^p,  45).  bleibt  auch  in  hypothetischer  Form  ein  ungelöstes 
Problem,  hhna  hinter  jeder  Brigade  ein  Hilfsplatz  enichtet  wird  (p.  19),  steht 
»war  im  Reglement^  entspricht  aber  der  heutigen  8anitRtHt;iktik  nicht  mehr.  — 
Diese  und  ähnliche  im  allgemeinen  wenig  behmgreiohen  Mäijgel  des  sonst  sehr 
zweckdienlichen  Büchleins  werden  sich  gelegeutlieh  einer  Neuauflage  leicht  be- 
seitigen tafisen,  Oberstabsarzt  Dr.  Myrdaoa. 


^ 


Braumiillers  Militärische  Taschenbücher,  Band  9.  Die  praktische 
LösuDg  von  Feldbeiestigunga- Aufgaben.  Fünf  BeiBpiete  ia 
Hpplicatorischer  Weise  auf  kriegsgeschichtlicher  Orundlage 
dargestellt  von  Georg  G y u j  1 6  von  Sepsi-Martonos, 
k.  und  k,  Hauptraann  im  Piaunier- Bataillon  Nr.  9,  und 
Oskar  von  Botberitz^  k.  und  k.  Hauptmann  im  Pionnier- 
Bataillon  Nr.  7.  Mit  4  Skizzen  Tafeln.  Wien  und  Leipzig 
190L  Wilhelm  Braumüller,  k.undk.  Hof-  undüniversitäts- 
Buchhändler. 

Seit  im  Jihre  18b8  Brunn  era  ^Beispiele  fdr  die  Anwendung  der 
^jicbügen  Befestigung  %'oni  Standpunkte  der  Truppe**  in  Strefüeura  östarr,  milit. 
Zettschrift  erschienen  waren,  lag  die  heimische  Production  auf  diesem  engeren 
Gebiete  der  lortiJientoriHcheu  Literatur  lange  Zeit  Tollstündig  brach. 

Erst  in  den  letzten  Jahren  machte  sich  wieder  eine  regere  Thätigkeit  be* 
merkbar  und  die  Aufgabonbetäpiele  der  deutschen  Autoren  SchueJer  (l'^d6) 
B  i  e  r  I  h  e  s  (1897),  K  r  i  s  a  k  (1899)  u.  a„  sowie  des  k.  u.  k.  Pionnier- Hauptmanns 
Van-Zel  (1896)  ^  Applicatorische  Übungen"*  und  Tornehmlich  eine  llf^()0  in 
Kwei  Theilen  ^}  erschienene  Brosohdre  über  ^Technische  Hilfsmittel  der  Krieg- 
fnhrmag  und  deren  Verwertung''  besehäftigten  sich  mit  der  L^S^ung  taktisch - 
taehnisßher  Aufgaben. 

Mit  besondi;rer  Freude  muss  daher  der  Versuoh  zweier  truppenerfahrener 
Officiere  begrOBt  werden,  die  praktisch''  L^-^ung  von  Aufgaben  Ober  die  An- 
wendung der  flüchtigen  Feldbefestigung  in  fttnf  Beispielen  zur  Dare$tellnng 
so  bringen,  welche  schon  wegen  ilirea  ZuäAmmeuhAnges  mit  der  neueren 
Kriegsgetfchichte  ein  beiion deren  Interesse  gewiniieu. 

Eine  kurze  „Einleitting**  orientiert  über  die  Art  der  L^isung  derartiger 
Aufgaben,  in^hei^ondere  über  die  Anstellung  des  Arbeittfonloula  anhand  hei- 
l^egebener  Tabellen,  welche  über  die  bei  den  Truppen  vorhandenen  Arbeits- 
kräfte und  Werkxöuge  (Tab.  I)^  über  die  LeistungsfÄhigkeit  des  Spatens  und 
der  Beslpike  ^Tab,  II)  und  endlich  über  Arbeiter-  und  Zeit-Erfordernis  (Tab.  HI) 
«lle  nütbigen  Aufschlüsse  geben. 

Die  Aufgaben  1  und  II  erörtern  die  Befestigung  der  Stellang  eines 
Hauptpostens  (Tobitschau  186(>);  in  Aufgabe  111  wird  die  Besetzung  und  Ver- 
etürknng     einer    vorgeschobenen    Stellung    (Gehöft     am     EiaenbabneiiiAcbnitte 


*)   Ib  CooiQiiOTion   bei  Seidel   4    Sobn  lu  Wieo   und  bei  Winkler  In  BtHoa.  Sietie 
Be*^rv^1ln»f  In  ..firffao*.  fi.  Heft  (901. 


ifil 


M^m'Am^$9r, 


tmmth  flt  Gii>rfk»  ia  Saliee  188t)  dare^  «iii  Bataikii^  in  Aa%ii^  tV  ^#  1 
Mtxiuif  Qtid  ßalacti^iiiif  einsr  OrU«luifl  (8l  MaHo  Ali«  CMam  1870}  dwcii 
eta  BflpBMoit  behandelt:  Auf^e  V  beiebiftift  ndi  mit  d«r  Biklf«ittf««f  d«r 
SleQtinf  eisM  D<«t;ftchemaoto  (4  HauUIod«.  1  BatUfie,  2  Stfotnita  Kaükkta» 
wüirend  der  OffaiutTe  (»u«  den  rcL»ueh-tärki«chni  Kiiof«  lSi7/78>. 

Bei  jeder  Aufgabe  wird  einleitend  die  allgemMne  KriaftlafCf  am  BfhlMH 
der  kriej^^'gaAGhiehtltche  Za^aaimenhaa^,  kurs  bei^ftroehen ;  die  Aii%ab#  aetbM 
eotbUc  die  Wardi^ang'  der  SCellucg,  die  Vertheilmif  der  ICrifte  m  d«n«KI»ea 
und  die  Thltig keit  der  CoinniandaDteii,  eowie  deren  Anordnimgeo  ijd  Wofftli«t«L 

Wenn  echoo  dorcb  <iie»e  GUedemog  und  die  gnxkzs  Terftiinli^  BelMUtd- 
Utng  de«  8toffeA,  den  Zwecke  die^^er  Angaben  troU  ^iit«preeben  «nrd,  eo  BOa» 
daa  Eindringen  in  daa  Detail  der  Befel&lfebiinf  als  ei&  beeeoflerer  Wonmr 
gehen,  welcher  vieleQ  Aber  die  Sohwierigketleii  el&er  rationetlca  BefekUtec^iiK 
bei  Anlage  flüchtiger  Befeittig^iingeii.   hinwej^helfen  wird. 

Nacbdem  die  AafgJiben  nach  Absiebt  der  Verfaaaer  (fkr  Officiere  dar  Trappe, 
mit  AnaecbiiL»«  der  tecbniacbeu  Waffen,  bettimmt  eind,  wftre  es  ir^bl  w  i  ck 
•  rhenswert  und  mit  RQcksicbt  auf  den  dtirefa  maneheriei  Eiiifififtae  beiUag^eA 
Spietraam  b*^\  den  Arbeit»lei4lnngt*Q  »neb  znlissig  geweien,  die  2alileiH 
■tiailse  für  da«  jeweilig  aoznatf*lletide  ArbeitacaJeol  we»entlicb  zu  Ter^mfarbeo^ 

AngfMicbta   der  geringen  Zahl  praktischer  Übnngen    dieser  Art,  knma 
der  voriiegeiiden  Arbeit   nnr  die   gr^Öie  Verbreitung  gewftuacüt  und  das  band — ^ 
Hebe  BflobJem  auf  das  Wlrmate  eaapfohEen  werden. 

Mögen  die  Verfasaer  auf  d^m  erfolgreich  besebrittenea  Wege  f6rc£ahrer-si 
nod    aua    der    Terdienten    Anerkennung    ihrer    Beatrebungen    die    Erkeusti  ' 
tek5pfeo,    daai   mit    »olcben   .FeldbefeBtigungs- Aufgtiben*  einem  flLhlbaremj' 
dflrfoiaM  der  Truppe  abgeholfen  werilen  kannte.  Mnjor  Uaad| 


Österreichischer  Erbfolge^Krieg  1740-1748.  IV.  Band,  mit  sei 
Beilagen.  —  Nach  den  Feldaeten  und  atidern  autlieotUeb 
Quellen  bearbeitet  in  der  kriegsgeschiebtlieben  Abtbeilui 
des  k.  nnd  k.  Kriegsarchivs  von  Oskar  C riete,  k.  und 
Hauptmann    dea    ArnKestandes    und    mit    Verwenung    d 
Vurarbeiten    des  Oberstlieuteoanta    Hermann    Kusman 
de«»     Generalstabscorps,     dann    des    Rittmeistera    Heinn. 
Kematmüller   und  Hauptmann  Andreas    Kienast 
Arnieeatandes,  von  August  Porges,  k.  und  k.  Hauptma^ 
des  Generalstabseorps*  Wien  1900.  Verlag  von  L,  W.  Bäar 
&  Sohn,  k.  und  k,  Hofbucbhändler. 

Der  IV,  Band  des  Werke«  ,Ö»terreic bischer  Erbfolge-Rriei?  1740— 1  "V 
nach  den  Feldacten  und  anderen  «ulbentischen  Quellen  bearbeitet  in  der  kH 
gv^i»chi<9htli(}hen  Abthellung  das  k  und  k.  Krtegttarobiva  ^on  Oscar  €rt  sie  ti 
Anguüi  PoTg^eB-'  «^ntliiilt  die  SohUderung  desKriegea  gegen  Bayer«  und  PrankreicA 
*on  1741  —  1743  —  Mit  voller  Au«fiihrlichkeit  ain^t  eben  nur  die  Vorginge  Ja 
OberftMierreich  und  Bayern  behnndelt,  während  die  Ereiguis^e  in  Böbnea  Wt] 
litraer  erwähn i  und  die  Operationen  gegen  Sachsen  und  Preusaen  nnr  §0  w»j| 
aagefübrf  werden»  als  dies  aum  Verständnis  unumgänglich  notbwendig  ist 

Enger   begrenzt,    sind  es  eigentlich    nur    die  Operaiionen  if  liile, 

welche   in   jüeftem   Bande  eine  eingehende  und  erschfipfende  Dars  ^^o, 

.,-nr.i.^nd    ist   sie    dort,    wo   aie   die  ThXtigkeit   de«    f  et  lui.irr^vItAlU 
'  ö  1 1  e  r  berriftt. 

uns  zu»»Tnnii-r*tF>^fnmit  ist  d©r  Inhalt  die&ee  Banden: 

ra  1741  li  r4t  Albreoht  von  Bayern  —  aU  deuUch«r 

•.   —    iro  mit    Ludwig   XV,    von    Frankreich    und 

eil   Ji*  von  PreuÄsen»  den  Krieg  gegen  Haria  ThereAia  ba«chlo«»eii, 

iij   dli?C:   Hf^'^itz  von  Ober"i)*terr*it!h  und   BAbmen  siu   setaeu. 

l-*u*     i  sehen    Streakräfte    stunden    tbeiU    in    Italien,    ÜjeiU    in 

Bthlifmititi  üi}!  drich  gegenüber,  §ü  dasaMaria  Theresia  dam  nenau 
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^«r  tuf)llc*bst  tiTcbts  entgegeniitellen  konnte;  doch  luoh  diesem  fehlten  die 
Mittel,  ttua  der  Sitii^rion  sofort  Nutzen  tn  ziehen«  Fast  gegen  Anfangs  Anfuat 
Tereinigle  «ich  die  fr«nÄ^»8i8che  Hilfsannee,  26  Bataillone,  50  E^cndronen  — 
▼ielteicht  25.000  Miinn  mit  den  9000  Bayern;  sie  dringen  bis  Ende  October, 
ohne  Widerstand  lu  finden,  bi«  vor  die  Thor©  Wiens,  welches  bin  20.  October 
▼ertbeidigongflfMhig  gemacht  worden  war. 

Wenig  geneigt,  ohne  schwere  ArüUerie  den  Angriff  aaf  Wien  kh  wagen, 
folgt  Kurfürst  Albert  seiner  LiebliiigBidee«  »ich  Möhroens  »u  beinitcbtigen ;  die 
Bajern  marsebieren  am  24.  October  von  Krems  nach  Böhmen  »b,  wührend  die 
Franao*en  hinter  die  Enn«  zurückgehen 

SohoiJ  Ende  September  hatte  Ma^-ia  Theresia  befohlen,  einen  Theil  der 
Armee  ans  Italien  {9  Infanterie  -  Regimenter)  nach  Oberösterreich  in  MHr^ch  sn 
setzen;  diese  erreichten  aber  erst  Ende  December  Wajrdhofen^  wo  Khe»en- 
btlller^  welcher  bisher  die  Vertheidignngsiofitandsetzung  Ton  Wien  geleitet 
battii.  an  ihre  Spitze  trat. 

Inzwiacben  hatten  die  Bayern,  der  grGßte  Tbeil  der  Franzoflen  und  ein 
«lobfiiscbes  Hilfscorps  sich  in  Böhmen  vereinigt,  und  am  26«  November  Prag 
erstflrnit,  da»  nur  dnrcb  2000  Mann  besetzt  war;  aueh  die  t>Bterreichische  Armee 
linier  dem  GroUh  erzog  von  To^eaoa,  welche  bisher  gegen  Fried  rieh  gekimpft, 
war  am  17.  November  in  Neahaas  und  ßöbmen  eingetroffen  und  bezog  Ende 
D«oember  Winterquartiere  bei  ßudweis. 

Das  Jahr  1741  hatte  sonach  dem  KurfQrsten  von  Bayern  reiclie  Erfolge 
gebracht;  er  hatte  sich  ohne  ernsthaften  Kampf  in  den  B«ifit%  vou  Österreich 
und  des  größten  Theiles  von  Böhmen  gesetzt. 

Nun  nahm  Khe  venh  ftll  er  die  Operationen  auf;  er  Überschritt  am 
81.  Deoerober  di»»  Enns,  zwang  die  Franzot^en  in  Linz  ara  23,  Jänner  1742  zur 
CapituUtion  und  am  25.  Jänner  besetzt  er  Passau,  —  Marschall  D5rring, 
welcher  mit  einem  Theile  der  Bayern  ,ao9  ßl^bmen  an  die  Donau  get^endet 
worden  war,  nm  den  Franzosen  Hilfe  zu  bringen,  war  «m  17,  Jänner  bei 
Schfirding  geschlagen  worden 

Khevenhfiller  besetzte  einen  Theil  Bayerns  und  München,  die  Resident 
dea  mittlerweiie  zum  deutschen  Kai.-er  erwählten  bayrischen  Kurfürsten. 

Da  aber  Kfini^  Friedrich  von  Preussen  in/.wi>ohen  die  Operationen 
wieder  aufgenommen  bntte  und  bi«  15.  Februar  bis  Iglau  vorgerückt  war,  befahl 
Maria  Theresia  dem  Feldmarschah  KhevenhüUer  12.000  Mann  an  die 
Hauptarmee  nach  Bf^hmen  ahKueenden,  Widerwillig  folgte  K  he  ve  n  hti  11  e  r. 

Aber  nueh  Frankreich  »teilte  eine  neue  Armee  in^  Feld,  40  B^tnillone 
lind  SO  Escadfonen,  etwa  35»000  Manu,  welche  bis  Mitte  Mai  bei  DonaQw5rih 
eintrafen. 

Geschwächt  und  durch  neue  Gegner  bedroht,  bllt  sich  Kbevenhnller  von 
Ende  Mäiiz  in  der  Defensive  und  geht  bis  20,  April  hinter  die  Isar  zuriick. 

Anfangs  April  war  Knnig  Friedrich  nach  Bf^hmen  zurttckgegangen^  am 
17,  Hai  kommt  es  bei  Ca^lau  zur  Schlacht  zwischen  ihm  und  der  Osterreichi* 
sehen,  nun  durch  Prinzen  Karl,  den  Brnder  des  Großlierzogi*  geführten  Armee. 

Die  letztere  geht  biorauf  nach  PiNen  zurück. 

Am  IL  Juni  ^ehließt  Maria  Theresia  rinen  Präliminarfrieden  mit 
König  Kriedriehf  ihm  i^chlesien  überlassend,  um  hieduroh  freie  Hand  gegen 
ihre  übrigen   Gegner  zu  erhalten. 

Ende  Juni  hatte  Prinz  Karl  die  Franzosen  in  Prag  eingeschlossen. 

KbevenhÜlter,  der  um  diese  Zeit  tiber  41  Hatsillone,  17  lirenadier- 
Compxgnien  uiid  52  Escadronen  verfügte  (80  bis  35.000  Mann),  stand  den 
französisch* bayrischen  Kiäften  unter  Harcourt  und  Dllrring  ziemlich  nn- 
thitig  gegenüber, 

Üni  die  in  Prng  eingeachlossenen  Franzosen  zn  degagieren^  hesehloss 
Ladwig  XV  die  in  We?*tphalen  stehende  Armee  Mail  leb  ois  nach  Hnhmen 
zn  entsen»len. 

Am  9  AiiguMt  von  Düsseldorf  abmarschierend,  vereinigte  sieb  M a i  11  ebo i  s 
am  14  Scptt-mber  mit  den  in  Bayern  stehenden  französischen  KrÜften.  jetzt 
^Unter  den  Befehlen  des  Conte  de  Baze  stehend. 

{Ctievenhüller,  welcher  diese  Vereinigung  nicht  gehindert  hatte,  erhielt 
nun  Befehl,  nach  Böhmen  zu  nicken,  wo  Prinz  Karl,  vor  Prag  nur  l7*00(tMann 
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unter    L  o  b  k  o  w  i  t  £    KurüokUüsen d^    M  a  i  1 1  e  b  o  i  a    entffigeagerflckt    mar.    lai 

Vereine  mit  K  h  e  v  e  u  h  II 1 1  e  r  veratelUe  er  Mailleboiß  den  Wt^.  Vierrelia 
Tage  »landen  sieb  die  Armeen  einander  beobachtend  trefi^enüber,  worauf  Ma  i  H  ^ 
bois  am  Y.  October  nach  Eger  abrückte,  um  von  dort  den  Vormarsch  au  rar* 
suchen  —  aber  bei  Komotau  am  14.  October  trifft  er  abermal»  atif  die  5ater* 
reiobbche  Armee,  und  nach  einem  für  ihn  ungttnstigeu  Detaobement^f echte, 
beschließt  er  an  die  Donau  zurück  zu  flehen.  Prinz  Kar)  folgt  ihm  dabin. 

Im  Donauthaie  war  beim  Abmärsche  Khevenhälle r'«,  FHL.  Bärnklati 
mit  uugenClgenden  Truppen  KarÜokgehlieben,  welohe  bis  an  den  Inn  aarück«- 
geganf^en   waren,    während  gich  die  Bayern  in  Braunau  featgesetst  hatten. 

Prinsfi  Karl  wendete  aieb  n an  gegen  BraunaUp  wihrend  KhevenbilUer 
den  Fran«o»en  gegenüber  blieb;  dre  erateren  behaupteten  »ich  in  Braunao«  die 
Fraozoseu  bemächtigten  aicb  Degendorfs, 

Mitte  Deoember  beaieht  dits  5aterreichiache  Armee  Winterquartiere  auf 
beiden  Ufern  de^  unteren  tnn. 

Prln«  Lobkowitz  hatte  Prag  eingesohlossen,  doeh  gelaug  ea  B  e  1 1  e  i  •  1  e 
am  17.  Decerober  mit  lO.OÖÜ  Mann  flber  Eger  nach  Amberg  abaumarschiereA^. 
während  der  Rest  der  franeöaiseben  Armee  am  26.  December  eapitulierie. 

Den  Winti^r  von  1742  auf  1743  wurde  von  beiden  Theilen  sehr  eifrig 
der  Reorgaidaattun  der  Armeen  gearbeitet,  welche  durch  die  bis  in  den  Wuii 
ansgedebnten  Operationen  stark  heruntergekommen  waren. 

Die  franxösiüche  Armee  in  Bayern  zählte  gegen  da»  Frühjahr  etwa  50.00(^| 
die  Bayern  80.000  Manu. 

Kh  evenhfiller  verfilmte  Ende  Februar  1743  über  ciroa  35.000  Mea&, 
15.000  Retter,  Lobkowita,  der  seit  Jänner  die  Oberpfala  besetzt  hatte,  ab«r 
17.000  Mann  und  7000  Reiter. 

Die  dsterreiohi^tche  Armee  war  beeser  aaagerdstft  und  bei  den  AlUtecteii 
fehlte  die  Sicherheit  des  Commandos. 

Ende  April  1743  begann  die  öAterreichisohe  Armee  die  Operationen,  eie 
Detacber^ent  Tertreibt  die  FmnzoBen  aus  Pfarrkirchen,  worauf  sich  PHuis  Karl^ 
der  wieder  das  Commando  übernommen,  gegen  die  Bayern  in  Braunau  wendet, 
ohne  einen  entflcheidendeu  Erfolg  zu  erzielen ;  er  aiebt  dann  wieder  gegen 
die  Franzosen,  welohe  aus  Dingoliing  und  Landau  verjagt,  hinter  die  Uar  und 
Donan  curQckgehen;  am  27.  Mai  wird  Deggendorf  erstürmt,  worauf  Prinz  Karl, 
auf  duH  linke  Donauufer  gehend,  sich  mit  Lobkowitz  vereinigt 

Als  Prina  Karl  am  6.  Juni  den  Donau  tibergang  oberhalb  der  laar- 
mflndung  forcierte,  ohne  ernsten  Wider»taiid  au  finden,  traten  die  Alliierten  den 
Raekaug  gegen  Donauwörth  an. 

Am  17,  Juni  erfiffnete  d«r  bayri.sche  Commandant  Seokendorf 
Unterhandlungen,  welohe  mit  der  Übergabe  von  Braunau  und  Straubing 
der  Keutralitäu  •  Erklärung  der  Bayern  endete,  während  die  Franaosen  gi 
den  Rhein  abziehen,  um  sich  mit  der  Armee  Noailles  au  rereinigeu 

Die  in  dem  besprochenen  Werke  dargeiitellten  Kriegs^reignisie,  welche 
hier  fltlchtig  skizziert  wurden,  bilden  in  mehrfacher  Beziehung  emen  hocb- 
interesHHUten  Abschnitt  unserer  Kriegsgeiicbichte  und  geben  uns  eine  deutliche 
Vorstellung  über  die  Art  der  damaligeu  Kriegführung. 

Das»  dtüse  »ich  wesentlich  unterscheiden  mUMitie  von  der  beutigen,  ist  in 
der  Natur  der  Dinge  voll  begründet,  denn  diu  Haiitliohe  und  militäriflche  Or- 
ganisation, welche  deute  hoch  entwickelt  Hl  und  durch  Eij$enbahnen  und  Tele* 
graphtju  und  hohe  VValfentecbnik  unterütützt  wird,  befand  sich  damals  erat  im 
Entstehen, 

Die  KxmpfmiUel  aller  Art  konnten  in  dem  ausgebreiteten  Landesgebiete 
nur  Ungaum  und  allmählich  aufgebracht  und  auf  dem  Kriegsnohauplatae  ooe* 
ceotrien  werden ;  auch  die  stet^  m^ingelnden  und  nur  mühsam  flüssig  werdenden 
Geldmittel  gentatteten  nicht,  die  Hilismittel  des  Staates  in  einem  kräftigen  Auf- 
schwünge aufaubieien* 

Wenn  daraus   erklärt  werden    kanut    daas   die  Kriege   sieh  In  die  Länge 
aogen    und   dass   der    Feldherr  auch  andere  Ziele   verfolgen    konnte,    ala    deii< 
selben  durch  ra^tche  entaoheidende  Schläge  zu  Ende    £U  führen,   wie   auch   di^ 
WOrfel  (hU&h    würden,    so    iat    damit    das  Wesen    der   damaligen  Kriegflihni&i 
noch  nicht  erschöpfend  oharakteriBiert, 
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Das  hiniin.4si«hen<ie,  jedfi   ßntn«heidungr  vermeiden dej 
.•eblieJäUcli  docl»  nur  i(ir   d^n  bohw&ohereu  die  ge^i^et«» 

er  Stürke'e  be<^trebt    Aeiu   mus^te«   den   moroenUnen  Vortheil    darch  eutaehei- 
leode  8chlä|re  «usrunüUen  und  zu  verfolgen. 

Da«»  sotohe  AuffiuKtungen  diitxiJiU  die  lierrscbendeii  gewesen  würeti«  ht 
iib«r  Aua  dem  Verlaufe  der  drei  Feldxui^sjahre  nicht  leicht  njichtuweiBen. 

Ei    scheint   vielmehr   aIa    bfSctiste    Aafgabt*   des    Feldberm    gegolten    su 

JiAben^    m5gliobi»t   sicbi^r    zu    gehen    and    mögliohst   wenig    dem    achwankenden 

ehl9tcbt«ngl(lcke  anzurertniuen ;  p^irntJel  damit  geht  du«  ätreben.  Hie  jio  müh- 

im  atif|^ebniobte  Armf'e  ttiunlichi^t  intakt  isu    halten    and  nicht  Zwiscbenf&Uen 

axusetzrn,    deren    Aufgang   zweifelhutt   war«    oder   so    angesehen    wurde.    60 

nge    die  Armee  noch  1»ej*taiid.    war  nicht  alle«  verloren,    und  wurde   sie    xeit* 

miiitüridch    in    Narbtheil    gebracht,   so    liefi   .iich    voti    der  Zukunft  noch 

ang  erwarten. 

So  culminiert  daw  Streben  dea  damaligen  Feldberm  darin.  militTirische 
^ortbeile  über  den  Gegner  xii  erreichen,  ohne  dabei  viel  auf,^  Ziel  zu  setzen 
ohue  ero^iündUche  8chivjiGhui»g  der  eigmei*  StreitkrÄfte  zd  «?rletdeiK 
Der  Feldherr  von  dani;ih^  wog  sorgfältig  die  eigenen  HtreitkrKfile  mit 
jener  de«  Gegnern  nach  ihrem  numeriiichen  und  moralischen  Werte,  brachte 
aie  in  Combination  mit  den  Vorthetlen,  welche  durch  reiche  Terraiubenüts&iing 
oder  Yerttärkiing  sowohl  ihm,  aU  dem  Gegner  erreichbar  waren.  War  das 
Besnltat  «in  rflr  ihn  nicht  zu  gttnstigBM,  so  nahm  er  die  Schlacht  nicht  an ; 
#r  Eog  die  Coni«e<iaenzeu,  überließ  dem  Gegner  die  Voriheile,  welch«  diesem 
der  Sieg  auf  dem  :!$cbl  achtfei  de  gebracht  hAtte,  ohne  Kampf  —  aber  auch  ohne 
Vsrluitte  —  er  dachte  hieriD  weise  zu  baud**ln.  weil  er  wenigstens  die  ihm 
in  vertrauten  Streitkräfte  fiir  folgende  Wechselfille  und  damit  di»*  Hotlimug 
^  Bf  die  Zukunft  intakt  erhielt;  er  gab  einen  Tliell  des  occupierten  Gebieteü 
Bf.  sog  flieh  näher  an  seine  Hilfsquellen,  auf  nachrückende  VeroLÄrkniigen« 
oder  an  ebte  VenJi«idigungsfrout,  welche  ihm  mehr  Vortboile  veriprach. 

Der  Gegner    folgte    Langsam    und    methodisch,    denn  der  Nachschub  war 
ohwierig,  im  Lande  selbst  weuig  aufzutreiben,  dafUr  hatte  der  Zurflok  geh  ende 

esorgt;    das    neu    oocupierte  Land    mus^te  beheizt    und  gesichert,    etwaige  be* 

festigt'^  Punkte  ein geac blossen  oder  beobachtet  werden,  so  dass  der  Verfolgende 
geschwächt  vor  der  neuen  Front  des  Vertbeidigers  anlangte,  wo  das  Abwägen 
der  beiderseitigen  Kräfte  auf  neuer  Basis  ahermaU  begann. 

Aber  auch  derjeitige,  der  sich  nach  diesem  Caicule  für  den  Stärkeren 
hielt,  6el  nicht  gewaUtliäiig  über  den  Gegner  her;  aiioh  er  suchte  die  Sohlaoht 
zu  vermeiden,  und  die  Folgen  d«»s  Sieges  zu  ernten,  ohne  die  Gefahren  einer 
Niederlage  rieikiert  äU  haben,  indem  er  dem  Gegner  die  Überzeugung  bei- 
zubringen suchte,  dass  er,  der  letztere,  der  Soh wachere  sei.  nnd  nichts  besseres 
thao  k'3nne,  als  die  Parthie  vorliiutig  aufzugeben;  er  griff  detachierte  Posten 
doeaelben  mit  Übermacht  an.  dberfinl  irgend  eine  Garnison.  bemXebtigte  sich 
«iiier  wichtigen  Brücke  oder  eine»  Postens  in  Flanke  oder  Kflcken  de»  Gegner«, 
knrz  er  vcrBUchte  t7nteniehinun^'en,  d«»ren  Gelingen  den  letzteren  scbwÄchte,  ihn 
der  Vortheile  des  Terrains  beraubte,  ihn  nach  und  nach  so  in  Nachtheil  setzte, 
dass  sein  Widerstand  aussichtslos  schien  und  er  die  Consequenz  zog;  bis  zu 
«iner  directen  Gefäiirdung  der  KUekzugslinien  lieB  er  es  selten  kommen. 

Ein  großer  V ortheil  war  damit  erreicht,  aber  keine  endgiltige  Entscheidung 

,  und  an   einem  Stege  auf  dem  Schlachtfelde    war  nicht    gleicu  zu  achten,    denn 

ider  Gegner  war  nur  gejohwächt  aber  nicht  geschlagen,  seine  Streitkräfte  niobt 

[vernichtet;   er   wur   nur  für    einige    Zeit    in   Nacbtheil  gesetzt  und  die  nun  fol- 

ffinde  Pause  bot  beiden  Theilen  Gelegenheit,  fttr  die  Fortsetzung  des  Kampfee 

ii«iie  Kräfte  au  organisieren,    alle  Mittel    der  Diplomaiie   daran  zu  setzen,    sich 

tiene  Alliierte  zu  schaffen,  solche  dem  Gegner  abwendig  zu  machen. 

Ein  so  geführter  Krieg  musste  sich  in  die  Länge  sieben,  und  der  Unter- 
halt der  Truppen  kostete  viel  Geld,  welches  die  stets  auf  das  äußerste  im- 
eapannien  Kräfte  dea  Staates  kaum  mehr  auftreiben  konnten;  den  Krieg  auf 
ke  Dauer  aushalten  zu  können,  gab  es  einen  sicheren  Weg,  die  Mittel  zur 
lorlsetzung  d^^  Kriegi>ä  dem  Lande  den  Gegners  zu  entnehmen.  Occupterung 
iiudlicher  Landttnche,  welche  den  Truppen  Verpflegung.  Pferde  und  Fuhr- 
brke    lieferten,    deren    St&dte    Geld  -  Contribntionen    leisten    mnssten,    welche 
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ilinen    im  Winter  Unterkünfte   graben,    mus^te   dnber  im   lierTorr&g«nd«n  Mas»« 

2iel  der  militüriäcben  Operationen  werde»  uod  fiberwog  bald  dB^i  Streben  nmcb 
Zer«tömng'  der  feindlinben  Kain|)fm)tteK  oder  bpüser  gesagt,  miin  sucbte  diefl«n 
letzteren  Zweo.k  Auf  Umwegen  su  erreichen,  indetn  man  den  feindlicben  Staat 
der  Mittel  btsratibte,  seine  Armee  2U  erhalten,  «o  dasa  er  gewi»sermAB»eft  atu* 
gehungert,  flieh  endlich  «uro  Frieden  bequemen   musste, 

AuB  Bolohen  Verhällntuften  envHchat  auch  die  EFwcheinniig.  data  man 
auch  Alliierte  hoch  ge«chätat,  welche  niibt  in  der  Lage  wareu,  die  im  Felde 
atebenden  StretikrÄfte  durch  Anscbhiss  ihrrr  Contingente  unmittelbar  lu  var- 
atArken,  welche  aber  durch  GeldunterntMtzungen  die  Mittel  boteu,  ao«  den 
eigenen  Gebieten  Truppen  aufEubietün  und  sa  erhalten. 

So  bezog  der  Curftirst  von  Bayern  Subdidien  vom  Könige  von  Frank- 
reich, Maria  T  h  e  r  e  a  i  a  von  En«; Intid. 

Diese  Art  der  Kriegfährung  atellte  durebao«  oichr  geringe  AnfonlerttQgon 
aB  die  Begabung  de»  Feldberrn. 

Wenn  er  auch  tettener  in  die  Lage  knm,  auf  dem  Schlacbtfielde  siob  m 
betbätigen,  »o  hatte  er  doch  einen  unausgej^etsten,  mit  allen  Waffen  dect  Getötet 
der  W*i!»Hen!)cbnft,  der  Zühigkeil  nnd  Energie,  aber  auch  der  Lint  und  Sohlau-^ 
heit  geführten  Kampf  zu  bestehen,  der  sich  allerdings  oft  uro  aiiachemeud 
unriehtige  und  nebeni^ächlic-be  Fragen  drehte,  deren  Ausgang  aber  die  allge* 
meine  lvrieg.*la2e  beainfluaste. 

Ähnliches  gilt  von  den  Truppen;  blieben  ihnen  aucb  gewaltige  var« 
nicbtende  Verluste  auf  dem  8chlachtfelde  in  vielen  Fällen  erapart,  so  waren 
die  Anforderungen  der  oft  monatelang  andauernden  Miirsche  und  die  Mßb- 
Seligkeiten  d«»  Feldlehens  aehr  hohe  und  .«ttelUen  ihre  Di<ieipJin,  LeiKtongi« 
fähigkeit  und  moralische  Tüohtif;:keii  oft  auf  eine  harte  Probe. 

Das»  bei  der  Scheu,  mit  welcher  man  von  beideo  Seiten  entacbeidende 
Kämpfe  der  HauptkrÜfte  vermied,  der  Partheigängerkrieg  zu  beeooderer  Be* 
deutung  und  Entwicklung-  gelangen  muäste,  liegt  auf  der  Hand;  auf  dieaem 
Gebiete  hat  «ch  die  österreichische  Armee  bervorgethan,  und  Ober^llieutenant 
M  e  n  t  s  l  wie  Baron  T  r  e  n  k  haben  sich  mit  den  ihnen  unterstellten  Grenzern 
hiebei  gerühmt  und  gefftrohtet  gemacht 

Die  Auffasiiungen,  welche  die  Führung  dea  Kriege«  im  groiSen  beberraehtao, 
lasaen  aieb  dann  auoh  unter  kleineren  Verhältnissen  verfolgen. 

Der  Gommandant,  welotiem  die  Vertheidigung  einer  Stadt  oder  aiiMi 
festen  Platzes  anvcrtrsut  ist.  Überlegt  ob  seine  Gegenwehr  im  Hinblick  auf  Zahl 
und  Lage  des  Angreifern  Aussicht  auf  Erfolg  bietet;  acheint  die*«  uicbtaoza treffen, 
hJÜt  er  es  in  vielen  Füllen  klüger,  die  Truppenkräite  dem  Staate  au  erbaltea 
und  räumt  den  Plata  oder  geht  eine  Capitulation  ein,  welche  itim  freien  Ab^og 
gewährt.  Uud  auch  der  Angreifer  bewilligt  dieselbe  häufig,  denn  er  legt  dao 
Besitze  dea  Plataes  bei  Vermeidung  eines  unsicheren  Kampfes  mehr  Wert  bci« 
als  der  dauernden  Lahmlegung  der  feindlichen  Beaatzung. 

Zum  mindeaten  UUmt  aieb  oon.^tatieren,  dasn  Übergabe  von  Städten  oder 
teaten  Plätzen  gegen  freien  Abzug  der  Besatcuug  auf  beiden  Seiten  aiemÜch 
oft  vorkommt. 

Einer  der  P^iktierenden,  der  bayrische  Gommandant  der  F^ste  Obarkfiua 
von  Paaaau,  wurde  allerdings  wegen  einer  solslien  Übergabe  kriegarecbtUck 
bingeriühtet. 

Bei  dem  schleppenden  Verlauf,  welchen  solchergestalt  die  Feldsfige 
nahmen,  ist  es  möglich,  dass  von  beiden  Seiten  au  MatJregeln  gegriffen  wurde. 
deren  Effect  »ich  er^t  nach  Monaten  geltend  machen  kann,  der  aber  trotadem 
nicht  ausbleibt. 

So  belieb tt  Maria  Theresia  im  Jahre  1741  aU  die  alliierten  Bayern  tmd 
Franaoien  Obert^sterreich  Achon  benetzt  hatten  und  nur  mehr  einige  Märeebe 
von  Wien  entfernt  waren.  Ende  September  1741  d&£  Heranziehen  einea  Tbeila 
d^r  Armee  von  Italien.  Obwohl  diese  er^t  mit  Ende  des  Jahres  in  Nieder- 
Aiterreich  eintraf,  kam  sie  noch  aorecht,  dem  Gange  der  Ereignisse  eine 
neae  Richtung  zu  geben. 

Als  die  Armee  ß  r  o  g  1  i  e'a  ui  Prag  rom  Prinzen  Karl  ctngatoliloaaaii 
wurde^  sandte  ihr  Ludwig  XV.  die  Armee  Ma  i  U  e  b  o  i  a,  die  aur  Zeil  in 
Dttaseldort  stand,   zur   Hilfe.    Obwohl   sie   hiezii  ganz  Deuucbland   dnrchqiiert 
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ad  beinabo  7wei  Monate  daea  brmoolit,  kommt  aie  noch  immer  sureoht,  um 
In  die  Operationen  in  Böhmen  bestimmend  einzugreifen. 

Im  VerUnfe  der  drei  Feldzttge  1741  bi»  1748  kam  e«  awischen  Bayern 
und  Franasoeen  einer»6it6.  den  Ö.'iterrei ehern  andererseitSf  zu  mehreren  aber  auch 
niobt  zahlreichen  Detachementgefeoht«^n  aber  zu  keinem  Kampfe  zwischen 
den  Hauptk ruften.  Trotsdem  wurden  drei  nacheinander  nacK  Deutsohbind  ge^ 
aandte  frünzOtfiiche  Armeen  anfgeriehen  und  der  deiitaehe  Kaiser  war  nicht 
im  Stande,  sein  baTrisches  Conlingent  in  eiit«p  rechen  der  Ötirke  und  Bobiagfertig 
BU  erhalten. 

Neben  der  militürischen  FOhning  gewann  so  die  Administration  und  die 
Opferwilligkeit  der  betreffenden  Staaten,  einen  bestimmenden  Einduss  auf  den 
Gang  der  Operationen  and  in  diesem  8inne  seigt  es  sieh,  welch  hohen  peraön- 
liehen  Anihetl  Maria  Theresia  an  dem  glücklichen  Eiiderfolge  dieser  Feld- 
xQge  geuomnieu  hatte;  dies  iodigllch  in  Darstellung  der  Thattiaohen^  unter- 
itilt«}  durch  Wiedergabe  zahlreicher  Original  -  Doeumftnte  dargethan  zu  habi^n^ 
ist  nicht  das  geringMte  Verdienst  der  vorlleg^mden  Publikation. 

Sie  enthütf  »toh  Überhaupt  jeder  Kritik,  jeder  vorgefassten  Meinung  und 
liUiit  die  Tbat^aohen  allein  reden. 

Die  verfügbaren  Quellen  «ind  mit  gröBier  L^mtioht  auagemittelt  und 
verwertet. 

Die  Keproduction  von  Karten  und  Plänen,  welche  ans  jener  Zeit  i^tamoien, 
belebt  das  tnteres4se.  zeigt  aber  zugleich,  in  welchem  wenig  entwickelten  Zu* 
vtande   die   graphische  Darstellung   von  Kriegsereignissen   sich    damals   befand. 

Karl  von  11  ora  e  t  a  k>. 


Kriegsgeschichtliche  Beispiele  des  Festungskrieges  aus  dem  deytsch- 
französischen  Kriege  von  1870—1871.  Von  Frobenius, 
Oberstleutnant  a  D*  Viertes  Heft  IL  Artillerie  -  Angriff. 
Abtheilunf^  Ä.  Beschießung  (Boinbardeinent),  L  Der  Angriff 
mit  den  Mitteln  der  Feld -Armee  (Verdun,  Toul  und  andere 
FestUDgerj),  Mit  vier  Plänen  in  Steindruck,  Berlin,  Ernst 
.Siegfried  Mittler  &  Sohn. 

Verfolgt  man  die  Bemühungen,  welche  von  atleo  GroB Staaten  angewendet 
werden,  utn  ihre  Landeeberesli^ung  auf  der  Rühe  der  Zeit  eu  erhalten,  «o  muss 
aUD  angeben,  da«»  tu  einem  ^ukünltigen  Kriege  der  Kampf  um  P^estungen  eine 
berrorrflgende  RoUe  spielen  wird-  Auch  rouas  augeDommen  werden,  dass  die 
8taateD,  welche  so  enorme  Qeldopfer  für  ihre  Festtingabauteii  hangen,  im  Falle 
de«  Bedarfee»,  mit  den  KHfnpfmittela  für  d*eselhen  nicht  ailzu  sparsam  vert'ahrea 
werden^  ihre  Fe^tullgeIl  nicht  so  veruachl&asigea  werden,  wie  die»  in  Frankreich 
im  Jahre  1870  der  Fnll  war. 

Das  Studium  des  FeMtung^kriegeM  hat  aher  nicht  allein  für  Otficiere  der 
technischen  Waffen,  sondern  juch  für  Offieier«  der  takt lachen  WaffV-n  einen  hohen 
Wert,  weil  ehen  diese  an  der  Entscheidung  des  Festun gi»kampt'efi  den  hervor^ 
ragenden  Antheil  nehmen.  E%t  bricht  sich  langsam  die  Erkenntnis  Bahn,  das« 
jeder  Offieier,  der  am  militärische  Bildung  An/^pmoh  erhebt,  auch  auf  dem 
Gebiete  des  Festung«  kämpf  es  kein  Fr«^mdliug  sein  darf. 

An  Quellen  für  das  Studium  des  Featungskrieges  fehlt  es  gegenwärtig 
gesrUa  nicht.  Doch  nimmt  das  Werk  deti  Oberatletitnantä  Frobuuius:  „Krieg«»- 
geechlchtliohe  Bei^tpiele  des  Festungskrieges  aus  dem  deutseh -fransL^isischeo 
Kriege  von  1870^  1871*,  von  welchem  kOmlich  dns  vierte  Heft  der  Öffentlichkeit 
^hergeben  wurde,  einen  aebr  beachtenswerten  Platz  ein.  iin  es  den  Leser  mit 
den  Deiail»  de»  Festnngskampfes  vorwiegend  vom  taktiflchen  Stand- 
punkte, bekannt  macht  und  in  leicht  fasslicher  Weii^e  die  Lehren  des  Festungs- 
kriege«  vermittelt. 

Der  rühmlichst  bekannte  Verfasser,  dessen  geschickter  Feder  wir  bereits 
die  Behandlung  der  Einschließung  an  den  Beihpiefen  von  (ielforr,  StraÜhurg, 
Mets  und  Paris  verdanken,  hat  sich  nunmehr  die  weitere,  sehr  dankbare  Aufgabe 
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K^ottUlU,  «lie  V«*rweodunpj  der  Artilierie  in  den  Festangskämpfen  de»  J^ilire* 
1870—1871  einer  Untisohen  ßebandtun^  au  untenEieben. 

8chon  die  GHederung  dea  StoÄeü  beweist,  mit  welober  GrÜitdlidhkeit 
Üb(^r(i1li«utfiaiit  Proben  IUI»  tieine  Aufgabe  su  löiteii  beabsichtigt:  die  Vervrendiuig 
di»r  K  M  I  d  >  A  rti  1 1  erie  »all  getrennt  von  jener  der  tiohwere  n  Artillerie 
bohnndelt  ivordt^n.  DJe«or  Abstobt  kana  tnan  ohne  weiter»  zustimmen;  nisr  auf 
iotcbism  Weg««  iMt  es  ja  loögHeii.  die  Leistungen  der  beiden  Wafi'en  Ih'h  klare 
Lieht  XU  bringeu  und  dit;  Anforderungen  ffLr  zhre  künftige  Yerwenduug  im 
Fejituug^kampfe  lest »u stellen. 

In  dem  vorliegandeii  vieren  Hefte  bebandelt  der  Verfasser  deo  Angriff 
mit  den  M  1 1 1 1:«  I  n  der  F  e  1  d  >  A  r  m  e  e  und  swar  zunächst 

den  Angriff  auf  Verdun  am  24.  Augnst.  Wir  entnehmeö  itetiver 
Darstolhniff :  d«^  am  26.  Juli  tum  Feetunga^Commandanlen  ernannte  Brigade* 
(ieneral  Baran  üu^rin  säumte  niebt.  alle  Maßregeln  zn  ergreifen,  um  die 
Festung  in  ^  crtbeidigungefitbigen  Zustajid  xu  versetieen,  wurde  Jtfdocb  hierin  durch 
den  krieg^minielteriellen  ßefebl,  kein  Privateigentbam  su  Hob&digeQ, 
gebindert.  Kr  miiti^te  »ich  also  iunäeh«t  auf  die  artilleriatiaebe  Aubrcitttuug  he* 
»olirünken«  Nach  dem  veralteten  Standpunkt,  auf  dem  faat  alle  t ranz«"* streben 
FtstnugM-Commandanten  »tanden,  begnügte  Mch  General  Gut^rin  auch  spät^rr 
mit  der  Inntandsetaung  der  Vertbeidigung«j«telluag  auf  den  Wällen  und  mit  dem 
Placieren  und  Auurlti^ten  der  gegen  gewaltsame  Angriffe  vorgenebetiea 
Q«iaohOtae. 

Mtttt»  Augu»v  ajtlilte  die  Be«atiung  des  Piataea  ^nachließlieh  der  Mobd- 
garUen  t'^^cO  Manu.  Die  Artillerie- Ausrastung  umf^^sle  46  gesogene  titid  9\  glatte 
UeaobQtae.  deren  Munition»- AuKrÜstung  iwiachen  500  bi^»  SOO  Schaa«  prQ  GtwobflU, 

Als  der  er»te  AngrilT  auf  die  Festung  erfolgte,  waren  beecita  72  Q^aebUttt 
in  Stellung. 

E*  tehlte  aUo  d^r  Fe«tQng  weder  an  tSeeaiBung  noeb  an  AosrlUtoog. 
Di«e  beMlMtigt  der  Heriobt  dea  Jag^DieDr-Offteiers  Tom  Plats^  Oberstlteuteuant 
Boulangi.^:  .In  Summe  ist  die  Festung  in  einem  so  gateo  ZoetMide,  wie  maa 
i«  nur  vertangett  kann.  ,  «  .  Aber  der  Platt  befindet  «icb  in  ROekiiolit 
aiil  dl«  Tragweite  und  Trefffib  tgkeit  der  jetaigen  Waffen  i« 
B««tande  der  Miikderweriigkeiu  die  nur  dnreh  eine  gute  Gar* 
niao«  ausgegUebea  w^irdea  kana.^ 

ftttr  Ait»IQhm»g  daa  Aaigriiaa  bealiwaM«  daa  Obaf^eo«»iaad4»  das  Xfl.  Corfi». 
DU  baklen  l>lviiiott««i  d^eaelbe«  ^  i$.  und  SC  —  batiaa  üb  dt.  AogM, 
10  Ubr  «^»rwitiaf«.  a«f  daas  recbt^a  Ular  der  Majia  betugtawaiahafc,  Un  10  Uhr 

aluar  Sabwadroft,  «wai  mkm^rm  «ad  awal 

det  Paatniif  ^a  AagiifcNwiaiWag  m,  wibra^d  daa  Oovpe-Aitiilaiia  «ad  dti 
llwfo  4ar  IN     DtiMatt»  taaaaBien   laaii  «di««!«.  avai  laiafcie  «»d  ^m 
Raii Ar..  »^  der  U«^  lea  PIKats  m,  2580 m  OiaUMB,  iMUa^  aah«ia 
.  IVlkftr  Miia«  dar  St  DivisiMi  saff  der  Hft^  va<a  CbsraMita  laa  1500  m) 

^•mmkt  la  dft%  I.  BaxaiUa«  dar  Vorii«t  4m  Vondailt  Pa^  «sd  4n»i 

^  s  aa  <be  FeKtarp-warka  beraa,  wo  fiimaor  «ad  Gl? leu 
cm^9m  da»  bbkaiW  Gewabr  a«4  Cwiblrfiaai  gvwfbftea. 
Mfar  iw|iiii^. 

iMif  der   l'Vf^  wm4»  ämnk  daa  Bnebiiaia   daa  Gcf»er« 
aeebt   8mi   wmr  w^  alfeifilab   «it 
Ma^   Ami  4m^  XXm 
&mrA»r  Btk  daia 
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V  Qr«T idte  (Pa^^)  xu  demolieren.  Auch  Itefi  der  Sicher  ungil  letift,  ins- 
bt'eondere  die  ßewAohung  der  Vorstjidte,  aetir  sa  wflnBCbda.  Nur  ao  tat  ea  l»r- 
klärtich,  da*«  es  der  Vorbur  der  23.  DiTi«ron  gelang,  bis  «af  800  in.  tregdii 
die  Wmie  vorxadringt*D,  obtie  einüii  Sehiiss  zu  erbalten.  So  war  hb  ein  Glflok 
für  die  Featung,  dasü  der  Vorbereitung  für  die  V«rtheidigung  des  Wallei^  selb«! 
tjioht  die  gleiche  VemacblJU^igung  zu  Tbeil  geworden  war.  Artillerie  und  In« 
faut4*rie  waren  auf  die  Abzichnitte  zMreckniißig  vertheilt,  doch  fehlt«  eines  — 
die  SohlttKflel  zu  den  Munittons^Magasinenanf  dem  Walle  —  ao  daii«  die  Ge^cbütse 
nicht  sofoit  den  säehsiBchen   Batterien  antworten  konnten. 

Zur  Tbäügkelt  de«  AugreiferA  übergehend,  weist  der  Verfiuiaer  mit 
anzuerkt^nnender  Wahrheitsliebe  naoh«  daas  die  deutj^cfae  Heeresleitung  diesem 
Platse  eine  W^ichtigkeit  beimaB,  welche  ihm  gar  nicht  zukam.  Trotzdem  aber 
auf  die  Eroberung  der  Festung  Verduu  beBonderea  Gewicht  gelegt  wurüe^ 
unterließ  man  en  dennoch,  geeiguttte  Offioiere  mit  ihrer  aaohgemäßen  Erkundung 
so  beuauen  und  die  erforderlichen  Krfifie  und  Mittel  zur  Vorfttgung  bu  atdllen, 
um  diese  wichtige  Aufgabe  au  lösen  —  ^eine  große  und  unberechtigte  Miis- 
cehtung  seitens  der  deutlichen  Heeresleitung**. 

Einem  alten  Gebrauche  folgend,  wurde  fast  in  jedem  Falle,  das»  deutsch« 
TmpfK^n  sich  einer  Feistung  uAherten,  ein  Parlamentär  entsendet,  um  den 
Coomiandanten  zur  Übergabe  Aufzufordern.  ^Dies  wird  sich  in  feinem  sukQnftigeu 
[Featiingi kriege  von  selbst  yerbinten,  weil  der  FestungB^CommAudant  mit  der 
Betehießung  der  feindlichen  Colonnen  nicht  erst  zuwarten  wird,  bi:*  dieselben 
«tnen  Parlamentär  entsenden.^ 

Der  Angriff  selbst  erfalgte  «achgemSß^  Die  ArtilleriesteÜTtugen  wurden 
tags  zuvor  durch  den  Brigade-Commaudeur  erkundet  und  beaämmtf  so  das^ 
die  Batterien  rasch  auffahren  und  das  Feuer  beinahe  gleiebaeitig  erOffnea 
konnten. 

Der  Augriff  auf  Poul  am  16,  Augu:»t  bietet  noch  ein  zweites 
Beispiel  solche?  zwecklos<Mi  und  toüktlhnen  Unternehmens  gegen  eine  stürm* 
fraie  Festung. 

Hier  wurde  nach  I^/jStflndiger  Beschießung  durch  20  Gesohütze  eine 
Pionni<'r-CoropÄgnie  vorgesendet  um  den  nassen  firahen  zu  ilberbrüeken  und 
dai  Fe«tniigslhor  zu  forcieren.  Die  !^turmfreiheit  war  aber  eine  über  alle  Zweifel 
erhabene,  die  technische  Truppe  absolut  nicht  imstande,  den  BefebL  der  ftbör 
die  Grenzen  ihrer  Leistungsfähigkeit  gieng,  ausaufflhren  —  da  sie  hie  zu 
k«'in  Material  hatte! 

,£s  liegt  darin  nicht  nur  eine  sehr  mangeltiafte  Sachkenntnis,  sondern 
auoh  eine  Nichtachtung  des  Werte;«  der  technischen  Truppe,  das»  man  sie 
ohne  jeglichen  Beistand  anderer  WalTen  ins  Bchärfiiie  Feuer  schickte, 
ttiehl  um  dort  au  kümpfen^  sondern  um  dort  xu  arbeiten  .  ,  .  .* 

Auch  dieser  Angriff  wurde  mit  recht  bedeutenden  Verlusten  —  6*/u  — 
ahget^chlagen  Die  20  Geschütze  hatten  955  Granalen  verschossen  und  raehrer« 
Brilnde  erzeugt,  die  jedoch  rasch  gelOsobt  wurden.  Der  V^erlust  des  Vertheidigers 
betrug  wenig  ober  1"  ,>. 

In  weiterer  Fortsetzung  schildert  Oberst  *  Leutnant  Krobenius  die 
erfolglosen  Beschießungen  von  zehn  festen  Plätzen  seitens  der  Feldartillerie. 
Wir  erfahren  z.  B.,  da^s  für  die  Beschießang  vqd  Bitsch,  welches  eine  Armierung 
▼oa  56  GeiiChützen  hatte,  eine  reitende  Batterie;  gegen  Pfalzburg  mit  40  ver- 
Altotan  GeBchützeu  hingegen  zehn  Batterien;  getreu  Verduu  am  26.  September 
wei  Batterien;  gegen  Maraal  mit  60  Geschützen  Armierung  am  13.  August 
swei  Batterien  eingesetzt  wurden. 

Es  wurden  nicht  weniger  als  14  Beschießungen  vorgenommen,  zum  Ziele 
liat  eigentlich  nur  eine  einzige  gefTlhrt  —  die  der  kleinen  Bergfeste  Lichten- 
Ijorg,  gegen  welche  drei  Batterien  auffiiliren.  Die  Übergabe  von  Marsal  am 
14.  Aogtist,  wo  der  gänzliche  Mangel  ao  Artilleriepersonal  es  dem 
Fest un gB -Com man dan ton  unmöglich  machte,  seine  zahlreichen  Geschütze  aus- 
r ttnlii A^u,  kann  unmögliob  als  ein  Ergebnis  der  Beachiti^ung  vom  13.  August 
j)  werden  Bei  der  Übergabe  von  Rocroi  ist  es  aehr  zweifelhaft,  oh 
r  L^wenantheil  auf  die  Geschioklichkeit  des  Parlamentlrs  entflUtL 

Was  reraulaaste  also  die  so  fa&nfige  Verwendung  der  Feldartillerie  behufs 
iezwingungen  von   Festungen,  und  warum  scheiterten  fast  alle  diese  Versuche  ? 
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Dor  Beantwortung  dieser  Fragen  widmet  der  Verfasser  einen  iin*ehnlicben 
Theil  des  Boches.  Die  Erfahrungen,  welche  man  bei  Tool  und  V'erdun  gemnobr, 
haben  bewiesen,  daas  der  gtiWAlUame  AngriiT  einem  waoh^ameo  und  entschlonaeoen 
Vertbeidiger  gegenüber  außerardentlich  acbwierig^  verlustreich  und  gewaiet  iat. 
Da  mag  e^  uaheHegend  befunden  werden,  dass  man  im  allgemeinen  von  dem 
gewaltAitmen  Angriffe  abstand  und  mit  der  HezwJDgung  der  Festungen  die  Keld- 
»rtillerie,  deren  Gesobatse  «ich  im  Feldkriege  ao  vorziiglich  bowÄhrt  habdn, 
betrante.  Mnn  dberschätzte  die  Leistungsfähigkeit  der  Feldbatrenen,  und  »ohlug 
offenbar  die  GeAchÜtxe  des  Vertheidigers  sehr  niedrig  an.  Hiebei  daebte  man 
an  einen  Kampf  mit  der  Vertbeidigung^artilJerie  gar  nicht,  wollte  ihn  aaeh 
nicht  iiufnehmen.  fioodern  über  die  WallL:eschütse  hinweg  das  Innere  der  Stadt 
besobteßen^  hier  Hrllnde  erzeugen,  demoralisierend  auf  Bewohn^^r  und  Keeatiung 
wirken. 

Dieses  Vorhaben  eu  verhindern,  war  Aufgabe  der  Feldgeachfilme.  Sie 
musaten  dnrch  ihr  Feuer  die  Feldbatterien  swingen,  entweder  den  Kampf  auf- 
sunebmen  oder  abzufahren.  Dieser  Aufgabe  ist  nur  die  FejtungsArtillerie  von 
Bitscb  und  Pfatzburg  nachgekommen,  in  allen  Qbrigen  Fällen  war  dai  Feaef 
der  Vortheidigungsartillerie  erfolglos. 

Worin  lag  der  Grund  su  diesem  Verhalten  ?  Beim  Eraoheinen  der  deutachen 
Truppen  waren  meistens  nur  die  Gescbtltze  der  gicherbeitsarfnieriing 
gegen  den  Handstreich  —  glatte  Kanonen  —  aufgeführt;  die  gesogenen 
hatte  man  erst  fUr  den  Fall  reserviert^  bis  der  Angreiter  daran  gebt,  »«iue 
Ängriffabatterien  »u  bauen. 

Zur  Minderwertigkeit  ditr  Festungisgeschütae  trat  aber  noch  die  Minder- 
wertigkeit der  QeHchtttibedienungen,  Einzelne  Festungen,  wie  Toul  and  Peronne, 
entbehrten  ganz  der  Linienartillerie;  Pfaixbnrg  hatte  im  Ganzen  TS  Mann« 
Liobtenberg  08  Mann  pro  Geschütz ;  Marsal  hatte  für  seine  (10  OesohütAe  tlber* 
bau|(t  keinen   ArtilleriRten ! 

Dort,  wo  Ostuiigsartillerie  reichlicher  war  —  Bitach  SO  Mann  pro  Geaehllta  ^ 
bat  sie  auch  ihre  Aufgabe  riehtig  verfaaat  und  sich  rom  erstell  Tage  an  den 
Gegner  vom  Leibe  gehalten. 

Die  Überlegenheit  der  franzAäiBehen  Festnngäartillerie  war  also  gawia 
niobt  daran  schuld,  da»s  die  Versuche  der  deutschen  Feldartillerie  tcbetterten, 
sondern  die  eigene  tu.  geringe  Leistangsfäbtgkeit.  Und  trotz  der  Miss  erfolge 
▼on  1870  sind  immer  wieder  Versuche  gemacht  worden,  die  Feldartillerie  beim 
Festungsang rifF  in  den  Vordergrund  ku  schieben  und  ihr  hieau  höchalens  eine 
BeihiUe  von  Feldhau  bitten  beieugeben. 

Frobenins  findet  es  darum  für  zweckmiijig.  die  Leistungen  d^r  Feld* 
artillerie  nftber  ku  beleuchten.  An  der  Hand  von  Tabellen  wird  nachgewiesen, 
dasB  die  gestellte  Aufgabe  die  LeistungsfÜhigkeit  der  Feldartillerie  überstieg, 
welche  weder  durch  dem  Gegner  «ugefilgle  Verluste,  noch  durch  Z^rstftrungen, 
noch  durch   Brand erxeugung  die  (j  hergäbe  an  erzwingen  im  Stande  ist« 

(Bei  den  Beaohiettnngen  betrugen  die  Verluste  der  Bevölkerung  Toa 
Verdun  0-3*/(„  bei  Peronne  0-4%.  bei  den  «brigen  Plätzen  erlitt  die  Bevdlkeriing 
überhaupt  keine  Verluste.  Auf  einen  Schoss  kamen  in  Verdun  834  m*«  in  Nao- 
Breisach  420  m*.  in  Poul  H55  m*  Staditiäcbe  ) 

Der  Verfasser  gelangt  so  au  dem  Schlüsse,  dass  von  einer  BeacbieHtinf 
moderner  Gürtelfe^tungen,  gana  besonders  dnroh  Feldartillerie,  seibstyersi&odUeh 
keine  Rede  mehr  seiu  kann. 

Haben  •«tcb  die  Verhältnisse  durch  Einführung  des  Feld-WurfgeacbOlsea 
und  durch  Zutheilung  von  bespannten  sohweran  Batterien  an  die  Armeek5rper 
wesentlich  geJlndoit? 

Infolge  thre^  größeren  Callbers  sind  diese  Geschätae  gewiss  imstande, 
eine  größere  Üurchdcblag.<< kraft  und  Sprengwirkung  su  erreichen,  Abc*r  ihre 
Munition» ansrfistung  und  Versorgung  bedingt  e.s,  dass  man  solche  GeaebÜtK» 
den  Armeecorp»  nur  in  besebeidener  Zahl  autheilen  kann.  „Ob  es  aber  aus* 
fflbrbar  ist,  eint»  gröläere  Anaabl  Hanbitzbatterien  vor  einer  Festung  schleanigiit 
au  vereinigen  .  .  „  ob  man  för  eine  liLn^^er  andauernde  Beschießung  die  regd- 
mMßige  Zufuhr  des  Schießbedarfes  sicherstellen  kann,  erscheint  sehr  fraglich/ 

^E#  ^tl  alsr»  auch  mii  den  neuen  Mitteln  der  Feldartillene  auf  einen  Erfolg* 
mit  dar  Beacbieüung   einer  Festung   nicht  zu  reebnen.     Die  Aufgab«   auäih  di 
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neaen  Feldjutillerien  wird  im  Festan^akriege  nicht  auf  dem  Gebiete  der  Zer- 
störung^ zu  itichen  sein,  sondern  in  der  Vernichtung^  der  lebenden  KrSfte  des 
Vertbeidi^era.  Die  Zerstörung  df^r  widerfitandfifähitferen  Friedensbaaten  wird  mita 
duTohaos  den  echwereu  Geschülzen  überUe^en  mflssen* 

Das  neueste  Werk  Frobeniu«'  biet«tf  wits  diese  kurze  Inhaltj^an^abe 
zeigt  namentlich  in  den  Angeeohlessenen  ^Betrachnmgen'*  de,^  Autors,  eine 
Ffllle  von  interessanten  Detail.  Cs  ist  in  einem  anregenden,  leicht  fasAÜcben 
Styl  rerfadst  un«)  verdient  von  jedem  Offioier  gelesen  sn  werden.  Für  alle  FJUIe 
djiff  man  auf  den   Inhalt  der  folgenden  Hetie  geapannt  aetn. 

Major  Macalik. 

Dienstalters-Liste  der  OfÜGiere  der  Königlich  Preussischen  Armee 
und  des  Xlll.  (Kämglich  Wurttembergischen  Armeecorps 
1900/1901.  Im  Anschluss  an  die  Rao^-  und  Quartierliste, 
4.  Jabr^^ang.  Abgeschlossen  am  l.  December  1900.  Ge- 
bettet M.  2  25,  in  Leinwandband  M.  3.  E.  S.  Mittler  und 
Sohn,  Königliche  Hoftuehhandlung,  Berlin  S*W.,„  Koch- 
Straße  68— 7  L 

In  der  Rangli^t6  des  actiren  Diensthundes  der  Königlich  PreuMiaolien 
Armee  nach  dem  Stande  vom  1.  Ootober  1900.  erfolgten  xnrn  eröteo  Male  die 
Patentangaben  untrr  Hinsufügung  der  Buchstaben;  hiednrcb  if»t  der  bisherige 
efBte  Theil  dicfier  Dienstalter!«- Li^te.  der  die  Officiere  nach  den  Truppenthellen 
geordnet  enthielt,  etitbehrliob  geworden.  Die  Dienstalters- Liste  gibt  fortan  die 
Offieiere  mit  ihreu  Tollätändigen  Patenten,  nur  nach  den  Dienstgraden  an.  Durch 
dieee  Vereinfachung  war  es  ml^glicb,  den  Preis  der  Dienstalters- Liste  um  die 
HDfle  au  ermäßigen. 

Die  neue  Dienstalter^-Liste  weist  aji  der  Spitse  die  Oeneral«F*^ldmarschJille 
und  GeneraU Oberste,  j^odann  die  Generale  und  eharakteriaierten  Genetale  ausj 
nan  ersieht  a*!s  dieser  Liste  die  Dienststellung^  das  Patent  des  Lüenstgrades« 
daa  Datum  der  Erlatigung  der  Leutnantitoharge«  endlich  die  Waffengattung*  aus 
welcher  der  betreffende  General  hervorgegangen  ist.  Die  gleichen  Daten  -  aus- 
genommen die  WatiPengattung  —  finden  sich  auch  bei  den  folgenden  Chargen -^ 
gniden  angegeben.  F— d. 

Kriegstechnische  Zeitschrift  Für  Officiere  aller  Waffen*  Zugleich 
Orgao  für  kriegstechnische  Erfindungen  iin«i  Entdeckungen 
auf  allen  militärischen  Gebieten.  Verantwortlich  geleitet  von 
E.  Uartmann,  Oberst  z.  D.  Berlin  190L  Erübt  Siegfried 
Mittler  und  So  hü,  Königliche  Hofbuchhandlung  S-  W* 
Kochstrasse  68— 7t.  IV.  Jahrgang.  Erstes  Heft  für  Öster- 
reich-liogarn  bei  L*  W*  Seidel  und  Sohn,  k.  und  k.  Hot- 
buchhändler in  Wif*n,  I,,  Graben  13. 

In  einem  durch  17  Abbildungen  illustrierten  Aufsätze  f,Die  Entwick* 
lang  der  FauMtfeuerwaffe*  bringt  der  Autor  vorerst  eine  kurze  Ein- 
leitung' über  das  VerhJÜtnia  zwischen  Waffentechnik  und  -Taktik  und  kommt 
sodann  atif  das  ^Stiefkind  der  Waffentechnik"  die  Revolyer-,  beziehungsweise 
Pietotenfrage  in  feprechen.  Er  betont  insbesondere  den  Nutien,  den  die  Fan^t- 
feuerwüffe  im  Colouialkriege  besitzt,  und  leitet  daraus  da.*«  gesteigerte 
Interesse  ab.  das  man  in  jüngster  Zeil  diesem  Gegenstande  entgegenbringt. 
Ans  den  erteil  AufHngen  der  Handfeuerwaffe  entwickelt  der  Autor  deren  Fort* 
schritte  in  deti  folgenden  Jahrzehnten,  bespricht  die  wichtigsten  Revolver-  und 
Repetierpistolen- Modelle  und  schlteBt  in  diesem  Hefte  mit  der  Ansicht,  dass  wir 
dicht  vor  der  Einführung  einer  neuen  Fau^tfeuerwaffe  »leben  und  mit  ziem- 
licher Sicherheit  anzunehmen  sei,  dass  dieselbe  eine  gan«-  oder  halbauto- 
matische Pistole  ^ein  werde.  Der  Schiusa  dieses  Aufiatees  folgt  im  nJichsten 
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Der  tiSchiite  Aufsatz  ^Rückblick  uuf  <\\t  ächut»Kg««chwtudig- 
kHit  der  Feldartillerie"  behandelt  eine  momentan  tiehr  aotueUn  Fra^e. 
Vom  Jahre  \49^  ausgehend,  da  sich  die  Abgesandten  des  Könige  von  Frankreich 
tiAch  einer  Besiehtigung  der  schweizerigeheti  Artillerie  sehr  betvandemd  diirtlber 
an^^ftpracheDi  ^dass  mit  «oloheD  Gesohtltzen  30  Sohuss  an  emem  Tage  ab* 
gegeben  werden  konnteti'*,  verfolgt  die  kuree  Studie  da«  Anwachsen  der  Hchoa«'' 
getfchwindigkeit  der  Feld  -  Artillerie  bis  auf  den  tieutigen  Tag.  Eiii«^  kleine 
Tabelle  aoigt  die  Anzahl  der  Sohüese  pro  Geschftta  in  der  Minute  der  Sohnell- 
feuer •  Geschütaayfteme  Sehfelder,  Canet,  Darmancier,  Fin^pong«  Kordenfelt, 
Maxim- Nordenfeit,  HotchkisD.  Der  Aufsatz  schlieft  mit  einem  Mahuivorte 
Scharnborst's  svts  dem  Anf^inge  des  19.  Jahrhundert»:  ^£in  einaiger  wofa]f«sietter 
Sohttsa  ifit  mehr  wert^  aJB  mehrere  schlecht  oder  gar  nicht  gezielte*  denn  weaa 
man  nicht   oder  schlecht  Höhtet,  woäu  schießt  man  denn?* 

Bevonderet»  Intereseie  dürfte  der  folgende  Aufsatz  den  Oberleuteaant  im 
königl,  bayer.  3.  Infantrrie-Regimente  Prinz  Karl  Ton  Bayern^  Chriatian  Fretberr 
Loehner  ron  Hüttenbaoh  beanspruchen,  der  „Das  Fahrrad  im  Feld- 
dienste*' £um   Gegenstande  hat 

Nachdem  der  Autor  in  der  Einleitung  constatien;,  wie  ^ioh  der  Milttir* 
radfahrer,  trot*  der  anfkngliohen  riegnerachaft  einen  immer  gröflereo  Wirkungs- 
kreis gesichert  bat^  bespricht  er  in  dem  folgenden  Abschnitte  f,Der  Finaelfahrer 
lind  dessen  Ausbildung  für  den  F»iddienst^  vorerst  dn>  Tei^hnisohe  des  Fahren«, 
sodann  das  Kartenlesen,  BenrrlieiluJkg  de«  Geländes  und  die  Verhaltungen  dei 
Meldefahrers,  Der  nächste  Abiohiiitt  beantwortet  die  FrAge  ^  Kumten  RadfAhref> 
abtheilungeu  als  geschlossene  Truppe  im  Felde  Verwendung  finden  oder 
nicht?**  An  Hand  eigener  Erfahrung  gelegentlich  großer  Manöver  bespricht 
Oberleutnant  Freiherr  von  Loehner  die  Leistnngsffthigkett  der  Manoschift 
und  Räder,  den  EinfluB«  von  Wetter,  Fahrbahn  und  GellLnde  and  prKcisiert 
sodann  die  Fälle,  in  denen  Radfahrer- AhtheiltiDtiren  selbständig  verwendet 
werden  können,  Aus  der  Thatsache,  dass  selbständige  Radfahrer- Abtheilnngen 
im  Felde  reichlich  Verwendung  finden  dürften,  entwickelt  der  Autor  die  njich«te 
Frage:  „Sollen  Radfahrer  -  Abtheilungen  als  selbständige  Abtheilungen  ge* 
schaffen  werden ?**  Die  Beantwortung  dieser  Frage  ist  dem  nächaten  Hefta 
vurbehalten. 

Nicht  weniger  interessant  ist  der  nächste  Aufsatz  ^I  nfan  terie- Ge-^ 
flohosse  mit  La  ngs  rillen**,  der  sich  mit  der  im  Militär- Wochenblatt  vom 
2L  Juli  1900  besprochenen  Erfindung  eines  neuen  Infanteriegeschosses  befsMtt 
das  die  Vortheile  des  kleineu  CAliberg  erreichen  soll,  ohne  dass  eine  besondert 
Herabsetzung  des  Bohrungsdurehmessers  erforderlich  ist  —  Der  Verfaa«er  endet 
mit  dem  Ausspruche,  dass  dieaer  Erfindung  der  Wiener  Munitionsfabrik  G.  Roth, 
anscheinend  im  Vereine  mit  dem  bekannten  Ingenieur  Krnka,  trotx  maneher 
Einwendungen  eine  geniale  Eigenart  nicht  abgesprochen  werden  kann. 

Eine  artilleristist  he  dtudie  ^Das  Kordenfe  It- Cookerill  ScboeU- 
feuer- Feldgeschütz  '  beurtheilt  das  in  jüngster  Zeit  in  der  Militari ita*ratuf 
so  vielfAch  besprochene  75  mm  Schnellfeuer -Geschütsc  von  NordeafeU^ 
Cockerill  vom  Standpunkt»  des  praktischen  Artilleristen.  Dies«» 
tlrtheil  weicht  wesentlich  von  den  bisher  publicierten,  fast  durohwegn  apti- 
mistisehen   Besprechungen  dieses  Ge^iohütE- Systems  ab. 

Unter  den  kleinen  Mittheilungen  findet  sich  die  Beachreibttiig 
von  We*ts  Fat  entreifen  presse  aum  Aufziehen  von  Radreifen  jeder  Dimension  auf 
kaltem  WegQ,  wei  ters  ein  interessanter  Vorschlag  —  dem  russischen  Ingenieur- 
Journal  Nr.  4  (1900)  entnommeu  —  betreffend  das  Übersetzen  der  Artillerie 
aber  einen  Fluss  mittelst  Tonnen, 

Die  neuesten  Erfindungen  und  Entdeckungen  bringen  einen 
von  Major  Davidson  von  der  Northwestern  Military  Academv  in  Highland 
Park,  ülinois,  oonstniierten  , Selbstfahrer  mit  Maschinengewehr**,  d#r 
nir  vier  Personen  mit  Zelten^  Decken  -  Ausrüstung,  Nahrung  für  acht  bis  aekii 
Tage  Plata  hat  und  400  Schuss  für  das  selbstthätige  7  mm  Colt  -  Masehineo- 
gewehr  mitführt,  dss^  hinter  einem  scbussfesten  BchÜd  etabliert,  in  der  Li^ 
sein  soll,    480  Schuss  in  der  Mioute  abaiigeben. 

Ein  Auszug  aus  dem  Inhalte  von  Zeitschriften,  eine  Büehersvhan  anc 
«tte  Ankündigung  neuer  Bücher,  schliefen  das  erste  Heft  des  vierteo  Jahr- 
ffftngM  dieser  interessanten  Zeitsohrift.  V — d. 
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EififQhrung  in  das  Heerwesen  der  österr.*ung.  Monarchie  im  Felde. 

Vnui  Standpunkte  dtta  ^auitätsdienstt's  ?»peciell  bearbeitet 
für  Militilrärzte.  2.  Auflage.  190L  Verlag  von  Joaef  Safal^, 
Wien. 

ÜPm  verwandet«!!  Kri^^r  eheth unliebst  IrstHehe  HilfeleUinng  satlieit 
werden  ku  lassen*  i»t  nicht  nur  ein  Gebot  der  Humanität,  «ondern  auch  In 
anderer  Riobtungr  von  BedHiitaiig.  Die  kleinkiüibrigeu  Feuerwaffen,  mit  denen 
nun  Groß-  und  KJetn^Bu^ten  ihre  Heere  iiueigerÜ»t«t  ii&ben,  vernri^jichen  nämlich 
in  vielen  FftUeu  Verwundiinpen,  welche  —  wenn  ärztliche  Hilfe  ra»ch  stur  Hand 
i«t  —  in  Terhältuismaßig^  kureer  Zeit  2nr  Heilung  g-el&ngen.  Hieduroh  aber  er- 
scheint die  M^irlrchkeit  vorhrtiiden^  dass  ein  Vervtrundnter  nach  erfolf^ter  Genesung 
nochniaU  —  vor  Beendigung  de«  Krieges  —  »um  Dienste  herangezogen  werden 
kann.  Anderüeit:^  sind  aber  auch  viele  durch  kleinkalibrige  Gewehrprojectile 
bervorgerafene  V*jriet«ungen  derart  beschaffen,  dus«  —  wenn  nicht  sachkundig« 
und  rasche  Hilfeleistung  eintritt  —  der  Tod  dnrch  Verbluten  die  Folge  »ein  kann. 

£i(  ist  klar,  daas  »onach  die  rn!<ohe  är/tiicbe  uilfeleistung  für  den  modernen 
Krieg  eine  «Tböble  BeHt^utung  erlangt  Uni,  Von  dieser  erhf^hten  Bedeutung  sind 
irlttoklicherwei.se  auch  nlto  Heprefiverwaltuiigen  durobdrungen  und  begreiüich  ist 
ej4  und  TolUut  gerechtfertigt,  wenn  mau  die  Schulung  im  Sanitäisdieuste  at]«eltä 
to  fordern  tmchtet.  Die  Auaübung  des  Sanitätctdieostes  sowie  die  Leitung  des* 
«lelben  liegen  in  der  Hand  de?^  Militär- Arzt  es  und  von  ihm  in  erster  Linie  wird 
die  raiionellste  Ausnüreung  der  im  Kriege  sur  Verfügung  stehenden  Hiltsmittel 
nbhftngen.  Bis  vor  kurzer  Zeit  noch  hat  man  diese  eminente  Hi  1  fs  «ThUtigkeit 
de«  Kriegsdien^res  —  man  kann  ruhifir  sagen  :  vernachlässigt.  VwreinEelte, 
fichabloienartig  durchgeführte  kleine  Übungen  im  Sanitätsdienste,  ob  ihrer  Nutx- 
loKigkeit  einer  MarFchcolonne  schwermflthig  folgende  BlessiertenwSgen«  um  die 
Hich  beim  Gefechte  gewöhnlich  niemand  kitromerte,  das  war  so  siemlioh  alles« 
waw  niHn  im  Frieden  m  dieser  Richtung  zur  Übungszeit  wahrnehmen  konnte. 
£s  !«oll  Ja  nicht  bPMtritten  werden,  dasfi  die  techlüsclis  Schulung  des  Fersoualbs 
dan  weitgebendst«n  Kordernnjren  ent^sprach  und  «uoh  im  Einklänge  stand  mit 
den  Ern)tigen»ch'iften  in  der  Behandlnng  von  Erkrankungen  und  Verletzungen; 
allein  die  militiürlsclie  Schulung  des  fur  Leitung  berufenen  Personales  blieh 
weit  zurüi-k  und  mit  wenigen  Ausnahmen  durfte  der  Militärarzt  auf  den  er^ten 
Tlieil  diei^es  Titels  nur  deshalb  Ans[»ruch  erbeben,  weil  er  eine  militärische 
Uniform  trn^.  Den  Arzt  selbst  trifft  biehei  keinerlei  Schuld  ;  dies  tritt  sofort 
klar  XU  Tftge,  wenn  man  sieht,  mit  welch'  wirklii'h  lobenswertem  Eifer  die 
Militärärzte  jetzt  dnran  schreiten,  das  Versäumte  no«  hzuholen. 

Auf  den  ersten  Blick  erscheint  es  allerdings  nicht  so  dringend  geboten, 
auf  die  mititäristthe  Schutung  des  Araites  ein  so  grofie^  Gewicht  zu  legen,  und 
doch  iftt  ea  so.  Ein  emfaL'hes  Beispiel  m^ge  die*»  veranschauli-'hen. 

Eine  Infanterie-Truppen-Division  $^to6t  auf  den  Gegner;  es  entspinnt  sich 
«tili  Gefecht,  welches  nach  und  nach  alle  Kräfte  absorbiert.  Zur  Besorgung  der 
Verwundeten  steht  der  Trnppen-Division  eine  Divisions-Sanitäts-Anstalt  zur  Ver- 
fQg^ung,  welche  zwei  HilfspÜtz^,  einen  Verbandplatz,  eine  Ambulanz  und  eine 
8anitätAmaterialre«erve  zu  etablieren  im  Stande  ist.  Wer  soll  nun  im  Gefechte 
den  Auftrag  geben,  wo  die  Theile  dieser  Anstalt  zu  etablieren  sind?  Bei  Auf- 
gaben, auch  bei  Friedensribungen«  besorgt  diese  Befehlsgebung  gewöhnlich  der 
Coniniandant  der  Truppen  -  Division»  indem  die  bezUglichen  Befehle  zumeist 
gleichzeitig  mit  der  GefeehrjsdispDsition  ergehen.  Es  mnss  aber  sehr  bezweifelt 
werden,  uh  in  Wirklichkeit  bei  dem  höheren  C'ommando,  wo  d'e  gesammte 
geistige  Thättgkeit  begrcidioherweise  auf  den  Verlauf  des  Gefechtes  conoentriert 
iat,  die  Zeit  Hir  andere  —  in  diesem  Momente  scheinbar  nebensächiiohere  «^ 
|>inge  vorhanden  ist  Der  Blick  des  Commandanten  ist  nach  vorwärts  —  gegen 
den  Feind  zu  —  gerichtet  und  die  auszuwählenden  Räume,  in  denen  die  Theile 
der  Divisions-Anstalt  zu  etablieren  wären,  befinden  sich  rückwärts.  Eine  Fest- 
«leBiingv  dieser  Räame  auf  Gnmd  der  Karte  —  wenn  jemand  beim  höheren 
Coininando  hiezu  überhaupt  Zeit  findet  ^  wird  aber  uiemal«  die  Wahl  auf 
Grtuid  «iner  Besiohttgung  im  Terrain  ersetzen  können.  Im  >tabe  des  Truppen- 
Ofiaa  der  miiXllr-wlueotübaflUrhua  Verein«.  LXItl,  Bd.  tSJOl.  Hüclter  Aaaeiger.     ^ 
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DiviaioDs -Commandanten    hefindt^t    »ich    der   Divisions  -  Cbefartt.   Ihm   wird   Im 
ErnBlfftlle    zumeist    HU8&chließli<?k  und  mit    voüstem  Recht«  die  Ftirwatil 
der  genaonten  Rüume  und  die  erforderliche  Befebl^g^ebimg'  zur  Eublierang'  der 
Anstalt,  zur  Auftheüung  der  Ärzto  an  die  einxelnea  Theilef  eto.  eto«  sukooifDeD. 
Erst    dftnti»    wenn    er  den   Forderungen    einer  solchen  Thntiglcoit  g-ewaohsen  iBt, 
wird    er    zu     einem    b  r  ji  ii  c  b  b  h  r  e  n  Hilfsorgane  de«  höhere»  Subos.    Die  zu- 
treffende FürwabI   der  An^ätül)uQ^.>plftt£e  ^ilr  die  SaniÜLtH-AnstJilt  erfordert,  wie 
man  anf  den  ersten  Rück  sofort  erkennt,  eine  gründliche  militärische  Sehnliing, 
wie  denn  auch  ohne  dieser  eine  /.weckmäßige  militärisube  ßefehlügebung  nicht 
denkbar  ist.  Vollfctes  Verständnis  für  da»  Gefecht,  gute  Orientierunfr  im  Terrain. 
Entscbhii^sfabigkeit,    Verstäudni»    für   die   Wirkung'   der   Feueiwaffen,    Kenntnis 
der  inneren    Gliederung    alier  Tbeite  des  Reereü,  etc.  etc.,  alP  dies  sind  Vor* 
berjingungen  fiir  eine  erfolgrersprecbende  Thätigkeit    de»  Divisions  *  Cbefarafes 
auf  dem  Gefeohtsfelde.    Diese  Vorbedingungen    aber   j>tnd  nur  erlaogbar  dttr^ 
eine   zweckmäßige    militMrisehe  Schulung,   welob©   umso    gründliober  sein  mus«, 
je  mehr  die  beschrankten  sanitären  Hilfsmittel    £om   Haushalten,   also   en  einer 
auch  ^ökonomischen  Anwendung  des  Verfügbaren  zwingen.  Und  wenn  in  irgend 
einem    der  Großstaaten  Ökonomie    der   sanitären  Hilfsmittel  geboten  ist,  so  ist 
dies  gerade  bei  unserem  Heere  nothwendig.  In  der  rn/ul&nglic  hkeit  der  nanitären 
Hilf«miitel  sind  uns  nur  die  Italiener  um  weniges  vor,MUj*.  Erschwi  rend  int  hiebsi 
noch  die  veraltete  organisatorische  Einrii-htung,  die  Centraltsation  der  sanitäreti 
liilf^mittel  bei  der  Hilt!^rdin)7K  operativ  sr-lir  sellljst«^ndigen  Troppen^Divi^ion.  In  aUen 
Staaten  verfügen  schon  die  Truppen  nelbcit  über  entsprechendes  Sanitätern a renale, 
um  die  ersten  —  in  künftigen  Kriegen  Tielleicht  wichtigsten  —  PÜege^t/itten  der 
Verwundeten,  die  Hilfaplätze  zu  etablieren.  Bei  uns  mtisaen  diese  Hilf^plätxe  errt 
von  der  Divisions-SauitatsanKtalt  errichtet  werden.  Wenn  nun  der  Vorhut  ein« 
Truppen-Division    auch    ein  Tlieil    der  Anstalt  —   eine  Hilfü^pIatz-AbtbiMluug  — 
zugetbeilt  werden  kann,  und  der  Hilt'splatz  dieser  Gefecht^gnippe  vielleicht  ßoeh 
zeitgerecht  xur  Etablierung  gelangt,  ho  sind  aut  den  zweiten  noch  vorhandeoMi 
Hilfs}ilats    doch    nun    alle    übrigen    Gefechtsgruppen.    aUo    auch  Seileueolomitta 
gewiesen  und  &»  wird  häufig  —  bei  selbständig  auftretenden  DetacbemeüU  von 
a-  4   Bataillonen   immer  zu  provisorischen  Maßnahmen  »gegriffen  werden  mfisaen. 
Auch  in  dieser  Ricbttiug  ist  speciell  bei  den  Truppen-Chefl raten  grüad* 
liehe  militHrisclie  Schulung    nothwendig,    denn    auch  sie  stehen  ihrem  vor» 
gesetzten    Trujipfn  -  Commandnnteu    gegenüber    in    «inem    gleichen   VerbKltni«»», 
wie  der  Divisions- ChefarÄt    zum  Truppen  •  Di vit^ions  -  Commandimteii.    Wenn    e« 
nun    auch    gelingen    sollte,    mit  den    «pärlichen  Mitttdn,   über  die  wir  verfügen, 
und  trotz  der  llnzvreckmä0igkeit  ihrer  Glierlerung,  die  Riesenarbeit  der  Besorgung 
der  Verwundeten  auf  dem  Gefechtsfelde  im  bewähigen,  so  ist  damit  noch  lange 
nicht    alles    geschehen.    Jetstt    kommt    erst    der    weiraus    wichtigste    Theil     do* 
6aniräts- Dienstes,  das  ZurtickachaÜen  der  Verwundeten  in  jene  Räume^  wo  ihnen 
spitalsmäßige  PHege  zutheil  werden  kaun,  bezw.  das  Vordisponieren,  die  awoek- 
mäßtge  Etablieruiig  der  hieteu  bestimmten  mobilen  Sanitäts^  Anstalten,  die  vollst« 
Ausnutzung    aller    Mittel    ries    Krieg^achauplatzes    zum    Abtransport,    damit    das 
Auftreten    von    epidemischen    Erkrankungen,    die    im  Kriege   zahlreichere    Opfef 
fordern  als  Kugel  und  Schwert,  so  gut  als  möglich  verbindert  werde.   In  die^ef 
Richtung    initiativ    vorzusorgen,    dn»    Zweckmäßigste    berausieu6nden,    mit    aüent 
rechtzeitig    fertig   zu    werden,    ohne    hiebet   die  rein  operativen  Maßnahmen  sa 
durchkreuzen  oder  störend  zu  beeinÜussen,  ist  die  Aufgabe  dea  bei  den  bf^herea 
Commanden   -    vom  Corps   aulwärts  —   eingetheilten  arztlioheu  Hilfsorgane,  E« 
ist  sonach  klar,  das$  m  i  li  tä  ri .«» che  Schulung   für  den  Militärarzt  —   welchen 
Grad  und  Rung  er  immer  bekleiden  ro«ge  —   ein  Gebot  der  Nothwendigkoit  iai. 
£s    ist  eine  erlreuliche  Thatsacbe,    dass  man  dieaem   Gebote    bei  un»  seit  eiuer 
Reihe  von  Jahren   Rechnung  trägt  und  mit  allen  Kräften  bemüht  ist,  die  Fehler 
%  ergangener  Jahre  wieder  gut  zu  machen.  Zum  Lobe  unseres  tüchtigen  militlr 
krTEtliehen    Officierscorpü    musx    aber    auch  rückhaltlos  zugegeben  worden,    da»« 
die  Ärxte   »«^Ibst  mit  dem  grfvßten   Eifer  bemüht  sind,   die  bestandeneu  Lücken 
auszufüllen.  Es  ist  begreiüich,  dass  die  Unterlassungssünde  so  vieler  Jahre  nicht 
im  Handumdreh»  n  wieder  gut  gemai^ht  werden  kann  und  dass  ea  unbillig  war 
von    den  Ärzten,    von    den    man    in  früheren  Zeiten  in    dieser  Richtung    so  vi 
wie  gar  nichts   forderte,  cn  verlangen,  sie  sollen  sieh  über  Nacht  einen  ^ebata 
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rein  inilitJLrischer  Kenntnisse  erwerben.  Dieser  Prooea»  mu«$i  sioh  ruhig  vollziehen, 
defiu  «rt  i>t  für  den  Arti  nicht  leicht,  ans  Hein  «ehr  amfungreiohen  Stoffe,  der 
in  xahUoäeii  Di eoslbtl ehern  vemtreat  Ist,  gerade  dasjenige  nur  hemusznflndeii, 
wft«  er  för  sein«  Berufslhätigkeit  zu  wifl^eo  brnncbt 

Und    ileahatb    mttssen    Publieatiooen,    welohe   den  Arst    bei  dieser  Suche 
^Breh  fiem  WrssenewertesteD  untersttitzen,  .«tets  willkommen  geheiBeo  werden. 

Die  awei  vorliegenden,  unter  Nr.  34  und  S5  der  TDililSränstlicheD  Publi- 
cjitionen  e^^ch}enel1en  Bücher  sind  j^denfalJj*  nur  aus  diesem  Streben  entstanden 
aod  mfl-^f^fn   daher  auch  von  diesem  Standpunkte  aus   tieurtheili  werden. 

Nr.  34 :  ^EinfUhrnng'  in  das  Heerwesen  der  österreichifich-ung^riachen 
MonmrcMe  im  Felde;  vom  Standpnnkte  des  Samtätsdienstes  speciell  be- 
arbeitet für  Militärärste**,  ist  eine  sehr  übersichtliche  und  aue^führliche 
Zasamment^tellung  aller  einschlägigen  Daten  au«  der  Heereaorganiaation.  Der 
Inbalt  ist  in  sieben  AbsohniUe  gegliedert,  und  es  wird  in  jedem  etnaelnen  Ab- 
acbnitte  reiohliches  Material  verarbeitet. 

Der  I.  Abschnitt  enthält  unter  dem  Titel:  f^Einleitang"^  eine  recht 
gute  Erklärung  der  Begriffe:  Heer,  Landwehr,  Wafi'engattungen.  Truppen, 
Anstalten  etc. 

Im  n.  Abschnitte  wird  die  d  etai  liierte  Glied ernng  der  Waffen- 
gattungen mit  beaonder'T  Berücksichtigung  des  für  den  Mrütärarst  Wi:4senji- 
wertestei;  be^^procheii.  Bui  dem  Citpitel  Feldartiilerie  sei  darauf  aitfmerksnm 
gemacht,  dass  die  Bles^iertentfjiger  nicht,  wie  angeführt,  mit  der  Reserve- 
mannschaft i welcher  Ausdruck  iiberhaupt  nicht  mehr  im  neuen  Etereier- 
Reglement  exiäjtiert)  marschieren,  iiondern  auf  ä&n  vier  Munitionswjigen  der 
aweiteii  Wagenstaffel  aufsitzen.  Bei  den  Artiüerie- Reserveanstalten  wäre  eine 
entsprechende  KUraung  de<i  Textes  einpfelilenfwert;  da^i  Gleiche  gsilt  von  der 
Festuiigsartillerie  und  von  der  Pionniertruppe. 

Im  111.  Abbchnitte:  »Das  Trainwesen**  könnte  gleich  die  Definition 
des  Begriffes:  »,Train**  gan«  wegfallen,  desgleichen  Punkt  63  Transportmittel 
dee  Trains,  Bei  dem  hohen  Bildungsgrade  dn»  Lesekreises,  für  den  die  Publi* 
cation  bestimmt  ist,  würde  überhaupt  dius  Capiiel  t  B,  Truppentraiü  eine  wesentliche 
KUraung  vertragen.  Capitel:  C.  Armeetrain  ist  reoht  Überaichilicb  und  deutlich 
au»ammengestellt.  Dat»  Gleiche  gilt  von  den  naebfolgenden  Capiteln  dieses 
Abschnitte!!, 

Der  IV,  Abschnitt  enthält  das  ^Verpflegswenen".  Ana  diesem  an 
dod  für  »ich  sehr  umfangreichen  Gebiete  i^it  mit  anerkennenswerter  Geü^chiek- 
lichkeit  daisjenige  ausgewählt,  was  für  dmi  Milttärarat  xu  wissen  nöthig  ist; 
diese  Auswahl  mnss  als  sehr  gelungen  und  Uberitiohtlich  bezeichnet  werden. 
Es  hätte  sich  —  um  nicht  unrichtige  Vorstellung  bei  dem,  mit  diesem  Stoffe 
noch  nicht  sehr  vertrauten  Leser  zu  wecken  —  vielleicht  im  Pnnkt  125 
empfohlen,  eine  etwas  vorsichtigere  Ausdrucksweise  bezüglich  der  für  den  Yer- 
wundetentransport  verfügbaren  teeren  Landesfuhrwerke  der  Verpflegsanstalten 
«u  gebrauchen.  Man  gewinnt  beim  Lesen  des  sweiten  alinea  von  Punkt  125 
onwillkttrlicb  den  £indru<.k.  al»  ob  ihatsächtich  neun  Zehntel  der  vorhandenen 
Fuhrwerke  für  den  Transport  Kranker  und  Verwundeter  ausgenützt  werden 
könnten«  In  Wirklichkeit  ist  jedoch  die  Zahl  solcher  zur  Verfügung  stehender 
Fuhrwerke  eine  äul^erst  geringe  ~  für  eine  Truppendivision  im  besten  Falle 
eirea  7<' — 75  leere  Fuhrwerke  eines  Tagesstaffela  —  und  selbst  diese  geringe 
^hl  wird  nicht  ohueweiters  immer  gleich  zur  Verfügung  steheo,  weil  ein  zu 
lange»  Entziehen  der  zur  Wiederftillung  abziehenden  leeren  Staffeln  lou  ihrer 
eigentlichen  Bestimmung,  sich  als  Glied  in  die  Kette  des  continuterlichen  Nach- 
schubes wieder  einzureihen,  da:*  richtige  Functiouiereu  den  ganzen  Apparaten 
in  Frage  i^tellen  kann.  Von  dem  Klappen  dieses  Sjstems  —  wuritber  uns  bis 
jctat  so  ziemlich  jede  Erfaiirung  mangelt  —  hängt  aber  die  Möglichkeit  des 
Operieren»  mit  großen  UeereskÖrpern  ab,  und  dass  jeder  Commandant  —  trotz 
aller  Forderungen  der  Humanität  «tc.  —  sich  diese  Mf^g^ichkeit  unter  allen 
Verhältni.ssen  xu  erhalten   trachtet,  Uedjtrf  wohl  keines  Nachweises. 

Der  V.  Abschnitt  behandelt  das  „Saniiätsweseu".  Die  etwas  lang- 
sUimige  Begründung  der  Evacnation  verträgt  mit  Rücksicht  auf  die  Leser,  fdr 
welch«  die  Publication  bestimoit  ist,  ganz  leicht  eine  Kürzung.  Im  Übrigen  ist 
die  unter  dem  Titel;  „A.  Übersieht  des  Sanitätsdienstes  im  Kriege"*   enthaltene 
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Hkizsierung^  des  ßanitütodienstes  recht  ansohAulieh  zasammeogeitalU;   du  Ver- 
HtKndiiifl  wird  durch  eine  Skizze  (S.  50)  wesentlich  erleichtert;  um  irrthflmlich« 
Auffassunfren  ▼orzubeof^en,  hätte  es  sich  vielleicht  empfohlen,  in  dieser  Skbie 
die  AnHtalt  der  Cavallerie-Truppendivision  nicht  so  stieftntttterlich  zu  behandtbi. 
Hie    etabliert   ja   auch    einen  Hilfsplatz   und    einen  Verbandplatz    and   erst  ron 
letzterem  gelangen  die  Verwundeten  zum  Feldspitale.  Die  anter  Titel :  ,^8  Dti 
Personale    des   Sanitätsdienstes**    enthaltenen  Angaben   sind  mit   Bflcksieht  auf 
dtin   besonderen    Zweck,   den   die   Publication    verfolgt,    berechtigterweise  Mhr 
auHfflhrlich    gehalten.    Unwillkürlich    drängt  sich  jedoch    die  Oberzeugung  auf»      i 
dais  es  l»ei  der  Gruppierung  des  ganzen  Stoffes  vielleicht  vortheilhafter  gewesen      I 
wäre,   etwa  unmittelbar    nach  Abschnitt  II,   Angaben  über  die  Armee  im      | 
Felde,  (in  der  Publication  im  VI.  Abschnitte  enthalten)  ansafllgen  und  dinu      | 
erst    auf   das    Train-,  Verpflegn-    und    Sanitätswesen    überzugehen.    Hiedareh 
würde  dem  Leser  zuerst   ein  Rild  —  in  großen  Zügen  —  desjeni^ien  frebotao, 
was  er  im  all^remeinen  zu  wissen  benöthigt;  die  Detxilarbeit  kann  dann  leichter 
angeschlossen  werden. 

Im  Capitel:  „C.  Der  Sanitätsdienst  bei  den  Trappen*  wäre  das 
alinea  4:  (Hei  Gefechten  begeben  sich  die  Ärzte  der  Fußtrappen  nach  WeisiuK 
des  Trupp en-Divisiuns-CommandoH  auf  die  Hilfiiplätze  und  den  Verbandplau) 
richtig  zu  Htellen;  das  Truppen-Divisions-Commando  wird  im  Ernstfälle  hierüber 
keine  Weisung  ertheilen,  sondern  die  Vertheilung  der  Ärzte  dem  hieza  be- 
rufensten Organen,  dem  Divinions-Chefarzte  überlassen.  Bei  kleinen  Verbünden  j 
(^Mrigade,  Regiment)  wird,  wenn  sie  selbständig  ins  Gefecht  treten,  der  rauf-  { 
älteste  Arzt  diese  Anordnungen  treffen. 

Im  Oapitel:    «D.    Die  Aiiütatten   für   Krankenbehaudlung  bei   der  Anns 
im    Ft^ldo**,'   sowie    in    den   nachfolgenden    Capiteln   ^E.  Die  Einrichtungen  fir 
Krankenevacution;    F.   Die  Anstalten  für  dsn  Sanit&ts-Materialarsatz  am  Kriege 
((ohauplatze ;  G.  Der  Sanitätsdiensst  im  Hinterlande;  I.  Skizzierung  der  EntwicklnnC 
des  österroichisoh  ungarischen  Militär-Sanitätswe&ens;  K.  Vergleiehang  des  Feld' 
sanitätitwes««ns   der   eiiropäi:*chen    ( Großmächte)   des   V.   Abschnittes   ist   der  ge*"_ 
sammte  Sanitätsdienst  in  sehr  ausführlicher,  dabei  doch  in  übersichtlicher  Weii^^ 
besprochen;    der  Militärarzt  findet  in  diesen  Abschnitten  thatsächlich  alles,  »a^^ 
er  auf  diesem  Gebiete  zu  wissen  beuiMhigt. 

Hei  der  Infanterie- Divisions- Sanitätsanstalt  wäre  ergänzend  beisafügea«^ 
dass  die  Keigabe  von  Beiwagen  keinesfalls  als  Norm  anzasehen  ist. 

Im  Capitel :  «F..  Die  Kinnchtungen  für  Krankenevacaation*  ist  die  Dorch-  ^ 
führung   des  Krankennbschubes    v^Punkt  'J20     nicht   ganz  zutreffend  geschildeil     ' 
K»  dürfte  SU  großen  Keibun^^en  kommen,  wenn  z.  B    jedes  aecivieite  Feldspital 
—  ohne  irgend  eme  höliere  Weisung  abiu warten  -   seine  transportablen  Krankeo 
einfach    in    die   nHchste  Krankenabsohubstation   dirigieren    würde,    und  es  mos* 
bezweifelt  werden,  ob  <i<is  F.tap'^ncomm^indo.  weichest  in  dieser  Station  etabliert 
ist.  iu  der  Lage  sein  dürfte,  die  Sortierung  der  eialangenden  Krankentransporte 
\\\  der  ^«'i'chiiderten  Wei<e  vorzunehmen.  Auf  die  Durcli^hrung  des   Kranken- 
.<«t>scliubes    dürfte  :n  Wirklichkeit    wo'il  d:is  Armee- General commando    in  erster 
Laue  regulierend  einwirken.  Die.^e  Behörde,  der  ;a  die  Feldspitäiar  im  Etaipen- 
b  «Teiche  unterstellt  sind.  i>t  au  et  .ieu  einlangenden  Frflhrapp<.>rten.  Beri«hien  etc. 
diente r    An^r^  teu    ireiiau    über    ie-*.   K-ankensuind    inforo-tert.    welÖ  ftf^^tr^   anf 
Welchen  Ftai>er.-    >:r.ißer.  bezichuc^>wese  EidenbaLn,  Feldbahn.  Wass«r   Linien 
er.    /.'.'.f-A-iv schaffet:    der    Krariker.Tr;t:: Sporte    n-  "clich    ist,    ohs:e    de«    Xaeb schab 
."(i!   Kr'e^sm.'irc-tA'    \\\  'iie  v.^rd-'pirec  Linie-:  zu  sehr  2U  stören,    kennt  nach  die 
M-.::e..    J.ie  jum    Trans:  one    .ier  Kranker,  zur  V^rt-i^ung  »tehen.    und  i«   somit 
Li:e    beruren*:'»   t^c-::   rde,     ::e>er'.    Tru-^v^rt    derart    eiiixule:ten-    da#4    Friecionen 

b\*  w .  r  i  # .'  :•  A  0  h  d  is  A  r:'j  ee  -  Gr»  i  e  r*.  com  aar.  i  o .  3  kcai  em  i:e  Fe&ds  pitftler 
be  m  V\>r:>s.- .re:-e:.  ie-  0.ert::.>i:e.i  :u  >e::ie :  S^^srehlsbe.-eich  lb«r^«^nB|^D 
>:'..■. 'k,\-er*'t  bes-riaiu:«::. -.'3  •* klonen  :ie»er  Aa-u^iIteE  Ivr^-ie  au  i  welch-  Zahl  an 
lc.:-e::i  ."•"e."  ^wt-iM^  ru  tracsp»: rT:«r^i:i*a  Abitx,?cix:eb*ü.  reraer  wohin  and  mit 
^*flc::eu  M  -:e  a  d  e-eibej  lu  :.r.jr«?re7  »;.':i  ani  i:e  B:frw:>te..aÄ4r  ä*r  «reorder- 
l:c>ets  Ur.v*L»or:a2:::e.  en:«-der  «»ibs:  xerrigej.  .der  be;  4n4g«siahnfi«a  Era>p<a 
i-.'.iec  de  ^w:*c.t«c^i*h>rdei:     L-:nie=».vainaades    iiem::  ^«»Cniiea. 
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le  ^8ki«*ieriitig  der  Entwiekluug  de»  öaterreiobiich- 
un  IT  Arischen  BlilitftrsiiniliiUwesenB*',  dann  der  ^V<?rgleicb  den 
F  etdsanitit  tsw  oneiv  A  der  ^uropJliiiclieti  Großmächte**  niid  in  jeder 
B^xiebmig  gmnji  vortrefflich  aasgetalleiie  Capital  und  Terdienen  gaas  beioaders 
hervorgehohen  ?.ii  werden 

^.Der  VI.  Abschnitt  (in  der  F*»bUcalion  irrthflmltcli  jü»  „IV"  h*?«eichnet) 
It  die  Äniiüe  im  Felde  und  EtupentteFen.  Die  in  diesem  Abschnitte 
eitthalfenen  Angnben  tsind  «ehr  fib ersichtlich  EusammengeiPlelU;  die  ^aphiüchen 
Darstellnng'en  vortrefflich 

Der  VIL  A b!«chiiitt  skizziert  das  ^Heerwesen  im  Clebirgskrieg^u** 
iii  kiiTX  {gehaltener,  d«bei  doch  ausreichen)!  i^r»c)ir»pt'ender  Weise. 

Im  VJll  Abschnitte  ^Anhang**  gfibt  der  Verfasser  Mittel  und  Wege  an, 
in  welclier  Weise  der  Anfänger  sich  den,  an  und  für  »ich  etw&a  trockenen 
Stoff  aneignen  kann.  Die.«»er  Weg  \ai  ii)itfieutUch  jenen  Personen  be«tenii  anzu« 
«onpfehlen,  welche  berufen  sind,  die  applicatoriAchen  Übungen  der  Militilrftrxto 
an  leiten  Dass  die  Leitung  diesser  Übungen  nÜmMhlieh  an  das  höhere  millt&r- 
liehe  Pt^r^onal  fUiergehen  mu«»s.  ist  wohl  ^elbstverstündlich:  der  gegenwMrdge, 
leUt  noch  gebräuchliche  Modui«  kftnn  wohl  nur  als  ein  Übergangsstadinm 
betrachtet  werden 

Die  vorliegende  Broschüre  kann  »ämmtlichen  Militlrärstten  nnr  ftuf 
das  AUerw&rroste  anempfohlen  werden;  sie  finden  darin  aUes^  was  ihnen  auf 
diesem  Gebiete  an  wiMen  nöthig  ist.  Aber  auch  jenen  höheren  Offioieren  des 
Tmppen^tandes,  welche  speciell  bei  detachierten  Truppeuk^rpern  in  die  Lage 
kommen,  bei  applicjitorischen  Besprechungen  auch  Fragen  des  mititärärztlichen 
DiensifS  KUr  i^prache  xa  bringen,  wird  die  genannte  Publication  ^^ehr  gate  Dienste 
leisten,  Dem  Verln.<'i>er  derselben  gebürt  für  t«eine  MUhe  nnd  die  seftr  gelungene 
vortreffliche  Zusammenstellung,  reichliches  Lob.  unter  den  Htlchern.  die  sich 
im  Besitz«?  eines  österreichischen  Militärarates  befinden  aollen«  darf  dieeea  hneh 
gewiss  nicht  fehlen. 

Militärärztliehf*  Ptiblieationen. 


Aufgaben -Sammlung    zum    applicatorischen    Studium    dea    Fald- 
sanitätsdienstes.  190L  Verlag  von  Joeef  Safaf;  Wieo. 

En  muss  vor  .-lUen»  betont  werden,  dass  sich  die  Verfasser  in  der  vor- 
liegenden Arbeit  eine  ganz  hervorragende  Mühe  gegeben  hüben*  um  eine  recht 
große  Zahl  von  Ann^ihmen  fflr  Aufgabenl^sungen  zusamnien^UMtelien.  Es  muss 
^Imchwüh)  aber  tu  Frage  gf^stellt  werden,  ob  sich  die  große  MelirzHht  der 
Arzte  an  selb»tJi  diger  Lösung  der  gebotenen  —  gewis»  sehr  instrnctiven  — 
Aufgaben  entschlit^Uen  wird.  Da«  Sanität* kriegsspiel  wird  ernt  seit  kurser  Frist 
betrieben  und  es  isl  daher  mir  begreiflich,  wenn  die  Ferti(;keit  in  der  Aufgaben* 
stuUnng  und  Autgabenlö.sung  seitens  der  hiezu  berufenen  MiiitÄrärzte  keine  alliu- 
große  i>t  Um  m  lüesf^r  Richtung  zur  wünschenswerten  Ausbildung  ein  Schärf* 
lein  beizutragen  mu»^  msn  sich  vor  Willem  fragen,  was  in  erster  Linie  noth« 
wendtg  i.Ht,  Die  Saniralufig  von  Annahmen  oder  eine  Reihe  von  Aufgaben- 
iJV^ni^gen  ?  Die  >Hmmlung  von  Annahmen  kommt  vorwiegend  jenen 
Pefs^nlichkeiten  xugute,  welche  eur  AnfgHbenstellu ng  tLeining  de:*  Kriega- 
fjiiele«)  berufen  ^ind,  ferner  denjenigen,  welche  in  der  Lösung  von  Aufgaben 
ftelton  «o  weit  bt^wandert  sind»  um  MUCh  selbständig  daran  schreiten  zu 
kl^nneu*  Jeder,  der  eine  Arbeit  verrichtet,  wflnscht,  wenn  er  es  ehrlich  damit 
meint,  auch  ein  Urtheil  anderer  Über  die  richtige  Aaiifnhruug  zu.  erfahren. 
Dies  gilt  namentlich  von  Aufgaben,  welche  auf  verschiedenen  Wegen  —  und 
das  i»t  ja  bei  allen  mit  der  Kriegffilirnng  im  Zu-**ammen bange  stehenden  der 
Fall  -*  gelfVst  werden  können.  Um  also  die  vorwiegend  groÜe  Zahl  der  Leser, 
für  welche  die  genannte  Publication  bestimmt  ist,  zu  befriedigen,  müssten  för 
einzelne  Anfgaben  auch  die  Lösungen  gebracht  werden.  Die  Verfasser  haben 
in  allzugrüQer  Bescheidenheit  darauf  verzichtet,  solche  Lösungen  zn  bringen 
Qnd  die  <jrcinde  im  Vorworte  der  Publication  angettihrt. 

i>ie  Aufgabensammlung  beisteht  aus  zwei  Theilen    Im  ersten  Theile  sind 
ttfmarsch-Aufgaben",    im    zweiten   Theile    die    «Anfgaben   am 
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dem   Feldftani  titidteBil«  wilirood  4«r  Op^rStio  a  ■  a* 
baltoo. 

Fflr  d«n   e  r  f  t  e  n   Tbeil   d€r   AaffabcBiABUDliuic   te^atel 
Meinung  kein   altsufrofi«»  BedOrfiiu  vonoÜefen«   weQ   dt«  tb«rwie^v»d«  £ilii 
d«T  Ärzte  —  Qod  aoi  die  HeJinAld  hAiidielt  es  sielb  «ohJ  b^i  mlJ'  soldwa  Jlvf- 
^iib«n  —  im  Eni«tl«lle  kaora  in  die  Lage  kommen  dfLrfi««  Äa(mMr»A^A 
zti  löeen.  Der  Aufmarsch  eiuer  Armee  bedarf  der  sorgültigstea  ^ 
Frieden.    Im  Kriegsfälle   mangelt   die   Zeit   sor   H«irlltl^ttag  «ller 
Betrftcht    kommenden    Fragen.    Zorn    Aafm&r»eboaJeuI    ge^cea 
wohl    aaeh    die   canitiUen  Vor^orgi^a,   in^iovreis   «ieh   dieeelbefli  abertoa|pt 
im    Frieden    Bbeov^beo    laaeen     Bahnen    nmi    {gerade  n,    welche   ür    den 
Aufmarsch    einer  Armee   in  Betracht    kommen,    werden   gewi««   hitt«i<btlieh  der 
«anitiren    Maßnahmen   in    dem    Aafman*-hcjilcul  Berüekstehtigung  iiid«i%«   dmmm 
fronat  kdnnte  m^in  ja  nicht  von  einer  »orgfalugeti  Vorbereitung  dM  AnfmanelMa 
Bpreeheo.     Aneh     die     , sanitäre    Etnriohtung     de»    Aafnaracb 
räume  8    einer  Arm^e   in  großen  7*  ü  g  e  n*,   dimn  di^  «K  e  g  e  I  «  o 
dea    Sanitätsdienstes    im    Anfmarsebraame    mehrerer   s 
einer    Armeegrappe     EnBummeii^efti^»\er     Arnieekorpe 
(Absehniite  Hl  and  IV  der  vorlief  enden  PnbUcation>  inrolTieren  Vffv 
die  schon  im  Frieden    getroffen    werden    m  fi  t  s  e  n,    weil    im    Kriege   hicau 
allem    die  Zeit   mangelt   Zu  dieser  Vorbereitangearheit    de?  Friedea«  aaa4 
nor  wenlj^e    berufen»    die»e    wenigen    noch  daau    an  leitender  Stelle  eiTigeftfceitt 
Urttnd   genug,   die  Noth wendigkeit   derartitrer   Aofgabeu    für  das  grofe  niliilr» 
inlliche  Pablieum  zum  miodtreten  su  beiweifeln. 

Der  V.  Absohnitt  eathilt  Aufgaben  über  die  »anitäre  EiDHchliinc 
Avlkiarschranmea  eines  Corpa  Die  Löinng  solcher  Aufgaben  koraaal  ^»a  P( 
demagen  des  Ernstfalles  schon  näher,  denn  ea  ist  ja  gans  begreiflieli,  daat 
tfür  die  sanitäre  Einrichtung  des  Aufmarsch  ran  roe«  ein«%  C^rps  oiehl  a 
Vorkehrungen  schon  im  Frieden  treäteti  U«<«en.  weil  das  Einireteib  Wi>n  n*eM 
Torbersosehenden  Umstlnden  (a.  6.  Auftretun  epidemischer  Erkrmakttiiga« 
0.  dfTgL)  einen  ausgiebigen  Einäuss  auf  dte$e  Vorkehrungen  nt»bmen  würde,  Gans 
ohne  alle  Friedenfivorbereitnng  geht  es  aber  auch  nicht  und  so  wird  äim  TUlif- 
keit  des  Co rpa  •  Chefarztes  im  Aufroar'^chraume  hanpiA&chlicb  darifi 
die  im  Frieden  Torhereiteten  Maßnahmen  au  flbeqirüfeii,  sie  weviii  n^thig« 
thataächlichen  Verhältnissen  ansupa^.«en.  su  er^llnsen  und  dann  den  Bettng  fa 
jenen  Anordnungen  so  liefern,  welche  die  in  den  Aufmarsehnium  Toraoa- 
gesendeten  quartjerreguliereuden  Gecaral^tabsofficiere  im  Ob*?nr«cenen  Wirknaft* 
kreise  treifeti.  Es  ooil  nicht  befttntten  werden«  daKS  die  U>^tnj^  derartiger  Auf* 
gaben  hie  und  da  sweckmä^ig  i&u  obwohl  auch  hier  nur  eiue  r erteil wiadeed 
kleine  Zahl  von  Ärsten  *m  Ernstfälle  au  einer  ähnlichen  ThÄt>gk.»<t  b«*r8f«B 
ist.    Ich  wQrde   mir  jedoch  den  Vorgang    einer  solchen  Auf^.  ag  etwu 

anders   Torsrelleo.  Vor   allem    glaube  ich,   da^s    dem   im   kxi'  ime   ein- 

treffenden Cbefante    mehr  Zeit    su    Gebote   stehen    niü^^teT    ai>    mm    nach   «l's 
Amiahjiien   tu    den    etnxelneii  Autgaben    mar  VerfUgnn^    steht.    :^    erhXtt  ju  B 
der   Cht'faral    de«    2,    Corps    in    Aulgahf»    A   am    Nachmittage    des    19     Mai   rfit 
Behelfe    für    »eine   Thättgkeit     Nach    der    Etutreffilber^icht    laii«ren    icboD   «s 
20.  Mai  der  Dirisionschefarst  der  b,  Uivisiou,    am  21-,    22.  etc    herei^s  awetii»- 
liobe  Tbeile    der  5.   Infanterie  -  Tmppeu  -  Division  ein.    Die   eintreffenden  Tbsüt 
toOssen  aber  aach  schon  mit  der   Disposition  für  da^  Beziehen  der    \ufmsr«ek- 
eantoniemng  betheilt  werden   und    in  dieser  Diipositio»  miLtsen  auch  die  sa&i* 
tAren  Vorkehrungen    enthalten    sein.    Die  Zeit,    die  hier.u    dem  Corps -Cbefarrt» 
^n    der  Aufgabe  einger&amt  wurde,    ist  su  kuri.  Im  Ernstfälle  dflrfte  dai»  P<^ 
sonale  für  die  Quartierregulierung  wohl  »chon  am  2.  Mobilisierangata^e  in  deo 
Auimarschraom    abgehen    und    daher    aber   mindt;stens  5—6  Tage  v«rflgen.  U 
de»  Behelfen,  die   dem  Corps- Chef arste  öhergehen  werden    und  von    de*»en  «b» 
■leisten    auch  ^chon    im   Friede»  vorbereitet  »ind,   befindet  sich  in  der  Ao^f**»^ 
aoch    ein    Verzerr  Unis    der    inj    Auf  marsch  raum    befindlichen    Heilanstalien    «n^^ 
d«r  am   19,  Mai  thata&ohlich  vorhandene  Eranken<stand  derselben.  Ln  Wirkiictt* 
kalt    wird    sich    der  Corps- Chefarzt    wohl  im  AufmiirscUraume  selbst  »r»t  0^ 
ieb  Stand   an   Kranken   in    den  Heilaniitalten    «rkuudi^en   mOssen  und  es  «rtrd 
4i«  Art   der  Erkrankungen   gewiss    aach    eine   Bolle   bei  der  Diaponterang  eai 
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«olehftn  Anstalten  npieten.  \uch  di«  Kur  Zeit  dei  VuffnAr«ohet  itelUst  im  Auf- 
mAntcbfEume  Jterr^ohen«ltin  Gesuniilieit^verhällDiMüe  mn^aen  erst  erforscht,  des- 
gleichen  besilg-lioh  elw;tifjt;r  ^lunstTger  Angaben  des  Bi»UelfA!}  riarhges^heti  werden, 
ob  il]t;>i«  Attgab^n  mit  den  thHtjiAch liehen  VerhfiltnisAen  im  £inkIaiigo  atehen. 
M^nche>4  wird  der  Corps- ChefarKt  bei  den  betreffonden  poülischen  BehÖrdea 
erfahren,  fQr  alle  wird  er  aber  do<^h  auch  selbst  die  Überzeugung  zu  gewinnen 
trachien,  vrio  ei*i  in  den  einzelnen  Orten  austriebt.  Daratu  wird  eine  Tbätig'keit 
reMiiüerei),  deren  Verfolg  iiicht  ohnu  Ifitere«»«e  i»C,  und  die  z\i  besprechen  schon 
an«»  dem  ('fluide  der  Mühe  lohnt,  weil  sie  dem  Vorgänge  im  ErnMt'alle  ziemlich 
nah**  kommt,  Solche  Aufgaben  lns»en  »ich  jedoch  weitau»  hejs.^er  bei  appliea- 
torischen  Bejjprechungen  bebnudeln,  bei  welchen  es  olineweiterti  angehe  wenn 
der  Übungsleiter  die  Furagen,  welche  der  Au#*arbeitende  in  den  einzelueu  Unter- 
ka&ft«beretchen  stallen  roÜMSte,  beantwortet  und  damit  die»  Grundlage  für  die 
weitere  Arbeit  gibt*  Was  »ouHt  noch  tn  der  Aufgabenüammlung  de:»  V.  Abschnittes 
geboten  wird,  ist  in  jeder  Beziehung  ▼ortrefflich  zu.^Ammengestellt  und  e«  ist 
nur  ^ehr  ku  bedauern,  d^ss  nicht  wenigstens  bei  einer  der  Aufgahen  eine 
hupfende  Lö^uig  angefrehen  ist.  t\itH  der  gelungenen  Zusammenstellung 
er  rrügepunkfe,  aus  der  trt^tflii'ljen  Ableitung  der  8DbMufgabt^^  Nr.  1  und  2 
i  Autgwbe  I),  täsflt  sich  mit  voHöter  Hereebtigung  der  «ehluss  ziebeo.  daa« 
diese  Losung  gewiM«  mustergiltig  ausgefallen  wMre. 

Im  VI,  AbKehnitto  sind  Aufgaben  Tiber  die  Maßnahmen  des  Divisions- 
Chefarsjtei*  im  Autnmrschraume  enthalten.  Dieser  AbsehDitt  enthält  reiebliches 
Material  für  jene  Personen,  W4.«lche  mit  der  Aufgabeusteilting  bei  militärMrzt- 
liehen  Kriegsspieleo  betraut  sind  und  wird  gewiss  willkommen  genannt  werden. 
Auch  hier  mu*-s  betont  werden,  dass  die  Verfaa*er  got  daran  gethnn  hätten, 
für  eine  oder  die  an<Jere  Aufgabe  eine  Msung  tu  bringen,  clamit  MindergeUbte 
für  die  eigene  Arbeit  Anhaltspunkte  gewannen  hMtten. 

Stiefmütterlich  behandelt  erscheint  insoferne  der  ^  III.  Abschnitt  „Agenden 
des  SaniÜttscbefs  beim  Arroee^Generaleommando  im  Aufmarrichraume-,  als  mit 
de»  gegebenen  Andeutungen  der  Thaiigkeit  des  Armee*  GenernJcommandos  in 
der  Anfmarschperiode  navh  alles  abirtitdnn  ist,  wa<«  dieses  Commando  betri^ 
Und  doch  scheint  mir  die  Kenntnis»  der  bei  der  Armee  im  Felde  gebräueh- 
lichen  Einrichtung  des  Etapenraumes  ^i^enide  filr  die  große  Mehr7.ahl  der  Äroto 
von  groÜer  Wichtigkeit.  Volljr.i(*ht  sieb  ja  doch  in  diesem  Räume  emer  der 
wichtigsten  Theite  des  SanilütsdienslL^s  im  Kriege,  die  Evacuation  der  Kranken. 
UngeaÜhtte  i^anitätsanstalteti  werd^-n  im  Kriegsfalle  dem  Befehlsbereiche  des 
Armee- Generalcommandos  unterstehen,  und  e«  kann  fQr  seltr  viele  Ärzte  nur 
*on  iminenten!  Vort heile  erscheinen,  wenn  sie  den  Diennt  bei  dieser  [Behörde 
kennen  und  steh  auch  vor-£U»teUeii  vermögen^  wie  en  im  Ctapenraume  der  Armee 
anssieht  ]n  diesem  K^iume  k»nn  mait  nicht  schon  im  Frieden  Vorkehrungen 
vorbereiten,  die  dann  lediglich  einer  den  thati^cblichen  Verhältnissen  ange* 
pasalen  Umgestaltung  bedürfen,  sondern  man  wird  in  den  meisten  Füllen  gänzlich 
neoes  sch^tfen  milssen  und  es  wird  «ich  eine  ThAligkeit  enlwickelu,  fttr  weiche 
die  eigenen  MaJ^nahmen  und  jene  des  (regners  die  Grundlage  bilden  werden» 
Beiden  kann  man  im  tiefen  Frieden  ciemwU  Rechnung  tragen,  umso  inter- 
ea*anter  «her  wird  es,  sich  «elb^t  auf  die  Probe  jeu  stellen,  ob  man  auftretenden 
Anforderungen  gewachsen  ist,  ob  unsere  Friedensvorkehrungen  [Zahl  und  Or- 
ganii».'aioueii  der  SMnitätsan»talten  etc./  für  die  Bewältigung  des  Sanitätsdienstes 
im  Kriegsfälle  ausreichen.  Ich  erachte  die  L'Ksnng  von  Aufgaben,  welche  sich 
aaf  die  Ausübung  des  8anitär.<«dienstes  im  Etapenraume  beziehen,  ftlr  viel  wich* 
tiger,  als  die  sogenannten  Aufmarschaufgjibeu. 

Der  zweite  Theil  der  Ftiblicstion  enthält  ^Aufgahen  ntisdem  Feldsanitätä> 
diensie  während  der  Operationen**.  Es  knnn  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass 
eine  tntensiTe  Schulung  der  Är^te  in  diesem  Zweige  ihrer  Thätigkeit  gnnr,  he- 
sonders  nothwendig  erscheint.  Den  besten  Weg  bieseu  bieten  die  appjicatorischen 
Besprechungen,  wenn  —  deren  Leitung  in  fachkundigen  Händen  rühr.  Auch 
durch  AufgahenlÖsnngen  IüänI  sieh  dieses  Resultat  —  allc^di^g^  mit  mehr  Mühe 
^  erreichen.  Nur  erscheint  es,  wie  schon  an  anderer  Stelle  erwähnt,  hiebei  vo»« 
Vortheil.  das«  demjenigen,  der  eine  solche  Aufgabe  ausarbeitet,  auch  ein  Urtheil 
über  die  Hichligkeit  der  Lösung  aiutheil  wird,  oder  wenigstens  au  erfahren,  wie 
andere  Persönlichkeiten  die  Losung  bewirkten.    Es   ist   gewiss    nicht  Sache  des 
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Militilrarstei»,  opemtive  oder  Uktinol  e  Diar  ositioneQ  su  liefern,  aber  e»  »ebadet 
ihm  Jiiich  nicat«  wenn    er   hie  und  da  erf&brt,  wie  t»iae  koJcIih  DiMpodtion   »u«- 
fieht.  Und  deahalb  wire  es  vielleicht  besser,  staU  der  er^iilUeuder*  Art,  wie  die 
üifi|5^©    T©rlÄnfen,    die    tbatsüchttohe  ßefehlsgebang    afiSEUtttiireii    und    Tt-  -  -----» 

äifuationeti,  wkhretiii  welcher  eine  Het'ehlsgehung,  bexir«  AfitmgsrtieUuj 

der  militärÄrjEtUoheu  Hilf^orgHiie  noth wendig  erbcheint,  tu  fixieren.    W  - 1.. .i 

dii?  Fmge  aa  »telJl,  dn«»  der  Aufj::ÄbeiilJ>*er  z.  U.  ull«  Befehle  im  WortUate 
angeben  aoJl.  die  dor  Divi&ious  Chelarst,  der  Commandant  einer  Anstatt  et<?.  im 
Verlaufe  einer  bcstiinmteu  Zeit  zu  ertheiien  bemttssigt  int,  »o  mjicbl  fnan  dem 
Aufarbeitend i^n  die  8;tehe  «ehr  schwer. 

Ich  möchte  mir  nur  noch  eine  Bemerkung  erlauben.  Die  Wahl  der  Uilfs- 
und  VerbandplUtze  erfolgt  im  Ernstfalle  wohl  in  den  meisteo  t  Allen  xuf  <yruud  . 
einer,  wenn  auch  tlüchtigen  Umschau  im  Terrain.  Aus  der  Generalkarte  I  :  200.0ü<>| 
ist  man  niobt  imstAnde,  solche  Detail«,  wie  sie  im  gegebenen  Falle  notbvrendiifi 
i*inil»  herauszufinden    und  mit"  der  Spectatkarte    Hind  nur  die  heberen  Commau' 
danten    von    der    Truppendivi^^ion    aufwärts    ausgestattet.    Abi^tr    aueh    um»    der 
Speoialkarte    wird    nur    derjenige    daa   notUweudige  Detjiiil    entuebmen    ki^nnen, 
der  im  Kartenlesen  bereit«  ausgiebige  Übung  besitj&t.     Man  soll  daher  bei   Auf- 
gabe! b'^c^ungen,  wenn  es  siuh  um  Fragen  handelt,  7<u  deren  Beantwortung  eine 
Umschau    im  Terrain    nothwendtg  ist,    den  Ausarbeitenden  womöglich  Plane  m 
giößerom  MaUntibe    2ur  \'erriignug    stellen,    muäs    aber    dann    auch  verlangeo^j 
da^a  dio  Angaben  eine»  su leben  Behelfes    Benchtiiug  finden.    Sclbstredc-nd  dnfC*| 
der  Plan  bei  anderen  Gelegenheircn  nicht  !>enfits!t,  »ondern  nur  jene  iiilfsroiiietj 
gestattet    werden,    welohe    auch    in   VVirkliobkeit    vorbanden    sind,    Kn    t^t  gantj 
richtig,    dass  im  Ernni falle    niemals  ein  Plan    zur  Verfügung   stehen  wird,  abef  ■ 
in    diesem  FalJe    wird    eben    die  Umschau  im  Terrain    für  die  Wahl  der  Hilf«» 
und  Verbaiiil platze  maügt^bend  dein,  und  da  man  eb«n  nicht  zu  jeder  Aufgaben* 
l^ftung  in»  Terrain  himiUM  kann,    so  niuss  man  hielUr  einen  Er-^atz  bieten.   Die 
Beantwortungen    der   aufgt'wortenen  Fragen    bedürfen  d«nn  noch  einer  kleinen 
Krgftn/ung,    einer    Art  Selbstkritik;    mau  kann  aea  Ausarbeitenden   veranlas^vn. 
auf  Grund    der  Augabt^n    des  Planes    und  voraussiehtlichen    feindlichen  Feuer- 
wirkung zu    ei  wägen,    ob  die  getroffene  Wahl    de§  Hilf«-    oder  Verbau  dp  lata  ea 
eine    »weck müßige   war,    ob    sich    geeignetere  Plätze    hi'iftir    im    Bereiche    der  ^ 
Gefecht^nlinie    vorfinden«    ob  Gründe    vorhanden    sind,    von    der  Fürwahl  dieser ^^^ -—r  1 

Plätze  dennoch  abzusehen  etc.    Auch  der  kleine,  aber  nicht  unwichtige  Detail ^tfl* 

dienst  auf  den  Uilfsplätzen  etc.  Usst  i?iich  an  der  Hand  solcher  PlÜne  leichiers:  -^^yr 'j 
besprechen.  Allerdings  üind  dann  die  Auslagen  größere  und  man  wird  die  Auf — ^^^  J* 
gaben  nicht  auf  allzugroßö  Gebiete  ausdehnen  dflrfen.  Die  meisten  Triipperr:^  ^sao 
verfügen  über  den  Kriegsspielplan  von  Jidin*  Tr«utenau  etc.,  welohe  PlÄJie  !*ich^^^3cb 
fUr  Autgahen,  bei  denen  man  wehr  iüh  Detail  gehen  musa^  reobt  gut  eignere  ^^en 
und  den  Herren  ArKten  in  den  einaelnen  Garnisonen  gewis«  aehr  gerne  «u:  -fl^^v  -^1 
Verfügung'  ^eMitfllt  würden r 

Wenn  ich  mit  den  vorstehenden  Bemerkurgeu  hie  und  da  vielleiehc:^  ^i^ht 
nicht  der  gleichen  Aufti*nfung  huldige,  wie  die  beiden  Verfasser  der  Aufgaböiijri«  ^^n- 
ßaninduiig,  so  musjs  ich  doch  riickhiltlos  anerkennen,  dasa  demi<*iiigön.  der  di  S  ^tiiJ« 
redliche  Absicht  hai,  zu  iiben,  in  dieser  Sammlimg  außerordentlich  viül  no  Mr^m  -«nd 
auch  sehr  ;:;ute»  geboten  wird  Am  erfretilichsten  aber  ist  der  Umstand,  da-  -  -^^  ■  * 
eii  Militjirärate  >ind«  welche  diese  Aufg;tben-i^ammlung  eu^ammeng eatellt  hahev 
ein  Bewei.-«,  da^s  die  Intentionen  der  leitenden  Stellen,  auch  l  ei  den  Militi. .  ~ 
ärztü^n  militlirisch«  Schulung  anzustreben,  Mohun  reiche  Früchte  zu  tragen  b»  ^^^ 
ginneu  Den  Herren  Miliiürärzteu,  namentlich  jenen,  welche  zur  Leitung  d^ 
militür^riilliehen  Krieg!»6pieles  berufen  ^ind,  kauu  die  vorüegcude  Aufgaber 
Sammlung  in  jeder  llinstcht  aut  das  Wärmste  anempfohlen  werdeu.  Ich  mi>ch 
hmbei   d«?rjji*nigen   Herren,  die  e»  unternehmen  wollen»  selbständig'  an  die  Lösup 

der    cin5A6lne:i  Aufgaben    zu    sctireiten,    rathen.    gegenseitiges    Kinveri/*  '  " 

p6cgvu   und   tfioh  die   Atiäariiettnng»*ii  atiderer   Kameraden  hiebei  ausu 

wer«lt>tj   hiednrch  zur   Kenntnu  verAchiedenarliger  Lö.suiig«»n  gelangen   u.,, 

bei  d^ei^cr  tielt^|>eijheit  ein  reger  Gedankeuauatausch  eintritt ^  dann  wird  K^Ja 
Mtlhe,  wo  lebt}  die  Herreu  Verfasser  der  Aorgabeti-Sammlung  in  so  hohem  liaaA 
aufgewendet  hab^n,  reiche  Früchte  tragen.  Oberaf  Sehlejer. 
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Bücher- Anzeiger.  LXIX 


^fesentliche  Unterschiede  zwiechen  den  neuesten  öeterreichiech- 
ungariechen  Gewehr- Modellen  und  dem  M  88/90  (90).  Heraus- 
gegeben von  Hauptmann  Victor  von  Möga,  Lehrer  an  der 
k.  und  k.  Infanterie- Cadettenscbule  in  Wien.  Wien  1901.  Im 
Verlage  von  L.  W.  S  e  i  d  e  1  &  S  o  h  n,  k.  und  k.  Hof-Buch- 
bändler. 

Das   vorliegende  Büchlein  behandelt  schlagwortartig  alle    Abänderungen, 

'«'VeJche  an  den  H  an  df euer  w  äffen  M  95  gegenüber  jenen  M  90  (8iJ/90)  vorgenommen 

^^nrden    und   zwar    für  das  Repetier  -  Gewehr,  den  Repetier- Carabiner  und  den 

f^ept'tier-StutKen   getrennt,   wobei,    um  Wiederholungen  eu  vermeiden,   sich  bei 

C»  leichheiten  immer  auf  das  vorgehende   Muster  bezogen  wird 

Die  Zusammenstellung  der  ^wesentlichen  Unterschiede''  ist  somit  eine 
ziemlich  übersichtliche  und  lässt  die  charakteristischen  durch  Fettdruck  sofort 
in     die  Augen  springen. 

Was  im  Vorworte  bezüglich  der  zur  Construierung  der  M  95  Handfener- 
"w^fiTen  maBgebend  gewesenen  Gründe  gesagt  wird,  bedürfte  einer  Ergänzung 
^a^bin,  dass  hauptsächlich  die  Gewichtsverminderung  das  treibende  Element  zur 
^<2h&ffung  speoiell  des  Repetier-^Gewehres**  \f  95  gewesen  war. 

Die  Anregung  hiezu  wurde  unter  anderem  durch  einen  Vortrag  des 
^^  ^f .  Ritter  von  W  u  i  o  h  im  Wiener  militär  -  wisHensciiaftlichen  und  Casino- 
^^«rein  über  das  russische  3  Liniengewehr  M  91  hielt,  gegeben. 

Auch  der  letzte  Abschnitt  der  vorliegenden  Broschüre  bedarf  einer  £r- 
S'^nzung.  Der  wesentliche  Vortheil  des  Autsatzes  M  95  liegt  weder  im  freieren 
^^  «Sichtsfelde,  noch  im  leichteren  und  genaueren  Stellen  desselben,  sondern 
f^-^ritj.  dass  die  wichtigste  Aufsatzstellung  —  die  Normal- Aufsatzstellung  —  von 
)  ^^er  anderen  deutlich  und  auch  von  grölierer  Entfernung  sicher  zu  erkennen  ist. 
Im  allgemeinen  wird  das  vom  Hauptmann  von  M6ga  verfasste  Rttchlein 
^^^T"    Bildungsanstalten  gute  Dieuste  leisten.  — . — 

^^Idmarechall-Lieutenant  Graf  Karl  Coudenhove,  Commandant  der 
3  Reserve-Cavallerie-Division  im  Kriege  1866.  (Naeb  binter- 
lassenen  Papieren  und  Correspondenzen  militäriscben  In- 
baltes.)  Wien,  1901.  Commissionsverlag  von  Karl  Oerolds 
Sobn. 

Es  ist  keine    Biographie  im  gewöhnlichen  Sinne,  sondern  ein  packendes, 
*^     der  Hand  von  Originalbriefen  und  geschichtlich  hochinteressanten  Docuraenten 
^^t-^^oi-fenes    Lebens-    und   Charakterbild,    das    der    ungenannte    Verfasser    den 
^*^Hen  eines  echten,  altösterreichischen  Reitergenerals  widmet,  der  —  ein  leiden- 
^  ^^'^^ftlicher  Soldat,    schnell  und  scharf  in   Wort  und  Th-it    —    zu  den  markan- 
^^^ten  Erscheinungen  zählt,  die  bei  Königgrätz  den  alten  Ruhm  der  kaiserlichen 
^^^iter  vertraten.  Grat  Karl  Coudenhove,    der   nachmals   die  dritte  lieserve- 
^^^Vallerie  -  Division    der    österreichisciien    Nordarmee   commandiorte,    war    der 
JP^osse  eines  alten  wallonischen  Geschlecht'>s  und  hatte  schon  in   jungen  Jahren 
^  ^^Q  eben^o   bewegte,   als    ehrenvolle  Soldatenschule  durciigemacht.    In    neinem 
^JL^«    Lebensjahre,  am  iil.  December  1830,  wurde  er  als  „unnbligater  Regiments- 
V;:;^<Jet     gegen    Erlag    des    Montursgeldes    von    74  fl.    Ul  kr.  C.-M."    bei  Kaiser 
-    ^rdinand-Chevauxlegers  Nr.   1  in  Mailand  assentiert.  Seine  militärischen  Lehr- 
■^  ^bre  bis  zum  Stabsotficier  verbrachte  er  zumt-ist  in  Iialien,  wo  er  rasch  nach- 
einander zuerst  zu  Kaiserjäger,  dann  zu  Savoyen  -  Dragoner,  endlich  zu  Auers- 
T^^rg-  Kürassieren  transferiert  wurd«.  Das  Jahr  184b  fand  ihn  bereits  als  Miyor 
***i^   letztgenannten  Regimente.  welches  damals  in  Mähren  lag.  Von  da  führte  er 
^^ine  Kürassiere  gegen   Wien  und  die  ungarischen  Insurgenten.    Er  wurde  mit 
^Orliebe  zu  Streifungen  und  selbständigen  Verwendungen  gewählt,  kämpfte  mit 
^^obselndem  Kriegsglücke.  aber  immer  unerschrocken  und    standhaft.    Anfangs 
^«r  Fünfzigerjahre    zum    Commandanten    von    Ferdinand  -  Kürassieren    ernannt, 


\ 


wuftste  er  dieses  Regiment  nach  eioittiniQiigem  ZeugnisAe  «acfakucdiger  ßotdal^« 
in  Oftist  und  Form  zu  ungewc^hnlicher   Vollendung'  nuszobilden. 

Am  17.  Jani  18t>0  wurde  Graf  Coudenhove,  der  inswisoben  Oeneml- 
mAJor  und  Commandanl  der  Brigade  Cseh  geworden,  zum  tm^UM^u  i;Mnf*ral* 
»dJDtanten    des  Kaisers  ernannt,  in  welcher  Eigenschaft   ihm    hanp  dasi 

Keferj^t  Aber  caTalleriatische  Angelegenheiten  zufiel.   Ann  den  eahlr«  :ter- 

laaaeneti.  iheila  eigenhändigen^  theils  nur  mit  eigenhändigen  Correcturen  rer* 
»ebenen  AufsätKen,  die  im  vorliegenden  Werke  wiedergegeben  «ind.  gebr  hervor, 
da^  Graf  Coudenhove  in  dieser  Epoche  eine  vielfaltiije,  die  klein  üten  Detail« 
in  Sattlnng^  Packung,  Zlumnng,  Ausrüestung  und  Bewaffnung,  ebenso  wie  die 
Organisation  im  Großen  umfaüsende  Thätigkeit  enttaitete  Die  Reitergymnasük 
Ynu  von  ihm  «oerst  in  eine  überlebte  Merhode  gebracht  worden  und  der  Grond- 
satx,  daKs  jede  KriegMAUgmentation  bei  der  Cavallerie  von  Übel,  und  da^t  es 
besser  sei,  mit  wenigen,  aber  völlig  ausgebildeten  Reitern  inis  P'eld  aa  röoken, 
ist  in  »einer  Durchführung  wesentlich  dem  damaligen  Qberzeugendeo  Eiaflnase 
Coudenhove«  zuEuscbreibeß. 

Am  2,  Mai  18ü6  wurde  der  Generalacyntant  Graf  Coudeubov«  stun 
Commaudanten  der  dritten  Reserve  -  CavaÜerte  -  Division  ernannt  und  seine 
TbÜtigkeit  während  des  darauffolgenden  Feldauges  nimmt  natiirgemüli  den 
breitesten  Raum  in  den  vortiegenden  Blättern  ein  und  zabtretche  Briefe  und 
Originaldocumente  ficbildern  die  Gemüth^atimmung  und  die  wenig  behaglich*» 
Situation  des  tapferen  Heitergenerals,  als  er  in  den  Tagen  des  Unheils  trots 
«meiner  brillanten  Haltung  auf  dem  Soblaohttelde.  monatelange  auf  die  verdiente 
Anerkennung  warten  musflte.  ^ Dieser  Monat  muss  dem  Geschwätz  ein  End» 
machen^f  schreibt  er  aus  Wi^chan  am  1.  Juni  1866|  ^die  jet2igeu  Conference» 
taugen  zu  nichts.  Wir  sind  noch  nicht  ganz  fertig  und  der  Gegner  wobl  auch 
nicht;  so  mu88  hall  vorläufig  noch  weiter  geschwätzt  werden.  Benedek  hat 
seine  Visitierung  ange&agt,  das  heißt,  er  will  sich  —  was  gan«  klug  i<*t  —  d*r 
Armee  »eigen**. 

Aus  den  Taf  en  des  großen  F^tankenmarpcbes  der  Nordarmee  von  Olfnltta 
nacb  Josefdtadt  datieren  die  folgenden  Zeilen :    ,,Die  Heersäulen  bewegen  sich« 

—  wir  wälsen  mit  Die  Nabrungssorgen  sind  groß,  aber  Moob  die  Soldateu  sind 
noch    wenig    bebotfen.    In    dieser    ßeiciehung    muss    ich   fürchterlich    anfmisehen 

—  bisher  noch  ohne  Strafen  —  wird  es  aber  nicht  bald  besser,  &o  werde  ich 
hart.    Cbrigens,   aller   Anfang   ht   schwer   und   das  Armee  *  Commando  ist  »ehr 

fürsorglich;  daher  wird  es  schon  gehen Die  Preus^en  rücken  auf 

allen  Briten  sturk  vor.  Doch,  wer  znletzt  lacht,  lacht  am  besten.  So  Strohfeuer 
auf  allen  Seiten  kann  schwerlich  nachhaltig  sein,  ünbedentende  Gefechte  von 
ganz  kleinen  Ahtheitungen  werden  als  Schlachten,  von  flüchtigen  ßürgem  bis 
bieber  colporüert  .  .  .  ,  Immer  mehr  ooncentriert  sich  die  mächtige  Armee. 
Jetzt  kommt  auch  das  grol&e  Thier,  meine  Division,  allmihlich  in  Gang  und 
bewegt  sich  mit  imposanter  Ordnung.**  Koch  am  Vorabend  der  Katastrophe 
spricht  hoffnungsvolle  Erwartung  ans  den  Briefen  an  den  Freund  und  Var- 
trauten:  .  ,  .  ^Bis  cur  Stunde  bin  ich  ganz  gesund.  Es  haben  bisher  nur  Armee- 
theile  gerauft  und  viel  verloren,  aber  die  ganee  Armee  als  KtSrper  wurde  noch 
nicht  verwende.  Gib  Dich  —  ob  der  dermaligen  Stellung  der  Armee,  die  allerdings 
nicht  rosig  aussieht,  keinen  allsugroßen  Besorgnissen  hin.  Es  wird  gewiss  noeh 
Inders  werden  .... 

Die  ruhmvolle  Thätigkeit  der  3.  Reserve  -  Cavailerie  •  Diviaiou  am  Tage 
der  Schlacht  bei  Kdniggräiz,  der  große  Reiterkampf  zwischen  Sire^elita  und 
Sendrasita  gehört  der  (jeschichte  an.  Die  diesbesügUche  Relation  des  Ur&fen 
Condenhove,  ddto.  Hohenmauth.  4.  Juli,  ist  im  Wortlaute  wiedergegeben.  Seiner 
Gattin  aber  schreibt  er  am  6.  Juli:  ....  „Trotz  der  großen  Opfer,  ilie  auch 
die  Cavalterie  an  Todten  und  Verwundeten  bringen  musste  — ^  und  auch  freu- 
digst brachte  —  sind  wir  aufs  Haupt  geschlagen  ,  .  .  Erlasse  mir  die  Be* 
»chreibnng  unserer  Schmach  Jetzt  bin  ich  noch  nicht  fähig  dazu«  werde  es 
auch  nie  könuen  .  »  ,  .  .  Ein  solcher  Kampf,  ein  solcher  Sieg,  ein©  solche 
Kiederlage  ^  das  war  noch  nicht  da!  Unabsehbar  ist  A&h  Unglück,  welches 
aber  un^er  Österreich  hereiubrieht  .  *  .  .  Noch  ist  der  Tanx  uicht  aus,  abe; 
leider  werden  wir  *»inen  zweiten  Schlag,  der  den  ersten  reparieren  kannte, 
nicht  so  bald  ausführen  können^    wegen  Mangel  an  Gaachfltxan  ««....    Abei 
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die  VersioheruDg'  kann  ich  Dir  geben,  dass   die  Cavallerie   sich  raufte,    wie  es 

sich    braven  MSnnern    geziemt Das  Bewusstsein  gethaner  Pflicht  trägt 

jeder  in  sich."  In  einem  Briefe  aus  dem  Lager  im  Prater  ddto.  18.  Juli,  spricht 
Graf  Coudenhove  zum  erstenmale  davon,  dass  seine  Division  betreffs  ihrer 
Haltung  bei  Kßni?grätz  compromittiert  scheine :  ^^Stelle  dir  vor,  Neid  und 
Missgunst  schiebt  gerade  mir  und  meiner  Division  in  die 
Schuhe,  dass  wir  am  großen  Schlachttage  nicht  entsprochen 
hätten!  Kenedek  verbreitete  gesprächsweise  die  Ansicht,  dass,  wenn  die 
KMrassiere   ihrer   Schuldigkeit   entsprochen    hätten,    die  Schlacht   nicht  so  sehr 

hätte  verloren  gehen  können Benedek  hat  die  Übersicht,  den  Kopf 

verloren,  .^o  daHs  sein  Urtheil  mich  nicht  überraHcht.** 

In  ofiicieller  Form  bat  nun  Condenhove  den  ersten  Generaladjutanten 
Grafen  C  ren  ne  ville,  dass  das  Verhalten  der  3.  Reserve- Cavallerie- Division 
einer  oingehenden,  strengen,  gewissenhaften  Prüfung  unterzogen  werde,  damit 
die  Ehre  der  Truppe  und  ihroH  Führers  vor  den  Augen  des  Kaisers  und  der 
Armee  gerechtfertigt  dastehe.  Er  wurde  zwnr  inzwischen  zum  Feldmarschall- 
Lieutenant  befördert,  bestand  aber  gleichwulil  nuf  gerichtlicher  Untersuchung 
seines  Verhaltens  und  desjenigen  seiner  Truppe,  welche  denn  auch  die  völlige 
Grundlosigkeit  der  gegen  ihn  erhobenen  Vorwürfe  ergab.  Aber  unter 
dem  sclimerzlichen  Eindrucke  dieser  Kriebnisse  und  Kränkungen  vermochte 
Gr.if  Coudenhove  den  körperlichen  Leiden,  die  ihn  bald  nach  dem  Kriege 
befielen,  nicht  mehr  lange  zu  widerstetien  und  schon  am  28.  August  1868 
scbloss  er  —  erst  54  Jahre  alt  —  für  immer  die  Augen.  „Dem  einem  blüht 
das  Glück  am  Morgen,  dem  andern  am  Abend"  sagt  ein  ihm  gewidmeter 
Nekrolog,  dem  einen  bereitet  das  Schickssl  früher,  dem  andern  später  «eine 
schwerste  Stunde.  Wir  Soldaten  lernen  jene  achten,  die  ihre  schwersten  Stunden 
männlich  überwunden."  S. 


Major  Boistern  von  Boltenstern.  Ein  kurzes,  aber  ehrenvolles 
Soldatenleben.  Militärisches  Zeitbild  aus  den  Jahren  1798 
bis  1814,  nach  Briefen,  Tagebüchern  und  Acten  zusammen- 
gestellt von  seinem  Enkel  üann  von  Weyhern,  General- 
Leutnant  z.  D.  Mit  einem  Bildnis  und  zwei  Abbildungen. 
Berlin  1900.  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Der  Untertitel  des  Kuches  bezeichnet  genau  seinen  Inhalt:  es  ist  die 
^«schichte  eines  tüpferen  Soldaten,  der  wacker  mitgefochten  in  den  schweren 
^^  impfen  der  preussischen  Armee  in  den  Jahren  1800 — 1814  and  auf  dem 
^«^tilacbtfelde  den  Heldentod  gefund^-n  hat.  Und  ein  Enkel  des  Braven  hat 
^'^it  aufrichtiger  PietMt  und  anerkennenswertem  Fleiße  eine  Fülle  von  Briefen 
^s^d  Tagebüchern  benutzt,  um  diescH  Leben  zu  schildern.  Das  Buch  ist  denn 
^"^^«h  wohl  in  erster  Linie  für  die  Nachkommen  Boltenstems  von  besonderem 
^^Xeresse;  aber  auch  Freunde  von  Bio^rraphien  und  Leser,  die  sich  für  die 
r^I^^ecialgeschichte  des  preussischen  Heeres  während  jener  ereignisvollen  Jahre 
^'' t.eres8ieren,  werden  manche  fesselnde  Einzelheit  in  dem  Buche  finden,  dem 
^y>er,  wie  ich  glaube,  einige  Kürzungen  zugute  gekommen  wKren.  Es  ist  mir 
"^^cht  ganz  klar,  warum  beispieUweine  jede  Theatervorstellung,  die  Migor  Bolten- 
^'^«m  besuchte,  jedes  Lied,  das  er  in  Gesellschaften  gesungen,  oder  jedes  Duell 
^«ks  einer  oder  der  andere  preussische  Officier  ausgefochten,  genau  verzeichnet 
^^«rden  musste.  0.  C. 

Hie  Schlacht  bei  Kuner8dorf  am  12.  August  1759.  Von  Dr.  M  an f r e d 

Laubert.    Mit  drei  Karten.    Berlin  1900.    E.  Ö.  Mittler 
&  Sohn. 

Die  Schlacht   bei  Kunersdorf,   welche   König  Friedrich  U.    von  Preussen 
%m  12.  August  1759  gt'gen  die  verbündeten  Truppen  Österreichs  und  Russlands 
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viirlor.  ist  berf'it£  urierf erholt  («egenKrntiM  eingehender  Darstell ao^  gewmseji. 
Troudera  darf  die  vorlie|;ende  Arbeit  nicht  als  fllierflüasig  ftng<»sehen  werden; 
«ie  ffillt  vielmehr  eine  Lücke  in  der  bextigiichen  Litemtar  oüd.  Mit  sorgfältiger 
Benütxuiig  UDgedruckten  MateriAted  des  ^ehf>imen  8tAat9]irchi79  atid  de« 
Kriei^HarchivM  m  Berlin,  ti^B  «Üehäischen  Haaptstaat'farobiTS  tn  Dresden,  der 
Haud^chnften-Abtlieiluiig  der  krtniglichen  Bibliothek  in  Berlin  und  de»  k.  und 
k.  KnegJünrcliirK  in  Wien,  dann  der  nmfa.'^seuden  einKchlägigeu  Literatur«  unter^ 
zieht  der  Verfa^Äer  Meinen  i«egenMt«nd  einer  Qberaus  geuauRU  kritiücben  Hnter- 
fUchuog:  und  ergänxt  und  berichtigt  dadurch  Tielfach  die  bereit»  voriiandenen 
Darstellungen.  Da«  Studium  de«  Werkeis  kann  deshalb  alten,  die  «ich  iür  diese 
bedeutsame  Schlacht  des  Siebenjähriges  Kriege«  interessieren,  bezten»  empfohlen 
Werden.  C. 


Hlppologische  Fragen  und  Antworten  zuaammen^psteJU  vom 
k.  und  k.  MiHtär-Oberthit;rarzt  Heinrich  Seh  in  dl  «r.  4.  Auf* 
läge.   1901.  Verlag  von  L,  W,  Seidel  &  Sohn,  Wien, 

Die  „Hippolo^ntteheu  Fraisen  und  Antworten"  bilden  ein  aunsch  ließt  ich  (fit 
Prüfungen  aus  dem  hippoiogiscben  Theil«  de«  Plerdewesens  bestimmtes  Pro- 
gramm, um  dem  Prfifendetk  die  Stellung  geeigneter  Kragefi  y.u  erleichtern  », 
dagegen  dem  betrt'flTeuden  8ehJJler  lÜe  ßeantwortiuig  mfigli(*hst  mundgereeht  an 
machen. 

Von  einem  eigentlichen  wi.HAcnschnftlichen  Werte  kiinn  bei  diesem  ß^lchleiu 
wohl  kaum  die  Rede  sein,  da  viel«*  dieser  Antworten  zumeist  in  Form  von  kurs 
gedrängten  Schlag  werten  beistehen,  deren  nähere  Erklärungen  und  Beschreibungen 
fiQr  die  Anfänger  im  hippologischen  Studium  wohl  sehr  erwfinscbt  und  ron 
Kntzen  »ein  wflrden,  wenn  sie  eben  vorlianden  wären.  So  z.  B.  werden  in  d«' 
Antwort  auf  Krage  42  alle  Thetle  im  Hute  der  Reihe  nach  aafgesihlt,  ohue 
aber  damit  den  so  wichtigen  anatomischen  Bau  des  Hufe»  für  den  SohtUer 
klar  zu  stellen. 

Die  Antworten  auf  die  Fragen  3  und  4  enthalten  die  Namen  von  Kopf-« 
Hals-  und  Obrformen  ohne  weitere  Krkl&rang.  Die  Antwort  auf  FrAge  17  aJÜih 
die  wichtigsten  Deteote  am  Sprunggelenke  nominell  auf,  aber  ohne  irgend  ein« 
Erklärung  über  Katur  dieser  Defeete,  Lage  und  öitst  derKelben  oder  deren  Be- 
deutung auf  Leistong^tKlii^kett  uud  Gebrauchswert  des  Pferdes,  Wenn  es  deoi 
Herrn  Prütenden  einfallen  oder  vielroelir  belieben  würde,  «irre  diesbesügliobo 
Zwischen  frage  stellen  seu  wollen,  so  wUrde  <\er  Hebfiler  Kicher  die  gewütiMoUt« 
Antwort  schuldig  bleiben   müssen. 

Der  Verfasser  stellt  in  der  Vorrtde  wohl  fe^r.  dass  wiederholte  Demoti- 
atraiionen  am  lebenden  Pferde,  re»p  mi  einschlfigigen  PWipwratcn  uothwenciig 
sind,  um  dem  Büchlein  den  nöthigen  prnkii8i*Uen  Nutzen  »u  verleihen  Die  dies- 
bezfigUi^Ueu  Erfahrungen  belehren  jedoch  jaden  FMtdimrinn  auf  bippAlogi^che 
Gebtete,  das»  e«  bei  einet  gr^s^ereu  Zahl  von  8chtltern  nnmöglicb  isf,  dur^di 
den  Vortrag,  resp.  die  Demonstralion  Jillein  e^  dahin  «u  bringen,  <la»*  jedei 
Rchüler  den  detHÜliertAn  Beschruibungen  und  ErkUruu|i:en  mit  richtigem  Ver 
atjiudnisse  tn  folgen  imstande  sei,  Der  AnfKnger  inu^».  um  auch  tiber  da. 
Gehilrte  erfolgreich  nachdenken  und  ei«  h  »um  Nutzen  de?«  Dienstes  belehren  i 
k/vnnen.  ©in  entsprechendes  NachsoblagebuL'h,  das  mit  den  haupi«äch!ieh»* 
Abbildungen  vergehen  ist,  besitzen^  an?  dein  er  sich  Kath  erholen  und  ««ir 
etwaige  lückenhafte  Auffassung  unter^ttU/en  und  ergänzen  krnn.  Dn'Se  vo 
liegenden  bippologtscbcn  Fragen  mit  den  einschlägigen  kurssen  Antworten 
für  don  ungCHtrebteu  Studien^weck  daher  alp  nicht  genügend  xu  betrachten  an 
kennen  in  ihrer  jetzigen  Fassung  keinen  eigenlürhen  wissenschaftlichen  W^Jt 
b*<Mnsprnchen, 

Benedict  Neid  hart, 
k.  und  k,  MilitKr-Oberthieraret  und  Lehrer 
a.  d.  leohn    Militär -Akademie. 
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Aus  der   fortificatorischen   Vergangenheit    von    Paris.    —     Für 

Officiere    aller    Waffen    von  W.   Stavenhagen.    Berliü) 
Riehard  Schröder,  Verlagsbuchhandlung,   190L 

Die  vorlieji^ende  klein«  Arbeit  i^i  ein  im  Text  und  dtirch  Zeiohnunj^en 
enveilerter  SonderJihdrnck  aus  den   „Neuen  mitirKrischen   Blättern", 

Pari«  bedeutet  infolg^e  {»t'iner  Lage  und  seiner  Geschichte  FfRokreicü,  ea 
Mngrt  nom'xi  von  seineoi  Besitz»  alles  ab,  E$  mu»i0ie  t'olgericbtiger  Weii>(>  i^eit 
itlter^her  tnt  Fe^tunp  werden  nnd  «lle  entscheidenden  Ereigniase  de»  Stantei 
roussfen  »ich  hier  oder  vor  »leinen  Mauern  ahitpielen. 

Der  Verfa.'^Mer    betrachtet    daht<r    die    Virtheidigungi»-    and   Refeftttgangs 
anlagen  im  Ziüianimenhang^e  mit  dem  Werden    und  Wachsen    der  8tiidt   »elbiit : 
von   der  ersten  gallinehen  Anitledflung  hU  zum  heutigen  Pari^. 

Die  zahlreichen  Behelfe«  welche  der  Verfatfti^er  bei  der  Bearbeitung  seiner 
Studie  benützt  hat,  nind  nm  Schlüsse  des  Büchleint  angeführt  Sie  zeugen  tiicbt 
nur  von  der  ernsten  Absicht  de»  Verfassers,  aondeni  auch  erneuert  von  seinem 
be^tb« kannten  FleiBe, 

Mehrere  SKizBen  erläutern  den  Text ;  eine  woirere  Vermehrung  derselhen 
wllre  jedijch  sur  Unterätütxung  des  knapp  gehaltenen  Textet  wÜn.scheuAwert 

üud  so  mag  die  kleine  Arbeit  den  Offioieren  niler  Waffen  bestens  em» 
pfoblen  werden.  — ▼— - 

Neues  Lehrbuch  der  russischen  Sprache  unter  besonderer  Be- 
rücksichtigung des  Unterrichts  an  den  Kriegsschulen,  dem 
Cadeitenc»>r|js  und  bei  den  Regini entern  von  Küster, 
Hauptmann  ä  la  suite  des  Anhaltischen  Intanterie-Regiments 
Nr,  93,  Lehrer  an  der  Kriegsschule  Glogau.  Berlin  1901, 
Verlag  Ernst  Siegfried   Mittler  &  Sohn. 

In  der  neueslen  Zeil  sind  in  Deutschland  mehrere  Sprachlehren  der  rus- 
Kisehen  Sprache  erMchieuen;  es  seien  hier  erwHhnt  die  Lehrbüeher von  Fischer, 
▼on  Marnit«  nnd  Pirrfl,  diesen  geseUt  sich  nun  als  vierte«  da.<«  vorstehend 
anreftthrte  Lehrbuch  von  Knster  ssu. 

Der  Verfasser  ist  Lehrer  an  der  Kriegsschule  in  Glogau  und  hat,  wie 
er  selbst  im  Vorworte  sagt,  der  Ausarbeitung  diese;«  Lehrbuches  diejenigen  Er- 
labrungen eu  Grunde  gelegt,  die  er  sich  in  »einer  langjÄhrigen  Thütigkeit  als 
Lehrer  der  russischen  Sprache  an  der  Kriegsschule,  sowie  bei  den  Offioiereo 
der  Garnison  erworben  hat. 

Das  Lehrbuch  ist  somit  auf  praktische  Erfahrnngen  basiert  und  daher 
von  besonderem  Werte.  £$>  gliedert  sich  in  drei  Theile  und  ein  Wörter- 
veraelcbnis. 

Der  erste  Theil  enthält  LesestUeke,  der  zweite  TbeÜ  Übungsstflcke,  die 
mrt  den  Lesentücken  im  engsten  Zusammenhange  stehen,  der  dritte  Theil  Ut 
Graiumafik  und  beatehen  t<ieh  die  Nummern  derselben  auf  die  gleichen  Nummern 
der  Lese-  uml   DbungH^tUcke. 

Das  grr^Bte  Gewicht  wird  auf  die  aichere  Erlernung  der  Formenlehre 
gelegt,  woxu  die  einfachen  Sfttse  der  Lese-  und  Übangsstüoke  reichliche  6e- 
legeaheit  bieten. 

Da  das  Buch  hauptsüchüch  mtUtÜrtschen  Zwecken  dienen  soH,  so  sind 
didte  HJttse  Tielfach  den  militAriAcben  Verhältnissen  entnommen. 

Mehrere  LesestQeke  sind  in  Schreibschrift  abgefasst,  und  zwar  mit  ver- 
schiedener HandHcbrift.  so  das»  man  gleioheeltig  auch  Übung  im  Le^eu  von 
leserlichen  Handschriften  bekommt,  schwierige  Handschriften  aber  ist  man  so 
wie  *so  erst  imstande  zu  lesen ,  wenn  man  die  Sprache  vollkommen  be- 
herrscht. 


LXXIV 


Bücher- Anzeiger. 


Wenn  einmal  Huch  an  unseren  militärischen  LebrAti.sUlten  die  msst^rlie 
SprAChe  aU  Lehrgeg^ti^tMiid  normiert  werden  »ollte,  kannte  tili«  Lei^ebuoh  die 
S|}rficblehrB  von  K  unter  bentens  empfohlen   werden  Tomö«,  Major. 


Wysokow  (Nachod).  Kurze  Darstellung  des  gleichDamigeQ  Ge- 
fechtes am  27.  Juni  I806  unter  AdscIiIuss  von  applicatorischeii 
Übungen  auf  Grund  der  krie^sgeschichtlichen  Ereij^nisse. 
BeHrbeit<et  von  Oberst  S  t  r  o  b  I.  Wien.  Verlag  von  Seidel 
&  Sohn,   1901. 

VarfAfser  hat  da»  Gefecht  von  WyBokow  (Niichod)  zum  Gegeostande 
einer  ähnlichen  Studie  gemacht,  wie  neicerzeit  das  Treffen  Ton  Trautenan.  Lu 
beiden  Arbeiten  sehen  wir  den  gteiohen  Weg  eingeschlagen:  Torerst  eine  kurxe 
Darstellung'  der  kriegngeNohichtliohen  EreigniHse;  anschließend  eine  Reihe  toh 
at^plicatoriHchen  Aufgaben  f,auf  Grund**  der  Ereigniese«  umfassend  daei  ganae 
Gebiet  der  Taktik. 

Die  AufgabenifteHnn)?  ist  darauf  bereobnet,  dans  deren  Lösung  en  detail 
auf  dem  Kriegaspiel plane  Wjsokow  (Naohod)  1:6250  vorgenommen  werden 
kann,  welcher  ursprflnglich  vom  VerfwRwer  der  vorliegenden  Studie  entworfen, 
nunmehr  vom  milttär-geographischüu  Institute  bearbeitet  wird  und  voräusäiohtUoh 
noch  im  Laufe  dieaei«  Jahres  (1901)  erscheinen  dürfte 

Ein  reiches  Skizzenmaterial e  unterstützt  d«i8  Stodinm  des  StrobI 'sehen 
Bdchl^ins.  Warum  Skisse  1  äst»  wichtige  „Ji^in**  nicht  enthält,  ist  uns  nicht 
klar;  auch  „Gradlitz"  sollte  hier  aufg.^nommen  worden  ?!ein.  In  Skiaze  2 
wfirde  die  Aufimbmü  von  ^GellimHU'^  der  dargestellten  Situation  entsprechen 
u,  dgL  m.  Auch  sollte  nicht  im  Texte  fast  oonsequent  von  der  Cavallerie- 
Firigade  Wunck  gesprochen  werden,  während  selbe  in  Theil  A  und  io  den 
Skizzen  richtig  benannt  ist  (Wntick).  Dies  ist  Übrigens  nur  nebensächlich.  Die 
Darstellung  des  Gefechtsverlaufes  \»i  eine  sehr  übersichtliche  und  findet  duroh 
die  Skizzen  wesentliche  Unterstützung. 

WHft  die  33  applicatoriscben  AufgAbon  betrifft,  so  sind  selbe  mit  jenem 
Geschicke  entworfen,  welobe,-«  demi  Verfasser  bekanntermnßen  eigen  ist,  mit 
Anmarsch-  und  8ic  he  rungs- Aufgaben  der  beiderseitigen  Corps  (respective 
Tbeilen  derselben)  beginnend,  tibergehen  die  Aufgaben  mit  Nr  10  auf  die  ela* 
leitenden  Thfttigkeiten  für  den  Kampf  am  27.  Juni«  wobei  die  kriegageschieht- 
liehen  Ereignisse  immer  mehr  weniger  die  Grundlage  bilden, 

Hiebei  betont  Verfasser  ausdrücklich,  dass  es  „zur  instrucHven  Erörterung* 
der  Fragepunkte  n^thig  erscheine,  ^in  das  Detail  der  Gefechtsführung  einzu- 
gehen^ und  hionnch  Gruppe  für  Grnppe  zu  bebandeln,  Dieso  Forderung  ant- 
spricht  dem  erfindlichen  Wesen  des  Autors^  der  jeder  Oberflächlichkeit 
abhold  ist. 

In  den  weiteren  Aufgaben  finden  iioh  wiederholt  Andeutungen  für  die 
Übungsleiter,  wie  das  Spiel  zu  dirigieren  und  besonders  lehrreich  att  ge* 
Htslten   wÄre. 

Aufg:abe  13  eiithKlt  eine  V  a  ri  a  u  t  e  des  Angriffes  der  {Ssterreichisehen 
Itrigade  GM.  Hertwek.  was  besonders  lehrreich  ist  Die  respective  Gegen* 
aufgäbe  ist  nicht  weniger  interessant. 

Derlei  Varianten  mit  Gegenaufgaben  sind  auch  für  andere  Gefechts- 
momente entworfen 

Auch  da«  Cavatleriegefecht  auf  dem  Plateau  tou  Wjrsokow  bildet 
den  Gegt^n^tand  einiger  Aufgaben. 

Das  Formieren  der  Artilleriemasse  bei  Klenv  (nüterreiehische 
CorpS'Gcdchützr 'serve)  %ird  in  der  Aufgabe  31  applicatoriich  behandelt;  Auf- 
gabe S2  bespricht  das  Formieren  einer  Artilleriemasse  auf  d«n= 
H<}hunrÜcken  »üdlich  Wy^okow  und  bei  Wenzelsherg, 

Die  letzte  Aufgnbe  endlich  ist  der  Perl  u  strier  ang  des  Gereohtafeld« 
.gewidmet  und  greift  somit  in  das  taktisch -sanitäre  Gebiet. 
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Die  gegebene  Übersicht  bestätigt  wohl  unseren  eingangs  gemachten  Aus- 
spraob  hinaichtlich  des  Umfanges  der  Aufgaben.  Wir  haben  es  hier  mit  einer 
sehr  gelungenen,  gründlichen  Arbeit  zu  thun,  deren  Verwertung  bei  der  Truppe 
auf  das  W&rmste  zu  empfehlen  ist.  Ir. 


Der  Kriegskamerad.  Kalender  fUr  das  Jahr  1902  {\Xr  active  und 
nichtactive  Militärperdonen,  Reserve-,  Landwehr-  und  Land- 
sturmmänner,  Veteranen,  Invaliden  und  sonstigen  Ange- 
hörigen der  bewaffneten  Macht  Österreich-Ungarns.  Wien. 
E.  Hassenberger. 

Ein  neuer  Kalender,  der  sich  weniger  durch  seinen  langen  Titel,  als  durch 
seinen  hQbschen  Bilderschmuck  empfiehlt.  Auch  die  kleinen  Aufsätze,  meist 
pattriotischen  Inhaltes,  lesen  sich  g^t,  ohne  in  ihrer  Schlichtheit  Ansprach  auf 
lit«rmrische  Bedeutung  zu  erbeben.  C. 
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irundzüge  der  deutschen  Militärverwaltung.  Von  Dr.  L.Mayer, 

Püelieinieii  KriejL^srntbi"  uüd  vortragendem  Rathe  im  Krieg^s- 
miüistHrium,  Zii^lt^irb  als  zweite  Auflage  des  f^leichiiflmigeü 
Werkes  von  R-  de  l'Huinme  de  Courbiere,  Oeheimeo 
Kriegftratb  und  Hauptuiauo  a.  D,  Berlin  1901.  Erni*t  Siegfried 
Mittler^  könij^flicbe  Hofbuchbandlimg^  Kocbstraße  68 — 7L 

Diese»  in  hnndUcher  Form  Mch  pfH-^cntiorende,  mit  groSem  Fleiß  utnl 
pfflndlidiiT  Fnchkeiinlnis  henrbeitef«'  Werk,  weklti's  »lie  AufraerküAmkeit  auch 
iftÄ^rer  miliiMriscIion  Fiiehkrötaö  mif  ^ich  tu  lenkten  vollauf  bereolitig-t  int,  t*»r- 
^Kllt  in  eiii^n  gef^chichtttchfin  Abriss  behnndelnd  die  Entwickluoi^  der  ptreu^Hi^^cheii 
Hfer****vcrwn!tu»g,  dann  in  13  AtiHcliiiitie,  vou  ileiiHti  der  1.  di^  Org.iD(«jitioQ 
\vr  Verwaltung  der  2,  »Jas  EtmI^-,  rn^ften-  und  ReehnUf>gÄwe»en.  der  3,  «^ie 
Siclier*tellung  der  Bed(irfni*«e.  der  4.  die  GeldTerpäegiing.  der  5.  die  Ver]ifleguntr^ 
äer  Ö.  di©  Hekh^idung  und  Auitril^tung.  der  7.  du»  Feldgerath.  der  8  dt©  Be- 
WNffntiof;  und  Munition,  der  9  die  Uoterkuaft  der  Truppen  aiid  des  Muterialii, 
d©r  10    dA*  Oarntson^hauweiten,  der   U     das  Militär «SaniUtJfresen.  der  12.  Vgr- 

EL  B«?i«en^  Tranaporte  und  MJirschifehfirnis^e  und  endlich  der  13.  Abschnitt 
^BnoQT^xivg  deü  Heeres  mit  Pferden  (Remontimweiiei))  behandelt. 
Es  würde  gewi««  über  den  Rühmen  «iner  kurzen  Besrrechmiß-  hinau**- 
\,  wollt«?  man  jed**n  mns6«*In*»u  dieser  AlKscbniHe  ««»rfaKernd,  vergleichend© 
Studien  mit  unHereD  Heereüeinricbtnngen  nnalellen.  tlberdieii  kommt  ja  %n 
bet|».tjkeii.  da^*  die  <trund»rii:e  der  Verwalmng  des  benachbarten  deutschen 
Reiche*,  bei  den  wpchseUeitig  freund «chAftlichn  He/iehnngen  beider  Reiehe, 
in     den    militliri'^clien    KflclikretHen.     dann    Jtber    im     altgt^meinen,    dem 

Pen  und  ganzen  nach  bekannt  aind, 

i*o  be^ejrn**«  wir  —  man  kf^uitti»  «ageu  —  von  Blatt-  zu  BlatiHeite 
fchreit^nd,  beksuDit^n  oder  dooli  wecbti?Ueitig  Hhulichen  Einriebt unjren,  wenn  ea 
*o**h  selhstverMandlicb  ist^  da^»»  dn  und  dort  Ab^underheiten  bestehen,  wie  ate 
Ijcl^m  Ulli  hinlori^eber  Grundlage  aufg^hnnten  toodemeu  Heerwesen  eigen* 
1^1  ml  i  oh  »ind. 

D6r    sehr  interettsaiFte,    dem   Werke  vorangehende    gesi-^lnohtticbe    Abr^sa, 

\in»    bi»    m'rt  Mittelalter    auf    die   alten   Lebns     und    Sftldnerbeere    aurück* 

^ken  tMti«t,  erinnert  ;<n  den  gieicben  Entwicklungsgang  de««  alten  5»terreiehiiieben 

^Jf'VJ'eÄeii»^    resümiert  die  Entwicklung  der  Heeresverwaltung    beim  Tofle    de» 

«^*   Friedrich  Wilhelm  I.,  die  Verandorungen  die  König  Fnedricu  Wilhelm  II. 

ri^ll    in    der  ^*©rwahung   und    Verpflegung    de-*    Heereit  emfubrt©    und    führt 

I*  ^DttMcbreitend  weiter  bis  sur  jetzigen,  auf  dem  Militlirge«et£e  vnm  2.  Mai  1874 

»bauten  Organisation  dea  deutschen  Reichaheere«. 

Der  1.  Abschnitt,    der    die  Organisution    der  Verwaltung    behandelt,    die 

«tlung  und  das   Ineinandergreifen    der  Civil- Verwaltung!«*  und    der  xMilitär- 

railtungsbebörden,  dann  die  Organisation  der  MiHtänrerwaltung  im  Kriege  aui»- 

1  cb  bespricht,  widmet  in  seinem  Eingange  —  «um  Ijesaeren  VerstandniH  der 

*n  V«rwaltnng«tQrg)iniaatioQ   —    ein    ganx    st-parateM    nud    sehr    lesenswert«« 

&l  den  allgemeinen  Gnir.däätzen. 

Ebenso    durch   ein   ganz    ^eparatea   Capitel   über   allgemeine  Grundsätze 

leitet,  finden  wir  noch  die  folgenden  Ahnohuitte  4*  5.  U,  9,    11.   12  und   13, 

nd  die  Abnohnitte  2,  3,  7.  8  und   10  nur  eine  Eitileitung  unter  dem  Titel 

Deine^^  der  weiteren  Besprechung  de»  auch  hier  in  Capitel  geglioderteü 

vorangehen  laRsen    oder   aber   bloß    auf   eine    mehr    oder  weniger  auob 

•ere  Verhälinisse  anwendbare  Definition  der  üblichen  Verwaliung^begritTe 

ebrtinken 

>er  Verfanfter  ip riebt  in  seiu«^m  Vorworte  die  H Öffnung  aus.  mit  dem 
enden  W^erke  demjenigen,  der  sich  einen  Überblick  über  da«  gerammte 
|erwaltangs«y«tem  oder  »eine  einzelnen  Theile  verschaffen  will,  ein  mll- 
Jen  Hilfsmittel  KU  bieten,  in^benonderc  aber  den  Anwärtern  aller  Art  fUr 
Itiinrerwaltungädienat,  die  avstem attische  Vorbereitung  für  das  ihnen  neue 
H  Gebiet  au  erleichtern. 

r  Aufgabe  wird  dieaen  bemerkentwerthe  und  als  hervorragender  Lern- 
beicei€hnende  Werk  zw&ifelloa    umso  gerechter  werden,    als   wir  hier 
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vor  ein«r  nitihevotlen  Arbeit  stehen«  welche  die  gewiss  in  einer  ünxulil  iroii 
Vorsohriftec,  Ge^etxen  ato.  ver^t^etlt  Ht-gende  MAterie  in  compendiOflor  Fartn 
dem  Le^er  vor  Augen  führt.  So  m^g  denn  dieyes  Werk  die  wohlTerdiente  Auf- 
merksamkeit auch  iu  ui^t^eren  Le-^ekreij^en  6nden.  Sowohl  derjenige,  der  an  der 
Verwaltung  des  freundnAchbarlichen  Heeres  Int«reB!>6  findet,  g&nt  beeondera 
aber  derjenig^e,  dem  dflfi  Studium  der  U e eres ver wall ung*  aus  welch'  Ursache 
immer  stur  Noth wendigkeit  wird,  findet  in  diesem  Werke  sehr  beAchtenswer?« 
Grundsätze  Tertreteii,  Definitionen  eto  gegeben,  die  da  und  dort  einer  kleinen 
Anpassung  iintenogeu,  Äuch  Huf  unsertj  Verwaltnugöeinrichtungen  Anwendan^ 
»u  finden  vermögeu.  C,   M. 


Die  Automobilen  für  schwere  Laeten  und  ihre  Bedeutung  für 
militärische  Vervrendun^  von  Cav.  Pietro  Mirandoli, 
Oberstlieutenant  im  k^L  italienischeu  Genie -Corps;  tiber- 
setzt aus  dem  Italienischen  von  Otfried  Layriz  Oberst- 
lieutenant z.  D.  Berlin  190L  Ernst  Siegfried  Mittler  und 
Sohn, 

Der  Autor  welcher  «ich  bedeutende  Erfahruti|:en  in  der  Anwt^odung  dm 
in#oham8chen  Zuges  durch  Verwertung  der  StrHßenlooomotiven  in  Italien  aU 
Vompannsmaschine  gesammelt  hat,  untersieht  die  neuesten  Con&tructioneo  ^on 
Lasten  -  Automobilen  einer  nnberen  üntersachung  im  Vergleiche  mit  den  Vor- 
Bpanufima^chinen.  Das  Be«$nltat  meiner  Ketraohtungen  ist  die  große  Umwertung 
der  Vorapannsma^cbine  gegenüber  dem  Einzelfahrer  heim  Transport  toxi  Lasten. 
Man  kann  in  dieser  Richtung  dem  Autor  die  ZuMtimmung  nicht  versaifeti*  denn 
die  Concentration  der  Kraft  in  stärkeren  Maschinen,  denen  mau  die  Lasten 
a&hängL  jitatt  deren  Vertheilung  ;iut  mehrere  leichtere  Maschinen  cuit  ent- 
sprechender Aufiadnngr  der  Lflst,  bietet  in  erster  Linie  den  Vortheil,  die  Zahl 
der  Maachinen  und  damit  auch  die  der  Marichineiifübrer,  verringern  su  kennen 
und  kürs«^re  Fuhrencolonnen  zu  erhalten,  weil  der  Train  mit  vielen  kleioen 
Etnzelfahrern  durch  die  nothwendige  Distanz,  zwisehen  denselben«  eine  viel 
grfiäere  L&nge  erhalte  als  der  aus  zu.>«ammengekuppelteu  Wagen  beeteheiiit» 
Zug.  £i(»e  Ulli  20  Pferdakrälten  Stärke  eonstruierte  Ma^^chine  (nach  de 
modernen  Automobil  -  ConhtructioneD)  wiegt  circa  2CXJ  X  20  ^  4000  kg  Sie  i»  t 
im  Stande  bei  Vjo  StraÜenreibiing  und  V-io  Steigung  circa  20xT5xlO  ^=  15.00*^  kp 
ifü  Gauxen  also  15.000  —4000  kg  -  11.000  kg  angehlingte  Last  an  tieh-r 
Vier  Maschinen  zu  k  5  Pferdekräfte  aiehen  pro   Maschine   unter    den    gleicht^ 

Verhältnir^sen       *^'/*      ^    3750  kg,  wovon  200X5  --    1000  kg  auf  das  Gewi< 

4 
der   reinen    Maschine    und    2750   kg   auf   die    aufgelegte   Last   und    das   d 
die»«  hedtngTe  größere  Wagengewichl  entfallen. 

Der  Widerstand,  den  die  Last  auf  der  Triebaehae  eines  Motorfahraeugi 
hervorruft,  ist,  wie  bei  der  Looomoliv«,  gröijer  al;»  der  der  angebJlugie^ 
Wird  aUo  die  geaammte  Laat  auf  Motoraohaen  gelegt,  so  ist  eii»e  grftße^^« 
Arbeit  ku  leisten,  ala  beim  Auhänf^eu  der  ganseo  Last  an  einen  Tracleur,  ^t^ 
ist  jedoch  der  Unters cbied  zwitichen  diesen  Fördemngsarten  keinesweg*  *-»fl 
bedeutend,  wie  ihn  der  Autor  dartitelit,  der  ihn  viermal  so  groß  im  Motor  ^^-^ 
im  AnhJit^gewNgen  annimmt.  Der  Vergleich  defi  Automobils  mit  der  tweifm^^ 
gekupptfUen  Lokomotive  iwt  kein  bereehiigier,  auch  kommt  su  b^achtenf  d«^* 
im  Automobil  die  Last  (rneirtt  ^j^)  auf  der  Lenkachse  keinen  grOlSereu  Wid^^^ 
sttnd  hervorruft,  uU  eine  angehEngte  Last  Die  Vortbeile  des  Tracteurs  *!•<' 
also  m  dieser  Riehtung  keine  so  großen,  ala  ne  der  Autor  annimmt,  da  taMit 
will  bei  iJer  uugekuppeUen  Looomotive,  den  Wideist^nd  im  Motorfahmeug«  nUf 
um  50'/o  hrther  veransuhlagen  d;irf. 

BemerkoiiBwerl  sind  die  zahlreichen  Anstünde,  welche  der  Aulor  Hb«" 
die  Versuche  mit  sühweren  Lastwagen,  die  1897  in  Paris  siattiand^a,  auföbrt, 
^le  »Higeii  die  Unverlüfslichkoit  der  Automobib-,  die  große  Bedenken  betUglich 
ihier  V©rw«*ndung  rm  Kriege  wachrufen.  Auch  die  \H9H  vorgenommenen  Ver- 
»uebe  haben  nicht  befriedigt.  Von  sieben  schweren  Auiomohileu  tratAu  drei  '«a 
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rfecft  Versuchsfahrten  zurflck.  Der  Autor  bemerkt  nicht  unberechtigt:  «Man  be- 
fol^  eben  bei  der  Vortfihrung  der  Dampfrosse  ganz  ihnliche  Praktiken,  wie 
si  ^  der  Pferdeverkäufer  anwendet,  weshalb,  wie  wir  schon  sagten,  die  £  r- 
g  ^    bnisse  sehr  vorsichtif^  aufzunehmen  sind.** 

Der  Verfasser  kommt  zu  dem  Schluss.    das«   der  Straßenlocomotive   der 

Voarzug   zu   geben   sei   und   bringt  zur  Erhärtung   dieser  Behauptung   die   £r- 

fafci  rungf^n   mit   den   StraBenlocomotiven    in    England,   wo   Tausende   derselben 

bssr^its  im  Verkehre  sich  befinden,  und  in  Südafrika  ins  Treffen.^;  Die  Sicherheit 

in        cder  Function  der  DampfstraBenlocomotiven  ist  auBer  Zweifel   und  in  dieser 

Ri^slitang  können    di«*   modernen  Automobile   mit  ihr   noch  nicht  cononrrieren, 

i\^^w  es  dfirfre  eine  Zeit  kommen,    in    der  dies   nicht  mehr  der  Fall   sein  wird 

uT^cS   dann  tritt  das  Automobil  mit  seinem  unschätzbaren  Vorthcil  bezflglich  der 

w^£^  entlich  leichteren  Construction,  in  den  Vordergrund.    Man  wird  es  auch  als 

Voarspann  —  wie  <ia8  von  Scotte  —  benützen  können   und  zur  Erreichung  des 

no^liwendigen  Adhäsionsgewichtes   noch   mit   nutzbarer   Last  versehen   können. 

Di^   Besprechung  der  neueren  Lasten-Automobile  und  die  Tabellen  tlber  deren 

F^lir versuche,  bieten  viel  Interessantes  und  Lehrreiches. 

Wir  können  diese  Publication  nur  willkommen  heiflen,  da  sie  zur 
KlÜruLg  in  der  Frage  des  mechanischen  Zuges   im  Kriege  viel  beitragen  wird. 

T. 

AngrifT  auf  befestigte  Feldstellungen.  Ein  Beispiel.  Bearbeitet 
iür  Officiere  aller  Waffen  von  A.  Krisak,  Hauptmann 
und  Compagniechef  im  k.  b.  9.  Infanterie  -  Regiment,  Groß- 
herzog Friedrieh  von  Baden.  Berlin  1901,  Siegfried  Mitt- 
ler und  So  hn. 

Das  Beispiel  zeigt  die  Verwendung  einer  verstärkten  Int'anterie-Truppen- 
^i'v^ision  (16  Bataillone),  die  im  Rahmen  einer  größeren  Action  einen  Angriff 
^^f   eine  befestigte  Stellung  fast  selbständig  ausftlhrt. 

Der  Inhalt  gliedert  nich  in  die  eigentliche  Aufgabe  und  in  die  Be- 
sprechung derselben. 

Die  Schwierigkeiten,  welche  die  Anlage  holoher  Aufgaben  in  dem  ver- 
'^^ItnismäBig  engen  Rahmen  einer  Division  bereitet,  sind  mit  Geschick  ttber- 
^  -ndei». 

Der  VerfasHer  betont  mit  Recht  die  Nothwendigkeit.  dass  beim  Anmärsche 
^•*8^«n  einen  in  vorbereiteter  ritellung:  befindlichen  Vertheidiger,  schon  der  auf- 
■^^Ärenden  Cavallerie  Officiere  der  Stäbe  beizugeben  sind,  welche  die  erforder- 
^^oben  Erkunduni! en  über  Beschaffenheit  und  Ausdehnung  der  feindlichen 
Stellung,  über  das  Angriffs  -  Terrain  «ttuHtige  Emplacements  für  die  Angriffs- 
■^i^illerie.  Communioationsverhältnisse.  Ausdehnung  und  Stärke  der  feindlicher- 
"^its  vorgeschobenen  Sicherungstruppen  etc.  einzuholen  haben,  und  dass  die 
^r^ebnifse  dieser  Erkundungen  AnhMltspunkte  für  die  Kräftegruppierung  beim 
^K&marsche  bieten  müssen. 

Im  vorgeführten  Beispiele  erfolgt  der  Anmarsch  in  zwei  Gruppen,  welche 
^jarch  ein  beträchtlirhes  Hindernis  (Seille  Fl.)  getrennt  sind.  Dies,  sowie  der 
^<Ki8tand,  dass  die  West- Gruppe  ziemlich  gedeckt  und  relativ  nahe  an  den 
J[^«rtheidiger  herankommen  und  «ich  unter  günstigen  Verhältnissen  fesUeUen 
*^nn,  mag  theil weise  die  große  Ausdehnung  von  fast  6  km  entschuldigen, 
^«lohe  für  den  Angriff  einer  IntHUterie-Truppen- Division  auf  eine  gut  befestigte 
^^«Uung,  jedenfalls  eine  Ausnahme  bilden  wird. 

Obwohl  am  ersten  GefechtHUge  die  Sicherungstruppen  des  Vertheidigers 
^»»•cljwer  auf  die  Hauptstellung  zurückgedrängt  werden,  und  ein  Offensivstoß 
de      ""  ■         .«  ^     —    -•- * — 


*^«selben  abgewiesen  wird,  steht  der  Divisionär  vorläufig  von  einem  ernsten 
{^»••griff  auf  die  Stellung  ab,  weil  in  den  bisherigen  Kämpfen  die  artilleristische 
^,i  erlegenheit  vom  Angreifer  nicht  errungen,  geschweige  denn  die  Infanterie  des 
^  «rtheidigers  erschüttert  werd**u  konnte. 

^  *;  Siehe  Orgmn    liK)l.    ^Vif  Hlrmttenloiomotiv«  neuert-r  Conrtructlon  zum  Tran-port  voa 

^pnuuerial,  ihre  Verwendung  im  sfldafHkaniachen  Kriegi".  von  obewt  V-  'nincbkort. 
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Die  vom  Verfasser  dargestellte  Beartheilang  der  Lage  von  Seiti*»  «i^  ^^ 
Divisionärs  ist  musterhaft.  Sie  führt  eu  dorn  Entschlüsse,  den  bisher  gewonne-n  ^sn 
Raum  festzuhalten,  in  der  kommenden  Nacht  technisch  eu  ▼ei^tarken  and  ^M.  .s^i 
Eintreffen  schwerer  Artillerie  abEuwarten. 

Erst  als  im  Laufe  des  zweiten  Gefeohtstages  die  Vertheidigungs-Artill  ^  x~  ie 
in  Eweifelloser  Weine  niedergekämpft  und  die  feindlichen  InfanterieaCeUon^r^o 
in  wirksamer  Weise  von  der  Angriffs  -  Artillerie  beschossen  wurdon,  wird  r4  ie 
Infanterie  in  der  kommender!  Nacht  7— 800  m  an  den  Vertheidiger  vorgeio^^so 
und  dort  eine  Art  Stnrm»tellung  vorbereitet. 

Si-hu'i  in  der  vergangenen  Nacht  wurden  mehrfache  Recognoscieran i?- ^n 
der  Vertheidigungsstellung  veranlasst;  in  der  zweiten  Nacht  haben  PionnitfrW 
die  durch  das  Artilteriefeuer  bereits  vorbereitete  Zerstörung  der  vorhanden  «-^d 
Hindernisanlagen  zu  vervollständigen. 

Aus  der  erwähnten,  7—800  m  vom  Vertheidiger  entfernten  Bereitscba  ^^" 
Stellung  wird  am  Morgen  des  dritten  Gefechtstages  der  Sturm  thatsachli^^" 
unternommen,  den  auch  die  Truppen  de«  westlichen  Abschnittes  mit«nmaoii*'"=^* 
haben.  _ 

In  der  liezü^iichen  Disposition  (Divisionsbefehl  Nr.  5)  wird  dem  <; 
botenen  Zusammenwirken  von  Infanterie  und  Artill^'rie  zwar  zum  Tbei 
Rechnung  getragen,  doch  fehlt  die  gerade  in  dieser  wichtigsten  Action  gebotei 
Bildung  von  Angriffsgruppen  (Sturmcolonnen)  mit  genau  vorgeseiohneter  Ar 
gritfsriohtunir,  Aufgabe  und  Zusammensetzung. 

Derartige  präcise  Verfügungen  erscheinen  im  gegebenen  Falle  umso  drii 

gender  geboten,  weil  durch  das  in  der  abgelaufenen  Nacht  erfolgte  Vorbreohe^  ^^^ 
und    Festsetzen    des  Vertheidigers,    die  Hauptangriffstmppe   vor  swei   räumlich  ^^^-^to 
getrennten    Angriflfsgebieten    zu    stehen    kommt.    Eine    ergänzende    Instructioc  ^]^^^ 
dieses  Befehle»,    welcho  die  erwähnten  Fragen  ordnet,    erscheint  —    wenigsten.  ^ 
für  den  östlichen  Abschnitt  des  Angreift-rs  —  nothwendig.  e 

Das  Beispiel    lehrt   zur  Genüge  die  Schwierigkeiten,   die  ein  Angriff  *tti.^^     . 
eine    feldm&ßig    vorbereitete    Vertheidigungsstellung    zu    überwinden    hat.     Di»  ^  _ 
Nothwendigkeit   einer   gründlichen  Artillerie- Vorbereitung  wird  in  gebärende ^^  **' 
Weise  betont  und  berücksichtigt.  Der  Verfasser  zeigt  das  Zusammenwirken  de^^  '^' 
Infanterie  mit  den  Pionnieren,  die  Verwendung  der  Infanterie  zu  umfangreiche«'^^**' 
technischen    Arbeiten    während    der    Nacht   und    im    Contaote   mit   dem   Gegne^s^^^ 
bei    gleichzeitiger   Siolierun^r.    Im    vorgeführten    Beispiele    trägt    der   Angreife^^  "^f 
schon    den   Erfahrungen    der  jüngsten    Kriegsereignisse   Rechnung,    welche   dl^    ^' 
besonders    kräftige    Wirkung    der    modernen    Kampfmittel    aus    einer   gut   eic^  " 
gerichteten  Vertheidigungsstellung  deutlich  demonstriert  haben.    Dieser  Wirkan.^    ^ 
gegenüber  muss  eben  der  Angreifer  auch    ein  geändertes  Verfahren   anwenden  -^s' 
soll    der  Erfolg   nicht    durch    ein    allzu    sorgloses  Vorgehen    geOihrdet    werde:.  ^^9/ 
Diese    Erkenntnis    bei    der  Truppenführung    zu    fördern    und    bei  der  Trupper     '' 
ausbildung  zn  berücksichtigen,  bildet  den  Zweck  dieser  instruotiven  Abhandiun^^^*/ 
Die  Leetüre    des  Buches    wird  insbesondere   den  weiten   Kreisen  der  Infanter"^^^ 
umso  dringender  empfohlen,    als  die  angestellte   Betrachtung  von    einem  Infa  ' 

terie-Offici*'r   ausgeht,    dem    das  Wohl    und    der  Erfolg   dieser  Truppe  offenb         ' 
warm  am  Herzen  liegen.  Schiesser,  Mi\jor. 

Handbuch  für  die  Einjährig  •  Freiwilligen,  sowie  für  die  Reserv^s 
und  Landwehr -Officiere  der  Feldartillerie.   Bearbeitet  vc^ 
Werni^k,  Hauptmann  und  Lehrer  bei  der  Feldartilleri^ 
Schießschule.    Siebente,    neu  bearbeitete  Auflage.    Zu^leic? 
eilfte  Auflage  der  Handbücher  für  die  Einjährig-Freiwillige 
etc.,    der    Feldartillerie    von    v.    Abel,    Generali! eutenac? 
z.  D.  Erste  Lieferun j?.  Mit  zahlreichen  Abbildungen.  Berli 
190L   E.  S.  Mittler  und  Sohn,   kgl.   Hofbuchhandlunß 

Dieses  Handbuch  erscheint  das  erstemal  in  zwei  Lieferungen,  wo^on  d 
erste,  die  militärischen  Verbältnisse,  die  Organisation  und  Gliederung  der  Frl 
artillerie,    die    neue   militärische  Strafgerichtsordnun^,   den  Stalldienst    und    c 
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<i^Mchirrlehre,  ferner  die  HandwafTei:  behanrlelnde  LiHf«»runtr  uns  jetzt  vorliegt, 
^%'it  IjrHiid  di»^  zweite  Liet"»*riiii«,'  i.aeh  dem  \'orwort  das  SSo.liieÜen  und  alle  ein- 
.sel»  lii^rijriMi  ^'o^.-ellrift^;Il,  sowie  die  tAkti.scIie  Verwendung  der  Feldartillerie  und 
d>i.?-s    Haujttsächlich'ite  d»>r  illirij^on  WaiVen  enthalten  wird. 

I)er  Sioli'  der  er>ten  Lieferung  ist  in  aeclis  Theilo  getheilt.  l)er  erste  Tlieii 
—  II  e  e  r  H  s  e  i  n  r  i  <•  li  t  u  :i  jj  —  behandelt  die  Wehrplliclit  mit  besonderer  Berück- 
sic- fiti>:uii|r  de«  Einjalirij;:^- rreiwillijrt.n- Dienstes,  diir  (»rundaHtze  für  den  Ersatz, 
!)•-•  5«ielmnjr>weise  für  die  Meforderunfr  der  IJiiterolfirier«*  und  Oificiere  des  stehenden 
nc*»*?re>  und  d»*s  l<eurlau])tenstandes.  l»es(>n<lers  die  dienstlichen  Verhältnisse 
*lt*»-  .\n;,'idi«)rijrHii  der  letzteren.  In  diesem  Theile  wird  ferner  die  Form  und 
Bo*-leutimi;  des  Falmenrides  kurz  skizziert  und  die  Hestimninnjren  der  wichtigsten 
Kriegsamkpi   erliiulert. 

Kill  besond.*r«»r  Alix'hnitt  enthält  die  I)ienstgr«d-Eintheiiung  der  Armee 
uiiil  Mann».'  (inii.  IJeaniten),  die  Knnfrverliältnissf  und  he«ion<lrtren  Rangabzeichen. 
Er.-^cliopf»iiid  sind  d:\>  Militär^eriohtswesen  und  die  Hestinimun:;en  de.-  Ehren- 
p«^  ficht»*  belianilHlt.  Hei  Uesjireehun«,'  der  Glied(>ruiig  des  Meeres  ist  die  FeM- 
J^rtillerif  »«iiifjohend  he^fick^i(•htigt.  Der  Zweck  «ler  Festungen.  Militär-Institute, 
^1  i*  itär-Verwaltuncshehörden  ist  kurz  r-r-Aähnt.  und  die  Bete h Ist (ihrunp  im  Heere, 
tlM^ii>o  der  Wirkungskreis  der  hfk-hsten  Commando- Behörden,  allgemein  an- 
^^e<!«utet. 

Im  zweiten  Theil  -  Innerer  Dienst  --  werden  zuerst  di«  Ötande*- 
^^ti€\  Hernfsptliehten  de>  Officier>.  di  ssen  Wirkungskreis,  sowie  jener  der  Unter- 
oificirre.  (Jefreitt^ii,  ("apitulanten,  der  Einjährig-Freiwilligen  und  Otlieiers-Stell- 
^•^rtrfter  hehantlelt,  wrjhei  im  Capitel  ,, Einjährig- Freiwillige"  denselben  mancher 
^^^•rtvolle  Wink  für  ihr  Verhalten  als  Führer  und  Lehrer  kleiner  Abtheilungen 
''**t»-vh«Mi  wird.  Ehen»iO  enthält  das  ('apitel  ,.AnÜerdii»n^tliches  \  erhalten**  Kath- 
^'''tilagL«  bezüglich  Verhalten  und  Umgang.  Die  dienstlichen  Verhältnisse,  ins- 
^^^/^tnidtrs  der  Oificiere  und  Unterofticiere  des  Beurlaubtenstandei*  sind  ein- 
K^iieiidiT  besprochen,  ganz  besonders  der  Abschnitt  über  „Beschwerden**;  um- 
fÄj^^end  >ind  auch  die  Be>tinimungen  über  Adjustierung  und  Ausrüstung  in  und 
*^ilier  l)i»Mist.  Ein  kurzer  Auszug  aus  der  Vorschrift  über  die  Gesundheitspflege 
^*»*«l  das  wichtigste  über  die  Abfassung  der  verschiedensten  militärischen  Solirift- 
'^'H<-ki»  schließen  diesen  Theil. 

Der  dritte  Theil  —    G  arni  soii  s  dienst    —   enthäU  den  Wachdienst  und 

»»Utis    damit  Zusammenh;ingen«le,    »las  Verhalten    bei  Feuer    und    Alarmierungsn 

**•   **.  w. ;  auch  ein  Capitel  Über  „Wafl'engebrauch"  mit  den  einschlägigen  Gesetzes- 

"*^-*^timniui.gen.  ferner  iiber  „Kirchei.bcNucii-  und  „Trauerparaden**  sind  behandelt. 

Der  vierte  Theil   —   das  Plord  —    enthält    neb>t  einer  .Vufzählung  der 

*^*»^zelnen  Körpertheile  anhand  einer  Zcichnunir  des  rferdck«upers.  die  wichtigstei. 

*^*^Htimmun;:cii  über  Wartung  und  Pflege  «le>  Ptenle-».  eine  eingehen«le  lieschreihnng 

^*''*  Kutters,  seiner  He-^iandtheile  und  Surroj;ate.  -lie  vi-rschiedenen  Katiüns>ätze 

It'utter- Portionen;,  writers  di»*  Stallordnung.  Die   Krankheiten   dv»s  Ptenies   und 

ihr»*  Bph.infiliing    zieiiilicli  nnüasseiid  erläutert.  »1er  Sitz  der  äusserlicli»?n  Krank- 

|'**it»'n    nn»I    Mängel    auhan«!    »'iner    Zciclinnng,    endlich    die    Ausführung    thi«r- 

•"**"'-! IicJHT  Anor»lnuiigeii,  bilden  den  »Sciiluss  »iiese>  Theile-*. 

Irn   fünften  Theil  die    P  f  e  r  «1  e  b  e  k  1  »u  d  u  u  ;;.  etc     —   ist  »las  Sattel- 

''öil  Z;uimz»Mig  der  Feblnrtillcric  uml  das  Zugge-ichirr  b»^>»'iiriehen,  der  vor- 
JJ*'*<cliriebene  iSilz  und  »las  Anpassen  d»»rselbin  -  viellach  anhand  von  einfachen 
5^1vi/y,f.i,  _  erläutert.  un»l  »i»»r  normale  Vor;:ang  beim  Satteln.  Anschirren  und 
^'^«unien  angedeutet.  Nach  Beschreibung  »ler  i*ackung  von  Reit-  und  Zuj;pfenl, 
*'^«i*»hunt;swoi^e  von  Heiter  und  Fahr«  r,  t»)liren  einige  B»'«timiuungen  über 
Untersuchung.  Reinigung  nn»!  Instandhaltung  der  Pfeidebekleidung,  und  schlieü- 
'*^*i  die  wichtigsten  Abhilfen  bei   Hexdiädijrungen  »ler  Geschirre 

Der  siechste  Theil  -  die  Handwaffen  -  enthält  die  Beschreibung, 
f«rn*.r  Restimmungen  über  Unteisuchung  und  Instandhaltung  der  Säbel,  des 
^^^fantene-Seitongewehrs  n,M,  »les   Revolvers  und  >oiiier  Munition. 

Das  Handbuch  wird  nicht  nur  .jenen,  für  die  es  eigentlich  bestimmt  ist, 
**^r  willkommen  sein.  son<lern  es  dürfte  auch  manchem  activen  Officier  als  all- 
?«ineiner  Orientierungsbeholf  dienen.  Major  W  eigner. 
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BlIcninstrumeDi  Mod,   IS99  für  die  Fehl«  unf]  Gebirgi^^schiiUe  in  Hu»$l&ad« 
m  Älinlicher  Ausführung  »ucl*  für  den  Feldm«r!»er  Mod.   1877  in  Gi>braiicb 
n<>nini«&  werden  soll. 

Unter  den  «neneaten  ErfindtiDgen  und  Entdeckangen" 
fial  #ine  nene  Art,  Schrauben  bu  ichneiden.  datin  eine  einlache  GesiAlt  «Inea 
[  Drahthängelagers  angefahrt. 

Eine  Umgchau    ^Iber    den  Inhalt   fremder  Zeitachriften  schließt  da.^  Hefl. 

F-d. 


iKridgstechnische  Zeit»Chrifl  etc.  lY.  Jahrgang.  Drittes  Hett  (wie 
S.  LXXXII) 

Es  wird  in  unseren  Fnchkreiseü  gewiss  angertehm  empfunden  werden, 
noh  an  der  Spitze  dea  vorliegen  den  Heft«*»  eine  Arbeit  eine»  jungen 
?l»*terrei  eh  lachen  Offiziers  befindet,  Lieutenant  Othn:»ar  K  o  v  a  i*  i  k  im  k.  k. 
Landwtfhr- Infnnterie- Hegimente  Olnifttz  Nr.  13,  berichtet  hier  tib^r  ein  neues 
ßelbstladesystem  für  Gewehre,  nach  etuer  leitenden  Idee  di*it  k.  k.  Ober* 
lientenanta  Josef  Wolf.  Als  Forderung  für  die  Lösung  den  Problems  eines 
kriegsbrÄüchbaren  ^selbsiladegewebra  stellt  der  Verfa.'iser  auf:  L  höchste  tech- 
ni.*«ehe  Einfachheit  und  daran  geringe  HersteUungHkosteu,  2  unbedingte  Wider- 
standsfähitrkeit  des  äelbstladem^^chaniHmu»  —  also  Kriegsbrauchbarkeit  unter 
Mllen  UmHiänden.  Unter  Berüoksichti|niag  die>ier  zwei  Haupt  bediogungen 
sehreitet  Lieutenant  Kovafik  nn  die  Besprechung  eines  durch  Oberlieutenant 
WoIt  entworfeneu  Selbstladesysterort,  dessen  Voraöge  in  einer  HchluBshemerkung 
su^ammen^efasst  »ind. 

Die  Fonsetstung  der  Studie  ^Der  Übergacg  über  die  Schlei  lÖÖ^"* 
ein  Beitrag  aur  Verwendung  und  ThUtigkt^it  der  Pionniere  im  Dienste  der 
höheren  Truppenlfihrung,  V»ehundHlt  das  Gefecht  von  Missunde  am  2    Februar. 

Eine  kleine  Stndii^  „\rtilleri»ti  Hohen  aus  dem  Transvaal  kriep* 
bespricht  die  Verwendung  von  Pa  n  /  e  rziigen.  9|>eciell  die  Montterung  solcher 
ZHge  mit  Geschützen,  nn  Hand  de>  Heri^hres  über  einen  am  5.  Mai  v.  J.  durch 
die  Huren  unternommenen  So  leßver.^uch  mit  einer  15'5  cm  Creusot  *  Kanone 
von  einem  Eisenbahnwagen  aus.  In  dfm-elben  Aufaatze  ist  auch  das  Bild  einer 
AHB  Deutschland  stammenden  12  cm  Feldhaiibitze  gegeben,  Fltr  die  Quatitfit 
dea  Rohmaterials  dieser  Haubttee  spriciu  ein  in  der  kriegstechnischen  Zeit« 
achnlt  Hell  10  v.  J.  besprochener  mis^plückier  Sprengunp^versuch  der  Ent^länder. 

H.  Rohne  beu^pricht  in  dem  folgenden  AufsHtze  .die  Anxvendung 
der  Wahrscheinlichkt^itslehre  aui  das  gefechtsmlsaigeAbthei- 
lung.-*  so  hießen  der  Infanterie*. 

F.tn  kurzer  Aufsut/.  ^di  e  Verwendung  a  bges  ch  o  saener  fatroneii- 
hHlsen'*  berichtet  über  einen  von  Oberleutnant  Ernst  van  den  Bergh  vom 
if  Westfälischen  Infanterie- Regiment  Nr.  53  erfundenen  Apparat  zur  Revi- 
Mton  nbgesehoHsener  Patron »Mihfllsen.  Eine  Untersuchung  der  ab- 
geaehossonen  Patroneuhülseu  vor  ihrer  Widerverwenduug  ist  unbedingt  noth« 
wendig,  weil  dnrch  zurückgebliebene  Zündhütchen  oder  Pulverreste  Gefahren  fnr 
die  MnnipnlierHndei»  entstehen  kennen.  Die  Revision  vielrr  lausende  Patronen 
dun^h  den  Augenschein  ist  zeitraubend  und  zu  dem  tncht  verlässlich.  Diese 
ObelstÜTide  werden  durch  Anwendtiug  des  hier  besprochenen  Apparates  behoben, 
mit  Hdfe  dessen  man  in  der  Lage  sein  >oll,  in  der  Minute  1000  bta  l&OO  Halsen 
IQ  rertdieren. 

Die  ^k  leinen  Mittbeil  uiigen^  enthalten  eine  Schilderung  der  un- 
glOcklichen  Erfahrungen»  die  man  an  verschiedenen  Orten  mit  PoÄ7.uoli  -  Arm- 
strong-Rohren  gemacht  hat,  Aetoell  wurde  die*^*  Tht*mn  durch  eine  Inter- 
pellation d&9  tTalieciisehen  Abgeordneten  Camjii  an  den  Marine  *  Minister 
Morin,  beKÖglich  des  Wertes  der  von  Armstrong  in  sövner  Geschür*fabnk 
SU  Pory-uol)  hergestellten  Geschütze  der  italieniHcdien  Marine.  Dit^ne  Zweifel 
ziehen  sich  sclioti  lange  durch  die  Vergangenheit  dieser  UrschÜlze  —  bchou 
18^12  Mür/,  richtete  der  Deputierte  Imbriani  eine  ähnliche  Anfrage  an  den 
Bcaaort* Minister,  seit  der  Zeit  wiederholt  sich  diese  Sorge  beim  Vertauten  jede«» 
neuen  Missgeschickea,  das  den  Armstrong-Rohren  widerfährt. 


LXXXIV 


Hßoher-ADzeiger 


Eine    weitere    intert^nsiftiite  Ni^tis    (>ehHn4eU   ilitü  vchneM'  '  ^in^  Tvnl 

Ei»eiibnbTihriick»*tn    wi<5   nie   von    den   AnierikÄnern    cu    ihren  eu  Hals- 1 

brllcketi  IClr  Ei:4«jnbNhiieii  Ti^rwendet  werden.  I 

Weitere»  tinden  i»ieb  in  die^ufn  Hefte  Artg.tb0u  tiber  die  LiUig«  der  G^^iv»*! 
ba^Uüt'u  RuK^Urifls,  8t'hnnEKeug  der  eiighscben  Infant'  rti\  F«ldb«ickrifirii  m  £■^•'1 
Und,  die  ntibstbui  howerkt^  Inut  Hericbt  de»  „Rugiiki  -  Invalid",  dem  Aater-l 
reicbiE^oh-ungAri^uhen  Mui«^ll  HUcli^^e bildet  H«in  «<cdlefi  '^  «oiiliiFbl 
über  d»H  He8t*itt;^ttii   vuii   IIiadei»i.'?8jen  in  iJer  HueUl  von  S.   Ff>ii4ci«eu  1 

Unter  iltsn  ^»netieHteti  Erfindung^eu  und  Entdeckungen'  ui  eiä| 
Piil*ionj*-Aspirrttiün*-V«titilator,  K  t  r  e  Li  n  e  r'a  rorbe^Merter  MuH^Miiibsirtiel,  Bolit^eil-| 
lioh  ein«  neue  AcotimuUtorenbHttene  bestproohun.  I 

Den  SchluN«  ile»  Ueftei»  bildet  etn  Überbliek  Über  die  teehnuicll«  Militilr-I 
LUeratur  und  eine  ßltotierdfhaii.  P — 4.     I 

Kriegstechnische  Zeitschuft  etc    IV.  Jahrg,   Vierte«   Ilefr.   ^wiJ 

S.  LXXXII).  ^ 

Der  terate  AuIr^my.  von  J,  Schott,  Major  w.  D,  «Di"  -^  .*ta^y 
K  r  i«!^  >«ti*c  It  n  i  k  HUi  diT  Pnriäifr  W  e  I  Im  u  •«^i  t  e  1 1  u  tk  ^^  hMt«»*"  bet^wütfljH 
vorerst  mit  der  }«r  t  i  Jl  eri -^  t  («iibeu  Au^srellun^  der  L^UldArmcl.•,  wobei  flRH 
Vt*rfj«'<i'i*r  dtw  Vorffiliruiij»  der  li^ickten  1  eldkanout^ti  M  1<5  und  de»  ««©üb»»it<*tli^»*« 
Feldttior.iifr.H  M  ^^1  hui  wicbtigitten  erschien.  Kux^l^ind  w/ir  beknuullich  den 
einzijbie  mmäI,  d<?r  auf  der  pHriser  Weltijii»kst«-Jiuiig  einci*  Einblick  iii  smuJ 
Krii*|:«Tt}itttd  j;;eMi)iMet  Unt  --  es  bnt  biiidurcb  die  M^f^licbkeit  ^ebotrn.  manciieJ 
iirtlilimhchen  W«irte,  die  in  dib  knegAtecihniftche  Literjitur  Qber  die  b<^j«l<<tJ 
gi?:iai>men  Geschfltstroui^ter  gedrungen  ^i^d,  jtü  reeiificiere»,  Nuch  &^»»|irocbuiJi|rl 
der  üe-chiit>itfcchiiik  wtudet  nivh  der  Autor  der  Gt!  we  kr;e«?b  n  i  k  ui.d  d<*n 
weiteren  jDihtifnr>chen  Auäglellern  KusNtiindM  d.  L  dem  Oeuiecorp»  und  di*fs 
GeneialstHli  stu,  die  gleiehfnlb  (.in   reichen  MAierial  L»cb  Pnri«*  ge^'  '      '^   '    '    r 

l>iT  nncli^tH  Auti»Ht%  (Tk.s««  Hftiei»  ist  *ho   Kortsetnitng    d*'r 

Obi*r^«ii|:  über  die  Srlilei   1804"  i'iu  Hvirraj^  xur   Nrrw»  nduü^  i*.  ..  ^ *, 

keil   dt  r  Pionnit're  im  Difuste  der  lir^tieri^ii  Truppt^iiMlIirung, 

Weittfr?.  Äcbbeßt  in  diesem  Hff-e  Ober&ilieutenaut  %.  D.  Hflbuer  »eJn^ 
Auf^Mty   ^hii*  t  e  I  d  a  1 1 1  llf*r  i  f    im  Ft- »tu  ng^k  t  i  t^ge",    indvm  «r  dse  KuU« 
der  Feld>iitdl«fri»<  bif*j>riel)t,  dip  ihr  bei  dpr  V«ribeidigung  von  leattan  Plhiwtn 
sukominen    wird.    iHe'  *ehr  inrernsfrÄnten  Au&tührungen    des    Autor«   verdionwj 
volluto  Be»o!itu»^;     -     sie  siud  rMUT    für  un«  durciiiius  nicht  n«?u,    »bi^r  t:»  ^i"* 
9cb<  iTut    von    Wichtigkeit    iromvr    wieder    darauf    hinjeuweiHen,    wm§    dif 
g^Bebicbie  alle  Zf-iten  lehri^  das»  der  >'erth*'idiger  in  der  AcüviiKt  Rifinir  ' 
ducbeii  tnÜM^c?.    Wird    dti^ter  Gruud>alsfi   in    »einer    %'oUeti  ßedentun?  gewUr  ig*! 
dann    wird    man    t»icb    mit    <i«ui    8f*hIu^ANai£H    deB  VerdL^sen^   nur    identilioi'^t'^ 
können;   „Mag  ^ten*  so  sein  od«r  nicht  ^ein,  f€^t  aber  hcheint  e»  »u  Meli.       ' 
der  Festung^krifg  der  Zukutitt  den  Fest  u  ngsn  rt  i  lleri  *teii  unlir. 
In    den    vordersten    Reibest    Nowohl     de«    Augriffa    wie   d*n    ^ 
tbeidiguug  wird  auftreten  i^ehen.** 

Ein*^    intere«irt«nte    kleine    Studie    ,IH«    M  lUtär*  Luflneb  i  »'t'^hit   ' 
RuE^sliind'    hehjindelt  den  Stand  ii**r  Mititür- Arouaiitik  nnseres  N 

Die   \Vi(»htigkeil    der  Feldgehchtll«lrage^    hat    tln-aen  Cifgen-i 
Mtliiärt^taatea    der  W^elt   iu  den   Vordergrund    de«   inlerestiee  genickt,    fc*  *n 
dahnf     der     Auf*j*tÄ     diesei*     Heltes     ^r.ur     F  e  I  d  ge  s*' h  fi  t  »»IraiT''     *^    '^  " 
HcbweiK**    mit  he>«unilerer  Aurmerk^ainkeit  v.u    letüeu  nein.    Er  l'  ^ 

Vorau^il(wldaug    iler  Geuem.'«    der  Entwicklung    der  bchuellteuerge>  ^ 

der  8ch weilt,  über  die  Studien  und  Ver«<uohe  in  den  Jahren  16UT,  l^i^b,  1^'»*^ 
und  1900  ^  wetterte  tiber  i\en  Antrag  der  Comnii.smon,  die  Entle  1900  den 
Beseht ur^»  (ufiate.  „die  achweizerj^-^cbe  Feldartillerie  mit  Gescbiitxrobren  Ufirt 
Kederüpornlateilen  nach  Constructiou  1900  der  Firma  Friedrich  Kru(»p  *it 
K*(«i«u  unil  uiit  Hüderu,  Protzen  und  Luishous  iiReb  Cotiftiruction  der  «ütl* 
genÖ»st.^chen  l  onmruetionswerkfftHtte  tu  Thnn  auAxuru»teu.'* 

Ein  dar»n  schließender  einziehender  Aufsatz  befnssit  tsteb  niU  ilen  Voi*  , 
L  HU  il  N  «  c  b  (heilen  der  Rohrrile  klau  fla  fette  fürFehlgettchtl  X%%  —  J 
■jftieichralU    ein    hoch.'ietiieUös  Thema,    —    iu    wetchem    der   Vurfanaer    smum  B« 


^^^K  Hüc!h«*r-Aii^eigei.  ^^^^         LXXA  > 

traohtutigt!!]  «UiImd  EU^nmru<^nfHifikt,  da«^  drp  F  ed  e  r^  porn  liifef  te  eine  große 
Men^e  ijewlehiigtir  Vorxüge  vor  der  HftckiHtinnfeiie  ln^nitst,  ^wJlhrend  die*M* 
einxiir  und  allein  ein  für  dnt,  Auge  etegartterHs  Fuuütioniereii  und  eine  Ül»9r> 
legtMihHt  im  absoluten  Suhritilifeuer  aurweiat.^ 

Ein  w«!!ei't?r  Anbatz  li**üpriclit  ein  n«»ue«  <r»lv«iiische8  Element  für  Pold- 
Tel«grapbeiitriip|ier4  —  elieii.*4u  iniere^Mtnt  mU  der  folgende  dureh  drei  Ali- 
hildtingen  lilustHerte  AutVatK  »,I>er  Helio|rraph  im  militMri«cheii  Nacli* 
r  inh  te  n  d  ten.'^t'« 

Uir  ««kh^iuen  M  i  ttbei  I  n  n  gen"  bringen  eine  im  rus.-*iat:,)ieti  ln|*(jni«ur> 
«loarnal  tradiioriuH©  Eiiirtc*rung  P.  Klokatscliew*.  l>eire!r*?nd  die  ueuesteu  Vor- 
««KlSge  Hilf  dem  Geliiete  der  |i«%rmHnr*nt(?n  Btffe?sti|rutjg;  weUer*  den  tieui^n 
K^rurolir  •  Ktrhinpp.*»rMt  d*»r  nii'derlüitdiHchen  Artilleru4,  o^i««-  Noti«  tlliiir  eine 
neue  Meilio^fe  Siur  H»»rsiellang  de»  Fleiscli/wiebm-k*  ii»<'h  ru»Pi>ii'heii  ijuellcu, 
efidJicti   rttn-r  Kochvi^r^^Mclie  mir  ^rebiindener  Whrme. 

Utittfir  iitu  ,f)*4uesr»Mi  Krftndtin^en  und  K  n  t  d  eoku  ngen*  istt  dA» 
»©lbsttiiht<^e  Colt-<jewebr  bee^prui-liei»,  dflnti  Ani^nheii  über  eine  Bremse  für  Ketl'Mi- 
und  knUenti^ao  Fahrriider»  über  ein  Niikureich  htsrgestelltcö  rahrradtriebwt^rk^ 
Über  dew  FenerUi's-i'lier  Sy*ttm  Htfrobeim.  endlicb  ober  «sine  neue  Visirvor- 
richtung  tffp  8cbu<»f;wat1eu  enthalten.  Eine  Re-viie  Über  den  liibalt  fremder  Zeit- 
eoiiritten  und  eine   liücher*ehau  besL'hiießen  das  Heft,  — i. 

Eintheilüng  und  Standorte  des  deutschen  Heeres.  Nach  dem  Stande 
voiii  ).  A|»ril  lOUO.  Mit  dtn  Neuformationen.  HundtirUte 
Auflage.  Preis  30  Pf*  Berlio.  Verlag  der  Lieberachtjn 
Buelihauilluri^  W.  KnrJtirstenstraße   18. 

Da^  neue  CO  Selten  iimfasiieitde  kleine  Büchlein  enihjih  die  MililÜr- 
bebl^rden  nnd  Bildung^-^^nstalten :  die  Armee- Eintbeilang  und  Staudorte,  unter 
Namenanp^be  der  Corp».-,  Division»-,  Brigade-  and  Regiments *Conimnndeur<?; 
eine  Ge*Ärnmtüber«i«0»t  de»  deutschen  Heeres,  eine  Obeniebt  der  kaiderltcben 
Marine  ^owit?  der  kai^ierliehen  SebutKtruppen  und  d«-»  oetasintischen  Expo* 
dilioiwcorpM. 

?^eit  ]ai>gem  alt  isaverlJis»g  anerksnnt,  «p riebt  wohl  der  UniAtand  nm 
deiiiHchsten  fiir  den  Wert  des  kleinen  ÜHcbleins,  das<t  e«  »oeben  «eine  bufidert£te 
Auflage  i^rläbt  bat. 

L'Arnrement  de  T Infanterie  Apercu  Uistorique  par  le  eolonel  Rubiu 
Üiri'L'lcur  dl»   la  Fabrique  f^d^rale  di-    niuuitit»cs,  a  ThouDt*. 

Der  in  den  leraitvii  Jahren  ^viederbolt  al.n  KriedensajtOHtel  in  die  Öffei)t- 
Uehkeit  gefrefene  rn^j^iscbö  Stjiatsrath  Jobinn  von  Bloch  unternahm  e^,  :iuf 
der  Farw^T  WeliaM?.^ii?Hung  1900  eiru-n  ^'igencn  Pavillon  *?*mj5Urioliten,  der 
bea^mml  war,  eni  Bild  der  Kriege  der  Verganirenheit,  der  UegenwHrt  und  der 
Zukunlt  zu  geben. 

In  einer  eigt>nen  Äbtheilung  sollte  die  Entwicklung  der  Bewalfuimg  dor 
Iiifanlerie  reran»chauliclit  v^erdcn. 

Die  Or>r«»»i«ation  und  Leitung  dieser  Abtbeilang  war  in  die  bewährten 
Bände  de»  Si*bvi'eizer  Obeii*leii  Rubin  gelegt  worden,  dL*r  derinalen  aU 
Direclor  der  Bund-silunitionAtabrik  in  Thun  tbärig  ist 

Er  <*ntwieUfelte  iiün  in  fieirer  Ausstellung  in  fflnf  Tabh^aux  ein  anÄchau- 
liebes  Bild  dt?>*  ron^tant^^n   FoitsrluilfL*»   in   der  Jnfnnterie- Bewnfli'nnng. 

i>iis  v^^rlifgende  H**fl  bildet  den  Auszug  einer  in  der  ^Revue  militnir** 
viitaae"  vrr^ffentlirhten  Studio*  <!<?■«  0''eri>ten  Cul  in.  Dasselbe  ij»t  in  Form  einer 
H«>>chreibnug  der  in  P^ris  »usgeatelllen  Sammlung  \'erfas>r  und  verbindel  dau*il 
eine  ge«ehiobth('hK  Beiracbiung  der  Fortscbnlte  in  d«r  BewatFnuttg  d<.*r  hilanteue. 

In  di*»«er  l»H»^rereu  finden  wir  dii«  erste  Entwicklung  der  Hnndt'euerwnflen 
und  »war  bi*  enr  Eit  fübrung  *ler  yogenjinnten  Ordonnanz-Modelle  allgemein  vor- 
gefütirr«  wJIbretid  hierauf  in  ausgebreiteter  und  eingehender  \Vi*i.se  Hie  Gescbichte 
d«r  iDfamene  -  Bewaffnung  in  der  Sidiweii  behandelt  wird. 


LXXXIV 


Büolier-Aiijcei^or 


Eine    weitere    inter«  i«sniite  Not»z    behafidelt   die  »ehnelli'  H>  *4>n 

Etseuiijihiibriick^ti»    wi«    nie   von    den   AnierikaiJöfn    gu    ibrön    ^«►i1m  ..!*• 

hrttcken  für  Ebenltithiien  verwtjridet   v^änlen. 

Weiters  finden  sich  in  diesem  Hpfte  AngHb^ü  über  die  Lfinge  der  Bi^a^ 
balknpti  RuMiilRnd»*^  SciiHnxr.eu^''  der  etigli^chen  Infant*  tlt,  t'*eViJbAckf)f«n  in  Httw 
tand,  die  itelistbet  hemurk^  Uut  B(:'ric)ii  deü  ««Kuttskt  LuvalHl*.  d«ni  ftal^r» 
reicbiscU*UDg»ri^cii  en  MoIpII  «i  nciifrehi  Idet  ««in  füllen  —  eadl>i 
ober  dxH  bt^Beifi^en  von  lliiidernisseii  in  tier  Bittdit  von  «S.  Fruncisco 

Unter  dt?n   „üeueiittin   Erfindungen  und  En  Id  eoku  t)^«*n*    ist 
Pul^ioni^-Aiipirntion!^- Ventilator,  K  i  r  c  h  n  e  r"a  vorbe?aerter  Ma^ftMiubzirkeL  »cliütii*] 
hob  eine  u<^tie  ActMimufatoreiibattcne  be^procben. 

Den  Scblu.HM  de»  Hefte.»«    bildet    em  Überblick  Über  di«  tecbnidche  Mi3il8r-1 
Literatur  und  eine  Büohersebau*  P — d- 

Kriegstechmsche  Zeitschrift  etc    IV.  Jahitr.  Vieriea    Ht^ft.    fwitj 
S,  LXXXII). 

iJnr  er^te  AnIbHTK  von  J.  8t*boii,  Mftjor  h.  L)  .  „IJ**  ,  u  a - 
K  r  leg  siee  b  n  i  k  ;4ur  d  #■  r  Pariser  W  el  t  au  ^  j^  t  eil  ii  ng  llUH«*'  b«tit^•!t  sich 
vorerst  mit  der  m  r  r  i  Heri^t  i  «ic  b  en  AnsHreUunij'  der  LHudarnitje,  wobtM  d^-i 
Ve^|■«s^er  di«  Vorführung  der  teiebten  I  eldkunoaen  M  95  ond  de«  ^eobw/.rdU^»-«! 
Peldni»'n\*erp  M  l'l  am  wi*iht>g4*Tt*n  ei'«c'l»ien.  liuotliinil  v%-tir  bekannilieti  de 
eius&ice  MfiML  der  «uf  d^r  Pi«riNer  WeÜuiiiiHtt  dui;^  eiuüti  Etnbttck  in  ttt«iii4 
Krie^^^mitrel  ge^TMiTei.  hm  —  k»  biit  hinUtircb  die  Möglichkeit  geboten«  rnjinübc 
iirtbOmliehcn  Werte^  die  in  die  krieg^^lecbniBcbe  Litemtur  über  die  heidva 
gei^nnnteti  GcKcbllUdnu^ter  gedrung^eu  »ind,  itu  rectificirrcn.  N«cb  ß«*si|>r«?t*bui]| 
der  Ge>L>hiiU1i'ebriik  wendet  »ivh  der  Autor  der  Q  e  w  e  b  rtee  bn  i  k  uiul  den 
weiteren  inihtiiri.-ohen  Äuj.»ielle''n  Kus^tland-«  d.  i,  dem  Genieoorps  und  dea 
Geneialstab  t\i^  dnn  gj^icbfalh  i  in  reiebe^  Mnlerial  mcb  Pari^  ^et^cbiokt  baboa 

[ler  nacbftte  Auiäitt£  dit'saH  HelK*.>4  i^t  din  rort^et/.ung  der  Studie  »l>tsl 
Ü  b  e  rg  a  t\  ^  ii  b  e  r  die  iS  c  h  I  **  i  1864**  ♦'iu  Ht-itraj:  sinr  \'erw*  ndun^*  und  Thiitig-^ 
keil  drr  Pionni**re  im  DiinMe  drr  bbbeivn  Trnpj»enlübrung. 

Weiter«  «cbließt  in  diesem  Hef'e  Obertubenlounnt  %.  D,  Htlbn^?r  »ein«*|| 
Aufi^ittx  ^Diti  1' e  t  da  rt  1  Her  i  e-  im  Pi-«tu  n  g  >k  i  i  eg  e*^.  indem  er  die  Huil| 
der  l-etduaillerie  be^pricbt^  die  iJir  bei  der  Voriheidigung  von  le^tou  Piüissei 
zukommen  wird.  L)i<$>  sebr  intereHnanten  Au^lübrungen  de:<  Autort»  verdienof| 
ToUste  Bf<8Cbtui.|t;  —  aie  sitid  s«w»r  iMt  un»  durcbuu»  nicbl  neu,  aber  e>*  «»f 
^cbfirii  von  Wichtigkeit  immer  i^ieder  d»raul  binRuweiaen,  was  die  Krieg« 
geschiebte  alle  Zeiten  lehrt,  das»  der  Vertbeidiger  in  der  Activithi  neine  Chane« 
suchet!  mü+'se.  W^ird  dieä^er  Grutid>at%  in  seiner  vollen  Bedeutung-  gewfl  " 
datiU  wird  man  »ich  mit  dem  Schlusfisatze  des  Verfa&^er»  nur  ideuri&o 
kennen;  t,Mng  dem  so  sein  oder  nicht  Kein,  fest  aber  «cbeint  es  *u  Hieben, 
der  restuiigHkrieg  der  Zukunil  deu  Pe^t  n  ngsn  rtil  leristen  **  n  t*c  bi^Utoi 
in  den  vordersten  ßeihe't  sowohl  dei>  Angriff»  wit  de?  VeJ 
iheidigung  wird  auftreten  ?*eben.** 

Eiür    interesi^ante    kleine    Studie    ,lUe    Militär •  Ln  <««-  1. 1  n  *  k  r| 
Rui«8laud'    behundelt  den  8iand  dtM  Militlir  -  Aronnutik  uns.  • 

Die  Wiebtigkeit    der  Ffddgefich(UxtT«gL*,    hat    di»:*en   (i 
Mi)itfi.rj»t/ihten    der  W^elt   in  den   Vordergrund    den   Interesaeb 
d/iher     der     Auff*HtJt     diest*«     Heiter      ^s^tu'     K  e  t  d  c  ^^  ^*  h  (l  : 
öobweia"    mit  besonderer  Äufmerksnmkeii  tlu    l* 
Voratis&endung    der  Genesi*    der  KntwUk\u!i^   d<-r 
der  Scbwei*.    über  die  Studien  und   V  ^?t 
und    n)<lO    —    weitere    über    ilen  Aiiir»^ 
Begeblu.si4    fiisste     ^die    :«ehweixteri« 
Federfiporrlate!ten    nach   Con 
E»sen    und    mii   V' 
genösaii^cben  toü 

Ein  darAfj  -  ■  ^^ 
Uli  d  N  ji  cb  I  h  ei  ]  «  II  «i  «  J 
gleiebfallä    ein    horh,< 
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Awi  üer  Einleitang    entnehmeti  wir   Dach  M.  R.  ScUtiiidL    das«  in  d«r| 
Schweiz  die  ersleti  HAtidieiierw.iÖtin  im  J^hre  139 i  zur  VerweDdung'  Vnm^tty 

Im  Jahre  1464  ii*i  von  einem  öühweiÄer^Frei -Corpa  die  Hede,  weJchi?«, 
in  burgundiatthena  Solde  *ilehend,  die  ««nsten  Anfänge  vod  CÄtreii  »u  bilden 
imitande  wur«  um  Cavallerie- Aiii£rit)V  alpxuvirehreti,  veraiui^leti  sioii  j«  ein 
Piketetif»  ein  Couhnivinetir  (Soldat  der  eine  Feld^^chUnge  bedient**)  and  Arn 
Pteiluchfltze,  und  verät;tndi3ii  t*.s,  »ieb  gegenseitig  d^rHrt  )cu  iintersiüUeU|  dmas 
sit9  gegtieriaehen  Aiigntfeu  mit  Kitolg*  entgegen truteu  konnteu 

AuH  den  weiteren  AntulÜhrungen,  die  Unter  BokaQQies  enthalten,  sei  nocfi 
erwähnt,  da»H  daroh  spanischen  Einfiasa  um  da«  Jahr  1478  endlich  die  Maakete 
sur  Einführung  gflangte,  die  bereits  Über  den  Dom  geschmiedet,  v^raehweiilt 
und  poliert  wurde^  daher  eine  we^entliebe  Gewichtserleichtertuig  der  Waffe 
möglich  machte. 

Interessant  ist  noch  die  Bewaffnung  der  sogenannten  Curabiniere  Schweizer 
Soharfi^cbQtzen)  um  tin»  Jnhr  17^0.  Dit^selbtfn  nahmen  den  Namen  von  Jüger- 
Compagnien  au  und  filbrten  Carahiner  mit  Doppelzfingel.  AU  Nebeowaffe  battvii 
sie  ur8prfinglioh  J;>gdmes*«er,  spater  erst  Bajonnette. 

ischon  da»  Jahr  iSiH  brachte  der  Schweiz  Vorsuhriften,  die  eine  da- 
beitliehe  Bewalfnung  nach  fraucösisciiem  Muater  voräühritfben.  Man  ergrifTebfn 
alle  Mittel,  um  das  ScLweizer  Volk  zur  Vertbeidiguny  ^eiuer  Freiheit»  ü^ah* 
bSugigkeit  und  NeutraÜtüt  instand  zu  motzen.  Ein  all^^emeinefi  MiliUirHeglement 
t'IJr  den  HundesHtfiat.  datiert  vom  *20.  Augn^t  1817,  ächretbt  ei:.e  einbe<tlieht) 
BewaÖnung  für  HämmtlJehe  Truppen  der  Bunde^nrmee  vor. 

Die  weitere  Eintheilnng  der  Entwickluoiri^geschichte  der  Hauptfeuerwatfen 
wird  nun  in  fOnf  Perioden  eingetherlt«  entsprechend  den  IHnf  in  der  Au^i^teUang 
vorgeführten  Tahleaux,  der^n  vorseügliehe  photograplii^ebe  Aufnahme  iti  fünf 
Titteln  dem  Buche  ange^^chlojtKt^tt  sind.  Die  1.  Periode  (1777  — 1840)  behandelt 
Vordertad-,  SteinM<  htosi^-  und  Percnssionngewebre. 

Die  zugehörige  Tafel  zeigt  eingelUhrte  (»ewehr-Modelle  von  18  hii  17  mio 
Caiiber,  an»chlieBend  daä  Treil'erijild  von  je  5U  Schünden  anf  100  und  200  m 
Distanz  in  der  Schul-  u;id  Fignren^cht'ibe,  wobei  die  bchtilscheibe  biis  100  lo 
Diatanz  44  Treffer  jn^fvvtjiat ;  «l^runter  die  Klughahn -Verhältnjsae  eine:»  17  miD 
Vorderlad- Gewehres  mit  Rundkugeln  und  ttclilieiiliob  am  Sockel  der  Orupp« 
die  Wirkungen  dieser  Hundkugeln  in  weichem  Lehm  auf  10,  lOO  und  200  m 
Distanz, 

Die  Tafid  2  enihült  in  Ühidicher  Anordnung  die  Waffen  der  11.  Periode 
(1841  —  1871)  und  /,war  Vordt^rlad-  tind  Hinterlad-PrÄcisions-Gewehre  von  18  bis 
14  mm  Catiber.  Hier  zeigt  die  SchuUcheibe  auf  xiOO  m  unter  50  Sch1i)»<ea 
S^  Treuer.  Die  FlUj^^bat^n -Verhaltniaae  eut-^prechen  einem  18  mm  Vorderlad* 
Gewehr  und  einem  14  mm  Hmterlad  -  Gewehr,  Systeni  Dreyne;  ettdlich  finden 
wir  die  Eindriugung^tiefen  mne»  IH  mm  Vorderlad  -  Gewehre»  au*"  10,  200  und 
3üO  m  Distanz  b«»im  Schließen  ^egen  weichen  Lehm. 

Di©  Tafel  3  zeigt  nie  Waffen  und  deren  Wirkung  der  lU.  Petiode 
( 1856  — 1886)  und  stwar  Vorderlad-.  Htnterlad-  und  Repetier- Praci^ions^Gewebre 
von  11  hl»  10*4  mm  Caliber  in  gleicher  Anordnung  zum  Autdruek  gebraeht. 
Die  8chulscheibe  wei»t  nut  oOU  m  Diarauz  von  tiO  -»ohlL-i^ien  Inut^ir  Treffer  aui. 
Plugbnhh  und  Wirkungj»verljaltui-t8e  entsprechen  dem  10  4  mm  HepeUef' 
Gewehr,  M  m 

Die  Tafel  4  hrinjji  die  WaflFen  der  IV.  Periode  (1886  — Ij^OO)  und  d«rta 
Wirkung  zur  Anschauung.  Das  sind  Binterlail-Repetier-Gewebre  188H  bin  190U 
mit  8  bis  5*5  mm  Caliber  und  zwar  dH^  frai^zöMiüche  Lebel*Gew«»hr  M.  8ö,  daa 
deutnohe  Repetier  *  Gewehr  M.  88,  da^  Schweiz.  Repetitor  •  Gewehr  M,  8^,  da» 
eugliüche  Lee- Metford-Gewehr  M,  89^  da»  russische  8  Linien-Gewehr  M  91,  da» 
belgische  Repetier  Gewehr  M,  91,  da^  italienisoiie  Repetier-Gewebr  M.  91  und 
daa  öüterr.  »un^r,  ttepeüer- Gewehr  M.  95,  (merkwdrdigerweise  das  im  ganzen 
Buch«^  einzig  erwähnte  österr.-ung.  Gewehr- ModellJ* 

Die  dchulscheibe  zeigt  auf  SitO  und  500  in  Distan^e  bei  50  S''liil*«©o 
dttrehwega  Tretfer  Nebst  den  Gewehren  finden  wir  auch  auch  die  zii/ehrsrlgen 
Gewehr patronen  fern*?f  eine  ganze  Reihe  von  1  mm  starken  8t)Lblplatteii,  wdebe 
auf  außen  ersichtlich  gemach ten  Distanzen  durch  Gescho^^e  durchschlagvit 
wurden.    Am   8oL*kel    Hndei    .tich    wieder   eine    FlugUalmzeichniing    de'^    7*5  aio 
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«otiweU.  Bep<^t],?r*G(«we1ir  51.  89,  ffJr  Dktnnzen  von  4ü5,  640,  824  und  1016  m 
und  »iehliei)li«!)i  di«   versohieden^n  Eindringrangsiiefen   vorg-efiihrt. 

Dl«?  Tnfel  5  endlich  bringt  die  V^  irknngen  der  6  mm  PÄtrone  mit  in  die 
HfilftQ  vereenktej*  0«'*<cho»»e  Sjstem  Rubin,  Gf'sehossgewieht  9  ^r.,  V^^  ^  800  m* 

Die  ScIiuUohvibp  zeig-l  wieder  auf  300  und  5m0  m  Distanz  lauter  Treffer. 
Die  lonftige  Anordnung  des  Tableau  int  conform  den   früheren. 

Die  eiuKettten  TNfelu  sind  dann  im  Text  noch  nfther  «rläuturt  und  «r- 
gäntl,  worunter  u.  a.  auch  mehrere  Bandea-Be^chliiase  fttr  die  Einfiihrfing  von 
H»ndfeuerwnffen  im  Worrlanre  angefahrt  t^r^clieinen. 

Im  Anschhiff^e  findet  man  noch  die  Legenden  zu  den  fünf  Tafeln,  towie 
Wirknn^flt^belleni  entsprechend  den  »chweia.  Gewehr -Modelten  der  fflnf  frflher 
ArwähntL^n  Perioden,  welche  auch  einen  Ver{*leich  der  balliatidchen  £igeu.*4L>hHften, 
^wie  der  vernehi^denen  Eindriitgung^itiefen  diecer  Gewehre  ermöglichen. 

ZunJioh.Ht  könnte  ch  vielleicht  befremden,  dass  Oberst  Rubin  zur  IlluKtratiou 
er  Abftichr  nicht  durchwegs  Schweizer  Wafff^n  vorführte,  sondern  auch  fremd- 
lAndisehe  einstreute,  die^e  aber  nicht   voUsiiiudig  brachte. 

So  t)ringt  Tafel  1  überhaupt  nur  5  fransösiscbe  Vorderlad-,  Steinsoblosa- 
und  Percua^tons* Gewehre  zur  Anschauung 

Tatel  2  zeigt  2  deutsche,  3  fr^nsösische,  2  Schweiser  Gewehr- Modelle 
und  nur  1  ruitKiHches. 

Tjtfel  Z  bringt  4  Scb wetzer.  2  frHnzdsisehe  und  2  deutache  Munter  während 

Tat'el  4t  wie  acbon  trfiher  angegeben,  die  8  rooderni^i}  Gewehr- Modelle 
6iST  europäischen  Staaten  vorftlhrt. 

Die  Ursache  dürfte  in  der  Gruppenbildung  der  einzelnen  F'erioden  zu 
auehen  »eiiK  wo  man  wohl  fremde  Waffen  d-ü  Vergleiches  wegen  eingestellt 
hat,  doch  hiebet  iiuf  ein  be.stimmleK  Maximum  vQn  Gewehren  Kaum  mangels 
wegen  Bedacht  nehmen   rauhste, 

Dieaem  Umstände  k^innie  es  wohl  auch  tuzusrohreibeu  sein,  das«  von 
öiterr.-uug.  Gewehr- Modelleu  nur  du»  einzige  8  mm  Repetier* Gewehr  M,  95. 
Qod  zwar  in  der  Tafel  4  eingestellt  erscheint. 

Ffir  den  rawchen  Gang  der  Wafl**ntechnik  moderner  Handfeuerwaffen  igt 
ttbrigen«*  charakteri^tiÄch,  daaa  die  Tafel  4  hei  der  Au^Htelliing  l9<iO  wohl  das 
allermodMrnBte  nn  Gewehr  -  Modellen  vorführten  i^ollte,  wa«  heute  aber  »chon 
ritoht  mrhr  zutrifft,  da  niiitlerweile  das  (leutBche  Gewehr  ^98'^  bereits  eingeführt 
t*r»cheitit,  da«  franzr»*iHche  Üandeteau  -  Qowehr  M.  99,  und  da»  portugieai'^che 
Mannlicher-Sch^nauer-Gewehr  M.  I90i>  jedoch  srhon  in  Einfülirurtg  begriffen  6ind. 

Der  in  der  Waffentethnik  rühm  liehst  bekannt«  Name  dea  Autor«  bürgt 
die  Verlfiaalichkeit  dieser  jedenfalls  KuOerHi  miihe vollen  und  tllr  Detail- 
dien sehr  brauchbaren  Arbeit,  die  f^pecielt  von  Jedem,,  der  an  den  colo!«aalen 
Fortachntten  der  EntwicUhing  der  Handfeuerwaffen  Interesse  findet,  besonders 
dankbar  und   fre ii«li^'   begritJdt  werden  dürfte,  F.  8. 

Aus  Österreich.  IV.  Band.  Von  Barooin  Jose  S  u  h  n  e  i  d  ^  r- 
Arnt».  Wien  1901.   W.  Braumüller. 

Daiü  uirne  Werkchen  der  bekannten  Erzablt^rin  enthält  eiiui  Gt'SchichtH 
^Der  Leuchiiburm Wächter  von  Zaglov^a**.  Öher  deren  ni''hi  eben  gut  motivierten 
tr«giiohfn  Aua^.tig  wir  durch  den  kerni^fu  Humor  einer  Porfidylle  nun  dem 
Gaiiteint^r  Thale  „Am  guten  Hrunnen'*  getr^sicl  werflen  und  ttcblietit  mit  einer 
payehologi^ch  feinen  novelli^HtiHchen  Studie  .Keu^e*'  Dem  VV  erkoht'U  ist  das 
Uiid   der  Verfaaserin  bi*igegebeij.  C 

Prinz  Heinrich  von  Preussen  in  Paris  während  der  lahre  1784 
und  *788  bis  1789.  Nach  un^edruckteD  ni*chivFilisehen  Quellen. 
Von  R.  Krauel,  kaisei'lii^h«tn  Gesaudien  z.  D.  Mit  einem 
Bildnis.  Berlin   11)01.  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Mrin  hat  zwi<(f-hen  K^Jnig  Friedrich  II.  von  Preueti^en  und  «einem  Bruder, 
dem  Prinzen  Heinrich,  manche  Ähnlichkeit  in  ihren  Vor/Ögen  und  Fehlern, 
ihren  Neigungen  und  Abneigungun  gefunden.  Trotzdem  oder  vielleicht  gerade 
deshalb    wiir    dai  Vcrhaltni»    «wischen    den    beiden  Brüdern    nicht    immer    ein 
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freiinilscIiHftlicIies  und  nur  schwer  ertru(>^   «ier  ehrgeizige  Priiiz,    der  nich  8elbs&\ 
zum  Herrschen  geboren  fiililte,  die  Abhän^rigkeit  von  dem  oft  genug  tyrauniich^siv 
Kruder.  Nur  in  der  übertriebenen  Vorliebe  ttir  tVanzöaihche  Bildung  und  Sitt.«n 
und  fftr  die  bedeutenden  Schriftsteller  und  Gelehrten  Frankreichs,    faudeo    si.<\i 
die  beiden   i.rüder  einig,  .j''i  Prinz  Heinrich  übertiuf  dnrin  sogar  noch  den  Kör^i^. 
Welche  Freude  dann  auch,  als  König  Friedrich  seinem  Bruder  endlich  die    TÄr- 
laubnis,   Krankreich    und    namentlich  Paris    besuchen  zu  dfirfen,    ertheilte,    «j^nd 
welche  llyperbole,  als  dieser  franzttsiNchen   Boden  betrat!    ^Allos  ist    hier         an- 
genehm und  schön',  si  hrieb  er  seinem  Bruder  Ferdinand.  ,, die  Bekann tscba.  ^^Eten 
machen    sich    ohiu*  Umst;in<le,    man    ist  höHich,    ohne    sich^  Zwang    aufzule^i^^en, 
man  genießt,  ohne  zudringlich  zu  sein.  Nach  einer  Viertelstunde  uutcrhSlt       ««ich 
alle  Weit   so    ungezwungen,    als    ob    man    sich    seit  Jahren    gekannt  niitte.  Sie 

könrien  "iicli  keinen  Begritf  von  der  französischen  Nation  machen.  Sie  wir-«  neu, 
wie  ich  sie  immer  geliebt  habe,  aber  jetzt  wRro  ich  im  Staude,  micb  fil»:—  »e 
tödten  zu  lasst-n !  .  .  .  .    Man  muss  hier  sein,    um    beurtheilen  zu  können,  wie 

aulgeklärt    diese    Nation    ist!**    Wenige  Tage    vor    dem  betreten    fransösi»  «^hen 
Bodens  war   Prinz  Heinrich    mit   lioefhö  bei  Tische  geseßen,    aber  kein  "^^Vort 
über  diesen  Hndet    sich    in  den   Aufzeichnungen  dieses  deutschen  Priuzen;         und 
doch   hatte  der  Dictiter  damals  (1784)  bereits  mit  seinem  ^GÖtz",  besonders     abr-r 
mit  seinem  „Werther**   einen  Sturm  der  Begeisterung  in  Deutschland  erreg 'fc.   £d 
ist  köstlich,  dass  diese  Vorliebe  des  Prinzen,  die  ihn  selbst  zu  unschönen  C^eid- 
Operationen  mit  Franzosen  verleitete,  daheim  nicht  allseits  gebilligt  wurd(3         So 
schrieb  der  stets  gut  deutsch  gesinnte  Herzog  Karl  August   an  den  Markg-r^ci'eu         1 
Karl  Friedrich  von  Baden  im  Miirz  1786:  „Prinz  Heinrich  ist  so  frankosiert«      d.  as»        I 
es  wirklich    ein  Spektakel  ist,    er  muss  auch  hier   und    da  bittere  CompliKza^nte        | 
darüber  einsteckdu".    Dass    die  Vorliehe    des  Prinzen    durch    den  Anfenthsftl 'K  >"        i 
Frankreich,  wo  er  von  den  hötlichen  Franzosen  mit  Liebenswürdigkeiten    ft  k>er- 
schüttet  wurde,  noch  größere  Dimensionen  anüahm,  ist  natürlich.  Auch  die      -Cibl« 
Behandlung,  die  er  in  dem  Buche  Mirabeau's  „Geheime  Geschichte  ded  B&t  M    iner 
Hofes"  erfuhr,  in  welchem  er,  nach  Gibbons  Ausdruck,  mit  dämonischer  ScI-^»- ^f^* 
und  Bosheit  durchgehechelt  wurde,    vermochte  seine  Empfindungen   för  Kr  -^nk- 
reich  und  die  Franzosen  nicht  zu  ändern.  Er  tröstete  sich  mit  den  verdoppi--^***" 
Aufmerksamkeiten,  die  ihm  entgegengebracht  wurden  und  mit  der  allgenae  -^^J»^" 
Verachtung,    der    Mirabeau    nunmehr    verfallen    sein    sollte,    die    jedoch    i"^^*"'"* 
hinderte,  dass  dieser  nach  einer  an  rednerischen  Triumphen  reichen  Wahlcam p^^^*^"^ 
in    der  Provence   von    zwei  Städten    zum   Mitglied   des    dritten  Standes    für  "^ 

kommenden  Heichs^tande  gewählt  wurde.    Übrigens  hatte  der  wiederholte  i=^  ' 


enthalt    des  Prinzen     in     Irankreich    k»inc    weiteren    politischen    Folgen;   ^^ 


sein 


brenn(M)der  Wunsch,  Preii-'^sen  in  engster  Verbindung  mit  Frankreich  zu  seL  ^  ,^^| 
scheiterte  an  der  Klugheit  seines  großen  Bruders,  der  sein  politisches  ^®^^^eB' 
durch  di<*   Vorliebe  lür  Iranzö.sisclie  Sitten    und  Bildung  nicht  bet^influssen  lii-  ^,.y 

ja,  unter  dem  Nachfolg«'r  Friedrich-*  rausste  Prinz  Heinrich  -o^ar  den  Schm»  'Slew 
erleheii,  Preusseii  im  Kriege  gegen  die  tranzösisciio  Kevolution  zu  neben,  trotzd*  ^^ 

er  nicht  ermangelt  hatte,  davon  al'zuraihen.  Um>o  größer  war  seine  Freude,  -  ^^j 

Preu>*s<»:  .  ali(?r<ling.s  nicht  wie  «las  voiliegtude  Büchlein  meinte,  weuen  ^^  jj^^^ 
,.uiizuverliissigen  .Alliieiten  den  Frie«leii  zu  liasel  schluss.  Er  ahnte  nicht,  dC^  »jg 
dieser  Friede  „den  Ausgangs]»unkt  neuer  Streitigkeiten,  neuer  blutiger  Kümp^^  ^^^, 
zwischen  Preiissen  und  Frankreicli  bilden  sollte,  das  dieser  Friede  nur  ei  ^^i 
Etape  war  auf  dem  Wege,  der  zum  Verderben  Preussens  elt  Jahre  späi^ 
nach  Jena  und  Tilsit  führte'*.  ^^j 

Das  kleine  Buch,  de.««sen  wi.ssensehaltlicher  Wert  nur  durch  den  Man^^    ^ 
jedweder  Quellenan«:abe    einig,  iinaßen  beeinträchtigt    wird,    bildet    einen   int^^    ^^^ 
«•ssanten   lifinag  zu   der  Hiograpliie  des  Prinzen  Heinrich  und  zu  der  Kennte'      |^ 
der  ge>ell.sehaftliclien  und  poliiiseiien  Zu-'iai.de  der  französiscnen   Hauptstadt 
den    letzten   Jahren   des  ancien   rej^ime.  Cr—     "^ 

Geschichte  des  Königin  Auguste -Grenadier-Regiments  Nr.  4.  ^c:^^^ 
liraum  ül  I  or,  GeiuraliiiaiDr  und  Comniandeur  der  68  I  ^' 
lanterie-Brisrade.  Herliii   PJOl.  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 


ausgCi 


Das  Koüiment,  dessen  umfangreiche  und  mit  viel  Fleiß  und  Saokkennt^^v^ 
larbeitete  Cieschichto  hier  vorliegt,    verdankt  seine  Entstehung  der  groft  -^^ 


Büeher-Anzeiger.  LXXXIX 

preii'ssischen  Armee- Reorganisation  der  Jnlire  1859—1861,  wurde  aus  den 
Garde- Landwehr- Bataillonen  Hamm,  CoblenÄ  und  Düsseldorf  gebildet  und  er- 
hielt 18«i0  den  Namen  „4,  Garde -Grenadier -Regiment*.  Ein  Jahr  darauf  wurde 
die  Gemahlin  Kttnig  Wilhelms  zum  Chef  des  Regimentn  ernannt.  Die  Feuertaufe 
erhielt  das  Reniment  in  dem  Feldzuge  jregen  Dänemark  1864,  in  welchem  u.  a. 
vier  Compagnien  an  der  Erstürmung  der  Düppeler  Schanzen  theilnahmen.  In 
dem  Feidzuge  in  Böhmen  186(>  kämpfte  das  Res^iment  bei  Trautenau  und  es 
macht  einen  eigenthümlichen  Eindruck,  diese  AlTaire  hier  als  einen  glänzenden 
Sieg  der  Preus«en  geschildert  zw  finden,  und  bei  Königgrätz,  ohne  aber  in  den 
eigentlichen  Kampf  einzugreifen.  Den  Mittelpunkt  der  kiiegerischen  Begeben- 
heiten in  der  Geschichte  dieses  Regimenies  bildet  natürlich  der  deutsch- 
französisdie  Krieg,  in  welchem  di«*  •  »arde- Grenadiere  bei  Sedan,  namentlich 
aber  bei  Le  Bourget,  hervorrÄj^end  betheiligt  waren.  Der  Verfasser  des  Werkes, 
das  mit  zaiilreichen  Abbildungen,  l'länen  und  OberMchtskarten  aasgestattet  ist, 
hat  seine  Absicht  „eine  schlichte,  namentlich  für  den  engeren  Leserkreis  des 
Regiments  bestimmte,  zu  Herzen  der  älteren,  ganz  besonders  aber  der  jüngeren 
Kameraden  sprechende  Darstellung  der  Thaten  des  Regiments  zu  geben**,  jeden- 
fnl  Is  erreicht.  C. 

Die  taktischen  Reglements  der  drei  Waffen  von  Georg  Rvergiö, 
k.  und  k.  Oberstlieutenant   im   Infanterie-Regimente  Nr.  72. 

Obtrstlieutenant  Kvergi  6  tritt  in  dem  vorliegenden  ßändchen  mit  einem 
A  ui-szuge  aus  dem  Exercier- Reglements  der  Infanterie,  Cavallerie  und  Artillerie 
h^rvur  und  beschränkt  sich  dabei  auf  den  Umfang,  wie  er  zu  einer  raschen 
1.1  rid  nothdürt'tigen  Orientierung  über  die  taktischen  Eigenheiten  der  drei  Haupt- 
v*r*i.lTen  nöthig  ist.  ^ 

Dem  Bedürfnisse  nach  einer  solchen  Zusaromenstellang  kam  bereits  seiner- 
z«^it  der  Feldmarschall- Lieutenant  Hotze  durch  sein  unter  demselben  Titel 
l^c^rausgegibeues  Büchlein  entgegen  und  erlebte  dasselbe  die  letzte  seiner  vier. 
Auflagen  im  Jahre  1893. 

Wir  begrüfieu  deshalb  die  Absicht  des  Oberstlieutenants  Kvergic,  eine 
fiL^t  in  Vergessenheit  gerathene  Idee  in  neuerer,  modernerer  Form  aufzufrischen 
**^d  dabei  durch  Beigabe  von  Daten  organisatorischer  Natur,  Skizzen  und  Bei- 
**P»«le,  den  früher  gebotenen  Stoff  wesentlich  zu  vermehren. 

Doch  möchten  wir  die  Gelegenheit  nicht  vorüber  gehen  lassen,  ohne 
^n»ere  Leser  vor  dem  übermässigen  Gebrauch  von  Behelfen  dieser  Art  zu 
^**rnen. 

Dergleichen  Faulenzer  überschwemmen  geradezu  den  Büchermarkt. 
Es  ist  ja  gewiss   sehr  erfreulich,   dass   unsere  Militär  -  Literatur   auch    in 
dieser   Richtung   einen    Aufschwung   nimmt    und    wir   wollen   Wert   und    Noth- 
^  endigkeit  gut  redigierter  Taschen-  und  Handbücher  keineswegs  verkennen. 
Doch  dürfen  die  Schattenseiten  nicht  übersehen  werden. 
Die  vielen,   überall    emj)fohlenen,    mit  Beispielen    recte   Schimmeln    aller 
^r^    aasgestatteten   Auszüge,    Erläuterungen    und   Zusammenstellungen    unserer 
Richtigsten  Vorschriften   verleiten    den  jungen  Officier   oft,   sich  mehr   mit  den 
Surrogaten    als  den  Originalen  der  Dienstbücher  zu  beschäftigen    und    letztere 
^^  Vernachlässigen 

Durch  die  nur  meist  kurze  Wiedergabe  der  betreffenden  Vorschriften 
^^ht  mancher  Point  derselben  verloren,  die  Büchlein  können  mit  ihren  Auflagen 
^,iobt  allen  Berichtigungen  folgen  und  bieten  nach  kurzer  Zeit  manche  Un- 
'^^^tigkeit  und  die,  oft  sehr  allgemein,  ohne  Skizze  und  sonstige  Erläuterung 
R^hjiltenen  Beispiele,  leiten  den  unertahrenen  Leser  zu  einer  Schimmelreiterei 
^^>  die  gewiss  nicht  in  den  Intentionen  des  Verfassers  liegt, 
j^.  Wenn  wir  deshalb  sicheres  Heil  nur  in  dem  Studium  des  Originals  d(:r 
'Dienstbücher  und  Vorschriften  suchen,  wollen  wir  den  Wert  der  Zusammen- 
^^•llung  des  Oberstlientenant  Kvergic  nicht  schmälern;  vernünftig  gebraucht, 
^*^<1  sie,  wie  viele  ihrer  Genossen,  von  Nutzen  sein. 

1  Das  Büchlein  wird  jedoch  gewiss  gewinnen,  wenn  es  durch  eine  genaue 

,  ^«sbsicht  des  vorliegenden  Abdruckes  von  einigen  organisatorischen  Unrichtig- 
**'ten  und  Druckfehlern  befreit  werden  würde.  Schweitzer.  Oberst. 
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Die  Kämpfe  der  ruseischen  Truppen  in  der  Mandschurei  Hb  Mvt 

1900.  Von  V.  C.-M.y  Major  z.  D.  Leipzig.  Zuckschwerdt 

&  Comp. 

Die  vorliegende  kurze  Broschüre  ist  eine  der  ersten  Arbeiten  Über  die 
rassischen  Operationen  in  der  Mandschurei.  8ie  ist  anf  Qrand  der  im  luYalidaa 
und  anderen  Zeitschriften  «erschienenen  Berichte  vertasst,  die  nicht  Iflokealot 
waren.  Von  C.-M.  hat  e8  verstanden,  aus  denselben  eine  recht  übersichUiehe, 
kurze  Geschichte  des  Feldzugas  zu  machen.  In  nächster  Zeit  dttrtte  flbrigens  einti 
ufficielle  Darstellung  des  Kriege^  vom  rut^sischeii  Geueralstabe  erscheinen. 

Die  Gesammtzahl  der  in  der  Mandhohnrei  operierenden  Truppen  betrug 
im  October  1900  09  Bataillone,  6  Esoadronen,  5t>  Ssotnien,  208  GeAchttts*-;  in 
der  Provinz  Petschili  zur  selben  Zeit  12  Bataillone,  5  Ssotnien,  44  Geschaue. 
Als  Reserve  auf  russischem  leritorium  standen  außerdem  zur  Verfügong 
45  Bataillone,  51  Ssotnien,  84  (Jeschiltze,  im  ganzen  220.000  Mann. 

Das  Ziel  der  in  der  Nord- Mandschurei  ausammengescogenen  ohineeiachen 
Truppen,  circa  25.000  Mann,  war  offenbar  die  Störung  der  Mobilisierung  uud 
Concentrierung  der  russischen  Streitkräfte  östlich  des  Baikalsees.  Die  Chinesen 
fielen  zu  diesem  Zwecke  Mitte  Juli  die  Stadt  Blagowjesohtschensk  an  and 
trachteten,  den  Dampterverkehr  auf  dem  Amur  zu  unterbinden.  Ein  anderes 
Corps  gieng  längs  der  Bahn  von  Tsit^ikar  über  Cliailai  vor,  die  russischen  Hau- 
und  Schutzniannschafteii  zurüuktruibend. 

Die  Situation  bei  BlMgowjeschtacheusk  sah  eiuige  Zeit  recht  bedrohlich 
für  die  Russen  aus.  Wenn  schon  an  eine  Erhebung  im  großen  Stile  niemand 
gedacht  hatte,  so  war  mau  auf  eine  chinesische  Offensive  über  die  Grenze 
noch  weniger  gefasst.  So  kam  es,  da^s  dem  Generallieutenant  Giibaky  nur 
2^/4  Hatnillone.  5  Ssotnien  und  14  Geschütze  zur  Veriheidig..ng  der  Stadt 
gegen  15.000  Chinesen  zur  Vert'U;;ung  standen.  Es  gelang  jedoch  bis  3.  August, 
von  Amur  auf-  und  ahwärts  mehrere  Detachements  heranzubringen,  nicht  ohne 
dass  sie  unterweg»  Kämpfe  mit  den  Chinesen  gehaht  hätten.  So  verstArkt, 
konnte  Generallieutenant  Gribsky  nun  zur  Gegenoffensive  schreiten,  die  am 
4.  AugUbt  zur  Vertreibung  der  Chinesen  tührte.  Ihre  Verfolgung  über  Mergen 
auf  Tsitsikar  überuahm  ein  Detachement  von  t)  Bataillonen,  5^2  Ssotnien  und 
22  Geschützen  unter  Generalmajor  Rennenkampf.  Nach  mehreren  Gefechten, 
die  immer  deutlicher  die  Minderwertigkeit  der  Chinesen  zeigten,  nahm  Rennen- 
kämpf  am  28.  August  Tsitsikar  durch  Überrumplung  ein  (Btagowjeschtschenak- 
Ttsitsikai  circa  40o  km  .  Damit  begnügte  sich  aber  dieser  sehr  thätige  and 
initiative  und  darum  auch  ebenso  glückliche  General  nicht.  Er  sendete  ein 
Cavallerie- Detachement  dem  Generalmi^jor  Orlow  entgegen,  der  von  NW.  her 
über  Chailar  auf  Tsitsikar  operierte  und  die  Chinesen  in  einer  Reihe  von  für 
sie  ziemlich  blutigen  Gefechten  zurückdrängte.  Renuenkampf  selbst  gieng  am 
Ü.  September  mit  10  Ssotnien  (1028  Reiter;  und  6  Geschützen  über  Bodane 
auf  Mukden  vor,  das  er  anfangs  October  (circa  600  km)  erreichte.  Unterwegs 
hatte  er,  um  die  Lage  zu  klären,  mit  2  Ssotnien  einen  Abstecher  nach  Klrin 
maclieu  müssen.  Dabei  legte  er  in  25  Sruuden  138  km  quer  über  einen  Gebirgs- 
rücken zurück,  lieferte  2  Gefechte,  rückte  mit  200  Reitern  in  die  feindliche 
Stadt  von  120.0<K)  Einwohnern,  entwaffnete  daselbst  220  Reiter,  die  daa  Ge- 
bäude dtts  Gouverneurs  deckten,  und  nahm  ein  Kanonenboot,  b7  Geaehfitie 
und  eine  Unzahl  Gewehre  und  Patronen  weg.  Das  war  wohl  nur  dadurch  er- 
mö)rlicht  worden,  dass  die  Stadt  infolge  eingetroffenen  Befehls  de«  Prinsen 
Tschiiig  keinen  Widerstand  leistete.  Nichtsdestoweniger  muss  man  die  Energie 
Rennenkampfs,  der  von  diesem  Kefehle  ja  nichts  wusste,  bewundern.  Sein 
glänzender  Siegeszug  durch  die  Mansohurei  macht  ihn  zu  einem  der  hoffnungs- 
vollsten Führer  der  russischen  Armee  für  die  Zukunft,  von  dem  mau  (er 
gehört  dem  Geueralstabe  au)  nicht  zum  letztenmale  gehört  haben  dürfte. 

Wie  Rennenkampf  und  Orlow  die  Mandschurei  von  Norden  her  bia  aun 
Sungari  und  zum  Theile  darüber  hinaus  erobi*rten,  so  giengen  gegeu  Charbin, 
den  Knotenpunkt  der  nach  Port  Arthur  uud  Wladiwostok  abzweigeuden  Bahnen 
«und  darum  das  künftige  Centrum  der  mittleren  Mandschurei)  die  Detachements 
Generalmajor    Saoharow    und    Generalmigor   Tschitschagow    vor.    Generairaigor 
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ßachaiow  gieng  dabei  größteutheila  «nf  LiAmpfern  der  Amur ^  Dampfiohiffgeäall- 
sebift  deti  Sungari  aufwärt«  ufid  lieferte  unterwegs  den  Chinpaeu  einige  Ge- 
feclite  Gd&eralmajor  TschitBobagow  gieng  längä  der  im  Bau  beJändliobeQ  B&ha 
Wladiwostok,  Charbiu  vor.  Beide  DetaGhement»  —  seit  Mitte  Juli  in  Bewegung 
—  langlen  am  3.  August  mit  dem  Unterschied  einiger  Stunden  in  Charbin  ein 
und  brfreiten  die  dort  emgeächlosaenen  mäsiscben  Bahnbau-  und  Sohnta- 
mannficbaften,  die  &ieb  mil  knapper  Notb  der  mehrtägigen  cbinesiachen  Angriffe 
erwehrt  hatten. 

Die  Süd*  Mandschurei  endlich  wurde  durch  daa  Detaohement  des  Generell- 
iiemeiiant»  Suboütäch  erobert,  das  es  hier  mit  der  Hauptmacht  der  Chinesen 
in  der  Mandiohurei,  ciroa  50j>0ü  Mann,  tu  thun  bekam.  Die  Russen  konnten 
ihr«  ersten  Ertolge  auf  diesen  Theil  des  Kiiegaschaujilatzes  deshalb  auch  nicht 
»ofort  ao&nUtzen.  «ondem  muaaten  das  Eintretfeu  der  per  mare  aat  dem 
europäiachen  Kusaland  abgesendeten  Streitkräfte  üb  warten.  Der  Kampf  auf  der 
Linie  Inkou-Mukden  (der  alten  Kaiserstadt)  war  auch  aus  demaelben  Grande 
haitnäckiger  und  dtirfie  in  seinen  Details  mehr  Material  für  das  £rkeuueu  des 
Lharakt«rs  des  modernen  Gefechte»  liefern,  als  die  Kampfe  der  übrigen  De- 
laohements.  Generatlieutenant  Subotitsch«  im  gunsen  unge^hr  in  der  lätärke 
einer  Infanterie  -  Division,  gieng  mil  Atarkem  linken  ^'lögel  lortgesetzt  in  drei 
Colonnen  Mitte  September  geg<!^n  Mukden  vur»  das  er  nach  wiederholten  Ge- 
fechten am  2>  October  erreichte.  Die  CLineaen  waren  durch  die  fortwährenden 
Niederlagen  v^Ulig  demorAii^iert  und  gan£  zersprenge  worden,  so  »^ass  die 
endliehe  Einnahme  der  Haupt«i«dt  nicht  ftch^^er  fiel,  Nördlich  Mukden  traf 
eine  Cavallerie*  Abtheitung  des  General lieuteuants  ^ubotitach  mit  Generalmigor 
Renn#nkam}?f,  der,  wie  erwähnt,  von   Norden  kam.  susammett. 

Im  AugUMt  und  b^^ptember  endlitb  hatte  da»  Detachement  Generulmiyor 
Aiguätow  vom  büd*U«iinrigebie)e  her  (1t»u  Otiten  der  Mandschurei,  im  allgemeinen 
atidlich  der  Hahn,  pacitictett 

Für  die  erste  detailltertere  Drientiernng  i^t  daa  Buch  sehr  willkommen. 
Em  macht  un«  umso  neugieriger  aui  die  oificielle  'ieschiohie  des  Fddaugea, 
die  hoffentlich  recht  bald  erscheint  SoblieBlich  wird  man  auf  dieselbe 
nicht  allein  angewiesen  sein  Schon  gegenwärtig  trifft  man  in  der 
maMtschen  Militär-  Literatur  auf  die  WiedergHbe  persönheher  Eindrücke  aus 
dem  Felsuge*  die  das  Gesnmmtbild  ergänzen  und  ihm  ^eiies  Colorit  verleiben, 
da«  uns  den  CharÄkter  der  Gelochte  erkennen  liuist  AJIerfljngf%  wud 
man  eines  dabei  nicht  vergessen  dürfen^  dsss  die  chine^tinchen  Truppen  im 
HÜgfroeineu  schlecht  aus;.;ebildete  wenig  disoiplinierte  Hjiufen  ohne  rechte 
Soldatenmoral  waren,  denen  gegenüber  nach  europäischer  Manier  au.^gebildete 
TrupfOn  ein  ziemlich  leichtes  Spiet  h^ben  munaten ;  ebensowenig  darf  man  aber 
dabei  fibersehen,  dass  ein  Theil  der  russischen  Truppen  Neuformarionen  aus 
Kef^ervecadres  und  tbeilweise  sogar  (wie  Kasaken  awei;en  und  dritten  Auf- 
gebotes) ohne  Cadre»  waren  und  dasti  die  Verbände  durch  die  Verhältnisse  arg 
aei  rissen  wurden.  Der  blinde  Gehorsam,  der  Elan  ihrer  t' ührer  und  noch 
mehr  wohl  die  raschen  Erfolge,  machten  aus  diesen  Truppen  aber  bald  ein 
lesfgekitteteti  Ganze»^  dem  die  locker  zusammengehaltenen  Chinesen  nirgends 
errtsilieb  widerstehen  konnten.  GUi  stig  war  den  Kursen  jedenfalU  auch  der 
Mangel  sn  einer  einheitlichen  Gesammtleitaug    auf  der  Seite  der  Chinesen, 

Sehr  bemerkenswert  iHt  der  Umstand,  das»  der  Eeldzug  für  iCussland 
ziemlich  unvorberettet  kam.  Wenn  in  den  letzten  Jahren  iu  Osta»ien  a,uoh  zahU 
reiche  Neuforroationen  ge.Hchaffen  wurden,  so  geschah  dies  sicherlich  uioht  in 
dem  Glauben,  dnr^^  sie  sich  nach  tlieser  Front  «uerst  %u  erproben  haben  würden. 
NnjcIi  antan^s  Juli  deutete  niehtj:«  auf  di«  baldige  Erhebuug  hin.  Wenn  die 
Russen  trot£  der  riesigen  IransporL^distauzen  tflr  ihre  Streitkräfte,  troLc  der 
gt:ringf!ren  Besiedlung  ihrer  asiatischen  Bhsis,  deren  mindere  Communications' 
\ erbältai«)Se  u.  s.  w.  biunen  drei  Monaten  eine  Truppenmacht  von  2'^O.OOQ  Mann 
in  einem  Gebiete  auf  die  Beine  brachten,  wo  sonst  höch.-«te?iä  o5  OOu  Mann 
•tandeiii  wenn  sie  in  dieser  Zeit  eine  teindliche,  sum  Tlieile  militär-geographiaeh 
recht  sehwierig«  Provin»  eroberten,  die  doppelt  so  groÖ  ist,  als  ganx  Deutsoh- 
land,  so  muss  man  dies  wohl  als  eine  Kraltleistung  «r^ten  Grades  anerkennen 
und     einsehen,    dass    es    in    Russland    seit    2o    Jahren    anders    geworden    ist. 


Int   Detttil  IQtfjäil  nocH   &o  viele  Reib(in}^<^ii    Torgpkoiimieu    ahiik    dtes«    w^rditti  ^^H 

auoh  underawö  iiiölit  febleu    —   tm  großen  und  g^'^^nztin  bat  es  ^ekUppr  ^^M 

lu  Bezug  auf  Ausbildung  und  Ftihrithg  i^t  gkicIifalU  imr  Ctiite«i  in  »a^reu.  ^^H 

Die  spürlichen   Detail.s,  die  wir  über  den  Mandscdinrettold^u^  hnben,   liL^äen  er*  ^^B 

keuneti,    dwit«    die    drei  WallViti  »»icb    g-nnis  vorxftgl»<jh  d«s  ZtisKrTimeuwirkf^u  ao*  ^^M 

g*iKtpnii  bähen,    da.»ti  nftint^ntticb  die   CHvatter^**  in  xeitgemäßein  8iirie  uri^ogeu  ^^H 

iaL  Iminer  batten    die  Kus^eu    ganz  vor9tüg)icii«  Naobricbteu    Über  den  (iegner.  ^^H 

Bei    dtjf  B^Ührung    Ist    hfitibste     Initintive,    Energie*    gegenswilig«    Unterwiaituiig  ^^H 

Hülir  benii^rkbAr,  ^^H 

Im»  Gefecht  betreffend,    khunen  uns  den  wenigen  Duteu  «cbon  jeae  all*  ^^| 

giirieinen     Scbliittse     gezogen     werden,     wie    nie    d*jr    Hiirf*nkrieg    ergab      lHt  ^^^ 

früiitate    Angriff    allein     L^rwies    aioh    trotf.    ^i'blecbteüter    Schießausbildung    d^r  ^M 

OiineAen  hIji  undnrchführbnr.   Je  weiter  die  Detacbemouts   vorrfickeu,     d.  h   je  ^^U 

m^'br  Erfahrungen  3*ie  in  den  Gefecbt**n   msichen,  desto  mehr  Gewicht  wird  auf  ^^H 

eine    seitliche   Umfassung    oder    IJmgt^buug    gelegt.    Die  Chinesen    r&umeo     ihre  ^HH 

SieHung  gew^hnlic-n  erf«l    dann,    wenn    «sie    aioh    in    der  Flanke    bedroht    sehen.  ■ 

Dabei  sind  die  Verluste  des  Vertheidig^r»^  die  er  in  der  Stellnnu  selbst  erleidet,  §  '  ^ 

tTt-rmg;  nie  wären  fiir  sich  allein  ul«o  kein  Anlaua  aum  RUckxuge.  Die  Verlunta  ^^^1 

de*  Angreifer«  sind    wohl    nur  dpshalb  »o  gering,  weil  die  SehieÜaudbildnog  der  ^^H 

Cbinetien    alle«    £U    wQnHchen     übrig    läa^t.     Man    findet     in     den     chin«>gi«chen  ^^H 

Öteltuugen  durch  Koät  vollkommen  anbraucbbHr  gewordene  iJewelire.  eni  Zeichen.  ^^H 

daH!4  e«  mit  der  SchieÜfertigkeit    «n  nrgen    liegt.    Die  Rui^seu  verloren    in    carca  ^^| 

40  kleineren  und  gr^ü^eren  Oettcliten    »n  Todten    und   Verwundeten    im  ganim  ^^B 

90  Offiziere,   lfi42  Mann  oder  2-37^  der  Ofticier«,  M  9«/,,  der  Mannichaft.  gewin*  ^H 

keine  große  Ziffer.  —   —  ^^| 

Wir  kennen  die  kleine  Schrift  für  die  Orientierung  Qber  den  Fetdmg  ^^^^H 
aufä  beste  empfehlen.                                                                           Mi^jor  8«böii*        ^^^^H 

Fowler'sStraBenlocamotiven  für  militärische  Zwecke  Von  T        ''    w— 5^^H 

1er  *Jc  Cunip.,  Mit^<ieburg  It^Ol.  Selbstverlag  <i«'s  \  i  f,  _  ,^^^| 

Bei  dem  heutigen  ätrtjben  der  Krieg^s^erwattungeu  diu  großen  Fort-  «^  J^^H 
schritte  im  Autonobitwesen  auch  für  Heere4/.weoke  ausxunlUxen.  um  nach  .«^  ^^^| 
Thunlicbkeit  an  Stelle  dea  Pferdes  den  mechanischen  Motor  treten  tu  laAnen,  wirdC^^3^^H 
jeder  Militär  die  Ausgabe  de&  von  John  Fnwler  k  Comp,  m  Ma^dcbtin^^;:^'^^^! 
verfaüstfn     Werkes      über     ,,Strn  ß  en  1  oco  mott  ve  n      für      milit^r  ^^H 

Zwecke"*,  weichet*  in  Form  eine«   bilderreiohen  Kataiogä  mit  erlüuteii.!  41 

i^ehreibuugen  und  Tabellen  soeben  ers'cbienen  ist^  freudig  begrüßen.  Uit^  ^  <_jCWi 
HtrHÜenlocomotiven  wurden  nach  den  Auschaunngen  der  meiateu  militansrhenx^  ^».n^^ 
Kreide  aU  abgethan  betrachtet,  denn  man  kannte  «ie  nur  als  scbweHTlllig»^'5Ü  «^  ^»^ 
Maschinen,  die  bei  der  Leichtigkeit  der  moderneu  AutomobiU  mit  die^ieu  nioL^a  f»  ^i*^y 
RU  conuurneren  vermochten.  Die  Verwendung  im  deutsch- fransosiacheu  uu»  ^Jt  äi*  ui« 
russisch -türkischen   Kriege,    in  welchen    sie    in    einigeu  Exemplaren    auf  TheiU  ^^^*3ie*1 

ttlrecken    jiber    nicht    im    großen    Zuge     der    Etnpenlinien,    Lastentrannporte J 

meist  Artilleriemateriäl  —  beaiorgteni  munterte  nicht  zur  Einftihruu^  derselb«*^  «^-^^  1 
im  Ktapeutrain  iiuf,  dem  man  30  schwere  Fahrzeuge  bei  den  eventaell  *r»Ij«  J  *=»  *«eiwl 
flchlechten  Straßen^  mit  Kecbt  nicht  einsufflgen  wagte,  Dieae  älteren  t.*oiistni«> ä-^ "■  *7j 
tionen  wiesen  auch  enorme  Gewichte  auf,  wie  die  im  deutsch- fr.iti^i «ji« ("her  ^«^ -*^  V^^^ 
Kriege    benutzten,    2000   k^c   und    die   von    den    Russen    1876/77  ' 

ImOO  kg   pro  Pferdekraft.    Bei  diesem  Llmutande  hatten  die  Straßei 
auf  «teilen    und   schlechten    Straßen   MJlhe,   «ich  allein   ohne   angebäugter  La^-^^* 
furtsctt  bewegen. 

Trotzdem    tniten    in    neuerer    Zeit    einzelne    Militinschrtflsteller    für    di^^' 
Afunilt)£Uiig  der  HtraUenlocomotiveu  ein. 

Am  ein>reheudrtten  würdigte  die^e  der  bayriaehe  Oberstlieutenant  Layri     *  "^ 
in  einer    190'*    erschienenen    ijeacbtensjwerten    Studie     über    den     mechaai*chea^^  * 
Zug,    welche    m    ü.Nchlicher   Weise    auf    die    rieUeitige   Verwendbarkeit     die 
Maichiuenkraft    hiuwie.^.     £^    fehlten    aber    in    dieser    Darstellung    iletadUert*^- 
Daien    über  Gewicht  und  LeistungsrUhigkeit,    so    diiaa    man    aunebmeci    messt« 
der  >\utur  habe  noch  die  achwerfälligen  am  Contineot  bekannten  Typen  vor  Au|£^« 
^rhaht,    düren  Kriegsbrauchbarkeit    vieli»eil«i    beittritten    wurde.    Dieae    Meinung 
^oth  iiiM  Schwan  Ken,  ala  man  von  einer  mehrseitigen  Anwendung  der  Sli-aÜea 
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»rwH^eij  nur  in  ihren  Fn  aiLi^etiütsct  b;itteii.  %yo  man  von  ibr#n 

tiiiii!eu  betriedi^  waj",  Naijciea  üb^r  dieselben  wur  je»bjcli  nicht  bekannt. 
Es  (ät  (Uher  fiir  den  MilitHr  von  höcbxteni  Intdref«e,  djis»  Dber  dienen  wich* 
t^j^c^n  Ge^enstAüd  durch  den  soi^ben  er^cbienenen  Kntnlog  volllcommene  Auf- 
k'^rung^  g(^gob«n  wird,  da  sich  in  demselben  «lle  StraÜen,  Locomüttv* Typen 
und  dereit  Special  -  Anhängewäg«n  »ammt  den  wichtigen  ConKtrnctiüUAdaten 
finden.  Htemit  i»t  man  im  >tÄnde:,  sich  genau  über  die  BrAuchbjurkett  iier  ver 
BL'hiedenen  8tr&ßf^nlocomotiT|^attungen  im  Krieg^c  Uechonschnft  abzulegen  Aii 
ivichtigsie«  Moment  der  erwühnri^n  Publieation  ist  der  g^rojje  FortÄcbritt  hervor- 
luheben,  den  die  Djtmpfwagen  in  H-zng  i\nf  Leichtig^keit  gemacht  haben,  da  man 
I»  bAreiis  dahin  g««brac'ht  hat,  das  Vehikel  nur  liOO — 400  kg  schwer  pro  Pt'erde- 
kifjtft  %ü  erhatren,  D.Hdarch  wird  daüselbe  zum  mächtigen  Concurreoten  gegen 
äas  moderne  Lasten- Automobil,  da^  pro  Pierdekraft  oa.  200 — 220  kg  wiegt, 
kUo  nteht  mehr  um  »o  vide«  leiehier  it^t,  nla  die  ^Uen  Straßenlocomoliveti. 
paa  etwas  gr^'^ßere  aber  nicht  allzu  hohe  (iewiobt  der  letaleren  wird  man  gerne 
iu  Kauf  nehmen,  da  diese  Maschinen  wägen  im  Gegenaatie  2U  den  modernen 
l^tttomobilen  die  S  ieherbeit  dea  Hetriebeis  ebeii60  gewHhrleiaten,  wie  die  Loco- 
ixiotiTtin  der  Eisenbalm,  Der  Katalog  bringt  nach  einer  kurzen  Kinloitiing  über 
die  Grftndung  der  Fowler'scheu  Fabriken  in  Leeda  und  in  Ma.gdebiirg,  unter 
I^^riifnug  nul  die  Schritten  dea  bayerischen  Oberstlieutenentn  Layris  und  dea 
preuNH.  Mi^jor'^  B.iuer  eim*  kunce  Betraclitung  liber  die  militKnaohe  Verwend- 
bjirkeit.  wobei  auoh  die  von  swet  Straßi^nlocomotiven  im  deutsoh-franeöpitichen 
Kriege  geleisteten  Tranaporte  angeführt  werden.  Daran  HchlieÖt  sich  eine  kura« 
Daraiellung  fJbpr  ihre  Verwendung  in  t^fidafrika.  wohin  gleich  bei  Heginn  des 
Kriegen  20  Ötr«Jä«nlc^oomoli%'»'U  -♦^iteun  der  Engländer  dirigiert  wurden^  welchen 
Im  Laufe  de«  Feldxugea  noch  andere  nachfolgten.  Viele  Bilder  attf?  Südafrika 
reranschaulichen  uui  die  luannigfaiiige  Verwenduiig^weine.  Wir  sehen  mehrere 
ÜVainit  tu  CajiatHdt  jeder  ann  einer  StraiSenlocomotive  und  zwei  angehängten 
hochbordigen  8pt^cialwa^en  bef^tebend,  einen  Train  in  JobanneHherg  mit  vier 
r' -  *  -'''^rdrgen  offen t-n  La-^t wagen,  dann  mit  drei  gedeckten  Laatwagen^  einen 
I  aiu  mit  zehn  gedt?ckten  zweirädrigen  Verwundeten  -  Tranportwagen« 
;:Hin  m>t  itchn  Stiick  zweirädrigen  U  «swerta^«»- Wageü,  deu  Traujiport 
Jiehweren  Marinekanone  mit  einer  StraÜenlocomotive,  das  Fahren  mit 
rhweren  Lastwagen  querfeldein  ohne  StraiJe  auf  holprigem  Boden,  die 
II,'  i  1  *hrt  eine«  i^ugew,  bestehend  aus  einer  t*traÖenlocomi»tive  mit  zwei  hoeh- 
trtijirt^n  Laatwaj^en.  durch  den  Tugelaflu^^,  wobei  eine  »<leilf«  Rampe  ai»  Ufer 
^iert  werdeil  mu*«te.  Die  noch  unbekannten  Erfahrungen  der  Engländer 
en  wohJ  betttimmend  tUr  die  weitere  Einf^lhrung  diese«  Vehikels  »ein. 
Die  8traßenlocomotiTen  werden  kurz  bencli rieben  und  neben  deutlichen 
Idern  die  Daten  ober  Gewicht,  Kraft  der  Maschine.  Radconstruotto«  und 
|genditnen^ion«n  gebracht. 

AU  Zugsmaj^chinen  für  Traina  aind  bit^ber  vier  Typen  hergestellt  worden^ 

Li  Tvpe  Malta  [xner!*t  ftir  den  GarniBon^dien»t  auf  Malta  be.«itironit)  mit  l8  Hl% 

12    type    Dali    mit   25  HP,   Nr.  3    Type    Florence   mit   8%  HP,   Nr.  4  Typ« 

mit    45  HP   und  Nr.  5  die  Type  Nr.  4    mit  gewehrsicherer  ümpanierung 

|fallB  45  HP  als  Type  „Gepanr'ert**. 

Ftir  den  Miiitfir  sind    neben  den  Kräften    die  Gewichte  auMacblaggebend 

Bliebt  41  ud   bei  den  siärken*n  Typen  bo    hoch,  da?«»  man  an  ein  Fortkommen 

8trai^enlocomotkVen  auf  »chlecbten  dtraßen  nicht  denken  kann. 

So  betragen  die  Leergewichte  der  Typen  Nr.  1,  2,  3,  4  und  5  in  Tonnen; 

12.  15,  21  ^/;,  (mit  Pauaeri  und  mit  Wasser  und  Kohle  ausgerüatet  6*  0'||, 

und  21V:.  Tonnen.  Da  hievon  ungefähr  •  g  auf  der  hinteren  d.  i.  der  Triebaoh»© 

lo   ergibt  «ich  ein  Raddruck  in  Merereentner  von  20.  2ö*5,  40,  50  und  70, 

Tl reifenbreiten  von  30,  35,  40,  45  und  tHJ  Centimeter,  oder  auf  1  om  ent- 

^1  Geviicht  7on  67  kg,  81  kg,  \m  kg.   110  kg  und   115  kg,  während  b«ti 

'    '    '  "':         ^4^n  ca.  87  kg  pro  om  entfallen,  dieser  alao  äbn- 

iliengnindee  xt^igt,  wie  die  Typen  Nr  1  und  Z. 

....>. f.;  r^c!ilT:'.,     ..-.,-.^^0    CM     3    biÄ    10    kw    pto   ^tundc    und    werden 

[langter   Nutal&st  8,    12,    18,   24    und    30  Tonnen    auf  2     3  Lastwagen 

[len  schwer,   somit   an  Gt'üiamrotlast  14,  18^  27,  35  und  36  Tonnen  be- 

>er  ungetlihre  Kohlenverbrauch  för  10  Stunden  iat  300—500  kg.    Die 

tblliUU  wiMaoftchaftllcb«»  V(!r«lnt,LXUl.  Bd,  1901.  Bttchar-Anzelc«r'      8 
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Typen  2 — 5  haben  Compound  -  DampfnuuchiQeD  d.    h.  der  D&mpf.    d*r   *n  d« 
er&teD  Dsmpfcylmder  gewirkt  hat,  tritt  dann  in  einen  sweiten  gröBeren  Djimpi 
cyliuder    indem    er   die    ihm    noch    iunewohnende    Expansion^kraft    aafbriiaehl 
Der  Dampf  geht   alao    ohne   großer  Expnnsion    in    den  SehornsteiD,    verursacl 
daher  kein  besondere«  Gi^rkufli^tt.  das  die  Pferde  auf  den  Straßen  2U  erscbreekei 
vermöchte.    Die  StrnßenJoL'omotive    kann  in  den  achärfaten  Wendungen  fahr« 
alao    in    den    engen    Straßen    einer  Stadt   und   auf  den  SerpeDtiiieii  im  Gebiri^i 
verkehren.    Ihre  Kesaelconiitmction  gleicht  der  der  Eisenbahnlocomütiven«  de< 
gleichen  ihre  Dftmpfmasobine.   Nur  die  Übertragung  der  Kraft  auf  die  Triebaoh*« 
erfolgt  mit  Zahnradvorgelege  iUr  zwei  Geschwindigkeit.  Die  Uinterriider  k^un«); 
infolge    deä    Differentialgetriebes    in    Curven    sich    angleioh   schnell    umdrehe: 
Größere  und  kleinere  Geschwindigkeiten,    Stillstand    oder   Rückfahrt»    eventael 
Bremsen  besorgt  man  dnrch  die  Hegulierung  des  Dampfeinlasse»  in  die  Mascbin 
Der  Führer   hat    somit   die  Maüohine   vollkommen   in   der  Hand.    Di«  L^iiku! 
nach  der  i^eite  wird  durch  ein  Handrad  besorgt  und  eine  Radbrerot^e  gestattet*  di 
Bewegung  zu  hemmen.  Die  Typen  2~f>  haben  auf  der  hinteren  Axe  «ine  8ml 
trommel  mit  138  m  langem  StahLdrahtaeil,  womit  die  Siraßeulocomotive  entwed< 
flieh  nelb^t  aus  sehr  itohlechten  Straßenstellen  oder  die  augebängte  Last   herau 
»uzifhen  vermag.    Damit  i^t   «ie  auch   im  »Stande,    ant   »ehr   großen  8teig«Dg 
Laf»ten   zu    bet?>rdern,    da  sie  zuerst  allein    den  Berg  hitnmffahrt  und  «lann  m 
Hilfe    de,s  Seils    die  Last    hinaafzieht»   also   den    Transport    fntt    j,*etheiUer   La 
besorgt    Mit  der  Beiltrommel    kann  sie   die  Bewegung  der  Fähren  auf  Fl 
bewirken.  Ei$  werden  von  Fowler  auch  speoiell  Straßenlocomotiven  mit  großi 
horisODtalen    oder  vertikalen  Windetrommeln  und  sehr  laugen  Seilen   erzetigt 

Mit  Hilfe  der  Straßenlocomotiven  bcweju't  Fowler  auch  einen  Pflug,  d 
75  cm  tiefe  GrÄben  als  Vorarbeit  fhr  Traneheen  aushebt. 

Für  die  Beförderung  der  großen  Lasten  liefert  Fowler  Special- Laatwag« 
ah  AnhJingewugen  mit  breiten  Rädern,  die  «um  Tragen  von  4,  6  und  8  Tonn 
2^1^,  3  und  3^2  Tonnen  schwier    sind,    also    die  Hlllfte    der   Belastung    wiegei. 
Und  Clbt^r  Im  hohe  und  ca    15— 22  cm  breite  lUnterrüder  erhalten.  Die  W 
faiaen  124—194  Cobikfuß. 

Wohn-  nnd  Requisiten wÄgen  nehmen  Sehlaf«tellen  für  4  Mann  auf. 

Ein    bemerkenswerter  Wagen -TypuB,    d^r  auch    in  Süd- Afrika  lur  V 
Wendung  kam,    ist  der  gepanzerte   Transportwagen    für    Geachö 
Munition  und  Mannschaften.   Der  Wagenkasten  ist  im  Innern    la'  6"   laug.  6' 
7*  4**    breit    und    dann    6*  4**    und  4'    U"  hoch.    Er   ist   speciell  für  Sad-Aj 
gebaut   worden    und    werden    auoh    tör  Indien  solche  W&gen   geliefert,    wo 
g^^en  aulrühreriBche  Stämme  Verwendung   finden  sollen.    Die  Winde    beste 
auii  auf  15  m  Distnn^e  nooh  gewehr^chussieheren  Camell-Stablplatteti  und  ha. 
Schießscharten,    Mii    Hilfe    von    drei  Unförmigen  Hampensohienen    wird  auf 
Wsgen  eine  F>ldhaubitse  verladen,   wobei   di*^  viertheilige  Hintertlitire  ge'^^ 
wird.     Die    Decke    int    offen    oder    mit    Plnchen    gebildet.     Straßenlocom^ 
können  auch,  wie  Fowler  es  besorgt,    mit  Dynamos  auägerüi^tet  werd^^n,    ^i 
Antrieb  mit  Hilfe  de^  Sohwungrade«    der  Dampfutaachine  doroh  Riemen  er» 
Man    verfügt   mit   diesen    Über  einen  elektrischen  Strom  lUr  Licht-  oder  K^- 
sweoke  und  ist  ko  in  den  ii^tand  gesetzt    Schlachtfelder,  Verbandplatie.  Arb^s/I 

fdfttse  eto,  «u  beleuchten  oder  Wasi^erpumpen  und  Minenbohrer  auf  E  itff  rn 
in  den  Tranoh^en)  »u  betreiheo. 

Das  Interesse  de-«  FortificatBum  fesselt  die  Straß enlocomotiTe  mit  d«m  aö  der 
Stime  angebrachten  Klüverkrahn,  dessen  Ständer  »chrAi;  weit  aualadend  die  Bolle 
trägt,  auf  welcher  die  Kette  gleitet  Da  seine  Tragfähigkeit  &U  Metercenlner  betr^i^r. 
ist  man  mit  ihm  im  Stande  auf   der  Fe^tungs- Feldeisenbahn  heran gefilhrte  h^ 
widerstandMfUnige  Pan^eribdrme  Jlui^serst  rasch  «ur  Aufstellung  ru  bringen. 

t^o  könnte  deren  2  m  hoher  und  l^f^—2  m  im  Durchmesser  weiter  Üntsrb«*» 
50  q  und  dax  Gleiche  die  l^^ — ^^  weite  Kuppel  wiegen,  wus  eine  der  l«^  ^^ 
Kanone  und  den  21  cm  Romhen  widerstehende  Panzeroonstruotiou  ergibt  Mit 
Hilfe  der  Feldeii»eDbahn'  und  einer  Anzahl  von  Straßenlucomotiv'eri  Itei^CQ 
«ich  in  wenigen  Ta^en  zahlreiche  Panzert ti firme  mit  ;i7— 47  mm  Öchnellf«»«?'* 
kanonen  und  15  cm  Mörsern  aas  den  Depots  in  Position  bringen,   tHr  die  nun 

i  *t  1  km,  «««tnui^i  d»b<5f  AU'  Ajilagt'    *iliier  F«il<l<^l*^nlw**^ 
llBch(  lln'D,  «m  ol»««f»_"n  Ead«!  ormagllcht  daher  A»m  Ai4fJ*»w" 
,  jff  von  1 :  t  «uf  otutia  lOO  m  t^oti«»  Htsrc. 


^ 
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eventaeil  Im  Frieden  nur  die  Beton fuDdameDie  vorbereitet.  Za  den  leichten 
fahrbu^en  Sohnmann-PAnierthürmen  könnten  itaf  diese  Weise  noch  transportable 
widervtandsnibig'ere  treten,  die  der  Improvisation  starker  Befesttg^angen  zugitte 
kämen.  Mit  Hilfe  eines  Seiles  und  der  Windetrommel  reißt  die  Stra^enloeomotive 
starke  ßätime  nieder  and  i^t  so  itn  Stande,  wie  ein  Bild  des  Kataloge«  ver- 
ansobMultcbt,  da»  Freimachen  des  Sohussfeldes  zu  beschleunigen.  Da  sie  durch 
einen  Riemenantrieb  vom  Schwungrade  au»  Huch  ihre  Kraft  eu  ßbertr^gen  vermag, 
lausen  sich  mit  ihr  Teigknetmaschinen.  Heupressea,  Mühlen  im  Kriege  be- 
treiben, was  häufig  sehr  erwönncbt  ist.  Die  Straße nlocomotive  mit  Straßen- 
walze, weleh  letztere  an  Stelle  der  ewei  Vorderräder  tritt  und  wobei  auch  die 
Hinterräder  den  Walsapparat  verbreitern»  wird  es  ermfiglichen,  im  Operations- 
raum einer  Featungsgruppe  oder  in  verschanzten  Lagern  die  Straßen  in  gutem 
Stand  zu  erbalten,  wm  auch  westrnüich  dadurch  erleichtert  wird,  da;$s  der 
Schotter  mit  den  Siraßenlocomoriven  in  Kippkarren  eveutuell  mit  dem  Dampf- 
kippwagen rasob  herbeigeschafft  werden  kann  Mit  dem  Dampfkippkarren 
lassen  sieh  2  m'  Schotter  rasch  verfrachten,  somit  1  km  ßtraüe  ^  m  breit  10  am 
boeb  mit  Bilfe  von  170  Fuhren  ausreic^ht^nd  besohottem.  Auf  den  guten 
Straßen  der  Festungen  wird  man  erfolgreich  die  groHen  Tjpen  der  Straßen- 
loeomotiven  verwenden,  denen  auf  der  Straße  zehn  Wagen  a  30  q  seh  wer  und 
aaf  4ier  Feldbahn  h'is  zu  2ü  Doppel  wagen  ajigehingt  werden  können. 

Neben  den  Straßenlocomotiven  erscheint  uns  ftir  die  Zwecks  des  Krieges 
besondere  geeignet  der  DnmpfroUwagen,  der  sich  durch  geringes  Gewicht,  des 
nur  4u  q  beträgt,  auszeichnet.  Er  soH  anf  »einer  Plattform  mit  30 — 40  q 
beladen  werden  und  hat  eine  Dampfkraft  von  14  Pferden. 

Im  Kriege  wird  man  ihm  nur  mit  It)  q  bekden  und  so  bei  50  q  Ge- 
sammtgewicht  ein  auch  auf  schlechten  StrHßen  fortkommentfes  Zugmittel  er- 
halten, dem  1  —  2  Lastwngeu  Angehängt  worden.  Hei  dieser  Last  futfäUt  auf 
die  breiten  Felgen  kein  größerer  Druck  pro  cm  Felgenbreite  als  bei  dem  im 
Kriege  mit  600  kg  betasteten  Lande^luhrwerk. 

Wie  wir  aueeinHndergeset^t  haben,  bildet  der  Fowler*flehe  Katalog  eine  Fund- 
grube fflr  den  Miliikr.  der  nach  Mitteln  fonich^  wie  man  im  Kriege  das  Pferd  dmrcb 
eine  einfache  sie  her  functionierende  Maschine  in  ersetien 
vermag^  um  nicttt  nur  den  Tr^n^port  zu  vereinfHchen,  sondern  ihn  auch  zu  be« 
schleauigeu^  dann  »usgiebiger  und  für  die  Hew&lti^ung  selbst  sehr  schwerer  Ge- 
wichte (350  q  schwere  Küsten*  und  Marineknnont^n^  geeignet  tu  machen. 

Au»  diesem  Grunde  können  wir  dn^  Erscheinen  des  besprochenen  Werkes 
nur  freudig  begrüßen  und  müssen  bekennen,  das»  es  uns  auch  auf  dem  kon- 
tinent n&here  Kenninrs  von  einem  wichtit:en  Transportmittel  gegeben  hat^  das 
bisi^er  genauer  ruir  in  England  bekannt  wnr.  TiUchkert,  Oberst 

Die  wichtigsten  Daten  über  säinmtltclie  Waffen  der  österr-ungar. 
Kriegemacht  und  Handfeuerwaffen  der  europäischen  Staaten. 

Als  Orientieruogsbeheir  ziisainmerj^estellt  in  4  Tabellen  voa 

Ludwig:  voD  Kirebner,  k.  und  k.  Hanplmaan.  Triest  190L 

Im   Selbstverläge  des  Verfassers. 

Tabelle  I  betrifft  im  ersten  Tbeil  die  vier  Repetiergewehr  ^Modelle 
(M.  86/90,  ««/90,  90  m.d  95),  die  beiden  Repetier  -  Carabmer  <M  90  und  95), 
den  Repetier- Slutseen  (M  95)  und  die  drei  RevoWer*  Ma»ter  (M  7ü,  70/74 
und  P8);  >m  swviten  Theil  alnd  die  12  SnbeU  und  Degen  -  Manter  des  Heerea 
itnd  der  Marme  behandelt. 

In  Tabelle  11  aind  44  Getichützmuster  der  Landardilerie,  in  Tabelle  111 
aO  Geeelitlixgjittungeu  der  Hnrineartilierie  aufgenommen,  wAlirend  die  Tabelle  IV 
eine  ZuaamtnenjtteUung  der  iu  den  se wanzig  großen  und  kleinen  Staaten  Europas 
eing<*fShrleii  Gewehre  enthält. 

Die  ini  Titel  ÄUjige>prochfne  Absicht  des  Verfa»sera  —  »Is  Orien- 
lterung»bebelf  die  wichtigf^tei;  Daten  der  bezeichneten  Waffen  »a 
lleiern  —  mtisa  als  erreicht  bezeichnet  werden,  wenn  aucb  vereinzelt  nicht 
ganz  der  Wirklichkeit  entiiprechende  Angaben    in    den  Tabellen  eutbalten  find. 


•)    Siebe    Orgao   de*   H,-W.-V-  l9ftl    U»},    Die  SlrmflenlocomoUve  luin   TT«tuport   von 
KrUtfimAledal ;  fliire  Tcrweaduag  im  tttd  sfrikmoUcheii  Krle^ge  von  Obervt  TiUcbkert, 
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Dieser   Umstand    «larf    J4»doch    hei    der    Fülle    A^r   Zahleu&ngitben    kf^ineswe^f 
ttberrAsoben,  da  oft  bei  dar  pelnlicbsten  Voraielit  Druckfehler  unterlnufen. 

Diesen  ZuBamment^telJangeii  ht  eine  weite  Verhrettung  »u  wünHi^hen,  d4 
sie  jedermann  ermöglichen,  sich  iu  kurzer  Zeit  über  die  im  Titöl  tti^tuichneteJl 
Waffen  und  ihre  Leistung  zu  orientieren,  Dat  Koitenprels  von  1  K  40  h  14 
»ehr  bescheiden.  M«jor  Weiprn**'' 

TraDi<>llo  V.,  L'ospedale  militare  del  Cello  a  Roma  in  relaiione 

ai  moderni  concetti  d  igiene  ospitaliera*  Roma,  V og  h  e r a  l'JOl.j 

89  IS  fiten  8"  und    15  Tafeln, 

Wie  schon  der  Titel  andeutet,  beÄchränkt  sioh  der  Vorfasn^^r  nicht  auf 
ditt  bloÜe  Beschreibung  de^  berühmten  neuen  MilitÜrspitais  cu  ßoni,  aoMdem 
erörtert  bei  jeder  bygienitfob  bedeutsamen  Kinnohtung  auoh  die  Gründe,  welche 
für  die  Wab)  der  Constructionen  maßgebend  waren  ;  indem  dabei  diu  Andichteal 
hygienischer  Autoritäten  gegen  die  Aiiforderuni^cn  dea  ooncreten  Falles  ab^e> 
wogen  werden,  gewinnt  die  vortreflfliohe  Schrift  ala  Beitrag  t\\r  llygiefne  de* 
SpitalsbaiR^H  überhnupt  an  BedeutUT»if, . 

Dh9  Spitalf    dessen  Bau    im  Ja.ire   1880    beschlossen  und  \m  Jahre   1^91 
vollendet  wurde  liegt  im  Sttdoateu  von  Rom,  in  «iner    Äwi»chen  der  Lateranktrch^l 
und  dem  Colo^si^um  stldwiirt.«  vorspringenden  Ecke,  50  m  über  dem   M*»«re,  un»ll 
bedeckt  eine  Area  v^on  53.420  m*,    so    dass    nnt'   ein   Liett    des   mit   500  UettHU 
beme»j4en»n  Befajees  lOH  84  m*  etitfnllen,    12.d05  m*   der  Grund6Hohe   aind   von] 
Baulichkeiten,  40.615  m*  von  Garten  und  Wegen  eingenommen. 

Die  Gebäude,    HO   nn    Zahl,    ciitid    mit    wenigen   Äusnabmen    zu  einander 
parallel    gestellt,    von    linearer   Form    und    mit  der  Liin^^achso  von  NKW  nacfa 
880  orientiert.    Von    den   größeren  FavillonB   sind    8   für   gewöhnliche  Kranke 
3  lÜr  InfeöttonHknuike,     1    ftJr    kranke  Oiftciere,     l    für    Scbwerkranke    und    fül 
chinirgiüche  Operationen  bejitmimt.  Die  Pavillons  ffir  gewöhnliche  Kranke  bAb^a 
über   dem  Souterrain    xwei  Ge^cboBe    und    i^lnd    in    zwei    Gruppen    itngeordaets 
awischen    welchen  eine    etseme,    otfene,    ssweitreschoßi^e    Gallerte   verlkui!«  va 
der  kurze  Quergalerien  ku  den  einzelnen  Pavillons  führen.  Die  Galerien  dieoea« 
zugleich  aU  Wandelbahnen  für  Kranke.  Die  gegenseitige  Entfernung  der  17 
hohen  Pavillons  betrügt  29  3  m,    d.  i.    mehr    als  das  anderthalbfathe  der  Höhe 
Die  PavUlonj«  für  lolectionskrünke  haben  über  dem  Souterrain  nur  ein  Ge^chatl 

Die    Pavillons    enthalten    in    jedem    Geachoße    «inen    Krankenaaal    tnfi 

24  Betten»    an   dessen    beiden   Enden    »»ich    kleine    Räume    -     1    Isolierximmer« 

1  PHegezimmer^    1    Badezimmer    und    1    Tag^zimmer    für    Keconvalescenten 
anschließen,    zwischen    welchen   ein  Miuelganir    einerseit-t  auf  die  Verbindung* 
gaterie,   aiiderer*»eitÄ  über  eine  kur^e  Brücke  in  einen  thurmartigen  Anbau  ro«n*w 
Aborten    führt.    Die  Krankensäle    .^ind    H2  m  lang»    9  m    breit,    5  2  m  hoch,    di  J^ 
Bett^-n    paarweiae    an    den  Fenüterpfeilern   und  einzeln  tn  den  vier  Ecken  ^^^^-^H 
gestellt.  Alle  Kanten  und   Ecken  in  den  S^len  sind  abgerundet,  die  Wände  acp^H 

2  m  H^lie  mit  marmoThartem.  glatten  Stuck  Tlherseogen.  Die  »eciis  Fenister  Ik 
jeder  Lünj^^wand  sind  305  m  hoch.  1'4  m  breit,  unten  bis  an  den  Fußbod«s»  ^ 
reichend  und  mit  70  cm  hohen  Schutzgittern,  außen  mit  zweiflügeligen  JAlouai**'^*  * 
versehen.  Über  diesen  Fenütem  sind  ferner  *24  kleine  runde  Feuj»t«r  von  8^0  oa^^^ 
Durchmesser  mit  bew^^glicben  Fenstersjcheiben  und  tiren  Jalousien  angeorrtna^  * 
Die  FensterÖKcbe  eine**  Kraukeiit« Malen  betrügt  60'77  ro*;  auf  jeden  Kranke*^  ^ 
entfallen  lim*  BodentlSche»  253  m''  Fensterflüohe  und  62  4  m*  Luftraum. 

Die    Ventilation    vermitteln    in     jedem    Kraukenaaale:    ai    24    Abaugi*^'^ 
schlauche,  deren  quadratische,    2H  X  23  om,   mesiHende  Mündungen  in  Kopfhisb 
der   Betten    Nituiert    T<ind,    während    die    Mündungen    über    dem  Dache    krftfttK 
Sauger  aufge^ieizt  haben;  b)  24  runde  Zufubrnffaungen  lür  frische  Lnfl  von  ] 

25  cm  Durcbme^^^er,    welche    in    einer    horizontalen  Linie    12  cm    unterhalb  de 
Zimmerdecke  angebracht  nind-  Im  Winter  wird  die  Ventilation  durch   vier  paar 
weise  im  Mittelgange  dea  Saale»  aufgestellte  Öfen  unterslützt.  Die  V'^eutilation»'^ 
«inrit-htungeu  erzielen  [»ro  StUfide    einen  Luftwechsel    von    circa   3300  m*, 
bei  dem  ohne  Einrichtungr(i«tücke  1452  m*  messenden  Luftraum  des  8aales 
2  25maligen  Luftwechsel  gleichkommt. 

Dttr  Abortthurm  enthalt  für  jedes  Geschoß  drei  Sitae  und  drei  Pissoir* -^ 
ptlUe  mit  gesonderter  automatisch er^  alle  zehn  Miauten  tn  Wirksamkeit  tretan« 
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der  W]t«fi4tr«'pUItmi2'.  Da  der  MecliAniamu«  jedoch  in  einigeu  Filleti  biiJd  ver- 
»Jigte,  wurden  diB  geHOnderteu  Sitze  zqid  Theil  durch  geraeinsiiine  Ciinetten 
von  hAlhkreii^örmi^ea)  Querächoitt  ert^utzt,  und  d'\e»e  miXteh  MArmorplAtten 
ntr  secbH  runden  Oöniing^en  bedeckt.  Die  Cunett«  wird  nU  U^nse»  darch  eii)»ii 
g-roßetj  aiilüinntLsche»  Apparat  gespült.  Die  Abfuhr  der  AbfaJUsto ff©  findet  dlreot 
in  die   SehwemniOAiialrt  »talt. 

H-i£iiKltch  weiterer  DetAil»  ihubm  auf  das  Werk  »olbst  verwiesen  werden, 
E»  »6i  nur  noch  erwitUnt,  dtsB»  die  Uesammt korkten  de«  Spitalbaue^  4/288.741  Lire 
betragen  haben«  wovon  6t>0,500  Lii«  mu»  die  Erwerbung  des  Baugrundes  ent- 
fallen. Für  jede»  Bett  de^  Normalbelages  beliefen  «ich  die  Kosten  auf 
8577  Lire,  OlierMtab:$ar£t  MvrdacK. 


Frobenius,  Kriegsgeschichtliche  Beispiele  des  Festungskrieges  aua 
dem  deutsch-französisüiien  Krie[,e  von  1870  7L  —  Zweites 
Heft.  Eiuscblteßung  von  Metz,  Berlin,  E.  S,  Mittl er  &  Suün. 

Eiii  farbenreiches  Bild  Über  den  Zui^land  und  die  Begebenheiten  in  Metz  vor 
Einjtchlieüung  eröt^net  diese«  Heft.  Manche  Verkehrtheiten,  welche  danial!» 
Dgen  wurden»  werden  recht  dr^^wli^ch  gCÄchildert,  so  bei^äpiel^wei^e  die  Auf- 
nahme von  Einwohnern  aus  der  Umgegend,  wodurch  die  Bevölkerungsziffer 
rasch  um  60**Jö  wuchs,  weiters  die  Zurückweisung  freiwillig  geleisteter  Proviant- 
zusoböbf^  Allfü  jedoch  übertritfr  die  Thaisaobe,  dass  man  vor  Kriegjiausbruoh 
der  Festung  Mete,  welche  die  Franzosen  mit  Stola  ihre  Auafatlftp forte  gegen 
Oaten  nannten,  unau^igubaut»  den  Furtagtirtel  ohne  Gesohütz  üe0,  ja,  dass  man 
ihr  («ogar  die  wichtigsinn  Organe  des  Fefttungsatabea  entsog  und  keinen 
Fe»tuug5-  Commandant  ernannte. 

Die  Weileren  Betrachtungen,  welche  Probenitta  über  den  Wert  von  Metz 
n.iB  Festung  und  dber  ihre  Beziehung  «u  den  Operationen  der  französischen 
Feldarmee  aneteUt^  niud  gewiss  einwandfrei  und  r<ehr  lehrreich.  Im  Jahre  It^TO 
durfte  es  aber  fiberall  —  nicht  nur  io  Frankreich  ^-  bezüglich  Bau  und  Vtar- 
theidigungd  -  Organismus  von  Feßlungen  gletoh  »chlecht  audgesehen  babün. 
Ueu:«^  nach  30  Jahren,  herrschen  bereits  in  allen  Zweigen  des  FcMtungäwesens 
abgekllrlere  Anschüuungen,  die  ein  gerechter  Richter  zur  Benrtheilung  der 
damaligen  Verhälfnisne  nicht  allenthalben  benutzen  kann.  Heute  weiÜ  man.  daas 
damals  das  Festung^wesen  argTernaclilae<sigt  war,  eine  Folge  der  EinOu^islosigkeit 
voti  Festungen  in  den  Feldzügen  der  vorangegurtgenen  Jahrzehute.  Mau  mu»«i  aber 
dem  Autor  die  Gerechtigkeit  wirl erfahren  lassen,  dass  er  den  gleichen  Maßstab 
auch  bei  seinen  Landsleuten  anlegt,  indem  er  au  anderer  Stelle  hervorhebt, 
datis  da»  deutsche  Feldheer  wohi  st^hr  viele  Feldbatterien,  aber,  obgleich  zahl- 
reiche Fei»lungif-  und  Poiiition?«kämpte  bevorstanden,  Joch  kein  bei»|>anntes 
schwere-^  Geschütz  mitführte,  wie  es  heute  —  eine  Wit>dergeburt  der  Neuzeit 
—  allgemein  Üblich  ist«  Der  Mangel  dieser  (»e'^chütze  h'«t  den  Stillstand  aller 
Operationen  vor  Mi:3tx  dicticrt  und  beantwortet  die  seither  von  manchem  be- 
währten M iliiür;- cbriftHteller  au fgL' worfeneu  Frage»  warum  niohi  uanültelbar  nach 
d<m  lö.  Auguat  1870  ein  gewaltsamer  Angriff  auf  Metz  gewagt  wurde,  mit 
^oniu+'güch**. 

Bezüglich  der  Truppeuvertheilu ug  bei  der  EinAchlittßang.  wie  Überhaupt 
bezüglich  der  gesaromten  Thatigkcil  des  Angreifern,  »agt  der  VeriHSse r,  sei  fast 
au^schtieÜHch  liie  einge^chlusseue  feindlici^e  Arint»e  und  niemals  die  Fei«tnng 
an  und  für  ftich  in  Betracht  gekommen.  Man  wich  eben  dem  Festungnkriege, 
so  gut  man  kunnte*  aus  und  re^pectierte  diH  Fe.ntung  nur  insoweit,  al»  die 
Truppen  aulierhalb  des  Ertrag«  der  Werke  bleiben  süllton.  Immer  wurde  die 
jeweilige  wahrscheinhchst^  Au^fallricbtung  der  frauzÖNtacheu  Rheinarmee  einzig 
und  allein  zu  Rathe  gezogen  und  wir  müssen  dem  Autor  zustimmen,  dasi^  das 
rechte  Moselufer  anfangs  ~  selbst  angesiohtri  dieser  Kothwendigkeit  —  dennoch 
tu  sehr  von  Truppen  entblößt  war. 

Dt^    ziemlich    bunte  Einrichtung    der   Cernienmgsiitelluiig.    ein  Bild    dar 

Emsigkeit,  welches  das  völlige  VersÄumnis  im  Studium  des  Feitungskrieges 
^it  abermals  klarlegt^  wird  vom  Vertasser  gebührend  verurtheilt. 
;ia  «aeblich  streuges  Urtheil,  in  welchem  beiden  Parteien  Lob  und  Tadel 
seu,  aber  auch  manche  richtiirere  Maßnahme  angedeutet  wird,    gibt  er 
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weiters  Über  die  AiiafAllsschlaoht  Ton  NoisBeville.  lenkt  die  Aufnierksanikeit 
HeeresIeitunfTPo  darauf,  die  P^eldtmppen  schon  im  Frieden  fleißig  mit  Au%Ab 
der  Feldbefestigan^  eu  besohäftigen  und  spricbt  sich  liegen  eine  BesetKiing  Ton 
Hänttem    au»^   üofem    diese   einer  Be^obießung   mit    Bri$an»granaten    unsfi^äetst 
aein  könnten. 

FrobeTiiiia  macht  den  Deutschen  den  gerechten  Vorwarf,  dass  sie  oichl 
gleich  zn  Beginn  der  EinBcblieBang  an  die  Erkundung  des  Forts  schritten, 
sondern  einen  ganssen  Monnt  hierauf  warten  ließen  und  »ich  während  dieser 
Zeit  jeder  Inifiative  entachlugeu.  Wie  leicht  wire  ei  ihnen  an  vieUm  Punkten 
möglif-h  gewesen,  Hie  Cemierung  zu  verengen  und  «ich  «n  ihr,  dnrcb  Einschieben 
schwerer  Gesch fitze,  über  welche  man  bereite  verfflgte,  tu  behaupteM.  J^utt 
dessen  erweiterten  sie  fortgesetzt  die  Cemierung,  —  Auch  die  Verwendung  der 
:£udisponierten  50  Stßck  12  cm  Kanonen  bauen  sich  nxif  vorangehende  Recognos* 
eierungen  ütiitzen  ;4ollt»n ;  aber  durch  diese  Get^cliUt^e  erwuchs  nur  ein  neues 
VerlegenheitsmitteT,  mit  dem  man  sich  nicht  Kath  xu  schaffen  wusste.  —  Der 
Vertheidif^er  bat  sieh  die  PasBivitftt  des  Angreifers  en  Nutse  gemacht,  seine 
Gefeohtslinien  an  mehreren  Stellen  über  den  FortAgttrtel  hinausgeschoheu  und 
mehrere  glückliche  Fourngieningen  im  Feindesbereiclie  ausgeführt. 

Mit  der  Art  und  Weise,  wie  Frobenius  die  krieg^geschichtüciieD  Bninpiele 
behandelt,  regt  er  alle  militärischen  Kreise^  namentlich  aber  die  höheren  Offloiere 
der  Feldtroppen  bestens  «um  Studium  de»  Festun^skrieges  an.  Er  ist  inter* 
essant  und  wahr  vom  Beginne  bis  jcum  Hlnde.  Seine  Pablicationen  s&hlen 
zweir-llo-t  KU  den  auserlesensten  aur  diesem  Gebiete.  Mit  ganx  besonderfrr 
Wiirme  hat  er  sich  aber  den  Schilderungen  der  Ereignisse  um  Mcti  gewidmet 

Kllg 

August    von   Goeben,    königlich    preusaischer    General   der  la- 

fauterie.  Eine  Auswahl  setner  Briefe  mit  einem  einleitenden  m 
Lebenebilde.  Von  Gebhard  Zernin,  großherso^lich  .^ 
hessischem  Hauptmann  k  la  suite  <lfr  Intanterie  Mit  einem .^m 
Bildnis  in  Stahlstich.   Berlin  1901.  E,  8.  Mittler  &  Sohn^  ^ 

Diese  Volkttausgabe  dtft  Biographie  den  General  et  von  Ooeben  bildet  einerr~s^  « 
neuen  Beweis  für  die  von  un^  in  dienen  Blättern  wiederholt  anfgestellte  Be-'—  « 
hauptungi  das^  man  im  Auslände  viel  mehr  Theilnahme  für  das  Leben  und^^i' ^ 
die  Thateu  bedeutender  MHiiner  empfindet,  aU  bei  nna;  daä»  man  dort  dns-^äai^ 
Gebiet  der  biographischen  Literatur  eraeiger  bearbeitet  und  damit  nicht  nnr  .^KS 
den  Manen  i^olcher  Männl»^  die  »ich  um  Dynastie  and  Vaterland  her?orrageni^  ^ 
verdient  gemacht,  den  schuldigen  Tribut  entrichtet,  sondern  auch  einem  leh 
wichtigen  Theile  der  Geschicht^wiMHenscbatt  die  nnunigäuglich  nothwendig 
Anfmerksamkeit  zuwendet.  Denn  General  vor.  («oeben  besitzt  bereite  auK  de^  « 
Feder  des  Hauptrajiun»  2ernin  eine  eingehende  Biographie  in  awei  Bänden  nn» 
nun  scheint  sich  daa  Bedtlrlnis  geltend  gemacht  eu  haben,  die?e  Lebens^^ 
b«schreibuiig  und  die  Briefe  des  Generals  in  einer  Volksausgabe  einem  ^rf^fierer 
Leserkreise  zugAitglich  %u  machen.  Ein  solches  Hedfirfnii«  hat  sich  bei  un-^ 
wohl  selten  gellend  gemacht  Biographien  finden  bei  uun  h5ch(«tenH  dann  Absat^^ 
wenn  sie  vorher  du  ich  die  dem  Vertaöser  br  freundete  Presse  läimend  ange« 
kündigt  werden  mit  dem  nactidrücklichen  Hinweis  auf  „sen!«ationelle  EntbttUnDgen* 
Das  i(»t  eine  traurige  Tbatsache,  die  wir  allein  freilich  nicht  Andern  kontier 
Aber  wir  halten  es  für  ansere  Füioht,  immer  wieder  darauf  hinssuwetien.    Cr. 


Eduard  Albert.  Gedenkblati    Dem  Andenken  des  am  25.  Sei 
tember  1900  verstorbenen  Meisters  gewidmet,  von  k.  und 
Oberstabsarzt  Dr.  Johann  blabart,  Privatdocent  für  Kriegs 
Chirurgie  an  der  Wiener  Universität.  Wien  1900,  J,  §afai 

Daa  Büchlein    enthält    die   sohwungvotle    Gedenkrede,    die   Oberstabäar 
Dr.   Habart  am  2.  Mm   1891  bei  der  zu  Ehren    de«    der  Wissenschaft   aiUufrfl 
entrissenen  Professorn    Albert,    aus  Anlaas    der   zehnjftbri^en  Wirksamkeit    d€ 
selben    als    Voritand    der    ersten    Wiener    chirurgischen    Klinik    veranstaltet^^ 
JubilJiiimflfeier  gehalten  bat,  dann  eine  Würdigung  seiner  erfolgreichcii  Tb&ti^T 
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^?it  «uf  dem  Gebiete  der  Armee-Chirwrgie.  Das  kleitip,  mit  den  Portrftt  Alberts 
gezierte  Werk  wird  für  die  zahlreichen  Verehrer  de«  MeiRters  ein  wertvolles 
Andenken  bilden.  C. 

Geschichte  der  k.  und  k.  Militär-Seelsorge  und  des  Apostolischen 
Feld-Vicariates  über  Auftrag  Seiner  bischöflichen  Gnaden  des 
Hochwürdiusten  Herrn  Apostolischen  Feld-VIcars  Dr.  Coloman 
Belopotoczky    von    Emerich    Bjelik,    k.    und    k.    1.  Feld- 
Consistorial-Secretär,    geheimer    Kämmerer    Seiner    päpst- 
lichen Heiligkeit,  Ritter  des  Franz  Josef-Ordens.  Wien  1901. 
Im  Selbstverlage  des  Apostolischen  Feld-Vicariates. 
Es    hat    bisher    an    einer  Geschichte   der   k.    and   k.    Militftrgeistlichkeit 
gefehlt    and    nur    zerstreut    in    einzelnen    umfangreichen    kriegsgeschichtlichen 
^^erken  oder  in  den  Chroniken  einzelner  Regimenter  finden  nich  Notizen,    die 
spärlich  Auskunft  geben  über  die  Thätigkeit  der  Militür- Geistlichkeit  in  Krieg 
und   Frieden.    Diese  Lücke   auszuftillen   beaufiratste    der  Apostolische  Feldvicar 
t>r.  Belopotoczky  den  Feld-Consistorial-S^cretär  Hjelik,  der  nach  umfansenden 
^ori^chungen  im  k.  und  k.  Kriegs  -  A  rchive   und    mit  Benützung    der  allerdings 
nicht  überreichen  einschlägigen  Literatur,  das  Yorliogende  Werk  veriasste  und 
der   Öffentlichkeit   üboreab.    Es   schildert  im   ersten    Theile   den  Ursprung,   die 
O ''Konisation   und  die  Thiiti^keit  der  militärge'istlichen  Hierarchie  Yom  Beginne 
des   dreiBigjährigen  Krieges  bis  zur  Errichtung  des  Apostolischen  Feldvicariates 
^\-    December   1778),    während    der   zweite   Theil    dieselben   Verbältnisse  nach 
dieser    Errichtung    darstellt.    Ein    breiter    Raum    ist   natürlich    biographischen 
Skizzen   einzelner   hervorragender  Militärgeistlioher   und   der  Schilderung  ihrer 
Thaten  gewidmet. 

Dass  ein  Werk  wie  dieses,  dem  fast  jede  brauchbare  Vorarbeit  fehlte  und 
^^s  deshalb  fast  ausschiii-ßlich  auf  nicht  immer  lückenlosem  Actenmaterial  aufge- 
•>atit  werden  musste,  selbst  einzelne  Lücken  enthält  und  nicht  frei  von  sachlichen 
li'rthümern  ist,  daif  nicht  Wunder  nehmen  und  soll  nicht  übermäßig  streng  ver- 
^■"theilt  werden.  Die  Ausfüllung  dieser  Lücken,  die  Berichtigung  der  Irrthflmer,  dann 
^^r  einzelnen  Druckfehler,  welch'  letztere  freilich  auch  jetzt  schon  unschwer  zu 
Vermeiden  gewesen  wären,  wird  die  unerlässliche  Aufgabe  einer,  wie  wir  wünschen, 
'^^ht  bald  nothwendig  werdenden  zweiten  Auflage  sein  müssen.  Cr. 

^Bschichte  des  Grenadier  -  Regiments  König  Friedrich  I.  (4.  Ost- 
preussischen)  Nr.  5.  Zweiter  Band.  Zeitraum  von  1713  bis 
1815.  Im  Auftiage  des  Regiments  verfasst  von  Kopka 
von  Lossow,  Oberstleutnant  beim  Stabe  des  Infanterie- 
Regiments  Nr.  138.  Mit  Bildnissen,  farbigen  Uniform - 
bildern,  Abbildungen  und  Textskizzen.  Berlin  1901.  E.  S. 
Mittler  &  Sohn. 

Zwölf  Jahre  nach  dem  Erscheinen  des  ersten  Bandes  dieser  Geschichte, 
^"^^Icher  die  Darstellung  des  Zeitraumes  von  1626  bis  1713  umfasste,  ist  der 
*^öite,  noch  umfan(>  reichere  Band  erschienen  Er  enthält  eine  detaillierte 
^^^^ilderung  der  Ereignisse  im  Regimente  von  1713  bis  1815  und  steht  dem 
^''Bteo  an  Oenauifi^keit  der  Daten  und  an  Frische  der  Darstellung,  so  wpit  dies 
'*^''  an  ond  ffir  sich  oft  schnöde  Stoff  zulässt.  nicht  nach.  Unserer  Ansicht  nach 
^?hört  diese  Regimentsgeschichte  zu  jenen  ziemlich  seltenen  Werken  dieser  Art, 
*^  nicht  nur  die  Mitglieder  des  betreffenden  Regiments  interessieren,  sondern 
^^cb  weiteren,  militärwissenschaftlichen  Zwecken  zu  dienen,  geeignet  sind.    Cr. 

'»Ivil  Wechsel   der   Zeiten^.    Allegorisches    Gedicht   von    Rudolf 
Meißner.  Verlag  von  W.  Brau  mü  Her  &  Sohn,  Wien, 
I.,    Graben    21,     und     Friedrich    Große    in    Olmütz, 
Linie  A.  B.  Preis  60  Heller. 
,1m   Wechsel    der    Zeiten"    nennt    sich   ein    gemüthvolles    GelegenheiU- 

^^dicht,    welches    am    6.   Jänner    1901    beim    Wohlthätigkeitsfeste    des    Zweig- 
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vemDe»  der  r»Ht€rroicl*iä4cheTi  GeReUschnft  vom  ^Weiöen  Kreuxe"   ic  OlniUu. 
ßjuüe  deü  dortigüu  niilit&r- wisseDächafllichen    and    CaBmo  -  Verein»,    bei    einer 
ä  in  nbil  tili  oben  DarKt^^ltang-  der  JjihrKundertweude«  %nm  Varlrnge  g:eliiug:te. 

in  dem  Gediclite  wird  vorerst  d^n  seheSdeode,  dtitin  d.'t»  neue  Jii.hr» 
hundert  nebst  ihren  Genien  in  mürchenhftft-phflntaatischer  Web»e  vorgeftthrt  und 
da«  Walten  und  Wirki^n  der  erntereii,  sowie  die  VerheÜJungen  de»  lettteran,  tu 
aimitithvnder  Spraebe  zum  Ausdruckti  j^ebrncht. 

Da  d&s  ^cbriftchen  einen  äettöueu  Gedanken  in  anMprecbender  und  wArm 
patriodsch^r  Wei*»e  ssur  Darstellung  bringt  und  da«  Eeinertriig-nis  desselben  den 
eminent  wohLtf tätigen  Zwecken  de»  Vereine»  vom  , Weißen  Kreuae*"  gewidmet 
iat,  kann  der  kleinen  poetiachen  Gabe  herzlie.hat  nur  die  größtmöglicfaate  Ver- 
breitung gewÜA»cbt  werden.  y. 


^Katalog    militärischer   Wrerke"^. 
L.   W.  Seidel  tV:  Sohn, 


K.    und   k.    Hof   BuchbaadluDg 
Wien.    L,    Graben  Nr.  13,  1902. 


:t  #*  *    s  n  W  l  ** 


BetÜglieh  der  «ehr  Ewecketitspteobenden  Gliederung  dieses  KäIaI" 
der  flbersichtlichen  Zn^ammenHieliung  der  stur  Vorbt^reitun^   tilr  die  ^ 

Facii-Bildnngs-An,MtHlleQ.  dann  IClr  «iie  Ergänxungs- Prüfung  zum  1^  »  j 

erfor'lcrliclinn  Lernbehelle,  wird  üuf  die  unf  Seite  lll  des  Bücber- Anaeifjer* 
zum  Bande  LXIU  des  ^Organ**  entimiteno  Notiv  Ober  den  gleicbiMiaiig<«n 
Katalug  pro  1901  hingewieaen 


Nachtrag  zur  Rangliste  der  Kaiserlich  deutschen  Marine  für  das 
Jahr  1901  Nach  dem  Stande  vom  11.  October  lUOl. 
Nr  1,  25.  E,  S,  Mittler  &  Sohn.  Berlin. 

Zu  der  im  Marine 'Oabinefc  re«tigierten  und  auf  KllerböchHten  Beftjlil^ 
beniungeg^benen  „Hnugli^te  Her  Kaiserlich  deutschen  Marine  ,  ist  soeben  dersi 
alljährliche  Nitcbtrag  erschsenen.  Kr  iat  Jiach  dem  Schema  der  Hauptrangliuesi 
unter  Herflckäichtigung  der  Herbütübung^Hittte  autgesteÜt  und  am  11.  Ootobev « 
abge^cbtosHen^  gewührt  alsa  die  neueste  OburMiclit  über  die  Einthetlung,  Stellen-^  ^ 
beselKUng,  das  Dienstalter  ete    innerhalb  der  DeutAchon  Marine. 

SmdeKs  kleines  Armee-Schema,   Dlslocation   und  Eintheilun^  de 
k.  und  k.  Heeres,  der  k*  und  k.  Kriege- Marine,  der  k.  und 
Landwehr  und  der  k.   ung.  Landwehr    Abgeaehloa&eo    itr  m 
L  November  1901.  Wien.  L.  \V.  Seidel  &  Sühn,  k.  und  M' 
Uülbuthhändler.  190L 

Wa»  (Iher  den  prakfiflchen  Wert  die^e»  b&ndaamen,  halbjährig  na^n^i 
jedem  Avancement  erscheinenden  HUohloin*.  da^*  in  knapper  überaicbtlioher  Kor*»^ 
die  Diiigcation,  Gliederung  und  Eintheilung  der  gesammtan  Wehrmacht  Ö*I^^J 
reich  Ui  ganiii  enthiilt,  in  diesen  Blättern  achon  wiederholt  gesagt  wurde«  gl^^ 
Im  voll*-u  Mttüe  auch  von  der  uns  gegenwärtig  vorliegenden,  mit  1*  Kovemk«-^  ^ 
dt  J*     bge^cliloHAenen  jflugiiten  Auflage  des^telben. 
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B.  Bibliographischer  Theil. 

Übersicht   der  neueren    literarischen    Veröffentlichungen  als    Orien- 
tierungshehelf  hei  Benutzung   von  Bibliotheken   und   beim  Ankaufe 

von  Büchern. 

Mai  bis  Ende  October  1901. 

r>ic  Im  HttchiT- An/.eiger    imt<T   ^A.  K  ri  t  i  s  c  h  <*  r  T  h  n  i  l**    besprochenen  liflcber  «in<l  In  d«in 
der  Kibliographi«'  angonchlosMonen  „A  ii  t  n  r  c  n  -V  e  r  z  o  i  c  h  n  i  a  s  e**  nacliffowic^en. 

Z.  Abtheilung:.  Reine  Militär- Wissenschaften. 

^-    Tifiglemcnta,   Instructionen  etc.    —   Nichtamtliclve  Arbeiten  über  Heeres -Ver- 
fnsszgng,  -Verwaltung,  -Bekleidung,   'Ausrüstung,    -Dislocation,   'Mobilisation. 

—  Hang-  und  Stammlisten 

Ax'mee-Eintheilniig',  Neueste.  Vollständige  Übersicht  und  Unterkunitsb'ste 
des  gesammten  deutschen  Reichsheeres,  der  kaiserlichen  Marine 
und  des  ostasiatischen  Expeditionscorps.  Mit  3  Buntdrucktafeln. 
37.  Jahrgang.  I.  Ausgabe.  Berlin.  1901.  8.  48  h. 
»ajonettier-Vorschrift  für  die  Infanterie.  Berlin  1901.  12.  24  h. 
»Ätsch*  Leitfaden  für  den  Unterricht  der  Kanoniere  und  Fahrer  der  Feld- 
artillerie. Nach  den  neuesten  Bestimmungen  bearbeitet  von  Haupt- 
mann Zw  eng  er.  31.  Auflage.  Mit  9  farbigen  Tafeln  und  zahlreichen 
Textabbildungen.  Berlin  19u2.  12    78  h. 

Beanvoir,  R  de.  Album  annuaire  de  I'armöe  franpaise  pour  1901.  Paris.  4. 
Cartonirt  3  Ä  60  h. 

Bedienang'BYorsehrift  für  die  Maschinenwaffen.  Berlin  1901.  8.  60  A. 

oekleidangsordming.  I.  Theil.  Neudruck.  Berlin  1901.  8.  3  JT  24  h. 

Bestimmniigeii  über  die  Ausbildung  von  Militärmusikem  zu  Stabshoboisten, 
8 tabshor nisten  und  Stabstrompetem  u.  s.  w.  Berlin  1901.   12.  18  h. 

^^ysen,  Oblt.  Die  Ausbildung  des  Infanteristen  im  Exercieren,  Turnen, 
»Schieben  und  Garnisonwachtdienst.  Nebst  Anhang.  Mit  Figuren. 
Oldenburg  1901.  12.  2  K  40  h. 

Brandelet,  Le  lieutenant  De  l'education  physique  du  soldat  Paris  1901. 
16.  2  K  40  h. 

-Braun,  GM.  A  v.  Anhaltspunkte  für  den  Ausbildungsgang  der  Rekruten 
der  Infanterie   in    12  Wochenzetteln.    6.    Auflage.   Berlin   1902.    16. 

^  1  ä:  44  /». 

••»Ucher,  Obst.  Dienstunterricht  de.s  königlich  sächsischen  Infanteristen. 
Mit.  Bildnissen,  Textabbildungen.  4  Taft^ln  in  Buntdruck  etc.  19.  Aufl. 

p  Dresden  1901—1902.  12.  Cartonirt  1  K  20  h 

^^ssedebat,  Le  D^   P.  A.  De  Tentrainement  et  de  ses  efl'ets  chez  le  fan- 

j.  tassin.  Paris  1901.  12.  Cartonirt  3  K  60  h. 

-"©lorme,  E.   Nos  garnisons  de  France,  d'Alg^rie  et  de  Tunisie.   Guide  de 

j.,         l'officier  d'infanterie.  Paris  1001.  8.  5  Ä  40  h 

-Dienstalters -Liste  (Anciennetäts  -  Liste),  Vollständige,  der  Ofticiere  des 
deutschen  Reichsheeres,  df^r  kaiserlichen  Marine  und  der  Schutz- 
truppen, mit  Anojabe  des  Datums  der  Patente  zu  den  früheren 
Dienstgraden,  und  der  Armee- Eintheilung,  nach  den  verschiedenen 
AVafiengattungen   zusammengestellt    4  Abtheilungen.  44.  Jahrgang. 

j..         Mit  Anhang.  Burg  1901.  4.  7  Ä^  20  h. 

""^Ctae,  C.  Die  Rechte  und  Pflichten  des  Beurlaubtenstandes  des  deutschen 

j^        Meeres.  Leipzig  1901.  12.  48  h. 

■^Ithey's  militärischer  Dienstunterricht  für  Eiojährig-Freiwillige.  31.  Aufl. 

j.  Mit  22  Tafeln  und  21  Textabbildungen.  Berlin  1001.  8.  3  K  12  h. 

'*'^»aow'8  Anleitung  zur  Anfertigung  der  militärisch- schriftlichen  Arbeiten, 
nebst  vielen  erläuternden  Beispielen  und  einem  Anhang.  15.  Auflage. 
Berlin  1901.  S.  l  K  20  h. 
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filOJälirig-Frel willigte.  Der,  Vorbereitung  zur  Ablegung;  des  Einjähng-Friü^B 
willigen. Examens    33-^60.  Lfg..  Potsdaui  190L  t^.  Zu  l  K  S  h  ■ 

BintlieilQiig  and  DIsloc&tioii  der  russischen  Armee,  nebst  einem  Ver2eich-  H 
nir^se  der  Krie^ätachiüe,  Nach  russischen  ofticiellen  Quellen  bearbeitet,  ^M 
October  1901.  9.  Ausgabe.  Leipxijr.  t?.  1  iT  80  h,  ■ 

—  tmd  GlamisoDen  de^  Heichsheeres  am  1.  October  1901  Plakat«. H 
115  X  85  .'»cm.  Berlin   Vm.  M  h.  ■ 

—  und  Standorte  des  deutschen  Keeres,  Nach  dem  Stande  vom  1.  October  H 
ltH»L  Mit  den  Neutormationen    102.  Auti,  Berlin.  8*  86  lt.  ■ 

—  des  deutschen  Heeres  und  der  kaiserlichen  Marine,  sowie  Eintheiluog  ■ 
der  ostasiatischen  Besatzungsbrigade.  Berichtigt  bis  xum  J.  Oo-^| 
tober  IV^Ol.  v.  C.  Alan  dt  35.  Jaihrgang*  8.  Ausgabe.  Berlin.  9^M 
1  A'  20  h,  ^B 

Eiswaldt,  GM.  Dionstunterricht  illr  den  Train.  21.  Auti.  Mit  Abbilduag«ii,H 

Berlin  1901.  12.  1  K  iO  /*.  ■ 

Estorfff    Hptm.  v.    Unser  InfanteriediensL    7.    Auflage.    Mit   Abbildung6ii.H 

Berlin  iy«>l    8.  66/t;  -   Ausgabe  tür  Sachsen.  Ebendaselbst.  *Sh;  — fl 

Ausgabe  für  Württemberg.  Ebendaselbst.  H6  h.  H 

Etat   des   othciers   de   Tamiee   tM^rale  au   l*^r  niai    1901«   Zürich    8«  3  £«H 

(Ancl  in  deutscher  Sprache.)  ^^ 

Sxercier-Eeglement  für  die  Fußartillerie.  II  Theil.  MitFigur^^n.  Berlin  190L 

12,  l  Ä'  8  Ä.  ^ 

FlUinricliB- Examen,  Das.  Vorbereitung  zur  Ablegung  desF&hnriehs-EbcAaieuä,^! 

41,_tvS.  Ltk.  Potsdam  1901.  8.  1  Ä'  8  A  ■ 

Felddienst-Ordnnn^,    Russische,   und  Vorschritt   für  das  Gefecht  von  Ab- 

theihmgen  aller  Waffen.  Übersetzung  von  Hptm.  Eeichardt.  Mit      [ 

Abbildungen  und  einer  Tafel.  Berlin  1901.  8.  2  A^  70  h.  M 

Ferber,  Corv.-Cap.  Organisation  und  Dienstbetrieb  der  kaiserl,  deutachidilH 

Marine,  3.  Autiage   Berlin  190L  ö.  3  Z  60  A  ~ 

Freytag',  Obstlt   Organisation  und  Dienstbetrieb  eines  Bezirksconuxiandos. 

Berlin  1901.  8.  3  K  U  h  m 

^anüsons-Verwaltnngsbeamte,  Der.  Vorbereitung  zur  Annahme  und  spätereoS 

Prüfung    bei  der  Garnisonsverwaltung.   2*.— 40.  Ltg.    Potsdam  1901." 

8.  Zu  1  Ä'  8  h. 

—  -Verwaltungs- Ordnung    für  die   kaiserliche   Marine,  Berlin    1901.  %^m 
4  A'  20  /*. 

Glaaenapp,  Major  v.   Handbuch  für  den  Einjährig' Freiwilligen,  sowie 

den  Reserve-  und  Landwehr  Ofßcier  der  Cavallene.  3.  AuÜa^.  Mil 

Abbildungen.  Berlin  1901.  8.  7  A"  20  h. 
Glttckmann,  Ob.st,  C.  Das  Heerwesen  der  österreichisch*ungarisoh«n  Mon- 
archie. 7.  Autlage.  Mit  2  Karten.  Wien  1901.  8,  Ö  ÜT. 
ODnther^  Hptm.  11,  Heerwesen  und  Kriegtührung  in  unserer  Zeit.  Berlin  lÖOl. 

.H    7  A  20  /i. 
Hartmann,  Hptm.    Ftathsr^ber  in  militärischen  Angelegenheiten.  MühlhetmJ 

a.  K.  1901    8,  1  K  20  /*. 
Hein,  Oblt..   Das  kleine  Buch  vom  deutschen  Heere.  11— 20.  Tausend.  Mit 

iOO  Textabbildungen   und    17   farbigen   Tafeln.    Mit  Nachtrag.    Auft-< 

get^eben  am  15.  Mai  lOOK  Nebst  einem  Blatt  Erklärungen.  Kiel  1901. 

H.  Gebunden  in  Leinwand  2  K  40  h. 
Helldorf ^   OI>si    K.  v    Dienstvorschriften   der  köni^l.  preusslachen   Armee* 

4.  Auü.   IV.  Theil.  l.  und  2.  Abtheilung.  Berlin  1001.  8.  Zu  h  A40A 
Henckel«  C    Milit&r-lnformations-Tafeln,  auf  Grund  der  bestehenden  Vor* 

s  iiiiilen  zasammengestellt  und  gezeichnet.  212  Tafeln  4  49  X  ^9  cm* 

1  uiiMr,dru**k.  Dresden  1901.  Zu  8  K. 
Hart.«    Mhjor    F,    Der    Mannscbafts- Unterricht   der   deutschen    Infantene 

NeliHt  einem  Anhang.  Für  die  bayerischen  Truppen theile  bearbeite! 

Mit  Abbildungen   und   einem   Bildnis.    16.  Autiage.  Leipzig  190/r  ^* 

Cartuüiprt  60  h, 
iustr-    :?  TJQ  Artillerie- Depot-Directionen.  Berlin  1901.  8.  24  A, 

^^'  te<  Der.  Vorbereitung  zur  Annahme  fnr  den  Inlend«Dttit, 

uiursdienst.  37.-60.  Ltg.  Potsdam  1901.  8.  Zu  1  A' 8  A, 
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Kl&SB,  Major  v.  Der  j^ute  Kamerad.  Ein  Lern-  und  Lesebuch  tor  den 
Dieostunterricht  des  deut.iichen  Intanterläten,  7^  Auha^e«  Mit  Ab- 
bildungen uud  fArbi^en  Tafeln.  Berlin   1902.  8,  Oartoniert  84  H. 

]ji6tel,  R,  Unitonnenkunde.  1*2.  Bd.  1.  Heft.  5  Farbendruck  mit  Text, 
Rathenow  1901.  y.  1  K  80  h. 

Uebr,  Major  Dienstvorschriften  tur  die  Mannschaften  der  Jäger-  und 
Schützen  -  Bataillone.  Umgearbeitet  von  Hptm.  von  Rosenberg. 
11,  AuHage    Mit  Abbildungen    Berlin  190L  8.  96  h 

läenliart  et  Hambert,  Les  uniformes  de  Tarmee  ö-ancaise,  ti7— 75*  liTraisons. 
Leipzig  1901    a  Zu  1   ä:  92  h, 

L0066,  Lehr.  12  Jahre  activ  Mein  Kaiser  rief!  Alles  umfassender  Rath- 
geber  für  Militär  an  wärter  des  deutschen  Heeres  und  der  Marine 
beim  Übertritt  in  die  Beamtenlaufbahn.  Praktisches  Lehr-  und  Lern* 
buch,    Magdeburg  19UL  8.  Gebunden  4  K  HO  h. 

MeyeFf  Dr.  L,  Orundzü^e  der  deutschen  Militärverwaltung.  2.  ÄuÜage. 
Berlin  lOOl.  8.  9  if  <>0  h. 

Militäranwärter,  Der.  Lehrbuch  zur  Ertan^nj?  derjenigen  Kenntnisse, 
welche  bei  der  Prüfung  zur  Anstellung  der  MilitÄranwärter  noth* 
wendig  sind    *^L--3I.  Lfjr,  Potsdam  1901.  d.  Zu  l  K  B  h. 

Mira 6%  T.f  Leitfaden  für  den  OavaUeristen  bei  seinem  Verhalten  in  und 
auüer  dem  Dieuste-  Neu  bearbeit4ät  von  GLt.  G  v.  Felet-Nar- 
bonne  26.  AutL  Mit  Abbildungen  und  einer  Tabelle.  Berlin  1901. 
a  90  A. 

Mmier,  K„  und  L  Braun.  Die  Bekleidung  etc.  der  bayerischen  Armee. 
8,  Lfg.  München  1901,  10  AT  8<>  k 

HaobiicMeil,  betretfdie  Anstellung  von  verabschiedeten  OfHcieren.  Heraus- 
gegeben vom  k  preussi sehen  Kriegsministerium-  Berhn  l90!.  8.  42  h. 

Sonnen  für  die  Trainausrüstunc;  des  k.  und  k  Heeres.  III  TheiL  Mit 
14  Tafeln    AVien  1901.  8,  3  K. 

pATseTiI,  Gen  O.  v.  Leitfaden  iilr  den  Unterricht  des  Infanteristen  und 
Jägers  der  tc.  bayerischen  Armee,  Neu  herausgegeben  von  Oberlt. 
Th.  Freiherr  von  Malsen.  37.  Auflage.  Mit  l  Bild,  9  farbigen  Tafeln 
und  60  Textbildern.  München  1901.  8.  Cartoniert  l  ÜT  2  Ä. 

Felet-Narbonne,  GLt,  (i.  v.  Der  Cavalleriedienst.  Ein  Handbuch  für  Offi- 
ci^re.  n/Bd.  L  TheiL  Mit  1  Karte,  U  Karten*  und  3  Textskizzen» 
Berlin  1901.  8.  7  ^  20  A. 

Pravi&Dtsaints-Asßißtent,  Der,  Vorbereitung  zur  Annahmeprütung  als  An« 
Wärter  und  zu  weiteren  Fachexamina.  21.— 31.  Lfg.  Potsdam  1901. 
8    Zu  1  Jt  8  A. 

B^tigUste  der  königlich  preussischen  Armee  und  des  XIIL  ^königlich 
wüntembergischpnk  Armeecorpa  tür  1901.  Mit  den  Dienstalterlisten 
dvT  Generale  uud  der  Stabsoffi eiere  und  einiiin  Anhang,  enthaltend 
das  Reichsmnitärgencht.  *ias  Armeeobercommando  in  Ostasien,  das 
ostasiadsche  Kxpeditiouscorps,  die  Marine-Infanterie,  die  kaiserlichen 
Schutztruppen  und  die  ßendarmene^Brigade  »n  ELsass- Lothringen. 
Nach  dem  Stande  vom  1    Juni  1901    Berlin    8.  9  K 

—  Kleine,  der  k.  sächsischen  Armee  iXll.  und  XIX.  Armeecorps  des 
deutschen  Hefres).  1901.  Abi^eschlosseu  am  1.  Mai.  16.  Ausgabe. 
Leipzig   8.  6UA;  L— 3.  NachtraK-  Ebendaselbst.  48  A. 

—  von  Beamten  der  kaiserlichen  deutseben  Marine  für  das  Jahr  I9ÜL 
Nach  dem  Htande  vom  Ende  Mai  1901.  Berlin.  8,   1  fi^  80  A. 

Rang'-  and  Ef ntheilnngs  -  Liste  der  k.  und  k.  Krie^fs- Murine.  Richtig  ge- 
stellt bis  L  August  19UI.  Wien.   12.  1  iC  40  h. 

—  and  Qa&rtierliste  der  kaiserlichen  deutschen  Marine  für  das  Jahr  1901. 
Nach  dem  Stande  vom  10  Mai  190L  Berlin.  8.  3  Ä';  Nachtrag.  Nach 
dem  Stande  vom  11.  October  1901.  Ebendaselbst.   1  K  50  A. 

—  des  XII 1.  (k  Württemberg ischen  I  Armeecorps  für  1901.  Mit  den  Dienst- 
al^erslisten  der  Otficier«^.  SanitäisofÜciere  und  Beamten  des  Activen- 
und  des  Beurlaubtenstandes,  sowie  Angabe  der  nicht  im  Armeecorps^ 
Verband  betindlicben  OfHciere,  Militärbehörden  etc.  Nach  dem  Stande 

K        vom  1,  Mai  1901.  Stuttgart.  8.  3  A". 


CIV 


ßücber-Anxeiirvr. 


R^glments-Officiersschtilen  der  <k.  und  kj  Trajntru|>pe    Wien  190h  S  20  A 

Reichskeer,  Diks  deutsche,  und  die  k^serliche  Marin«'    NVbst  Anhang:  Da»! 
Armee   Ohereommando   10  Ost&siefi,   das  ustaäiatischo  Expeditlons* 
corp^f    die    kaiserlichen  Schutztruppeo    für    Afrika.    Neo   bearbeite 
^OQ  Major  Ecke.   XU   Jahrgang*   Abgeschlof^Ben   t»m  L  Mal  1901 
Ka^seL  S    l  K  6Q  h 

Reiseordniing    tur    die    Person«M)     des    Soldatensiandea.     Berlin    1001. 
i  K  20  /«. 

Reishauer,  H.  Der  Militärdienst  der  Voiksschull ehrer.  Gesetzliche  Betsdin 
munden  uDd  Erlässe.  4.  AuHii^e.  Leipzitj^  190 i.  8,  72  h. 

Schnüd,  Hptm  H.  Neueruni^en  im  Entwürfe  des  Eitercier*  Re-^lemeolü 
tür  Jie  k-  und  k.  Fußtruppen.   Mit  eine"  Tafel     Wie»   »'.»Ol      8,  3  Ä* 

Schmidt,  GM.  P.  v.  Dar  Beruf  des  Unteroftiders.  4.  AuB.  Berlin  1901.  8, 
\  K  44  h 

SeidePs  kleinem  Armee  S€hema.  Dislocation  und  Eintheilu0g  d^*i  k-  und  k 
Heertii;.  der  k.  k.  Landwehr  und  der  kön.  un^ar  Landwehr  Nr<  50, 
{Abgeschlossen  am  L  November  190L)  Wien.  16.  l  K 

Stechert^g  Armee- Eintheilung  und  Quartier- Liste  des  deuts 
heeres  und  der  kaiserlichen  Marine  42.  Jahrgang,  'i 
Abjs!;e schlössen  am  7.  October  1901.  Mit  Abbildungen.  Berüii-  6-  !*♦«  A* 

Taschenhtich    für  Fähnriche   und  Fahnenjunker.    Ein    Rathgeber    tür  den 
ansehenden  Ofücier  Herausgegeben  von  Major  Schaarschmidr 
2    Auila^e.  Ausgabe  Herbst  iy*U^l902    Oldenburg    12,  ^A'W^A- 
TascbeiLkaleiider  für  schweizerische  Wehrmännt^r.  Anhang.  Frauenfeld  190L 
16    78  h, 

Tschiatäkow,  S  189f>-1900.  Militärische  Bemerkungen  über  Deatschl*»*!, 
8r.  Petersburg  lÖOL  8.  4  Ül  80  h.  (In  russischer  Sprache.! 

Trans  fei  dt,  Obst  lt.  Dieustunterricht  für  den  inlanteriäteu  des  deutschen 
Heeres  36.  Auflage.  Neu  bearbeitet  von  Lieut.  Transfeldt  Mit 
Abbildungen.  Berlin  190L  ö.  tJO  /i;  —  Ausgabe  tnr  Pionniere.  Eben- 
daselbst  60  h. 

Üheraichts-Karte  der  Dislocation  des  k,  und  k.  Österreich isch-ungariscli^ 
Heeres,  der  Land  wehren   und  der  Gendarmeriecorps   Uo  Jahre  1^ 
bis  1902,  1:800.000.  65  5  x  95  cm.   Farbendruck.   Mit  Text  am  F 
und  an  den  Seiten    Wien.  2  K. 

Unger,  Major  von.  Drei  Jahre  im  Sattöl.  Ein  Lern-  und  Lesebuch  ^ 
den  Dienstunterricht  des  deutschen  Cavalleristen«  5  Auflaj^e.  >^^ 
farbigen  Tafeln ,  zahlreichen  Textabbildungen  und  einem  Biic3A&(^ 
Berlin  19c2.  12.  Cartunirt   \  K  2  h. 

Verordniuig  über  die  Ehrengericht«  der  SanitatsoCficiere   der  kaiserlii^c::^!^*'^ 
Marin «^^  Berlin  l90l.  «.  48  h.  _ 

Torschrift   fQr  den  Militärtrausport  zu  Wasser.   2.  Auflage*    Mit   Fij 
und  Tabellen    Wien  1901.  8,  I  A' 
iür  die  Behandlung  der  Sperr ftihrzeuge.  Berlin  l!>01.  8.   1  K  2<^ 

Vorschriften  für  die  AusbiMung  der  Schiffsjungen,  Berlin   1901.  i*.  9ß 

Waldersee,  OLt.  F.  G   Graf  v.  Leitfaden  iQr  den  Üienstunterricht    "    — 
funterisien,    137»   AuÜage,   von   Neuem   durchgesehen  von  • 
Graf  von   Waldersee.  Mit  1   Bildnis^  H  Abbildung^ tafeln,  »^itj^- 
Textabbildungen    und    mit    einem    Nachtrag    über   das    Geweb^^ 
Berlin  ll>ül.  H.  72  A. 

Wehrordnung,   Deutsche,   vom   22.  Juli   1901.   Mit  Mustern    uod  Anl- 
Berlin.  4,  Cartonirt  l  K  4A  h, 

Weißhan,  OLt.  Dienstunterrichl  für  den  Infanterie- Gemeinen.  Fortg**fnW| 
und  er^/ä^nzt  dui'ch  Obit.  WeitJhun.  35.  Jahrgang.  Mit  Abbiiaunfft». 
Bt_*rlin    190>.  8    48  Ä. 

Womecke,  Ohstlt.  Taschenbuch  für  den  Rekruten ofücier  der  FuBartillerie 
Nah  den  neuesten  Reglements  und  Dienstvorschriften  zusammM- 
:     T,  !!f    Mit  Figuren  und  drei  Talein.  Berlin  1902.  16.  4  A'  20  A 

U  -  T  und  Lieut.  Traute.  Der  Dienstunterricht  tür  den  KanoDiw 

■r  der  Feldartillerie.  Mit  4  Tafeln  und  75  Textabbild ußgeo. 
lyuL  12.  7i<  /». 


Büchei-Anxeigen 


tv 


Wie  muss  der  juiige  O freier  wirtschaften,  um  mit  seiner  Zulage  auszu- 
kommen,  2  Theile.   Oldenburg  1901.  8.   Carton,  und  geh.  l  K  bO  k 

Witslebea.  Major  von»  Das  Inianterie-Exercier- Reglement  in  der  Cigarren- 
tascbe   8tra-s8buri^  1901.  S2.  "6  K 

Zahlmeister^  Der.  Lehrbuch  zur  Erlan^ng  der  wKssenschafY.lJcheD  Kennt- 
ninne^  die  zur  Annahmö  aU  Zahlmeisteraspirant  nothwendig  siud, 
;^5.-54.  Lfg.  Potsdam  190L  8.  Zu   1  K  80  h. 

Zftisiif  Hptm  Unterrichte  buch  für  den  bayerischen  Intanterist.«n  und  Jäi^er. 
h  Auda^e.  Mit  2S  Abbildungen,  1  Bildnis  und  5  obigen  Taitiln, 
Regeüsbur^;  1901     12.  Cartonirt  72  h. 

ZerokSt  O  Der  schriftliche  Verkehr  mit  der  Militärbehörde.  Erfurt  1901, 
a  1  R  20  K 


_ß.  Uenerahtabswisaenfiaft  und  Ä^jutantmdieml.  -  Taktik.  Sirakgie,  Siaatm- 
Iheidiffung,  (Feidäienst,  Märsrhit,  Sieherh^tUt-  und  Kundschaftitwesm,  Manfjvstf 
theoretüch'taktiache  Aufy(*btt%.  Kriegsspiei) 

AnbraL  O.  Les  exercices  de  eervi^ie  en  carapagoe  dans  le  groupe  de  batteries. 

Avec  ßgures    Paris  19'>L  8.  6  K. 
Balck,  Major.  Taktik    IL  Theil    Die  angewandte  Taktik.  2  Bd.  2.  Auliage. 

Berlin  1901    8.  t^  K. 
Behelfe  tur  die  Fortbildung  der  im  Truppendienste  stehenden  OfBcieröi 
b^^hiit's  Hebung  der  Berufstüchtigkeit  auf  dem  Gebiete  der  Truppen* 
nihrung-  I.  Theil-    Mit  2  Tabellen,  1  Plan,  l  Skizze  und  2  Oleaten* 
W.en   1901.  H,  8  K 
Brieaen,  Obstlt.  R    v.    Taktische    Ent Wicklungsaufgaben    für   Compagnie, 
Bataillon.    Regiment   und    Brigade.    3.  Autlage.    Mit  63  Figuren  im 
Text  und  auf  11»  Tafeln    Berlin  1901.  8.  2  A'  40  ä. 
Broim,  GM,  v    Der  Unttirotficier  im  Gelände.  Ein  Handbuch  tur  die  Unter- 
führer  der  Infanterie    und    Cavallerit?.    9.  Auflage.    Mit  Karten  und 
vielen  Textfiguren    Berlin  190L  8.  Cartonirt  l  K  80  h. 
Chareton.  Les  corps  franos  dans  la  guerre  moderne,  Paris  1901   h.  4  K  SO  Ä. 
^delaheim,  Oblt.  Freiherr  v,  Operationen  über  See.  Eine  Studie  Berlin  1901. 

8,  J  &'  80  h. 
^alts,  Gen.  C,  Freiherr  v.  der.  Krieg  und  Heerfiihrung.  2.  Aufl  Berlin  1901. 

8.  Gebunden  in  Leinwand  0  K  60  h 
Seekert,  Obst.    Winke   tur  die  Leitung   des  Infanteriefeuers  gegen  Infan- 
terie. Cavallerie  und  Ärtillene.  4.  Auftage    Berlin  1901.  12.  IK  2'h. 
Zfioffmann,  Major.  Taschenbuch  für  Gefechts*,  Marsch*  und  grötJere  Truppen- 
übungen der  Infanterie    Bearbeitet  nach  den  neuesten  Bestimmun .;en 
und  unter  Zugrundelegunf;  der  Felddienstordnung  vom  1   Januar  1900, 
2,  Auflage.   Strassbiirg  1901     16.  Gebunden  in  Leinwand    1  Ä"  80  ä. 
KÜBak^  Hptm.  A,  Angriff  auf  befestigte  Stellungen,  Bearbeitet  ftir  Ofüciere 
aller  Wallen.  Mit  8  Skizzen  iii  Steindruck.  Berlin  1901.  8.  1  Ä' 68  A- 
elinert*8  Handbuch  fiir  den  Truppenführer   Für  Feldgebrauch.  FelddienÄt, 
Herbytübungen,  tlbun^sritte^  Krie*?sspi©l^  taktische  Arbeiten,  Unter- 
richt u.  s.  w.    20.  Auflaire,    Mit  Abbildungen.    Beriin  190L    V2    0t*- 
blinden  in  Leinwand  2  if  10  h. 
udendorfff  Rittmeister  P.    Leitfaden   ttlr  den  Unterricht   im  Patrouillen - 
dienst  der  Cavallerie,  an  der  Hand  der  Felddienst  Ordnung  bearbeitet 
und  zusammengestellt.  Mit  Figuren.  Berlin  1901    8.  96  h 
Xittd^endor^  Major  Freiherr  C.  v.  Taktikbehelf  für  Stabaofticiers- Aspiranten 
der   Truppe  etc     Htexu   2  Specialkarten,   3  Skizzen    und  6  Oleaten. 
Wien  1901.  8.  6  Ä'. 
Xark,    Hptm,    Vorbereitung    zum    gefechtsmaJ^igen    AbthellungsschieUea 
in  der  Compagnie,  sowie  Einiges  über  die  Führung  der  Compagnie 
im  Gefecht.  ';.  Antiare    Metz  1901.  12,  42  Ä. 
Omtlia  mecum  porto     Manoi^er-Kalender   ffir  die  Infanterie,    zugleich    för 
Vbiingsretsen,    Übuogsritte»    Kriegsspiel    und    taktische   Arbeiten. 
IB.  Jahrgang.  Met2  1901.  16.  Cartonirt  2  K  10  h. 


Bücher- Anzeifrer.  CVII 

Sstorff,  Hptm.  v.  Das  Oewehr  98.  Mit  52  Abbildungen.  Berlin  1901.  8.  24  h, 

FamiUDL  M.  3000  kilomötres  en  ballon.  Paris  1901.  Ö.  8  JT  60  h. 

&dpp,  Hptm.  H.  Die  Theorie  des  Schiebens.  2.  Auflage.  Mit  62  Abbildungen 

auf  drei  Tafeln.  Wien  1901.  8.  2  K  40  h. 
önse,  Obst   Das  Fahren  der  Feldartillerie.  Berlin  1901.  8.  1  JSC  20  h. 
Hourst.  Notre  marine  de  guerre.  Paris  1901.  8.  14  K  40  h. 
lAdra,   Obst.  A.    Die  wahre  Gestalt   der  Spannungscurve.   Experimentelle 
Untersuchungen  über  die  Spanuunsisverhältnisse  der  Pulvergase  in 
Geschützrohren.    Mit  5   Figuren  tafeln.    (Aus:    „Mittheilungen 
über  Gegenstände  d  e  s  Artillerie-  und  Oeniewesens".) 
Wien  1901.  8.  10  K  80  Ä. 
JTahrbnch,  Kleines  nautisches,  für  1902.  41.  Jahrgang.  Herausgegeben  von 
W.    L  u  d  o  1  p  h.     Mit    einer    farbigen    Karte.     Bremerhaven.     12. 
l  K20  h. 
JTane,  F.  T.  All  the  World's  Fighting  Ships  1901.  London.  Fol.  21  Ä  60  Ä. 
ITampf,  Der,  um  die  modernen  Feldgeschütze.  Berlin  1901.  8.  1  iC  20  h. 
Kon^role  für  Schießen.   Zielen   und  Entfernungsschätzen.  Berlin  19M1.    16. 

18  h, 
Xieitfaden    betreff  das   Gewehr   und    Seitengewehr  98.    1899.   Unter   Ein- 
arbeitung der  bis  November  1900  ergangenen  Änderungen.  Berlin  1901. 
12.  42  h 
^ocroy,  E.  Du  Weser  k  la  Vistule.  Lettres  sur  la  marine  allemande.  Paris  1901. 

12.  4  K  20  h. 
Keyer,  E.  T.   Flottentabellen  und  Gedanken  dazu.   Scheinwerferblitze  auf 

die  englische  Flotte.  Rostock  1901.  8.  60  h. 
'Unarelli-Fitgg'erald,  Obst.  A.  Chevalier.   Das  moderne  Schießwesen  (für 
Gewehr  und  Carabiner).   Mit  Figuren   und  zwei  Tiüteln.  Wien  1901. 
_,  S.  4  K. 

Äa.val  Annnal,  IHOI.  Edited  by  J.  Leyland.  London.  8.  21  Z  60  Ä 
*^ÄÄ«ch,  Capitän  H.  -Vom  Kiel  zum  Flaggenknopi**.   Illustriertes  Marine- 
Wörterbuch  in  Englisch,  Französisch  und  Deutsch.  3.  Aufl.  10  Tausend. 
Mit  109  Tafeln.  109  Blätter  Erklärungen  und  1  Bildnis.  Hamburg  1901. 
--^  8.  Gebunden  in  Leinwand  28  Ä"  80  ä. 

-"^^ssow,  Dr.  H   Deutschlands  Seemacht.  10.  Auflage.  18.  Hunderttausend. 
--^  Mit  zwei  Figuren.  Elberfeld  1901.  8.  12  h. 

■'^•«iiiigTiiig'  des  Gewehres  98  nach  dem  Schießen.  Plakat.  Berlin  1901.  Fol. 

■■^«Ventlow,    Capt.-Lt.    Gf.    Die    deutsche    Flotte.    Ihre   Entwicklung    und 
Organisation.  Mit  142  Textbildem,  2  Lichtdruck bildem  und  51  feinst 
colorierten   Bildertafeln.   Zweibrücken   1901.   8.  Gebunden  in   Lein- 
-^  wand  3  Ä"  60  Ä 

^^Urnnr,  V.  Vademecum  du  ehef  armurier.  Paris  1901.  8.  7  iC  20  h. 
^cliaefer,  Oberfeuerwerker.  Tafel  für  den  Unterricht  über  das  Gewehr  98. 
-^  Farbendruck.  Berlin  1901.  Fol.  96  h. 

^^lUeßdrill,  Feldgemäßer,  durch  einfachste  Methode,  von  Major  V.Berlin  1901. 
^  16.  90  h. 

^chiefireg^ln  tür  das  Schießen  aus  Belagerungs-  und  Festungsgeschützen. 
^  Wien  1901.  8.  80  h, 

^cliiefiYorschriffe  fär  die  Cavallerie.  Mit  Figuren.  Berlin  1901.  12.  96  h, 

-     für  die  Infanterie.  Anhang  III.  Mit  einer  Figur.  Ebendaselbst.  18  h. 
^iber,  Hptm    Tafel   für  den  Unterricht  üb«^r  das  Gewehr  98.  52  x  83  cm. 

Farbendruck.  Niedersedlitz  1901.  l  K  6S  h. 
\erkADf)s-Prei8Ter8eicliiiis   zu  Handwaffen.   Vom   25.   Juni   1901.   Berlin. 

8.  4»  h. 
^wchßy  Major  O.  Malta,  seine  kriegshistorische  Vergangenheit  und  seine 

heutige  strategische  Bedeutung.  Berlin  1901.  8.  60  h. 
Walton,  T.  Steel  Ships,  their  Construction  and  Maintenance.  London  1901. 

8.  25  iC  80  h. 
Wandtafel  deutscher  Kriegsschiffe.  Unter  Benützung  amtlichen  Materiales. 
3.  Auü.  H  Blätter  4  85  X  104  cm.  Farbendruck.  Nebst  Text.  Leipzig  1901. 
17  K  40  Ä. 
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Bücher*  Anzeiger, 


Wernigk^  Hptm*  Handbuch  fdr  die  Einjälirig  *  Freiwilligen,  sowie  für  dial 
Reserve-  und  Landwehr- Officiere  der  Feldartillerie    7.  Anfliege.  Mit| 
aahlrekheti  Abbilduugen.  2.  Lfg.  Berlin   1901.  8,  4  ^20  A. 
—     Taschenbuch   für   die   Feldartillerie.    17,  Jahrgang     1902.  Herlin.  16j 
2  K  40  h 

Winans,  W.  Art  of  Revolver  Shooting.  London  1901-  8.  80  K. 

i,  Mihtär- Geographie  und  -StaÜstiL  Terrainkhre.  StiuattOf^izeichnen.  Terrain*  1 
Rtcagnüsderung,  {ÄufnaJime  und  Zeichnungstehrej  siehe  auch  II,  Abtheilung  3.jl 

Ergebnisae,  Die,  der  Triangulierungen  des  k.  und  k.  militär-geographischen 
Iiastitutes    I-  Bd.  Mit  Abbildänojen  und  7  Tafeln.  Wien  U»Ol.  8.  0  K, 

Heijubach,    Obst.    W.,    und    Reg.'Kath.    C.    Hödlmoser.    Die    Militär-  | 
Kartoi^raphie  auf  der  Weltausstellung  in    Paris  1900.   (Aus:    „Mit- 
theilungen   des    k.    und    k.   militär-geographischen    ln*| 
^.tituts^)  Wien  1901.  8.  80  A 

Mittheilangen  des  k*  und  k.  militär-geographiscben  Institutes.  20.  Bd.  1900,  | 
Mit  14  Tafeln.  Wien  I9ül.  8,  3  K. 

Steeb,    FML.  Ob.  Ritter  v.   Die  Kriegskarten.   (Aus:   uMittheilun^eti^ 
des    k,  und    k.  militär-geographisohen    Insiitnts*'.)   Wien 
m)\.  8.  1  Ä'  20  h. 

Ssabo  T*  Sirö,  Hptm,  L.  Die  Militärkarten  der  österreichisch- ungaridcben 
Monarchie.    Eine  kur^e  Studie  über  die  geodätischeo  Arbeiten  und  { 
Karten   des   k.    und  k.  milltär  *  geographischen  Institutes.   Aus  dem 
ungarischen    von    H.  D.  v.  D.    Mit  zwei  Tafeln.    Budapest  I90L  8. 
i  K  40  h. 

Wachs,  Major  O.  Schlaglichter  Auf  Ostasien  und  den  PuciEo«  BeHin  1901. 
8,  1  K  20  h. 


Geschieht  des  Kriegsweaem  und  der  Kriegskunst. 
Truppengfjiehi  chie. 


KfiegsgeKhickU.    ~| 


Allen.  K.  Siege  oi  t he  Peking  Legations.  With  BCaps  and  Plans.  London  1901 

8.  10  K  80  k. 
Armitage,  C.  H..  and  A,  F.  Mont&naro.  Ashanti  Campaign  of  1900.  London  1901. 

8    10  A'  80  h. 
Barsch^  Major  G.    Ferdinand   von  Schill's  Zug    und  Tod   im  Jabre  1809. 

Mit  1   Bildnih.  1   Karte  und  4  Jfarb.)  Plänen.  Neue  (Titel-^  Ausgabe. 

Berlin  (18*^0).  Ö.  8  K  60  h. 
Beiträge  und  Forschungen,  Orkundliche,  zur  Geschichte  des  preussiscben 

Heeres,    Herausgegeben   vom  Großen  Generalstabe,    l.  und  2.  Heft. 

Herlin  190 L  8.  5  K  28  Ä, 
Beseler,  GM    U    Der  Freiheitakampf  Nordamerikas   und  der  Burenkrt€g. 

Mit  2  Skizzen    in  Steindruck.    —    ü  n  g  e  r^    Major   (Kur  t/»  v.    Die 

Schlacht  von  Zorudorf  am  25,  August  1758.  Mit  vier  SkixjBen.  vAus : 

.Militär- Wochenblatt«,  Jahrgang  1901,   Bhft.  4.)  BerUo.  8. 

\  K  t)b  h;    —    Beseler's    „Freiheitskampf  etc  *"    allein.    Eben* 

daselbst  96  h, 
BMk^iUg^Ugf    Die.    der    deutschen    Marine    an   den    Kämpfen   in   China 

Sommer  1900.    Mit  Skizzen   und   1  Plan   von  Tientsio.    Berlin  t^L 

8.  1  K  20  h. 
Betrachtungen,  Militärische,  über  den  Krieg  in  Südafrika.  {Aus:  f^Militär- 

Wochenblatt",  Jahrgang  1901,  Bhft.  8.)  Berlin.  Ö.  72  A. 
Bleibtrsa,  C.  Der  Verrath  von  Metz.  Illustriert  von  Ch.  Speyer.  Stntt- 

j<art  1901.  8    1  JSr  20  /* 
Bley,  F.,  und  A,  Hefflnann.  Der  Burenkrieg  in  Bild  und  Wort,  Müneben  IMl* 

4    1  A'  'iO  h 
Bradley»  The  Fi^bt  with  France  for  North  Ajnerica.  New- York  190!.  &  89ir. 
"  'r«"»'  ^^*^*'"  Work  of  the  Anglo  Boer  War  1899-1901.  London.  8    15  JT. 
Le  lieut.  J.  L^artiUerie  de  campagne  1792 — 1901.  Aveo  1  portfait, 
.%Ufee  et  4  cartes.  Paria  190L  8,  6  K. 
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Ctmre,  J    La  guerre  eii  Transvaal.  Paris  lyiU.  8.  -1  A^  ÜO  A 
CMteira  Hjstory  of  the  Boer  War.  I89M-1&0L  LotidotK  Ö.  10  K  80  h. 
Colm,  J.  Leg  campagnes  du  inarechal  de  Saxe.  k«  uartie:  lärmte  au  prm> 

teraps  de  1744    Ävec  l  carte.  Paris  19<ll,  B.  9  K 
Crane,  ö*  Oreat  Battles  of  the  World,  Loüdon  1901.  8  Ä^  64  ä 
Cresson.   Cent  jouviä  du  siege  ä  !a  preiecture  de  police.    2  novembre  1870 

—   11  t^vrier  187L  Paris  1^01.  8.  9  K, 
Danes,    R..    History    ot    the    Boer    War,    1899—1901.   With    lllastrations. 

London  190 L  8,  10  K  80  L 
B&rcy,  E,  La  defense  de  la  legation  de  France  ä  Pekin,  29  mai  —  31  aoüt  1900, 

Paris  190L  12.  i  K  20  K 
Darstelliuigeii  aus  der  bayerischen  Kriegs-  und  Keeresgesohichte.  Heraus* 

j<et;6ben   vom   k.   bayerischen  Kriegsarchiv.    10,  Heft,  Mit    1  Skizze, 

3  Pl&nen  und  33  Anlagen.  München  1901.  8.  4  Ä'  80  h. 
Dechend,    Major»    Geschichte   des    Füsilier -Regiments   von    Gersdorff 

(hessischen)  Nn  80  und  seines  Stammregiments,  des  kurbessischen 
Leibgarde-Regiments  von  1632— 19lK),  Mit  3  Beilagen  und  31  Text- 
skizzen. Berlin  190L  8.  20  K  40  h. 

Delbrück,  H.  Geschichte  der  Kriegskunst  im  Rahmen  der  politisohen  Oe* 
schichte.  IL  Theih  L  Haltte.  Berlin   llHJL  8.  5  K  40  h. 

Desbri^re«  ti.  Projets  et  tentatives  de  debarquement  aux  Iles-Britanniques 
(1793^1805).  Tome  IL  Paris  190L  8.  12  A', 

Bantelmoser,  Lieut.  E,  Geschichte  des  5.  westfälischen  Infanterie- Regi- 
ments Nr.  53.  Mit  Kartenskizzen  und  einem  Bildnis.  Köln  1901. 
8,  Cartonirt  96  h. 

Dabais-Bassaitlle.  Camisards,  peaux-de-lapins  et  cocos.  (Corps  disoiplin^roB 
de  Tarmee  han^aise/i  Paris  19f*L  12,  4  A'  20  /*. 

Bnret,  Th.  Essais  de  cntique  sur  Phistoire  mililaire  des  Gaulois  et  des 
Franvais,  Paris  1901.  12.  4  A*  20  h 

Eberts,  Major  v.  Kaiser  Fnedrich  und  das  IL  Regiment.  Mit  Abbildungen. 
Breslau  19H1    8    Cartonirt  I  A'  92  Ä. 

Elster,  Premier-Lieut.  O.  Geschichte  der  stehenden  Truppen  im  Herzog- 
thiim  Braunischweig- Wolfenbüttel.  2.  Bd.  I714~180ö  Mit  2  Anlagen, 
l<^Getechtsplänen,3Tatoln  undmehreien  Uniformbildem. Leipzig  1901. 
8.   10  K  80  h 

Esparb^s,   G.  d\  La  Legion  ^trang^re.   Avec  illustrations.  Paris  190L  12. 

4  k  20  h. 

Pabry,  G.  Campagne  de  l'armee  dTtaiie  1796—1797.  Tome  111.  Paris  1901, 

8.   18  A. 
Fafarmbacher^   Rittmeister  H    Das   königL  bayerische   L  schwere  Reiter- 
Regiment   „Prinz  Carl  v,  Bayern^.    2.  Bd.    1848—1898.    Mit  Skizzen 

und  1   Bildnis.  München   1900.  8.  12  K, 
FallOQt  L   La  garde  imperiale  (1804—1815).  Avec  4bO  ddasins  dans  le  texte 

et  60  compösitions  hors  texte.  Paris  1901.  4,  12o  AT. 
]Preytag--LoTiiighoven,    Major   Freiherr  v.    Studien   über  Krie^hrung  auf 

Grundlage   des   nordamerikanischen  Seoessionskriegea    in  Virginien. 

L  und  2.  Heü.  Mit  17  Textskizzen  und  8  Karten  bei  lagen    Berlin  19ÖL 

8-   10  A'  20  h. 
Fromm,    Hptm.    Geschichte    des   Infanterie -Regiments   König  Wilhelm  L 

jt>    württ.)  Nr.   124.  Weingarten  1901.  8.  üai-tonirt  h  K  b2  h, 
Ftmke,  Oblt^,  siehe  M  a  1  c  h  o  w, 
Färse,    Le  colonel   G.  A.    Expeditions  mlUtaires   d^outre-mer.   Traduit  de 

Tanglais  et  annott^  par  le  colonel  S  e  p  t  a  u  s.  Avec  oartes,  Paris  1901 . 

8.  12  AT, 
&acbot,  E.  La  premiere  campagne  d'Italie   l795-  1798.    Paris  1901,  8.  9  K. 
dorne»  de  Arteche  y  Moro,  J.  uuerra  de  la  independencia.  Historia  militar 

de  Espana  de  18*>8  4   1814.   Tomo  Xll.   Madrid  1901.    4,    15  K  30  /». 

—     H^nes,  Ö.    La  guerra  hispano-americana.   Madrid  19-  L  8.  7  A'  60  /*. 

0re]iitr,  P-  Etüde  sur  i807.  Manoeuvres  d^Eylau  et  Friedland  Avec32croquis. 

Fans  190L  8.  3  A  oO  h. 
Eodg'BOii.  Siege  of  Kumassi.  London  1901.  8.  30  K. 


itf^Aa  der  mUil.iri«tei»cb*ai.  Vervloe.  hXlU  Bd.  1901,  BÜchvr-AnxelKer. 
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Hoenig,  Bptm.  F.  Das  Gefecht  bei  Kissiti^eQ  am  10.  oSttiSoS.  Mit  em#r 

i^ikizase.  Kis.Ringeu  1901.  a  1  K  20  /i, 
Hopf,  A,  Der  Burenkrieg,  Mit  einer  Karteuskizzt^.  Bern  1901.  8    l  IT  20  Jk 
Kawelin  uod  Assosakow.   Der  indische  Grenzkrie^  im  Jahre  1897.    L  Ab- 
schnitt. Humao  1901.  b.  4  K  -1\)  h,  (In  russischer  Sprache) 
EopPf  MajoFt  siehe  Schack,  Obst   v, 
KraEpt,  Hptm.  Geschichte  des  Infanterie-Regiraents  Graf  Schwerin  (3.  Pom- 

merscheu)  Nr  14  bis  zum  Beginne  des  Jahres  190'^  Mit  Abbilduageo, 

Bildnissen  und  Planskizzen    Berlin  1901.  8    24  K. 
Krassnow,  P.  N.  Der  Racapf  mit  China-  Skizze  des  Zusamnien»ioße&  Ruäs- 

lands   mit  China    im  Jahre  1901,    St    Petersburi^.    8.  4  JJ   80  /<      in 

russischer  Sprache.^ 
Kraass,   Obstlt.   A.    Moltke,   Benedek    und    Napoleon*    Mit   12   Beila^u. 

Wien  l9nL  8.  4  K. 
Kriege,  Die,  Friedrichs  des  Großen.  Herausgegeben  vom  GrolÄeo  Oenerm)- 

Stabe,    kriegsgeschichUiche   Abtheil un^.   11    3.   Theil    Dar   7jl&hri>re 

Krieg  175b -1763.  2.  Bd.  Prag.  Mit  VI  Plänen  und  bkizzen.  Berlin  1901. 

8.  10  Ä  80  h. 
Konz,  Major  Taktische  Beispiele  aus  den  Kriegen  der  iieuesteo  Zeit«  Mit 

Skizzen  in  Steindruck.  L  Heft.  Berlin  19Ö1,  8.  4  A'  80  A, 
Landmann,  GLt,  K.  v.  Wilhelm  IlL  von  England  und  Max  Emanuel  von 

Bayern  im  niederländinchen  Kriege  16l»2  — 16i>7.  Mit  lU  Karteuüikizzen 

im  Text  und  1  Übersichtskarte.  München  19t»K  8,  2  A  40  A 
Le  Pfture,  A.  Htstoire  d«  la  guerre  franco-aileraaiide  1870  — 187  L  Nouvelle 

Edition  revue  et  annotle  par  D.  Lacroix.   Tome  lU.   Paris  i90L 

12.  4  K  20  h 
Lejdolph,  Dr.  E.  Die  Schlacht  hei  Jena.  2.  Autiage.  Mit  2  Autotypien  und 

'l  Karten   Jena  IWK  8    l  K  6S  h. 
L6heU's,  Vm  Jahr  et*  berichte  über  die  Veränderungen  und  Fortschritte  im 

Milit&rwesen,    XXVIL   Jahrgang.    lt>00.    Ht*raurigegeben    von    GLt. 

V.  Pelet-Narbonn  e.  Mit  II  Skizxen.  Berlin  1901,  8.   14  AT  40  ä, 
Loir,  M.    Ctudes   d'histoires  maritime.   Revolution.   Restauration.  Empire. 

Paris  1901.  12.  4  Ä  20  h. 
Mahaa,  A.  T.  The  War  in  South  Africa.  With  lUustrations.  New-York  1891. 

8.  SO  ä: 
Malchow,  Hptin     Die  Ereigniöse  vor  der  Schlacht  bei  Custozza  1866    Mit 

4  Skizxen  in  Steindruck.  —  Funke,  Oblt.  Die  Op**ration  der  Con- 

tbderierten  um  Richmond  im  Mai   und  Juni  1862.   Mit  drei  Ski^czeu 

in  Steindruck.  ( Aus :  „M  i  1 1 1  a  r  -  W  o  c  h  e  n  b  1  a  1 1**,  Jahrgang  1901, 

Beiheft  5.)  Berliii.  8,  96  h. 
Marchai,  G.  Les  uniformes  de  Parmee  fran^aise  sous  le  Consul&t,  Paris  1901. 

16.  2  R  40  h, 
Mäj,   E.  S.    A   Retrospect    on    the    South* African  War.    London    190 L   8^ 

7  J^T  20  /*. 
Mordacq,  Le  capitaine.  Pacification  du  Haut-Tonkin.  Üistoire  des  derni^r«e 

Operations    militaires.    Colonnes    du  Nord  <1J^95— 1896).    Avec  plans 

et  8  planches    Paris  1901.  8.  2  ^  40  h 
MtÜlerj  Oblt    A.  v.    Der  Befreiungskampf  der  Buren  1900-1901.  Zugteich 

Fortsetzung  von  ^Der  Krieg  in  Südafrika  1899—1900^,  I.  Theil.  Mit 

t  Textskizssen.  Bertin,  8.   1  ÜT  44  h. 
—    Oblt.  A,  V     Die  Wirren  in  China  und  die  Kämjife  der  verbündeten 

Truppen    Mit  Karten,  Skizzen  und  Anlagen,  lll    Theil    Berlin  IfN^K 

8,  2  A:  40  II 
Oiten-Sacken  und  v.  Rhein,  Major  Freiherr  v.  der.  Der  Feldsug  von  1812« 

Mit    t^ln»r  Ülier^ichtskarte    des   Kriegsschauplatzes    und   5  Skixxeci« 

Berlin   1901,  S.  9  K  6U  h 
Fetetin,  Le  Ueutenant-cotonel.   La  bataille  d^Adoua  (1«^  mara  1896^  Aveo 

carte    Paris  19oL  8.  :i  K. 
Powellf    R    8.   S    B    Matabele   Campaign.    Narrative  of  the   Nativa    Ri« 

sin»;    in    Matabeleland    and    Mashonaland,    1896.    London    1901.    8. 

8  A:  64  h. 
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Pnschmaf  Obit.  H.  Graf.  Das  Kliiassier-Ke^iineDL  von  Driefien  (west- 
ISlisches)  Nr  4.  1717—1900.  Münster  l9tU.  H,  72  ä. 

Beden,  Major  v*  ülfici er- Stammliste  des  Grenadier-Reginients  Prinz  Karl 
von  Preussen  (2.  brandenburgischen)  Nr.  12  Von  der  Errichtung 
am  K  Jnli  1H13  bis  zum  1.  März  190L  Oldenburg.  8.  10  K  10  h 
laael,  GLt-  Geschichte  des  Grenadier- Regiments  König  Friedrich  II 
i^,  ostpreussiachen)  Nr.  4.  L  Bd.  1626—1690.  Mit  Abbilduni^en  und 
Ökizzen.  Beriin  1901.  8.  13  JK"  20  Ä, 

Bohne,  GLt-,  siehe  Schack,  Obst.  v. 

BSckbliclte,  Maritime.  Die  Marine  Verhältnisse  in  den  Jahren  1820—1888. 
Aus  den  hinterlassenen  Papieren  eines  preussischen  Generals.  Her- 
ausgegeben von  E,  T.  Mayer  Rostock  1901,  h.  2  K  4M  A. 

Sacharin,  J.  N.  (J  akunin),  Graf  W.  A.  Perowski  und  sein  Winter-Feld- 
sfiu^  nach  Chiva.  St  Petersburg  1901  8.  7  A'  20  h  (In  russischer 
Sprache,'* 

SchaclLj  Obst.  v.  Der  Angriff  der  Garde  auf  St.-Privat;  —  Kopp,  Major. 
Die  vorgeschobenen  Postierun^en  der  Franzosen  in  der  Schlacht 
von  Gravelotte.  Mit  einer  Übersichtskarte;  —  Rohne,  GLt.  Die 
Mitwirkung  der  ArtiUerie  beim  Anj^riÜ"  einer  befestigten  Stellung. 
Mit  1  Karte  und  6  Protilskizzen.  lAu«:  ^,M  i  1  i  t  ä  r  -  W  o  ch  e  n- 
blatt-*,  Jahrgang  1901,  Bhft,  6,  7)  Beriin.  8.  1  Ä'  92  Ä. 

Scheibert,   Major  J.    Der  Freiheitskampf  der  Buren    und  die  Geschichte 
ihres  Landes.  Supplement- Band.  Mit  Abbildungen  und  Tafeln.  1.  bis 
25.  Heft.  Berlin   i90L  8.  Zu  3Ö  ;», 
—    Der  Krieg  in  China,  16—19.  Heft.  Ebendaselbst.  Zu  36  h. 

Schmidt,  GM  K.  v.  Statistische  Nachrichten  über  das  preussische  Qfficiers* 
corpe  von  ltO<J  und  seine  Opfer  für  die  Befreiunt;  Deutsehlands, 
^Aus:  ,M  i  li  tär- W  ochen  blatt*,  Jahrgang  1901,  Bhfk.  10.) 
Berlin.  8.   1  Ä'  ^  h 

Sichart,  A.  v^  und  R.  v,  Sichart,  Gen.*  Majore.  Der  Feldzug  Preussens 
gegen  Hannover  im  Jahre  1866  Mit  l  Porträt  Königs  Geor*:  V., 
2  Plänen  und  1  Anhang:  Verzeichnis  aller  Ofiiciere  der  hannover- 
scJien  Armee  bei  deren  Autlösung  im  Juli  1866.  Hannover  1901.  8* 
2  A^  i<8  h 

Skisse  zur  Organisations-  und  Formations-Geschichte  der  bayerischen  Ar- 
tillerie, bearbeitet  im  Krit^gsarchiv  Mit  3  Aolagen.  (Aus:  „Dar- 
stellungen aus  d  e  r  ba}' e  rt  s  ch  en  Kri  egs- und  Heeres* 
geschieht  e-.)  ^München  1901.  8.  l  K  20  A. 

Stemegg^s,  GM.  v.,  Schlachtenatlas  des  19  Jahrhunderts,  vom  Jahre  1628 
bjs  1885.  58.  und  59.  Lieteruug.  6  farbige  Kartenseiten  mit  Text, 
lg  lau  1901.  Fol.  Subscriptionspreis  zu  2  A  65  ^  —  Einzelpreis  zu 
5  A'  30  h 

Streitkräfte,  Die  k  und  k.,  auf  und  vor  Kieta  1897—1898.  Aul  Grund  der 
oftici eilen  Acten  verfas,Ht.  Mit  29  Abbildungen  und  einer  farbigen 
Karte.  Wien  100  u  8.  4  K  -0  h. 

Strobl,  Obst.  A-  Wysokow  (Nachod  i.  Kurze  Darstellung  des  gleichnamigen 
Gefechtes  am  27*  Juni  1866.  Mit  2  Ordres  de  bataille  und  11  Skizzen. 
Wipn  lOOL  H.  3  A  60  h, 

Tasert,  K.  Deutschlands  Kämpfe  tn  Ostasien.  Illustriert  von  E.Zimmer, 
l    Lfg    München  1901.  8   60  h 

Treaenfeld,  Müjor  B  v  Das  Jahr  l>^13.  Bis  zur  Schlacht  von  Gro6-G5r- 
sehen    Mit  7  Karten   Leipzig  1901.  J<.  24  K. 

XTngrer«  Major,  siehe  B  e  s  e  1  er 

Vertkeidlgnngf  Die,  der  Blockhäuser  Malborghet  und  Predil  im  Jahre  1809. 
Mit  Ai^bildungen  und  2  Bildnissen.  AVien  190L  }<,  1  A  üO  A. 

Verael,  J.  Tableaux  d^histoire  militaire  (1643  -  U98).  Paris  1901.  4.  3  A  60  A, 
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Cliainpion,  Le  capitaine  L   Jeanne  d*Arc  ecuy^re.  Prof» ce  de  V,  Margue- 
ri  tte.  Avec  3(1  illustrations  et  1  carte.  Pari«  1901.  8,  7  K  20  h, 
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Hi-^torical  Study,  1735  -  1806.  With  2  Portr.  and  l  Map.  London  190L 

.^    s  K  Ü4  h. 
Graf.    Die  berühmten  Damen   w&hrend  der  Revolution  und  unter 
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Steiner,  J     Schreckenstage  in  Kumase.    Mit  einem  Blick   auf  Asante  von 

einst  und  jetzt.  3.  Autiage.  Mit  Abbildungen.  Basel  1901.  8.  60  A. 
Stern,  B   Abdul  Hamid  II.  Seine  Familie  und  sein  Hotstaat.  Nach  eigenen 

Ermittlungen.  Budapest  1901.  B.  h  K, 
Thorpe,  F.  N    History  ot  the  American  People.  Chicago  1901    8.  10Ä^80  A. 
Tham   und   Taxis,   Emerich   Prinz  zu,   k.  und  k.  G.  d.  C.   Mit  1  Porträt. 

Wien   190K  8.  6  .ST. 
Totentana,  Afrikanischer.   IL  Theil.  2.  Aullage.  Beriin  1901.   8.  1  Z  20  A 
Tonmenx,  M.  Marie-Antoinette  devant  l'bistoire.  2«^  Edition  revue  et  om^e 

de  gravures.  Paris  19ul.  4.  24  K. 
Townshend,  C.  V.  F.  Mllitarv  Life  o1^  Field -Marsh all  George  First  Marqueas 

Townsbend,  1724- 18Ö7.  London  1901.  8.  23  K  4  A. 
Trochoa*   Souvenirs  d'un  franc-tireur   en    1870—71    12«  brigade  de  Farm^e 

des  Vosgesi.  Paris  1901.  12.  4  E  20  A. 


Ttoegrer,  Dr.  C.  Aus  den  Anfänt^en  der  Regierung  Pfiedrichs  dm  QreStiL^ 

Berlin  1901.  4.  1   A^  92  h, 
Tarba,  Dr  G.  Beiträge  zur  Oescbicbte  der  Habsburger.  1548^58.  Wiaa1iM)Ll 

S,  l  K  10  h 
TorqQan,  J.  La  ^en^raJe  Juuot.  duchesse  d'Ährantes,  d'apres  äob  j^Toiir^l 

tiul  ititime",   ses    lerttPi»  et  ses  papiers  io^dits.   Paris  )90U    )2*T 

4  K  20  n 

ürdy,    Le  commandant.    Campagne   de  1870—71.    Souvenirs    d'iin   offieter 

de  laiiciers.  Paria  190L  S,  4  K  80  A. 
Warden,  W     Napoleon   itigt*   par   uii    Anglais,    Lettre«   de   Sainte-Ht-tlene.! 

Correspondance   de    W.    Warden^   iraduite  de  rangl»'^    "^  '^nf%'iaj 

des  lettrtüj  du  Cap  de  Bonne  Es p6rance.  Heponse  de  N  ^ux 

letfres  de  W^arden.    Avam  propos,   notes,    document«  jvj  .    f»  eC 

appeudice  par  le  D^  C  »  b  a  u  e  s.  Paris  1901.  8.  J»  K. 
Weil,  H.   Le  prinf^e  Eugene  et  Murat.  Op^rationfl  militairen  etdiplomailque 

(18i:^-l4).  Tomes  l  et  II    Avec  cartes.  Paria  190L  s.  Zu  9  JT  60 
Wilffict,  A.  Hiötory  of  South  Ätrica    London   KHtl.  8.  7  JT  20  A, 
Wolff,    Dt,    G,     Die    Erdbefestigungen    von    Heldenber^en,     (Aus     .Dej 

obergermanisch -rae  f.  hisc  he     Liiues    des     Körner^ 

reiches")  Mit  H  Tafeln.  Heide'berg  IPuO.  4    4  JST  32  A. 
WümdlOf  H    V,  Akademische  Legionen    Der  Antheil  der  Innsbrucker  Uni' 

veri^itäts-SrudenieD  an  der  Tiroler  Lindesvertheidigung.    Mit  TiteiJ 

fald.  Innsbruck  l!«01.  8.  80  h. 
—     H.  V.  KriegserMiu^niiise  in  Kirchdorf  und  Umgebung  aus  den  Ta^ea 

der  Tirol<?r  Freiheitskämpfen.  Denkschrift.  Mit  einer  Abbildung  und 

einem  Bildnin    Ebendi^isetbät.  8,   1   K, 
Tpailanti,  Le  prince  N.  Memoires  du  prince  ^i<^otHS  Y  p  s  i  l  an  t  i,  public 

par  Je  D«-  D.  Gr    K  am  b  o  uro  I  o  u  s.  Athen  IWl    8.  i\  K. 

2.  Gf^ographir,  Topaßraphie,  Siattsttk,  Völktirkunde,  Bfineheschrcibumgen,  Karten 

wesen. 

Allemagnef  L\  contemporaloe   ilhistr^e.   Livraisous  1  et  2.  Paris  1901. 

Zu  72  h. 
Annam^  L\  du  5  juillet  1885  au  4  a^Til  1886;   par  le  g^n^ral  X*^*    Av*»c 

ti^'ures,  plan  et  carte.  Paris  I9ül.  8,  4  A'  20  A. 
Archipi61ago,    El,    Filipino.    Colecciöii   de   daios    ^eogr4ticos^    eätadfsiicc  _ 

cronol^gicos  v  cientaficos  Con  illustraciones  y  iilas.  Washington  l^OOl 

cS    13ri  K  m  k 
ATmonierf  E.  Le  Cambodge.  Tome  IL  Avec  figures  et  cartes.  Parid  1901 

8.  24  K. 
Barthdlemj,  Le  marquis  de.  En  Indo>Chiae,  1896—97.  'lonquiQ.  Haut-I 

Annam  septentrional.   Avec  gravures  et  carte».    Paris  190 1.  1<I.  4 

m  h. 
Beannier,  A.  Notes  snr  la  Russie.  Paris  190L  l?,  4  Jt  40  /*. 
Beavan,    A.  H.    Jo:iperia1    London.    6u  Ulustrations    by    H.   F 1  e  t  e  li  e  r  i 

London  lÜOl    b,   18  K 
Beck,  Vh    Als  Wallliscbfahrer  um  die  Erde,  Hets«  u  und  Erlebnisse,  Mlieloc 

Abbildung.   Dresden  190i.  8,  90  h. 
Beringer.  H,  Notiasen  und  Zahlen.  Statistisches  Nachsciilagebttohlultl. 

-;ubH   11101     \i.t   -i.r.v  KT^rie.  Berlin.   12.  :i6  h 
Bermaan,  M.   lii  ^i'er  durch  Wien    und  öm^'ebungen.  T    Autj 

Wien   19' 
Bewegung,  Uhra  1899.  B«rn  Idül] 

4.      ?      /: 

Bielawsl^  ri 
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Bleloch,  W.  The  New  South  A&ica,  its  Value  and  Developement.  Lon- 
don 1901,  s.  ]4  K  AO  h 

CampbeU,  W.  0.  Trou^^h  Fata^-onia.  London  1901.  8.  8  A'  64  K 

Cliarles-BoiiXf  ^h  Leu  colonies  iran^aises    Paris  1901:  8.  «i  K, 

Chimain,  A.  Bosnien  und  die  H©n:e>i;ovina.  Skizzen  au«  den  Ocfsupations- 
proviDEen  von  Österreich- Ungarn*  Petersburg  190U  8.  9  K  Öii  h  iln 
russiFcher  Sprache.) 

Cockbnrn,  J.  A   Australian  Federation.  London  1901.  6.  3  iC  C>0  L 

Ooruaby^  W    A.  China  under  the  Search  Li^ht.  London  1901.  8-  »  K  ^»4  fL 

Conclieron-Aaniot,  Lieut.  W.  Li  Hung- Chancen  Vaterland.  Aus  dem  Nor- 
woicisichen  von  K.  Rohöls ky.  1.  und  J.  Abtheilung.  Mit  Vollbildern. 
Li-^ipi£i;<   190L  ^.  Zu   1  Ä'  2'^  L 

Conrant,  M.  En  Chine.  Moeurs  et  institutions»  homtnes  et  faits.  Paris  1901. 
12.  4  K  20  h 

Curey,  C  Russin  et  Chine  en  1900*  Avec  0  tigures  et  1  carte.  Paris  1901, 
8.  I  K  5(*  /♦ 

Deasjr,  H.  U    P.   In  Tibet  and  Chinese  Turke«Un.  London  1901.  8.  30  K. 

DeiÜLBchriftf  bi^treliend  die  Entwicklung  des  Kiautschou-debietes  in  der 
Zeit  vom  October  1899  bis  0-  tober  l!MK).  Mit  drei  farbigen  Karten 
und  taint  Tafeln,   Berlin  19  'K   i    6  K 

Deraier  s^jour  au  Sud-Äfricaini  w^iuivi  d*une  etude  sur  le  Bechuaualand  et 
le  urortfcforat  an^'lais  et^    Paris   URll,  t<.  ^5  K, 

Bier,  P^  M.  Unter  den  Schwarten.  Allerlei  aus  To^o  Über  Land  und  Leute, 
Sitten  und  Gi^hräuche  2.  Atitla:^e,  Mit  Abbilduni^en  un«l  l  Farben- 
druck. Sreyl   inoL  t?.  Gebunden  in  Leinwand  2  K  4H  /* 

XHttmer,  Capitän  R  Das  Nord -Polarmeer  Nach  Taaebüchem  und  Auf- 
imbmexi  wahrend  dfer  Reise  mit  8,  M  Sühitf  ^Olga".  Mit  T  Karten 
uikI   »Ol   Abbildungen.  Hannover  1901.  iy    7  Ä' 2(1  h. 

Bonnet,  G.  En  Chine  l!i()0-190l.  Pam,   12.  4  A' 20  Ä. 

Bairienx^  A.,  et  FaoTette,  K.  äamarkand  la  bien  gardee.  Aveo  gravures. 
Pi,ris  -901    12.  4  K  SO  h. 

Proytag,  G.  Der  Wültverkehr.  Karte  der  Eisenbahn-,  Danopfer-,  Post-  und 
TeleKTuphen-Linien.  MaÜstab  am  Äquator  1:45,000(100.  t>4  X  95  5  cua 
Farbeuiiruck.  Wien  1902,  2  K. 
—  (i  Die  großen  Arbeiten  der  österreichischen  Regierung.  Localbahnen, 
Wasserstraßen,  Hauptbahnen  i  Investitionsprogramm  i.  1  :  l,5(i0.000. 
67  X  85'Ö  cm.  Farben  Iruck,  Nebst  Text.  Wien  1901.  1  A^  8  Ä 

6^aebler,  E.  Schul  wand  karte  von  Afrika.  1  6  400.000,  4.  Äutlage.  Neue  Be- 
arbeitung. 1904>«  0  Blatt  4  54' 3  •  97  5  cm.  Farbendruck  Leipzig  1901. 
1^-  K, 

von  Asien.    Physikalische  Aufgabe.    1  :  6.400.0OO.   2,  Auflage.  6  Blatt 

a  56   •    100-5  cnx.  Farbendruck.  Ebendiiselbst.  is  A- 
^-  ^  der   deutschen    Coloiiien.    Unter   Mitwirkung    von   C.  Hessler  j;e- 
«eichuet.  4.  Auü.  <*  Htatt  4  82-5  X  59  cm,  Farbendruck.  Ebendaselbät. 
_  14  A^  40  h. 

—  —  von  Nordamerika,  l :  4»500.500.  Politische  und  physikalische  Ausgabe, 
♦  ;  Platt  k  70*»  X  lOicm,  Farbendruck    EbendasAbst.  18  K, 

"     Hand    AtUiH   über  alle  Theile   der   Erde,    mit  besonderer 
I  hti^ung    des    g^sammten    Welt  verkehrst,    13*1    Karten    und 

( »HT>r.riiun^en    in    emhettUchen    MaÖstabeu.    neb&t    alphabetischem 
Küme« -Verzeichnis     und     allgemeiner    Weltt; tsclachte     von    Major 
y     ^     --^r    4.   Autiii^e.    40  tarbige  Kartenseiten   mit    Text    auf  d(*r 
Leipzig  1901.  4.  Gebunden  in  Leinwand  6  A. 

Gay^  1.    ..  ..  ^.  rie  dVnjourdliui    Avec  55  gravures.  Paris  101.  8.  3  K. 

Haeckel,  E.  Aas  Insuiinde.  Malftvi^^che  Reisebriefe.  Mit  72  Abbildungen, 
4  Karten  im  Text  und  H  Bildern.  Bonn  1901.  8,  10  K  bO  h. 

Hartleben*«,  A.,  Statist i^che  Tabelle  über  alle  Staaten  der  Erde  9.  Jahr- 
iiHT)^,  lf>Ol.  101  X  71  cm.  Wien.  50  k 

TatistischtfS  Taschenbuch  über  alle  Staaten  der  Erde.  8.  Jahr- 
H,  Nach  den  neuesten  Angaben  bearbeitet  von  Professor 
Di    i     Umlauft,   Ebendaselbst.   Gebunden  in  Leinwand  I  A  50  ^. 
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Hofiie,  Ä.  Manchuria*  People,  Resources^  Recent  History.  London  190!.  8.  lÄA*- 

Httbner's,  0.,  ^©ographiBch- statistische  Tabellen  aller  Länder  der  Erde. 
Ausgabe  für  das  Jahr  190L  Mit  eiüer  geographischen  Beilag'eT  Die 
VölkszunahzD^  im  XIX.  Jahrb.  Herausgegeben  von  Dr,  F.  v.  J ara- 
sch ek.  Frankfurt  a.  M.  8,  Cartonirt  1  JST  80  /i 

statistische  Tafel  aller  Länder  der  fcJrde.  Fdr  das  Jahr  190 L  H^raiiS' 
c;egeben  von  Dr.  F.  v.  Ju rasche k»  FoL  Ebendaselbst.  72  A. 

Jeppe^B  Map  ot  the  Ti-ansvaal  or  S.  A,  Republic  and  Surrounding  Terri* 
tories.  1:476.000.  6  Blatt  ä  94  X  *3cra.  Llthographirt  und  colorirt 
London  1901.  Auf  Leinwand  in  Mappe  »^3  K  'JO  h, 

Karte  der  Umgebungen  von  Wien.  Mit  Specialpl&nen  von  Baden,  Wiener* 
NeusUdt,  St    Polten,  Krems,  nebst  Umgebunicen    3.  Äuti    1:93.700.  < 
U  X  57'5cm    Litb.  Wien  190L  50  h, 
—    von  Ost-China   Herausgegeben  von  der  kartographischen  Abtheilutig 
der    königlich    preussischen    Landes- Aufnahme     I  :  1 .0(M}.0<K}.    Blatt 
Mukideu,  Peking,  Tsi-nan-fu  und  Tsingtan.  47  X  57-5  cm .  Kupierstich  i 
und  colorirt.  BerHn  l^OL  1   K  80  h.  ' 

KinfiT»  B.,  and  T.  Okey*  Italy  to-dav.  London   1901    8.  3  Ä  6i*  /i. 

Xirchhoff^  A  Mensch  und  Erde.  Skizzen  von  den  Wechsel beziehiing#ii 
JÄWisühen  Beiden    Leipzig  1901.  >i,  \  K  20  A. 

Eonow  et  Fischer.  La  ^jorve^^e.  Christiania  1901.  8.  12  K. 

Xrahmerf   GM.    Das   nordöstliche  Küstengebiet*    (Der  ochotskische 
giuskische,  petropawlowskische  und  Anadyo- Bezirk j  Mit  2  col 
Kart/^n.    (Aus:    ^Eussland  in    Asien''.    V.   Bd.)    Leipzig  Vj^^L.  ö. 
9  js:  t>0  A. 

Lan^!*,  Dn  H.  Atlas  des  deutf^chen  Reiches.  Neueste  Bearbeitung  in  30 
tarbigen  Karten.  Braun  schweig  19ol.  Fol    Cartonirt  4  Ä  80  A, 

Lanay,  ü.  Anx  pays  juune«*,  Impressions  d*extröme-orjent.  Pretace  de  Mil- 
liei.  Pari>  190L   12.  4  A'  '10  h 

Laarent,  Le  D^  E.  De  Londres  4  Samaicande. Visions  d*an  passant.  Paris  löOl. 
\t  4  K  20  h. 

Leg-endrSi  P.  Nos  colonies  en  Images«  descnption  gdographique.  Avec 
*i50  iilu^trattoui;.  Paris  1901.  4.  Gebunden  5  K  4f»  A. 

Legraa,  Ch,  Ohez  nos  contemporains  d*Angleterre.  Paris  19^'L  I2.  4itfiOil. 

Levy,  V.  Im  belgischen  Congostaate.  Streiflichter  aus  dem  modemeti 
Afrika.  Mit  11  Abbildungen  und  einer  geographischen  Obersichta- 
tAbelle,  Wien   19üL  8.  2  Ä  50  A 

LiebenoWf  Prof  W,    Verkehrskarte  von  Österreich- Ungarn   nebst  den  an- 

>  grenzenden  Ländern  des  deutschen  Reiches,  von  Russland  und  der 

europäischen  Türkei.  Ausgabe  1901. 1 : 2,0ü0.000.  125  X  184  cm.  Farben- 
druck. Berlin.  «>  K. 
Ludert,  Capit.  Th.  Fünf  Jahre  in  Transvaal.  1^95-1900.   Mit  Bildnis  und 

einer  Karte    Hamburg  1901.  8,  Gebunden  3  Ä  60  A. 
Lynch,  H.  F.  B.  Armenia:  Travels  and  Studies*  2  volumes.  London  1901. 

4.  60  K. 
Markow,  J.  Russland  in  Mitt-elasien.  Keiseskizzeu  aus  dem  Kaukasus,  ans 
Turkraenien ,    aus    der    Bucharei ,    aus    Samarkand,    Taschkent    etc. 
2  Bd.  Sl  Petersburg  190L  8.   14  K  40  A. 
Mets  und  die  Schlactitfelder.  fLeporelloalbum.)  24  Tafeln  in  Photugraphie- 

inntatioD,  Metz  19oL   »2.  In  Decke  1  Ä"  80  h. 
Hiroljahow,  J    P.  Acht  Jahr^  auf  der  Insel  Sachalin.  Mit  70  Abbildungen* 

St.  Petersburg  1901,  8.  9  iT  ÜO  A.  (In  russischer  Sprache.) 
MoiseL  M-  Wandkarte  von  Kamerun.   I  ;  l,Oi«).(*00.  4  Blatt  k  65-5  X  58  om. 

Farbendruck.  Berlin  19ol.  7  Ä'  20  A. 
Monarchie,  Die  österreichisch- ungarisohe,  in  Wort  und  Bild.  367.^379,  Lljj, 

Wien   1901    4,  Zu  60  A. 
Moor«,  J.  E.  S.  To  the  Mountains  of  the  Moon.  London   1901.  8.  HO  K. 
MurmoOi  G,  J-  Maps,  their  üses  aijd  Coostruction.  London  1901,  8.  25  K^K 
,B*   CiJna   und   die  Chinesen.    Auf  Grund   eines  20jährM?en  Auf- 
Ites   im  Lande   der  Mitte   gesichildert.    Mit  Kunsibeilagen   und 
12,-22*  Ltg.  Bremen  1901.  8.  Zu  1  iT  20  A. 


X 


Büah«r«Anselger. 


CXIX 


I 


Melson,  E.  \\\  The  Eskimo  about  Bering  Street.  London  l&OK  iS.  30  K. 
Neuber,  FML.  A.    Wissenschailliche  ChÄrakteri^irik  iinrl  Tenninoloj^ie  der 

Bodengestalten  der  Erdobertiäche,  Wien  1901.  8.  10  JT 
OliTieTf  L.   La  Bosnie  et  l'Herz6govine*  Avec  lUustrations,  Paris  1901,  4, 

18  K 

OllOQd.  Le  capitaine  ä\  Mission  H  os  ta  i  n  s  d*0  Hone,  l89d— 1900,  De 
la  C6te  d*lvoire  au  Soudan  et  k  la  Guinöe.  Avec  9i»  illustrationa 
et  2  carte»    Paris  1901.  8.   12  K. 

Passarg'e,  L.  Sommert»]irteD  in  Norwegen.  3.  AuÜage.  2  Bde.  Leipzig  1901. 
8.  ^*  ^  60  Ä 

Pet2old|  E.  H.  StÄdte-Lexikon  des  deutschen  Reiches  von  über  5000  Ein- 
wohnern. Mit  Angabe  der  Einwohnerzahl  nach  der  Volkszählung 
vom  1.  Decerober  1900.  Bisch ofjswei^da  1901.  8.  Gebunden  in  Lein- 
wand 2  JT  40  /*, 

PflUger,  Dr.  A.  Smaragd  ins  ein  der  Südsee,  Heiseein  driicke  und  Plaudereien. 
Mit  5  Karten  und  144  Textabbildungen,  8  Einschaltbildern  und  eine 
Übersichtskarte.  Bonn  19UI.  8.  10  K  80  h 

PoaToarrÜle,  A,  de.  La  Chine  des  mandarins.  Avec  54  tigures.  Paris  190 L 
12    2  k  40  h. 

Relnacli,  L.  de.  Le  Laos.  Avec  Ö  cartes  et  125  ^avures,  d'&prÄs  des  photo- 
graphies.  2  volumes.  Paris  190  L  4,  48  K, 

Eeiner,  Dr.  J.  Was  muss  man  von  der  Geographie  wissen?  Allgemein 
verstänfllich  dargestellt.  Berlin  1902.  8,  1  A  80  h, 

Riodt^  L.  Einst  und  jetzt  oder  eine  Kriegsfahrt  im  Jahre  1860  und  eine 
Jubiläumsfahri  im  Jahre  1900.  Ravensburg  1901,  8.  I  Ä"  44  A. 

Riniie^  Dr.  F*  Zwischen  Filipinos  und  Amerikanern  auf  Luzon.  Ski/zen« 
Mit  Abbildungen.  Hannover  1901.  8.  1  Ä'  80  Ä. 

Bohrbach.,  Dr.  P.  Im  vorderen  Asien.  Fahrten.  Mit  Abbildungen  und  einer 
Karte.  Berlin  190L  8.  Gebunden  in  Leinwand  4  Ä"  80  A. 

Enggieri,  V.  Dal  Transvaal  all'  Alaska.  Turin  1901.  8.  S  Ä'  60  /#. 

Scpdamoref  C.  Belgtum  and  the  Belgians.  London  1901.  8.  8  ^^  (14  h. 

Seiler,  F.  Auf  alten  Kriegspfaden  vor  Paris  Kriegs-  und  Heisebilder. 
Halle  1901-  8.  4  Z  80  h 

Selby.  T.  G.  As  the  Chinese  See  us   London  1901.  8.  8  A'  64  Ä. 

Selenjin,  A.  W.   Prshewalsky'«  Reisen.    2   Tbeile.    St.  Petersburg   It^OL  8. 

19  TT  20  h.  (In  russischer  Sprache.) 

Simons,  Dr.  E.  M.  Eine  Südamerikaiahrt.  Reiseskizzen  Mit  Original* Ab- 
bildungen, Berlin  19ül.  8.  2  E  40  h, 

Soden,  H  v  Heisebriete  aus  Palästina,  2.  Außage.  Berlin  1901.  8.  Gebunden 
in  Leinwand  3  K  60  /*. 

Steffen,  G.  F.  London  als  Mittelpunkt  des  englischen  Lebens.  Neue  (Titel-) 
Autiage.  Stuttgart  {lt?9..),  H    2  K  40  A, 

Steinhäuser,  Rath  A  Karte  des  Königreichs  Böhmen.  Politische  Einthei- 
lung,  sowie  Bahnen.  Chaussees  etc  Revidirt  von  Dr.  K.  Peuker. 
Ausgabe  1901.  I:430.<i00.  h^^h  <  76  cm.    Farbendruck.  Wien.  ,1  A' 

Strecker,  C.  Ch.  Auf  den  Diamanten-  und  Goldfeldern  Südafrikas.  Schil- 
derungen von  Land  und  Leuten,  der  politischen,  kirchlichen  und 
cuUiirellen  Zustände  Südafrikas  Mit  Titelbild,  100  Abbildungen  im 
Text  und  einer  Karte.  Freiburg  i,  Br.   1901.  8.  12  Ä". 

Tappenbeck,  E  Deutsch-Neu^^uinea,  Mit  Abbildungen  und  einer  tarbigen 
Karte    Berlin  1901.  8.  Gebunden  in  Leinwand.  3  /l  60  A. 

Trooet,  Oblt.  E.  Samoanische  Eindrucke  und  Beobachtungen  Mit  Abbil- 
dungen. BerliD  1901.  8.  1  ül  44  A. 

Velhagen  und  Klasing*s  neuer  Volks-  und  Familien  Atlas  in  100  farbigen 
Kartenseiteti.  Herausgegeben  von  A.  Scobel.  Mit  vier  Seiten  Text- 
Bi**lefeld  1901.  Fol.  Gebunden  15  E, 

Vivienne^   M.  Travels   in  Western   Australia.   London  1901.   8.  21  E  60  A. 

Tixetelly,  E.  From  Cyprus  to  Zanzibar  bv  the  Egyptian  Delta.  With  many 
Photographs,  London  1901.  8.  23  Ä'  4  A, 

Voakamp,  C.  J*  Aus  der  verbotenen  Stadt.  Mit  6  Abbildungen.  Berlin  1901. 
i*.  1  K  20  Ä. 


(,'XX  Bücher- Anieijfer. 

Wellby,  M.  S.  Twixt  Sirdar  and  Meoelik.  An  Acoount  of  a  Year'd  Ex- 
pedition from  Zeila  to  Cairo  through  Unknown  Abyssinia.  London  1901 

Wilda,  .1.  Von  Hon:ikon^  nach  Moskau.  Oätasiatische  Keisen.  Mit  53111a- 
Mtnition<  n.    1  FacHimile   und  1  Karte.   Altenburg  1902.   8.  5  K  40  h. 

Wittich,  Dr.  ReiH«  nach  Norwegen.  Eisenach  19(»1.  8.  60  h. 

Wothe,  A.  Wohin?  Kin  praktischer  Rathgeber  lür  alle  Reiselustigen. 
/.  AuHuge.  Mit  Abbildungen.  Leipzig  1901.  8.  Gebunden  in  Halb- 
hünwand :\  K  60  h. 

Wright,  M.  R   Tli«  New  Biazil,  its  Resources  and  Attractions.  With  Illvi- 
Htrations.  Philadelphia  IIMH.  8.  60  K. 

Zimmermann,    Dr.  A.    Weltpolitisches.    Beiträge  und  Studien   zur  neuerts^^ 
Coloniaibewo-ung    2.  Auflage.  Berlin  1901.  8.  6  K. 

.V.  Mathematik.  Auf  nähme.  Zeichnungslehre.  (Terrainlehre  und  Situationszeichp^^^  *' 
aivhe  auch  I.  Abth.  4.)  —  Naturunssenschaften. 

BaBÜewski,   A.  A.    Die   Natur  des  Blitzes   und   des  Donners.    Eine  n^^  •** 

Tboorit».  IMiiatin  lüOl.  8   2  K  40  h.  (In  russischer  Sprache ) 
BlaBendorff,  Dr.  M    über  die  Theilung  des  Kreisbogens    Mit  einer  Fi^^  "■- ''• 

Borlin   li)01    4.   I   A'  20  /*. 
Börnstein,    Dr.    R     Lieittaden   der  Wetterkunde.    Gemeinverständlich  (^  ^*^* 

gostollt.    Mit  .VJ  Abbildungen  und   17  Tafeln.   Braunschweig  1901    ^       °- 

t>  A' 
Bonlang'er,  Le  chot  de  bat^illon  J.  Courants  et  aimants :  Courant  contE  *^  "• 

M«;:n»'>tisnuv    Klectromagnotisme.    Induction.   Conferences   ^'^s^^__^^i^ 

Dopot  central  de  la  telöü:raphie  luilitaire.  Avec  24  ügures.  Paris  Ife^*-' 

s.   I   A*  SO  /*. 
Sncyclopädie  «lor  Natnrvvissensrhalten.  Herau.s^e;reben  von  W.  Forst-     ^  "*» 

.V.  K  o  n  n  *:  i>  1 1 .  .\.  L ad  tMi  b  u  rg  etc.  III.  Abtheilung.  55.  Liefen»  "^^ ^• 

HiVNirtu   19«'l.  .s.  8  A'  60  h. 
Flor,  O    Losung  dos  Problems:    Die  Quadratur  des  Kreises.  Berichtig«-^ ^^^ 

d«M'  Zahr::.  ?.  Ausg.*be  mit  Fii:uren.  Riüra  19<>l    8.  2  K  40  h. 
Geheimnisse,  Die.  tler  lareinisoben   Küche   Der  dreitägige  Schwurgeric^^|*^' 

provoss  der  lirazor  Apotheker  uegen  Dr.  M.  Sc  hacherl.  Wien  l^^*-^'* 

Qiea«  W.  Was  muss  man  von  der  TriiTonometrie  wissen?  Allgemein  w^^^^* 

>räiKilioh  darijestollt    Mit  Fi4:ur.Mi    Berlin  P"*"l.  ^.  1  JT  Ä  Ä.  - 

Haan«  Dr    .1    Lohrbuoh  der  Meteoroloirie.  Mit  1 1  Textal>bildungen,  8  Ta^"^^"  " 

:;;  L-ohtdruck  und   1.^  Karten.  L  ipzi^:  1901.  ^    .^6  Ä.  ^ 

Hlbert^    D:     l\     Wa.<  nr.iss  man  von    ier  Mineralogie   und  Gesteinsku«^»^^ 

\v;s>e:r.    Mit   Ab; -.Iviungm,  Hc-rlin  liKM.  N  1   A  >0  h.  - 

C<»eii|r$ben!rer«    r:vi     L     D;e    Prir.oipior.    der    Me.^htnik.    Mathemati:«^^ 'j, 

i  r.:e!>i;;.*:n;:ii:or.    l  e.:  .-.;;   1*»  '    >.  v^o' un  .e:i  in  Li^inwand  10  ii  6^^^^   ' 
Ma^etij^mus«    Der.    K.ne   .\y..r::.;:.;:    .-.ir.:  >:.;::.;m    .;er    magnetischen      "^^ 


,;r.i.e:\ 


.^w.e    ;.i:r.  Kx:»-  :v.-.^r:!ersas*eri    .Ma^cnetismas'' 


Vor>;:^:;ti:    ;::;.i    IJ  A:^^...:.;:c^:^    :u  Tr\:     Leipzig:  li<>l.    J^.  90 


fit 


Mastermaa,  A    V    K-vr.ur.TArv   ■  ev:   o  A  . :  Z.-.  i.^cv.  WiTh  ,S^  Elastnitic^  ^^ 
M*neT»    lo.'t-    W      .0'    K.c  :.e    \Vo:rt:.r.vr.t!    .der   welches  Wetter      «^•^ 


XaK^l^i.  :^!    :     ;^  c  -'.-.v;  :>,;:•   y  :• ;  ;  r>  s:  <.*h?  Ar..^.:ur..i:.  den  j?estini  ^^^^ 
H.    .V.     *>  ;  '.:    .,:..',  ,.  >  \ä:      t'    ...  :;r..-.:r^u    Kreai>ier  1SK>1.         '^ 

Xaamanr..  v^    V    V.;-,v::  :=    ..^r  V.  r^:^  .%^  =     N    A.;r.    \\-:i  Dr.  F.  Zirk     -^  ^ 

.>*:..:  j:  >:;  •    .  .. .  ,-^    .; ;  r    k  >   >  .  •        A  v  *  -. :  ::z;  e    ier    Wi ss^ 


sSiSir^Änüfiwr 


ZoolocriCA«  Original'Abbandlungen  aus  dem  Gesammtgebiete  der  Zoologie. 
Herftus|?flgeben  von  Dr,  C\  Chun.  32  Heft  Mit  6  Tafelo  Stutt* 
gart  ll>01,  8.  33  K  60  k.  -  m.  Heft.  Mit  4  Tafiilo  m  K  40  hx 
-^  34.  Heft  Mit  3  Tafeln,  m  K  hO  h;  -  35.  Heft  Mit  Figaren  Uüd 
10  Tatehi.  24  Ä^ 


Baukunde,  TeUgraphie.  EfHmbahnm.  Luftschiffahrt  Verk$hrmifeMn.  Handel 
und  Industrie.  —  Technologisches 

shoEy  Ingenieur  E    Canäle  in  aller  Welt.  Hannover  19nl.  R  48  h. 

—  Der  i^Mittellandcaual**  in  seiner  selbständigen  Bedeutung.  Ebend. 
48  h, 

AcBädj,  E.   Ongansches  und  deutliches  techntdolies  Wdnerbueb.  2  Tbeile* 

Budapest  1900   8.  Gebunden  in  Leinwand  '20  K. 
Bftodry  de  Saunier,  L.  Praktische  Rathsohläge  liiir  Automobilisten.  Samm- 
lung vou  nützlichen  Kenntnissen,  VbrbaltungsmaÜregeln   und    Aus- 

kunlLsmitteln    bei  Betriebsstörungen.   Deutsch  vou  A    Hot'fmann. 

Mit    78  Abbildungen    und    15  Vignetten.    Wien    l!)02.    (gebunden    in 

Lbiiiwand  t<  K, 
Bellanger,  E.,  et  M.  ScMöomger*  Trait6  pratique  pour  lapose  des  sonnerieSt 

lableaux^  tölephones  et  paratonnerres.    Avec  IlO  cfeasins  et  31  plana 

de  pose.  Paris  190L  12,  Cartonirt  4  K  80  h. 
fielluzso,  G,  Le  turbine  idrauliche.  Mailand  1901.   IG.  Ü  K. 
B^nard,  G.  La  pose  des  ^onnenries  electriques  et  des  tableaux  tndtcateura. 

Avec  200  croquis  inedits.  Pans   lf>01.  K  5  ä:  -iU  /* 
Bericht    über    die    Weltausstellung    in    Paris    190n,    9.    Bd.    Eisenbahoen, 

IVamways,    Bau  und  Betrieb,    Locomotiven,    Waggons     Mit   Abbil« 

duu>cen  und  3  Tatein.  Wien   19»'L  -l,  2  /C> 
Blondel,  A    Moteurs  .synchrones  a  courants  atternatllä,  Paris  190L  l6  3  K, 

—  et  F  Panl-Dnbois,  La  traction  ölectrique  sur  voies  terrae».  (Voie; 
Materiol  roulant;  Traction.)  Tome  l^^  Avec  1014  tigure«.  Paris  19t»L 
8    60  K. 

Boivin^   M.,   et  Ch.  Ferry.    Automobiles   et  vifelocipMes    E^glementation, 

rf>cUmationSt  rensei^nements  divers  etc..  Paris  19üL  ItJ.  72  Ä. 
3oiilanger,  J.,  et  G.  Ferrit.   La  tel^^raphie  sans  til  et  leä  ondes  electriques. 

2*?  «^ditioD.  Avec  3ti  figures.  Paris  190 L  8    H  K, 
3ratiii,  Dr,  F.    Drahtlose  Telegraohie   durch  Wasser  unl  Luft.    Mit  zahl- 
reichen Figuren  und  Abbilaungen.  Leipzig  1901.  8.  2  Ä'  40  h, 
Claude,   G    L'electncite   k  la  portee  de  tout   le  monde    Nouvelle  ndition, 

revue  et  consideraolement  augmentöe,  Avec  189  figares.  Paris  190 1. 

8.  7  K  20  k 
^Dattm&r,    G     Normatien    7Mr    Prüfung    von    elektrischen    Maschinen    und 

Tran.Htorraatoren    Mit  Erlauteruni^en.   (Taschenformat/)  Berlin  1901. 

12.  Cartonirt  9ii  h, 
Elektrotechniker,    Der    praktische.     Eine    Anleitung    füLT   die    Apparaten- 

Sammlung    zum    Studium    der    angewandten    Elektncität   und    der 

Elektrotechnik.  2,  Auöage.  Leipzig  1901.  8    1  /l  80  h, 
^^inkelstein,    In>;euieur    M.    Armiertt^r   Beton    und   armierte    Betonbauten 

(System  Hennebique).  Mit  Abbildungen.  Paris  1901.  8.  2  ^  40  Ä. 
^flr   den'  Donau-Moldau-CanaL   Herausgegeben    vom  Donau-Moldau-Elbe- 

Canal  Comite.  Wien  1901.  8.  80  h 
0entj,    Le  capitaine  H.   Les  pannes  en  automobile.    Leura  mefiiits;    leurs 

rem^de«.  Paris  \M)L  K  l  A'  20  h, 
01aecl:jier'8  Münz.,   }Ab3-    und  Govcichta- Tabelle,  vormals  herausgegeben 

von  R  Sieg  fri  ed.  3  Auti..  bearbeitet  von  Dr.  R.  Zim  merm an n. 

beipzig  1901.  H.  Cartonirt  1  A'  A4  A. 
6nkf,  Dr    H    G.    Errungen  Schäften    aut  dem  Gebiete  der  Elektricttät.    Mit 

Abbildungen.  Neuwied  1901.  8.  2  K  40  h 
Hftücliett,  G.  T    Modern  Electric  Railway  Motors.    London  1901,  8.  14  K 

40  h. 


^ 
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äiicher-Anzeigfer- 


HeUmannf  Ingenieur  H.  W.  Dar  elektrische  Kraftwagen.  Theoreciai^- 
praktlsches  Handbuch  lür  Construction,  Bau-  und  BeU't^b  elektrisoH 
oewei^ter  Fahrzeuge.  Mit  225  Abbildungen.  Berlin  Mtl.  8.  Gebuiide«i 
in  Leinwand  9  K  6t)  h, 

Hermann,  K,  Wie  ermittelt  man  den  Aufenthaltsort  verzogener  oder  rer- 
sehwundener  Personen  (ab|(ereisl,  unbekannt  wohin?)  im  In-  und 
Auslande,  oder  der  Privatdetectiv.  Nebst  Anhang:  W>e  ist  der  Ver- 
jährung von  Forderungen  vorzubeugen,  wenn  der  Schuldner  vorerst 
nicht  mehr  aufzufinden  iai?  Leipzii^  1901.  B    l  K  20  h. 

HieroEjmi^  K.  Die  österreichischen  Canalprojf^cte  und  unsere  Wasser- 
straÜen,  Budapest  1901.  ö.  1  K 

Hoemes,  Hptm  EL  Das  Zeppelin'^che  Ballonproblem  Mit  Abbtldan^en. 
Wien  190L  8,  2  K. 

Hom,  C.  Wie  jeder  Laie  seine  Cigarren  selbst  herstellen  kann,  od^r  wie 
verbindet  man  höchsten  Rauchgen uss  mit  über  20i»*'/o  Erspamts? 
Mit  Abbildungen.  Mögein  I9ül.  8.  2  A^  4(»  h. 

Hoodaille,  F,  Les  orages  h  gr^le  et  le  tir  des  canons.  Avec  63  fi^raa. 
Paris  1901.   12.  4  A'  '^0  h. 

Jenischf  Ingenieur  P.  Haustelegraphie.  Eine  gemeinverständliche  Anleitung 
zum  Bau  von  elektrischen  Haustelegraphen*,  Telephon*,  Blitasableitar- 
und  Sprachrohr-Anlagen.  2  AuÖ  Mit  H 15  Abbildungen,  Berlin  1901* 
8.  4  K  bi)  h 

Eirkman^  M.  M.  Building  and  Eepairing  Railways.  Wlth  Uiustrations* 
New  York  190L  12.  30  K. 

Kistner,  A.  Schaltungj^arten  und  Betriebsvorschrü\en  elektrischer  Licht- 
und  Kraftanlagen  unter  Verwendung  von  Accumulator'^u.  Mit  öl  Ab- 
bildungen, Berlin   190h  H.  Gebunden  in  Leinwand  4  K  i^O  h 

Lindtier,  M,  EVer  Blitzschutz.  Praktische  Anleitung  zur  Projectierung, 
Herstellung  und  Prüfung  von  Gebäudeblitzableitern  jeder  Art.  Mit 
142  Alibildungen    Leipzig  If^Ol    8.  4  AT  HO  h. 

Karcher,  Oberingenieur  Th.  Üeleislose  elektrische  Bahn  mit  Oberleitung. 
Mit  42  Figuren  und  2  Tafeln    Halle   1901.  8.  2  £  16  Ä. 

Matschoft,  Ingenieur  C  Geschichte  der  Dampfmaschine.  Mit  188  Abbü^ 
düngen  im  Texte,  2  Tatein  und  5  Bilduissea.  Berlin  1901.  8.  0e* 
hunden  in  Leinwand   l2  K, 

Mirandoli^  Obstlt.  Cav.  P.  Die  Automobilen  für  schwere  Lasten  und  ihre 
Beaeutung  für  militärische  Verwendung.  Aus  dem  Italienischeti 
von  Obersüt  O-  Layriz.  Mit  21  Abbildgn.  Berlin  1901.  H    1  Ä' 50  h, 

Neahanr,  Dr  P.  Die  Stellung  Chinas  im  Welthandel  im  Jahre  IPOO. 
Berlin   li)OL  8.  1  K  >0  h. 

Olmos  Villaisanf  H  de.  Tratudo  te6rico  practico  de  acumuladores  electrioos. 
Burgos   \^0\.  8.  14  Ä'  40  h. 

Bösaly  J,  Stabilit^  des  con^tructionj».  Cours  de  Tecole  des  ponts  et  chauss^es. 
Avec  242  figuTös.   Paris  PJoL  S.  24  K 

E&hlmann^  Dr.  H.  Grundzil^e  der  Gleichstromtöchnik  GemeinfaseUoh  dar- 
gestellt. 2.  Auflage.  Mit  über  4i0  Abbildgn,  Leipzig  190L  8.  16  A^8i»  A 

Schaet^el,  Dr.  G.  Motok-Posten  Technik  undLeis^tungätähigkpitder  heuti|^^»ii 
Selbstfahreravsteme  und  deren  Verwendbarkeit  im  öÜentUchdn  Ver- 
kehr. Abbibiüngen.  München  1901.  8    2  K  40  h 

Schoellor  et  Fleurquin.  Chemins  de  fer  Exploitation  tecbnique.  Paris  IdOl. 
t<.   14  K  40  h. 

SchinatoUaf  Ingenieur  E.  Was  mu.«is  man  von  der  Feuerungstachoik 
wissen?  Mit  18  Abbildungen.  Berlin  UTUl.  8.  2  K  40  h. 

Schollt,  E  Sammlung  von  Beispielen  üur  Berechnung  elektriscöer  M»* 
»chinen.  Mit  57  Abbildungen  Leipzig  PJOL  4.  Gebunden  in  Leinwand 
9  K  liO  /♦ 

Sender,  G.  et  A.  Delasalle.  Les  automobilet«  ^lectriques  A*^eo  une  pr^tiao« 
de  t:h.  Jeantaud  et  192  dgures.  Paris  1901    8.  15  K. 

Speiinrath,  Dir.  J  Die  Bedienung  und  Wartung  elektrischer  Anlav^en  uod 
Maschinen  Zugleich  ein  Leitfaden  zur  Eintührung  in  die  ElektfO' 
technik   Mit  71  Abbildungen.  Aachen  190L  S   2  K  SB  h. 


Bäeher-Auieiger. 
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Statistik  ddr  in  den  im  Reicbsraciie  vertreteDen  Königreichen  und  Ländern 
im  Betriebs  ^gestandenen  elektrischen  Eisenbahnen,  Drahtseilbahnen 
und  Tramways  mit  Pterdebetrieb  tür  die  Jahre  1898  und  18U9. 
Wien  1901.  ö.  2  K  40  h. 

Tarpain,  A.  Les  applications  pratiques  des  ondes  ^lectriques-  T^l^graphie 
Sans  äl  Tel^graphie  avec  conducteurs.  Ecluirage.  Commande  a 
difi^tance-  Avec  271  fisures    Paris  190 L  12.  Cartonirt  14  K  40  A, 

Terseicluüs  der  Post-  und  Tele,!<rapheu-Ämter^  temer  der  Eisenbahn-  und 
DampfächiÜ'Stationen  in  Österreich- Ungarn  und  in  Büsnien-Herce- 
^ovina,  Geschlossen  mit  16.  Juli  1901.   Wien.  8,  Cartonirt  *i  K  50  ä. 

Vital,  Prof.  A-  Studie  über  die  Österreichisch •  ungarische  Handelsmarine, 
Triest  19ÜL  8.  1  A'. 

Vogler,  A,  Jedermann  Elektrotechniker.  4.  B&ndchen.  Mit  19  Abbildungen. 
Leipzig  190L  8   90  /'. 

Vorschriften  für  die  Herstellung  von  Telegraphen-,  Telephon-  und  Rohr- 
postlinien. Mit  247  Figuren  und  3  Tatein.  Wien  IWl,  8.  Cart,  ö  K. 

Walker,  E.  F.  Die  elektrischen  Aufzüge  für  Personen-  und  Waarenbefor- 
derung.  Mit  ICKJ  Abbildungen  und  sechs  Tafeln.  Leipzig  190L  8* 
7  A'  i^O  h. 

Weber.  Ingenieur  L.  6.  Infitallation  und  Berechnung  elektrischer  Anlagen. 
M\t  Abbildungen.  Leipzig  1901.  8.  Gebunden  7  A'  lO  h. 

Weisse,  Major  H.  Der  dynamische  Flugapparat  Mit  1  Tafel,  Berlin  1901. 


$.  Staaimoissenseha/L  Parlamentarischem.  Völkerrecht,  Militär-  und  Cwil-HechU- 
pßegt.  —  Finanzwesen, 

^Alberti,  Dr.  O.  v.  Das  Nothwehrrecht.  Stuttgart  1901.  8   2  K  16  h, 
'  laboenf,  J   FrauQ^s  et  Allemands.  Etüde  demographique  et  militaire  des 
populations  actuelles.  Paris  H^OL  8.  2  K  40  K 
Lapeüt,  A.   Ess^i  sur  la   throne  gSn^rale  de  la  monnaie.  Paris  1901.  8* 
\t  K. 

Safiderant,  J.  La  Revolution  fran9aise  et  le  droit  de  laguerre  continentale. 
Pan5  1901.  8.  A  Km  h 

Bilana,  unsere.  Ein  deutsches  Soldatenwort  an  alle  ritterlichen  Franzosen. 
Von  %*    Dresden  l^^OL  8.  90  /*. 

Birkmeyer,  Dr.  Gedanken  zur  bevorstehenden  Reform  der  deutschen  Straf- 
gesetzgebung   Berlin  19uL  8.  60  h 

Bleibtren,   C    Der  Militarismus   im  19.  Jahrhundert.   Berlin  1901.  8.  36  h. 

Bley,  F.  Der  Kernpunkt  der  Polengefahr   Berlin  1901.  8.  24  h. 

BöckeL    Dr.    O.    Nochmals:    „Die   Juden    —    die    Könige   unserer   Zeit!* 
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B.irlin  liK)L  12.  96  K 
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2  AuüaK*^    Berlin   lOOL   hi.  Gebunden  in  Leinwand  1  Jt  80  Ä. 
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|h  dem    neuen  Militärrecht,  be^siehungs weise   von  dem    neuen  Militär- 
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Stephens,  J  E.  R.  Manual  of  Naval  Law  and  Court  Martial  Procedure. 
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—     Patriotismus  und  Regierung.  Übersetzt  von  W   Csumikow    6.  und 
7.  Tausend.  Mit  Bildois.  Leipa:ig  1901.  8,  60  Ä. 
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—    Sanitäts -  Katecliismus    ffir    die  Mitglieder   der  treiwilligen  Sanitäts- 
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ment  de  Ja  peau.  Ebendaselbst.  1  K  20  h. 
Teilchenfeld,  Dr.  H.  Der  Heilwert  der  Brille.  Halle  1901.  8.  3  K 
Perreira  Eibeiro,   Le   D«".  M.   Moyen  d'eviter  les   fievres   aux  colonies  de 
TAfrique  tropico-equatoriale,  ou  tes  sels  de  quinine  et  Phygiöne  dana 
le  paludisme.  Paris  1901.  H  4  Ä'  80  Ä. 
Finckli-Beiitliiigen.  Dr  J.    Die  Nervenkrankheiten.   Eine  gemeinverständ- 
liche Üar&iellung.  München  1901.  8.  1  A:  44  Ä 
Fiiücbeiner,  \V.    Wie   pdege   und   erhalte   ich   meine  Zähne?  Reval   1901. 

8.  90  h, 
Firgfaa,    Dr.    F.   Gifte   und    stark  wirkende  Arzneimittel    in   gerichtlicher^ 
hygienischer  und  gewerblicher  Beziehung.  Berlin  190 L  8.  ')  K  60  Ä. 
L   Pischeff    Dr    Die    Schwindsucht     (Tubercu!ose.>    Praktische     Winke    fBr 

■  Gesunde  und  Kranke.  Würzburg  1901.  8.  90  //, 

H  Forel,  Dr.  A.  Alkohol  und  venerische  Krankheiten.  Wien  1901.  8.  60  h. 
H     —     Die  Trinksitten,  ihre  hygienische  und  sociale  Bedeutung.  Basel  1901. 

■  8.  60  A. 

'^  PreybergT)  K.  Was  muss  man  vom  Ruder-  und  Segelsport  wissen  ?  Berlin 
1901.  8.  l  K  20  Ä. 
Tfic^  Dr.  A.  Der  EinHuss  der  geistigen  Getränke  auf  die  Kinder.   Basel 

1901.  »,  60  h. 
IfriedmaiULf  J.  Wegweiser  zur  Heilung  von  Krankheiten  nach  regelrechten 

Grundzügen  der  Natur.  Frankfurt  a.  M.  1901.  8.  l  Ä  44  ä. 
^OTeail  de  Coormelles,  Le  D^  Comment  on  se  defend  de  la  folie.  La  lutte 
pour  In  rai8on,  Avec  figures.  Paris   19^1    IK,  l  K  2Q  K 
"     Comment  on  se  defend  de  Talcoolisme.  La  lutte  pour  la  temp^rance. 
Ebendaselbst.  1  K  '^0  h. 
I     ^ttfsebner,   Major  H.   Die  Pferdeausstellung  auf  der  Weltausstellung  in 
K  Paris-Vfncennes  1900.   Mit  Abbildungen  und  40  Tafeln.   Wien  1901. 

■  8.  10  A'. 

IHale,  Dr.  J,    Wie  wirkt  der  Alkohol  auf  den  Menschen?   Nebst   einem 

Anhang.  Basel  1901.  S,  60  K 
^ebhardt,  Le  D^  W\  Comment  devenir  Änergique?  Paris  1901.  8.  8iL40Ä. 


Brich« 


0elliidd*   und  Feld^SanitAtsdieiut.    Ein  Compendiom  6efr  Terrminlelin*  für 

MUitäränEte.  MitI5tiTextft?ur©D.(Aii8:  ^MiH tärirslUcbtt  PobH* 

cationen-  Nr.  bl.)  Wien  1901,  a  4  K  80  h 
0«r8anj,  Dt,  R     Arzt   und  Patient.    Winke   fär  Beide.    C  AufL    StattgKrr 

l9öL  H    \  K  U  K 
^sundheitsbüclüeliL,    Gemeinhissllcbe   Anleitung    eur  OesundheitSDÜegi^. 

Bearbeitet  im  kaiserl.  GesundheitsamL  Mit  TesabbUdunmn  ana  twei^ 

&rbigen  Tafeln.  9    Abdr,  Berlin  I9^i\,  8.  Cartonirt  1  JT^  k 
0odii,  L.  Wie  soU  man  die  Kneipp'acben  WaAseranwfmdungen  eebrmucfaea  ?| 

Wien  1901.  8.  7*'  h. 
Qoldmaniif   Dr.  J.  A.    Die  Darmerkrankungen   und  ihre  Bebmedlong  Wkit 

^Hontin-.  Leiptig  IflOL  H,  l  K  *J0  h.  1 

OottMlf-Traenliardtj  Dr.  0.  Gesundheitspflege  in  den  Tersohiedeneo  Jakres^ 

Zeiten    (Erhaltung  der  Gesundheit   und  VerUngerun^  des  Lebend  f 

2.  (Titel-)  Auti.  Leipzig  (180T».  S.  l  K  U  h, 
Graf,   Dr.  W.    Wie  wird  man  GIclit   und  RbeumatiHtnus  \os)t   Allgeititd& 

verständlich  beantwortet.  Berlin  1901.  8.  l  K  2n  h. 
Graserf  Dr,  E.  Über  die  Grundlagen,  Hilfsmittel  und  Erfolge  der  roodeme 

v\  undbehandlung.  Leipzig  190L  8.  1  A*  44  k, 
Grassif  Prof  B.  Die  Malaria- Studien  eines  Zoologen.  2.  AulL   Mit  15  AI 

bildunxen  und  8  Tafeln.  Jena  190L  4.  24  h. 
Griehelf  C«  Der  Taschenar^t.  Ein  treuer  Ratbgeber  in  allen  Erkraskti 

fällen    Nebst   Anhang:    Wie  bleibt  man  gtisund?    11  —  15.    Tuosen^ 

Lichtenthai  bei  Baden-Baden  1901.  U.  GO  h 
GroBbanser,   J.   Die  Milch.   Ein   mächtiges  Heilmittel   bei  aUen  dchwereq 

Erkrankungen.  3.  AuH    üleve  IPOl.  8.  48  A. 

—  Praktische  Winke  zur  leichten  Erkennung  der  Krankheiten  »ha  de 
Drin.  Ebendasei  bi^t.  48  H. 

Guse,    Obrst.    Winke   tür    Ertheilun^  eines   praktischen   ReitunterrichtesJ 

2    Auti.  Berlin  190  '.  12.  In  Leinwand  cartonirt  1  JT  44  A. 
öyöry,  Dr.  T.  v.  Morbus  huugaricus.  Eine  medico-historische  QuellenstudieJ 

^su^leich  ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Turkenbem»cbaft  in  Ungarn«] 

Jena  19<>L  8   6  A\ 
Hagen.  C   B.  Die  Grundbedingungen  aller  Heilkunst.  2.  Bd.  mit  I  T&belleJ 

Leipzig  1901.  8    1  JST  80  A. 

—  Dit*  richtige  Blut  mischung  als  Grundbedingung  gesunder  Nerven,  oderi 
Die  physiologische  Heilweise  Julius  Hensels.  Ein  kurzer  Beitrag 
ssur  Refoim  in  der  Heilkunde.  1-2,  Tausend.  Leipzig  190L  8.  9CU.f 

fiaig,   A.    Diät    und    Nahrung    in    Beziehung    zu    Stärke    und    AoadauerJ 

Training    und    Athletik     Aus    dem    Lnglbchen    von    H.    Knoeh.f 

Berlin  190L  8,  1  A'  20  h. 
Haller,  Dr.  W.  Was  mu^s  man  von  Hypnotismus  und  Suggestion  m'i»*^ '• 

Allgemein  verstÄndlich  beantwortet.   Berlin   1901.  8.   1   Ä'  20  h 
Haselbergf   Stabsarzt  Dr.  v.   Tafeln   zur  Entlarvung  der   Simulation 

zeitiger   Blindheil    und   Schwachsichtigkeit.    2    Tafeln    ä   44x30^0.' 

Nebst  Text    Wiesbaden  ll^OL  8.  In  Etui  l  K  92  A, 
Hegewald,  Dr    Luft.  Wasser,  Wein,  drei  gro^e  Heilmittel.  4.  Auti.  Berlin 

190L  8.  90  A. 
HelweSf   Dr    F    Der  Kampf  gegen  die  Tuberculose.   Gemeinverständliche 

Darstellung.  Leipzig  1901.  8.  1  E  20  A. 
Hensgen,   Stabsarzt   Dr.    Die    deutlichen    trei willigen    Sauitätscolonnen  ^^ 

ihrer  geschichtlichen  Entwicklung  bis  auf  die  Gegenwart.  Mit  eio'^ 

Tatel,  München   I90L  8.  1  Ä  44  A. 

—  Leitfaden    tllr   De^infectoren.    Anleitung   zur  Vernicbtung    und  B*' 
st;itit;ung  der  AnsteckungSÄtofle    Berlin   19U1.   8.  Carton.    I  Ä'  80  ^ 

Hermann,  Dr.  J.   Neue    Lehre   über  das   Wesen    und   die   Heilbarkeit  der 

Hv^>hilis,  Mit  Bildnis.  Leipzig  190L  8    I  A:  92  A. 
Herskrank!  Eine  Schritt  ITir  Jedermann.  München  190L  8.  24  h 
Hilfabuch    zum  Betriebe   des  Turnens   und  Bajouettirens  fdr  die  O^'ioi^r^ 

und  ünieroÖlciere  der  deutschen   L^fanterie.  24,  Auti.   NordhÄUW»^ 

ll:*a2,  16.  ;i5  h. 


B&cher*  Anzeiger. 


CXXl\ 


I 

I 

I 


Hirsclifeld,  Dr.  M.  Für  Wea  und  wie  ist  Hudikhren  sesund?  Berlin  1901, 

8,  60  h. 
Hoppe,   Oberarzt  Dr.  H.    Die    Thatsachen   Über   den    Alkohol.    Mit   stabl- 

reichen    statistischen    Tabellen.    2.   Aulj.    ßerliu    1901.    8.    Geb.    m 

Lwd.  *y  K. 
Honidolil  Jäger-Commersbuch,  Krefeld  1901.  12.  m  h 
HagHefl,  Dr,  (i*  Bedeutung  der  Mimik  tiir  den  Ärast    Berüu  100 L   8.  72  h. 
Ille^i,  Dr.  0.,  Anleitunj^,  die  Maximaldosen  leicht  und  sicher  zu  erlernen* 

Beriiü  llKJl,  l/.  VI  h, 
Inunefem  beeintiussen  innere  Krankheiten  den  Charakter  und  welche  Auf- 
gaben erwachsen  dem  Arzt  dabei?  Von  *♦»  2.  Tausend.  Frei  bürg  in 

Br.  1900.  8.  72  h. 
Jesaner,   Dr.   Die  kosmetische   und   therapeuttscbe   Bedeutung   der  Seife* 

Würzburg  1901.  8.  l  Ä'  8  h. 
£aiiteaiiii,    Dr  Wie  werde   ich   meinen  Rheuraatisnous  los?    Erfurt   1901* 

8.  2  K  40  A. 
Eende,  Dr.  M.  Die  Entartung  des  Menscheni^escbl echte,  ihre  Ursachen  und 

die  Mittel  zu  ihrer  Bekämptuiig.  Halle  1^1*  *i.  3  A'  60  h. 
Xerschbaainer,  Dr.  F.  Malaria,  ihr  Wesen,  ihre  Entstehung  und  ihre  Ver- 
hütung,  Mit   12  Tafeln   und   12   Blatt  Erklärungen.    Wien    1901.   8. 

8  Ä  40  Ä. 
Xirsteia,  Dr.  F.  Leitfaden  tiir  Desinfektoren   in  Frage   und  Antwort.   Mit 

14  Anlagen.  Berlin  IHOl.  12.  Geb.  in  Leinwand  1  A^  44  Ä. 
Klencke-Mannhart,  Dr.  ü.  Hilf  dir  selbst!  Ein  Rathgeber  für  Gesunde  und 

Kranke  unter  Berücksichtigung  einer  vernünftigen  Lebensweise  und 

der  natürlichen  Heilfaktoren,  7  Auiig    Mit   ö  Taiehi.   Dresden  1901. 

b.  8  A'  60  h, 
Xnippiag,  A.  Die  Zahnlebre  des  Pferden,  mit  vielen  Abbildungen.  Wiesbaden 

1^01    i<.  60  A. 
Koehlich,  R.  Handbuch  des  gesammten  Radfahrwesens.   Kurzgefasst.   Mit 

1  Tafel,  25  Textbildem  und  l  Anhang.  Leipzig  190L  16.  24  k. 
Könige,  Dr.  Wie  erhalte,  stärke,  heile  ich  meine  Nerven?    Erfurt  1901.  8. 

2  K  40  h. 

Kraas,  Th-   Die  Wunakrankheit  und   deren  Heilung,   nach   den  neuesten 
ErtUhrungen  dargelegt.  Mit  Abbildungen.  Leipmg  190L  8.   l  K  20  h. 

ILabonne,  Le  D'   Comment  on  se  defend  dela  douleur.  La  lutte  victoricuse 
contre   la   Kuul^rance   dana   la   plupart   des   maun.    Paris    1901.    16. 
l  Ä'  20  h 
—     Comment   on    defend  ses  intestins.   La  lutte  contre   les   raaux  du 
venire  et  Tappendicite.  Avec  pianches.  Ebendaselbst.  1  K  20  h. 
Le«!  W.  Hülfe  ohne  Arzt  oder  Franzbranntwein  und  Salz,  das  schnellste 
und   sicherste  Heilmittel  gegen   innere    und    äuBere  Entzündungen, 
Verwundungen  etc.  Nach  dem  Englischen.  4.  AuÜ.  Bern  19ul  8.  48  A. 
Lelhnuiii,   H.,  and   W.   Beam*    Setect  Metbods   in    Food    Analysis.   With 
5S  iUustrations.  4  Plates,  and  many  Tables.  Philadelphia  l9iJl.  8.  18  A'. 
I^eme,  J.  de.   Comment  devenir  fort*  Pr^face  de  G.  B  o  n  v  a  l  o  t.    Paria 

191>L  \IK  4  Ä'  20  Ä. 
Zieaer^  Dr.  £   Operations- Vademecum  f&r  den  praktischen  Arzt.  Mit  84  zuni 
Tbeil  farbigen  Abbildungen.  2*  Aullage.  Berlin  1902.  8.  Gebunden  in 
Leinwand  6  A'. 
Xipschiti^   M.   Hichtige  Zabnpüege,   eine  Nothwendigkeit   zur  Erhaltung 

der  Zähne,  2.  AuHg.  2—6*  Tausend.   Berlin  1901.  8.  24  h, 
Xobedank,  Stabsarzt  Dr.  Der  Revierdienst    Anlf^itung  für  Unterärzte    und 

einjährig- frei  will  igen  Arzte.  Strassburg   l9ül.  8,  l  Ä'  80  h. 
Xiaewenfeldf  Dr*  L*  Der  Hypnotismus    Handbuch  der  Lehre  von  der  Hyp- 
^  noaiö    und    der   Suggestion    mit    besonderer  Berücksichtigung    ihrer 

H  Bedeutung  fQr  Medicin  und  Rechtspflege.  Wiesbaden  1901.  b.  10  ir56  h. 

V      —     Über   Luftcuren    für    Nervöse    und    Nervenkranke.    München    1901. 
~  8.  96  Ä. 

i     Xdwensolii^  M.  Der  Kumys  und   »eine  Anwendung   bei  der  Lungeotubar- 
M  culose.  Berlin  1901.  6.  72  L 
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Lombard.  Le  D^  A.  üomiDeDt  on  d^fend  ees  dents,  Avec  5  figures.  Päii^ 

1901,  m.  1  K  20  K 
Macienzie,    Dr,    M*    Sinken    und    Sprechen.    Pflege    und   Ausbildung    d^r 

meD3chlichen  Stimmor^ane.  Deutsch  von  Dr,  J.  M  t  c  h  a  e  U   2.    Aufl. 

Mit  19  Abbildungen.  Hamburg  1901.  8.  3  Z  60  h, 
HaJcins,  G.  H.  Surgicai  Experiences  in  South  Afrioa^  1890—1900.   London 

1901.  8.  23  J5t  4  h. 
Harpanni  G.  Beiträge  zur  Trinkwasser* Untersuchung.  Leipzig  J901.  t?.  W  Ä, 
Btarficlmer,  Regimentsarzt  Dr.  J    Hiltäbuch  tiir  den   einjährig -freiwilligen 

Mediciner  des  k.  und  k.  Heeres,  L  TheiU   Marburg  a.    Dr    15}01,  \% 

l  Ä'  50  h 
Martin,   G,   Der  Heilmagnetismua,   seine  Praxis  und  deren  Wunder.   Ge* 

mein  verständlich    dargestellt.    Mit   Abbildungen.    Leipssig     I90L    8. 
I  l  K  44  h 

'     —     Die  naturgemäße  Lebens*  und  Heilweisei  eine  logische  und  physio- 
logische Begründung.  2,  Äufcl,  Ebendaselbst.  1  K  2u  h, 

—  Liebteuren.    1.    AbtElg.    Sonnenlichtcuren.    Allgemein    verständlich 
darijjestelll.  Mit  Abbildungen.  Ebendaselbst.  2  A'  40  Ä 

Meyer,    Dr.    G.    Zur    Organisation    des    Rettungswesens.    Jena    1901     8. 
l  K  44  h. 

Möbius,  P.  G,  Über  den  Kopfechmerz,  Halle  1902.  8.  1  Z  20  /i. 

Monti,  Dr.  A.  Malaria,  WechselÜeber^  Sumpffieber.   Wien  190U  8.   t  K. 

Müller,  Dr,  H.  Der  praktische  Hausarzt.  Efn  getreuer  Rathgeber  für  Jung 
_  und  Alt  in  gesunden  und    kranken  Tagen.   Populärwissenschaft Uche 

I  Darstellung    aller  wichtigsten  Krankheitsbilder  mit   besonderer  Be* 

I  rQcksichtigun^  der  modernen  Behandlungsmethoden.  Mit  16  Chromo- 

I  tafeln»  16  einfarbigen  Tafeln  und  157  Textabbildungen,  sowi*?  8  »er 

*  iegbaren  anatomischen  Modellen  und  4  Blatt  Erklärungen.    Leipzig 

1901.  8.  Geb.  in  Lwd.  15  A'  60  h. 

—  F.  üusere  Pferdezucht.  Mit  8  Tabellen.  Bern  1901.  8.  9C  /* 
Munson,  E.  L.  The  Theory  and  Practice  of  Military  Hygiene.  London  1901. 

8.  Ah  K  eo  h, 
uerrenlrranJc !  Eine  Schritt  für  Jedermann.  Mtlnchen  1901.  8.  24  h, 
FüTeneiis,   N.    Das  NaturheiLsvstem,   wisse naohafUich   begründet.    2    Bände. 
München  1901.  8.  12  K 
ITeiUDällli,   T>r,   G.^   Die   Krankheiten   der  Nieren  und  der  Blase«    ihre  Kr* 
L  scheinungen  und  ihre  Behandlung.  Allgemein  verständlich  dargestellt. 

I  Berlin   1902.  8.  2  A'  40  h. 

—  Oberstabsarzt  Dr.  O.  Die  Gruudzüge  der  Entwicklung  des  Krieg»- 
Sanitätsdienstes  in  Preussen.  Mit  einem  Hil blicke  auf  die  gegen- 
wärtige Gestaltung  und  auf  den  Ausbau  des  Kriegs,«5anitätswe8eiis 
in  Deutschland.  Berlin  1901,  8,  1  K  80  h, 

—    ^   Vier    Vorträge    aus    dem     Gebiete     des    MÜitärsanitätswe^ena    ^t 
I  Ofliciere     (Aus:  »,Mil  i  tär-Woohen  blatt**.   Jahiig.   1901.  Bhtt.  9,) 

■  Berlin.  8.  60  h. 

Kimier,    H,    et    E.    Laval.   Traitement    des    blessures    de    guerre.    Avec 

h2  gravures,  Paris  19üL  12    7  K  20  A. 
Nlerenlirani!  Eine  Schritt  für  Jedermann.  München  1901,  8.  *24  h 
Kömer,  Dr  C.  Das  ungarische  StaatSij;estüt  Mezehdgyes.  Mit  8  Ahbildungeci 

und  5  Bxandzeichen.  Leipzig  1902.  8.  96  Ä. 
Hos  chevaujc  du  sud-ouest.  Paris  1901.  8.  90  h>  (Extrait  de  la  Eevue  d  « 

Ca  val  e  rie.) 
Oberdörffer,  Dr.  Die  Naturheilung.  Das  Grundprincip  der  ivabren  HeilkuDd^- 

Üodesberg  1901,  8.  «50  h, 
Oberländer,  Quer  durch  deutsche  Jagdj^runde.  Aus  der  Mappe  eines  phil^^ 

sophirenden    Jägers.    Mit    190    Onginal- Zi'ichnungen.     '/.    Auilag;#- 

4.-7.  Tausend,  i*«eudamm  1901,  8.  Geb.  in  Leinwand.  18  K, 
Oefele,  Cb.  Dr.  F.  Luftwechsel  bei  Atbemnoth  und  Erkranicungen  der  Luft' 

Wege.  Bad  Neuenahr  1901    8.  36  ^». 
Faeiskowiiki,  Dn   Die   schädlichen  Nebenwirkungen  mancher  Arsueiinitt«l> 
L  Leipzig  1901.  8.  1  Ä'  20  A. 
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Fftlm,  Dr,  W.  RäckeDmarkslBJiien  und  Rückenmarksächwäch^.  Mit  beson- 
derer Berücksichtigung  der  Folgen  geschlechtlicher  Krankheiten  und 
Verirruogen.  Gemeinverständlich  dargestellt.  Leipzig  1901.  8.  l  K'20h, 

Pslioen  M.  13.  Lessons  on  Maseage   London  t90L  S.  10  A'  80  L 

Penzolat,  Dr.  F.  Die  Magenverdauun^^  des  Menschen  unter  verschiedenen 
physiologischen  Einüüsi^en.  Leipzig  190L  B.  72  h, 

Peters,  j.  Das  belgische  Pferd  und  seine  Zucht  Mit  10  Abbildungen. 
Leipzig  190L  ö.  ;<  K 

Feeclie^  Dr.  .),  Der  Schlaf  und  das  Schlafzimmer,  Ein  hygienisch-diätetisches 
Handbuch  als  We^^weiser  zur  Erbnguntc  eineji  natiirlichi^n  und  er- 
ytnckenden  Schlafes.  Berlin  riML  8.  l  K  80  h. 

Polverini^G,  Osservazioni  cliniche  sulla  peste  bubonica,  Florenz  1901.  8.  3  A'* 

Pigade,  Le  D»"  P.  La  mire  pratique  de  la  tuberculose.  Preface  par 
K  Boirac    Paria  190L  8.  4  A  20  /». 

Pttttkammer,  P.  Was  muss  man  von  der  Fahrkunst  wissen?  Berlin  ISOL 
ö.  1  Ä  20  h, 

Qaensel,  Re^.-Rath.  Miss  brauch  der  geistigen  Getränke  und  der  studentische 
Trinkzwan^.  Leipzi;>  190L  8,  6     k. 

EÄchmaaow,  W.  Physische  Heilmethoden  ÄÜgemein  verständliche  Be- 
lehrung»-n,  wie  und  welche  Leiden  man  ohne  Arzneien^  durch  Licht, 
Luft,  Wurme  u.  s.  w.  heilen  kann,  Moskau  1901.  8.  3  JT  60  h.  (In 
rus^iscb^rr  Sprache.) 

Real  •  Encyclopädie  der  (^esammten  Heilkunde^  Mt^dicinisch*  chirurgisches 
Handwörterbuch  tOr  praktische  Aerzte.  Hrs^,  von  Dr.  A  Eulen- 
burg, 3.  Äutiafje.  331—364.  iÖchluss*|Lieferung,  Mit  Holzschnitten. 
Wien  1901.  8,  Zu  1  A  5«>  h, 

Beden,  v.  Die  Autzucht  und  Arbeil  des  Schweisshundes,  Trier  IPOL  8.  60  h, 

Beinert,  \.  rsaturgemässe  Heilung  der  Blutarmut  und  Bleichsucht  (Anämie 
und  Chlorose)  oder  Eisenpräparate  oder  Naturheilmethode?  Kiel 
1901.  8.  72  h. 

Beissig*.  Dr.  C  Medicinische  Wisseoschaft  und  Curpfuscherei  Zur  Äut- 
kljirung  des  Publikums  gemeinverständlich  dargestellt.  '2.  Auäage. 
Leipzig  1!>01.  8.  t>  A  4u  /*. 

Benngesetse  und  Kampfiregeln  tiir  die  leichte  Ath|etik.  Wien  n02.  8.  20  K 

Becept-Taschenhuch,  Klinis^ches,  für  praktische  Ärzte  Sammlung  der  an 
den  Kliniken  gebräuchlichsten  und  bew^ihrtesten  Heilformeln,  22.  Auti. 
Wien  Ihoi,  16,  Geb.  in  Leinwand  2  K  40  /* 

Bibard,  E.  La  tuberculose  est  curable«  Avec  ti^ures  et  14  planches  Paris 
190L  Ö.  2  Ä'  40  /*. 

Ritter^  Dr.  Der  üble  Mundgeruch^  seine  Ursachen  und  seine  Behandlung. 
Halle  1902.  8.  48  h 

BoeJiaer,  Dr,  Wie  befreie  ich  mich  von  Stuhlversropfung  und  Hämorrotdal» 
leiden?  Erfurt  190L  8.  2  A  40  h. 

B6der,  Dr.  Wie  curire  ich  meinen  kranken  Ma^enS»  Erfurt  1901.  8.  2  A40  h. 

Böse,  Dr.  C.  Anleitung  zur  Zahn-  und  Mundptiege  Mit  40  Abbildungen. 
*'k  ÄutiaKe.  H5— 40.  Tausend,  Jena  1901.  8.  tiO  h 

Ronunfi,  R.  La  lutte  sociale  contre  la  tuberculose.  Paris  1901.  lü.  3  K 

Bosenfeldf  Dr.  G.  Der  Eintiuss  des  Alkohols  auf  den  Organismus.  Wies- 
baden 1901.  8,  ö  A  72  L 

Both^  Dr.  Nieren-  und  Blasen- Krankheiten.  Gemeinverständliche  Be- 
lehrungen und  Hatb.'<r»hlä;?e  über  die  Krankh'^iten  der  Hamorgane. 
2.  Autl.  Mit  2  Abbildungen-  Berlin    1901,  8.  1   A  20  h, 

BUhlemanii,  Gen.- Arzt  Dr  G.  A.  Album  für  KrankentrÄger  Verwundeten- 
Transport  und  erste  Hdfe  im  Krit'^e  Neue  Ausgabe,  Mit  Abbildungen. 
Dresden   I9ül.   hK  C?>itoiärt  78  /. 

—  —  Erst«^  Nachhilft^  bei  Unfällen  und  Erkrankungen.  Mit  121  Abbildungen. 
Ebendaselbst  90  k. 

Byaii,  Dr.  Unter  dem  rothen  Halbmond.  Erlebnis.'^e  eines  Arztes  bei  der 
türkischen  Armee  im  Feldzuge  1877 — Iß,  Übersetzt  von  H.  von 
Natzmer.  Mit  1  Porträt  lOsmun  Paschas).  Stuttgart  1901. 
—        8.  ö  A  60  Ä. 
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Silberer,  V.  Sommer- Kai  ender.  Ebendaselbst.  2  K. 

Skowronnek.   F.   Die  Jagd.    Mit   7  Kunstbeilagen    und    178   Abbildungen. 

Bielefeld  1901.  8.  4  Z  80  h. 
Soltsien-Altona,  Dr.    Über  den  Transport  Verletzter  und  Erkrankter  auf 

Räderbabnen.  München  1901.  8.  60/». 
Sopp,  Dr.  A.  Der  Alkohol  als  Stärkungs-  und  Heilmittel  und  seine  Ge- 
fahren für  die  Gesundheit.  Neumünster  IPOl.  8.  18  h. 
Spitzer,  Dr.  A.  Ober  Migräne.  Jena  1901.  8.  8  JT  86  h. 
Statistik   der  Sanitätsverhältnisse   der  Mannschaft   des  k.  und  k.  Heeres 

im  Jahre  1899.  Wien  1900.  4.  A  K  r.0  h. 
Steinbrecht,  G.   Das  Gymnasium  des  Pferdes.  Bearbeitet,  vervollständigt 
und  lierausgeceben  von  Leibstallmeister  P.  Plinzner    8.  Auflage. 
Berlin  1901-  8.  7  JT  80  h. 
Stier,  Dr.   E.   Über  Verhütung  und  Behandlung  von   Geisteskrankheiten 
in  der  Armee    Hamburg  1902.  8.  1  K  20  h. 
^Stöhr,  L.  E.  Wie  erlange  ich  die  Spannkraft  meiner  Nerven  wieder?  Eine 
moderne  Psychotherapie.  (Heilung  durch  Willensimpulse.)  Mit  zehn 
Tafeln.  Leipzig  1901.  8.  Gebunden  in  Leinwand  7  K  20  h 
^^olper,  A.    Erste  Hilfe    bei  Zahndefecten  und  -Schmerzen     Ein  Hinweis 
fiir    Jedermann    zur    Beachtung    seiner   Zähne    und    des    Mundes. 
Leipzig  1901.  12.  86  h. 
StiÄ-ahl,  Dr.  E.    Wie  heile  ich   mein   krankes  Bein  selbst?   Anleitung  zur 
sicheren  Heilung  aller,   selbst  der  ältesten  Beinschäden,  für  Jeder- 
mann allgemein  verständlich  zusammengestellt  mit  genauer  Bezeich- 
nung der  Heilmittel  iilr  die  Selbstbehandlung.   6.  Auflage.  Mit  Ab- 
bildungen. Hamburg  1901.  8.  J  K  40  h 
^^^Xbt^  Dr.  F.  A.  Unter  dem  schweizerischen  Eothen  Kreuz  im  Burenkriege. 
Mit  182  Illustrationen.  Briefen  und  Documeuten,  nebst  einer  Karte. 
^  Mit  einem  Bildnis.  Leipzig  i901.  8.  9  K. 

*■  Unwesen,  E.  Fährten  und  Spuren.  Eine  Anleitung  zum  Spüren  und  An- 
sprechen    für    Jäger    und    Jagdliebhaher.     Mit    Abbildungen    von 
.j,^        C.  Schulze.  Neudamm  190 1.  8.  Gebunden  in  Halbleinwand  1  K20h. 
"•^«lierry,  E.  Le  cheval.  Anatomie.  Physiologie.  Races.  Production.  Hygiöne 
et  maladies.   Album  avec  5  planches   et  87  figures.   Paris  1901.  4. 
4  KSO  h. 
^ll.om80ii,  0.  S.  and  J.  Treatise  on  Plague:  Couditions  for  its  Causation, 
Prevalence,  Incidence,  Immunity,  Prevention,  Treatement.    London 
^  11^01.  8    10  Ä'  80  h. 

^ber  Huf  beschlag.  Eine  Belehrung  für  Pferde be sitzer.  Mit  12  Abbildungen. 

Dresden  1901.  8.  48  /* 
U^"ta,  Stabsapotheker  F.    Da**  Comprimieren  von  Arznei  table  tten.   Mit  Ab- 
^  bildungen.  Berlin  1901.  8.  2  A'  88  Ä. 

JaJaBsoapolo,  A.  La  peste  d'Alexandrie  en  1809.  Paris  1901.  8.  6  K. 
^•.n  Biervliet.  La  memoire.  Paris  190 1.  12.  4  K  80  h. 
V'eterin&r-Sanitäts-Bericht.   Statistischer,  über  die  preussische  Armee  für 
da.*<    Rapportjahr    l900,    Mit  graphischen    Figuren.    Berlin    1901.    4. 
9  Ä  60  h. 
^©«•eler,   B.   Pflegekunde  der   Pferdehufe  und    Pt'erdebeine   in  Wort  und 
^^         Bild.  Mit  176  Abbildungen.  Erfurt  1901    8.  Cartonirt  2  K  40  h. 
"^•Chenfeld^  Dr.  Thermalbad  oder  Sprudelbad?   Eine  zeitgemäße  Betrach- 
y^         tung.  Fried  berg  1901.  8.  42  /*. 

^^•Ruer,   Dr.  A    Der  Naturheilkoller.   Ein  medicinischer  Streiizug   durch 
y^  das  Lager  der  Nichtmedicin.  B^^rlin  1901.  12.  96  h, 

^**"ren,  C.  R.  Sixty  Years  on  the  Turf:  Life  and  Times  of  George  Hodg- 
^  man,  1840-1000.  London  1901.  8.  80  K. 

^il,  Dr.  R    Leitfaden  für  die  Untersuchung  des  Urins  zur  rechtzeitifi'en 
Erkeimung  von  Krankheiten.   Für  Laien  nach  einfachen   Methoden 
T]||.,         zusammengestellt    Mit  In  Abbildungen.  Berlin  1901.  8.  60  h. 
2L\^lielin,  Dr.  F.  Was  ist  nahrhatt?  Königsbrück  1901.  8.  1  Ä  20  Ä. 
^*^8low,  K.  Veterinary  Materia  Medica  and  Therapeutics.  New  York  1901. 
8.  86  Ä. 
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Wobeser,  B-  v.    Kleine  Reitinstruction  für  Damen*   3.  AuHatje.    Mit  emer| 
Anleitung  über  Ringstechen  und  Quadriilreiton*  Mit  I-^O  lUustrationeD. 
Berlin  1901.  8.  :i  A^ 

Wolff,  J  Heilung  und  Verhütung  des  Schrei b!:rampf es  und  verwandter] 
Bewegungsstörungen.  Mit  31  Textabbildun>c«-*n  v»nd  eineiö  Vorwort  1 
von  Dr.  W.  Preyer.  2.  Auiiuge    Berlin   l9ul    8.  3  A'  60  h 

Wurm,  K.  Gesundheitsschutz  in  Staat,  Gemeinde  und  Familie.  Mit  sehnl 
Tafeln  und   134  Textabbildungen.  Stuttgart    1901    S.  6  K 

Zieg-elroth,  Dr,    Zur  Abwehr   der  Krebjagetabr.    Eine  Studie  über  die  Ur- 
sachen und   Verhütuni^  der  Krebskran kheifc.  Berlin  l^L  8.  2  AMO  A  | 

Ziemsseo,    O.    Die  Nachbehandlun;^    der    Kriegsinvaliden    und    Unfallver- 
letzten »n  Ba^i^orten.  Leipzig  190L  8.  1  /T  80  /i 

Zum  Kampfe   ge^^en  die  Curpfuscher.    II.    Fort  mit  den  Apotheken f    EinJ 
Aufruf  an  die  deutschen  Ärzte  von  Honiosum.  München   190L  8. 
72  A. 


7.  Militär- ünterrichtmitesen,  —  Er^'i*humjH- und  Btldunffiischriftm,  —   Widmen' 
^cha/iliche  Vereine.  Philosoph Äc,  Theologie,  Thto^ophie,  MoraL 

Arndt,  R.  Was  ist  Wahrheit?   Beantwortet   von   Dr.  M,  Luther  oderJ 

Luther  ge^en  Luther.  Wien   190L   12,  10  h 
Arou,  Dr    ().  Moderne  Bildung;.  Wien   li^Ol.  8,  35  h. 
Aufgaben   gestellt  in   der  Einirittsprufurrg  lür  die  Kri*-^4,»hHtitjmifc*  m  ucn 

Jahren   J!'00  und   1901.  Oldenburg,  Ö.  1   K  50  h 
Bestimmung,  Die,    de«  Menschen  oder  das  demselben  gesetjcte  Ziel!  (Vom 

0.   Brandt)  Magdeburg  U»UK  «.  3C  h. 
Bogdanow,  A    Das  Wissen  vom  historischen  Standpunkte.   8t.  Petersbuiy 

1901,  8,  4  A"  80  h.  (In  russischer  Sprache J 
Dnbois.  De  rijiüueuce  de  le^prit  sur  le  corps.  Bern  1901.  8.  1  K  20  ik 
Encken,   H.   Das  Wesen   der  ReligtoD.   philosophisch   betrachtet.   Leipiig 

IHOI.  8.  48  A. 
FifiOt,  J.  Die  Philosophie  der  Lantrlebigkeit,    Deutsch   von   A.  H,  Fried 

2.  Auflage.  Berlin  190L  8.  4  A'  ."^O  /*. 
Fischer,  Dr   E.  Glauben  und  Wissen.  Bamberg  1901.  8.  2  Ä'  40  Ä 
Flügel,    O.    AbrisB    der    Logik    und    die   Lehre    von    den    Trugschlfiss«*« 

4.  Autl    Langensaha  U'Ol    8    1  K  92  h. 
Franken,  E.    Wie    erlangt  und  wie  erhält  man  siah  ein  gutes  Gediebtntdt  | 

Berlin   1901    8    2  K  4ü  h 
Gebet*  und  Gesangbuch   tQr   die  katholischen  Mannschatlten  der  königli<^ 

prtjussischen  Armee.  Berlin  190 L  16.  42  h 
Godin,  Le  D»*  P.  Les  maisons  militaires  d'Mucation  en  Angleterre    PaHi 

»901.  8.  1  K  80  h. 
Ööt«,  Hptm.    Hillsbuch   für  den  .Schulunterricht  der  Capitulanten  bei  dw 

Trupoen.  8.  Auti.  Beilin   1902    8.  Cartauirt  1  K  20  A 
Högl,  M,  Vernunft  und  Religion*  Für  Gebildete  erörtert.  Regensburg  löOl. 

8.  2  K  40  h. 
Jerome,   J.    K     Müssige    Gedanken    eines    Mü*higen.    Deutsch    nach  der 

132.  Autl.  fies  englischen  Originals  von  J,  Kaulen.   4.  Auti,  Halle 

mm,  ö.   I  K  2u  A  ^ 

Kuhn^  Maj.   Die  Autiiahmeprütung   für  die  Kriegs- Akademie.   8.  Auti.  M'^ 

GerreraKtabskarten^  vergleichender  Zeichen-Erklärung  und  1  Skix»«» 

Nachtrug  19U1.  Berlin.  8.  öt'  h 
Ktthtrelberf    Hptm.    A.    Geo^^raphische    Skizzen.    Als    Lernbehelf  für  iJiß 

k.  und  k.    Militkr- Akademien    bearbeitet.   2    Helt.    Mit    J!j   Skizsceit 

Wien   19ül.  8.  2  K  40  h 
Iteitfaden    lür   den  Unterricht   in  der  Befestigungslehre  und  im  Festungi- 

kriege  an  den  königl    Kriegsschulen,  Mit  Abbildungen.  Berlin  l^*^^* 

4,  5  K  76  h. 
Lfltgenan,  Dr    F.    Der  Ursprung   der  Sprache    Eine  sprach  psych  ologifich* 

Untersuchung,  Leipzig  1901.  8    1  K  80  /♦, 
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Hejer,  Oblt  Autgaben  in  militärischer  GeländeljeurtheilQng  ans  Kubo^s 
Autnabmgprüfung  tUr  die  Kriegs- Akademie^  bearbeitet  und  eriJiutert. 
2.  Autittge.  BerÜD  1902.  B.  l  K  m  h 

—  Gej>ichtspimktft  für  die  Lösung  faktiscli- strategischer  Aufgaben» 
durcbgenihrt  an  den  in  den  leiÄten  Jahren  bei  den  Aufnahme- 
piQfuiigen  zur  Kriegs-Akademie  gestellten  Pidfungbarbeiten*  *2.  Auti, 
Ehendaselhst.  2  A'  40  A 

Militär^Gesaag-  and  Oebetbncli,  Evangelisches.  Berlin  190 L  16.  80  h, 

Pftolsen,  Prof.  F.  Einleitung  in  die  Pnilosophie.  7.  Autt.  Berlin  1901.  8. 
o  Ä'  40  h. 

FrOfdng^* Aufgaben,  100^  zur  Reserveofiicteraspiranten-  und  HeserveofTiciers- 
prüfun^-  Stuttgart  1901,  12,  Geb.  in  Lwd,  2  K  4o  h 

Eeinelt,  Oblt.  Lösunnfn  von  Aufgaben  aus  dem  Gebiet  I.  der  Befestigungs- 
lehre, II.  der  Watfenlfhre,  HL  der  formellen  Taktik.  Ein  Hiltbinittel 
tdr  die  Vorbereitung  zur  Aufnahmeprüfung  ftlr  die  Kriege-Akademie 
utjd  iÜT  die  Oäiciersprafung.  IL  Watt'eulehre.  L\  Auti.  Berlin  190*2. 
8.  1  A'  'JO  h 

Schroeder,  F    Dei  Tolstoigmus.  3.  Aufl.  Dresden  1901.  8.  1  K  20  h. 

Steiner,  Or  R  Welt-  und  Leben  sang  ch  au  un  gen  von  den  ältesten  Zditea 
bis  zur  Gegen wari,  Berlin   190L  8.  30  /#. 

Tarde,  G.  L'opinTon  et  la  toule,  Paris  1901    i*,  H  K. 

TlmdicliDm,  F.  Die  wahren  Lehren  Jesu.  Leipzig  IPOL  ö-  4  A"  20  k. 

Tolstoj,  Gt  L  Das  einzige  Mittel,  Übersetzung  von  R.  Loewenfeld. 
1—4.  Tau.svnd.  Leipzig  UH*L  8.  «.0  h. 

—  Das  Nichtsthun.  Mit  einer  Vorrede.  Berlin  190L  8,  üO  A. 

—  Der  Sinn  des  Lebens.  Übersetzung  von  W.  Czumikow.  München 
1901.  8.  1  K  20  h 

—  Muss  es  denn  so  sein?  Deutgcb  von  Dr.  N.  Syrki n  (l—ß/Fausend) 
Berlin  190 L  8.   1   K  20  h. 

—  Leo  und  der  Heilige  Synod.  Berlin  1901.  8.  1  JK"  80  h.  «In  russischer 
Sprache.) 

—  Dasselbe.  Deutsch  von  Dr  N.  Syrkin.  Ebendaselbst,  l  A'  20  h. 
Tttrck,  H.  Der  geniale  Mensch.  5,  Aurf.  Berlin   I90L  8.  5  K  76  h. 
Was  ist  Wahrheit?  Was  ist  Gott?  Leipzig  1901.  16.  18  h. 

Weiß,  A    Die  Kunst  zu  leben.  4.  Autl.  Freiburg  in  Br   190L  12.  SK  6*) /i. 
Wohlhaapt,  F,  Das  Lebensziel  dts  Menschen  —  dJeFseitig  oder  jenseitig? 

Li-jpzig  1902.  8.  1  A*  80  h 
WoolwicK  Mathematical  Papers.   For  Adxnission  into  Royal  Military  Aca- 

d«my.  For  1891 --1900.  London  190L  8.  S  A  64  h. 
Wundt.  W.  Grundiiss  der  Psychologie,   4.  Auti.   Leipzig  IflOl.   8,   Geb.  in 

Lwd.  8  A*  40  h. 


III.  AMhellungp.  Allgamelne  Enoyolopädien.  Sammelwerke. 
Spraeheakunde.  Versohiedenee. 

1.  Allgtmeine  mthfärthchf  und  jttmnti^e  Encyelopddifn.  Sachwörierhücher. 

Akademie,  Die  kaiserliche«  der  Wissenschalten  zu  Witrn.  19()L  4  und  8^ 

LSi  t^u  ngsberi  ch  te.  Mathematisch  •naturwissenschaftliche  Classe. 
Äbtheilung  L  Mineraloi^te,  Botanik,   Zoologie,    Geologie,    physische 
Geograpliie  und  Reisen.  109.  Bd.  7-iO.  Heft.  11  K  10  h 
Abtheilung  IIa.  Mathematik^  As^tronomle,  Physik,  Meteorologie  und 
Mechanik:  109.  Bd    8.— 10.  Heft.  6  Z  40  /».;  -   110,  Bd.   1.^3.  Heft. 
3  K  96  ;* 
Abtheilung  11  b.  Chemie    109.  Bd.  8  -10.  Heft.  2  A' 70  A  ,  ^  110.  Bd. 
1    Hett   t  K  70  K 
Atitheilut  g  111.  Anatomie  und  Phyi^iologie  der  Menschen  und  Thiere 
sowie  tbeöietische  Medicin.   109.  Bd.  5.-10    Heft.  11  K  &0  h 
Philosophisch-historische  Classe.  143.  Bd.  Jahrg.  1900.  12  A'. 
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Brockliaas'  CouversAtionsLexlkon,  14.  Autlage.  Neue  -  lul»iticii&%» 

Au»)c&be    2    Hd    Mit  58  TatVlo.  üiuunter  4  Chr.  .  14  Ktoten 

UDd  Fläoen  oud  214  TextabbÜduDgeD.  Leipzig  1901.  ci.  G«»^.  \n  Hlt>frc 
14  K  40  /^. 

Sttrachiier,  J  Universal*  ConversatioD«^- Lex! koü.  MU  273h  dobwmneii 
JliustraUoneo  tm  T^xt.  420  tarbigen  auf  12  Taieln.  4  Doppel- 
karren, I  chrorj  '  '  fi  Abris*  der  Weltgeschiobte,  Oeberstefat^a 
riher  die  3  Nht  immerwäiirecdein  Kaieoder,  sowie  i  wer* 
gleichoadea  Mun^ia^ut^ii».  ^,  Autiage,  Berlin  1901.  8*  Geb  in  Lein- 
wand. 6  R, 

Mejrer's   Conversations  •  Lexikon.    Ein  Kachschlagewerk   des   allgemeinen 
Wissens.  Mit  Abbildungen«  farbigen  Tateln  etc.  5.  Auüjige.  321,  bis 
%H.  Hett,  Leipzijc  19«»L  8.  Zu  6<»  Ä. 
^    Dasselbe    5.   AuÜage.  21.   Bd.  (3.)  Jahres  *  Supplement   1900— 190L 
Ebendaselbst.  9  iT  60  ^. 

lülftir  -  Lexikon.  Handwörterbuch  der  Militärwissenschaften.  H'^  vo& 
ObHtlt  H  Probe  Di  US.  Mit  rund  5<>0  Textülustrationen,  14li  £artea 
und  Plänen.  (In  2t>  Lfgn  )  1.— 18.  Ltg.  Berlin  190L  b  Zu  l  iT  50  JL  ;  - 
Uomplct  33  K  m  h. 


2,  SprachUliren,   Worterlfüdusr.  Bücher-,  S^hnfUm-  und  KarUnkumk,  Ardap> 
und  BibliQtfi£k^w€sen.  Zatungs  -  Beperlorien. 

Alexcijew,  W.  Neues  Lehrbuch  der  Russischen  Sprache.  2.  Curs.  Schinssel 

Von  Prot  a  Werkhftupt.  Leipzig  1901    8.  !  ÜT  80  h 
Beeil  tsl,  A.  Die  He  form  der  fran^ösi  sehen  Sjntax.  Wien  1901.  8-  60  K 
Bender^  Dr.  (i    Die  deutsche  Rechtschreibung.  München    1901.  8.  tiO  ä. 
Beyeri  Lieutenant,  L'oüicier  interpr6te~  Aufgabensammlung  mit  und  ohne 

Lösungen.  2  Theile.  Mit  4  Taleln.  Dresden  190L  8.  'S  K 
Bustamente,  F.  C.  Diccionario  espaliol-franc^s.  Paris    1901.    16.  20  K  40  A. 
fiech,  E.  Polsko-cesky  slovnik.  Prag  1900   8.  1  Ä  >^0  Ä. 
Cox,  Y.  de  Z.  Hegles  pour  Teroploi  du  mode  subjonctif^  soivies  de  nom* 

breux  exeinples    Hamburg  1901.  Iti.  48  Ä, 
Domizio,  C.  di.  Wie  lernt  man  Sprachen?    Mit  1  Anhang:  Wie  l^rnt  man 

Französisch*^  —  Italienisch?  —   Spanisch?   —    Englisch?    Mönchen 

190K  8.  eO  Ä. 
Eichner^  Dr.  M.  Warum  lernen  wir  die  alten  Sprachen?  Bielefeld  1901.  b. 

1  A*  20  A. 

Qabelent«,  L.  von  der  Die  Sprach wissens^^haft,  ihre  Au%aben,  Methoden 
und  hieherigen  Ergebnisse.  2.  Autl*  Hrsg.  von  Dr.  A.  Graf  von  der 
Schulenburg.  Leipzig  1901.  8.   18  K 

^aspsy,  Dr.  Th.  Englische  Con versa tions  -  Grammatik  zum  Schul-  und 
Privat  *  Unterricht.     Neubearbeitet    von     Oberlehrer    H,     Runge. 

2  Theile,  Heidelberg.  1901,  8.  Geb.  in  Lwd.  5  K  28  Ä. 
Cf^eseniue,  F,  W.  Kurz^;etaäste  englische  Sprachlehre.  Völlig  neubearbettet 

von  Dr  E,  Re^eL   2.   Aufl.    Mit   1    faibigen   Karte  der   britischen 

Inseln.  Halle  HiOl.  8.  Gebunden  2  ^64  h 
dlans,  Dr.  G   Gut  Deutsch  ohne  Lehrer  für  jedermaun  leicht  zu  erleiden. 

8.  Autt.  Berlin   l9Ul.  8,  1  Ä  20  Ä. 
0rieb,   Ch.    F,    En;;U  seh -deutsches    und    deutsch  -  englisches    Wörterbuch« 

10,  Aufl.  35-37.  Lieierunt;.  StuLtgart  i9oL  8.  Zu  60  A. 
Qrimin.  J.,  und  W.  Deutsches  Wörterbuch    10    Bd.  6.  Lieferang*   Leipzig 

1901.  8.  2  Ä'  40  h. 
Orieamannf    Dr.    Unsere    Rechtschreibunf;.    Meinungen    und    Vorachllge. 

Loipaiig  19ÜL  8.  60  Ä. 
Ralftbergf  Dr.  L-  Die  neue  französische  Orthographie  und  Vereinfachung 

d«r  Grammatik.  Leipzig  190 L  8.  24  Ä. 
Handbuch    der    russischen    Declinationen   und   Conjugationen   und  einige 

darauf  besügliche   Worttabellen.  Leipzig  1901.  8.  1  iC  20  A. 


Seher«  Anxeifter. 
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Hecker,   i>r.  O.    Die   itaireniscfae  Umgangssprache,   in  aysremati scher  An- 
ordnung und  mit  Aussprachehilten  dargHsteüt,  2,  Auflage.  Mir  t*inem 

italienischen  Stich wörterversseichnis    Braunschwei^  19ul,  ö.  Gebun- 
den in  Leinwand  4  A*  >"0  h. 
Äeiter,  H.    Die  Kanst  Bücher  zu  lesen.  3.  Aufl,  Esaen  1901,  12.  1  AT  J  Ä. 
Kelemen,    Prot.    A,    Taschenwörterbuch    der    ungarischen    und   deutschen 

Sprache   mit   besonderer  Rücksicht   auf  die  Phraseologie.  II.  Theil. 

ungarisch- deutsch.    3     Auflage.    Budapest    1901.    16.    Gebunden   in 

Leinwand  2  K,  (Complet  in   1  Bd.  4  Äj 
Sonarskif  F.»  und  A.  Inl&nder«  Polnisches  Handwörterbuch,  SK).  u.  21,  Hett. 

Wien  1901.  b.  Zu  tiO  h, 
Kanst,  Die.  der  Poly^lottie.   (Bibliothek  der  Sprachenkunde,]   Wien  1901. 

12.  Gebunden  in  Leinwand  zn  2  K\   —  S.  Theil.  Fornasari,  Edler 

V,  Verce,  Prot.  L,  Die  Kunst,  die  italienische  Sprache  jüchnell  xu 

erlernen.  7    Aullage 
Knrrle,  Oberlehrer  W.  H.  Die  wichtigsten  Regeln  der  französischen  Sprache 

mit  ausgewählten  Beispielen.  Wilhelrasdorf  1901.  8,  Cartonirt  72  A. 
IiOtsclL   Dr.    Die  neue   französische  Orthographie   vom   26.  Februar  1901. 

Für  die  deutschen  Scliuleu  bearbeitet.  Potsdam.  Vi.  24  A, 
Lyra^,  J.    Neues  Taschenwörterbuch.    Französisch- deutsch  und  deutsch- 

Iranzösisch.  In  6.  Auflage  verb.  von  P.  Faber    Stuttj^art  1901.  16. 

Gebunden  in  Lt^fnwand  1  iST  80  Ä 
Matthias,    Dr.  A,    Der   kleine  Italiener,    oder    die  Kunst,    die   italieniacbe 

Sprache  in    kurzer  Zeit   verstehen,   lesen,   schreiben   und   sprechen 

zu  lernen.  Mit  Angabe  der  Aussprache.  4«  Auflage.  Berlin  1901.  16. 

1   A'  51*  K 
Mlladlnow,  A.    Vollständiges  butgatisch- deutsches  Wörterbuch.    I.  Thetl, 

L  Bältte.  Sofia  190L  8.  3  K, 
Mohr,   F.  A.,    og   C,  A.  Hissen.   Tysk-dansk  Ordbog     12.  und   13.  Heft* 

Kopenhagen  1901.  ^.  Zu  90  h. 
Mnret-Sanders/ Deutsch- engl täches  Wörterbuch   21.— 23.  Lfg.  Berlin  1901. 

^,  Zu  l  K  80  /*. 
Ktimy.    J.    A,    H.    New    English    Dlctionary,    on    Histoncal    Principles. 

Vol.  VL  L-Lan.  London  J90L  Fol.  3  Ä  tiO  A. 
Bdafeld's    Unterrichtfahriete  tUr  das  Studium   der   italienischen   Sprache. 

Berlin  IJfOL  8    9  A'. 
Oberosler,  U.  Nuovo  dizionario  ta^cabile  tedesco-italiano  ed  italiano-tedeeco. 

Mailand  1901.  16.  In  Leinwand  cartonirt  2  A'  40  h, 
P^rot,  G.  L*accent  tonique  de  ta  langue  russe.  Paris  190L  tS^  12  A'. 
Ploeis,  E.  A.  TheTraveller'sCompanion.  Sprachführer  für  Deutsche 

in  England,  7.  Auflage,  Berlin   1901.  1.'.  1  JT  ^6  h, 
Poplinski's,  J.,   Grammatik    der   polnischen    Sprache.    Neubearbeitet    von 

Ü-  W.  Neh  ring.  8.  Auflage.  Thorn   19ül.  «.  3  Ä^  60  Ä. 
Baesche^   Lehrer  F.    Übungsbuch    für   den    Unterricht    in   der   deutschen 

HechtscbreibunK  und  Sprachlehre.  2.  Auflage.  Potsdam  190L  8.  6e* 

bunden  60  h. 
Rank,  J.  Neues  Taschenwörterbuch  der  böhmischen  und  deutschen  Sprache 

Dach  Sumavsky,  Jungmann,  Sanders  und  Anderen.  IL  Th. 

Deutsch-böhmisch.  6,  Auflage,  Prag  1901.  12.  8  K. 
Real^LerikoQf    Französisches.    Herausgegeben    von    C.  Klöpper.   23.  bis 

25.  Ug   Leipzig  1901.  8.  Zu  2  K  4«»  Ä. 
Ee^el,  Dr.  £.  Lesestücke  und  Übungen  zur  Einübung  der  englischen  Syntax. 

Halle  1901.  8.  Cartonirt  !'6  h, 
Rex,  Dr.  E  Fremdwörterbuch  Lexikon  der  Fremdwörter  und  fremdapraoh- 

lichen  Redensarten  im  Deutschen    (Neue  Ausgabe.)  Berlin  190L  16. 

Gebunden  1  Ä  80  Ä 
BhoQSopnlos^  R.  A.  Wörterbuch  der  neugriechischen  und  deutschen  Sprache, 

mit  einem  Verzeichnisse  griechischer  Eigennamen.   Leipzig  1900.  8. 

12  ä: 

SaiikaranarajtJia,    P.   A   Telugu  •  EngUsh    Dictionary.     Madras    1900.    8. 


OXXXVIII  Bücher-Anzeiger. 

Saaer,  F.  Orthographie- Will  kür  und  Orthographie-Lexikon,  ein  SchulkreuE 
des  19.)  eine  Volkshoft'nung  des  20.  Jahrhunderts.  Bonn  1901. 
8.  4  ä:  80  h. 

ScartasBini,  A.  Conversationsbuch.  Deutsch  und  Französisch.  2.  Auflage« 
Davos  1901.  12.  Gebunden  in  Leinwand  2  K  AO  h, 

—  Dasselbe.  Enojlisch  und  Deutsch.  Ebendaselbst.  2  K  20  h. 

—  Conversationsbuch   in    Englisch,   Deutsch,   Französisch,   Italieniscb.« 
2.  Auflage.  Ebendaselbst.  8  A'  60  h. 

Schiele,    Prof.    Die  Vereinfachung  des    Unterrichtes   in   der  französisch. ^^^^ 

Syntax.  Stuttgart  1901.  8.  48  h. 
Schmidt's,  J.  A.  E.,  russisch •  deutsches  und  deutsch-russisches  Tasch^^-»-^. 

Wörterbuch.   Nach  den  besten  Quellen  völlig  neu  verfasst  von  Dr^       s 

Mandlkern.    2  Theile   in    1  Band.  2.  Auflage.    Leipzig    1901.       :b>  6. 

5  A'  4U  h. 
Schnack,  H.  Gh.   Vollständige  Sammlung  von  Vor-  und  Tauihamen.  n^  ^zz^st 

Angabe  von  Ursprung  und  Bedeutung.  4.  Auflage  Hrsg.  von  A.  B»<^  3f. 

Hamburg  1901.  8.  2  K  40  h. 
Schals,  Prof.  F.  Unterrichtsbriefe  zur  vollständigen  Erlemungder  böhmisa^l:».  -mdu 

Sprache  in  Wort  und  Schrift.  41.-48.  Brief.  Prag  1901.  8.  Zu  1  Z  ^O     Ä. 

—  Unterrichtsbriefe  zur  vollständigen  Erlernung  der  böhmischen  Spra.c^  Jie 
in  Wort  und  Schrift.  ?.  Curs.  Ebendaselbst.  15  K. 

Seidel,  A.   Wörterbuch    der  nordchinesischen  Umgangssprache.    Deut^d^ii- 

chinesisch.  1.— 3.  Heft.  Berlin  1901.  8.   12  K. 
Simpliflcation   de  Tenseignement  de    la  syntaxe  franpaise.  Potsdam  IS^IDl- 

12.  30  h. 
Sprater,    Th.    Das  Problem  einer    internationalen   Orthographie -Refori^^"- 

Neustadt  a.  d.  H.  1901.  8.  l  JSC  80  h. 


ätdp&n,  Prof.  J.  Neues  Taschenwörterbuch  der  böhmischen  und  deutsch« 

Sprache.  2  Theile  in  1  Band.  2.  Auflage.  Trebitsch  1901.  16.  Gebund^^^ 

in  Leinwand  2  K  bO  h. 
St^YOYitsch,  J.  N.  Dictionnaire  de   poche   fran9ais  •  serbe,  contenant  toc 

les  mots  de  la  langue  usuelle.  Belgrad  1901.  32.  Cartonirt  7  IT  20 . 
Stier,  G.  A.  Paris.    Ein   unentbehrliches  Hilfsbuch  für  Deutsche,    welch 

nach  Paris  reisen.  2.  Auflage.  Cöthen  1901.  8.  1  K  20  h. 
Süpfle,  Dr.  L.  Englische  Chrestomathie  für  Schulen  und  Privatunterrich*^ 

Mit  erläuternden  Anmerkungen  und  Wörterbuch.  Neubearbeitet  vo 

Dr.  J.  Wright.   9.  (Titel- ^Auflage.   Mit  2  Karten.  Heidelberg  (1898= 

8.  Geb.  in  Leinwand  4  Ä  32  Ä 
Vierteljahrs-Katalog  der  Neuigkeiten  des  deutschen  Buchhandels.  Krie^ 

Wissenschaft«   Pferdekunde  und  Karten.  Jahrg.  1901.  1.  und  2.  He 

Jänner -Juni.  Leipzig.  8.  Zu  24  h. 
Weidmann,  F.  Russisches  grammatisches    Wörterbuch  (Declination,   Cod^ —    g' 

jugation,    Comparation   und  Betonung).  2.  Auflage.  Leipzig  1901.  ^^ 

Gebunden  1  K  80  /*.  ^^bäD 

Werblanski,   S.  L.   Neues   ausfühi liebes  Handwörterbuch   der  russische^^'^^^e 

und   deutschen   Sprache.   Nebst  Angabe  der  Aussprache.   2  Theil^'-^^* 

2.  Auflage.  Berlin  Umi.  16.  Zu  4  iT  80  h.  ^^1 

Wilkinson,    R.    J.   A  Malay- English    Dictionary.    Part    1.  London    190^  ^^  ' 

4.  72  TT.  ^, 

Wanderlich,    Dr.  H.    Der   deutsche  Satzbau.    2.   Auflage.   Stuttgart  1907  ä-^" 

8    10  K  80  h. 


3,  Hof-,  Staats-  und  genealogische  HandbücJier.  —   Verschiedenes  (Schretbu-  —    *^* 
Freihandzeichnen,    Stenographie,    Photographie,    Forstwesen,    Kalender    ete  '^^^' 

Ahrens.  L.,  und  Ch.  Petersien.  Praktischer  Lehrgang  der  vereintJacht^^^^ 
aeutschen  Stenographie  ( Einigungsaystem  Stolze-Schre  y^^^^ 
4.  Aufl.  Schleswig  IHOl.  8.  9H  h, 

Baner,   E.   Russische   Studenten.   Ein   Beitrag   zur  Geschichte   der   re^^^^ 
lutionären  Bewegung  in  Russland.  Annaberg  1901.  12.  2  K  40  h. 


Bricher- Anzeiger. 
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Bratengeyer,  O    Das  Sienograpbiesystem  der  Gebrüder  von  Kunowski. 

Halle  1901,  8.  00  h. 
DiTidf  Hptm.   L.    Hathgeber    für   Atjtan;<er    im   Photo^raphieren    und    für 

Forttceschnlteoe.    Mit  91    TextbilderD    und    15  Bildertaielti.    14.  und 

15.  ÄnÜ.  40—45.  Tausend.  Halle  1901.  12.  1  K  St*  h 
Egger,  Bisch,  Ä.  Alkohol  und  WolkswohL  Sarnen  1901.  8   42  /* 
Engler«  M.  Leitfaden  zur  Erlernung  der  Photographie.  4,  AuH.  Mit  8  Ab- 
bildungen. Halle  1901.  8,  72  /*. 
OalHaame,   A,   Mon   sursis.   Afbum    milltaire   Inädit.   Aveo   pröfaoe   de   R. 

ü'Monroy.  Paris  1901    4.  6  A' 
Hase,  K.  Eng-Scb'nell.  Fraküscb-methodischer  Lehrgang  der  vereinfachten 

deutschen    ^tenograpliie    (System    Stenotachygraphiet    Halte    1901, 

8.  96  h. 
Heinrich,   Tb     Grammatik    der    deutbchen    Stenographie   nach    Gab  eis* 

berger    3    ÄuH.  König.'.ber^  1901.  8,  72  L 
Lehrbuch^  Vollständiges,   der  Gabelsberge r*schen   Stenographie    xum 

Selbstunterricbl,  nebst  beigefügtem  Schliissel  zu  den  stenographischea 

Tafeln.  Aachen  19x1   8.  60  h, 
Latz,  R.  Die  AuäichtJä*  Postkarte,  Ihre  Entstehuogi  Entwicklung  und  Be- 
deutung,   Eine  zeitgemäße  Studie   Mit  2  Facsimiles.   Baden  -  Baden 

1901.  12.  24  h. 
Memento  Larousse.  Peilte  encvclopedie  de  la  vie  pratique«   Avec  850  gra- 

vures,  y2  cartes,  etc.  Paris  190 1.  16.  Cartonirt  5  K  4U  h. 
Pelletier,  F.    La  stiSnographie   dans  lea   armöes  modernes.    Paris  1901.  8. 

l  k  50  Ä. 
Pi^zighelli,  Obsttt.  G.  Anleitung  zur  Photographie.   11.  AuÜ.   Mit  205  Ab- 

bildun^'en  und  24  Tafeln.  Halle  1901.  8.  Geb.  in  Lwd.  4  K  80  h. 
Wolfshofer,  H.  Wie   schützt  man   sich   iregen  Ungeziefer  jeder  Art  ?   Mit 

Abbildungen.  Berlin  1901.  8,  l  JT  2ü  A. 


ir.  AMheilungr-  Killtärlaoli«  ZeiUoliriften. 


Adffliralty  and  Horse  Qoards  Gazette.  London.  Vierteljährlich  7  i^  44  A. 

Äöronante,  L*.  Paris.  Nur  ganzjährlich  9  K  6U  h, 

Aldershot  Military  Society.  London.  Numraerweise  60  h* 

Armeeblatt.  Wien    Vierteljährlich  6  K. 

Arm^e,  L-^  illastr^e^  Pari»^.  Nur  ganzjäbrlich  26  AT  40  ^ 

ArmeJBskje  Waprossy  i Armee-Fragen).   Irkutsk.   Hettweise  nach   drm 

jfueiliK»^ii  Inhalte- 
Armee  und  Marine,  Berlin    VierteljährlicL  ^  K  90  K 

—  —  Anzeiger,  Deutscher.  Berlin.  ViorteljäJirlich  1  A'  80  A. 

—  —  Zeitung^  Deutsche.  Berlin.  Vi«rteljährlich  2  K  40  A. 

—  —  Neue.   \vi*;n    Vierteljährlich  6  A', 

Arms  and  Explosives.  London.  Nur  ganzjährtich  9  K. 
Army  and  Navy  öazette»  London.  Vierteljährlich  9  A"  20  A. 

—  —  Joamal.  New  \ork.  Nur  ganzährlich  23  K  70  A. 

—  —  Register.  Washington.  Nur  gauzjährlich  Iti  K  5l'  A. 
Artillery  Tidskrift.  Stock iiolm.  Nur  ganzjährlich  4  K  50  A. 
Artillerijsldj  Journal    (Artillerie- /.e.  tschrift)    ::>t.   Petersburg,  Nur 

^ranzjahrlich  2:i  K  10  h 
Arnshe^jniJ    Sbornjik   (Rundschau    auf  dem    Gebiete    des   WaÜenwesens). 

bt-  Peters burj?.  Nur  ganzjalirlich  16  K. 
Atlante  del    materiale  d'artiglieria  e  genio.  Rom.  Nur  ganzjährlich  48  K, 
Avancement,  Das.  Berlin.  Nur  ^anzjäbrlich  5  Ä"  76  A. 
Belgiqae,  La,  militaire^  Brüssel.  Nur  gauzjuhrlich  13  K  56  Ä. 
Biografo^  IL  mÜitare    Koro.  Monatlich  1  K  20  A. 
BlKtter,  Neue,  militärische.  Berlin.  Viertt^ljübrlich  8  K  20  A. 

—     Schweiserische,  für  Kriegs  Verwaltung.  Bern,  Halbi  ährlich  2  Ä'  72  A. 
Boletin  del  centro  nav&L  Buenos  A^^es.  Nur  ganscjäbrlicn  60  K  50  A. 
Boletino  mBitar.  Mexico.  Nur  ganzjähr  lieb  35  K  42  A. 


CXL  Bücher- Anzeiger. 

Broad  Arrow,  The,  and  Haval  and  Militarr  Gasette.  London.  Viert6lj&hrliel& 
u  KU  h 

Bulletin  international  des  „Societ^s  de  la  Croix  Kouge**.  Genf.  Nur  gans* 
jährlich  7  K 

Cantine,  Die.  Berlin.  Halbjährlich  tiO  h. 

Caaino,  Das.  Berlin.  Haibjähriich  60  h. 

Gamet  de  la  sabretache.  Paris.  I^ur  ganzjähriich  26  £  40  /k 

Cercnl  pnblicatinnilor  militare.  Bucarest.  Nur  ganzj&hrlich  30  JT  SO  A. 

Circnlo  nayal.  Valparaiso   ^ur  gauzjährlich  6ü  K  50  h. 

Correo  militar.  Madnd.  Halbjährlich  85  K  78  h. 

Corrispondensa.  La«  Livorno.  Nur  «anzjährlich  18  K. 

Dscheridö  i  Askariö.  Constantinopel.  Nur  ganzjährlich  28  iT  92  A. 

Echo,   L',  de   rannte,   et  le  Monitenr   de  l'arm^e   röonlB.    Paris.  Halb- 
jährlich 5  K. 

Engineering  and  Mining  Jonmal.  New  York.  Nur  ganzjährlich  27  iC  50  A. 

Esercito,  L',  italiano.  Rom    Vierteljährlich  1  K  96  h. 

Enrope,  L',  mUitaire.  Paris.  Halbjährlich  19  K  20  h. 

France,  La,  militaire,  l'Ayenir  militaire,  le  Progr^  militaire.  le  Territorial 
et  la  Vie  militaire  r^nnis.  Paris.  Vierteljährlich  10  K  bO  h. 

Gibeme,  La.  Paris.  Nur  gan /jährlich  18  K, 

Giomale  d*arti^lieria  e  genio.  Rom.  Nur  ganzjährlich  14  K  40  h. 

—  di  medicina  militare.  Rom.  Nur  ganzjährlich  9  iC  60  A. 

—  medico  del  r.  eoerdto  e  della  r.  marina.  Rom.  Nur  gamuährlich  80  K. 

—  militare  nificiale.  Rom.  Nur  ganzjährlich  11  iC  90  h. 
Heer  nnd  Flotte.  Berlin    Vierteljährlich  S  K  60  h 

Heeresieitnng,  Oesterreichisch-Üngarische.  Wien.  Vierteljährlich  2i(  60A. 

ninstraciön  nayal  militar.  Buenos  Ayres.  Nur  ganzjährlich  70  JT. 

Ingenienm^*  Jonmal  (Genie-Zeittschrift)  St.  Petersburg.  Nur  gani- 
iährhch  16  A'  9<»  h. 

Invalid,  Bnssk^  (Der  russische  Invalide).  St.  Petersburg.  Vierteljährlich  \%K. 

Intendansk^'  Jonmal  (Zeitschrift  für  IntendanzwesenV  St.  Peters- 
burg. Nur  ganzjährlich  22  K  40  h., 

Italia  marinara.  Neapel.  Nur  s:anzjährlicb  24  K. 

-  —  L',  militare  a  marina.  Rom   Vierteljährlich  9  A'  60  A. 
Jahrbflcher  fttr  die  dentsche  Armee  nnd  Marine.  Berlin.  Halbjährlich  10  £4^ 
Jonmal  des  sciences  militaires.  Paris.  Nur  ^nzjährlich  36  /T  10  A 

—  dn  Soldat.  Paris.  Mur  ganzjährlich  li  A .  j 
of  the  Military  Serrice  Institution.  New -York.   Nur  ganzjährlieb 

i'5  K  6s  Ä.  I 

—  —  of  the  Royal  United  Seryice  Institution.  London.  Nur  gani^ährlieh 

;«  A*  TJ  A. 

-  —  of  the  United  Senrice  Institution  of  India.  Simla.   Nur  ganzjährlich 

1«  K  5<ii  A 
—  --  of  the  United  States  Artillery.  Monroe,  Va.  Nur  gan^'ährlioh  22  JSr70A 
Katonai  Lapok.  Budapest.  Vieiteljährlich  4  K. 
Criegerhans,  Das.  Berlin.  Vierteljährlich  60  h. 
Kriegerheil.  Berlin   Monatlich  70  h. 
Krieger-  nnd  Veteranenfirennd.  Augsburg   Halbjährlich  1  AT  20  A 

—  -Verband-Zeitung.  Uamburir   Vieneljährlich  90  h, 
Kriegsmf.  Der.  herlin.  Vierteljährlich  1  A  i^O  Ä. 

—  -Waffen.  Rathenow.  Nur  >raiizi ährlich  'J'i  A.  50  A 
Krigsretenskaps  -  Akademiens  Handlingar  och  Tidskrift.   Stockholm.  Nur 

^ai  zjührlich  9  AT 
Landsturm,  Unser.  Wien.  ^'t^•^telJährlich  -^  Ä'. 

Literaturblatt  fttr  Armee  und  Marine.    Berlin.  Nur  ganzjährlich  2  A  40  A 
LudOTica«  Akademia  Köilönye.  Budapest.  Nur  icanzjährlich  ^  K. 
Marine,  La,  firan^aise.  Pari»    Halbjährlich  i9  A~  ^m  A. 

Reriew.  Cieveland.  Nur  ganzjährlich  11  K. 

-Rundschau.  Berlin    Vierteljährlich  •{  R. 

—  -Zeitung,  Deutsche.  Kiel.  Vierteljährlich  1  A'  A>  h 
Memorial  de  artilleria.  Madrid.  Nur  gansijährUch  "iX  K  rO  A 


Bndier 
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Memoml  de  ing^enieros  del  ejercito.    Madnd.  Kur  g&nzjährlich  18  A'  80  h. 
Memorial  de  rartillerie  de  marine*  Paris,  Nur  gaDzjährlich  U  K  40  h. 

—  des  poudres  et  salp^tres.  Paris.  Kur  ganzjährlich  U  AT  40  A. 
Müitaeii  Tid«krift.  Ilelsjtjgtorä.  Nur  ganzjäbrlich  13  K  40  h. 

—  TidsBlcrift.  Kopenhagen,  Nur  ganziäbrlich  18  K  56  h. 

,  Norsk.  Christi  au  ia   Nur  ganzjährlich  13  K  50  h. 

llilit&ire  &idSf  De.  Haarlem.  Nur  ganzjährfiob  6  K. 

—  Spectator^  De.  Breda,  Nur  {>anzjäbrlich  15  K  50  h, 
HüiUr-Anwärter,  Der.  BerliD.  Vierteljährlich  2  K  16  h. 

—  ^Arzt^  Der.  Wien.  Nur  ganzjährlich  12  A'. 
Militftrisches.  Leipzig.  Vierteljahr  lieh  5  Ä'  70  h. 
Milit&r-Kameradflcliaftsblatt.  Wien.  Vttsrteij ährlich  2  K. 

—  -  Hu  siker- Zeitung',  Deutsche,  Berlin.  Vierteljährlich  1  AT  80  A. 

—  -Verband,  Österreichischer.  Wien.  Vierteljährlich  2  K 

—  -Vereinsblattf  Badisches.  Karlsruhe.  Nur  ganzjährljch  B  K  60  h, 

—  -Wochenblatt,  Mit  der  Beilage :  j^Militir-Literatiir-Zeitang'^  und  Bei- 
heften. Berlin.  Vierteljährlich  A  K  60  h. 

—  -Zeitung.  Wien.  Vierteljährlich  8  K. 
Berlin    Vierteljährlich  4  A'  26  A. 

—  —  Allgremeine.  Darnibtadt.  V i ertel jäh i  lieh  9  K. 

—  —  Allgemeine  Schweizerische.  Basel-  Kalbjährlich  4  K  14  h, 

—  -   ninstrierte.  Wien.  Viert djähiUch  5  K, 

HUitary  Gazette,  Canadian.  Montreal    Nur  ganzjährlich  U  K, 

—  Information  Division,  Washington.  (Occasional), 

Min  nies  of  Proceedings  of  the  Eoy^al  ArtiUery  Institntion.  Woolwich.  Nur 

gan^jiihrlich  3^:  K. 
Mittheilnngen  des  k,  und  k.  Kriegs- Ar cMts.  Wien.  Bandweise  7  K. 

dea  k.   und  k.  militär- geographischen  Institutes.  Wien.  Bandweise 

nach  dem  ümfant^e  fies  jeweilitr»'«  Inhaltes. 

aber  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Genie  -  Wesens.    Wien.    Nur 

ganzjährlich     Beim    technischen   Militär  -  Comite  fdr  Mitglieder  der 

k    und  k.  Wehrmacht  10  K  (bei   directer  Zustellung  12  Ä),   bei  der 

Post  und  im  Buchhandel  20  K, 

dem   Gebiete   des    Seewesens.    Pola.    Nur   gaozjährlich. 


—    aus 


Beim 
8Ä, 


Frauenfeld.   Nar 

Nur  gaoxjährllch 
des  Seewesens). 


I 


k.  und  k,  hydrographischen  Amte    tUr  die  Armee  und  Marine 
bei  der  Post  12  AT. 

Monatschrift,  Bchweizensche,  für  Officiere  aller  Waffen. 
ga.n£)ährUch  6  A'  40  A. 

Honde,  Le,  militaire.  Ptiris»  Nur  ganssiährlich  7  K  20  h. 

Honiteur,  Lef  de  la  flotte  et  Journal  du  matelot.    Paris. 
11  A  ö6  h. 

Marsk«^  Sbomjik  (Rundschau  auf  dem  Gebiete 
öt.   Petersburg.  Nur  j^anzjährlich  22  A  8b  A 

Haval  and  Military  Gazette.  London.  Vierteljährlich  5  AT  38  A 

Notes  on  Kaval  Progress.  Washington.  (Occasional.) 

Officierblatt,  Deutsches.  Oldenburg.  Vierteljährlich  72  h 

Officiers-Zeitung,  Österreichisch-ungarische.  Wien    Halbjährlich  4  K. 

Organ  der  müitär  -  wissenschaftlichen  Vereine.  Wien.  Nur  ganzjährlich, 
B^^im  Hecretariate  dus  Vereines  tür  Generale,  Stabsolliciere  und 
Hauptleut«,  sowie  in  gleichen  Hange  lassen  Stehenden,  temer  ^ 
Behörden^  Commanden,  Anstalten,  Bibliotheken  und  Vereine  12  K^ 
iür  ^ubatternofticteref  Cadetten  etc.  8  K^  für  Nichtangehörige  der 
k,  und  k    Kriegsmacht,  sowie  im  Auslande  20  K, 

Plume,  La,  et  P6p6e/  Paris.  Nur  gans&jährlich  14  K  40  h, 

Porvenir,  El,  militar.  Buenos  Ayres.  Nur  ^anzjähriich  54  K  92  Ä. 

Proceedings  of  the  United  States  Naral  Institute.  AnnapoHs.  Nur  ganz- 
jährlicli  21   K  ^2  /* 

Professional  Papers  of  the  Corps  of  Royal  Engineers.  Chatam.  Heftweise 
nach  dem  Umiange  des  jeweiligen  Inhalies, 

Eaawjidsckik  (Der  Forscher)    St.  Petersburg.  Nur  gan^ährilch  12  Al. 

Batnlk,  Belgrad.  Halbjährlich  7  Ä'. 

«»rsmn  (}f«r  miltt,  wi«s(<a«cJ)alU.  Vereine.  LXII.  Bd.  ItlOl.  Btteber-ikiiAttlfer.     ^^ 
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Beiter-Zeitongr,  Deotsche.  CharlotteDburg.  Vierteljährlich  l  K  90  h. 
BoTista  armatei.  Bukarest.  Halbjährlich  6  K  bS  h, 

—  cientiflco  militar.  Barcelona.  Nur  ganzjährlich  18  iT  20  k 

—  da  cominissao  technica  militar  consnlüya«  Rio  de  Janeiro.  Norgani- 
jährlich  55  K. 

—  de  engheneria  militar.  Lissabon.  Nur  ganzjährlich  12  JT. 

—  de  infknteria.  Madrid.  Halbjährlich  12  K, 

—  do  ezercito  e  da  armada.  Lissabon.  Nur  fi^anzjährlich  80  K. 

—  general  de  marina.  Madrid.  Nur  ganzjährlich  24  JL 

—  maritima  brasileira.  Rio  de  Janeiro.  Nur  ffanq'ährlich  55  iL 

—  militar.  Lissabon.  Nur  ganzjährlich  li  KzS  K 
BeTne  d'artillerie.  Paris.  Nur  ganzjährlich  26  iC  40  ä. 

—  de  cavalerie.  Paris.  Nur  ganzjährlich  8i^  Z  60  A. 

—  de  Parm^e  beige.  Lüttich.  Nur  ganzjährlich  15  jE^  60  A. 

—  des  armes  portatives.  Villeneuve-sur- Yonne.  Nur  ganigihriich  24  K 

—  des  Chefs -armiiriers-militaires.  Villeneuve-sor-Tonne.  Halbjährlich 
12  K. 

—  d'infanterie.  Paris.  Nur  ganzjährlich  30  AT. 

—  da  cerde  militaire.  Paris  Nur  ganzjährlich  27  K  68  A. 

—  da  gt^nie  militaire.  Paris.  Nur  ganzjährlich  82  AT  40  A. 

—  da  serrice  de  Pintendance  militaire.  Paris.  Nor  gan^ihrlich  24  K. 

—  Internationale,  Aber  die  gesammten  Armeen  and  Fletten.  Dresden. 
Vierteljährlich  1  K  20  h, 

—  maritime  et  coloniale.  Paris.  Nur  ganzjährlich  51  AT  60  A. 

—  militaire  des  arm^es  ^trang^res.  Paris.  Halbjährlich  9  AT  60  A. 

—  —  saisse.  Lausanne.  Halbjährlich  8  A'  70  A. 

—  —  aniyerselle.  Paris.  Nur  ganzjährlich  80  AT. 
RiTista  d'artiglieria  e  genio.  Rom.  Nur  ganzjährlich  24  K. 

—  dello  sport  milititfe.  Parma.  Nur  ganzjährlich  6  Al  40  A. 
~    di  caralleria«  Rom.  Nur  ganziährlich  82  AT. 

—  di  &nteria.  Rom.  Nur  ganzjährlich  24  K. 

—  marittima.  Rom  Nor  ganzjährlich  80  K. 

—  militare  italiana.  Rom    Nur  eanzjährlich  24  K. 
naatica.  Turin.  Nur  ganzjährlich  14  Al  40  A. 

Bemania  militara.  Bucarest   Halbjährlich  14  Al  40  A. 
Ewiisckaa,  Militäriscke.  Leipzig.  Vierteljährlich  o  Al  70  A. 
SeldatenfireoBd,  Der.  Berlin.  Haibiährlich.  4  AT  52  A. 
Der.  Wien.  Nur  iianzjährlich.  2  AC  40  A. 

—  -Heri«  Deatarker.^  Berlin.  Vierteljährlich  2  ii  16  A.  . 
Seutagsblatt  ftr  das  deatscke  Heer.  Berlin.  Nur  ganajährlich   l  K  bCP  ^ 
Spedatoor.  Le«  militaire.  Paris.  Nur  ganzjährlich  S5  Al  42  A. 
Streliear*s  isteireicMKlie  militärisc&e  SeitscAfift.  Wioi.  Nur  S*>^i^^^ 

iioh     yilr  Suralternortioiere.  Cacectec  und  Unterofiiaere  16  Ä,  V^*^ 

der    IX.    D;a:ecclasse    aufwärts,    dann    tür    Bibliotheken,    Yerei;^^' 

Comminien  20  A\  bei  der  Post  24  Ä". 
Tekniak  Tidsakrift.  Herak.  Cbrisüaziia   Nur  ganzjährlich  10  f  ;^  A. 
Tir,  Le,  iUostr«.  Paris.  Halb;ähH:ch  S  K  4-    4,  _ 

ÜWrall.  I.lus^r.erte  Wochenschriit  :ur  Armee  und  Marine.  Berlin.  Vierc^^^ 

;ähriioh  5  A'  90  ä 
raits4  Serrice«  Tke.  PhiLaielih^    Nur  ^irazu^ährika  11  Al  40  A. 

—  —   Qasette.  Loricn    Nur  ^accjähr.ioh  3«?  Al  tO  A  ^ 

—  —  Magaane«  TW«  and  Sarai  'aa4  MUüary  JeumaL  Londom.   Ylert^^' 

Tererinmagsiblan  des  k.  a.  k.  Heert«.  ^:e=L  N.ir  .caii^Ahriiek :  Nom^*^' 

-  A";  Persoca  -  4  A 
Teieram.  Der.  Leij^*^.  Y:er:e^Airl;>ri  I  A  iV  k 
Wafem«  Di«.  ke<k!  >a^*,^u>  Ki.:,:üruvi  i  A  I?  % 
W^esmg  SWnjik    M:I;:ir-Kv;ciscia;^      ><.    Pvfcer^onc.   Nvr  ga^^ 

WarscWvsklj  v^i«uug  Jemü    Warschauer  M:..iär-Zeilsekrif^ 
Warscha-JL  N.£r  «aiu^^alhrtsch  :^  A. 
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Wehr  und  Ehr.  Berlin.  Vierteljährlich  2  K  \6  h, 

Wjesstnjik  inastraimog  wigennog  Litermtury  (Mittheilungen  über  die 
ausländische  Militär-Literatur).  St.  Petersburg.  Nur  ganz- 
jährlich  25  K  62  h.    . 

—  EasatschichWojsflk  (Mittheilungen  über  dieKasakenheere). 
St.  Petersburg.  Nur  ^anzjährlich  22  K  40  h. 

—  offiserskog  sstrelkowog  Schkoly  (Mittheilun^en  der  Officier- 
SchieBschule).  Oranienbaum.  Nur  ganzjährhch  9  K  60  h. 

Yacht,  Le.  Paris.  Halbjährlich  19  K  20  h. 

Zeitschrift,   Deotsche  militlr-ärstliche.   Nebst:  „Jahresberichte  ttber  die 

Leistnngen  und  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  des  Militär  -  Sanitäts- 

wesens^.  Berlin.  Nur  ganzjährlich  15  K. 

—  für  Brieftaabenkande.  Hannover.  Nur  ganzjährlich  10  K  24  h. 

—  f&r  historische  Waffenknnde.  Dresden.  Vierteljährlich  4  K. 

—  Kriegstechnische.  Berlin.  Nur  ganzjährlich  12  K. 

—  Schweiserische,  für  Artillerie  und  Genie.  Frauenfeld.  Nur  ganzjähr- 
lich 6  £  80  A. 

Zengnisse  eines  alten  Soldaten  an  seine  Kameraden.  Berlin.  Nur  ganz- 
jährlich 72  h. 
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Bflöber-Aniejger. 


Aatoreii  -  Verzeich  iiih 


der  im  „kritischen  Theile'^  des  Bücher- Anzeigers  (Band  LXIII) 
besprochenen  Werke,    nebet  dem  Hinweis  auf  die  betreffende 

Seite,  ^J 


BElck.  Taktik.  11.  Theil.  1  Bd.  -  4L 

Betheilig'aiig',    Die,   der   deutschen    Marine    »u   den    Kam^ut^u    u 

Sommer  1900.  (Nach  amtlichen  Quellens  —  10. 
Bjelik.   Geschichte   der  k.  u.  k,  Militär -beelsorge   und  des  Apodtolischen 

Feldvikariats    —  99, 
Böhmer,  siebe  Bredow. 
Bolberit»,  vou.  sielio  Gvujtü 
BrEomüller.   Geschichte* des  RöDigin  Augusta- Grenadier- Regiments  Hr«  4 

-  88. 

Bredow,  v.  Geschichte  des  2.  rheinis<then  Husaren- Regiments  Nr.  9.  Foi^ 

jL^esetzt  von  Böhmer.  3.  Auflage.  —  K 
Buddecke*  Takti.«ohe  Entschlüsse  und  Befehle.  2.  AutLa«;e.  --  7. 
Criste,  Kttsmanekf  EematmUller,  Eienast  und  Forg'es.  Osterreichisohdr  Erb- 

fol^ekrie^',    1740-48,  IV.  Bd.   -   50 
CoudenhoTe^    FML.    Graf  Karl,    Commandant    der  3.  Reserve  -  Ca vallerie- 

Division  im  Krie;^e   I86Ö.   —  69 
Dickhath.  Handbuch  der  Truppentührun^  im  Kriege      —  4"2, 
Dienstalters  -  Liste   der  Ot'ticiere    der  königi.  preussischen  Armee  und  dM 

Xlil.  (kÖD,  württembergischen)  Armeecorps  190'»  — OL   —  59. 
Eickholf.  Geschichte  des  Infanterie-Regiments  Prinz  Moritz  von  Änhftlt- 

Dessau  (5.  Pommerschen)  Nr,  4*2.  —  3 
Eiiitheilaiig-  and  Standorte  des  deatschen  Heeres,   1900.   100.  Autl.  —  85. 
Fowler*S  StraÜenlocomotiven  für  militärische  Zwecke.   —  92. 
Friedjang.  Benedek^s  nachgelassene  Papiert^.  —  9. 
Frobenins.  &rieg4;;eschichtliche    Beispiele   des  Featungskrieges   aus  dm 

deutsch -französischen  Kriege  von  1870 — 7L  —  65t  97. 
Qedenkblfttter  der  k.  n.  k.  Kriegsmarine.  HL  Bd.  —  35. 
0yujtö  ¥on  Sepsi'tfartonoSf  und  von  Bolberits*  Die  praktische  Lösung  \oii 

Feldbefestigungs-Autgaben.   —  49, 
Habart,  Eduard  Albert.  Gedenkblatt.  —  98. 
Hann  von  WeyKem.   Major  Bolstern  von  Boltenstern.   Ein  Soldatenlebaa. 

-  71. 

HartmanjiT  v.  Der  königlich  hannoversche  General  Sir  Julius  von  Hart- 
mann. 2.  Auflagt^,   —  2L 

Hansenblas.  Die  mehrtägige  Thfttigkeit  einer  Infiinterie-Truppen-Divisiotj 
und  ihrer  Theile.  Heft  2.   -    46. 

Hazai*  Applicatorische  taktische  Aufgaben.  —  5. 

Hepke,  siehe  Zepelin. 

Hoehedlinger*  ünterHchts-Behelfe  tflr  die  Einjährig-Freiwilligen-  und  Maiii 
pultttions-Schulen.  2.  verm.  Autiage.  —  8, 
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JftiiBon^  V.  Der  Dienet  des  Truppen-OeneralBtabes  im  Frieden.  2.  Auflug«. 

Kämpfe,  Die,  der  russischen  Truppen   in  der  Mandschurei  im  Jahre  1900. 

—  90. 
Katalog  militÄrischer  Werke.  —  3,  100. 
Kematmflller,  siehe  Oriste. 
Kienasti  siehe  Cr i sie. 
Kirchner.  Die  wichtigsten  Daten  über  sämmtitche  Waffen  der  österreiohiaoh- 

ungarischen  Kriegsmacht   und   Handfeuerwaffen   der    europäischen 

Staaten.  --  95, 
Kalben.  Wahrheit  und  Klarheit  Über  die  Haager  Friedenaoonferenz*  —  86. 
Kop^    Ton    LossQW.    Geschichte    des  Grenadier  -  Regiments    Friedrich   I. 

(4.  oatpreussischen)  Nr  5.  2.  Bd.  1713—1815,  —  99. 
KraueL  Prinz  Heinrich   von   Preussen  in  Paris  während  der  Jahre  17B4 

und  1788-89.  -  87. 
Kiiegflkamerad.  Der^  f&r  das  Jahr  1902.  —  75. 
Kriegatechnische  Zeitachrüt.  —  7,  38,  59,  82,  88,  84. 
Krisak.  Angriff  auf  befestigte  Feldstellungen.  —  79 
Knsmanelt,  siehe  Criste. 

Küster.  Neues  Lehrbuch  der  russischen  Sprache.  —  73. 
KvergiC.  Die  taktischen  Reglements  der  drei  Waöen.  —  89. 
Laabert.  Die  Schlacht  bei  kunersdorf  am   12.  Au>fU8t  1759.  —  71. 
Legrand-ßirarde,  siehe  Plessix. 
Lehmann.   Erinnerungen   an    vergessene    Soldatengräber   nebst   Episoden 

aus  den  verschiedenen  Schlachten  etc.   —  20. 
Lfltgendori^  Freiherr  v.  Die  Thätigkeit  der  Cavallerie  im  Zukunftskriege. 

IL  Heft.  —  3, 
Male.  Ghamps  de  bataille  de  Tarm^e  francalse.  —  47. 
Marsclmer.  Hilfsbuch  für  den  E  inj  ährig- Frei  wilÜgen-Mediciner   im  ersten 

Halbjahre.  -  48. 
Ka^tr,  Grundxüge  der  deutschen  Militärverwaltung.  —  "7 
Meissner.  Im  Wechsel  der  Zeiten.  —  99. 
Mielichhofer.  Die  KQstenartillerie.  —  15. 
Mirandoli.  Die  Automobilen  für  schwere  Lasten   und  ihre  Bedeutung  för 

militärische  Verwendung.  —  78. 
Mittheilnngen  des  k    u    k.  Kriega- Archivs.  N.  F.  XIl.  Bd.  —  2. 
Äondelli.  La  vörite  sur  le  ai^e  de  ßitche  (1870—71).  —  29. 
Mdga,  V,  Wesentliche  Unterschiede  zwischen  den  neuesten  österreichisoh- 

ungadachen  Gewehrmodellen  und  dem  M.  86/90  (90).  —  69. 
Nachtrag  zur  Rangliste  der  kaiserlich  deutschen  Marine  för  das  Jahr  1901. 

^   100. 
Hene  militÄrische  Blätter.  LVIL  Bd.  Heft  10.  --  9, 
Pfaffstetter.  Beispiele  zum  Dienst-Reglement.  L  TheiL  —  32, 
Pflagk-Kartmig,  siehe  Zepelin. 

PlessiXf  et  Legrand-Girarde.  Manuel  oomplet  de  fortification.  —  22. 
Porges,  siehe  Criste 

RabiiL.  L  armement  de  Infanterie,  Apercu  historique.  —  85. 
Safat,  Au%abeasammlung  2um  applica torischen  Studium  des  Feldsanitäts- 

diensiea.  —  65. 

—  Einführung  in  das  Heerwesen   der  österreichisch-ungarischen  Mon- 
archie im  Felde.  2    Auflage.  —  61. 

Saski.  Gampagne  de  1809  en  Allemagne  et  en  Autriche.  —  1, 

Schindler.  Hippe  logische  Fragen  und  Antworten.  4.  Autlage,  —  72. 

Schneider-Arno.  Aus  Österreich.  IV.  Bd.  —  87. 

Schott.  Das  Kaisermanöver  in  Pommern  1900,  —  38. 

Seiders  kleines  Armee-Schema.  Nr.  50.  November  1901.  —  100. 

SonklaT'B  Lehrbuch  der  Geographie  tlir  die  k.  u.  k.  Militär-Oberrealschule 

und  die  k.  xl  k.  Cadettenschulen.  L  Theil.  4.  Anüage.  —  36. 
Stavenhagen.  Aus  der   forUficatorischen  Vergangenheit  von  Paris.  —  73. 

—  Grundriss  der  Befestigungslehre.  3.  Auflage.  —  4. 
^^  —  des  Festungskrieges,  1901.  —  45. 


CXLVI  Bücher- Anzeiger. 

Steeb,  y.  Die  Kriegslcarten.  —  86. 

Strobl.  Wysokow  (Nachod).  27.  Juni  1866.  —  74, 

Tettan.  Freiherr  y.  Die  russische  Armee  in  Einzelschriflen.  Heft  4  a.  —  6. 

Tranieilo.  L'osnedale  militare  del  Celio  a  Borna  in  relazione  ai  znodemi 

concetti  d'igiene  ospitaliera.  —  96. 
Wemigk.  Handbuch  üQr  die  Einjährig-Freiwilligen,  sowie  für  die  Beserye- 

und  Landwehr-Officiere  der  Feldartillerie.  7.  Auflage.  —  80. 
—    Taschenbuch  ftlr  die  Feldartilierie.  16.  Jahrgang  1^1.  —  5. 
Zepelin,  y.  Die  Heere   und  Flotten  der  Oegenwart  Fortsetzung).  ^  20. 
Zemin.  August  yon  Goeben,  königl.  preu ssischer  General  der  mfeinterie 

—  98. 
Zimmermann,  y.  Winke  und  Rathschläge  für  die  Leitung  des  Begiments- 

kriegsspieles.  Neue  Ausgabe.  —  84. 
Zwenger.  unterofißciers  -  Handbuch  für  die  Feldartillerie.  II.  Theil.  —  85. 


LI.  REPERTORIUM 


DER 


MILITÄR- JOURNALISTIK. 

(1.  Januar  bis  80.  Juni  1901.) 


Dieses  Repertorium  schließt  an  die  im  Xu.  bis  LXII.  Bande  des 
„Organs^  veröffentlichten  Repertorien  I  bis  L  an,  und  umfasst  das 
Repertorium  nunmehr  im  ganzen  die  seit  1.  Januar  1876  bis  Ende 
Juni  1901  in  den  jeweilig  nachgewiesenen  Zeitschriften  erschienenen 
beachtenswerteren  Artikel. 

Benützte  Zeitschriften : 

1.  Streffleurs  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Wien.  Januar — Juni. 

2.  Organ  der  militär- wissenschaftlichen  Vereine.  Wien.  LXII.  Bd.,  Heft  1 — 5. 

3.  Mittheilungen  des  k.  und  k.  Elriegs  -  Archivs.  Wien.  Noch  nicht  er- 

schienen. 

4.  Mittheilungen   über  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Genie -Wesens. 

Wien.  Heft  1—6. 

5.  Mittheilungen  des  k.  und  k.  militär  -  geographischen  Instituts.  Wien. 

XX.  Band. 

6.  Militär-Zeitung.  Wien.  Nr.  1-28. 

7.  Armeeblatt.  Wien.  Nr.  1-26. 

8.  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Pola.  Heft  1—6. 

9.  Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Berlin.  Januar— Juni. 

10.  Militär-Wochenblatt,  nebst  Beiheften.  Berlin.  Nr.  1—60,  Beiheft  1—5. 

11.  Neue  militärische  Blätter.  Berlin.  Bd.  LVIII,  Heft  1—12. 

12.  Allgemeine  Militär- Zeitung.  Darmstadt.  Nr.  1-28. 

18.  Internationale  Revue  über  die  gesammten  Armeen  und  Flotten,  nebst 
Supplementen  und  Beiheften.  Dresden.  Januar— Juni,  Supple- 
ment 22-27,  Beiheft  16-19. 

14.  Kriegstechnische  Zeitschrift  für  Officiere  aller  Waffen.  Berlin.  Heil  1—6. 

15.  Y.  Löbell's  Jahresberichte  über  die  Veränderungen  und  Fortschritte 

im  Militärwesen.  Berlin.  27.  Jahrgang,  I.— III.  Theil. 

16.  Wajennii  Sbomjik*).  (Militär  -  Rundschau.)   St.  Petersburg.  Heft  1—6. 

17.  Artillerijskij  Journal  ^\  (Artillerie-Zeitschrift.)  St.  Petersburg.  Hett  1—6. 

18.  Ingenieumn  Journal  ^).  (Genie-Zeitschrift.)  St.  Petersburg.  Jahrg.  1900, 

Heft  o.  (Weitere  Hefte  nicht  eingelangt.) 


1)  Di«  Tftol  d«r  AoMlUe  aind  in  dentacher  Spnche  angegeben. 
Organ  der  miUf.-wiMfnMluifU.  Vereine.  LXII.  Bd.  1901.  Repertorium. 


\U.  Warschawskij  Wajennij  Journal  *  .     Warschauer   Militär  -  Zeitschriü^ 
Warschau.  Heft  1—6. 

20.  Arushejuij  Sbomjik  * .    Rundschau  auf  dem  Gebiete  des  Waffen  wesens.') 

St.  Petersburg.  Heft  1  und  2. 

21.  L'Echo  de  l'armee.  Paris.  Nr.  1—26. 

22.  Le  Progres  militaire.  Paris.  Nr.  2105—2130. 

23.  Journal  des  sciences  militaires.  Paris.  Januar— Juni. 

24.  Kevue  du  cercle  militaire.  Paris.  Heft  1-26. 

25.  Revue  militaire  des  armees  etrangeres.  Paris.  Heft  b78— 883. 

26.  Revue  d'artillerie.  Paris.  Januar— Juni. 

27.  Revue  de  cavalerie.  Paris.  Januar— Juni. 

28.  Revue  du  service  de  l'intendance  militaire.  Paris.  Heft  1—6. 

29.  Rivista  militare  italiana.  Rom.  Heft  1—6. 

30.  Rivista  d'artiglieria  e  genio.  Rom.  Januar— Juni. 

31.  Journal  of  the  Royal  Dnited  Service  Institution.  London.  Heft  275  -280. 

32.  Minutes  ot  Proceedings  of  the  Royal  Artillery  Institution.  Woolwich 

Januar— Juni, 

33.  Journal  of  the  United  States  Artillerv.  Monroe,  Va.  Heft  47—49. 

34.  La  Belgique  militaire.  Brüssel.  Heft  i542  — 15»;5. 

35.  Revue  de  l'armee  beige.  Lüttich.  Januar— Juni. 

3»j.  Allgemeine  Schweizerische  Militär-Zeitung.  Basel.  Nr.  1 — 26. 

37.  Schweizerische  Zeitschrift  lUr  Artillerie  u.  Genie.  Frauenfeid.  Heft  1— 15, 

38.  Schweizerische   Monatschrift    für    Ofticiere   aller   WaÖen.    Frauenfeld. 

Heft  1-6. 
30.  Revue  militaire  suisse.  Lausanne.  Heft  1—6. 


1.     Heerwesen.     Organisation.    Administration.    Verpflegung. 
Bekleidung.  Ausrüstung.  Dislocation.  Mobilisation.  Geist  und 

Moral. 

AnmerkuDg.    Die  den  Titeln  der  Aufsätze   beigefügten  Ziffern   bezeichnen   dit:-  Nummer  «Je 
HefteK  «»•Wr  lUattPii.  —  lid.  -     Band,  s.  =  Serie,  Big.  —  Heilage,  B»i>r.  =   Be^prerhung. 

Im  allgemeinen. 

(Militärischer  Geist  und  Moral  Insbesondere.) 

Strefflears  öst.  militärische  Zeitschrift.  Das  Jahr  1900  in  seiner  militärischen 
Bedeutung.  April. 

—  „Ergänzung  und  Organisation  der  bewaffneten  Macht".  (Bspr.^  Mai. 
MiUheilangen   fiber  Gegrenstände  des  Artillerie-  and  Genie -Wesens.  Das 

Kochen  nach  dem  Manometer,  von  Hptm.  K.  Metz.  4. 
Militär-Zeitangr.  Militärische  Eundschau  (Kleine  Nachrichten  aus  verschie- 
denen Staaten).  1—23. 

—  Haubitzen-Divisionen.  13. 

Armeeblatt.  Militärische  Nachrichten  (aus  verschiedenen  Staaten).  1—26. 

—  Zur  Organisation  der  technischen  Waffe.  8. 

—  Ergänzung  und  Organisation  der  bewaffneten  Macht.  6—10»  12,  13^  26. 
Kittheilangen  aas  dem  Gebiete  des  Seewesens.    „Die  Heere  und  Flotten 

der  Oogenwart"  (Bspr.i.  2. 
Jalurbficlier  flir  die  deutsche  Armee  and  Marine.  ,, Uniformen-Kunde^  (Bspr.)- 
Januar. 

—  Ueber  Colonialtruppen,  von  Glt.  von  Keller.  Februar. 

—  „Die  Heere  und  Flotten  der  Gegenwart"  (Bspr.).  Februar. 

—  „Ergänzung  und  Organisation  der  Heeresmacht"  tBspr.).  Februar. 

1/  Die  Titel  der  Aufsätze  sinü  in  ileulscher  Sprache  angregeben. 


in 


Nene  nülitärische  Blätter.  ,,UniformeDkunde'^  (Bspr.)-  12. 
Intemationale   Rerae*    ri^^^  Qeneralstab;    vergleichender  Abriss   der   Or- 
gan f. ^a  Hon  desselben   in  der  russische«,   deutschen,    französischen  und 
ijiscben  Armee''  (Bspr.).  Bhft.  16. 
—  ;  trir  Heer  und  Flotte  in  den  verschiedenen  StaAten.  Februar. 

K>rgebtii9se  der  Altersciasee  187B  in  Frankreich   und 


tieer  und  Flotte  in  Frankreich  imd  Deutschland.   März. 
atiou   das   G^oiewesens   in  Deutschland   und  in  Frank- 


^i" 


—  Die 
Deu 

—  Aus 

—  Zur 
reici 

—  Die  Armeen  deB  Dreibundes  und  des  Zweibundes.  Mai 

—  Übersicht  der  Löhnungsverhältnisse  in  den  verschiedenen  Ländern. 
Juni, 

—  ^Die  Completiening  und  Organiüation  der  Wehrkratl"  (Bspr).  Bhft.  19. 
Wajem^j  Sbomjik*   Bemerkungen  über  die  Cavallerie(-Au8rfistuQg),  von 

J,  Lawrow.  1. 
Y —  Zum   Aufsätze:    r,Die   Organisation   der  Cavallerie   nach   den  heutigen 
'        Anforderungen",  *cf. 

—  tber  die  Ortcaiiisation  der  Feldartillerie,  von  N.  Lasinski.  3. 
Warschawfikij    Wajeonij -Journal.    Die    Avancemenisverhältnisse    in    den 

lea  Dreibundes    2. 

ng  und  Organisation  der  Heeresmacht"  (Bspr.)    8. 
^    inrr    ii^i-auzung  des   Ot'ticierscorps   in   den  fremden   (nicht  russischen) 
Armeen,  von  h^  Wolfl.  5. 

—  „Das  Versorgen**  i  der  Truppen  mit  dem  uothwendigen  Bedarf)  (Bgpr,)-  5. 
L'^cbo  de  rannte.  L'Europe  soua  lea  armes.  13. 

—  Les  hudgets  militaires.  15. 
Le  jirogres  militaire.  Le5  forces  militaires  europeennes^  2130. 

—  ^L't'Volution  militaire  en  Atlemagne  et  en  France^'  (revue).  2130. 
I  lotimal  des  sciences  rnüitaires*  „Recrutement  et  Organisation  de  Tarmee" 

irevue.  März. 

—  Les  armees  de  la  p^ninsule  balkaniqu6f  par  le  eapitaine  h*  La- 
m  o  u  c  h  e,  Mai. 

Beme  da  cercle  militaire.  f^Gomposltton  complete  et  Organisation  de  la 
force  armue"  irevuei.  3. 

—  Les  av antares  du  khaki.  16. 
1  —  ^L'evolution  militaire  en  Allemagne  et  en  France**  (revue).  16. 

—  La  cinquieme  arme,  par  le  capitaine  Paivin.  21,  22.  25. 
Eevne  dn  service  de  Tintandance  militaire.  Analyse  et  extraits  d'un  ouvrage 

onglais  sur   l^ürganisatjon   et  Tadministration   des  lignes   de  communi- 
cation  en  campagne  du  colonel,  ü.— A.  Furse.  1—4. 
i —  Extraits    de    publications    r^centes    interessant    radministration    mili< 
taire,  1—6. 

—  Des  bases  de  comparaiaon  entre  les  budgets  de  la  guerre  allemand  et 
franpais,  par  le  sous-intendant  L.  Chaplaln.  6. 

Biriata  milil^re  italiAna.  II  grado  dei  subaltern!.  3. 

—  LWtiglieria  pelle   truppe  di  montagna^   pel  oapttano  R.  Barbe tta.  4* 

—  La  disciplina  militare  e  in  decadenza*?  4,  5, 

BiriBta  d'artigUeria  e  genio.  L'organizzazione  del  genio.  April. 

Journal  of  ihe  Royal  United  Service  Institution.  Military  Notes  (Summa- 
^^^v«ri2ing  ariy  Important  Information  Conceming  Army  ijervice).  275 — ^280. 
^^^vChances    of   Fromotion     ot    Ofßcers     in    the    Armies     of   the    Trlple 

^^B  (  !  ive  Table  Showing  Length  of  Service  of  the  InfskDtiy  Soldier 

^^V  i  .;»  Armies.  277. 

Li  Belgique  militaire.  „Les  armees  beige,  allemande  et  ü-an^aise** 
»revue  >.  1549. 

—  ^E^sai  sur  l'education  morale  militaire"  (revue).  1558, 

BoToe  de  Tarmöe  beige*  Organisation  et  composition  des  troupes  du  genie 
«t  de  Tetat-mi^or  de  cette  arme,  par  le  li6ut.-g*i«neral  Brialmont. 
Januar,  Februar. 


I 


SchweiEerische  Monatschrilt  fUr  Offlciere  idler  Waffen.    Bas  Jahr  1900 

in  seiner  militärischen  Bedeutung.  S. 

—  „Das  Volk  in   Watfen-  \Bsdt).  4, 

—  Militärausgaben  pro  Kopf  der  Bevölkerung.  5. 

—  „Zusammengewürfelte  Gedanken  über  die  DigeiDlin'*  (Bspr.^.  üV 
ReTue  miljtaire  saisse.  ^L^^volution  miÜtaire  eu  Allemaf^ne  et  en  Fiu^e^^ 

(revue).  5, 

—  üne  poign^e  d'id^e  sur  la  discipline^  par  le  colonel  Hintertnatm. 


Österreich-Ungarn  nebst  Bosnien  und  der  Hercegovina. 

Streffieurfi   öst.  mil.  Zeitaclirift,   „SeideTd  kleines  Armeeschem&,  Nr.  48. 
November  1900^  iBapr.).  Januar;    ^—  Nr.  49.   Mai  1901"  (Bspr.).  Juni. 

—  „Unterrichtsbehelf  tur  £injährig-Frai willige   und  Manipulationsschüle 
(^spr.).  Februar. 

—  Zusammensetzung    und    Tbätigkeit    des    CorpshauptquarUers    bei    de 
Armee  im  Felde.  April. 

—  „Die  k.  und  k  ÖsterreiGhisch*ungarische  Armee.     Bildlich  dargesteÜt*^ 
(BsprO.  April. 

—  „Militär-Taschen- Lexikon"  (Bespr).  Mai. 
Or^an    der   milit.-wiBflenscliaftl.    Vereine.     ^Fromme's   Taschenkalende 

für   die   k.  und  k.  Landwehr  für  das  Jabr  1901-  (Bspr.).   LXIL  Bd. 

—  Ein  Beitrag  zur  zukünftigen  Organisation  unserer  reitenden  ArtlUeria 
LXll.  Bd.  3. 

—  Die  Neuorganisation  unserer  Feld- Artillerie,  von  Obstli.  J.  Jankovii 
LXIL  Bd   5. 

—  „Der    Weg   zum    Einjährig- Frei  willigen    und    Reserve-Offider    in    d&t 
k,  und  k.  Armee**  (Bspr.).  LXIL.  Bd.  5. 

—  ^Die  k.    und   k.  österreichisch-ungariscbe  Armee,    Bildlich  dargestellt 
(Bspr.).  LXIL  Bd,  Ö. 

—  „Seidel'a  kleines  Armeeschema  Nr,  48.**  (Abgeschlossen  L  Nov.  If 
(Bspr.).  LXIL  Bd    5. 

Mittheil ungen  über  Ghegenständd  des  ArtiUerie-  und  Genie- Wesens.     J>e 
Weg   zum   Einjährig-Freiwilligen    und   Reserve-Otticier  in   der  k.  unj] 
k.  Armee*  (Bspr.).   1. 

^    „Die  k.  und  k.  Armae.  Bildlich  dargestellf*  (Bspr,).  4, 

MilitÄT-Zeitnng.  Das  MlUtärjahr  1900.  1. 

—  Kleine  (militäriscbe)  Nachricbten    1—23. 
^  Neujahrsavancement  [in  der  Reserve).  1. 

—  Zum  öarnisonswechsel    :?,  13. 

—  Zur  Neuorganisation  der  Train truppe,  2. 

—  Erleichterung  des  Privatverkehrs  mit  den  Bemannungen  der  k.  i 
Escadre  in  Ostasien.  2. 

—  Alterszulage  für  Regimentsärzte  L  CL  3, 

—  Anschaffung  von  Augengläsern  für  die  Mannschaft  3. 

—  Zur  Reichsratherötihung.  4, 

—  Cber  die  MUitärpensionen.  4,  8. 

—  Änderungen  im  Fer-sonalstande  der  Militärmedicamenten-Braoolis.  *- 

—  Graf  S  t  e  r  n  b  e  r  g  -  Stiftu  ng.  4. 

—  „Onterricbt^behelf  für  die  (k,  und  k)  Einjahrig-Freiwilligen-  und  Mifli" 
pulationsscbulen"  (Bspr.),  4. 

—  Die  neue  Mooturswirtschaflt.  5. 

—  Die  Avancements  Verhältnisse  im  Heere.  5. 

—  öebüren  der  Berufsoföciersaspirajiten  in  Probedienstleistung.  5^ 
^  Ergän  zu  ngsbezirksofti  eiere  des  Armeestand  es.  6. 
^  Gendarmeriecorps  llir  Bosnien  und  die  Hercegovina,  6. 

—  Armee  fragen.  7. 

—  Neue  Bestimmungen  über  die  Verleihung  militär-ärztliclier  Stipendieo«  ** 

—  DaÄ  Kriegsjahr  fü.r  Cbina.  8. 

—  Eintritt  von  OfUcieren  in  die  ungarische  Gestütsbranche.  8. 


IGlitftr-Zeitiuig.  Durchführungsbestimmungen  der  WafiTenübung.  8. 

—  Neue  Ordensgrade.  8. 

—  AdjusÜerungsvorschrift  für  die  k.  und  k.  Marine-Officiere.  8. 

—  Die  neuen  militärärztlichen  Stipendien.  9. 

—  Ungarisch-croatisch-slavonische  Gendarmerie.  9. 

—  Beservecadetten  und  Einjährig-Freiwillige.  9. 

—  Das  Tragen  des  Cavallerie-Leibriemens.  9. 

—  Das  Rekrutengesetz.  10. 

—  Die  Militärdebatte  im  Abgeordnetenhause.  11. 

—  Artillerie-Organisation.  12. 

—  Eidesleistung  auf  die  Hony6d-Fahne  der  Ludovica- Akademie.  12. 

—  Die  Nothwendigkeit  der  Vermehrung  der  Dienstprämien.  13. 

—  Die  Nationalitäten  im  Heere.  13. 

—  Prinz  Luitpold  von  Bayern-Stiftung.  13. 

—  Bestimmungen  über  die  Waffenübungen.  13. 

—  Reitende  Batteriedivisionen.  14. 

—  Die  2jährige  Dienstzeit.  14,  20. 

—  V.  Ol  Breda- Stiftung.  14. 

—  Gebirgs- Artillerie.  15. 

—  Standeserhöhung  der  Leibgarde-Infanterie-Compagnie.  15. 

—  Waffenübungen  der  Reserve.  15. 

—  Zum  Heeresvoranschlage.  16. 

—  Das  Mai- Avancement.  16. 

—  Benützung  des  (Wiener)  Praters  durch  das  Militär.  16. 

—  ^Haod-  und  Nachschlagebuch  für  den  Cavalleristen"  (Bspr.).  16. 

—  Zur  Delegationssession.  17. 

—  Die  Fahnenweihe  in  der  Ludovica- Akademie.  17. 

—  Aussterbende  Chargen.  17. 

—  Kaffeeconserven.  17. 

—  Der  Heeres  Voranschlag  pro  1902.  18. 

—  Pferdebeschaffungsbeiträge  für  Zugetheilte  des  Generalstabs.  18. 

—  Burg^endarmen  in  Budapesth.  18. 

—  Das  Marinebudget  pro  1902.  19. 

—  „SeideTs  kleines  Armeeschema  Nr.  49'<  (Mai  1901)  (Bspr.).  19. 

—  Aus  den  Delegationen.  20,  21. 

—  Die  Brünner  Kasementransaction.  20. 

—  Waöenübungen.  20. 

—  Nach  den  Delegationen.  21. 

—  Heereslieferungen  und  Kleingewerbe.  22. 

—  Die  Friedensstärke  des  Armeecorps.  22. 

—  Distinctionssteme  aus  Celluloid.  22. 

—  Die  Erhöhung  des  Rekrutencontingents.  23. 
Armeeblatt  Zur  Wiener  Militär-€asino-Frage.  1.  ^ 

—  Neuauflage  der  organischen  Bestimmungen  für  die  k.  und  k.  Train- 
truppe. 1. 

—  Wochenchronik  (kleine  Nachrichten).  1—26. 

—  Das  Neujahrsavancement  der  Reserve.  1. 

—  Im  Ruhestande.  2. 

—  Der  Dislocationswechsel.  2. 

—  Die  erst«  Charge  der  Einjährigen.  2. 

—  Das  jüngste  Marine-Avancement.  2. 

—  Ein  Gebot  der  Klugheit  (betreff  die  Förderung  der  Militär- Veteranen- 
vereine). 2,  8. 

—  .Adjustierungsbilder  der  österreichisch-ungarischen  Armee"  (Bspr.).  2. 

—  Quartiergeldversicherung.  3. 

^  Die  Monturwirtschaftvorschrift.  3. 

—  Stand  des  Eisenbahn-  und  Telegraphen-Regiments.  3. 
---  8tand  des  Remontendepöts  Ihäszi-Marczaltö.  3. 

—  „K.  und  k.  Armeekalender,  1901"  (Bspr.).  3. 
-^  Artillerie-Ofißciere.  4. 

—  Alterszulage  fär  Regimentsärzte  I.  Ol.  4. 
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Armeeblatt.  Rekrutencontingent.  5,  7,  8,  12. 

—  Vermehrung  des  Personalstandes  der  Militärmedicamenten-Branche.  5. 

—  Neue  Stiftbriete,  b,  16. 

—  „Unterrichtsbriefe   für  die  Kinjährig-Freiwilligen-   und  Manipolations- 
schulen"  (Bspr.).  5. 

—  Unsere  Infanterie-Ausrüstung.  6. 

—  Gebüren  der  Berufs-Ofticiers- Aspiranten  in  Probedienstleistung.  6. 

—  Das  Budget  des  (k.  k.)  Landesvertheidigungsministeriums.  7,  8. 

—  Benennung  der  ßegimenter.  7. 

—  Die  Betbrderungsvorschrift    für  die  Personen   des  Soldatenstandes  dei 
k.  k.  Landwehr.  9. 

—  „Die   k.  und   k.  österreichisch-ungarische  Armee.    Bildlich  dargestellt" 
(Bspr.).  9. 

—  Das  Kriegsjahr  für  China,  10. 

—  Die  Waö'enübungen  der  Reserve- Officiere.  10. 

—  Neue  Ordensclassen.  10. 

—  Parlamentarisches.  11. 

—  Reservo-Cadetten.  11. 

—  Certificierte  Unterofticiere.  11. 

—  Nationalitäten  im  Heere.  11. 

—  Tragen  des  Cavallerie-Leibriemens.  11. 

—  Stiftungen  lür  die  Infanterie-Regimenter  Nr.  5  und  31.  11. 

—  Zweijährige  Präsenzdienstzeit.  12. 

—  Magazinsofficiere.  12. 

—  Die  neue  Monturswirtschaftsvorschrift.  13. 

—  „Nur    ein    Lieutenant",    von    O.    Teuber    (Feuilleton).    13;    —    (Eil 
gesendet).  14. 

—  Bezüglich  der  Dienstübungen   der  nichtactiven  Verpfiegsbeamten  MSLXimL. 
-Mannschaft..  14. 

—  G.  d.  C.  Gf.  Sternberg-Stiftung.  14. 

—  Militärische  Modethorheiten  (betreff  die  Adjustierung)  15. 

—  Die  berittenen  Hauptleute  zu  Fuß.  15. 

—  Bestimmungen  betreff'  der  Waffenübungen.  15. 

—  Über  die  Beschaffung  der  Ofticierspferde.  16. 

—  Personalveränderungen  bei  der  Escadre  in  Ostasien.  1(3. 
~  Zweijährige  Dienstzeit  bei  der  Cavallerie.  17,  18. 

—  Erhöhung  des  Standes  der  Leibgarde-Infanterie-Compagnie.  17. 

—  Max  und  Johann  R  os  enthal -Stiftung  für  die  k.  k.  Landwehr.  17.  —   '^ 

—  Parlamentarischer  Unsinn.  18. 

—  Angriffe  auf  den  Militär- Veteranen-Bund.  18. 

—  Das  Mai-Avancement.  18. 

—  Genug!  (zum  Zil  ak- Falle).  20. 

—  Die  Kasernenfrage  in  Wien.  20,  22. 

—  Die  Fahnenweihe  der  Ludovica-Akademie.  20. 

—  Zur  Unterofficiersfrage.  20. 

—  Die  Delegationen.  21,  23.  24. 

--  Neue  Gebirgstrain-Vorschritl.  21.  ^ 

—  Betreff   des   Pferdeanschaßungbeitrages   für   die   dem  Generalstab  ^^S. 
getheilten.  21. 

—  Die  Charge  der  nichtactiven  Cadetton.  22. 

—  Decorationen  für  China.  22. 

—  Der  Militär-Pensionisten-Verein  (in  den  Delegationen).  23.  24. 

—  „Seidel's  kleines  Armeeschema"  (Mai  1901)  (Bspr.). '23. 

—  Neueintheilung  des  Generalstabscorps.  24. 

—  Distinctionssterne  aus  Celluloid.  25. 

—  Betreff  der  Zugsausrüstung  der  Pionniertruppe.  26. 

—  Die  Affaire  des  Dr.  A.  Schnitz  1er.  26. 

Mittheilangen  aos  dem  Gebiete  des  Seewesens.  „Die  k.  und  k.  österreichis^=7^* 

ungarische  Armee"  (bildlich  dargestellt)  (Bspr.),  4. 
Jahrbücher  für   die   deutsche   Armee   und   Marine.     „Handbuch   für  den 

Cavalleristen"  (Bspr.).  Juni. 
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Militär-Wochenblatt.  Etwas  über  die  Avancementsverhältnisse  der  k.  und 
k.  Officiere.  12. 

—  Reorganisation  der  Traintruppe.  16. 

—  Eisenbahn-  und  Tolographen-Kegiraent.  20. 

—  Gamisonswechsel.  20. 

—  Neujahrsavancement.  "20. 

-  Eintheilung  der  Gendarmerie.  22. 

—  Kriegsjahr  für  China.  81. 

—  Die  Landwehren  der  Wehrmacht.  32. 

—  Befbrderunt^svorschrift  für  die  k.  k.  Landwehr.  33. 

—  Waöenübungen  der  Reserve.  47. 

—  Nationalitäten  im  Heere.  47. 

—  Dienstesprämien.  47. 

—  Zulagen  im  Occupationsgebiete.  47. 

—  Verstärkung  der  Leibgarde-Intanterie-Compagnie.  47. 

—  Heeres-  und  Marinebudget  für  1902.  US. 

Neue    militärische   Blätter.    Militärische   Correspondenz   aus    Österreich^ 

Ungarn.  5. 
A.llgemeine  Militär  -  Zeitangr*   Vermehrung  der  Handhacken   bei  den  Pion- 

nieren.  27. 
Internationale  Bevne.   Neuorganisation  der  k.  k.  Landwehr.  Januar,  Juni. 

—  Reorganisation  des  Trains.  Februar. 

—  Ofticier- Ersatz.  Februar. 

—  Neuer  Zinstarif.  Februar. 

—  Die  verschiedenen  Nationalitäten  im  Heere.  Februar. 

—  „SeideTs  kleines  Armeeschema.  Abgeschlossen  mit  1.  November  1900* 
(Bspr.).  Supplement  24. 

—  Das  Armeebudget  für  das  Jahr  1901.  April. 

—  Rekrutencontingente  für  das  Jahr  1901.  Mai. 

T.  Löbell's  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Österreich- 
Ungarns  1000.  I    'ihl. 

WarschawslLg  Wajennij-Joamal.  Militärische  Nachrichten  aus  Österreieh- 
Ungarn.  1-6. 

—  Die  Beförderungs Verhältnisse.  1. 

—  Die  Nationalitäten  im  Heere.  1,  5.  * 

—  Erhöhung  der  Quartiergelder.  1. 

—  Reorganisation  des  Trains.  2. 

—  Reorganisation  der  Landwehr.  2,  3. 

—  Das  Gendarmeriecorps.  3. 

—  Gamisonswechsel.  3. 

—  Versuche  mit  Schneeschuhen.  3. 

—  Friedensstand  der  Honved.  3. 

—  Vorschläge  zur  Verbesserung  der  Pensionen  der  Officiere  und  der 
Militär- Witwen  und  -Waisen.  4. 

—  Verstärkung  des  Eisenbahn-  und  Telegraphen- Regiments.  4. 

—  Das  Marinebudget.  5. 

—  Standesvermehrung  der  Leibgarde-lnfantorie-Compagnie.  6. 

—  Cadre  der  Militär-Pharmaceuten.  6. 

—  Zur  Formierung  eines  16.  Armeecorps.  6. 

—  Stand  des  Militär- Veterinärpersonals.  6. 

L'öcho  de  Parmöe.  Composition  de  Tarm^e,  par  races.  14. 

—  A  propos  du  Service  de  deux  ans.  22. 

—  Les  sign  es  de  distinction.  25. 

Le  progTÖs  militaire.  Nouvelles  militaires.  2108,  2113. 

—  Reorganisation  de  la  landwehr  i.  r.  2113. 

—  Les  cadets.  2126. 

—  Rt^^organisation  du  train.  2130. 

Reyne  da  cercle  militaire.  Le  train  des  equipages.  4. 

—  La  paie  des  medeoins  de  regiment  de  l«"«  classe.  8. 

—  Nationalites  dans  Tarmee.   1ö. 

—  Le  budget  de  la  landwehr  i.  r.  13. 


B€TQQ  du  cercle  ndlitAire«  H&ute  paie  d'aiiGieDnet§.  13. 

—  La  compagnie  de  la  gar  de  du  corps    18. 

—  Eifectif  du  corps  des  matelots.  IS. 

—  Commaodeiueot    milltaire    de    Zara    et   conunandement    du    port 
Cattaro.  20. 

—  Le  drapeau  de  TAcademie  Ludovica.  20, 

—  Exercices  avec  les  „D riau her pt erde***  20. 

—  Les  coDservos  de  cafe,  24. 
EeTue  militalre  des  arm^es  ötrangöres.  Bud^t  de  la  gaerre  pour  IS^OL  — 

Arm^e  commune.  878. 

—  Nomination  au  grade  de  medecin  railitaire.  878. 

—  „Organisation  de  rarmee  austro*hongroiäe*  imai  1900  •  frevne).  Ö78* 

—  Budget  de  ta  Honved  pour  IDOL  87!K 

—  L'^Ut-major.  879, 

&6TDe  du  serTice  de  l'intendajice  railitaire.  OoDsenrea  de  cai'e,  ti 
ElTista    militare    italiana.     Trasferlmento    di    congedati    per    tacüitare 

rlchiamo  in  servizio.  L 

—  Moditicazioni  conceraenti  il  reggtmeDto  terroTieri-telegrafisti.  1. 

—  Sottul'ficiaÜ  riformati,  3. 

—  Forniture  militari,  8. 

—  La  carriera  degli  ufdciali,  pel  capitemo  S-  Feiice.  A, 

—  Circa  l*allef;gerimento  del  carico  del  soldato.  4. 

—  iSottufficiali  raöermati  e  sottufficiali  in  attesa  d^impiego.  6. 
Bivista  d^artigUeria  e  genio.  Kiordioametito  deirartigiieria  campale.  ICän. 

—  Calzature  senza  chiodi  per  alcune  truppe  specialis  Juni, 

Journal  of  tlie  Royal  United  Service  Institution.    The  Slowness  of  Pro- 
motion of  Ofdcers  io  the  Field  Ärtillery    279 

—  Credit  l'or  liides,  27% 

La  Belgiqae  mllitaire.  Cmplois  eivils  accordÄs  aox  soasofHciers,  1556. 
Allgem.  Schweizer.  Militär-Zeitung.    Militärischer  Bericht  aus  Österreich- 
Ungarn    10. 

—  Herbsit-GarniaonswechseL  16. 

—  Das  Mai- Avancement.  2'.::^, 

—  Die  Nationalitäten  im  Heere,  23, 
Ri^Toe  railitaire  snisse.  Reorganisation  du  traiu  d^armee.  3. 

—  Budget  de  la  cjuerr*.^  pour  11*01.  3;   -  pour  1902.  5^  6. 

—  Skieurs  militaires.  3. 

—  Nou%'eaux  degrös  des  Ordies   ^Leopold**   et  ^Fran^of s-Joset^*^ 

—  Nationalites  de  l*arm<5e.  4. 

—  L*avajicemeut  du  mois  de  mai.  5. 

—  Keorj^anisation  de  rarlillerie.  5. 

—  Introduction  du  Cie  aring- System  dans  l*arra6e.  6. 


Belgien  nebst  Congo-Staat. 

Organ  der  militär  -  wissenschaftlichen  Vereine.    Projet  de  recrutcmunt  ie 

rüriM+^e   beli;e**  {Bspr»)  LXli.   Band  4. 
Militär-Zeitung.  Zur  Armeereibrm.  15. 
Armeeblatt.  Für  pensionierte  Otliciere  und  Militärbeamte.  5. 

—  Zur  Enthebung  des  Generals  von  Tilly.  H. 

—  Zur  Armee-Reorganisation.  U'. 

—  Armeereformen-Entwurf.  21. 

—  Unruhen  bei  der  Garde  civiaue.  26. 
Militär* Wochenblatt.  Übertritt  in  aen  Pen^ionsstand    14. 

—  Heereshaushalt.  190L  22. 

—  Beihulfera  für  Witwen.  22. 

Allgemeine  Militär-Zeitung.  Die  bevorstehende  Heeresum-itj^iunung.  JS4- 
Internationale  Revue.  Das  Budget  lür  das  Jahr  1901.  April. 
V.  Löbell'S  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Belgiens,  iM* 
L  Theil. 
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Wanchawskij  WajennJiJ  Jonmal.  Neuorganisation  der  Armee.  6. 
Le  prog^r^s  militaire.  Nouvelies  militaires.  2111,  2116. 

—  Ün  Corps  de  möoaniciens.  2111. 

—  Frais  de  nonvelle  Installation  aux  yeaves.  2117. 

KiTista   militare   italiana.    „Projet    de   recrutement    de    Parmee    beige" 
frecensione).  1. 

—  Riordinamento  delP  eserdto.  6. 

Joamal  of  the  Royal  United  Service  Institntion.  The  Discassion  of  the 

Military  Question.  279. 
La  Belgiqae  militaire.  A  propos  des  capitaines  d'armement.  1542,  1545. 

—  De  la  nöcessit^  de  cr^er  an  corps  de  m6caniciens  militaires.  1542,  1544. 

—  Cronique  militaire  (beige).  1542,  1544—1565. 

—  Indemnit^s.  1542.  1548,  1549,  1558,  1554,  1565. 

—  Pour  les  sous-officiers.  1542,  1544,  1556. 

—  Pour  ou  contra  le  remplacement?  1542. 

—  Nominations,  mutations,  promotions.  1542,  1544,  1546,  1547,  1550,  1551, 
1553-1560,  1562-1565. 

—  Tout  ou  rien  (concemant  les  articles  de  la  Constitution  qui  regardent 
Tarm^e).  1544. 

—  Gendarmerie.  1544,  1555,  1561,  1568. 

—  Reorganisation  militaire.  1544,  1555. 

—  Service  de  santö.  1544. 

—  «Les  milices  beiges**  (revue).  1544. 

—  Neutralite  arm6e.  1545,  1553. 

—  La  commission  mixte.  1545,  1556,  1557,  1561. 

—  Le  Service  du  couchage  de  Parmee.  1545. 

—  De  la  r6duction  du  temps  de  service.  1546,  1550,  1552. 

—  Budget  de  la  guerre  pour  1901.  1546. 

—  Pension  des  capitaines  commandants.  1546,  1553. 

—  Dissentiment  entre  g^n^raux.  1546. 

—  Indemnit^  pour  frais  de  nouvelle  Installation.  1546. 

—  Carte  d*identit6.  1546. 

—  Bottines  pour  sous-ot^ciers.  1546. 

—  L'art  et  rarm^e.  1546. 

—  Maison  des  militaires.  1546,  1555. 

—  Mess  des  carabiniers.  1546. 

—  „Annuaire  ofdciel  de  Parm6e  beige"  (revue).  1546. 

—  A  la  commission  militaire.  1547,  1548,  1554,  1557,  1558,  1562,  1563. 

—  Administration  et  commandement.  1548—1552,  1554,  1557,  1559. 

—  A  propos  de  tenue.  1549. 

—  Couchage  des  troupes  au  camp  de  Beverloo.  1550,  1551. 

—  Pensions.  1550,  1551. 

—  Carnet  d'identit6.  1550. 

—  Amnistie.  1550,  1552. 

—  Cavalerie  et  cyclistes.  1551. 

—  Deplacements  de  troupes.  1551,  1553,  1555. 

—  Medaille  commemorative  de  1870 — 71.  1651. 

—  Service  personnel  et  remplacement.  1552. 

—  Cyclistes  arm^es.  1553. 

—  L*6tat-major  g^n^ral  et  la  Situation  des  diö'^rentes  armes.  1553, 1554,  1556. 

—  Cantonnements  k  Arlon.  1554. 

—  Le  Service  administrativ  mutile    1554,  1556. 

—  R6ilexions  d'un  pekin  (sur  la  reduction  du  teraps  de  Service).  1554. 

—  Confratemite  militaire    1555. 

—  Rehabilitation.  1555. 

—  A  propos  de  la  r^organisation  du  corps  administratif.  1556,  1562,  1564. 

—  Con/aeils  d*administation.  1556,  1561,  15^5. 

—  Coiöe  et  shako.  1557. 

—  Les  corps  spöciaux.  1558. 

—  Le  Volon  tanat.  1559. 

--  Changement  de  garnison.  1559. 


I«  Belj^q^ae  millUire*  Four  les  comptables.  lbo9, 

—  Les  ofticiers  da  ttaiu.  1559. 

—  La  logique  de  W  o  e  a  t  e  (k  oropos  da  btidget)«  1560. 

—  Le  sacerdoce  et  La  loi  de  railice*  1560« 
La  peleriDe.  1560* 

—  Admiiibtration,  1360. 

—  Les  eöectiiö  de  rartillerie.  1560,  1565. 

—  Reorganisation  du  cadre  des  oltlciera  de  r^serve  iproj-ii    i5lJl* 

—  Bonnet  de  police  de  campan^e  pour  ofBciers-  1561.  ' 

—  Dans  la  garde  cirique  (actes  de  mutrinerie).  1562 

—  Les  prochaines  promotions.  1562. 

—  Le  roi  et  Tarnv^e.  1563. 

—  Garde   -k  vous^   commandants  de  compagnie!    (A  propos  de  Tadinioi* 
stiation.)  1563. 

—  A  propos  de  la  nominatton  dans  Tetat  major  g^n^rat^  1563^1505. 

—  Le  gouvemement  et  la  questiou  militaire,  1564. 

—  Leu  scandales  de  la  ^arde  civiqae.  1564. 

—  Pension^  provisolres«  secours  temporaires.  1565. 

—  Les  dernieres  promotions.  1565. 

—  SerWce  dVte.  1566. 

Allgemeiiie  Sdiweiseriflche  BÜlitlLr-Zeitiing:.  Die  Heeresreior  m.  17 
Rerue  militaire  snisse.  La  retbriue  de  Tarnit^e.  ?. 

—  Moditications  k  la  loi  sur  la  milice.  6. 

—  La  commission  militaire  mixte.  6. 

Bulgarien  und  Ostrunnelien. 

Internationale  Hevue.  Neuformationen  bei  der  Infanterie.  Januar. 

—  Ori^anisatorische  VeräTiderungen.  Februar. 
T.  LöbeIl*B  Jahresberichte   etc.    Bericht  über  das  Heerwesen  Bukarleitfli 

19U0,  L  Tbl. 
Warschawsldj  W^ennij -Jonmal.  Die  Rekrutierung.  3. 

—  Zur  Verstärkung  der  Cavallerie,  3. 

Eeirne  militaire   des   arm^es   etrangeres.    Les  refortnes  militalres  en  Bul- 

garie»  871^ 
La  Belg-ique  militaire.  Augnientation  de  la  cavalerie.  1550. 
Schweiserlfiche  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie.  Die  Artillerie.  4. 

Dänemark. 

Militär-Zeitung.  Heere^haushalt  iür  190U-01.  10* 

Ärmeeblatt.  Krie>;sbudget  IDOO^oh  4. 

Müitär^Wochenbliitt.  Heereshauahalt  1901.  17. 

Allg^em.  Militär-Zeitung'.   Bemerkungen  eines  schwedischen  OtItiderB  öbtf 

die  heurigB  dänische  Armee.  5  —  7. 
Internationale  RoTne.    Das  Marinebudget  für  das  Jahr  1001—02.  Februar> 

—  Das  ausfeerordentliche  Budjj^<^t  lur  das  Jahr  IPCO— Ol.  April, 

—  Commiesionen    zur   Neuuniformierunig   und    Bepackung   der   Infanterie 
und  zur  Trainreorganisation.  April 

V.  LöbeU's  Jahresberichte  etc.    Bericht   über  das  Heerwesen   Dilnemark*»  | 
HTM)    l    Tbl- 


Deutsches  Reich  nebst  den  Colonial-Besitzungen. 

Strofflenr's  österreichisch-raüitärischo  Zeitschrilt.    Rangliste  rles  actiroii  ] 
Dienststandes   der    k.  preussischen  Armee  und  des  Xlll.  (k.  wtirttem* 
bergiMchenj    Armeecorps    nach     dem    Stande    vom    1     October    lOlK)* 
iBi*pr  K  Januar. 


Strefttenr's  ÖsterreicMscli  •  militäriBCke  Zeitschrift.  ^Das  kieioo  Buch  vom 

deutschen  Heere'*  iBspr ,»,  Mal- 
Orgui   der  miliL-wisfl.  Vereine.     ^Rang-    und  Quarti erliste   der  kaiserlich 

deutficheo  Marine  für  das  Jahr  1900**  (Nachtrag).  Mai,  (Bsnr.  i.  TJCIL  Bd.  4. 

—  , Rangliste  des  activen  Dieuststandes  der  k.  preusBiscten  Armee  und 
des  13.  ik,  württemt>ergisclien)  Armeecorps"  (ßspr ).  LXII.  Bd.  4, 

Hittheilajig-eii  Über  Oeg'enstände  das  Artillerie*  und  Genie-Wesens.    Orund- 
züge  der  Reor^auisatinn  des  lü^enieurcorps  und  der  Pionniere"  (Bspr.),  1* 
Bülitär-Zeitnng,  iDterims-GroBadmiralätab    */. 

—  Königlicher  Armoebelehl  i  Preuasen).  4. 

—  GrüBen  der  ünteroiticiere  und  Mannschat^en  in  Cmlkleidung.  6. 

—  Versuche  mit  neuen  Uniformen,  5, 

—  „Das  kleine  Buch  vom  deutschen  Heere"  (Bspr.).  6, 

—  Ein  Militär-Attach^^  für  Paris.  7. 

—  Eine  Medaille  für  die  bayerische  Armee.  11, 

—  Berichterstattung  der  Auslandsschirte»  IL 

—  Rückkehr  de«  ostasiatischen  Expeditionscorps.  20. 
Armeeblatt.  Die  neueö  Würdexeichen  der  deutschen  Armee.  L 

—  Militäri>ensionisten,  1,  20, 

—  Stärke  der  Armee  und  neue  Formationen.  8. 

—  Neuuniformierung.  4,  ^u  10,  20. 

—  Reserve  der  Feldartillerie- Schießschule.  4. 

—  Die  Versuche  mit  braunen  Handschuhen.  4. 

—  Ein  neuer  preussischer  Orden.  4. 

—  Formierung  neuer  Truppenkörper.  5^  9. 

—  Unterst ütjsung  für  Angehörige  und  Mannschaften  des  osl asiatischen 
Expeditionscorps.  5. 

—  ^Daa  kleine  Buch  vom  deutschen  Heere**  (Bspr.).  5. 

—  (Ausgaben)  für  die  Vertheidigung  von  Elsass- Lothringen.  7. 

—  Ge^en  das  Civiltragen  der  OfHciere.  7. 

—  Medaille  fOr  die  bayerische  Armee.  9, 

—  Die  Auszeichnung  ..Gibraltar*,   10,  12. 

—  Schulbildung  der  Rekruten,  12. 

—  Desertionen.  14. 

—  Die  Cadettenvertheilung  (lÖOl).  U 

—  Eine  Auszeichnuutr  iur  freiwillige  Krtiukt^nutiege  (in  Bayern).   Iti. 

—  Eine  (technische!  Versuchs-Äbtheilung  iin  Berlin),  17. 

—  Personal  VC- ränderuE  gen,  19, 

—  Die  Feuerwerkerchörge,  19. 

—  Reservisten  zum  Dienste  in  China.  20 

—  Bestand  an  kriegsinvaliden  OtHcier<n.  20, 

—  Geboren  der  Hinterbliebenen  von  Knegstheilnehmern.  2K 

—  Zur  Einführung  der  Khakifarbe  für  die  Felduniformen-  21. 

—  Militäriuftschifierabtheilung,  21. 

—  Abcommandierung  von  Ofticieren  der  Landmacht  zur  Marine.  22. 

—  Denkmünze  für  die  ostasiatische  Expedition.  '/l>, 

—  Uniform  der  Maschinengewehrabtheilungen.  25. 

—  istÄud  des  OfBcierscorps  des  Reicbsheeres    26. 

—  Neues  Militftr-Pensionsgesetz.  26, 

—  Der  Militäxdienst  der  Volksschullehrer.  26. 

Mittheilnngen  ans  dem  0ebiete  des  Seewesens.  Marine- Etat  tiir  das  Rech- 
nungsjahr 1901,  6. 

JahrbQclier  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Zur  Neugestaltung  des 
Jni^enieur-  und  Pionniercorpfi.  Studie  von  Obst,  C,  Schweninger. 
Februar^  März. 

—  ^Unterofficiers- Hand  buch  itir  die  Feldartillorie''.  IL  Tbl,  (ßspr  ).  Mär«. 

—  .Die  Anstellungsgrundsätze".  IL  Tbl.  (Bspr.j,  März, 

—  pDas  kleine  Buch  vom  deutschen  Heere"  (Bspr.j,  April. 

—  ^Diensfaltersliste  der  Ofticiere  der  k.  preussischen  Armee  und  des  13. 
\k.  wfirttem bergischen)  Ärmeecorpe-    Bspr.).  April. 

—  *Die  Socialdemokratie  im  Heere**  iBspr.),  Mai 
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Jiklirbücher  fnr  die  deotsche  Armee  und  Marine.   „Der  Cavallenedieast* 

(Bspr.)    Mai,  Jutin 
Militär- Wochenblatt.  Veränderungen,  Verleihungen«  BeiorderuotEen.  t — 60. 

—  Bomerkungen  zu  dem  die  Feldartjllerie  ber.retfenden  Theile  der: 
„Russische  Urtbeile  über  die  deutsche  Armee^\  von  Geueral- 
iieutenant  Dietz,  L 

—  Di©  wisgenschafUiche  Vorbildung  des  Oföciergersatzes*  3, 

—  An  Meine  Armee!  (Königs  Wilhelm  IL  Befehl  vom  IS.  Januar  190L)  7» 

—  H&ngliste  der  k.  sächsischen  Armee  für  das  Jahr  1001.  10, 

—  Aus  dem  Armee  Verordnungsblatt  (Verschiedenes),  15,  18,  28»  29,  33^  40, 
42,  48,  53,  54,  57,  60. 

—  Neue  Bekleidung  und  Ausrüstung  des  ostasiatischen  Erpedition&- 
Corps«  19. 

—  Generalmajor  von  Bernhardt  Über  die  Weiterentwicklung  der  deiatsi 
Wehrkraft.  22. 

—  Neue  Knopfgabel.  25. 

—  Zur  Frage  der  Uuifonnäoderung.  29. 

—  Berichtigung  des  Generalmajors  Baron  H,  von  Puttk&mer  (betr< 
Ausrüstung  des  Soldaten).  33. 

—  iieserve-Ofticiers- Aspirant.  39. 

—  Neue  Bekleidungsordnung.  42. 

*—   Die  Erhaltung  der  Kammerbestände,  von  Obest  Hart  mann,  47. 

—  Kang-  und  Quatierliste  der  kaiserlichen  Marine  für  das  Jahr    1901.  48. 

—  Rang*  und  Quartierlist^  der  k.  preussischen  Armee  und  des  XIII« 
(k.  Württemberg.)  Armeecorps  für  das  Jahr  19ol,  55, 

—  Über  Disciplinargewalt  und  Disciulinarstrafgewait.  58. 

Neue   militärische    Blätter.    „Das    kleine    Buch     vom    deutschen    H^re* 

(Bspr.)  S. 
'—  Turnlehrer  an  höheren  Schulen  —  eine  Civilanstellung  fSir  pensionjerte 

Ofticiere.  3. 

—  Der  Leutenant  im  Civil.  Ü. 

—  Wandlungen  am  Heere).  Von  einem  alten  deutschen  Ofücier.  7. 

—  Maschinengewehr- Abtheilungen.  7, 

—  Heer  und  Social democratie    8. 

—  „Die'Socialderaocratie  im  Heere"  (Bapr.),  8. 

—  ^Handbuch  tür  die  Ein jfihngfrei willigen  etc.**  (Bespr.)  8. 

—  ^Standes-  und  Berufspl^ichten  des  deutschen  Ofticiers"*  (Bspr.)  9, 

—  „Der  Cavalleriedienst*^  (Bapr.)  9. 

—  „Rang-   und   Quatierliste   der  kaiserlichen   deutschen   Marine   für 
Jahr  190P   (Bspr)  12. 

Allgemeine  Militär-Zeitung.  Zum  Neujahr  1901.  1. 

—  „Dai*  kleine  Buch  vom  deutschen   Heer**  {Bspr.i  1. 

—  Die  sächäiche  Rrngsliste  für  das  Jahr  19ÖL  3. 

—  Das  CiviUragen  der  OfÜciere.  3. 

—  Armeebefehl  Königs  Wilhelm  IL  4 

—  Zur  Neuunitbrmierung  des  Heeres.  4^  5. 

—  Reorganisation  des  Ingenieurcorp«  und  der  Pioniere.  <►. 

—  Neue  Mililärstiftung  nn  Bayern).  6, 

—  Betreu'  das  Militärapotliekerwesen.  7. 

—  Die  Auflösung  der  82.  t Jäger-)  Brigade.  8. 

—  Ein  neues   Wort  für  die  pensionierten  Officiere.  9. 

—  Bestimmungen  für  die  neue  Heeresformation  (in  Bayern \,  9. 
-^  Ehrenzeichen  für  freiwiUi;re  Krankenptlege    in  Bayern),  ll. 

—  Betrefl'end  die  Inschrift  „Gibraltar".  12, 

—  Die  diesjährige  Cadettenverthoiking.  13. 

—  Abschaltung  der  Bezeichnung  „Gemeiner**  [In  Bayern),  13. 

—  Commandierung  von  Landheer-Üfdcieren  zur  Marine.  16. 

—  Versuchsabtheilung  der  Verkehrstruppen.  18. 

—  Die  neue  Bekleidung  für  das  Heer.  2<l 

—  Der  gegenwärtige  St^nd  des  Otficierscorps  des  Reich aheer es.  -'1 

—  Über  die  Beurlaubung  von  Ofticieren  nach  Frankreich.  23. 
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Ällgf meine  Milit&r*Zeitatig.   ÄuBscheiden  der  Truppen  aus  dem  oetasiati- 

sehen  Expeditionscorps.  23. 

—  Stil'tuog  einer  China-Denkmünze.  24. 

—  Ergebniöse  des  Heeres  -  Ersatzgescli&ftes  im  Jahre  1900  (in  Elsass- 
Lothrinftanj»  26, 

— -  »Anleitung  zur  Anfertigung  der  militärisch  -  schriftlichen  Arbeiten'' 
iBspr).  26. 

—  Die  neue  Rangliste  der  k,  preussischen  Armee  und  des  13.  (k.  württem* 
bergichen)  Armeecorps  t^ir  I90L  27,  2ö. 

Internfttionale  ReTne.  Militar-Etat  tür  das  Jahr  190L  Januar. 

—  Di©  Rekrutierung  im  Jahre  1899,  Januar. 

—  Marine-Etat  für  lOOL  Januar, 

—  Radfahrer.  Januar. 

—  Die  Schulbildung  der  Rekruten  für  das  Ersatzjahr  1899—1900.  Februar. 

—  Bildung  eines  besonderen  Beurlaubt  an  st  an  des  der  preussischen  Feld- 
artiUerte  Schiei3schule.  Februar 

—  „Das  kleine  JBuch  vom  deutschen  Heei-e**  (Bspr.)  Supplement  24. 

—  Formations- Änderungen.  Mai. 

—  Prix  de  tir  (pour  la  marinem  Supplement  27. 
Iriegstechnische    Zeitschrift»    Zur    J^eu^estaltung    des    Ingenieur-    und 

Pionniercorps  der  deutschen  Armee**  (B&pr.).  3. 

Ton  LöbeU*s  JahreBberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  des  deutscheu 
Reiches.  UHiO.  1.  TheiL 

WarachawskJj  Wajennjj  Jonmal.  Militärische  Nachrichten  aus  Deutsch- 
land. 1-6. 

—  Die  Stärke  der  Armee,  1. 
^  Ausgaben  für  die  ostasiatische  Expedition.  1,  4. 

—  Pensionierungen.  2. 

—  Neulbrmatlonen.  2,  5,  6. 

—  Die  Civilkleidung  der  Officiere.  2. 

—  Beorganisationsproject  des  Oeniecorpa  und  der  Pionniere,  2. 

—  Die  Analhpabethen.  2,  3. 

—  Änderungen  an  den  Uniformen.  3,  6. 

—  Vom  Heerosbudget.  3, 

—  Feldartillerie*Schieiischulreserve.  8. 

—  Für  die  Familien  der  Theiinehmer  an  der  Chin&<ExpeditIon.  3. 

—  Stand  der  Mitrailleuseubatterien.  4,  5, 

—  Verstärkung  der  Ca  Valien  e.  4. 

—  Dislocations-  und  Formationsänderungen.  5, 

—  Organisationsänderungen.  6. 
lä'^eho  de  Pann^e.  Armee  coloniale.  1. 

—  Le  tr^sor  de  guerre.  13, 

—  Transformation  de  Tarmöe.  13;  —  augmentation.  25. 
-^  Les  invalides  fran<;ais.  17. 

—  Les  of^ciers  en  France.  2tJ. 
Le  progres   mititaire.  NouveUes  militaires.  2110|  2111,  2114,  2116,   2117, 

2119»  2120,  2126,  2129. 

—  „L*infknterie  de  marine  et  les  troupes  coloniales  allemandes**  freviie). 
2110. 

—  Experiences  sur  la  tenue.  2114,  2116,  2123. 

—  Les  efl'ets  civil»  des  ofüciera.  2116. 

—  Contre  Talcoolisme.  2116. 

—  Le  ^^nie.  2119. 

—  Reoreanisution  militaire.  2128, 
Reme   du   cercle  militaire«    Les  prSvIsions  budgetaires   de  Pann^e  pour 

1901.  1. 

—  Reserve  de  Pecole  de  tir  de  Jüterbog.  3. 

—  Detachement  de  rel^ve  en  Chine.  5. 

—  Changements  d'uniforme.  5,  l&» 
^    —  Nouvelle  decoration.  5. 

■    -^  Anoblissement  d^otüciers.  5. 
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Bevae  da  cercle  militaire.  Appel  des  reserves  en  1901.  S. 

—  Uniforme  du  corps  expeditionnaire  en  Chine.  10. 

—  Reorganisation  de  Parmee  bavaroise.  11. 

—  Composition  de  l'artillerie  de  campagne.  12. 

—  Decorations  pour  soins  donnes  aux  malades  (Baviöre).  13. 

—  La  r^partition  des  cadets.  14 

—  Augmentation  des  empiois  dWliciers  de  marine.  15. 

—  Les  troupes  de  communication.  15. 

—  Nouvelles  formations.  15. 

—  Ett'ectifs  des  groupes  de  mitrailleuses,   du   bataillon   d'aerostiers  et  de 
sa  section  d^attelages.  16. 

—  Appel  aux  reservistes  pour  servir  en  Chine.  17. 

—  Les  groupes  de  mitrailleuses.  17. 

—  Modifications  dans  Porganisation  de  la  cavalerie.  17. 

—  Le  Service  des  tran.sports  en  Chine.  18. 

~  Transport  des  hommes  appeles  en  cas  de  mobilisation.  18. 

—  Les  pensions  des  invalides  de  la  guerre.  19. 

—  lncor[)oration  des  cadets  de  la  marine  et  de  mousses.  19. 

—  Hentorcement  des  troupes  de  couverture  de  la  frontiere  russe.  20. 

—  Srages  d'officiers  de  Parmee  de  terre  dans  la  marine.  20. 

—  Les  otficiers  invalides  de  la  guerre.  20. 

—  Nouveau  reglement  sur  l'habillement.  20. 

—  Changements  importants  dans  les  hauts  coramandements.  22. 

—  OlHciers  de  Parmue  de  terre  detachös  dans  la  Hotte.  22. 

—  Ofrtciers  en  conge  en  France.  23. 

—  Dislocation  du  corps  expeditionnaire  d'Extreme- Orient.  23. 

—  ^L'annuaire  de  la  marine  pour  1901"  (revue).  23. 
~   La  medaille  de  Chine.  24. 

—  L'uniforme  des  horames  des  groupes  des  raitrailleuses.  25. 

—  Le  rapatriement  des  troupes  du  corps  expeditionnaire  de  Chine.  26. 

—  L'annuaire  de  1901  pour  rarraöe  prussienne  et  le  XIII^-   corps  d'armee 
(württembergeois).  26. 

Bevae  militaire  des  armöes   ötrang^res.   Le  recrutement  de   l*arm6e   en 
1899.  «70. 

—  Essais  de  nouvelles  tenues.  879. 

—  Cröation  d'une  commission  de  lignes.  882. 

—  8ection  d'expöriences  des  troupes  de  communication.  882. 

—  ^Eintheilung  und  Standorte  des  Heeres"  (revue).  882. 

—  Modifications   k  la  composition   des   brigades  de  cavalerie  des  V<^    et 
XVIL-    corps.  888. 

Bevae  de  cavalerie.  Previsions  budgetaires  pour  1901.  Januar. 

—  Modification  a.  la  composition  des  brigades  de  cavalerie.  Juni. 
Bivista  militare  italiana.  Notizie  militari.  1. 

—  Pensioni.  1. 

—  Giudizi  russi  suU'esorcito  tedesco.  1. 

—  Mo  liiicazioni  all'ordinamento  delPesercito.  5. 

—  Mutamenti  nelPalto  personale.  6. 

Bivista  d'artiglieria  e  genio.  Creazione  di  nuove  unitä  di  truppe.  Februar. 

—  Kiorganizzazione  deli'arma  del  genio.  März. 

—  ßiserva  della  scuola  di  tiro  di  Jüterbog.  März. 

—  Composizione  dell'artiglieria  campale  al  1"  ottobre  1900.  Mai. 

—  Sezione  d'esperienze  delle  truppe  delle  communicazioni.  Mai. 
Joarnal  of  the  Boyal  United   Service  Institation.  The  Budget  for   1901. 

275,  280. 

—  Recruiting  Operations  for  1899.  277. 

—  Strength  of  the  (Navy)  Personnel.  280. 

La  Belgique  militaire.  Le  budget  militaire  pour  1001.  1542. 
-—  Essai  de  nouvelle  tenue.  1550. 

—  Hygiene  et  oconomie.  1556. 

—  Discipline.  1557. 

Bevae  de  rannte  beige.  Les  batteries  de  mitrailleuses.  März,  April. 
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Allerem.  Schweiz.  Mil.-Ztg.  Militärbericht  aus  dem  deutschen  Heiche.  2,  3,  25. 

—  Der  neue  Militäretat.  8. 

—  Abgänge  in  den  höheren  Chargen.  11. 

—  Die  Rekrutierung  der  Armee  und  die  Reserve -Entlassungen  1901.  14. 

—  Die  Eisenbahnfahrpreise  für  beurlaubte  Mannschaften.  14. 

—  Von  der  Neuausrüstung  des  ostasiatischen  Expeditionscorps.  14. 

—  Formationsveränderungen.  16. 

—  Einstellung  von  Freiwilligen.  10. 

—  ^Eintheilung  und  Standorte  .des  Heeres**  (Bspr.).  17. 

—  Oberstabs-  und  Regiments-Ärzte.  17. 

—  Personal  Veränderungen.  19. 

—  Die  Uniformierungsänderungen.  20. 

—  Auflösung  des  ostasiatischen  Expeditionscorps.  28. 

—  Der  Excess  in  Gumbinnen.  26. 

Schweizerische   Zeitschrift  für  Artillerie   und   Genie.    „Eintheilung  und 
Standorte  des  deutschen  Heeres"  (Bspr.).  5. 

—  Angliederung  der  Maschinengewehr-Abtheilungen.  6. 
Schweizerische  Monatschrift  für  Offlciere  aller  Waffen.  Militärischer  Bericht 

aus  Deutschland.  5. 

—  „Eintheilung  und  Standorte  des  deutschen  Heeres"  (Bspr).  5. 

—  „Das  kleine  Buch  vom  deutschen  Heere"  (Bspr.).  6. 
Sevae  militaires  saisse.  Petites  nouvelles  railitaires.  1—6. 

—  Le  bilan  de  1900.  1. 

—  Le  budget  de  la  guerre.  1,  3. 

—  Reorganisation  du  corps  des  pionniers.  1 ;  —  du  gt^oie.  2. 

—  Formation  nouvelle.  4. 

—  Traditions  rögimentaires.  4. 

—  Mutations.  5. 

—  Promotions  dans  les  hauts  grades.  6. 

Frankreich  nebst  Colonien. 

Organ  der  militär.-wiss.  Vereine.    „La  guerre.  —  L'armee**  (Bspr.).  LXII. 

Bd.  3. 
Hittheilangen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Oenie- Wesens.    Neu- 

Aufstellungen  und  Neu-Eintheilung  der  Qonietruppen.  3. 

—  Organisation  der  Colonial-Artillerie.  5. 

—  „Notre  arm^e"  (Bspr.).  5. 

Jlilitär-Zeitnng.  Luftschifter-Abtheilung  für  China.  2. 

—  Unentgeltliche  Beförderung  der  Mannschaftsbriefe.  6. 

—  Officiersdiener.  6. 

—  Die  Radfahrercompagnien.  8. 

—  Die  neue  Colonialarmee.  10. 

—  Gegen  die  Verringerung  der  Dienstzeit.  15. 

—  Errichtung  von  Genietruppen.  15. 

—  Der  Kriogsminister  über  die  Aufgaben  der  Armee.  22. 

—  Bildungsgrad  der  Rekruten.  22. 

—  Die  Genietruppen.  22. 

~  Die  Militär- Capellmeister.  22. 

Armeeblatt.  Commandierung  höherer  Officiere  zu  anderen  Wafi'en.  1. 

—  Genietruppe.  1,  15. 

—  Altersgrenzen.  1. 

—  Die  Marinetruppen.  2. 
--  Verpüegswesen.  3. 

—  Hauptleute  als  Ergänzungsbureaux-Ofliciere.  3. 

—  (Gegen)  die  Trunksucht  (in  der  Armee;.  4. 

—  Neue  feldmässige  Adjustierung.  5. 
~  Miniraalmaß  der  Rekruten.  5. 

—  Versprechungen  und  Erklärungen  des  Kriegsministers.  5. 
^  Reserve-  und  Landwehrofliciere.  6. 
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Armeeblatt.  Ofüciersheiraten  in  der  Ejriegsmarixie.  6. 

—  Verstärkung  der  Feldarmee.  7. 

—  Neue  Radtahrercompagnien.  7,  11. 

—  Ofticiersdiener.  7. 

—  Unenti^eltliche  Beförderung  der  Mannschafesbriefe.  7. 

—  Die  Herabsetzung  der  Dienstzeit  8. 

—  In  Deutschland  reisende  Otlficiere.  8. 

—  Wechsel  zwischen  Corps-  und  Divisions-Commando.  9. 

—  Aufhebung  der  General-Inspectoren.  10. 

—  Herabsetzung  der  Dienstzeit  in  der  Marine.  10. 

—  Der  neue  Cavallerie-Helm.  10,  18. 

—  Fourageportion.  11. 

—  Die  Waffenübungen  der  Reserve- OfQciere.  17. 

—  Neue  Zusammensetzung  des  technischen  Comite.  19. 

—  Credit  für  Küstenbefestigungen.  20. 

—  Dienstverhältnisse  der  Cavailerieofficiere.  21. 

—  Spahis.  22. 

—  Tagegelder  und  Reisekosten.  22. 

—  Über  den  Gebrauch  der  Waffe  (gegen  Civilpersonen).  22. 

—  Neue  Verfugung  betreff  das  OfHciers-Avancement.  25. 
Mittheilnngen  ans   dem  Gebiete   des  Seewesens.    Der  Marinebndget- Vor- 
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—  L^esprit  militaire  et  raffectation  des  cadres.  2113. 

—  Le  recrutement  aux  colonies*  2113, 

—  ReorgaDisatioD  de  Partillerie,  2114. 
-^  La  rosette  (de  la  Legion  d'honneur).  2114. 

—  Tenue  des  chefs  de  musique.  2114. 

—  Annees  aux  serrioe  de  Tetat.  2114. 

—  Blesses  rapatries  de  Chine.  2114. 
--  La  bicyclette  pour  les  gendarmes,  2114. 

—  Inspection  de  la  cavalerie.  2115. 

—  Cadres  de  rartiüerie.  2115. 

—  Tenue,  2115. 

—  Les  bureaux  de  tabac.  2115. 

—  Les  candidata  aux  ecoles  et  Tavancemetil.  2115. 

—  Dispenses  pour  coloniser.  21 15. 

—  L'artuee  au  senat  2115.  21l<i,  2118, 

—  Militaires  reformes  rapidement,  2|15. 

—  Le  Service  de  2  ans.  211^  2117,  2121,  2126, 

—  Inscriptions  iocompltftes.  2116. 

—  Le  raj^port  sur  le  classetnent,  2117. 

—  DtsjonettoD  des  rengagemonts  de  soldats.  2117> 

—  Mioistre  ei  oommission  de  Tarmee.  2117. 

—  Bet«cDue«  aar  la  solde.  2117. 

—  Les  m^ecins  aux  colonie-s.  2117. 

—  Le  tiers  et  les  deux  tiers  ^des  emplois  de  sous-UeutenantsK  2117. 

—  Dana  rartiilerie  ^reformes  proposees).  2117. 

—  Tenue  des  ^ouaves  et  tiraiileurs  aux  oolonies.  2117. 

—  Le  recrutement  des  otliciters.  2117. 

—  .Etat  militaii«  des  otüciers  de  cavaletie*  irevtie).  2117, 

—  liLspeeteurs  des  colonies.  2U0. 
^  L«s  grades  et  le  dipldme  de  gymnast«.  2118. 

—  Les  inspeotioDS  gen^rales.  21lt<,  2122. 

—  Les  troupes  du  g5&nie.  2118, 
^  Etninag&slnage  ou  materiel  de  caBemement.  211II. 

—  Avantagcis  ä  accorder  2118. 

—  Le  tsux  des  primes.  2119. 
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Le  fTOgtes  müitaire«  Assimilation  des  contrdleitrs  d*armes.  21 19. 

—  Les  seci^taires  en  excddent.  2119. 
^  Le  oommaDdement  des  corps  d'armi^e.  2119,  2121. 

—  Taxe  et  dispense.  2119. 

—  ^Manuel  de  riDfanterie"  (revue).  2119. 

—  R*^gime  des  bataiUons  d'Afrique.  2119. 

—  Casque  de  cavalerie.  2120,  2121. 

—  Les  28  jours  des  instituteurs,  2120, 

—  Le  timhre  du  soldat.  2120. 

—  Les  quatri^mes  bataillons.  2120. 

—  La  ration  du  soldat.  2120. 

—  Les  bureaux  de  recruiement   2120. 

—  ,,L'uniforme  de  Pecole  militaire  de  rarüllerie  et  du  g^nie**;  —  ^de  l'ecole 
polytechnique** ;  —  y,de  Pecole  d'applicaüon  de  oavalerie**  (rev^es).  2120. 

—  ^Subsistanees  militaires  en  temps  de  paix**  (revue).  2120. 

—  ^Service  courant"  (revueu  2120. 

—  Le  Service  des  inscrits.  2121. 

—  Uniforme  des  interpr^tes.  2121. 

—  L'affectation  des  Jiberes.  2121. 

—  Divisions  d'intanterie  coloniale.  2121. 

—  Les  reservistes  insoumis.  212L 

—  L'inscription  maritime,  2121. 

—  Le  serTice  d*un  an.  2121  ^  2123. 

—  Service  courant.  2122. 

—  L^abus  des  engagements.  2122. 

—  Dispense  k  acconier  aux  instituteurs  publica.  2122. 

—  Le  recruiement  et  M.  de  Freyoinet.  2128. 

—  Lea  officiers  d^administration,  2123. 

—  Les  chels  de  musique.  2128,  2130. 

—  La  garnison  de  Paris.  2123, 

—  La  ^uerre  et  Tarm^e.  2123. 

—  Insertions  administratives,  2123. 

—  Cadre  des  sections  d^etat-major  et  du  recrutement.  2123. 

—  La  question  des  frais  de  service.  2123. 
*-  Retraites  avec  grade  superieur.  2124. 

—  Inspection  du  corps  de  sant^.  2124. 

—  Uniform» te  d^insi^es.  2124. 

—  Continuation  de  Toeuvre  (la  r^partition  de  Partillerie).  2124. 

—  Suppression  de  Temploi  de  lieutenant  en  1'-^  et  reglement  de  Pattribu- 
tion de  l'emploi  de  capitaine-commandant.  2124, 

—  Moditicatiocs  k  la  tenue  de  la  eendarmerie,  2124. 

—  Les  ofßciers  d*administration  d^^tat-major.  2124. 

—  Administration  des  troupes  coloniales  aans  les  ports.  2124. 

—  Sur  le  recrut-ement.  2126. 

—  Les  sous-officiers  de  la  justice  militaire.  2125. 

—  Xes  officiers  de  reserve.  2125,  2r26.    ^ 

—  Les  officiers  et  Tamnistie.  2125, 

—  Les  achats  de  blt*.  2125. 

—  Affeetation  des  ofßciers  de  cavalerie.  2126. 

—  Bureaux  des  ^tats-majors.  2126. 

—  Tenue  des  m^decins,  2126,  2130. 

—  Uniforme  de  rartillerie.  2126. 

—  L'avancement  en  190L  1126. 

—  Les  dispenses.  2126. 

—  Maintien  des  cipayes  de  Finde  2126. 

—  Insi^nes  de  cbefs'de  musique.  2126. 

—  ^Almanach  du  marsouin*^  (revue).  2126. 

—  „Service  du  caseraement**  (revue).  2126. 

—  Mention  de  raioumement.  2128. 

—  L*acceptation  des  l^^onnaires.  2)28. 

—  Solde  de  la  gendarmerie  k  cheval.  2128,  2130. 
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Le  progT^s  milltmire.  Les  d^^pdta  aux  maaoeavres.  2128. 

"  Afiectation  des  Ueutenants  d'infant^ne.  2128. 

—  Chan^ement  de  corps.  2129 

—  Les  ventes  sur  les  eötes*  2129. 

—  Visites  des  armes.  2129. 

—  Medaille  du  Sahara.  2129. 

—  Lea  approvisionnements,  2129, 

—  Vaine  recherche  des  ren^ag^s.  2129. 

—  Lee  diapenses  de  periodea.  2129, 
^  Revision  de  la  loi  des  cadres.  2129. 

—  Lea  &aia  de  route.  2129. 

—  Les  notea  justiöees.  2129. 

—  Etat  des  ofticiers  generaux.  2129. 

—  Tariia  relatifa  aux  troupes  an  marche.  2129. 

—  Solde  des  oftioiers  sans  troupe.  2129. 

—  Stagea  des  ofßciers  de  räserve.  2129, 

—  Comite«  et  sections  techniques.  2129. 

—  «La  vraJe  reforme  de  Tarmce"  (rerueu  2129, 

—  Les  diapeuses  des  maries.  2130. 
'-  Las  emplois  civils,  2130. 

—  Les  deput^s  et  le  service  de  2  ans.  2 ISO. 

—  Le  Service  auxiliaire.  2130. 
-^  Fonds  d'ordiuaires  et  fonds  particuUers.  2180. 

—  Les  depots  des  corpa  et  la  mobilisatton.  2130. 

—  Budget  des  troupes  coloniales.  2130. 

—  ,,Le8    dispenses,    les   Services   auxüiaires   et  la    loi    de    reerut erneut** 
(revue).  2130. 

—  ^lustructioBS  sur  les  commissious  de  gare"  (revue).  2180. 

—  „Service  de  Partillerie**  (revue).  2130. 

—  ^Aümeotation  en  campagne**  (revue;  2130. 

JoariLal  des  sciences  mllltaires*  Les  dispenses,  les  servioes  auxillatres  et 
la  loi  de  recrutement  Januar. 

—  La  guerre  et  Ttirnjöe,  par  le  göneral  Derr^cagaix.  Februar,  Mftn. 
Revue  du  cercle  müitaire.  L'amnestie.  1. 

—  Nouveau  territoire  militaire  au  Soudan,  1. 

—  Promotions,  mutations,  radiatioas,   1—26, 

—  La  marine  et  le  corps  expeditionnaire  de  Chine,  2 

—  Tableaux  dVvancecaent.  2^  5. 

—  Passage  k  la  guerre  des  troupes  de   la  marine.    —   OrganiBation  de 
rarm^e  eoloniale,  par  le  capitain  Noirot  3 — 6,  26. 

^  Administration  de  la  gend armer le.  8* 

—  Compagnies  cyclistes.  3. 

—  Cong^s  de  soutiens  de  famille  dans  les  bataillons  d*Afrique.  S. 

—  Suppression  des  t^legraphistes  dUnfanterie.  3. 

—  „Memento  militaire"  irevueK  S. 

—  Le  r^giment  de  sapeurs-pompiers.  4. 

—  L'exercice  des  differcnts  cultes  dans  la  marine.  4^ 

—  Gendarmerie  maritime.  4. 

—  Repartition  des  troupes  du  gänie.  5. 

—  ^Notre  annöe"  i revue;   5. 

—  Cronique  fran^aise  (renseignements  divers).  0—14,  16,  19 — 26. 

—  La  Corse  sous-arrondisaement  militaire.  7. 

—  Harnachemeat.  7. 

—  L<ägion  d*bonneur.  7. 

—  Pelotons  d'instruction    7. 

—  Administration  des  troupes  coloniales.  7. 

—  Nouveau  num^rotage  des  corps  d^tnfauterie  eoloniale.  7. 

—  La  tenue.  7. 

—  «Etat  militaire  des  otäciars  de  cavalerje^  (revue).  7, 

—  Arm^e  eoloniale.  8,  10 

—  Convocfttion  des  r^servistes.  8. 
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Beyne  du  cercle  militaire.  Dispenses  8. 

—  Infirmiers  militaires.  8. 

—  Inscrits  maritimes.  8. 

—  Les  bureauz  de  recratement  et  le  Service  d*6tat-maior.  9. 

—  B^organisation  du  corps  des  interprötes  militaires.  9. 

—  M^^e  coloniale.  9,  24. 

—  Dispense  aux  institnteurs.  9,  10. 

—  Heleve  du  corps  exp^ditionnaire  de  Chine.  9. 

—  Cr^dits  pour  rameiioration  des  ports  militaires.  10. 

—  Suppression  des  inspections  g^n^rales.  10. 

—  Administration  et  contröie  dans  les  arsenaux  de  la  marine.  10. 

—  La  relöye  de  la  gamison  de  Paris.  10. 

—  Capitaines  et  lieutenants  en  Ic  de  cavalerie.  11. 

—  Le  conseils  d'administration.  11. 

—  „Annuaire  social  de  Parme  de  cavalerie"  (revue).  11. 

—  «Almanach  au  marsouin''  (revue).  11. 

—  Les  ^törinaires  militaires.  12. 
-  Cipahys  de  Finde.  12. 

—  Tableaux  d'avancement  et  de  concours.  12. 

—  Paquetage  des  hommes  mont^  d'artillerie,  par  le  lieutenant-colonel 
Bageot.  18. 

T—  Indemnit6s  en  marche.  13. 

—  Aöectation  des  lieutenants  d*infanterie.  13. 

—  Contre  l'alcoolisme.  18. 

—  Pr^fets  maritimes.  14. 

—  Comitös  et  sections  techniques.  14. 

—  Stages  pour  les  officiers  de  r^serve.  14. 

—  Simplifications  de  la  correspondance  militaire.  14 

—  „Annuaire  special  de  Tötat-major  de  rarmöe-*  (revue).  14. 

—  La  taille  dans  l'armöe.  15,  18. 

—  Les  peines  corporelies.  15. 

—  Surveillance  administrative  des  corps.  16. 

—  Cröation    d'un    bataillon    d'in&nterie    coloniale    et    r^rganisation   du 
bataillon  de  Cröte.  16. 

—  ,,Annuaire  militaire  1901"  (revue).  16. 

—  Avancement  des  ofQciers  d'administration  de  reserve.  17. 

—  Administration  des  d^tachements  d'artillerie  et  du  gönie.  17 

—  Exercices  de  tir  et  indemnit^s  en  cas  de  d^äts.  18. 

—  Ofliciers  de  röserve  des  troupes  coloniales.  18. 

—  OfBcJers  lTan9a]S  se  rendant  en  AUemagne.  18. 

—  D^lais  de  route.  18. 

—  Malades  et  convalescents  des  troupes  coloniales.  18. 

—  ,^a  vraie  r^forme  de  l'arm^e"  (revue).  18. 

—  „Agenda  de  l'armöe  franpaise  pour  1901"  (revue).  19. 

—  ,JEtat  special  des  ofliciers  g6n6raux*  (revue).  19. 

—  Sous-otticiers  fran^ais  de  spahis  s^n^alais  et  soudanais.  20. 

—  Droit  k  la  campagne  de  guerre  en  Chine.  20. 

—  La  main-d'oeuvre  militaire,  par  le  lieut-coionel  Frocard.  22-24. 

—  Conseils  d'en^udte.  22. 

—  Solde  des  capitaines  et  assimiles.  22. 

—  Suppression  de  Fallocation  d'eau-de-vie  en  temps  de  paix.  22. 

—  Dispenses  de  articles  21  et  22.  22. 

—  Droit   k   la    monture    des    capitaines    d'infanterie    non    brevet^s    et 
d^tachös.  22. 

—  ^Lois  et  d^cisions  concemant  les  sous-officiers  etc.  non  commissionn^s'" 
(revue).  22. 

—  ^Manuel  d'administration  et  de  legislation  militaires*  (revue).  22. 

—  L'endivisionnement  de  Partillerie  divisionnaire.  28 

—  Pensions  des  officiers  d'administration  et  interprötes.  28. 

—  Franchise  postale.  23. 

—  ,,Etat  du  Corps  du  genie"  (revue).  23 
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BeTue  da  cercle  militAtre.  Commissi ons  do  casememenU  ^. 
^  Senrants  a  pied  et  conducteurs  dea  batterie«  moutS^it.  24. 

—  D^nominfttion  des  commandants  de  troupes  aux  colonies.  24. 

—  L'aTancament  dans  ies  r^serves»  par  le  Heuteoant  Gobi  et.  25,  26. 
^  Le  Corps  d'arm^e  des  troupes  ooloDiales,  2b. 

—  Bataillons  d^tach^s  du  g^nie.  25. 

—  Officiers     d*administration     de«    Services    d  etat-major    et    du 
tement.  25,  26. 

—  Organisation  du  corps  des  mterpr^tes  militaires   26. 

—  Demandes  et  rüclamations.  26. 

—  Solde  des  capitaines  et  assimiles  du  d^partement  de  U  marine.  "26. 
BeTue  miUtaiTe  des  ann^s  ^trangeres.   ^AlmanaGb   du  marsouin^   ISOl** 

(reviiei,  880. 
Revue  d'artillerie.  Modläcation  aux  inscriptions  des  tableaux  d^&vmooemeot 
Januar. 

—  Promotions^  mutations  et  radiations.  Januar— Juni. 

—  Modißcations  aux  cadrea  et  effectife.  Februar.  • 

—  CommissioDs  d'^tudes  pratiques  de  tir.  Februar. 

—  Le  Service  du  harnachement.  Februar, 

—  Volontaires  de  3  ans.  Februar. 

—  Organisation  de  rartillerie  coloniale.  Februar. 

—  Lea  oiticiers  d^administration  (discipllne),  April. 

—  Lea  tableaux  d'avancemont.  ApriL 

—  Comites  et  i»ections  techniques.  ApriL 

—  ^Annuatre  de  Tarmee  fran^aise  pour  1901"  (revue).  Mai, 

—  Solde  progrespive  des  capitaines  et  assimil^s.  Juni. 

—  Nombre  des  servants  k  pied  et  des  conducteurs  des  batteries  moni^es* 
Juni. 

—  L^organisation  des  artilleries  divisionnaires.  Juni. 
Bevue  de  cavalerie.    Le  projet  de  loi  sur  Ies  retraites  proporoonneild 

Januar, 

—  Tenue  des  officiers  de  cavalene.  Januar. 

—  Promotions,  mutation**,  radiations.  Januar— Juni. 

—  Le  nouveau  casque  de  la  cavalerie.  März. 

—  Suppression  des  inspection  generales.  März. 

—  Etablissement  des  tableaux  d^avancement  März. 

—  Suppression   de  remploi   de  lieutenant  en  V^  et  reglement  de  Tattii- 
bution  de  Vemplol  de  capitaine^commaiidant  März. 

—  ^Annuaire  militaire  de  19C1"  (revuej.  ApriL  i 

—  Officiers  voyageant  en  Allemagne.  Mar.  ' 
Bevue   du   serfice   de  Tintendance  militaire.     Eupartltion   des  perfionneb 

des  Services  administratifs  du  corps  exp^ditionnaire  en  Chine.  4. 

—  Etüde    ßur  le  recrutement   de   larmee,   par  le   sous^intendaut  O.  Es- 
panet.  5. 

Bifista  militare  italiana.  Noti^ie  militari.  1 — 6. 

—  Avanzamento  de^^ti  ufficiali  d'amministrazione.  1. 

—  Servizio  degli  ufTüciali  in  un'armn  di versa  dalla  propria.  1. 

—  L*acqui«to  di  denate  in  pace.  2. 
' —  II  servizio  alle  colonie.  1 
*-  Pareggiamento  di  gradi,  1. 

—  Porto  della  barba    L 

—  ^Notre  armöe"  (recensione).  2. 

—  Chiamate  alle  armi.  2. 

—  Matrimonio  degli  ufficiali.  *J, 

—  Servizio  degli    ufficiaii    superiori    e    capitani    in    arma   di  versa 
propria.  2. 

"   Cartoline  postali  pelle  chiamate  alle  armi.  2. 

—  Attribuzioni  dei  tenenti  colonnelli  e  maggiori  commandanti  i  battagliooi 
distaccati.  2. 

—  Deposito  di  telegrafia  a  Mont* Valerien.  2. 

—  Commissione  delgenio.  2. 
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RiTista  militare  itiiluia,  La  stenografia  nell'esercito.  2. 

—  Armolamento   volontarto  di  Z  anoi  per  i  gio^nm  proyvisti  di  breyetto 
militare  di  giDnastica  e  Uro.  3. 

—  Riorganizzazione  delFesercito  coloniale*  3. 

—  La  guerra  ©  Parmata.  3,  4. 
^  Interpret!  militarL  4, 

—  Soppressione  delle  ispezioni  generali  4. 

—  Esercito  coloniale.  4. 

—  Compagnia  dei  Cipahls  deiriDdia.  4. 

—  Circa  l'efiercito  francese.  4. 

—  Contro  Talcoolismo.  5* 

—  Organico  del  corpo  de!  veterinari.  5, 

—  La  statura  pel  servizio  militare.  5. 

—  Nuovo  battaglione  di  fknteria  coloniale,  5. 

—  Attribuzioni  dei  prefetti  marittiml.  5. 

—  Le  pene  corporali*  5. 

—  Bandiera  della  scuola  politecnica,  6. 

—  Uffieiali  che  si  recano  in  Germania.  6. 

Bmsta  d^artigUeria  e  genio*  Servizio  degli  tifäclali  in  armi  diverse  dalia 
propria.  Januar. 

—  Organ izzazione  delle  truppe  del  genio    Januar. 

—  Deposito  di  telegrafia  militare  al  Mont- Valerien.  Januar. 

—  1  telegrafisti  di  fanteria,  Januar. 

—  Riorganizzazione  deirartiglieria  campale.  Februar,  Juni. 

—  Niiove  compagnie  di  ciclisti.  März. 

—  Oruppo  autonomo  di  batterie  in  Tunisfa.  Juni. 

Xonmal  of  the  Royal  United  Service  Institution,  Sea  Service.  275. 

—  The  Colonial  Army.  276. 

—  The  Inscrits  maritimes.  277, 

—  Indemnity  for  Injuries  Cansed  by  Manoeuvres,  279. 

—  To  Encourage  Dockyai'd  Employes  and  Seamen.  28<». 

—  Tlie  New  War  Budget.  280. 

La  Belgique  nülitaire«  D^claraUons  du  general  Andr^.  1542. 

—  Inspecteurs  permanente  de  cavalerie.  1542. 

—  Medaille  de  1870^71.  1542. 

—  Gendarmerie.  1545. 

—  Service  de  sant^.  1545. 

—  Contre  l*alcooliame.  1545. 

—  Solde  des  capitaines.  1546,  1559. 

-r-  Le  projet  de  r^organisatjon  de  l*artillerie  de  campagne.  1546. 

—  Ofticiers  d*administranon,  1550, 

—  Les  pioonjers  cyclistes.  1558. 

—  Secoura  aux  anciens  militaires.  1560. 

—  Les  otticiers  de  reserve.  1562^  1563. 

—  L'artillerie  divisionnaire.  J6ü3. 

Allgenit  Schweiz.  Mil.-Zeltang.  „Notre  armde*  (Bspr.).  9, 

—  Horabsetzung  des  Minimalrekrutenmaßes.  10. 
-~  Verstärkung  des  Reserveofficiercorps.  IL 

—  Geschichtskenntnisöe  der  Hekruten.  12, 

—  Beförderung  Villebois-M  areuil.  15 

—  Die  zweijährige  Dienstzeit.  16 

—  Die  Aufhebung  der  Generalinspectionen.  18. 

—  Die   Demokratisierung   des  OfUcieracorps    und 
Kne^sminlsters.  19. 

Schweizerisclie  Zeitsclirift  fUr  Artillerie  und  Genie.  Errichtung  von  Qenie- 
truppen.  8. 

—  Tele^aphisten    3. 

—  Eintheifung  der  Feldartillerie.  4. 
Revue  militaire  Baisse*  L^armee  en  1900.  L 

—  Le  budget  de  la  guerre,  1,  2,  6. 

—  Compa^ies  cyclistea.  1,  5. 
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BeToe  miliUire  soisse.  Tableaux  d*Bvancement.  '2. 

—  DiKpen8(^8  et  Seminaristen.  2. 

—  Changements  dans  le  haut  personnel.  2. 

—  Ofticiers  francais  en  Allemagne.  2. 

—  Le  vio  du  soldat.  3. 

—  he  Service  d*un  an.  3. 

—  „Notre  arm6e"  (revue).  3. 

—  üne  poignöe  de  nouvelles.  4. 

—  La  defense  nationale.  4. 

—  Chronique  irancaise.  5,  6. 
~  Les  poucettes.  5. 

—  L'enaivisionnement  de  Partillerie  divisionnaire.  6. 

Griechenland. 

Armeeblatt.  Armee  Oborcommando.  \. 

Internationale  Bevae.  Zahl  der  am  \.  October  1900  eingestellten  Rekruten. 
Februar. 

—  (Gründung  einer  Gasse  der  Nationalflotte.  Mai. 

T.  Löbeirs  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Griechenlands, 

1000.  I.  Tbl. 
Warschawskij  Wigennij-Joamal.  Beoreanisaüon  der  Armee,  1. 

—  Hie  Rekruten  am  1.  (12.)  October  1900.  3. 

Großbritannien  nebst  Ost-Indien  und  den  übrigen  Colonien. 

Streffleurs  österr.  milit&rische  Zeitschrift.  ^.Soldatengeschichten*  (Bspr.). 
April. 

—  I^or  britische  Soldat  und  die  Tugend  der  Selbstüberwindung.  Mai. 
Militär-Zeitung.  Die  Radfahrer.  1,  2<>. 

—  nie  irische  Gardo.  1. 

--  Gratitioationon  tiir  die  Theilnehmer  am  Burenkriege.  2. 

—  Kreiwilli^^  tiir  das  Heor.  5. 

—  Ab&uderuug  der  Betördorun^vorschrift.  7. 

—  Naobtragsforviorunjj  zum  Hoeresbudget,  7. 

—  Der  Armeereformplan.  11. 

—  Sohutztruppon  in  Afrika.  18. 
Gonoral-lnfanierie-luspeotion.  20. 

Armeeblatt.  Die  Kadfithrer.  5.  Ji\ 

—  Zur  Heeri^s-Reorpuiisation.  6. 

—  HiUiuui:  von  S  prv>viso fischen  Infanterie- Bataillonen.  S. 

—  Kintheilunj:  dor  reitenden  Artillerie    i*. 

—  Die  Armeeretorm.  11»  *Jl 

-  Neues  1  n tan t er ;e- Reimen t.  11 

-  M*rinebudj^?t  t^:r  mM— «.»e.  11 
IVr  Obervvir.wandanr.  14. 

—  Das  «Rov^ilI  Garrisoa  Rea::me:i:*.  U. 

—  l'ber  vi  AS  rciÄriutr^^r.  .der  0:r.vn^?r^\  Ux 

—  R^tret**  i:o  Ar^ra^ice  Wehrvtii^-r.t.  J*? 

-  0:^.c;en«uara:x».  bei  de:-  Garde rrupveci    vJ 

—  .lr.:vendu  Fv^v^r-Ard-.  -1 

-  l^^io  Vr^dkmuni  der  Ar-.x'.e^'   >.v.  .-Ahr*  IS*,0.  :^4 

—  l^  e  b<?ri:tere  li^iiinrer.e-  ::'4 

miU:4r-W#ck«M*W.     V\:r*v:Tv:.:uri    r.iT    i-    Mriisrrer   des    Bami- 
<r-.e^YS.   1^ 

—  W-Axit^r:"^  rV.T  i:^   ilelvje.  '.,' 

—  w-s^-Aiv-rkTA-— Vi*-   :: 
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Militär -Wochenblatt.  Neue  indische  Infanterie-Regimenter.  10. 

—  Errichtung  eines  Tranaportscorps  in  Indien.  10. 

—  Ausgaben  för  Übungslager  in  Indien.  11. 

—  Änderung  in  der  Betorderungsvorschrift.  12. 

—  Reform  der  Yeomanry.  12,  58 

—  Naohtragsforderung  im  Keereshaushalt,  12. 

—  Indisciplin.  17. 

—  Urtheil  über  die  Khakifarbe.  18. 

—  Einbeorderungen  zu  Übungen.  18. 

—  Officiersanwärter  für  die  Cavallerie.  18. 

—  Ofdciere  im  afrikanischen  Colonialdienste.  18. 

—  Neuere  Rüstungen  für  Südafrika.  22. 

—  Verstärkung  des  Chinesen-Regiments.  28;  —  Unterofficiere  46. 

—  Heereshaushalt  für  1901—02.  29. 

—  Neues  vom  indischen  Heere.  30. 

—  Zwangausscheiden  von  Ofiicieren.  80. 

—  Die  „West,African  Frontier  Force"*.  38. 

—  Verminderung  der  nothwendigen  Officierausgaben.  38. 

—  Radfehrer.  38,  58,  59. 

—  Belastung  des  Truppen -Reitpferdes.  39. 

—  Die  Betheiligung  des  indischen  Heeres    an  den   kriegerischen   Ereig- 
nissen. 39. 

—  Neue  Khaki-Uniform.  39. 

—  Der  König  als  Regimentschef.  39. 

—  Inactive  Seeofficiere  im  Landheere.  39. 

—  Ofücierersatz.  46. 

—  Truppenstärke  im  Aldersthot-Distrikt.  46. 

—  TragoB  von  Miniaturorden.  46. 

—  Oberbefehl  in  Indien.  46. 

—  Civiltragen  der  Ofßciere.  46. 

—  Die  Denkmünzen  für  Südafrika.  46. 

—  Rekrutierung  (im  Jahre  1900).  49. 

—  Einnahmen  des  Soldaten.  58. 

—  Verwendung  von  inactiven  Officieren  im  Kriegsministerium.  58. 

—  Stärke  der  Miliz,  h^. 

Hene  militärisclie  Blätter.    Reorganisation  des  Heeres  und  der  Flotte.  6. 

—  Heeresreformen.  8. 

—  Freiwilliges  elektrisches  Ingenieurcorps.  8. 

—  Die  englische  Armee  und  ihre  Reorganisation.  11,  12. 

—  „England's  Danger.    The  Future  of  British  Army  Reform"  (Bspr.).  11. 
Allgem.  Militär-Zeitung.  Zur  Heeres- Reorganisation.  2. 

—  Umgestaltung  von  Heer  und  Flotte.  6. 

—  Das  Soldatenleben  in  England.  7—9,  11,  12,  16-18. 

—  Das  Marinebudget  für  1901—02.  11. 

—  Bestimmungen  über  das  Uniformtragen  der  Officiere.  14. 

~  Jahresbericht  des  Qeneral-Inspectors  des  Rekrutierungsdienstes.  17. 
Intenutioiiale  Bevue.  Verwaltung  des  Feldartillerie- Materials.  Januar. 

—  Zur  Reorganisation  des  Kriegsamts.  Februar. 

—  Trainoorps  für  Indien.  März. 

—  Nene  Inianterie-  und  Artillerie-Formationen.  März. 

—  Marine-Reserve.  März. 

—  Armeeieformen.  Mai. 

—  Die  berittene  Infanterie.  Mai. 

—  Mannschaftsersatz  in  der  Marine.  Mai. 

—  Stärke  und  Vertheilung  der  indischen  Armee.  Mai. 

—  Die  Radfahrer.  Mai,  Juni. 

—  Aufstellung  von  zwei  provisorischen  Regimentern.  Juni. 

—  Verabschiedung  von  Officieren.  Juni. 

—  Dienstleistung    einiger    Mitglieder  des  Londoner   Automobilclubs  im 
Heere.  Juni. 

—  Freiwillige  Fahrradcompagnien.  Juni. 
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Yon    Löbell's    Jahresbericlit    etc.    Bericht    über   das    Heerwesen     QroB- 

britanniens,  1900.  I.  Theil. 
WajenniJ  Sbomjik.  Die  Landarmee  am  Vorabende  der  Reorganisation,  von 

W.  Nj  edswjedzki.  6. 
Warscliawskij   Wajennji  Jonmal.  Militärische  l^achricbten  aus  England. 

1.  3,  4,  6. 

—  Neue  Etatsstärke  der  Liniencavallerie- Regimenter  und  der  Feldartillerie.  1. 

—  Geldgeschenke  fär  die  Truppen  in  Afrika.  1. 

—  Die  Kosten  des  südafrikanischen  Krieges.  2,  3. 

—  Formierung  neuer  indischer  Regimenter.  3. 

—  Formierung  eines  indischen  Trains.  3. 

—  Neue  Haubitzbatterien.  3. 

—  Nachtragscredit  für  Südafrika.  3. 

—  Neue  Bestimmungen  für  die  Beförderung  der  Officiere.  3. 

—  Die  Velocipedisten.  3. 

—  Marinebudget,  1901—02.  4. 

—  Neuformationen.  4. 

—  Stand  der  Armee.  6. 

L'öclio  de  Parmöe.  Corruption.'  2. 

—  Mutineries.  5,  11,  17,  26. 

—  Une  opinion  sur  Tarm^e  anglaise.  6. 

—  L*uniforme.  6. 

—  Volontaires  cyclistes.  9. 

—  Reformes  militaires.  11. 

—  L*augmentation  de  Parm^e.  12. 

—  La  reorganisation  de  Parmöe.  21. 

—  Commandement  des  nouveauz  corps  d'arm^e.  25. 

Le  progres  militaire.  Nouvelles  militaires.  2114,  2119,  2121,  2123. 

—  Nouveaux  bataillons  d*infanterie.  2114. 

—  Formations  et  renforts.  2116. 

—  Budget  et  effectifs.  2123.      . 

—  Les  gratitications  donnöes  au  titre  militaire.  2123. 

—  Projet  de  reformes  militaires.  2125. 

BeTae  dn  cercle  militaire.  Credit  suppl^mentaire  pour  Tarm^e.  1. 

—  La  r^serve  de  la  iiotte.  2,  6,  26, 

—  Le  recrutement  des  coloniaux  au  Sud-Africain.  2. 

—  Cr^ation  de  3  batteries  d*obusiers.  2,  8. 
*  —  Promotions.  3. 

—  Renforts  pour  le  Sud-Africain.  3—7,  9,  10,  12,  13,  16,  19,  22,  26. 

—  L*armee  des  Lides.  4,  10. 

—  L'appel  de  Lord  Roberts  k  la  Yeomanry.  4. 

—  Creation  de  regiments  indigönes  aus  indes.  5. 

—  Bataillons  provisoires.  6. 

—  Nouvelles  compagnies  d'infanterie.  6,  9. 

—  Nouvelle  Organisation  de  Tartillerie  k  cheval.  7. 

—  Nouvelles  unites  du  genie.  9. 

—  Projet  de  reorganisation  de  Tarmee.  11. 

—  Previsions  budgetaires  pour  1901  —  02.  11,  13. 

—  Le  Royal  Garrison  Regiment.  11,  17. 

—  Creation  de  8  compagnies  de  cyclistes,  12. 

—  Augmentation  des  v^terinaires  militaires.  12. 

—  Regiments  provisoires  de  cavalerie.  14. 

—  Appel  de  bataillons  de  milice.  16. 

—  Reorganisation  de  la  Yeomanry.  17. 

—  Rapatriements.  17. 

—  Corps  d'artillerie  de  milice.  17. 

—  Le  recrutement  en  1900.  18. 

—  Garde  du  corps  imperiale  (projet\  18. 

—  Medaille  du  Sud-Atricaiu.  18.  *J5. 

—  Otticiers  de  milice  nommes  dans  Tarmee  reguliere.  19. 

—  Les  mutineries  dans  les  troupes  indig^es  (des  colonies).  19. 
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HbTiie  da  cercle  milltciire.   Detense  aux   volontairea  de   faire  des   com> 
munications  a  la  presse.  19. 

—  La  reorganiüation  de  Parm^e.  2L 

—  AugmeDtation  d*efl'ectif.  2L 

—  Le  deficit  des  eli'eciifs  de  la  milice.  23. 

—  Reorganisation  du  War  Ofi'ice-  25. 

—  Officiers  de  milice  candidats  k  des  commissions  dans  l*arm^e  reguliere.  98* 

—  Ecole  de  cuisiniers,  26, 

Rerae  militaire  des  arm^es  etrangeres.  LiceDciement  de  la  milice.  878. 

—  Gratifications  aux  troupes  employees  dans  la  ^erre  sud-aüicatne.  878. 

—  Frais  de  la  guerre  su^J-atiicaine   878. 

—  ßenforts  pour  TAfrique  du  Sud.  879—883. 

—  Constitution  de  bataiilons  provisoires.  879. 

—  Groupement  des  batteries  a  clievaL  880. 

—  Creatlon  d'un  regimeot  pour  le  service  de  garBison/BSl. 

—  Constitution  de  regiments  provisoires  de  cavalerie,  88 L 

—  Inoorporation  de  bataillons  de  müice.  882. 

—  Augmentation  de  la  solde  de  la  Teomaory.  882, 
Eerne  de  cavalerie.  Heniorts  pour  le  Sud^A&icain.  Jan  aar. 

—  Regiments  provisoires  de  cavalerie.  April. 

-^  Augmentation  de  la  solde  dans  la  Yeomanry.  Juni. 
Eivista   militare   it&liana.    Esercito    ed   uomini  di  governo  ingleeii  da^Ü 
inglesi  giudicati.  ]. 

—  Volontari  peU*Africa  austräte.  8. 

—  Nuovi  battaglioni  di  tanteria.  3. 

—  Nuovi  reggimenti  indiani.  3. 

—  Le  truppe  della  costa  oocidentale  airicana.  3. 

—  Mili^tia  e  volontari,  per  A.  Bisco ntini.  4. 

--  Nuovo  reggimento  pel  servizio  di  guamigione.  4. 

—  Kuove  compagnie  di  ciclisti.  4. 

—  Spese  e  bilancio  della  marina.  4. 

—  Crediti  per  la  guerra  alricana,  4. 

—  Bilancio  della  guerra  pel  1901  —  02.  4.         i 

—  Riordinamento  deiresercito.  4. 

—  Risultati  del  reclutamento  nel  1900.  5. 

—  Spese  per  la  guerra  d'Africa  e  la  snedizione  di  Cina.  6. 

—  Riorganizzazione  della  Yeomanrj.  6. 

EiTiBta  d'artiglieria  e  genio.    Formazione  di  3  batterie  dl  obici  Februar. 

—  Servizio  amministrativo  del  materiale  d^artiglieria.  Februar» 

—  Progetto  di  riorganizzazione  dell'esercito.  April. 

—  Aumento  deirarma  del  genio.  April. 

—  I  ciclisti  nell'esercito.  Juni, 

—  Batteiie  armate  con  cannoni  Ehrbardt.  Juni, 

Journal  of  the  Eojal  United  Service  Institution.  Appointements  and  Pro* 
motions,  275—280. 

—  National  Responsibility,  by  Major-Üeneral  J.  B.  Sterling-  276. 

—  Change  in  Uniform  (of  Fla^  Otficers).  276. 

—  Tbe  Navy  Estimates.  'J77. 

—  The  Royal  Marines  and  Naval  Reserves   277. 

—  The  Ärmy  Estimates  for  1901-02.  277. 

—  Armv  Reform  Based   on  Some  19  th  Century   Lessons   in  Warfare,  by 
Msjor-Öeneral  C.  E.   Webber.  278. 

—  Scheme  for  the  Reorganisation  of  the  Army    278. 

—  pMilitary  Law  Made  Easy"*  (review).  278, 

—  The  Provision   of  Oiücers  and  Men   for  the  King^s  Army,   by  Colonel 
W   T.  Dooner.  279 

^  ,  Lessons  to  be  Derived  from  the  Expedition  to  South  Atrlca  in  R^ard 
to   tbe   Best   Organisation  of  the   Land  Forces   of  the  Empire"  (First 

—  Military    Prize    Essay    for    Gold    Medal    Competition)»     by    Captain 
J,  Markham  Rose.  279. 

—  Recruiting  in  1900.  279. 
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Journal  af  the  Royal  United  Service  lastitation.  CoDtingents  Sent  to  South 

At'rica  by  the  Britiah  Colonies.  279. 

—  (Indian)  Military  and  Marine  Expenditure,  279* 

—  The  Strength  ot'  tlie  Navy,  28ü 

Proceedings  of  the  Boy&l  Artillery  InsÜtutioii«  Harnesa  and  BLnaket^,  br 
Captain  C    E,  D,  Budworth-  Mars. 

—  Depots  and  MohiHzatJon,  by  Captain  H.  F.  E   LewiD.  Marx. 
Journal  of  the  United  States  ArtUlery.    ^The  Diary  and  Pokei  Book  lor 

1901"  (review).  47. 
La  Belgiqae  müitaire.  H6org;anisation  de  Parm^e    l&OO. 
Allgemeine  Schweiaerische  Militär- Zeitung.  Ileeresliatiahalt  pro  1901—02. 17» 

—  Die  Heeresretbrm.  10. 

—  Albion's  Stolz.  22. 

Schweizerische    Zeitschrift     Hlr^  Artillerie    nnd    Genie.    Zahl  der   Feld- 
marschätle.  3. 

—  Heeresko3ten.  4. 

Bevue  müitaire  snisse*  Corament  retonnera-t-on  Varmee?  3. 

—  Aboliiiou  du  ,.  W  ing"  (unit6  dans  les  regiments  indig^ueB  aiix  Indes).  «$. 

—  La  reforme  militaire.  4. 
--  La  röorganiaation  de  rarmee*  6. 

—  Le  recrutement  ©n  1900.  0. 

Holland  nebst  Colonien. 

Armeeblatt.  Die  Ergänzung  des  Heeres.  12, 

—  Da«  neue  MiUtärdienstgesetz.  26, 
IClit&r-Wochenhlatt.  Militärischer  Vor  Unterricht.  20, 

—  Das  neue  Heerea^esetz.  59, 

Allgemeine  Militär-Zeitung.  Das  neue  Militärdietistit^esetz   28. 
Internationale  Bevae^  Truppen  stand  in  Niederländisch-Indien.  Juni. 
von  Löbell's  Jahresberichte  etc.    Bericht  über  daa  Heerwesen  der  Nie 

lande.  1900.  1.  Theil. 
Warschawskij  Wajennij  JonrnaL  Militärische  Nachrichten  aus  HoUatid.  2,  I. 
BoTne  dn  cercle  militaire.  Les  lois  millt-aires  au  parlement  H. 

—  Composition  actuelle  de  l'armöe.  14. 
BiTista  militare  italiana.  Nuove  leggi  militari.  6. 
La  Belgiaue  militaire.  Le  ni^erlandais  dans  les  r^glements.  15B1. 

—  La  relorme  militaire,  15Ö4. 


Italien  nebst  Erythraa, 

Militär-Zeitang.  Ein  neues  Ehrensseioben.  8, 
Armeeblatt.  Änderungen  bei  der  Uavallerie.  C- 

—  Kriegsbudget  für  das  Jahr  1901  —  1902.  7, 

—  Fahnen  für  die  Artillerie  und  das  Genie.  7, 

—  Hadfahreroompagnien.  7. 

—  Armee  und  Presse.  8. 

—  Beförderung  von  Reserve*Ofti eieren.  9. 

—  Blouse  für  die  Ofticiere.  IL 

—  Verwendung  der  Extraordinarien  des  Kriegebudgets  von  1900—1906.  18 

—  Disloc!Ätionswechsel,  19. 

—  Officiere  in  Italion  und  anderwärts.  21. 

—  Berittenmachnng  der  Intanterie-Haupleute,  24. 

—  Marine-Budget  für  das  Jahr  1901-1902.  25. 
Jahrbücher  für  die  dentsche  Armee  und  Marine.  Heer  und  Flotte  im  «rat 

Halbjahre  1900   Januar. 
Militär- Wochenblatt.  Amnestie  2. 

—  Neues  Militär-Ehrenzeichen.  7, 

—  Zusammensetisung  der  Armee  aus  vei'schiedenen  Jahresclassen   lÄ, 
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Mllitir -Wochenblatt.  Fahiien  iilr  die  Artillerie  und  das  Genie.  13,  53. 

—  Ünitormänderuiig,  13. 

—  Einjährig-Frei  willige.  13,  24. 

—  Heereshaushalt  190L  17. 

—  GarDJSonswechseL  17. 

—  Eisen bahnliniencummissionen.  24. 

—  OtÜciersetat  der  Marine,  25. 

—  Wiedereiiitührun^  der  Trommler.  37,  58. 

—  Pensionen.  53. 

—  Hekrutierungsgeschäi'te.  54. 

—  BetörderuDgscoromiasjonen.  54, 

'   Die  auBerord entliehen  Ausgaben  im  Heereshaushalt.  57, 
Allgemeine  Militär- Zeitung.  Die  Kosten  der  China^Expeditlon.  23. 

—  Neafortnation  der  FeldartUlerie.  23, 

Intematienale  Eeirne.  Befi^rderung  von  OfiBcieren  des  Beurlaubten-Standes. 
Januar. 

—  Armee  und  Bevölkerung.  Januar. 

—  Hadfahrer.  Januar. 

—  Berathung  des  Armeebudgeta.  Februar. 

—  Militär  Etat.  März. 

—  Berittenmachung  der  In^terie-Hauptleute.  März. 

—  Neuausrüstung  der  Cavallerie.  April, 

▼OD  Löbell's  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Italiens  1900. 

L  TheiL 
Warschawskij   Wajeniüj   Joornal.    Die  Standarten  Mr  die  Artillerie  und 

die  Genietruppen.  2. 

—  Daten  über  das  Verhältnis  von  Armee  und  Bevölkerung.  2, 

—  Badiahrer-Compagnien.  2. 

—  Behttenmachung  der  InlaDterie-Haupdeute.  2. 
^  Neuer  Orden.  3. 

^>  Uniformierungsänderungen.  3. 

—  Die  Militarlajäten.  3. 

—  Die  Stärke  der  Armee.  4. 

—  Difilocations&nderungen.  4. 

—  EiseDbahDlinien-Uommission.  5. 

—  Die  Kosten  der  Neubewailnung  der  Feld-Artillerie.  Ö. 

—  Heeres-  und  Flottenbudget.  6. 
L'^cho  de  r&rmöe.  L'armee  italienne.  11. 

—  Ün  nouveau  grade,  17. 

—  La  monture  aux  capitaines.  23. 

Le  progrea  militaire.  Nouvelles  militatreä.  2111. 

—  Le  budget  extraordinaire.  2128. 

—  Retour  aux  tamboura.  2128. 

Reme  du  cercle  militaire.  Adoption  d'une  tunique  de  campagne.  4. 

—  Drapeaux  de  raxtillerie  et  du  genie.  4. 

—  Equipement,  armement  et  equipages  de  la  cavalerie.  6. 

—  RetaDlissement  des  tambours.  IL  16. 

—  Le  casque  des  g^neraux.  12. 

—  Cadres  du  corps  de  sant<^  militaire  maritime.  17. 

—  Rapatriement  dune  partie  du  corps  expöditionnaire  de  Chine.  25. 
Bevne  militaire  des  arm^es  ötr&ng^res.    Les  ofüciers  de  compiement.  878. 
^-  Envoi  en  conge  iilimit«  d*hommes  des  claases  1877,  78^  79.  878. 

—  Appel  des   recrues   de    U«    categorie   de  la  classe   1880,  aifect^es  aux 
armes  k  cheval  et  a  rartiilerie  de  montagne.  878. 

—  B^partition  des  classes  et  catögories  astreintea  au  Service  militaire.  879, 

—  Drapeaux  de  rartillerie  et  du  genie.  879. 

—  Vareuse  de  campagne  pour  les  ofticiera,  879. 

—  Commission  militaire  ae  Hgne  (ferr^e),  879, 

—  Conseils  de  discipline  pour  les  officiers.  879. 

—  Tolontariat  d'un  an  en  189L  879. 

—  Adoption  d*un  modele  de  tente  conique.  879. 

Orssa  der  roUlL-wiÄirnachrnm.  Vereine.  LXII.  Bd.  1901.  Rfipertorium.  m 
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BeYne  d'artillerie.  Budget  extraordinaire  et  artillerle.  Juni. 
Bivista   militare    italiana.    II    matriin onio    e    gli    ufficiali,    pel    capitaxK^ 
L.  Nasi.  1. 

—  „II  matrimonio  degli   uÜiciali   nelle  condizioni  social!  odierne^  (recen-^ 
sione).  1. 

—  Le  condizioni  e  l'ordinamento  deirartiglieria.  1. 

—  L'importanza  dei  subalterni  di  fanteria.  1. 

—  Che  cosa  siamo  noi  ufficiali?  2. 

—  Guarnigioni  mobili  o  tisse?  2. 

—  La  questione  dei  subaltemi.  2.  

—  Leva  marittima  sui  giovani  nati  nel   1878  e  situazione  dei  corpo  real^  ^i 
equipaggi  al  31  dicombre  1889.  3. 

—  L'esercito  e  la  marina  nel  primo  semestre  dei  1900.  3. 

—  Dalle  Alpi  o  dal  mare?  (circa  Porganizzazione)  pel  maggiore  A.  Cava -*• 

ciocchi.  4 

—  II  cavallo  ai  capitani  di  fanteria.  4. 

—  II  modello  59  (contrassegni  personali).  4. 

—  La  giubba  di  campagna    5. 

Bivista  di  artiglieria  e  genio.  Le  bandiere  dell'artiglieria  e  dei  genio.  April  M^  ^l 
Journal  of  the  Boyal  United  Service  Institution.  Hecruiting  Statistics  tor-  «=Jor 

the  Year  1899.  275. 
La  Belgique  militaire.  Drapeau  de  Tarme  du  genie.  1550. 

—  Vareuse  de  campagne  pour  les  officiers.  1550. 

—  Les  tambours  (rotablis).  1552. 

Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie.  Fahne  und  Standart»  z^-rte 

für  die  Genietruppen  und  die  Artillerie.  4. 
Bevne  militaire  suisse.    Le  budget  de  la  guerre  et  les  depenses  eztra^^Ta- 

ordinaires.  1,  5. 

—  Capitaines  d'infanterie  mont^s.  1. 

—  Nouvelle  croix  militaire.  1. 

—  Moditication  aux  uniformes.  2. 

—  Les  drapeaux  de  rartillerie  et  du  g6nie.  2. 

—  Petites  nouvelles  militaires.  2. 

Montenegro. 

Internationale  Bevue.  Wehrsystem.  Mai. 

V.  Löbell*s  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  Montenegros:^ '"^■'os 

190(>.  1.  Tbl. 
L'öcho  de  Tarmee.  L'armee  et  son  chef.  8. 

Portugal  nebst  Colonien. 

Internationale  Bevue.  Verstärkung  der  Colonialtruppen.  Januar. 

V.  Löbell's  Jahresberichte  etc.    Bericht  über  das  Heerwesen  PortugaT-^""  »i». 

19l»0.  1.  Thl. 
Bevue  du  cercle  militaire.  Le  service  obligatoire.  10. 

Rumänien. 

Armeeblatt.  Altersgrenze.  4. 

—  Das  Krio^^sbud^ret  für  1901—02.  16. 

—  Ottioier-Spar-  und  Vorsohusscasse.  16. 

Mittheilungen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Genie- Wesens.  „L'ani==i^0 

roumaine  en  ll^OO**  (Bespr.\  h. 
Militär- Wochenblatt.  Heereshaushalt  1901-02.  25. 
Allgem.  Militär-Zeitung.  Das  Militärbudget  für  1901—02.  16. 
Internationale  Bevue.  Organisation  der  Infanterie.  Januar. 

—  Altersgrenze  der  Ofriciore.  April. 
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^n^^eU's  Jahresberichte  etc.    Bericht  über  das  Heerwesen  Rum&Qiens. 

I9(KK  L  ThK 
Warschawskij  Wajeanij-JoaraaL    Dienst,  Ergänzung  und  Beförderung  der 
Reserve  Oi'ti eiere.  1. 

—  Zur  Reorganisation  der  Infanterie.  3 

EoToe  militaire  des  armöes  ätrang-eres.  ModiQcation  k  Vorganisation  de  la 
cavalerie.  878. 

—  Caisse  de  credit  et  de  f^ecours  pour  les  ofäciers.  878. 

—  ^L'annee  roumaine  en  1900**  (revue),  878. 

EiTista  nullt are  itaüana.  ,,L'armee  roumalne  en  1900"  (recensione).  1. 

—  Bilancio  della  guerra  pei  1901—02  e  modificazioni  airordinamento 
deiresercito.  5. 

Journal  of  the  Royal  United  SerTice  Inetitntion.  Military  Cycling.  278 

Russland  nebst  den  asiatischen  Besitzungen. 

StreffletuTB  österr.  milltär.  Zeitschrift«  Eintheilung  und  Bialocation  der 
russischen  Armee  nebst  einera  Verzeichnisse  der  Kriegsschi tte**  (Bspr.). 
Januar. 

—  ^KuBslands  Kriegsmacht*  (Bspr.K  April. 

Organ  der  milit^-wissensch*  Vereine.  ^Die  russischen  Officier©  des  Be- 
urlaubtensrandes.  Eine  Parallele"  iBspr).  LXIL  Bd,  2. 

—  ^Eintheilung  und  Disloeation  der  russischen  Armee  nebst  einem  Ver- 
zeichni.sse  der  Kriegsschilie**  (Bspr.).  LXII,  Bd.  4, 

Militär-Zeitung,  Die  Wehrpflicht  in  Finnland.  10. 

—  Strafweise  Einreihung  von  Studenten  in  die  Armee.  15. 
Armeeblatt.  Neuformationen  in  Sibirien.   L 

—  Marinebudget  tiir  das  Jahr  1901.  2. 

—  Erhöbung  der  Gebtiren  der  Kasaken-Officiere.  7, 

—  Formierung  von  Mitrailleusen-Batterien.  8. 
^  Präsenzdienstpüicht  der  Uratkasaken«  8. 

—  Besondere  Geldbelohnung.  IL 

-^  Abkochen  während  des  Marsches.  11. 

—  Die  Assentierung.  14. 

—  Credit  für  Casemen bauten  längs  der  transsibirischen  Bahn.  16. 

—  Zur  Frage  der  Verminderung  der  Geschützzahl  bei  den  Batterien.  16,  17, 

—  Beireiung  von  Wallen  Übungen.  16. 

—  Zahl  der  permanent  auf  dem  Kriegsstande  gehaltenen  Batterien.  18. 
^  Die  neue  Heirats  Vorschrift  für  die  Ofticiere,  19. 

—  Die  Organisation  im  Kwantungebiete.  19, 

—  Mitrailleusen-Compagnien,  20,  25. 

—  Verpflegung  der  Truppen  ira  Felde,  25. 

—  Organisationsveränderungen  im  Kriegsministerium.  26. 
Jahrbücher  fUr  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Kusslands  Heeresmacht 

auf  Grund  der  neuesten  amtlichen  Quellen"  (Bspr.),  Februar. 

—  Militärisches  aus  Russland.  April,  Mai. 

—  „Die  Jaigdcommandos*'  (Bspr.K  Mai. 

—  Von  Ru.Hslands  Heer  und  Flotte.  Juni, 

Milit&r- Wochenblatt.  Vom  Trans baikal^Kasaken beere.  23. 

—  Strafweise  Einstellung  von  Studenten  in  das  Heer.  25, 

—  MilitÄrische  Nachrichten  aus  Russland.  33. 

—  Bestimmungen  betrefi'  die  Oöiciersehen.  47,  59, 

—  Errichtung  von  Maschinengewehrcompagnien  bei  der  Infanterie.  53. 
Mens  militärische  Blätter.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  russischen  Armee.  2, 9. 

—  Die  russische  Armee  im  Jahre  1900.  4. 

—  Armea^^Reformen.  7. 

—  Bekrutenaushebung  im  Jalire  1900.  8. 

—  „Die  .Jagdcommandos'^  (Bspr.).  9. 

All^^m^  Ißlit&r  -  Zeitnng.  Dienstpflicht,  der  transkaukasischen  Moham- 
medaner. 7. 

HI* 
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Allgem-  Hilitär  -  Zeitung'.  Statistisches  über  die  Heereser/^äazung«  $^ 

—  Dmge^taitungen  in  der  Ausrüstang  und  Bekleidung*  9. 

—  ^Die  russische  Armee  in  Einzelschrttten"  (Bspr)  9. 

—  .Die  Jagd- Com  man  dos**  (Bspr.)  9- 

—  Die  Entwicklung  des  Heeres  ira  Jahre  1900»  10. 

—  Neuordnung;  der  Feldartillerie.  15. 
Intemationale  Eevue*  Btldungs^rad  der  Rekruten.  Januar. 

—  Lehr-Ünterofficier-Bataillon  in  Riga.  Januar. 

—  Freiwilliger  Eintritt  in  das  Kasakenheer  (Sibirien).  Januar. 

—  Batterien,  welche  dauernd  auf  dem  Kriegstuß  stehen.  Januar, 

—  Standort  der  Equipagen  der  baltischen  Flotte.  Januar. 
'  Reserve -Infanterie- Brigaden.  Januar. 

—  Organisation  des  Hauptstabes.  Fobraar. 

—  Marine-Etat.  Februar. 

—  Militärbudget  tür  das  Jahr  1901,  März. 

—  Militärische  Übersieht  des  Jahres  1900.  Märst, 

—  Grenzwache  zum  Schutze  der  ost- chinesischen  Eisenbahn,  April. 

—  Die  Wehrptticht  in  Finnland.  April, 

—  GehaltÄerhöhuDg  tür  die  Officiere  der  Kasakenheere.  ApriL 

—  Selbständige  Orenburg-Kaäaken-Division.  Mai. 

—  Bestätigung   der   während   der  Kriegsoperationen  formierten  Trappen- 
theile.  Mai. 

—  Errichtung  von  Maschinengewehrcompagnien.  Juni. 

—  Fechtlehrer.  Jnni. 

—  Officiersheirathen,  Juni. 

—  ^Eintheilung  und  Dislocation  der  russischen  Armee"  (Bspr,).  Juni. 

—  Versuche,  die  Truppen   auf  dem  Marsche  mit  warmem  Essen  zu  ver 
sehen.  Juni. 

Krlegstechtiiflche   Zeitschrift^    ^Die   russische   Armee  in   Eiazelschrilien*' 

(Forts.)  (Bespr  ).  tJ. 
T*  Iiöbell'8  Jahresberichte  etc.  Bericht  &ber  das  Heerwesen  Bussland«,  1900. 

l  Theil. 
W^tinnij    Shomjik»    Die    Adjustierung    und    Ausrüstung    der   Leute    tmd 

Pferde  im  Felde^  von  M.  J.  Grumm-Giimaj  lo,  l,  2. 

—  Das    eigene    Reitpferd    bei    den    Otfioieren    der    Feld -Artillerie,    von 
J.  Kusitschew.  2, 

—  Die  Einberufung  der  Rekruten  im  Jahre  1899,  von  Obsti.  Kritzki 

—  Zu  dem  Aufsatze:  ^Ein  Wort  über  die  Organisation  unserer  Ingeniettr^ 
truppen**.  Bemerkungen  von  W.  Mallychin.  3. 

—  Über  deis  Gewicht  unseres  Liinien-Cavalleristen.  von  W.  BenesskulL 

—  Die  Feld-Ausrüstung  der  Officiere,  von  M.  J.  Grumm-G  rzi  majlo. 

—  Rechnungsbericht  der  Emeritalcassa  der  Landarmee  für  das  Jahr  1899.  i^ 

—  Das  Cad res- System   ala   groBe  und  wesentliche  Vervollkommnung  deak 
früheren  Militärsystems,  von  J,  Mas  slow.  5. 

—  Ein   Commandeur  ohne   Beruf  dazu,    von    N.   Butowski.    (Aus    deti»^ 
Militärlebon).  6. 

Artillerijskij  Joarnal.  Belohnungen^  Beförderungen  und  Veränderungen  in^ 

Offiziers  Corps  der  Artillerie.  1—6. 
Warschavskij  Wajeniuj  Joamal.  Nochmals  die ti'eiwllUgen  Arbeitsleist 

von  W,  Mallychin.  1. 

—  Über  das  Dirigieren  der  Rekruten   zu  den  TruppenkÖrpem.  1. 

—  Das  Militärbudget  fUr  das  Jahr  1901.  L 

—  Die  Pensioniaten.  1. 

—  Un belohnte  Dienste.  2. 

—  Das  Alter  des  Abtheil ungscommandanten   der  reitenden  Artillerie  und 
das  Avancement  in  dieser  Wafi'e,  von  N.  Stepanow   3,  5»  6, 

—  Die  reerigtt^ierten  Mannschaften,  welche  kranKheitshaloer  »ur  fieservd 
versetzt  werden.  3. 

—  „Brifae  über  die  Eskadron**  (Bspr.).  3. 

—  Die  Solduten-Stiefel^  von  Lieutenant  Popow.  4» 
-   „Die  Jagdcommanden"  fBspr.).  4. 
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"W&rBch&Tsk^  W^jennij  JoummL   Die   Arreststrafe   im  Disciplfnarwege  lur 
Oliiciere,    von  P.  Blech,  t>. 

—  Die     Beurlaubung    uöd     Entlassung     der     Mannschaften     krankbeits- 
bulber.  6. 

L'^cho  de  rarmöe.  L^armee  russe.  L 

Le  progres  militaire.  Kouvelles  militaires.  2118. 

—  Le  reorutement  de  rarraee.  2126. 
Eevae  du  eercle  militalre.  Kapatriement  des  troupes  d* Extreme- Orient.  3^  9. 

—  Infanterie  mont^e  en  Extreme-Orient,  b. 

—  CreatioQ  de  5  corapagnies  de  mitrallLeuses*  18. 

—  Medaille  pour  la  campagne  de  Cbine.  22. 

—  NomioanoDS.  22. 

—  Projet    d^augmentation    du   nombre   das   inj^^nieurs  des  constructions 
navales.  23. 

—  Emplois  d*iDterprt;tes.  24, 
Ee¥aa  militaire   des   armöes  etrangeres.    Nouvelles  regles  pour  la  nomi- 

nation  de:*  ^t'neraux.  878. 

—  Modiücations  dans  Torganisation  des  troupes  de   la  circonscription  de 
r^mour.  880. 

—  Cr^^atioö   d'un   bataillon   de  reserve   et   tranatbrmation   d'un    UataiUon* 
froEtiöre  en  Sib^rle.  880. 

—  Moditicatious  k  T Organisation  du  minist^re  de  la  guerfe.  682. 

—  Ori^^anisation  des  troupes  cosaques  du  TransbaikaT  882. 

—  Moditications  dans  1  Organisation  des  troupes  du  Turkestan.  882. 

—  Dotation  des  troupes  eu  materiel  du  genie.  882. 

—  Limite  d^age  des  capitaines.  882. 
fteroe  d'artiUerie.  ModiUcations  dans  rartillerie  de  torteresse.  Januar. 

—  Nouvollüs  lormalioDS  dWtillerie.  Januar,  April. 
■ —  r,D]B  rusBische  Armee  in  Einzelschriilen"  (revue).  Januar. 
Revue  de  cavalerie.  Modiücations  dans  rorgauisation  des  troupes  cosaques* 

Mai. 
Kevne  da  serrice  de  Pintendance  militaire«  He  Organisation  des  convolfs  de 

subsistances    6. 

XliTista  militare  it&liana.  Varianti  ed  aumenti  nelPesercito  russo  nell^ultimo 
semeatre  1900    2. 

—  Promozioni   di  capit^ni  a  tenenÜ  colonnelli.  4. 
- —  Avanzamento  de^ii  ufnciali  subalterni.  4, 
■ —   Facilitazioni  per  via^yrgi  in  ferro  via  agU  utÖciali  in  congedo.  4. 

—  Varianti  nell-ordtnamento  dell'esercito.  4,  *i. 
■ —   DemobiUtazione  dt  riparti  in  Äsia.  4. 
■ —  Chiamate  alle  armi.  ö. 

—  Matrimonio  degli  utficiali.  5, 

—  Kibultati  della  leva  del  1900.  5. 

—  r,,n,[,:*iri,ie  (ji  mitragliatnci,  6, 

—  del  genio  presse  le  truppe    6. 

—  \.       _    t  dommemorativa  della  campagna  in  Cina    6, 
^iviata  d'arti^lieria  e  genio.  Formazione  di  batterie  di  mitragliatrici.  Januar, 

.Juni. 

—  Numero  delle  batterie  da  campagna  sul  piede  dl  guerra.  Februar. 

—  11  riordinameiito  deirartiglieria.  April^  Mai. 

—  Doiazione  del  materiale  delle  truppe  del  genio.  Mai. 

—  Varianti  aU*ordinamHnto  deU'esercito.  Mai. 
Journal    of  tha    Eojal   United   Serrice   Institutiozi.    Army   Estlmates   tor 

11»0L  276. 

—  Mounted  Troope.  276, 

—  The  Number  of  Eecruits  Required  for  the  Army  and  Navy.  277. 

—  The  Troons  in  the  Fur  East,  278. 

—  New  Conaitions  tor  the  Marriage  of  Otiticers.  279. 

—  Machine  Gun  rornpariieü.  2i^. 
La  Belgiqne  militaire.  Le  recrutement  de  Tarmee.  1554. 

—  Maria^e  des  otticiers.  1557, 
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SchweiseriBclte   Monatschrift   ftlr  Offtciere    &Uer  WafFen. 

Armee  in   Einzelschritten"  (BsprO.  5. 
Revue  millUire  sulsse.  Compagnie»  de  mitrailleusQ&.  1. 
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Schweden  und  Norwegen. 

Armeeblfttt,  Kriegsbudget  für  das  Jahr  1901  (Schweden),  2. 
MiMtttr-Wocheiiblatt»    ^orwegen8  Heereshaushalt   tiXr  die  Jahre  19Q0  und 
lüüL  l;i. 

—  Die  Vertheidi^utigsreform  in  Schweden   nach  dem   neuen  Regierungs- 
Vorschlag.   19. 

Nene  militärisclie  Blätter*  (Schwedens)  gegenwärtiges  Heeressystem.  S. 
Allgem.  Militär-Zeituüig.  Die  neue  ischwedische)  Militärvorlage.  5. 

—  Stand  der  Militärretorm frage  (in  Schweden)*  17,  24. 
Internationale  Beyne*  (Norwegens)  Marin ebiidget  pro  19CM)— Ol.  Januar 

—  (Schwedische)  Heeres*  und  Flottenretorm.  Januar, 

—  Wehrsteufer  (in  Norwegen).  Februar,  ApriL 

—  (Schwedens:  Marinebudget  tür  daa  Jahr  ülOl— 02.  Februar 

—  (ScliwedeDö)  Militärbudget  tiir  das  Jahr  19ul.  März. 
▼*  Iiöbeir«  JahresbericMe  etc.     Bericht   über  das  Heerwesen   Norwegens» 

1900.  L  Tbl 

—  Bericht  über  das  Heerwesen  Schwedens,  1900.  I,  Thl. 

Bivista  railitare  itaÜana,  Kiorganizzazione  delPesercito  (svedese).  5. 
RiTista  d-artiglieria  e  genio.  Riordinamento  deirartiglleria  e  del  gejiio  (ia 

IsveziaL  Mai. 
Journal  of   the   Royal  tJnited  Semce  Institution.    The    Bwedish    Naral 

Estimates  for  19ül.  279. 

—  The  Norwegian  Naval  Estimates  for  1901.  279, 

La  Belgique  militaire.  Reorganisation  de  l*arm6e  (su^doise).  1550. 
Allgem.  Schweizerische  Mllit. -Zeitung*    Die  einjälirige  PrftsenzdieDst&elt 
in  Schweden.  9, 

—  Die  Heeresorganisation  Schwedens.  24. 


Schweiz. 

Militär-Zeitung*  Das  Militärjahr  1899.  2. 

—  Oliiciersausrüstimg.  In 
Amieeblatt.  Formation  2  neuer  Infanteriebataillone.  16. 

—  Ke Organisation  der  Heereseinrichtungen.  22, 
Militär- Wochenblatt,    Geschättjäbericht    des   Militärdepartementa    för  dmm 

Jahr  1899.  3. 

—  Neue  Infanterie-Bataillone.  25- 

—  Die  DiviäioDScommandeure.  25, 

—  BalloQcompagnie.  47. 

—  Kekrutierung  im  Jahre  1900,  47. 

—  Aus  dem  Berichte  des  Militärddpartements  über  das  Jahr   1900.  &D, 

—  Territorial-  und  Etapenwesen.  54. 

Neue  militärische  Blätter«    Die    Organisation   der  Maschinengewehr* Coia- 
na^ieo.  5. 

—  Militärische  Corresponden«  aus  der  Schweiz,  12. 

JUlgem.  Militär-ZeitoDg.     Geschäftsbericht  des  Mililtär-Oepartoment&  iKkr] 
das  Jahr  1899.  3. 

—  Vermehrung  der  Conserven-  und  Z wieback- Vorr&the.  16. 
Internationale  Rerue.     Resultate  der  Aushebung  (im  Jahre  !R0<^)   Januar. 

—  Formation  2  neuer  Füsilier- Bataillone.  März. 

—  Die  Rekrutierung  im  Jahre  lOOn.  Mai. 

—  Die  Balloncompagnie,  Juni, 

—  Zelte  für  die  Truppen,  Juni. 

T*  Löbeirs  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  das  Heerwesen  der  schweizerieohetb 
Eidgeuoi^seDschtttt,  19lXl    I.  Thl- 
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Wirscliawskg  Wajennij  JoutiiilI.  Einführung  von  Zelten.  2, 
Le  progres  militaire*  Nouvelles  militaires.  2112« 

—  Formation  de  deux  nouveaux  batHiUons.  2130. 
Berae  du  cercle  miUtaire.  La  blouse  datis  rarm^e.   10. 

—  Leu  recrues^  16. 

—  Compaf^ie  dVerostiers.  19. 

Rerae  da  serTic^  de  rintend&nce  mlUt&lre.  Experiences  de  tente&'ttbris.  1. 

—  Les  cotnpagnies  d^adniinistration  N^"  (>  et  7  aux  manoeuvres  de  1900.2« 
Bmata  mÜiiare  italiana.  Notizie  militari.  2, 

—  Teütes-abris,  2. 

^  La  gestione  del  dipartimento  milltare  oel  1900.  6« 
RiTiflta  d'artiglieria  e  genio.  Formazione  di  2  nuovi  battaglioni  di  laniena. 
ApriL 

—  Or^anico  deila  conipa^nia  aerostieri,  Mai, 

La  Belg'iqae  militaire*  Lu  blouse  dans  Taimee.  1551. 

Allg'em.  Schweiz*  Militär-Zeitung:.   KletDe  militärische  Nachrichten.    1^26. 

—  BetörderuDgtin^  Versetzungen  etc.  L  3,  5—11,  15,  20,  23. 

—  Zeltenmaterial.  2. 

—  Die  üntiillversicherune  des  Militärs,  2. 

—  Schultableau  lür  das  Jahr  190L  2, 

—  Auflassung  der  OtficierssteUoDgt  7. 

—  Militarptlichtersatza teuer,  y. 

—  Po&^tbe»orgung  im  Militärdienst.  8. 

—  Verpllei^'ung  in  Krankendepots.  8. 

—  Credit  tUr  Befestigungsbauten.  10. 

—  Controllstärke  des  Bundesheeres.  14. 

—  Bestand  der  Ballon  com pajä^nie-  15. 

—  Eekrutenaushebung.  15. 

—  Territorial-  und  EtÄpenwesen.   18. 

—  Das  MiUtärdepartement  an  die  AVatfen-  und  Abtheilungiächefs.  19 

—  Vermeidung  von  Cultursch&den  bei  Übungen.  20. 

—  Credit e  für  Kriegsmaterialansoljaüungen,  22. 

—  (ienie-Aspiranten.  23. 

—  Zur  HekrutJerung  im  Jahre  1902.  24-26. 

—  Über  den  militärischen  Vorunternoht.  24. 

—  Ausrüjstung  der  R^-kruten.  25. 

—  , Appell-    und    Commandierbüeher  für  Feldweibel    wnd    üoteroftlciere** 
(Bspr.^.  26. 

Schweiseriache  ZeitBcluift  für  Artillerie   und  Genie 

unsere  Armee»  spetiell  Artillerie  und  Genie  betreuend.  2 

—  Die  tragbaren  Zelte.  3. 
^-  Ballon compagTiie*  5. 

—  Auszug  aus    dem  Bericht  des  Militärdepartements  über  das  Jahr  1900 
soweit  es  ArttUerie-  und  Genietruppe  betrifft,  5,  6. 

—  Geniea^fpiranten.  6, 

—  ,,Der  Etat  der  Ofticiere  des  Hundesheeres*  fBspr.)  6. 
Schweisarisclie  Monatschrift  für  OMciere  aller  Waffen.  Aufstellung  zweier 

neuer  Infanterie- Bataillone.   1. 

—  Abgabe  von  Marsch-  und  Quartierschuhen.   L 

—  Anechaffung  von  Zeltmaterial.  1^ 

—  „Tauchen kalen der  liir  schweizerische  Wehrmänner  1901*  (Bspr).   1. 

—  Die  Unfallversicherung  des  Militärs.  2, 

—  Exercier-  und  Ärbeiterkleider.  2. 

—  Über  den  militärischen  Vorunterricht.  3. 

—  '*'  ■  ^'     lährige  Conferenz  der  Instruction aofficiere  der  Infanterie.  4 

—  her  Vorunterricht.  5. 

-^   :,..^_.  .^runi;  der  Balloncompagnie.  6. 
Eerne  nülitaire  soisse.  Revue  du  genie.  l,  2. 

—  Budget  militaire.  1. 

—  Non^.inations,  promotions^  mutations,  d^missions.  1«  2 

—  Le  öoulier  de  quartier.  I. 


Mittheilun^en   über 
4-6. 
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BeTue  rnüitaiFe  snisse«  Encore  la  quostion  des  canttnes-  S. 

—  Le  dimanche  militaire.  tf. 

—  ün  voeu  (la  blouse).  2. 

—  Cliaists  du  Soldat.  2. 

—  Fondation  Herzog*  2, 

—  Administration  mtlitairet  par  le  major  Allamand.  8, 

—  La  questiou  des  sous-otüciers.  3, 

—  Nos  iDstructeUTS.  3 

—  La  tenue  civile.  3. 

—  Ghronique  militaire.  3,  5^  6, 

—  L'instruction  militaire  pröparatoire.  4. 

—  Rapports  de  divieion    5. 

—  R^unioos  d'officierp.  6. 

—  La  ^bande  blanche**  (aux  coittUres),  5. 

—  L'etat  des  ofäciers.  fi. 

—  L^avancement  des  officiers;  D^cessit^  d*ime  r^fbrnie.  6. 

—  ^Etat  des  officiers  de  Tarmöe  fM^rale  au  l«r  avril  1901*  (reTue).  6. 


Serbien, 

Militär- Zeitung.  Zur  Organisation  der  Infanterie.  15. 
Armeeblfttt.  Reorganisation  der  Armee.  6^  23, 

—  Ernennung  zu  Commandostellen.  23. 
Militär- Wochenblatt.  Neuordnung  der  Grenjswaobe.  8. 

—  Uniformen  der  Olticiere.  13. 

*-  Zur  Armee-Einth eilung.  36.  ^_ 

Allgemeine  Btilitär^Zeltuiig.  Bevorstehendes  Gesetz,  betreuend  die  Heeree- 

Organisation.  9. 
Internationale  Rerae.  Serbische  Officiere  in  fremden  Armeen.  Februar. 

—  Grenz rruppen.  April 
T.  Löbell'S  Jahresberichte  etc.  Beri(iht  über  das  Heerwesen  Serbiens,  U 

1.  Theil 
Warschawskij  Wajennij  Journal.  Die  Grenzwache.  3,  i, 

—  üfdciersujii formier u^l^^saode^ungeu.  3, 

—  Abcommandierung  von  Ofhcieren  nach  Russland.  3* 

—  Reorganisation  der  Armee.  4, 

—  Neuorganisation  der  Infanterie.  6. 
L^^cho  de  Parmee.  Reorganisation  de  rarmee.  6. 
Le  progres  militaire.  Projets  de  lois  miÜtaires,  2126 
Rifista  militare  italiana.  Riordinamento  della  fanteria.  Mai. 
Journal   of  the  Royal   United  Serrica  Institution.  Re  organisatian  of  tbe 

Infantry.  27S>, 


Spanten  nebst  Colonien. 


Strefflenr'B  österr.-militärische  Zeitschrift.  Die  Reorganisation  iW^  sp« 
sehen  Hperes,  von  Oljstlt.  Rogalla  von  Hieb  er«  lein.  Mai. 

Organ  der   müitär- wissenschaftlichen  Vereine.    Reorganisation   der  spmni 
sehen  Arm<ie  (Notiü).  LXIL  Bd.  4. 

Militär- Zeitung.  Heeresreorganisations-Entwurf  5. 

Armeeblatt.  Die  Heeresreform.  1. 

—  Gf!nenilität  im  Jahre  1900.  6. 
Internationale  Reyne.  Militär- Radfahrer.  Januar 

—  Die  active  Heeresstärke  für  das  Jahr  1901.  ApriK 

—  Rekrut eneinberufung.  April. 

—  Centralgeneral&tab.  Mai. 
T.  Lohell^s   Jahresberichte   etc.   Berioht    über   das    Heerwesen   S 

19u0.  L  Tbl 
Warschawskij  Wajennij -Jon  mal.  Die  Militärdienstptlicbt.  4. 

—  Armee- Reorgaiiijsations-Project.  0, 
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Seyae  du  cercle  militaire.  L^eifectif  de  Tarmee  pour  1901.  6. 

—  Projet  de  Service  militaire  obligatoire.  6. 

—  Appel  de  recrues.  8. 

—  Le  Corps  da  clerg6  militaire.  14. 

—  Suppression  de  la  monture  k  un  certain  nombre  d'ofdciers.  14. 

—  L'iDspectioD  des  of&ciers  de  röserve.  17. 

—  Les  majors  demont6s  et  les  adjudants- major s  mont^s.  17. 

—  Suppression  de  la  direction  de  la  Gurde  -  civile.  17. 

—  Les  commandants  g^nöraux  du  g^nie.  18. 

Journal  of  the  Boyal  United  Service  Institution.  Army  Keforms.  276 

—  Strength  of  the  Permanent  Army.  276, 

—  Calling  u^  Becruits.  277. 

Bevne  militaire  snisse.  La  derniöre  crise  ministerielle.  1. 

—  Reformes  du  g^nöral  Linar^s.  1. 

—  Cyclistes  militaires.  1. 

—  Nominations.  1. 

—  Cronique  militaire.  4,  6. 

—  Le  Corps  des  aumöniers.  4. 

—  Mutations  dans  l*6tat- major  g6n6ral.  4. 

—  Suppression  de  la  direction  de  la  Garde-civile.  6. 

—  Extinction  de  vaoances.  6. 

--  Passage  des  officiers  en  exc^dent  k  l*activit6.  6. 

Türkei. 

Irmeeblatt.  Allgemeine  Wehrpflicht  (auf  Kreta).  2. 

--  Die  Kriegsdienstpflicht  der  asiatischen  Nomadenvölker.  20. 

^  "Obemahme  deutscher  Ofticiere  als  Instruotore.  21. 

Jahrbficher  fttr  die  deatsche  Armee  nnd  Marine.    ^«Beiträge  zur  Kenntnis 

der  türkischen  Armee"  (Bspr.).  März. 
lülitftr- Wochenblatt.  Ersatz  der  Generalstabsofficiere.  58. 
Allgr^meine  Hilitär-Zeitnng.  „Beiträge  zur  Kenntnis  der  türkischen  Armee"* 

(Bspr.).  10. 
V.  Iiöbell'8  Jahresberichte  etc.    Bericht  über  das  Heerwesen  der  Türkei, 

1900.  L  Thl. 
HeTne    da    cercle    militaire.    L'admission  des   ofBciers  dans  l*6tat- major 

gen^ral.  18. 
^eTne  d'artiUerie.  ,,Les  artilleurs  ottomans**  (revue^.  April. 
RiTlsta  d'artiglieria  e  genio.    Aumento   e  circoscnzione  territoriale  dell' 

artiglieria  campale.  Januar. 
Journal   of  the  Boyal  United  Service  Institution.   The  Military    Organi- 
sation. 280. 
KeTue  de  Parmöe  beige.  ^^Les  artilleurs  ottomans**  (revue).  Mai,  Juni. 
^Ailg'emeine  Bchweiserische  Militär-Zeitung.   Dienstleistung  der  Nomaden- 
völker. 23. 

Außereuropäische  Staaten. 

^trefAeors    österreichische    militärische    Zeitschrift.    Heer    und    Flotte 
Argentiniens.  April. 

—  Die  Wehrmacht  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  Mai. 

—  Die  Entwicklung  der  Wehrmacht  Japans.  Juni. 

Organ  der  militär-wiss.   Vereine.    „Die   chinesische   Armee   und   Flotte" 

(Bspr.).  LXIJ.  Bd.  3. 
Armeeblatt.  Allgemeine  Wehrpflicht  (in  Chile).  1. 

—  Argentinische  Ofdciere  (zur  deutschen  Armee  abcommandiert).  2. 

—  Invalidenhäuser  in  Amerika.  8. 

—  (Nordamerikas)  Kriegsbudget  1900—01.  4. 

—  Betrügereien  im  Verpflegungsdienst  (Nordamerika).  17. 

—  (Japans^  Kriegsbudget  (1901-02).  19. 

—  Eine  neue  Infanteriedivision  (Persien).  20. 

~  Organisation,  Stand  und  Bewaffnung  der  ägyptischen  Armee.  21. 
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Jalurbttclier    fttr    die    dentsclie   Armee    und    Marine.     Die   amerikanische 
Armee  seit  dem  spanischen  Krie<?e,  von  Kürchhoff.  März. 

—  Das  Heerwesen  Venezuelas.  Mai. 

Militär- Wochenblatt.  Neues  Wehro;esetz  (in  Peru).  8. 

—  Die  Heeresorganisation  in  Nordamerika.  81. 

—  Stellung   eines   Chefs   des   (nordamerikanischen)   Artillerie- Wesens.  40. 

—  (Nordamerikanische ^  ExercieTfahnen  und  -Standarten.  54. 

—  Braune  Zelten  (in  Nordamerika).  54. 

—  Gepäck  für  die  (amerikanischen)  Truppen  auf  den  Philippinen.  54. 

—  Chef  des  Geniecorps  (in  Nordamerika).  57. 

Neue  militärische  Blätter.  Das  Heerwesen  Mexicos,  von  Major  To  egel.  4, 5. 

—  Das  persische  Heer.  7. 

Allgrem.  Militär-Zeitung'.  Die  (nordamerikanische)  Armeebill.  5. 

—  Betrachtungen  über  das  Heerwesen  der  Republik  Chile  im  Jahre  1901, 
von  Obst.  Boysen.  11. 

—  Der  Stand  des  (nordamerikanischen)   Heeres    in  der  Gegenwart   und 
nach  Durchführung  seiner  Umgestaltung.  22. 

—  Errichtung    eines    „Portorico    Provision al    Regiment    of   In- 
fantry".  25. 

Internationale  Revue.   Die  DienstpÜicht  in  der  Marine  (Argentinien).  Jan. 

—  Ein  Bund  der  Landesvertheidigung  (in  Peru).  Januar. 

—  Marine-Etat  für  das  Jahr  1901  (Nordamerika).  Januar. 

—  Matrosen mangel  (Nordamerika).  Januar. 

—  Anwerbung  von  ünterofficieren  und  Soldaten  (in  Argentinien).  Februar. 

—  Die  erste  Rekrutenaushebung  (in  Chile).  Februar. 

—  Beförderungen  zum  General  (Japan).  Februar. 

—  Reorganisation  (in  Argentinien).  März. 

—  Deutsche  Instructore  för  das  chilenische  Heer.  März. 

—  Militärische  Umschau  in  Japan.  März,  April. 

—  Die  allgemeine  Wehrpilicht  (in  Peru).  März. 

—  Reorganisations^esetz  (in  Nordamerika).  März. 

—  Jahresbericht  des  (nordamerikanischen)  Marineministers.  März. 

—  Nationalmarinereserve  (in  Nordamerika).  Mai. 

—  Organisation  des  (argentinischen)  Kriegsministeriums.  Juni. 

—  Die  allgemeine  Militärpflicht  (in  Argentinien).  Juni. 

—  Ein  Urtheil  über  das  argentinische  Heer.  Juni. 

—  Gesammtstärke  der  Armee  und  Marine  Japans.  Juni. 

—  Gageerhöhung  der  (^japanischen^  Otficiere.  Juni. 

Y.  Löbell'8  Jahresbericlite  etc.   Bericht  über  das  Heerwesen  Japans,   1890 

bis  1900.  I.  Theil. 
Wajennji  Sbomjik.  Die  Ausgestaltung  der  nordamerikanischen  Armee  nach 

dem  Kriege  mit  Spanien,  von  W.  Nj  edswj  ed  zki.  3. 
Warachawskij  Wajenny-Joamal.  Japan  und  seine  Armee,  von  S.  Zion.  3. 

—  Japans  Streit krätte  zu  Land  und  zur  See.  6 
L'öcho  de  Parmee.  L^armee  persane.  10. 

—  Scandalos  militaires  aux  Philippines.  16. 

—  ln^tructeurs  Italiens  en  .\rgentine.  "21. 

—  Dans  Tannee  ejryptienne.  IM. 

—  Mutinerie  militaire  »en  AmeriqueK  24. 

—  Röorganisatioji  de  Pannöe  mexicaine.  24. 

Le  progres  militaire.  Nouvelle  Organisation  militaire  aux  Etats-Unis).  2110. 
Kerne  dn  cercle  militaire.  Rov^riranisation  de  Tarmee  des  Etats- Unis.  8,  17. 

—  Les  nouveaux  regiments  d'intanterie  reguliere  taux  Etats- Unis).  9. 

—  Les  toroes  de  terre  et  de  mer  du  Japou.  15. 

—  Les  depenses  de  Tarmöe    japonaise    pour  Texercice  IIKK)— Ol.  17. 

—  Projet  de  creation  d\uie  re>erYe  navale    aux  Ktats-Unis).  20. 

—  l.es  nc^uveaux  et^eciits  de  Tarmoe  vauivricAineV  20. 

—  Dv^ns  »^  Tarmee    »r>:entine\  2<\ 

—  Reiriment  d*intanterie  de  Porto- Rico.  *J4. 

Kerne  militair«  des  armees  etrangr^r«^  Rotabls-<sement  du  grade  de  Heute- 
nant  general  dans  i*arme^  amerioaine.  ^«^. 
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SeTve   militaire   des   armöes  ötrangreres.  Repartition  aotuello  de  Tarm^e 

am^ricaiDe.  878. 
~  La  loi  (chiLienne)  du  3  septembre  1900  sur  le  Service  militaire.  880. 
Beyae  d'artillerie.  Augmentation  de  Tarniee  (des  Etats- Cni8|.  April. 
BiTista  militare  italiana.  Aumento  delPesercito  e  del  personale  della  ilotta 

(dell'America  del  Nord).  3. 

—  Bilancio  della  guerra  1901—02  ed  ordinamtnto  delPeseroito   (del  glap- 
pone).  5. 

—  Forze  di  terra  e  di  mare  (giapponesi).  5. 

BiTista  d'artdglieria  e  genio.  Kiordinamento  dell'artiglieria  e  del  genio 
(agli  Stati  üniti).  März. 

—  Büancio  delPesercito  e  stanzianienti  per  Partiglieria  o  pol  genio  (degli 
Stati  Uniti).  März. 

—  L'artiglieria  (egiziana).  Juni. 

Jonrnal  of  tlie  Boyal  United  Service  Institution.    The  Orange  Free  State 
Artillery,  by  C.  von  Heister.  276. 

—  Re-organisation  of  the  (United  States)  Army.  277. 

—  The  (United  States)  Army  Ration.  278. 

—  Resum^  of  Naval  Appropriation  Bill  (United  States).  279. 

—  Admiral  O'NeilTs  Report  (United  States).  5^80. 

Jonrnal  of  the  United  States  Artillery.  ^La  question  militaire  aux  KtAts- 
Unis"  (review).  47. 

—  Army  of  Peru.  49. 

La  Belgiqae  militaire.  Dons  k  l'arm^e  argentine.  1561. 

BoToe  de  Parmöe   beige.   Force  de  l*arm^e  et   de  1a  marine  japonaises. 

März,  ApriL 
Bevae  militaire  snisse.  Reorganisation  de  l'arm^e  (des  Etats- Unis),  h, 

2.    Instructionen    und    Dienstvorschriften     (Ausbildung    und 
Schulung  der  Truppe).  —  Taktik  und  Strategie,  Kundschafts- 
und Sicherheitsdienst.  —  Staaten-Vertheidigung.  Kriegführung 
überhaupt.  Gefechtsmäßiges  Schießen. 

Strefüears  österr.  militärisclie  Zeitschrift  Zusammengewürfelte  (bedanken 
über  unsere  Reglements.  N.  F.  Januar,  März— Mai. 

—  Die  groBen  Manöver  im    Warschauer  Militär- Bezirke  1900    und  <loren 
Besprechung  durch  den  Milifär-Bezirkscommandauten.  Januar. 

—  „Die  Rekrutenabrichtung**  (Bspr.).  Januar. 

—  „Taktik''  2.  Auflg.  (Bspr.)    Januar,  Mai 

—  „Einiges  über  di^  Wesen  des  Infanterie- Angriffe»'  (Bespr).  Januar. 

—  „Die  Infanterie  in  der  Vertheidigung"  (Bspr.;.  Januar. 

—  ^Programm  zur  Ausbildung  des  Cavaileristfjn  im  Felddionnto^  '  lUpr). 
Januar. 

—  ^Massen-  oder  Theilführun^  der  CavaJftrie"  (Bspr.;.  Januar. 

—  Über   Gefechts-   und   Felddienstübungen    der    Infanterie«    von    Hpim. 
F.  Schnötzinger.  Februar.  M»rz. 

—  JjefechtsformatioDen  und  der  AngriÜ  der  Inlanferie'*  ^Bnpr.;.  Fftbruar, 

—  Der  Kampf  um  die  infant^ri-Htiiiche  Feuerüberlegenheit.  Mär//, 

—  ,Die  Thätigkeit  der  Cavallerie  im  ZuknnffMkrie«»?**  ^\^n\ft  )    Miir/. 

—  Felddienst-Aufgaben    für    das    applicary/ri<<che    .Studium    f\t*n    WiminU 
Reglements**  T^PJ"-  •  März. 

—  Die  mehrtägige  Thätig2:eit  einer  Intanterie'TrMpp#rr»'f;iviMion  und  thrttr 
Theile    Bspr.).  Mfkrz, 

—  Der  Orenzsehutz.  Studie  von  Oblt.  M.  Hf:hönownky.  April. 

—  ^Die  Gefechuausbtidung  der  Infanterie     'Bnpr  ,    April, 

—  AVozu  sind   Radfahrer   im    Felde    zu    v<?rwefideri  .^  Vou  ff ptrn.  A.  V  r» 
banski.  Mai. 

—  „Führung   and  Verwendung   d^r    f/ivlÄJon^i-ArrilUfi*?    Ä»n#»r  fnfarif^ri^- 
Truppen-DiTision"  ih^pr  ,  Mai 

—  «Handbach  der  Trupper. fü bring  im  Kriege*  <iU\,t.f    Mn». 
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Organ  4er  müitllr.-wigs.  Vereine.   Über  daa  Gefecht  der  Vorhut  im 
contre.  Eine  Studie  von  Major  E.  v.  Horsetzky.  LXII*  Bd,  1, 

—  „Moltke's  t&ktisch-strategische  Aufsätze**  tBspr).  LXIl  Bd.  1. 

—  „Schießausbildung  und  Feuer  der  Infanterie  im  Gefechte*  (BsprA^ 
LXIL  Bd,  1 

—  , Bemerkungen  Über  Cavallerie  und  deren  Führung"*  (Bspr,).  LXII.  Bd.  L 

—  ^Ein  Schlachtenangrriff*  (Bspr,),  LXIL  Bd,  L 

—  „225  Taktische  Aul^aben"  (Bspr.).  LXIL  Bd.  l. 

—  ,,Die  mehrtä§:ige  Thätij(keit  einer  Infanterie-Truppen-Division  uod  ihrer 
TheiJe"  (Bspr.).  LXU.  Bd.  L 

—  Einiges  über  aie  Ausbildung  der  Feld-ArtiUerie»  von  Obstlt  F.  OogU«. 
LXU.  Bd,  'L 

—  ^Massen-  oder  Theilführung  der  Cavallerie"  (^Bspr.).  LXU.  Bd.  2. 

—  „Lösung  taktischer  Aufgaben**  (Bspr).  LXIL  Bd.  2. 

—  Einluhrung  in  die  Felddienstordnung  vom  L  Januar  1900**  iBsprA* 
LXIL  Bd.  2. 

^  „Felddienst-Aufgaben  für  das  applicatorische  Studium  des  Dienstregle- 
ments,  IL  Thl.-  (Bspr,).  LXIL  Bd.  2. 

—  Artillerie-Verwendung  im  Feldkriege,  von  Obstlt.  K.  Stöger-Steinor 
von  Steinetätten    LXIL  Bd   S. 

—  „Was  enthält  die  Felddienstordnung  vom  L  Januar  1900  Neues?* 
(Bspr,).  LXIL  Bl  3. 

—  yfi'ie  Infanterie  in  der  Vertheidigung"*  (Bspr,i.  LXU.  Bd.  Z. 

—  Die  russische  Gefechtsvorschrift  vom  Jahre  1900,  von  Major  M.  C«!^ 
cserics  von  Bacs4nY'  LXIL  Bd.  5, 

—  ,Taktik^  L  Tbl .  n.  Bibbd,  (Bspr.).  LXIL  Bd.  5. 

—  ,,Die  Applicatorik  bei  der  Truppe'*  (Bspr.).  LXU.  Bd.  5. 

—  *Der  junge  Infanterie-Officier  und  seine  taktische  Ausbildung  iBspr4« 
LXIL  Bd:  5. 

Mittheiluiigen  Uher  QegensUtide  des  Artillerie*  and  Genie- Wesens.  ^Eot- 
wicklung  des  Müssen^ebrauches  der  Feldartillerie  und  des  SchießetiS 
in  gröJieren  Artilleriever bänden  in  Preussen"  (Bspr.K  L 

—  ^Strategisch -taktische  Autgaben  nebst  Lösungen**  (Bspr,).  L 

—  „Die  mehrtägiore  Thatigkeit  einer  Infanterie -Truppen -Division  tiod 
ihrer  Theile^^  (Bspr.)^  4. 

—  (Rufisiscbej  „Gefechtsvorschrift**  (Bspr.).  4. 

—  .Die  taktischen  Reglements  der  drei  Waifen"  (Bspr.).  6. 
Hilit&r-Zeitong.  Feldmanöver  in  Aldershot.  2. 

—  Die  neue  russische  Gefechtsvorschrift  vom  Jahre  1901.  2. 

—  Eine  russische  Gefechts  Vorschrift.  3. 

—  Ski-tJbungen  in  der  k    k.  Landwehr.  3, 

—  Ein  neues  französisches  (Exercier->  Reglement  A* 

—  Eine  Nachtübung  bei  Olmütz.  4. 

—  Manöverbrochure  löOO.  9. 

—  Die  (k.  und  k.)  Herbstmanöver,  1901    9,  10,  14,  23. 

—  ^Die  Thätigkeit  der  Cavallerie  im  Zukunftskriege*  (Bspr).  10,  12. 

—  Die  Marine  bei  den  deutschen  Kaisermanövern.  IL 

—  Die  Besichtigungen  im  französischen  Heere.  12, 

—  Ordre  de  bataille  tür  das  Brucker  Lager.  13 

—  „Die  taktischen  Reglements  der  drei  Waft'en**  (Bspr.).  18. 

—  ^Anleitung  zur  methodischen  Auebildung  der  Infanterie  im  Vorposten* 
dienste*  (Bspr.).  14 

—  Manöver  in  Oberösterreich.  15. 

—  Zum  neuen  (k.  und  k.)  In  lau  lerie- Reglement.  l(i. 

—  Aus  dem  Brucker  Lager.  2L 

—  Übungen  der  (französischen)  Reserve-Officiere.  22. 

—  Die  Manöver  des  (k.  und  k.)  14.  ArmeecorpSi  190L  22. 

—  Eine  missgliickte  Landmigsübung  (in  Frankreich).  22, 

—  ,  Führung  und  Verwendung  der  Divistons- Artillerie  einer  lolanterle- 
Truppen- Division"  (Bspr.).  22, 

—  Freiwillige   Übungen  der  (italten.  Reserve-  und  Territorialof&diere.  28, 
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]fUitÄr*Zeitiin£^.   ^Die  mehrtägige    ThUügkeit    einer    Infanterie  •Trappen- 
Division  und  ihrer  Theile''  <Bspr.).  23. 
Armee blatt.  \Vjnteriuanöver  (in  Deutschland).  L 

—  Neues  Infanterie- Exercier-Reglement  (in  Frankreich).  1. 

—  Die  (k-  und  k.)  Kaisermanöver  von  1901.  2,  10. 

—  Kürzung  der  Wafi'enübun^  (in  Frankreich'.  2. 

^  Npue  englische  Radtahrer-Felddienst-Ordnung.  H. 

—  Der  Automibilismus  im  Heeresdienste.  4—15. 

—  Über  Winterübungen.  5, 

—  Revision  von  (russischen)  Reglement s.  tJ. 

—  (Schweizerische)  Übungen  I1>01,  7. 

—  Die  größeren  Truppenübungen  (in  DeutaohlandJ  im  Jahre  190L  8,  12»  14. 

—  Übungen  des  Beurlaubten«tandes  (in  Deutschland).  8. 

—  ^Die  mehrtägige  Thätigkeit  einer  Infanterie- Truppen- Division  und  ihrer 
Theile"  ^Bspr.).  8. 

—  Über  die  Ausbildung  für  den  Krieg.  9. 

—  Ein  neues  i englisches»  Exercier- Reglement.  9. 

—  Die  (französischen)  Herbstmanöver  1901.  10,  20* 

—  „Taktik"  (Forts,)  (Bspr.).  11. 

—  »Der  Dienst  des  Truppen  gen  eralstabes  im  Frieden*  (Bspr,).  11. 

—  (K.  und  k.)  Generalstabsreisen.  13. 

—  Große  (japanische!  Manöver  im  Jahre  1900.  13. 

—  Eine  neue  Äusbildungsweise  der  Infanterie  (in  Italien).  14, 

—  Methode,  Programm  und  Schablone  (bei  Schulung  der  Truppe).  15. 

—  Ordre  de  bataille  für  das  Brucker  Lager.  15. 

—  Die  großen  Manöver  in  Tonkin.  15. 

—  Die  (russische)  Felddienst-Instruction  vom  Jßhre  188L  15. 

—  „Der  Dienstunterricht  der  Ünteroföciere  der  FeldartiHerie"  (Bgpr.).  15. 

—  Große  Manöver  1901  (in  Italien).  16. 

—  Große  Manöver  1901  (in  Rumänien).  16. 

—  Gen.-FM.  Gf.  Blumentha!   über  die  Nachtheile  großer  Manöver.  16. 

—  ^Führung  und  Verwendung  der  DivisionßArtlllerie  einer  Infanterie- 
Truppen  Division"  (Bspr).  16. 

—  Herbstübungen  (in  Österreich- Ungarn!.   17. 

—  ^ur  Thätigkeit  der  Cavallerie  im  Zukunt'tskriege*'  (Bspr.).  17,  22. 

—  Vom  Brticker  Lager.  19. 

—  Winterübungen  der  Alpiai  (Italien),  20. 

—  Die  Kasaken-Lawa.  22. 

—  Neue  Bajonettir- Vorschriften  (in  Deutschland).  22. 

—  Probemobilisierung  (in  Italien).  22. 

—  (Russische)  Herbst  Übungen  (1901).  22. 

^    Das  Gefechtsschießen  (in  Frankreich),  22. 

—  „Zuffs-  und  Compagnieführuugs-Beispiele*  (ßspr.j.  24. 

—  „Lennert's  Handbuch  fiir  den  Truppenführer**  (Bspr.).  24. 

—  ^Grondsätze  für  die  Durchtührung  des  artilleristischen  Aufklärungs- 
dienstes"  (Bspr.).  26. 

, Praktische  Winke   und  Behelfe   für  Märsche,   Lager  etc.**   (Bspr).  26. 

Mittheilimgen  ans  dem  Gebiete  des  Seewesens.  ^Anleitung  zur  methodi- 
schen Ausbildung  dps  lüfanterie-SoUJaten  im  Vorpostendienste'*  (Bspr.),  4. 

Jahrbücher  ftlr  die  deatsche  Armee  und  Marine.  Über  den  Wert  von 
Nachtübungen^  von  Hptm.  Kraftt.  Januar. 

—  ^Aufklärung  und  Armeeführung"  (Bapr.l  Januar. 

—  j^Der  junge  Infanterie- Ofticier  und  seine  taktische  Ausbildung**  (Bspr,). 
Januar 

—  Französische  Selbstkritik  der  Armee-Manöver  1900.  Februar. 

—  „Vergleich  der  deutscheu  Felddienst-Ordnung  vom  Jahre  1900  mit  dem 
tranzösischen  Reglement  sur  le  Service  des  arm^es  en  campagne  und 
des  russischen  Nasstawljenije  dlja  palewoj  sslushbj^*  (Bspr.;.  Februar. 

—  ^Russische  Gefechts* Vorschrift"  ^Entwuri'j  (Bspr.),  Februar, 

—  „Strategisch  taktische  Aufgaben  nebst  Lösungen"*  (Bspr.).  April. 

—  „Zur  Ausbildung  der  Feldartillerie"  (Bspr.).  April. 
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JaJirbÜclier  für  die  deutsche  Armee  nnd  Marine.  Ist  ein  Durchbrudi  m  der 

dchlBcht  noch  möghchV  Mai. 

—  Zur  Verwendung   der   Feid>Haubitzen   im   Feld-  uDd   Po8ttioD9kit«g«wj 
Mai. 

—  , Handbuch  fär  die  Trappen füfirung  im  Krle^^**  (Bspr.).  Mal. 

—  „Der  Cavalienedienst*  (Bspr.u  MaL 

—  Die    Venveiidung   der    mit   SchneUfeuorgeschützen   bewarb eten    Feld* 
Artillerie,  von  (ilt,  Rohne.  Juni. 

—  „Die  Ei[>?rcier-  und  Uelechtsschule  der  Compagoie"  (Bspr.)    Juoi. 
MÜJtir' Wochenblatt.  Der  Kutnpf  gegen  die  Überlegenheit  von  GlL  v.  Jan* 

Bon.  a,  4. 

—  Neues  Exercier-Reglement  für  die  (Iranzösische)  lofuiterie.  3;  56, 

—  Versuchs- Exercitsren  (ju  öjäterreieh),  5. 

—  TruppenübuDgsplar.z  von  Larzak  (Frankreich).  10. 

—  Militärische  Übungen  1901  (in  der  Schweiz).  10. 

^^  Gedanken   über   Anlage   und    Leitung   der   Manöver   kleinerer   Abthel- 
lun>;en.   12»  i:^,  17. 

—  Übungen  des  belgischen  Heeres  im  Jahre  1900.  12. 

—  Neue  Hesichtigungs Vorschriften  (in  England).   1*2. 

—  (Französische)  Generalstabsreisen  und  Cadres-Übungen.  12, 

—  (K.  und  k.)  Kai.-ermanöver  1901.   12,  24. 

—  Große  Herbstübungen   1901  (in  der  Schweiz).  12,  17. 

—  Flussübergänge  der  (französischen)  Cavallerie.  13. 

—  Fran?iösische  Armee- Manöver,  1900.  15. 

—  Grolie  (französische)  Übungen  1901.  lU»  23,  47,  59,  60. 

—  Garnisonsübung  (in  Coblenz).  17. 

—  Die  Berichtigungen  im  ti*anzÖ$iachen  Heere.  18. 

Der  Infanterie-Angrifl'auf  HöhensteUungen,  von  Glt.  H.  Hohne,  ly,  'IQ, 

—  Berittene  Infanterie.  2(K 

—  Die  portugiesischen  Herbstübungen  im  Jahre  1900,  22. 

—  Größere  Truppenübungen  1901  (in  Belgien).  22, 

—  Kochmals  „Kampf  und  Get'echt\  24. 

—  Die  Ausbildung  der  französi.scben  Artillerie.  24. 

—  Freiwillige   Übungacurse   fiir  die  lieser ve-  und  Territoriftlot'Hciare  (In 
Italien).  24. 

—  (Kuraänische)  Königsmanöver  1901.  25. 

—  Die  groUen  seh weizeri stehen  Herbstttbungen  des  Jahres  1900.  29. 

—  Der  Dienstunterricht  in  seiner  erzieherischen  Bedeutung.  30,  81. 

—  Das  militärische  Ausbüdungsjahr  der  Infanterie,  von  OlL  v.  Janson. 
Bhtt  3. 

—  Unsere  Infanterie,  von  Obst.  Z  am  hier.  Bhft.  3. 

—  Zur  Verwendung  der  Feldhaubitzen  im  Feld-  und  Positionskriege.  31, 

—  Eine  Winterübung  französischer  Alpenlruppen  im  Hochgebirge.  32. 

—  Übungslager  für  die  Prager  Garnison.  33. 

—  (K.  und  k,)  WaÖbn Übungen  1901.  33,  85. 

—  Exercierplatz  bei  Paris.  35. 

—  Herbstübungen  (1901  j  in  Italien    35. 

—  Winterübungen  der  (italienischen)  Alpenjäger.  88. 

—  Übungen  der  (italienischen)  Ofliciere  dea  Beuriaubtenstandes.  38. 

—  «Der  Cavalleriedienst"  (Bspr.).  40. 

—  Selbständigkeit  und  Auftragsveriahren,  von  Hptm.  Hühner.  41,  42. 

—  Eine  k.  und  k    Skipatrouille.  41. 

—  Stund   der  Ausbildung  der  Truppen  des  3.   (schweizerischen)   Amte 
corpa.  41. 

—  Die  neue  Bajonnettiervorschrit^  für  die  (detitache)  Infanterie   42. 

—  Strategische  Erörterungen    betreffend  die  von  General   von  Schlich* 
ting  vertretenen  Grundsätze,  von  GM.  v.  Lettow*Vorbeck.  43,  45. 

—  Angriösübung  lin  Österreich).  43. 

—  Die  diesjährigen  Sommerübungen  der  russischen  Armee,  45, 

—  I  Englische)  Manöver  1J*01.  46. 

—  Ausbildung  der  Yeoraanry.  46;  —  der  Volunteers.  49. 
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Militär* Wochenblatt.  Ostermanöver  der  (eng lisch en)  Radfahrer,  49. 

—  TruppenübuDgen  in  Indo-China.  50» 

—  Eine  (fraDzdsische)  Laudun^sübung.  52. 

-    Unterweisung  des  russischen  Soldaten  vor  dem  Gefecht.  54* 

—  tjbungen  des  Beurlaubtenstaiides  (in  Italien).  54. 

—  Die  Aufstellung  der  ZugscommandanteD  der  iDtaiilerie  (Österreich).  5i. 

—  Krieg  und  Heerftihrung.  S6. 

—  Hin©    Lücke    bei    den    Gefechtsübungen    der    Intanterie,     von    Hptm. 
Kiefer,  58. 

—  Ausbildung  der  berittenen  Infanterie  (England).  58. 

—  Der  heutijse  Stand  der  Taktik  in   englischer   Beleuchtung,  von  Oblt. 
Neuschier.  59,  60. 

—  ^Französische)  Cavalleriemanöver  (1901).  69. 

—  Die  Vervollkommnung  des  gefechtsmäßigen  Schießens  durch  Benütaung 
von  Fallscheiben,  von  GlL  G.  Hohne    6l). 

Bene  militärlBche  Blätter.  Die  französischen  Armeemanöver.  1900.  3. 

—  „Der  junge  Infanterie-Olhcier  und  seine  taktische  Ausbildung"  |Bgpr.).3. 

—  ^Taktik**  (Bspr).  8,  12, 

—  „von  Weders  Oificier-Taschenbuch**.  17.  Aulig,  (Bspr.).  4. 

—  Militärischer  Vorunterricht  in  Frankreich.  6, 

—  Kritik  (im  Manöver).  6. 

—  «Das  Kaiserraanover  in  Pommern  1900*'  (Bspr).  C. 

Die  Bestimmungen  über  die  säjroüen  (Iranzösischen)  Manöver  für  1^01.  8* 
^  ,Die  Verwendung  der  Feldhaubitaen   im  Feld-   und  Positionskriege'* 
(Bspr.).  fc! 

—  iJEroploi  de  TartiUerie  de  campagne  4  tir  rapide**  (Bspr.).  Ö. 
^  »The  Coming  AVaterloo*  (Bspr),  ö. 

—  Die  Entwicklung  der  infanteristiscnen  Feuertaktik  im  19.  Jahrhundert, 
von  Hptm,  R.  Günther   K  lO. 

—  Wie  soll  die  Cavallerie  die  Infanterie  attaquieren?  9 

—  ^Handbuch  der  Truppen führung  im  Kriege'*  (Bspr.).  9. 

—  u^T  Cavalhneditnst'*  (Bspr.).  9. 

—  „Taktische  Entschlüsse  und  Befehle"*  (Bspr).  9. 

-*  „^6r  Dienst  des  Truppen^eneralstabes  im  Frieden**  (Bspr.)-  9. 

—  ,  Vergleich    der  deutschen    Feld  dien  st  Ordnung    mit   der   französischen 
und  der  russischen"  iBsprO.  10.  ^ 

—  ^Di©  russischen  Sommerübungen  im  Jahre  1901  "*    11, 

—  ^Der  Unterführer"  (Bspr.),  IL 

—  ^Taktik  und  Truppen tiihrung  in  Beiöpielen**  iBspr.).  11. 

^  Die  Ausbildung  aer  Ofßciere  des  Beurlaubtenst^uides  der  Infanterie.  12. 

—  ^Zusammenstellung  der  wichtigsten  Angaben   über  die  taktische  Ver- 
1         Wendung,  Ausrü>.tung,  BewaÖnung  u.  s.  w.  der  deutschon,  österreichi- 
schen, italienischeor  tranzösischen    und  russischen  Armee**  (Bspr  ).  12, 

—  „Strategische   Erörterungen    betreff  die    vom    Gen.    v.   Schlichting 
vertretenen  Grundsätze-   iBspr.j.  12. 

—  „Lehnert's  Handbuch  für  den  Truppenführer''  20.  Auüg.   (Bspr.).  12, 
Allgem*    miitär  •  Zeitonp.    Die    diesjährigen    größeren   Übungen    (in    der 

Schweiz).  4, 

—  ^^Bimdbuch  der  Truppenfuhrung  im  Kriege*  ^Bspr.),  4, 

—  ^Moltke*8  takti&ch-strategische  Aufeätze**  (BsprA  6, 

—  Die  diesjährigen  Htrhstübungen  (in  Frankreich).  7. 

—  Die  diesjährigen  größeren  Truppenübungen  (in  Deutschland),  10,  11. 

—  Neues  (tranzösisches)  Infanterie-Exercier-Heglement.  11. 

—  ,,Zur  Verwendung  der  Feldhaubitzen  im  Feld-  und  Positions kriege* 
I  iBspr.).  11. 

—  Eine  neue  Ausbildungsart  der  (italienischen)  In&nterie.  12. 

—  »Taktik  und  Truppenführung  in  Beispielen*  (Bspr).  15. 

—  ^Taktische  Entschlüsse  und  Befehle"  (Bspr.).  16. 

—  Versuche  bei  den  (französischem  Manövern.  *20,  22. 

—  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Angaben  über  die  taktische  Ver- 
j  Wendung,  Ausrüstung  und  Bewaffnung  etc,  der  deutschen,  osterreichl- 
i         sehen,  italieiiiscLen,  französischen   und  russischen  Armee"  iBspr.).  22. 
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^  Colworf  20  «fn^r 
f^thi^Anw^tat^  Cm 

mul  ArtfUnrio^  (Bsprj,  27« 
^  ^D^r  UntAroföder  tm  O^Aadn*  (Bspr.).  S». 

—  «Tftjiebeii'FdtddlciMt-OrdoitJig*  <B«iiir.L  28. 
IsUmatioml«  B#t««.  Lot  altnulle 

'   KcläireurB  4'jirtiUerie,  Supplement  22« 

^  Die  Homm^rfibutigfT    '  -  -T^siscben  Tropti^n  im  Jalird  1900,  Bhit  I61 

•  Di«  fTiiij«ö»i*cben  A  över  1900.  BbA.  16. 

—  Übungen  d#r  {ftikn^^,^,^  „„^  Tenritorialannee.  Februar. 
«-  Lftiiflwebrübyfigen  /in  08t€rreicb).  Febmmr, 

^  Le«    miinriruvre«    comine    ciit^rium    de    la   prepaimtioii    4    Im   gnerreu 

HUpplr 

»  Neuen  jQ'ExercteT'BegleineQC  (in  Frankreich).  Mkrz. 

"  Diu   dit?»jMiutgeD    i^roßen    Herbat  abungen    der    iSransdaiachea    Armeen 

—  (T  he)  &Iaiiöverb«nd)te   Mäj^. 

—  G  linb^^h«)  Manöver  1901,  M&rz. 

—  (;i)*jr  ai*j  achwr  "  r  des  vorigen  Jahres.  März, 
^  GrÖÜere  miiitäi  n  1»01  (in  der  Schweiz].  März. 

—  MobilmachuDg»-  unu  i_aur"*i-Cbungen  (in  Belgien).  April. 
--  Belgische  Manöver  lt>OK  April 

—  (K.  und  k*)  IVnp»'-^  '  ^ 'iri/^en.  April. 
L*attaque   de   I  '>   allernande,  fraD9aise  et  russe,  par  le   Ueut. 
A    M .;,  IJ.  Siifi].  .    .   .,     ih. 

—  ( '  ührung  und  Vorwendung  der  Cavallerie  bei  den  deutachea 
K                         t»  dur  Jtthre  1899  und  1900,  von  Major  Junk.  Bht't    18« 

•  Diö  bi^lgimjhith  Horbätmandver  HIOO.  Bhft,  18. 

—  „Entwicklung  düs  Masöengebrauchetf  der  Feldartillerie  und  des 
Sohii^Ücn»  in  größeren  Artillerie -Verbanden  in  Preugsen**  (Bspr). 
Bblt.   18. 

—  p,Zur  AunbÜdung  dc^r  Feldartilferio"  (Bspr.),  Bhft  18. 

^  fj>iö  Untechtdautibiidung  der  inianterie^  (Bspr.i  Bhft  18. 

—  {!>  !       '  '     !       (1  \m  Angriff  auf  hetestigte  Feld -Stellungen,  MmL 

—  ti  r  (tVanxösiiiohen)  hitanterie  (1901).  Mai. 
<— .  (I                            ci  V  cilUrlbUjanÖver  1901«  Mai 

—  1.  .növer  (1901).  Mai. 

—  bi    .,  :.  -srljo)  Manöver  (1901).  Mai, 

•  Diu  (puriii  ii)  HerbätübuDgen  vom  Jahre  1900.  Mai. 

—  Zur  MubiiM  dcis  Kuban-  und  Tärek-Kaaakenheerea.  Mai. 

—  Über  di<*  lrj*tjiihng«»n  Gtibirgsinanöver  (in  der  SchweiaK  Mai. 

•<•  Sohn«»Nchuh!aul'eu  in  der  russischen,  italienibchen  und  dsterreichiaoben 

Artnt^e.  Mai. 
■^  Oroiio  Trupp onübungen  in  Indocbina.  JunL 
-^  Holltuidiitobtj  Manöver  1901.  Juni. 

«•Di»  nt^ue  AuHbildnnggart  der  italienischen  Infanterie.  Juni. 
— .  (^  '      ^       ij<un  (in  Japan)»  Juni. 

^  \  A^n  (in  Japan),  Juni. 

^  (ii.....  ;«..^»... ^Übungen  auf  eine  befestigte  Seblachtenfroni  (in  Oster* 
reich).  Juni. 

iii-si^ohe)  Instruction  ttlr  den  Felddienat.  Juni, 

r  de  garnison  executt^e  k  Coblence  en  fevrier  190L  SuppL  27. 
che    Zeitachrift.    Daa    Fahrrad    im    Felddienst,     von    Ob«r- 
Lo ebner  vom  tliittenbaeh.  1,  2, 
u**  Handbuch^  (Bspr.).  1. 
Vorwandung  der  Feluhaubitzen    im  Feld*   und   Poaitionaknege* 


di^^ 


X 

KriegsteelmiBche  Zeitschrift.   „Lehnert's   Handbuch   für  den   Truppen- 

fuhrer"  (Bspr.).  6. 
T.  Ldbell's  Jahresbericht  etc.  Bericht  über  die  Taktik  der  Infanterie  und 

der  verbundenen  Waffen,  1900.  II.  Theil. 

—  Bericht  über  die  Taktik  der  Cavallerie,  1900.  II.  Theil. 

—  Bericht  über  die  Taktik  der  Feldartillerie,  1900.  IL  Theil. 
Wigennü  Sbongik.  Über  das  „E^oject  eines  (russischen)  Felddienst-Be^le- 

ments^,  von  L.  Bajkow  (Forts)  1,  3;  —  von  N.  Juganow.  2. 

—  Die  Taktik  der  Schnellfeuer-Artillerie,  von  A.  Winogradski.  1. 

—  „Unsere  Cavallerie  im  nächsten  Kriege"  (Forts.)    (Bspr.).  1.  2. 

—  Die  großen  Manöver  des  Jahres  1900  in  Deutschland,  Osterreich- Ungarn 
und  Frankreich,  von  W.  N j  e d  s w j  e  d  zk  i.  2. 

—  Über  den  Aufklärungsdienst  bei  der  Artillerie,  von  N.  llkje witsch.  4. 

—  Die  Bolle  der  Infanterie  in  der  heutigen  Schlacht,  v.  N.  Danillo  w.  5,  6. 

—  Die  Ausbildung  der  Reserve-Kasaken  und  derjenigen  der  Yorbereitungs- 
abtheilung,  von  M.   Grigorjew.  5,  6. 

—  Die  Verwendung  der  Schnell  teuer- Artillerie,  von  A.  Winogradski.  5. 

—  Das  Passieren  eines  Waldes  und  das  Waldgefecht,  von  L.  Bajkow.  6. 
ArtiUeriskg  Jounud.    Die  Taktik  der  deutschen  Feldartillerie   nach   den 

i'ßtzigen  Reglements  (Schluss).  1. 
>ie  Schwierigkeit  der  taktischen  Ausbildung  der  Feld-Batterien,  infolge 
des  Mangels  an  Zeit  und   anderer  ungünstigen  Umständen  (Forts).  6. 
Warschaws^j  Wigeniiij  Journal.    Die  Benützung  der  Hunde  im  Felde.  1. 

—  Gemeinschaftliche  Übungen  der  reitenden    Artillerie   mit  Infanterie.  2. 

—  Ein  Wort  über  die  Unklarheiten  unseres  Gamisonsdienst  -  Reglements 
vom  Jahre  19l'0,  von  Hauptmann  Lukin.  2. 

—  Eine  Bemerkung  zum  (russischen)  Cavallerie-Exeroier-Reglement,  von 
Oberstlieutenant  Sakfewski.  2. 

—  Die  k.  und  k.  Kaisermanöver  (in  Österreich)  1901.  2,  3,  5. 

—  Neue  französische  Übungslager.  2. 

—  Zur  Schulung  von  Officieren  und  Freiwilligen  (in  EIngland).  2. 

—  Die  Kaisermanöver  (in  Deutschland),  1901.  8,  4. 

—  Die  (französischen)  Manöver  im  Jahre  1901.  3. 

—  Die  Wintermanöver  in  Bulgarien.  3. 

—  Über  die  Maßregeln,  die  Feldartillerie  auf  dem   Marsche  und  in  der 
Gefechtsstellung  vor  Überfallen  zu  sichern,   von  S.  Slatarsski.  4,  6. 

—  Das  preussische  Gurde-FuBartillerie-Regiment  bei  den  Herbstübungen.  4. 

—  Ski  -  Übungen  der  k.  k.  Landwehr.  4. 

—  Neue  Methode  der  Truppenausbildung  (in  England).  4. 

—  Über  die  Schulung  des  Infanteristen,  von  Lieutenant  J.  Nikolajew.  5. 
--  Italienische  Manöver  (1901).  5. 

—  „Hil&buch  fiir  den  Officier  bei  der  Schulung  der  Mannschaft"  (Bspr.).  5. 

—  ^Der  junge  Infenterie-Officier  und  seine  taktische  Ausbildung''  (Bspr.).  5. 

—  „Taktische  Entschlüsse  und  Befehle"  (Bspr.).  5. 

—  ^Memcntö  du  cavalier"  (Bspr.).  5. 

—  „Die  ThÄtigkeit  der  Cavallerie  im  Zukunftskriege"  (Bspr.).  5. 
^  Manöver-Bemerkungen,  von  K.  Wolf  f.  6. 

^  Vom  Brucker  Lager.  6. 

—  „Übersicht  der  Beschäftigung  der  Unter-Ofiiciere''  (Bspr.).  6. 

—  ,.Die  reitende  Artillerie  im  Frieden  und  im  Felde"  (Bspr.).  6. 

^  rVon   Wedel's    Officier -Taschenbuch.    Neubearbeitet    und   vermehrt" 
(Bspr.).  6. 

—  „Taktik"  (von  Balck)  (Bspr.).  6. 

L'^äio  de  l'ami^.   Le  nouveau  röglement   (fran9ais  sur  les  manoeuvres 

de  l'infanterie),  per  H    Olli  vi  er.  1. 
•^  Manoeuvres  alpines  (fran9aises).  1,  25. 
^  Considerations  stiategiques  (sur  l'alliance  anglo-portugaise).  3. 

—  Voyages  d'6iat-major  (en  France).  3. 

—  Les    manoeuvres    (franpaises)    de    1901.    4,   5,   7,    10,    12,    17,    19,    20, 
23-25. 

*-  Passage  de  rivi^re  (en  France).  6. 

OrgBD  der  nilit.-wlMentrhaAl.  Vereioe.  LXII.  Bd.  1901.  Repeitorinm.  J^y 


L'öcho  de  Parmöe.  Essai  de  mobilisation  en  Italie.  7. 

—  Les  manoeuvres  d'armee.  9 

—  Nouveau  camp  d'JDstruction  (allemand  aux  environs  de  Bitche).  9. 

—  Le  camp  de  Liarzac.  10. 

—  L'espionnage  allemand.  13. 

—  La  guerre  avec  l'Angleterre.  14. 

—  ^La  premiöre  guerre  en  Italie  au  XX«  sifecle'*  (revue).  15. 

—  Experiences  de  mobilisation  (en  France).  17. 

—  Oü  en   est  la  question   de  Temploi  tactique  du  canon  k  tir  rapide? 
(revue).  19. 

—  Eevues  (en  France).  20. 

—  La  revue  de  Frescaty.  21. 

—  Une  marche  interessante  (en  France).  21. 

—  Le  nouveau  röglement  de  manoeuvres  (iran9ais).  26. 

—  ün  prochain  Waterloo.  26. 

Le  pro^ÖB  militaire.  Les  manoeuvres  (fran^aises  de  1901).  2II0. 

—  „Listruction  de  la  troupe"  (revue).  2110. 

—  La  protection  de  rartillerie  (au  point  de  vue  tactique).  2112. 

—  Les  manoeuvres  suisses  (de  1901).  2112,  2122. 

—  Manoeuvres  autrichiennes  (de  19ül).  2113. 

—  „Les  Corps  francs  dans  la  guerre  moderne**  (revue).  2119. 

—  Grandes  manoeuvres  (allemandes  de  1901).  2120. 

—  „Le  röglement  sur  le  servicf^  des  arm^es   en   campagne*  (revue).  2120. 

—  La  Strategie  et  la  tactique  allemandes  au    debut  au  XX®  siöcle.  2121. 

—  „Emploi  de  rartillerie  de  campagne  a  tir  rapide"  (revue).  2128. 

—  „Les  manoeuvres  d'arm^e  en  Beauce**  (septerabre    1900)  (revue).   2128. 

—  Les  manoeuvres  (roumaines  en  1901).  2130. 

—  „Service  d'exploration  et  Service  de  süret^-*  (revue).  2180. 

—  „De    Pinitiative    k   la   guerre    et    de   l'emploi   des  r^serves    tactiques" 
(revue).  213(K 

—  ^Dos  mitrailleuses,    de    leur  emploi  par  l'infanterie  dans   l'offensive** 
(revue).  2180 

Journal  des  sciences  militaires.    Les  proc^d^s  de  combat  de  difiF6rentes 
armes  dans  Tattaque  d^cisive  (fin).  Januar. 

—  „Einiges  über  das  Wesen  des  Infanterie-Angriffes"  (revue).  Januar. 

—  Le  Morvan   dans   la  defense  de  la  France,  par   le  iieutenant  -  oolonel 
Biottot  (suite).  Februar,  Mai. 

—  Du  röle    de  la  ca Valerie  ind^pendante,   par  le   Iieutenant  Macheret 
(suite).  Februar. 

—  „Entwicklung  des  Massengebrauches  der  Feldartillerie  und  des  Schießens 
in  größeren  Artillerieverbänden  in  Preussen"  (revue).  Februar. 

—  Cavalerie  ou   infanterie  montee,  par  le    commandant  Picard.  M&rz, 
April. 

—  Examen  du  reglement  (fran9ais)  sur  les  manoeuvres  de  rinfanterie,  par 
le  capitaine  Potiez  (fin).  März. 

—  Maximes  Napoleoniennes,  par  le  gen6ral  (irisot  (suite).  April,  Juni. 

—  Oü  en  est  la  question  de  r emploi  tactique  du  canon  k  tir  rapide?  April. 

—  Le  plan  de  combat.  —   Etüde  de  Strategie,  par  le  g^n^ral  Lewal.  Juni. 
Bevue  du  cercle  militaire.  ,,Onglet-Memento  pour  le  Service  en  campagne 

de  la  compagnie  d'intanterie**  (revue).  2. 

—  L'infanterie  sous  le  feu  de  l'artillerie,    par  le  capitaine  G^rard.  4—6. 

—  Comment  la  cavalerie    doit-elle  attaquer  Tintanterie?    Par  C.  Drouji- 
nine.  7. 

—  Assouplissements  de  combat    7—10. 

—  Manoeuvres  d'automne  (fran9aises)  en  1901.  7. 

—  Voyages  d'etat-major  et  manoeuvres  avec  cadres  (en  Franoe).  7. 

—  Retbrme  des  mt^thodes  d'instruction  (en  Angleterre).  7. 

—  Les  cyclistes  langlais)  aux  manoeuvres.  7,  12. 

—  Une  reconnaissence  d'hiver  du  ö«^  batnillon  de  chasseurs  (tran^ais).  8,  H. 

—  Les  grandes  manoeuvres  allemandes  de  1901.  8. 

—  Les  cyclistes  (italiens)  sur  la  neige.  8. 
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Beyne  du  cercle  militaire.  Marche  de  resistance  (italienneV  8. 

—  „Taktik"  (revue).  8. 

—  Cours  d*ii)8truction  aux  officiers  de  compl^ment  et  de  milice  territoriale 
(itaLienB).  9. 

—  „La  Strategie  et  la  tactique  allemande  au  d^but  du  XX«  siöcle* 
(revue).  10. 

—  Les  manoeuvres  (italiennes)  en  1901.  12. 

—  Marclies  d*hiver  en  Sib^rie.  12. 

—  •Trois  ^tudes  tactiques"  (revue).  12. 

—  Les  maooeuvres  d*automne.  —  Notes  sur  les  exercices  d*une  brigade 
mixte.  I4. 

—  Exercices  de  l'artillerie  (francaise)  en  terrain  vari^.  14. 

—  Exercices  d*attaque  de  positions  de  campagne  fortiii^es  (en  Alleroagne).  14. 

—  Les  manoeuvres  imperiales  (autricbiennes)  en  1901.  14,  19. 

—  „Aide-memoire  de  Pofficier  d'^tat-major  en  campagne**  (revue).  14. 

—  r  Service  d*exp]oration  et  Service  de  süretä  de  la  cavalerie"  (revue).  16. 

—  „Les  Corps  francs  dans  la  guerre  moderne,  les  moyens  h.  leur  opposer^ 

SBvue).  16. 
anoeuvre  de  cyciistes  combattants  (en  Angleterre).  17. 

—  »Da  cavallaria,  sua  missäo  estrategica  e  tactica"*  (revue).  17. 

—  Th6me  tactique.  18,  20,  22,  24.  25. 

—  gLa  oavalerie  en  avant  des  arm^es.**  Etüde  tactique  (revue).  18. 

—  Les  voyages  d'^tat-major  en  Allemagne,  par  le  capitaine  Painvin.  19. 

—  Manoeuvres  de  cadres  (espagnoles).  19. 

—  Manoeuvres  combin^es  (espagnoles)  au  camp  de  Carabanchel.  19. 

—  On  exercice  de  mobilisation  (en  Russie).  19. 

—  Instruction  des  volontaires  (angtais).  20 

—  Les  manoeuvres  (russes)  de  1901.  20. 

—  Manoeuvres  (russes)  par  temps  de  neige.  20. 

—  „Un  ennemi  E  apparait  au  point  P,  que  faites-vous  ?  (revue).  20. 

—  „Strategische  Erörterungen  betreuend  die  vom  General  v.  Schlichting 
vertretenen  Grundsätze'  (revue).  20. 

—  „Taktische  Ausbildung  der  Sanitätsofficiere.*'  2.  Auil.  (revue).  20. 

—  Une  manoeuvre  (allemande)  command^e  par  Pempereur.  21. 

—  Hevtie  de  printemps  (en  Russie).  21. 

~  „Zusammenstellung  der  wichtigsten  Angaben  über  die  taktische  Ver- 
wendung. Ausrüstung,  Bewaffnung  etc.,  der  deutschen,  österreichischen, 
italienischen,  französiscben  und  russischen  Armee"  (revue).  21. 

—  \}n  nouveau  röglement  (allem and)  sur  Tescrime  k  la  baionnette.  22. 

—  Manoeuvres  de  corps  d*arm'e  dans  la  Haute- Autriche.  22. 

—  Un  raid  de  tirailleurs    russes)  munis  de  raquettes.  22. 

—  La  parade  de  la  brigade  de  fcr  (allemande).  28 

—  Un  r^lement  sur  le  service  en  campagne,  du  g^nöral  D  r  ag  o m  i r  o  w.  23. 

—  Passages  de  riviöre  (en  France,  en  1900).  24. 
~  Vojage  d'ötat-maior  (russe  .  24.  - 

—  Une  manoeuvre  de  la  division  de  cavalerie  de  la  garde  (allemande).  25. 

—  Devoirs  du  soldat  au  combat,  d'aprös  Dragomirov.  26. 

—  Instruction  sur  les  manoeuvre.««  (France).  26. 

Beme  Bilitaire  des  arm^es  ötrangöres.  Les  manoeuvres  austro-hongroises 
en  1900.  880-882. 

—  jJjA  Strategie  et  la  tactique  allemande  au  döbut  du  XXe  siöcle"  ^revue;. 
880 

—  „Les  corps  francs  dans  la  guerre  moderne  et  les  moyens  k  lour  opposer" 
(revue .  880. 

~  Les  grandes  manoeuvres  lallemandes)  en  1901.  881. 

—  Grandes  manoeuvres  des  armees  bavaroise  et  saxonne  en  1901.  881. 

—  Manoeuvres  et  exercices  de  cadres  en  1901  (Italie).  882. 

—  „Oü  en  est  la  question  de  l'emploi  tactique  du  canon  k  tir  rapide?" 
(r«»vue).  882. 

—  „Da  röle  de  la  cavalerie  independance"  (revue).  882. 

—  „La  prima  guerra  in  Italia  nel  secolo  XX»"  (revue).  882. 

IV* 
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Beme   milit&ire    dos   a.rmee8  ^tra.ng6re8.   Les   manoeuvres   imperiales  de 

1900  on  Allemagne.  883. 
Berae  d'&rtillerie»  Les  exercices  de  service  eo  campa^e  dans  le  g;rou| 

de  b&tterieä,  par  le  capitaine  Au  brat  (suiteL  Januar— März. 

—  „Service  d*exploration  et  service  de  süret6"  (revuey.  April. 

—  «Des  mitrailleuses  et  de  leur  etnplois  par  rintanterie  dans  l*oifeD8iv7 
(revue).  ApriL 

—  L'artillerie  aux  manoeuvres  d'4t«  (russes)  en  190L  Mai, 

—  „La  cavalerie  en  avant  des  arm^ea-.  Etüde  tactique  (revue).  Mai- 

—  „IVois  ^fcudes  tflctiques"*  (revut^    Mai. 
Bevue  de  cavalerie*  Les  corps  de  cavalerie.  Januar— April,  Juni. 

—  Experiences  de  passage  de  n vieres  (en  FranceU  Februar. 

—  Manoeuvres  isuisses)  de  1901    Februar 

—  La  cavalerie  allemande  aux  grandes  manoeuvre.s  de  li^OM,  par  (e  com* 
mandant  Picard.  März,  Mai,  Juni. 

—  Les  grandes  manoeuvres  lalletnandes)  de  1901.  Mars,  April. 

—  „La  cavalerie  en  avant  des  armees**.  Etüde  tactique  (revue).  März 

—  Manoeuvres  (italiennes)  de  1901.  April. 

—  La  manoeuvre  des  (Echelons.  Mai,  Juni. 

—  Tactique  de  la  cavalerie,  par  le  commandant  Lucas.  Juni. 

—  Observations  sur  les  exercicen   de  passage  de  rivi^re  exöout^s   (per " 
cavalerie  fran^aise)  en  19ü0.  Juni. 

Bevoe  du  service   de   Fintendance  milltaire.    ^Aide-memoire   de  VolBoier 

dVitat-major  en  campa^ne"*  (revue).  6, 
BlTuta  miUtare  italiaua.  Bue  questioni  di  arte  (tattica)  müitare,  pel  capi« 

tauo  L.  Ferraro.  1 

—  Saggi  tattici  e  atrategici  di  Moltke  (fine).  1. 

—  L*istruzione  e  Teducazione  delJa  i'anteria  francese,  pel  tenente  £.  Pa- 
gnisi.  L 

—  Oampi  d'istTUzione  (inglesi).  L 

—  Manovre  <li  volontari  oicHsti  (inglesi).  L 

—  Le  manovre  d'armata  nella  Beauce.  Settembre  1900.  L 

—  L*attacco  dt:- Ha  lanteria  tedei^ca,  francese  e  russa,   1. 

—  La  tattica  di  fanter ia  in  quest'ultimo  quarto   di  secolo  ed  ü  combat! 
mento  delle  tre  armi,  pel  maggiore  A.  Gase  IIa,  2-i. 

—  Circa  le  grandi  manu  vre  del  1 1:101  (in  Austria).  2, 

—  Nuovo  regolamento  di  manovra  pella  fanteria  (francese),  2. 

^  Da  terra  e  da  mure  (considerazioni  suüe  vicende  di  un^eventual  guerm 
fra  la  Francia  e  lUtalia).  2. 

—  n  battaglione  inquadrato  nelPattacco,  pel  tenente  colonneUo  A,  Sehe- 
noni.  3. 

—  Le  manovre  d^armata  francesi  nel  1900.  H, 

—  Del  valore  delle  esereitazioni  nottume.  3 

—  ^La  prima  guerra  in  Italia  nel  secolo  XX«).  ün  colpo  di  mAno  sulla 
Sicilia  neiranno  191...**  frecensioMe).  4 

—  „Guerra  difensiva"  (recensiono).  4. 

—  Grandi  manovre  (austriaohe)  nel  1901  e  dal  1890  in  poi.  4. 

—  Grandi  esercitazioni  (tedesche)  nel  1901    4, 

—  Avemscoperta.  4,  5. 

—  Alcune  considerazioni  sul  valore  d^  terreno  nel  combattimento  odlomo, 
pel  tenente  colonneUo  L.  Amadasi.  Th 

—  Esperimenti  (italiani)  suUa  neve,  pel  tenente  colonneUo  O.  Zavattari.  5. 

—  Esercitazione  d'attacco  (austriaca)  con  munizioni  di  guerra.  6. 

—  Viaggi  di  stato  mag^iore  (francesi)  nel  190L  5. 

—  Maoovre  dVutuiino  (svizzere).  5. 

—  La  cavalleria  contro  la  fanteria.  Idee  russe  ed  idee  nostre.  b. 

—  J-i'avanscopertA  ed  ü  ciclismo  militare,  pel  capitano  Bloise  Ales- 
sandro    o. 

—  „Raecolta  dei  dati  nid  im^ortanti  suirimpiego  tattioo,  arredamooto, 
armamento  ecc.  degli  eserciti  tedesco,  austriaco,  italiano,  ficmiioeae  d 
rusao**  (recensionej*  6. 
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Biraia  mÜltare  it&lianA.  Le  manovre  di  monUgna  in  Svizzera  ^del  1900)^ 
per  Ä-  Severi  ni.  6, 

—  Grand!  manovre  ed  esercitazioni  irusse)  nel  190L  6. 

BiTiflta  d'arti^Ueria  e  g^eiiio.  Oaservai&ioni  ciroa  Fimpiego  dell'artiglieria 
da  campagna.  Januar. 

—  L'artigheria  da  posizione  nelle  grandi  manovre  svlszere  del  1900. 
J&Duar 

—  Fasso  di  marcia  usato  dalle  truppo  di  alcuni  eserciti  europei.    Januar. 

—  Muo%*ö  regolameiito  di  esercizi  pella  iknteria  ^^francese).  März. 

—  Pref.ara2toQe  e  scelta  del  puntaton  nelPartiglieria  da  campa^a  ed  a 
cavAillo,  pt*l  ma^i^iore  E.  de  Medici.  ÄpriJ. 

—  Esercitazioni  di  atticco  di  posizioni  fortificate  (in  Germania).  ApiiL 

—  EÄercizi  dell'artia:Jieria  (Trancese)  ui  terreuo  vario,  ApriL 

—  Uiudizi  inglesi  circa  Timpiej^o  de)r«irtigliena  da  campagtia  a  tiro  rapido. 
Mai. 

—  Ksperimtnti  da  eseguirsi  alle  grandi  manovre  (francesi)  del  19i>I.  Juni 

—  ^KritwickluDg  des  Massengebrauches  der  Feldartillerie  und  des  SchieÜena 
in  größeren  Artillerie  Verbänden  in  Preussen^    recensione).  Jnni^ 

Jooinal  of  tfae  Royal  United  Service  Institation.  To  India:  Military,  8ta- 
tistical,  and  Strate^ical  Sketcli.  —  Plan  of  Future  Campaign,  by  B.  T. 
Lebedev  (continned).  275—278. 

—  Light  Infantry:  A  Suggestion  I  By  captatn  C.  G.  Pearaon.  275. 

—  Bemarkable  Marching  i  of  Austrian  Troops).  275. 

—  The  Germ  an  Imperial  Manoeuvres  in  Pomerania  in  1900  (pr6cis),  by 
Lieut   Colonel  E    Gunter.  27b. 

—  (Rüssian)  Special  Manoeuvrcä.  276. 

—  „The  Ta'ctics  of  To  day**  (reviewi.  276. 

—  Intantry  in  a  New  Century,  by  Üolonel  J.  H.  A.  Macdonald.  277. 

—  (Frenchl  Äutumn  Manoeuvres  for  190L  277,  2BM 

—  The    German)  Grand  Manoeuvres  for  190L  277. 

' —  „Simple  Lectures  for  Company  Field  Training**  (review)»  277, 

—  Cava!ry  Notes,  by  Capt-ain  J,  Vaughan.  27». 

—  ♦Austrian)  Grand  Manoeuvres  (1901).  278. 

—  (Italian)  Manoeuvres  (1901).  278. 

—  The  (Portuguese)  Manoeuvres  of  1900,  278, 

—  Volleys   versus  Independent,   by  Captain    G.  W.  Gordon-Hall.   279. 

—  CRussian)  Manoeuvr^ss,  lOOL  280. 

Froceeding'S  of  the  Royal  Artillery  tnatitotion*  The  Manoeuvring  of  the 
Wagons  of  a  Field  Rattery,  by  Major  H    S.  White.  Februar, 

—  The  Tactics  of  the  Artillery  Escort,  by  Lieut.- Colonel  D.  G.  Prinsep. 
März. 

—  Eb-corts   for  Horse  Artillery,    by  Lieutenant  A.  R.  G.  Begbie.  MBirz. 

—  Position  of  Wagons  and  Limbers  in  a  Horse  Artillery  Battery  Acting 
with  H  Cavalry  Brigade,  by  Captain  A.  M.  Kennard.  Mär:e. 

—  RegulatioDs  for  the  ,Lava**  of  the  Cossacks.    Beilage  zum  Marss-Heft* 

—  The  Mobility  of  Artillery»  by  Captain  Ch.  Stirlini^.  April. 

—  The  Training.  Organisation  and  Equi^jement  of  Companies  of  the  Royal 
Garrieon  Artillery  with  Medium  Qun«,  and  Howitzors,  and  their  Tactics 
in  Futme  Field  "Operations,  Gold  Medal  Prize  Essay,  1891,  by  Major 
E  G,  Nicolls;  —  Silver  Medal  PrIze  Ei^sai,  by  Major  C.  E.  Calw e IL 
Mai,  Juni. 

Journal  of  the  Royal  United  States  Artillery.  Manual  for  12-inch  B.  L. 
RiÜe,  Mounted  on  Barbette  Carriagö  in  an  Emplaoement  Provided  with 
Ammunition  Lifts,  by  Lieuts,  A.  M.  Hunter  and  E.  Landen.  48. 

—  ^Skirmishing  Made  Easy"  (review),  48 

—  fiSoidlers'  Training  and  Other  Notes  (review).  48. 

—  Reconnaissance  and  Escort  for  Horse  and  Field  Artillery  by  Lieute* 
nant-colonel  A.  H.  C.  Philip  Otts.  49. 

—  »Handbuch  der  Truppenführung  im  Kriege**  (review).  49, 

La  Belgiqne  milltaire.  Les  manoeuvres  d^enaemble  (beiges)  en  1900.  1543, 
15^4. 


LIV 

Journal  of  the  Boyal  United  States  Artillery.   P^riodes  de  tir  et  de  ma- 

noeuvres  (en  Belgique).  1548. 

—  „Combat  de  la  division  d'armee"  (revue).  1548. 

—  „Las  Corps  francs  dans  la  guerre  moderne,  les  moyens  ä leur  opposer* 
(revue^  1556. 

—  Les  grandes  manoeuvres  beiges  de  1900  jug^es  par  uu  ALlemand.  1558. 

—  Eloges  ä  rartillerie  beige  {k  propos  des  demieres  manoeuvres).  1559. 

—  Catlchisme  du  combac  ^russe).  1564. 

—  Un  6cho  des  marches-manoeuvres  («^n  Belgique).  1565. 

Bevae  de  l'armöe  beige.  De  Tinitative  k  la  guerre,  par  le  colonel  baron  de 
H  e  u  8  c  h  (resurae).  Januar  -April. 

—  Le  röle  et  Pemploi  des  canons  et  des  obusiers,  Tapprovisionnement  en 
munitions  et  les  questions  tactiques  a  l'ordre  du  jour  dans  lartiUerie 
de  campagne.  März,  April. 

—  Les  manoeuvres  allemandes  de  1901.  März,  April. 

—  Les  manoeuvres  fran9aises  de  1901.  März,  April. 

—  „Taktische  Entwicklungsaufgaben  für  Compagnie,  Bataillon,  Regiment 
und  Brigade"  (revue u  März,  April 

—  Le  manoeuvres  imperiales  allemandes  de  1000  en  Pom^ranie.  Mai,  Juni. 
Allgemeine  Schweiz.  Militär-Zeitang.  Die  Herbbtmanöver  (in  der  Schweiz) 

1900  (Forts.).  1-7. 

—  Das  französische  Übungslager  von  La  Courtine.  1. 

—  (Schweizerische)  Manöverdivision  1901.  3. 

—  Die  französischen  Manöver  1901.  6.  21. 

—  Die  diesjährigen  gröiieren  Truppenübungen  der  preussischen  Armee.  8. 

—  „Die  Thätigkeit  der  Cavallerie  im  Zukunftskriege*  (Bspr.).  10. 

—  „Taktik^'  (Forts.)  (Bspr.).  11. 

—  Erfahrungen  bei  den  (schweizerischen)  Gebirgsmanövem.  11. 

—  Die  diesjährigen  (k.  und  k.)  Kaisermanöver.  11. 

—  Schlussbetrachtungen  zu  den  ^schweizerischen)  Herhstmanövem  1900. 
12—14  ;  —  Berichtigungen.  15. 

—  Neues  (französisches)  In fanterie-Exercier- Reglement  12. 

—  (K.  und  k.)  GeneralstÄbsreise.  12. 

—  (Graf  BlumenthaH  über  die  Gefahren  der  großen  Manöver.  18. 

—  (K.  k.)  Landwehrwanenübungen  1901.  14. 

—  Unrichtige  Auö'assung  t  betreff  die  Herbstmanöver  1900  in  der  Schweiz).  15. 

—  Ausfall  der  großen  Manöver  (in  Italien).  15. 

—  Waöenübungen  (in  Österreich-Ungarn).  16. 

—  Eine  Angritlsübung  gegen  befestigte  Feldstellung  bei  Hammelburg.  17. 

—  Vom  Brucker  Lager.  17. 

—  Paradedrill,  von   U.  Wille.   18. 

—  Die  Winterübungen  der  «italienischen)  Alpini.  21. 

—  (Russische)  Waöenübungen  1901.  21. 

—  (Schweizerische)  Übungen  (1901).  23. 

—  Eine  (französische)  Landungsübung.  25. 

—  Garnisonmanöver  in  Frankreich    2(3. 

—  „Lehnert's  Handbuch  für  den  Truppenführer'*.    20.  Auti.  (Bspr.).  26. 
Schweizerische    Zeitschrift    für  Artillerie    und    Genie.    .Der   Dienst   des 

Truppeu-Gonoralstabes  im  Frieden"  (Bspr.).  1. 

—  „Lösung  von  taktischen  Aufgaben"  (Bspr.).  1. 

—  Das  Getecht  der  französischen  Feldartillerie.  3. 

—  Die  Instruction  der  schweizerischen  Artillerie   3. 

—  iK.  und  k.)  Manöver,  1901.  3. 

—  Taktik  der  Feldartillerie.  3. 

—  „Zur  Verwendung  der  Feldhaubitzen"  (Bspr.).  4. 

—  „Emploi  de  Tartillerie  de  campagne  k  tir  rapide"  (Bspr.).  4. 

—  Entwicklung  des  Massengebrauches  der  Feldartillerie,  von  General 
E.  von  H  o  f  f  b  a  u  e  r.  5. 

—  Die  großen  (französischen)  Manöver  1901.  6. 

Schweizerische  Monatschrift  fttr  Offleiere  aller  WaiFen.  „Ohne  Drill  keine 
Erziehung''.  1,  3. 


LV 

Sekweiserisclie   Monatsschrift   für  Offleiere  aller  Waffen.    BetrachtuDgen 
über  die  deutschen  Kaiserraanöver  1900.  1. 

—  Über  die  großen  französischen  Manöver  1900.  1. 

—  „Dsls  gefechtsmäBige  Abtheilungsschießen  der  Infanterie**  (Bspr.).  1. 

—  »Einiges  über  das  Wesen  des  Infenterieangrifies**  (Bspr.).  1. 

—  Was  kann  uns  eine  Neuauflage  unseres  Infanterie -Exercierreglements 
bringen?  Studie  von  Major  E.  Schäppi.  2 — 5. 

—  Die  Rekrutenschulen  der  (schweizerischen)  Infanterie  1901.  2. 

—  »Strategische  Taktik  der  Schlachten"    (Bspr.).  2 ;   —  Entgegnung   und 
Antwort.  6. 

—  Dies  und  das  (Manöver-Plaudereien).  3. 

—  Der  (deutsche)  Parademarsch.  8. 

—  Wie  soll  die  Beiterei  das  Fußvolk  angreifen?  4. 

—  Etwas  über  die  Generalstabsreisen  in  der  deutschen  Armee.  4. 

—  Oberst  H  u  n  g  e  r  b  ü  h  1  e  r  über  die  Arbeit  der  VII.  (schweizerischen) 
Division  im  Truppenzusammenzug  1900.  5. 

—  Deckblätter  zum  Exercierreglement  für  die  schweizerische  Infanterie.  5. 

—  ^Taktische  Entschlüsse  und  Befehle"  (Bspr.)   5. 

—  Außerdienstliche  Übungen.  6. 

—  Über  den  deutschen  Paradedrill.  6. 

—  Eine  neue  Studio  über  Truppenführung  von  General  v.  Schlichting.  6. 

—  Die  Jagdcommandos  in  der  russischen  Armee.  6. 

—  Der  Compagnieführer  vor  und  in  dem  Gefechte.  6. 

Seyne  militaire  suisse.  Les  manoeuvres  imperiales  allemandes  de  1900, 
en  Pom^ranie.  1. 

—  ün  thöme  tactique,  par  le  major  F.  Feyler.  1,  2. 

—  Les  manoeuvres  (suisses)  du  llo  corps  d'armöe.  1. 

—  Eclaireurs  d'artillerie.  1. 

—  La  formation  par  le  flanc  sur  le  champ  de  bataille.  2. 

—  Manoeuvres  d'automne  (franpaises)  en  1901.  2. 

—  Le  röglement  allemand  sur  le  service  des  armees  en  campagne,  par  le 
Capitaine  O.  Vuagniaux.  3,  4. 

—  Quelques  r^flexions  sur  l'emploi  de  la  cavalerie,   par  lieut.  •  colonel  de 
Loys.  3. 

—  Le  plan  d'instruction  (en  Suisse).  8. 

—  Les  manoeuvres  imperiales  (allemandes)  de  1901.  8. 

—  Exercices  d'hiver  (en  Autriche).  3. 

—  Manoeuvres  imperiales  (autricbiennes)  en  1901.  3. 

—  Le  nouveau  röglement  d'exercice  pour  l'infanterie  (autrichienne).  3. 

—  L'emploi  de  l'artilierie  (iranpaise)  au  combat   3 

—  A  propos  des  manoeuvres  franpaises  d'arm^e  en  Beauce.  4. 

—  Un  nouveau  thöme  tactique,  par  le  major  Feyler.  4,  5. 

—  Le  plan  d'instruction  pour  les  cours  de  repetition  du  l<^r  corps  d'armöe 
(suisse).  4. 

—  Les  ecoles  de  recrues  (suisses).  4. 

—  Manoeuvres  d'attaque    (allemandes)    contre  des  positions   fortifiöes  de 
campagne.  4,  5. 

—  B^ponse  aux  ^Berliner  Neuesten  Nachrichten"  &  propos  de 
l'obusier  de  campagne  (aux  manoeuvres).  5. 

—  Le  rögiement  d'exerclce  pour  Pinfanterie  (suisse).  5. 

—  L'artillerie  aux  manoeuvres  imperiales  (autrichionnes)  de  1901.  5. 

—  ^Entwicklung  des  Massengebrauches  der  Feldartillerie  und  des  Schießens 
in  größeren  Artillerie  -  Verbänden  in  Preussen'*  (revue).  5. 

—  Les  prescriptions  de  manoeuvres  en  Allemagne.  G. 

—  Modifications  au  r^glement  d*exercice  pour  l'infanterie  (suisse).  6. 

—  üne  experience  de  mobilisation  au  Saint- Gothard.  6. 

—  Les  revues  de  Berlin.  6. 

—  Manoeuvres  regionales  (en  Espagne).  6. 


3.   Artillerie-   und  Waffenwesen.   —  Munition    und   Schiefieai^ 

Feuerwxrkerei  (nebst  den  einschlägigen  Dienstvorschriften).  —  | 

Militär  -  Technisches. 

Streffleiir's  ösierr.  militäriscKe  Zeitschrift.  Die  Kräfte  Verhältnisse  und  die 
Scbießdusbildun^  der  Feldartillerien  der  coiitinentalen  Großmächte,  von 
Haupttnann  A    Kalt  eis.  Januar, 

—  f^De  la  r^solution  des  probleineä  deür  sur  Le  champ  de  batajüe"  (Bspr.). 
Februar. 

—  ^Crgebnisae  der  Schieß  versuche  der  k  und  k.  Armeeschießschule  in 
den  letzten  vier  Jahren  und  deren  Bedeutung  för  die  Ausbildung  d^r 
Intanteri©**  (Bspr.^    März 

—  Das  neue  englische  Maschinengewehr,  von  Major  M.  Rech-  April 

—  Die  Pulversorten  der  wesentlichsten  Militärstaateu.  Juni. 

—  iitjber  die  Ausmittkinfc  von  Gel'echts  *  Schießplätzen,  deren  Sicherung 
und  Einrichtungen"  iBspr.)    Juni. 

—  », Wesentliche  Unterschiede  zwischen  den  neuesten  österr-ungurischen 
Gevvt^hrmodellen  und  dem  Modell  ÖS/90     ^Bspr,).  Juni. 

Organ  der  mÜitär-wissenschaftlicheii  Vereine.  Schießausbildung  und  Feuer 
der  Infanterie  im  Gefechte"  (^Bspn).  LXIL  B&nd    L 

—  Bemerkungen  über  das  Schießwesen  der  Infanterie,  von  Hauptmazm 
K,  Wilde.  LXIL  Band    2, 

—  „Über  die  Ausmitüung  von  Gefechts -Schießplätzen,  deren  Sicherung' 
und  Einrichtung**  iBspr.)-  LXIl.  Band.  2. 

—  ^Das  deutsche  Feldhaubitz  Material  98**  iBspr.)    LXIL  Band.  2. 

—  „Repetier-  und  automalische  Haudfeuerwaä'en  der  Systeme  Ferdinand 
Ritter  von  Männlicher"  iBspr.'i.  LXIL  Band.  2. 

—  „Zur  modernen  Sühießausbilduni^**  « Bspr  ).  LXIL  Band.  2. 

—  ^Die  Theorie  des  Schießens"   ^Bspr.).  LXIL  Band.  2. 

—  Das  Schießen  aur  See,  von  Corvetu-Capitän  G.  Ritter  von  Klrchmajr. 

LXIL  Band   4 

—  ,^Vickers  Söhne  und  Maxim  auf  der  Weltausstellung  1900* 
(Bspr  )    LXIL  Band.  5. 

—  „Ergebnistie  der  Schieß  versuch©  der  k-  und  k.  Armee-Schießschule  in  den 
letzten  vier  Jahren  und  deren  Bedeutung  tur  die  Ausbildung  der  luf&ntene* 
(Bspr).  LXIL  Band.  5 

Mittheilangen  0ber  degrenstände  des  Artillerie-  und  Genie  -  Wesens.  Über 
Zielautlclärun^r  und  Improvisaiion  von  SchusÄbehelt'tii  bei  der  Festuugs- 
Artilleriü,  von  Hauptmann  W    K  n  o  b  1  ac  h    l. 

—  Schießrei;eln  der  Festungs     und  Belagerungs-Ärtillerie   in   Hussland    l. 

—  Das  Sebießen  au.K  Küi-tengeschüt/en  (FoitsetÄung  der  Studit*  von  Oberst 
A.  1  n  d  r  a),  von  Hauptmann  A.Ludwig    2,  3. 

__  F.XT>.-ilTn.^iitelle    Untersuchungen    über  die    SpannungÄVerhaltniase    der 
>  tn  Gescbiit/rohren^  von  Oberst  Ä.  Ind  ra  (Forts)    2,  4. 
ibungen  über  die  Vibration  des  Gewebrlaufes*^   (B^ipr. >.  2, 

—  «L  l>er  die  Auwt^ndung  der  Anamo/phos«  von  Curven,  die  dio  Ab- 
bflii^igkeit  3t wischen  din  hauptsächlichsten  Daten    des   Schießens   dar- 

Ti.  zur  Zusannnenstellung  von  abgekünsteu  Schießt-afelu*  (B«tpr.    *i. 

Ufeuerkanoueii  System  Ehrhardt  C.  I9(i0  der  ^  Rheinischen 
MluJI  waren-  und  Maschinenfabrik  Düsseldorf  %  von  Artillerie- lof^enieur 
H    Iv  ü  h  n.  3, 

—  1'  :  riing  der  Kü.'itenvertheidigung   (vom   artilleristischen  Stttnd- 

—  lia-cijLxibuch  lur  dit*  Feldaitillerie*   16.  Jahrgang,  J9<>1  (Bspr.).  3* 

—  ^Über    die    explosionsartige    Wiikung    pjoderner    Infanteriegeschosse^ 

^  n  «ur  Be^timmiuig  der  Anfangsgeschwindigkeit  von  Ge* 

V,  u   in   der  Nühi^   der   Mundung»   von   Obei>t  A    rh**vxlirr^ 

Mtuftrelii  Fitz -Gerald   4 
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Hittheilnngen  ttber  Gegenstäiide  des  Artilllerie-  und  Genie- Wesens.  Prak- 
tische Artillerie  -  Versuchs  -  Comniissionen  und  praktische  Artillerie- 
Schießcurse  (in  Frankreich).  4. 

—  Anschafiung  von  Schnellfeuergeschützen  (Spanien).  4,  6. 

—  «Ergebnisse  der  SchießversiUrhe  der  k.  und  k.  ArmeeschießschuJe  in 
den  letzten  vier  Jahren"  (Bspr.*.  4. 

—  -ünterotiicier- Hand  buch  frür  die  Feldartillerie"  (Bspr).  4. 

—  Übersicht  der  Versuche  auf  dem  Gebiete  dps  Artillerie-  und  Waflen- 
wesens  in  den  Jahren  1899  und  19O0.  Nach  amtlichen  Quellen  bearbeitet 
von  Hauptmann  V.  Paul.   5. 

—  «Handbuch  fiir  die  Einjahrig-Freiwilligen  sowie  tür  die  Reserve-  und 
Landwehrofticiere  der  Feldartillerie"  7.  Auti.  (Bspr.)   5. 

—  8cm  M.  75  Feldlafieten  mit  Depressionshebel.  Nach  amtlichen  Quellen 
von  Hauptmann  L.  Rap]>  von  Frauen f eis.  6. 

—  Die  Hotchkiss-Mitrailleuse.  von  Hauptmann  K.  Ho  ff  mann.  G. 

—  „Sanunlung  artilleristischer  Schießaufgaben  nebst  Lösungen"  (Bspr.).  6. 

—  ^Wesentliche  Unterschiede  zwischen  den  neuesten  österreicnisch- 
ongarischen  Gewebrmodellon  und  dem  Modell  88/90  (90)"  (Bspr.).  6. 

Wilitär-Zeitnng.  Erprobung  von  Schnellfeuergeschützen  (in  der  Scnweiz).  1. 

—  Ein  fachmännisches  englisches  Urtheil  über  Maschinenkanonen.  2. 

—  Schnellfeuergeschütze  (Österreich)   2. 

—  Das  schwedische  automatische  Gewehr.  2. 

—  Ein  neues  Schnellfeuergeschütz  für  die  deutsche  Marine.  4. 

—  Die  Kanonenfabrik  in  E.ssen.  6. 

—  Darstellung  feldmäßiger  Ziele.  7. 

—  Zur  Vermeidung  von  Munitionsverwechslungen  (in  Österreich).  8. 

—  Das  italienische  75  mm  Schnellfeuergeschütz.  9. 

—  «Ergebnisse  der  Schieflversuche  der  k.  und  k.  Armeeschießschule  in 
den  letzten  vier  Jahren**  (Bspr.).  9. 

—  Zu  unserer  Geschützfrage.  11,  19. 

—  Die  deutschen  Sprengstoti'techniker  über  den  neuen  Sprengstofi  „Maxi- 
mit".  11. 

—  Die  Herstellung  der  großen  Geschütze   für  die  (k.  und  k.)  Marine.  11. 

—  Das  neue  deutsche  Infanteriegewehr.  11. 

—  Das  Ergebnis  der  Schießversuche  Skoda's.  12.  13. 

—  Die  Erhard's  Geschütze  (in  Österreich).  12. 

—  Neubewafi&iung  der  schweizerischen  Artillerie.  14,  15. 

—  Erprobung  eines  neuen  Cavalleriesäbels  (in  Österreich).  15. 

—  Scbießschulen  der  (französischen)  Artillerie.  15 

—  Englische  Artilleriewirkungen  in  Südafrika.  18. 

—  Ein  neuer  Sprengptoff  (in  Österreich).  19. 

—  Ausbildung  im  Schießen  (Belgien).  20. 

—  ^Die  Berechnung  der  Schusstafeln**  (Bspr.;.  22. 

—  Inspicierungsschießen.  23. 

--  Sammlung  artilleristischer  Schießaufgaben  nebst  Lösungen"  (Bspr.).  23. 
ArmeebUtt.  Mitrailleusen  \iuT  die  russische  Armee).  1. 

—  ^Die  modernen  Kriegswatten **  (Bspr.).  1. 

—  Maschinengewehre  (in  Deutschland).  2. 

—  Über  die  neuen  (deutschen)  Schnellfeuer- Schitt'sgeschütze.  3. 

—  Das  Lyddit  3. 

—  «Ergebnisse  der  Schießversuche  der  k.  und  k.  Armeeschießschule** 
(Bspr.).  4. 

—  Von  der  Schützen  schule  {zvi  Spandau).  5. 

—  Fliegende  Torpedos  (in  Schweden).  5 

—  Betheilung  der  (russischen)  Otttciere  mit  Gew^ehren.  6, 

—  Das  neue  automatische  Gewehr  (System  Friberg/.  6. 

—  (Französische)  Schieß  versuche  mit  Mitrailleusen.  7. 

—  Die  Ergebnisse  der  Schießversuche  der  k.  und  k.  Armeesrhießschule.  8. 

—  Neue  (russische)  Feldgeschütze.  8. 

—  (Italienische)  Versuche  mit  dem  neuen  7*5  cm.  Schnellfeuergeschütz.  8. 

—  Das  deutsche  Infanterie-Gewehr  Mod.  98.  9,  10. 
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Armeeblatt.  Schnellfeuergeschütze  (in  Spanien).  11. 

—  Umbewaffnun^  der  Feldartillerie  der  Vereinigten  Staaten.  12. 

—  Zur  Geschützfrage  (in  der  Schweiz).  12,  25. 

—  Zur  Feldartilleriefrage.  13. 

—  Die  (deutschen)  Schnellfeuer-Feldgeschütze.  13. 

—  Ein  neues  Modell  des  Lee-Mettord- Gewehres.  15. 

—  Die  Verschiedenheit  der  (englischen)  Geschütze.  15. 

—  Über  die  Mchtbarkeit  der  Farben  (auf  großen  Entfernungen).  16. 

—  Zur  Geschützfrage  (in  Österreich)    17. 

—  Die  Bewaffnung  des  Landsturmes  mit  Mann  lieh  er-Gewehren  (Öster- 
reich-Ungarn). IS. 

—  Neue  ik.  und  k.)  Artillerieschießschule.  20. 

—  Umbewatfnung  der  (persischen)  Artillerie.  20. 

—  Ein  neuer  Sprengstoff  (in  Österreich).  22. 

—  Versuche  mit  neuen  Gebirgsgeschützen  (in  Italien)    24 

—  Die  Bewaftnung  der  europäischen  Hauptstaaten.  26. 

—  Panzerschilde  tiir  die  (englischen)  Sehn  eil  feuerfeldgepchütze.  26. 

—  Verbessertes  Küstengeschütz  (System  Arissako).  26. 
Mittheilangen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.    ^Über  die  Ausmittlung 

von  Gefochts-Schießplätzen,  deren  Sicherung  und  Einrichtung"  (Bspr.).  2. 

—  Einheits- Zündmittel  für  Geschützabfeuerung.  3. 

—  Britische  Kriegs- Explosivstoff'e.  3. 

—  Über  moderne  Artillerie.  6. 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Die  ballistische  Leistung 
des  neuen  niederländischen  Gewehrs,  von  Glt   H.  Bohne.  Januar. 

—  „Repetier-  und  automatische  Handfeuerwaffen  der  Systeme  Ferdinand 
Ritter  v    Mann  lieh  er'  (Bspr)    Januar 

—  Umschau  auf  militärtechnischem  Gebiete,  v.  Major  J.  S  c  h  o  1 1.  März,  Juni. 

—  Anfänge  eines  neuen  Feldgeschützes?  April 

—  Die  Entscheidung  in  der  Feldgeschützfrage  der  Schweiz.  Mai. 

—  Die  „veränderliche  Kriegskunst",  von  GM.  R.  Wille  (Artilleristisches). 
Juni. 

Militär- Wochenblatt.  Das  Lyddit.  2 

—  Neues  (italienisches    Feldartillerie-Material.  '^,  20. 

—  Das  Material  der  argentinischen  Artillerie.  7. 

—  Festungs-,  Küsten-  und  Belagerungsgeschütze  (in  Österreich).  8. 

—  Über  das  Schießen  mit  Feldhaubitzen,  von  Glt.  H.  Rohne.  10,  11;  — 
Bemerkungen  hiezu  von  Wilhelmi.  23,  24. 

—  Bestückung  der  Canalbefestigungen  bei  Dover.  10. 

—  Neuer  Artillerie-Schießplatz  (in  England).  12. 

—  (Französische)  Schießübungen  auf  auswärtigen  Schießplätzen.  12. 

—  Infanterie-Schießschule  (in  Italien).  13. 

—  Entwurf  zu  Schießregeln  für  die  Infanterie,  von  Glt.  H.  Rohne.  14,  15. 
-—  Verwendung  von  Mündungsdeckeln  (in  Österreich).  16. 

—  Geringe  Wirkung  der  (englischen)  Maschinenkanonen.  17. 

—  Geschützarten  in  Südafrika.   18. 

—  Ein  Versuchsschießen  (mit  Mitrailleusen  in  Frankreich).  21. 

—  Über  Entfernungsmesser,    von  Oblt.    H  oll  weg.  22. 

—  Derzeitiger  Stand  der  Feldgeschütz  trage  (in  Österreich- Ungarn).  22. 

—  Die  Systeme   der  im  Gebrauch    befindlichen  Handfeuerwaffen  und  die 
dabei  verwendeten  Pulversorten.  25. 

—  Noch  einmal:  „Das  Schießen  mit  Feldhaubitzen",  von  Glt.  H. Hohne.  27. 

—  Schießausbildung  der  schweizerischen  Infanterie.  28. 

—  Vom  neuen  französischen  Feldgeschütz.  30,  39. 

—  Schießübungen  der  (französischen)  Territorialofficiere,  1901.  80. 

—  Schiffshaubitzen  auf  der  Pariser  Weltausstellung.  31. 

—  (Französische)  Flottengeschütze.  31. 

—  (K.  und  k.)  Armeeschießschule.  32. 

—  ^K.  und  k.»  Feldartillerieschießschule.  32. 

—  Über  Entfernungsmesser,  von  E.  Thümmel.  33;   —  Berichtigung.  36 ; 
—  Bemerkungen  hiezu  von  Glt.  H.  Kohne.  43. 
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Militär- WochenbUtt.  Die  SchieBschulen  der  französischen  Artillerie.  33. 

—  Die  diesjährigen  SchieJ3übungen  im  Lager  von  Chälons.  33. 

—  Entfemung.sniesskanone?  Von  Oblt.  Gf.  Bantzau.  35. 

—  Englische    Artillerie -Wirkungen    iin    südafrikanischen    Kriege,    von 
Gentz.  35. 

—  Neubewaühung  der  schweizerischen  Feld-Artillerie.  37,  43. 

—  Der  ausgebuchtete  und  sattelförmige  Schienenprofilaufsatz   sowie  die 
ausgebuchtete  Laufschiene  für  Schrotgewehre.  o8. 

—  Schießübungen  der  ^italienischen)  Artillerie.  38. 

—  Neues  (englisches)  Gebirgsgeschütz  für  Lidien.  39. 

—  Das  (schweizerische)  kurze  Gewehr  Mod.  1889—1900  (für  die  technischen 
Truppen)   41. 

—  Jagdliches  Schieß wesen.  42. 

—  Ausbildung  im  Schießen  (Belgien).  42. 

—  Lehrgänge   des    Schießdienstes   (im    Lager  von  Chälons).  42. 

—  (Erprobung  von)  Feldgeschützen  (in  ö^terreich).  48. 

—  Förderung  der  Schützen  vereine  lin  Knglandi.  40. 

—  Das  Schätzen  der  Entfernungen  bei  der  Infanterie  fremder  Armeen.  47. 

—  t Schweizerischer)  Revolver  Modell  1900.  47. 

—  Die  Maschinenwaffen  des  „Iltis^*.  49. 

—  Commandierung  von  (russischen)  Generalen  zu  den  Schießübungen  der 
Aitillerie.  49. 

—  Errichtung  eines  Laboratoriums  und  einer  Versuchsanstalt  ftir  Spreng- 
stoffe un  England!.  49. 

—  Erweiterung  der  Munitionsfabriken  zu  Woolwich.  49. 

—  Zusammenlegbare  Lanze  (Frankreich).  50. 

—  Über  das  Schießen  der  Infanterie  mit  Hilfszielen  (indirectes  Schießen).  52. 

—  Neue  Gewehre  und  Pistolen  ; Nordamerika).  54. 

—  Versuche  mit  Schnellfeuergeschützen  (zu  Sandy  Hook).  54. 

—  Neuer  (k.  und  k )  Cavalleriesäbel.  54. 

—  Schnellfeuergeschütze  (Belgien)    58. 

—  I Französische)  Schießversuche  mit  R  o  D  i  n  -  Granaten.  59. 

—  Preisschießen  (in  Frankreich).  60. 

Heue  militärische  Blätter.  Die  „PomPoms"  im  Trans val kriege.  1. 

—  Schieüschulen  und  ähnliche  Einrichtungen  in  allen  Staaten,  von  Hptm. 
Braun.  1. 

—  Über  Ehrhardt's  Schnellfeuer-Feldkanonen  C/1900.  2. 

—  Die  Behörden  und  staatlichen  Werkstätten  für  Heeresbedarf  in   den 
verschiedenen  Ländern.  3,  4. 

—  Lufttorpedos.  3. 

—  „Handbuch  für  die  Einjährig- Freiwilligen  sowie   für  die  Reserve-  und 
Landwehr-Ofticiere  der  Feldartillerie"  (Bspr.).  3. 

—  Ein  neuartiges  Infanterie-Geschoss  (in  Österreich).  5. 

—  Das  neue  (deutsche;  Infanterie- Gewehr.  6. 

—  „Bergmann's  Rückstoßlader"  vBspr.).  6. 

—  „Das  Gewehr  98";  —  „Wandtafel  für  den  Unterricht  über  das  Gewehr 
98-  (Bspr.)    6. 

—  tjber  die  Sichtbarkeit  der  Farben  auf  große  Entfernungen.  7. 

—  Das  neue  (schweizerische)  Artilleriematerial.  11. 

Allffem.  Militftr-Zeitang.  Das  norwegische  automatische  Gewehr.  1. 

—  Major  Unge's  neuer  Luft-Torpedo.  2. 

—  Armstrong*s  artilleristische  Bedeutung.  3. 

—  Die  Tragfähigkeit  des  Geschützdonners.  6. 

—  Das  deutsche  Infanterie-Gewehr  98.  9. 

—  Moderne  Maschinen wati'en.  9. 

—  Vergleichschießen   zwischen   der  8  miii-Mitrailleuse  M.  99    und  50  ge- 
schulten Schützen  mit  dem  8  mm-Lebel- Gewehr  (in  Frankreichs  10. 

—  Ein  internationaler  Match  während  des  eidgenössischen  Schützenfestes 
in  Luzem  1901.  11. 

—  Neubewa&ung  der  (schweizerischen)  Feldartillerie.  13,  18,  25. 

—  Bossschweife  an  Lanzen.  16. 
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AUg'em.   Militär  •  Zeitung*  Die  diesjährigen  ScliieBabuDgen  im  Lavier  vou 

Chälons,  lö. 
^  ^Watfenlehre^.  2.  Äutig.  (Bspr.).  17. 

—  Das  fieue  schweizerische  Schnei Iteuer-Feldgeschütz.  18. 

—  Zur  Öchieüausbildung  der  Intanterie.  20— *2*J. 

—  Die  BewaÜnung  der  deutächen  lul&Dtone  mit  dem  verbeäserten  iDtiaji« 
terie- Gewehr  9-*.  21. 

—  Nochmals  die  SchieüausbilduD^t'  der  Intanterie,  von  Major  H,  v,  R  ho  den 
24^27. 

—  Stahischutzöchiide  ihr  die  iarnerikanischen)  (beschütze.  25. 

—  „Tatol  lür  den   Unterricht  über  das  Gewehr  98^  (Bspr.).  25. 
--   Preise  der  (schweizerischen)  Handtearirwatleu    2b 

Internationale  Revue*  Preis  Get>ehÜtzficheibenschiei3ou  der  englischen 
Marine  im  Jahre  1900.  Januar. 

—  Bewaöijuiig  der  (italienischen)  Nationalachieß vereine  mit  Üewebren 
Mod,  91.  Januar. 

—  Falsches  Gerücht  über  ein  neues  Gewehr  {Ln  Deutschland).  Februar. 

—  Bewaffnung   der  (engliscben)  Gardedia^oner»  Februar. 

—  (Italienische)  Versuche  mit  den  neuen  7  cm-Schnellfbuer-GebchUtzen. 
Februar. 

—  L'obusier  de  campagne  allemand  de  15  cm  a  1-aiiaque  des  forts  du 
Peitang.  Supplement  28. 

—  Comparaison  des  donnees  balistiques  de  canons  de  marine  de  prove- 
nance  diiiörente,  sur  la  base  d*un  meme  poids  du  projectile.  Supple- 
ment :^3. 

—  Detauts  de  canons  a  tir  rapide  auglais.  Supplement  23. 

—  Detauts  d^un  canon  Canet  de  J5cm*  Supplement  23. 

—  Dne  livraison  de  fus^es  d^fectueuses  au  gouvernement  ottoman. 
Supplement  2J. 

—  .Die  Kiistenartillerie"  (Bspr.)^  Bht't.  17. 

—  Zur  Schießausbildung  (in  England).  März. 

^  Neues  (englisches)  Lee-MeUord-Gewehr,  März. 

—  Ausbildung  am  Geschütz  (in  England),  März. 
^-  Lek  ^poms-poms*  dans  la  guerre  du  Transvaal  Supplement  24 

—  La  cordite.  Supplement  24. 
--   Heststance    reumrquable     d\in     canon     Krupp     contre     reclatement. 

Siipplement  24. 

—  Les  canons  de  33  cm  de  la  marine  des  Etats^Unis  d^Amerique.  Supple* 
ment  24. 

—  28  cm  Schnellfeuerkanone  (für  die  deutsche  Marine)    April. 

—  Schiei3übungen  der  Territorialoffi eiere  {'m  Frankreich),  April. 

—  Neubewatlnung  der  britisch-indjsuhen  Truppen  (mit  dem  7'7mm  Ld6- 
En  fi0ld-(iewehr).  April. 

^  Neue  Säbel  lür  die  ( italienische)  Cavallerie.  April 

—  Zur  Schnellleuer-Feld 'Geschütztrage  (in  Italien).  April. 
^  Sehne  111  euer- Feldgeschütz- Versuclie  (in  Norwegen)    April. 

—  Le  canon  de  bord  de  19  cm  k  tir  rapide  aveo  ttliüt*berceau  h.  ptvot 
central  Systeme  Vickers  ä  l'exposition  de  Paris.  Supplement  25. 

—  Notes  supplementairea  sur  les  munitions  employ6es  daus  la  guerre  du 
Transvaal.  Supplement  25. 

—  Les  projectiles  Üathman.  Supplement  25. 

—  Canons  Ä  tir  rapide  ou  canons  a  chargement  rapide.  Supplement  25. 

—  Les  canons  de  campagne  livres  par  la  maison  Ehrhardt  a  PAogle- 
terre.  Supplement  25. 

—  Explosion  de  munitions  en  Chine.  Supplement  25. 

—  Über  Hotchkiss  Maschinengewehre  (Belgien).   Mai. 

—  Einführung  von  Schnellfeuer-Feldgeschützen  (in  Dänemark).  Mai- 

—  Casöiani's  Kappengeschosse    Mai, 

—  Le  materiel  dVrtillerie  k  l'Exposition  universelle  de  Parb  do  1900. 
Supplement  26. 

"  Canons  P ozzuoH- Ar mstrong.  Supplement  26, 
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Intenuitiolude  ReTue.  L'aiüüt  k  recul  de  la  bouche  a  feu  pour  canons  de 
campagne.   Supplement  26. 

—  La  questioD  du  canon  de  campagne  en  Suisse.  Supplement  26. 

—  Gartouches  pour  mitrailleuses.  Supplement  26. 

—  L'öclatement  d'un  canon  de  la  marine  italienne.  Supplement  26. 

—  Production  du  mat^riel  d'artillerie  et  des  munitions  (portugais)  dans 
le  pays.  Supplement  26. 

—  Nouveau  modele  de  canon  Italien  de  campagne  (vendu).  Supplement  26. 

—  Leistungsfähigkeit  und  Kriegsbrauchbarkeit  des  (deutschen)  Gewehres 
88.  Juni. 

—  SchieBfibungen  im  Lager  von  Chälons.  Juni. 

—  Zur  Errichtung  einer  Corditfabrik  (in  Britisch-lndien).  Juni. 

—  (Japanischer)  Schützen  verein.  Juni. 

—  Ausrüstung  der  mexikanischen  Cavailerie  mit  Petarden  oder  Hand- 
granaten. Juni. 

—  Die  Browning-Pistole  für  die  siamesische  Armee.  Juni. 

—  (Spanische)  Artillerie-Schießcurse  (1901).  Juni. 

—  Versuche  mit  Schnellfeuerfeldgeschützen  (zu  Sandy  Hook).  Juni. 

—  Einführung  der  automatischen  Pistole  Borchardt-Lueger  (Nord- 
amerika). Juni. 

~  Les  pieces  k  tir  courbe  de  marine  k  PExposition  de  Paris,  par 
J.  C  a  s  t  n  e  r.  Supplement  27. 

—  L'artillerie  dans  la  guerre  du  Transvaal.  Supplement  27 

—  Dififörents  canons  de  campagne  k  recul  sur  l*aiiut    Supplement  27. 

—  Le  rendement  balistique  du  nouveau  fusil  hollandais.   Supplement  27. 

—  Les  nouveaux  canons  allemands  k  tir  rapide.  Supplement  27. 

—  Encore  les  canons  allemands  delivres  k  l'Angleterre.  Supplement  27. 

—  Die  englische  Feldgeschützfrage.  Bhft.  19. 

—  „Ergebnisse  der  SchieBversuche  der  k.  und  k.  Armeeschießschule  in 
den  letzten  vier  Jahren  und  deren  Bedeutung  für  die  Ausbildung  der 
Infanterie«  (Bspr.).  Bhft.  19. 

Krientechnisclie  Sieitschrift.  Die  Entwicklung  der  Faustfeuerwaffe,  von 
A.  Fleck.  1,  2. 

—  Rückblick  auf  die  Schussgeschwindigkeit  der  Feldartillerie.  1. 

—  Infantertegeschosse  mit  Längsrillen.  1. 

—  Das  Nordenfelt- Cockerill  Schnellfeuer- Feldgeschütz.  Eine  artil- 
leristische Studie.  1. 

—  Ein  Selbstfahrer  mit  Maschinengewehr.  1. 

—  Ersatz  für  den  Handschutz  an  Ciewehren.  1. 

—  „Anleitung  zum  Gebrauch  der  Meß  karte  *"  (beim  Schießen)  (Bspr.).  1. 

—  Mündungsgeschwindigkeit  von  Büchsengeschossen.  2. 

—  Das  neue  Lihelleninstrument  Mod.    1899  für  die  Feld-  und  Gebirgs- 

f^schütze  in  Russland.  2. 
in  neues  Selbstlailesystem    für  Gewehre,  von  Lieut.  O.  Kovafik.  8. 

—  Artilleristisches  aus  dem  Transvaalkriege.  8. 

—  Die  Anwendung  der  Wahrscheinlichkeitslehre  auf  das  gefechtsmäßige 
Abtheilungsschießen  der  Infanterie,  von  H.  R  o  h  n  e.  8 

—  Die  Verwendung  abgeschossener  Patronenhülsen.  8. 

—  Pozzuoli-Armstrong-Rohre.  8. 

—  Rassische  Bajonette.  8. 

—  ^Taschenbuch  für  die  Feldartillerie**  (Bspr.).  3. 

—  .Vorträge  aus  der  Artillerie-Lehre"  (Bspr.).  3. 

—  Die  russische  Kriegstechnik  auf  der  Pariser  Weltausstellung  1900,  von 
Mig'or  J.  Schott.  4 

—  Zur  Feldgeschützfrage  in  der  Schweiz.  4. 

—  Vortheile  und  Nachtheile  der  Rohrücklauf laifete  für  Feldj^eschütze.  4. 

—  Der  neue  Femrohr-Richtapparat  der  niederländischen  Artillerie.  4. 

—  Das  selbstthätige  Colt- Gewehr.  4. 

—  Eine  neue  Visiervorrichtung  fiir  SchusswalFen.  4. 

—  Das  Sdiweizer  Feldartilleriematerial  1901.  5. 

—  Verschiedene  Rohrrücklauflaffeten-Systeme  für  Feldgeschütze.  5. 
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Eriegstechnische  Zeitschrift.    Die    neue     12-in.    (3f»*5Gm)    Kozione    L'iO 

der  Vereiiii^tf^n  StÄaten-Marme.  5, 

—  Die  automatische  Repeüerpiätole  ßrowniog,  von  Oberst  E  Hari- 
mann.  6. 

—  Neue  Methoden  zur  Berechnung  des  Verlaufs  der  Ga^druckkurveai  in 
Geschützrohren«  von  Major  Heydenreich  (Forts.).  6. 

—  Noch  einmal  der  WitterungseinÜuss  auf  die  Flugbahn  dar  Gewehr- 
geschosge^  von  H.  R  o  h  n  e.  6 

—  Die  Tiefenausdehnung  der  Geschossgarbe,  Eine  ballistische  Studie  vod 
Hauptmann  Parst.  6. 

—  Abermals  die  Centn fu^aU Kanone,  6. 

von  Löbell's  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  die  Handfeuorwaüen^  1!H)0. 
IL  TheiL 

—  Bericht  über  das  Material  der  Artillerie^  19C0.  II.  Theil 

—  tlbersicht  über  die  Erfindungen  und  Entdeckungen  auf  inÜitJir*  tech- 
nischem und  chemischem  Gebiete,  1899—1900.  IL  TheiL 

Wajennij  Shernjik.  Benöthigt  die  Cavallerie  die  Lanze?  Gedanken  von 
Th    Z  u  b  a  r  e  w.  :*. 

—  Artilleristische  Bemerktangen,  von  A,  Baumgarten  f Forts).  6. 
Artillerijflldj    Journal.    Artilleristische    Fragen,    von    A.   Baumgarten 

(bchlusfi),  L 

—  X>le  Nitrierung  derCellulose  mit  einer  geringen  Quantität  einer  sAueren 
Mi<ichung«  von  Oberst  K  i  s  s  n  e  m  s  s  k  i.  1. 

—  Die  Artillerie  auf  der  Pariser  WeltaussteUungt  von  JV,  Nilus  (Fortaw^* 
L  3,  5. 

—  Berichtigung  zum  im  Hft.  4  (Jahrg  1900)  enthaltenen  Aufsatze:  «Über 
die  Anwenriung  der  Anamorphose  der  Curven  etc.".  von  N.  Langen* 
scheid.   L 

—  Schieß  tafeln  für  Küsten-  und  leichte  Mörser,  bei  Anwendung  von 
rauchlosem  Pulver  lin  Russland}.  L 

—  S  c  h  tu  i  d  t's  Chronograph.  1 ,  6. 
Über  Geschützschilde  für  Küstengeschütze.  L 

—  Der  Sattel  der  Fahrkanoniere  der  Kasakeu-Battenen.  L 

—  Schießversuche  der  Fentungs- Artillerie  zu  Kertsck.  L 

—  (Russische)  Schießversuche    mit   einem  leichten   8  zölligen  Geschütse.  l. 

—  Mörser,  um  den  Hagel  zu  bekämpfen.  1 

—  Schießversuche  mit  schwarzem  prismatischem  Pulver  an  Russland)     L 

—  Betreff  die  AluminiumquaJrante  tür  die  Feldgeschütze.  1, 

—  Lineal  zur  Controllierung  der  Quadranten.  L 

—  Über  die  Controlle  der  Gabolbilduntr»  von  S.  Delvtrig.  2. 

—  Über  die  Berechnung  der  Schießresultate,  von  N    Zytowitsch.  2. 

—  Über  die  Nitrierung  von  hygroskopisch ^^r  Watte  mit  einer  großen 
Quantitöt  einer  säueren  Mu^chung  bei  einer  Temperatur  von  14«— 15*» 
Centigraden«  von  G.  K  i  s  s  n  e  m  s  s  k  i.  2«  8. 

—  Betre&  die  Glasatsche w-GeschÜtze.  2. 

—  M  a  d  8  e  n*s  Automat-Gewehr   2. 

—  Änderungen  an  der  G  a  1 1  i  n  g-Mitrailleuse.  2. 

—  Versuche  mit  emer  Feldmörser-LalTete  aus  der  Fabrik  D 1  Ip  o  p  ß»  Hau 
und  L  ü  w  iMj  9  tti  i  n  (in  Russland)    2. 

•*  A  c  h  r  e  m  tt  n  k  o*s  Hader.  2»  H. 

—  Über  die  Piu'kung  des  Tratnp  einer  (russischen)  leichten  Battdrie-  \ 

—  Über  den  KmiHuss  der  Bodonvibrationen  auf  die  Distanzmesser    2. 

—  Die  r^nt  Wicklung  der  Füldartillerie  in  Bezug  auf  Material,  Orgaaisiitioil 
und  Taktik  von  187^—1892,  von  General! ieutenant  N.  MülUr  (Korta*). 

—  Beilwg«?n  ym  den  Heften  Nr  2— *5 

—  Das  deutsche  F*eldgeschüiz  Mod.  1896,  von  N.  Zyto  witsch.  Ä. 
"^  Diö  Schießtateln  des  irir^sischeni  ÜssöUigen   Mörsers.  8. 

Ein    Itislriimeni    zur    Erteichtt?rung   der  ächusscorrectur    aus    Kü4t«n* 

«escbiiii/en  nach  einem  beweglichen  Ziele  (Russiand).  3. 
über  die  Schutzvon ichtung  der  leichten  Geschütze  mit  Kolbenveraehltia« 
(HusHland).  3. 
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Artiller^sky  Journal.  (Russische)  Schieß  versuche  aus  leichten  Hzölligen 
Geschützen  mit  Pyroxilin^eschossen.  3. 

—  Über  die  Mitrailleusen,  System  Gatling.  3. 

—  Die  Shrapnels  der  Fabrik  Dilpopp,  Kau   und  Löwen  stein.  3. 

—  (Russische)  Versuche  mit  leichten  Geschütz-  und  Feldmörser-Lafleten.  8. 

—  Versuche  mit  Rädern  verschiedener  Modelle  (in  Russland).  3. 

—  Versuche  mit  Feldstechern  von  großem  Vergrößern ngs vermögen  (Russ- 
land). 8. 

—  Hauptmanns  Jeljahchewitsch  Tempier-Sohlüssel.  3. 

—  Über  die  von  Hauptmann  Ratschinski  vorgeschlagenen  Änderungen 
beim  Richten  der  Festungsgeschütze.  3. 

—  Die  Vertheilung  des  Artilleriefeuers,  von  A.  Baumgarten.  4. 

—  Über  den  stereoskopischen  Entfernungsmesser.  4. 

—  Eine  Parallele  zwischen  Aufsatz-  und  Quadranten  -  Richtung,  von 
ü    Zytowitsch.  4. 

—  »Über  die  Anwendung  der  Anamorphose  der  Curven,  welche  die  Be- 
ziehungen der  Hauptschieß <laten  darstellen,  beim  Entwerfen  der  ver- 
ein&chten  Schießtafeln**  (Bspr.).  4. 

—  Über  die  Schießtafeln  des  (russischen)  11  zölligen  Mörsers.  4. 

—  Betreff  ein  Schnellfeuer- Gebirgsgescliütz-Mudell.  4. 

—  Lutzki's  Mitrailleusen- Automobil.  4 

—  Generalis  Kokorin  KüstonmörserlaÖ'ete.  4. 

—  Über  das  10 zöllige  Geschütz  d«r  O  b  u  c  h  o  waschen  Fabrik.  4. 

—  Zur  Erzeugung  von  3 zölligen  Shrapnels  (Russland).  4. 

—  Das  blinde  Schießen  aus  Schnellfeuergeschützen  (in  Belgien).  4. 

—  Über  die  mit  den  ControUs-Apparaten  des  Generalmajors  JR  o  s  o  w  und 
des  Oberstens  G  r  u  mm  -  G  f  i  m  aj  1  o  angestellten  Versuche  (Russ- 
land)  4. 

—  Oberstlieutenants  Hamasow  Telemeter  für  die  Feldartillerie.  4. 

—  Zur  Frage    des   Shrapnelschießens    aus    Festungs-    und    Belagerungs- 

§escbützen  unter  Messung  der  Spreng-lntervalle  und  Spreng  Höhen  der 
hrapnels,  von  Hauptmann  P  a  s  c  h  t  s  c  h  e  n  k  o.  ö. 

—  Beschreibung  des  Apparates  mit  dem  Controlfernrohr,  System  M.  E. 
Grumro-Gfimajlü.  zur  Schulung  der  Richtkanoniere.  5. 

—  „Vollständiger  Artillerie  Curhus**  (Forts.)  (Bspr).  5. 

—  -L'artillerie  a  Texpo^^ition  de  l^OO**  (Bspr.).  5. 

—  Über  die  Schießtafeln  des  (russischen)  4'Jlinien-Geschützt;s.  5. 

—  Versuche  mit  Lieutenants  Zirg  Winkelmessern.  5. 

—  Versuche  mit  Beobachtungsleiteru  bei  der  (russischen)  Artillerie.  5. 

—  Bericht  über  die  Schießübungen  der  (russischen)  Feldartilltrie  im  Jahre 
1899.  5. 

—  Noch  ein  Wort  über  das  Schießen  mit  Markierpatronen  bei  der  Feld- 
artillerie, von  Lieutenant  P 1  a  w  s  k  i.  6. 

—  Fürst  Gagarin's  Manomtter- Presse,  ü. 

—  rfi^^  stereoskopische  Distanzmesser**  (Bspr).  6. 

—  Über  die  Größe  der  Ladungen  aus  rauchlosem  Pulver  für  das  (russische; 
8 zöllige  leichte  Geschütz  und  den  QzüUigen  leichten  Mörser.  Ü. 

—  S  c  o  t  t's  teleskopischer  Zielapparat.  G. 

—  (Russische)  Versuche  mit  3  zölligen  Shrapnels.  6. 

—  Beschießung  eiuer  11  zölligen  Pau/erplatte  (in  Russlaud).  6. 

—  Das  Gewicht  der  Segmentgranaten  8  zölligen.  9zöLligen  und  11  zölligen 
Oalibers.  6 

—  Lampen  für  die  Pulvermagazine  (Russland).  6. 

—  Generalmajor  K  o  b  o  s  e  w's  automatischer  Beobachtungapparat.  6. 

—  K  a  i  b  e  1'h  Distanzmes.^er.  0 

Wancliawskjj  Wigennij-Joamal.  Dus  deutsche  In  taut  erie- Gewehr,  l. 

—  Die  Bewaihiung  des  deutschen  Expeditio.iscorps  in  Ostusien.  1, 

—  Dr.  8egier*s  Panzer.  1. 

—  Schweizerische  Versuche  mit  Schnellfeuergeschützen.  1. 

—  Ist  der  Cavallerie  die  Lanze  nothwendig?  Von  A.  Litwinow.  2. 

—  Zur  Einführung  der  Mitrailleuse  in  der  deutschen  Armee.  2. 
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Warackawsky  WBJeanij  -  Journal.   Der   Apparat    Langen  bruch  sur  Be- 

Stimmung  des  Trettp unkt.es.  2. 

—  Daten  über  das  deutsche  Gewehr  Mod    98,  2. 

—  Englische  Krle^^s m ate r ial  best  eil  uu^^t^n  in  Deutschland.  2, 
*-   (österreichische I  Versuche  mit  einem  neuen  FeldgeachillJB.  2»  5. 

—  Schießplätze  fdr  das  Schulschießen  (in  Österreich),  2, 

—  Neue  SchnelUeuerfceschütze  (in  Italien;.  2,  3, 

—  Das  Freddi -Gewehr  {Ualien).  2, 

—  Schießcurse  \{u  England).  2. 

—  Die  Mitrailleuse  Hotchkiss  (in  Belgien).  2. 

—  Batterien  zu  vier  oder  zu  sechs  Geschützen?  3. 

—  (Österreichs)  Festung«-,  Belagerungs-  und  Küatengeachüize.  3» 

—  Vergleichssohießen  zwischen  einer  Mi trailJeuße  Hotchkiaa  und  einer 
Abt.heiluDg  von  50  Schützen  *in  Frankreich),  il. 

—  Welche  Pike  unsere  Cavallerie  henöthigt.  4. 

—  Schieläiibungen  mit  Feldhaubitzen  (in  Jüterbog).  4*  

—  Das  engtische  Artillerie-Material  in  Südafrika.  4 

—  Scliießübunt^en  der  italienischen  Reserve-Officiere,  5. 

—  JDIe  Schießausbildung  der  Rekruten  und  der  länger  dienenden  Soldaten* 
(Bspr,)   5. 

—  „Das  Feldhauhitzmaterial  9S-*  (Bspr  ).  5. 

ArnBhejnij  SbornjUc*  Die  (russische)  Patrontasche  zum  31inien-öewehr.  1. 

—  Versuche  mit  dem  ZielgestcU  des  Hauptmanns  Sobolewski.  l. 

—  (Rus6i»che^  Versuche  mit  Rf-valverpatronen.  1. 

—  Meister's  Trojtzki  Zielgestell.  1. 

—  \ye^  Lieutenante  Da  wydo  witsch  Instrument,  um  richtig  zu  zielen.  L 

—  Hauptmannes  Treteslti  metallene  Zielschei beben.  L 

—  tHussische)  Sohießversuche  mit  verminderten  Ladungen  und  Oelluloid- 
kugeln    L 

—  Meisters  Sergej ew  Revolver.  L 

—  Versuche  mit  Obstlts    Rutkowski  Bronze.  1. 

—  Übersicht  der  Versuche,  welche  der  Bewaffnung  unserer  Armee  mit 
dem  3linien-Gewehr  Mod,  91  vorangiengen.  von  N.  Juri  low  (Fort«.}. 
1,2. 

—  Ober  das  Vornehmen  des  Sohießens  bei  den  Truppen  (in  Rassland), 
von  AV.  Baske  witsch.  1. 

—  Beschreibung  des  31inien-Gewehres  Mod.  1891,  1. 

—  Betreu*  das  von  August  Ehun  neuertundene  Kriegsgewehr.  % 

—  Ober  einen  Pack^attel  zum  Munitiüustransporte  durch  Kameele.  2, 

—  <RussIsrhL*)   Versuche  mit  Säbelklingeu  verchiedenen  Aufschlilfes.  2. 

—  A  he  Pistolen,  System  Mannlicher.  2, 

—  Li  r,vj  Popow  Telemeter  2. 

—  Li«ut.i5iiHuts  Bogomoljez  Revolverzeichnungen.  2. 


-   Ober 

V. 


mit    Hauptmanns     Ssauiborski    Telemeter    angestetlteil 

Versuche   mit  ein«^in  VOB  T.  Stormont-Murphy  erfan- 

n  Gewehrkugeln.  2. 
russische  Versuche).  2. 
r.H\v»u]iJuii4     IUI     uHiitächen    Truppen     mit    dem    G^wiehr 


iag: 
Jagdfeuerwaifea.  2. 


lJ  da^  Gewehr  und  Seitengewehr  dd*"  (Bspr.).  S. 
(Bspr.).  2. 
Miller    die    Einrichtung    und    Verwendung   des    Revolvers 
tBspr.).  2. 
das    üylindrisoh    ausgehöhlte    und    das   gerillte   Gewehr- 
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ab«tr   dM  neue   Oewehrmodell    der  (sohwelseriaoheü)   Speeial 
^•4. 
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I AmsliftjiiJj  Shomjik.  Die  Mitrailleuse  Hotolkkiss  in  Belgien.  2. 

FriiKiog  der  englischen  Oi'liciere  im  Schießwesen.  2, 
Über  die  Bewarfbung  der  japanischen  Infanterie.  2. 

—  Ein  neues  Gewehrmodell  in  England.  2, 

—  Automobil-Mitraiilense  in  Amerika.  2. 

—  Das  österreichische  Revolver-Modell  1898.  2. 

—  Das  deutsche  Gewehr,  Modell  lö98.  2 

L'echo  de  rannte.  Le  revolver  allemand  {Systeme  Mauser).  1, 
— *  S&bre  et  ha ion nette,  2. 

—  Le  nouveau  Krupp  {k  tir  rapide  de  28 cm).  2. 

—  Tir  das  reservistes  et  des  territoriaux  k  Paris.  5. 

—  Experiences  coraparatives  de  lir  (en  France).  5. 

—  Canons  4  tir  rapide  en  Angleterre.  5. 

—  Distribution  du  nouveau  hisil  allemand  modMe  1898*  6. 

—  Lea  cbamps  de  tir  (en  France  .  ti,  10,  22. 

—  Ecole«  4  ieu  (tTan9aises),  6,  15,  18,  19, 

—  Le  nouveau  fusil  allemand.  8.  9. 

—  Nouveaux  canons  firan^ais   8,  9. 

—  Les  DOQveaux  cano&s  ä  tir  rapide  (beli^es}.  9, 

—  L*anneraent  du  train  (en  France).  10. 

—  Le&  tirs  du  Havre.  U. 

—  Renouvellement  du  mat^riel  de  rartillerie  autrichienne.  12. 

—  La  balistile  ieo  Italie).  1$. 

—  Le  nouveau  canon  suisae.  13,  15. 

—  Fusil.court  (pour  lea  troupes  speciales  suisses).  14. 

—  ExerciceK  de  tir  (en  France  i.  15, 

—  tJn  nouveau  fusil  (systi'-me  Pistorius),  16. 

—  ün  nouveau  canon  (en  France >.  17. 

—  Houveau  fustl  de  guerre  (systöme  Macohia).  20. 

—  Le  canoD  Nordenfeld-Cockerill  «en  Bel^que).  21, 
^  Mitrailleuses  pour  les  t'orts  de  Spandau.  21. 

--  Le  nouveau  revolver  (suisse).  22. 

—  Expöriences  (prussiennes)  avec  des  poudres  8anB  fumee.  23. 

—  Le  rir  contre  la  gxele.  25* 

—  Le  champ  de  tir  de  Bard.  26. 

—  Cn  nouveau  fusil  (franpats^  Systeme  Bart  he)    26. 

Le  pTogrhs  militaire.  Canons  de  campagne  de  7cm  (en  Italte)«  2111. 

—  Bati^rjes  k  tir  rapide  ien  Angleterre;.  2114. 

—  Ia!«  exereices  de  tir  (en  France) .  2115, 

—  Le  fiisil  fallemaLd)  modele  18^8.  2116. 

—  Confusions  de  cartouches  (en  France).  2118. 

—  D^faut  des  canons  k  tir  rapide  langlais}*  212L 

—  L*4pee  üran^aise)    2122. 

—  Ecoles  k  feu  (en  France).  2123 

—  Le  i^^eral  Renault-Morliöre  et  rarraement  de  la  cavalerie   2124. 

—  Allocation  de  cartouches  aux  socidt^s  de  tir  (eo  France).  2124 

—  Nouv«l  armement  de  Tartillerie  (suisse).  2128. 

—  L'artillerie  de  campagne  (russe  .  2J28* 

—  M  pour  les  fusils  (Allemagne).  2129. 

— *  y  -  des  pidces  (anglaises    en  Afrique.  2129. 

—  EftiaHKs  uaitillerie  k  tir  rapide  [en  Espagne),  2130, 

—  vL'armement  de  Tinfanterie"  (revue).  ZlSO. 

—  ^Mat^riel  d*artillerie  suisse"  (revue)    2130. 

Joamal  des  sciences  militaires.  Les  armes  portatives  (fin).  Januar. 

—  ^Die  Küstenartillerie"  (revue).  Januar. 

^  JUVrmement  de  Tinfanterie'^  (revuej.  Mai. 

^  Etüde   sur   Tenseignement  de  Tecole  normale  de   tir  dHnfanterie,  par 

Magg.  Juni. 
Sevne  lit  cercle  militaire.  L'artillerie  k  tir  rapide.  4. 

—  Ä  Tecole  de  tir  d'infanterie  (allemande).  ö. 

—  Exp^riences  de  tir  d'artillerie  accelere  (en  Espagne).  6. 
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BeTne  dn  cercle  militaire.  Achat  (espagnol)  de  materiel  d'artillerie  k  tir 
rapide.  6,  8. 

—  Armement  de  la  cavalerie  litalieDne).  6. 

—  Enseignement  du  tir  dans  Tartillerie  (fran9aise).  7. 

—  Cours  de  tir  k  la  mer  pour  les   ofßoiers  d'artillerie  territoriale  (fran- 
9ais).  7. 

—  Öorps  (allemands)  armös  du  nouveau  fusil.  7. 

—  ün  nouveru  projectile  d'infanterie  (en  Autriche).  8. 

—  La  juraelle  tel6m6tre  S  o  u  c  h  i  e  r  dans  la  cavalerie  (fran^aise).  10. 

—  La  visibilit^  des  uniformes  en  campagoe.  par  le  lieutenant  A.  G lernen t- 
Grandcourt.  11. 

—  Les  nouvelles  batteries  Ehrhardt  (en  Angleterre).  11,  17. 

—  Cours  de  tir  pour  Partillerie  (espagnole).  12. 

—  Sociötes  de  tir  (en  France).  13. 

—  Le  fusil  court  des  troupes  speciales  (suisses).  18. 

—  Nouvel  armement  de  l'artiilerie  (suisse».  13,  16. 

—  Experiences  d'artillerie  (en  Autriche).  15,  16. 

—  Remplacement  des  pi^ces  actuelles  de  Partillerie  (russe).  15. 

—  Exercices  de  tir  au  camp  de  Chälons  en  1901.  16. 

—  Ecoles  k  feu  pour  l'artiilerie  (anglaise).  19. 

—  Armement    des   troupes    du    landsturm    (autrichien)    avec    des    fusils 
M  an  n  1  i  ch  er.  19. 

—  Officiers  (anglais)  envoyös  aux  Ecoles  k  feu  de  Tartillerie.  20. 

—  ün  nouveau  fusil  aux  (Etats- Unis).  20. 

—  „Armes  k  feu,  viseurs  optiques,  appareils  töl^scopiques"  (revue).  20. 

—  Ecole  de  tir  de  l'artiilerie  (pr6s  de  Veszprim).  21. 
~  La  fabrication  du  fusil  (allemandi  modöle  1898.  22. 

~  Experiences  de  tir  (am^ricaines)  avec  des  mortiers.  22. 

—  Armes  des  cosaques  du  Kouban  et  du  T6rek.  22. 

—  Boucliers  pour  les  bouches  k  feu  (aux  Etats-Unis).  24. 

—  Une  nouvelle  mitrailleuse  (anglaise,  systöme  Simpson).  26. 
Bevae    militaire    des    armöes    ötrangeres.    Eooles   k  feu   (italiennes)   en 

1901.  882. 

—  Allocations  en  munitions  (Italic).  882. 

—  R^armement  de  Tartlllerie  (russe).  882. 

—  „Les  armes  portatives"  (revue).  882. 

—  „Le   nouveau  materiel   d'artillerie  de  campagne  suisse,  modöle   1901* 
(revue)   882. 

Bevae  d'artillerie.  Chevaux  et  voitures  d'artillerie,  par  le  ohef  d'esoadron 
P.  Machart  (suite).  Januar,  März— Juni. 

—  Materiel  d'artillerie  ßhrhardt  k  tir  rapide,  par  le  lieutenant  J.  P  e  s- 
s  e  a  u  d.  Januar. 

—  Transformation  projectöe  de  l'armement  de  l'artiilerie  de  campagoe  (aux 
Etats- Unis).  Januar. 

—  Cours  de  tir  de  campagne  (en  Italie)  pour  la  saison  d'hiver  1900— 1901. 
Januar. 

—  , Fortschritte  und  Veränderungen  im  Gebiete  des  Waffenwesens  in  der 
neuesten  Zeit**  (revue).  Januar. 

—  L'artiilerie  Vickers-Maxira  k  l'exposition  universelle  de  1900,  par 
le  lieutenant  J.  Pesseaud.  Februar. 

—  A  propos  du  projectile  de  moindre  r6sistance,  par  le  capitaine  L   De- 
c  e  p  t  s.  Februar. 

—  Canons  de  campagne  k  tir  rapide.  Februar. 

—  Nouveau  materiel  de  7.5™"^  k  tir  rapide  (Italien).  Februar. 

—  ^A  Second  Supplement  to  a  Revised  Account  of  the  Experiments  Made 
with  the  Bashforth  Chronograph'*  (revue).  Februar. 

—  Diversite  du  materiel  d'artillerie  (anglais)  en  Service  dans  l'Airique  du 
Sud.  März. 

—  Achat  de  materiel  d'artillerie  k  tir  rapide  (Espagne).  März. 

—  ^Balistique  exterieure"  (revue).  März. 

—  „Balistica  de  las  armas  portatiles"  (revue).  März. 
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RdTud  d'artillerie.  ^L^artiUerie  des  ufiines  fran^aises  k  I'exposition  tmivar* 
seile  de  190(V*  (reviie).  Mürz. 

—  ^Ärmajä  de  guerra"  (revue).  März 

—  „LWtilJorie  k  Texpositioo  de  19Ö0*  (revue).  März. 

—  Armes  k  leu  poetatives  de  ^uerre,    par  le  capitaine  V*  Leleu,  ApriL 

—  Note  sur  rutilisatlon  d*uQ  poiDt  de  pointage    sur  le  Gote,  par  le  Ueut«- 
colonel  M  a  3'  e  r  *  S  a  m  u  6  1.  April 

—  ReD  seilen  ein  eots  complementaires   sur  TobuRier  leger  de  campagne  de 
liK^m^  5  M.  98.  Obußier  lourd  de   campagne  de  ]5<:uq  (AilemagDe).  April. 

—  Materiel  dWtülerie  de  campa«<iJ6  (suisse)  modele  1901.  ApriL 

—  pLe  Douveau  materiel   d'artillerie   de   campagDe  suisse,   modele    1901** 
irevue),  ApriL 

—  Les  calculs  de  tete*  Mai, 

—  Not^  sur  le  tir  maaqu^.  MaL 

—  Envoi  d'otficiers  gen^raux  düiis  les  ecolea   de  tir  (en  Allemagnej.  Mai. 

—  Cowrs    de    tir   d'artillerie  pour   oÜiciers  supörieurs   et   subalternes  sen 
Espagnej.  Mai. 

—  £nvo(  d*olBciers  g^n^rauic  et  siip^rieurs  aux  ecoles  k  feu  de  L^artillerie 
(en  Ruäsits).  Mai 

—  OanoDS  de  campagne  k  boucliers  et  a  loog  recul  sur  Paüut.  Mal. 

—  L^artiilerie  de  saint-Chamond  k  rexposition  universelle  de  1900,  parle 
capitaine  M,  C.  Curey.  Juni. 

—  L'artillerie  paragrele,  par  la  lieutenant  J,  Pesseaud*  Juni, 

—  Le  tir  de  rartillerie  k  pied  alleroande,  d'apres  riostruction  du  9  juillet 
l!H)Ot  par  le  lieutenant  L.  Ulm  er  (regume).  JunL 

—  Äppareil  Despre«  pour  la  traction  ^lustique.  JunL 

—  Pistolets  automatiques  [aux  Etats-Unis;.  Juni. 
ReTue  de  cay&lerie.  La  lance  d6mont«ble.  ApriL 

RiTista  müitare  italiana.  Circa  i  cannoni  a  tiro  eetere  da  campagna  in 
istudio  in  Austna-Üngheria,   1. 

—  ^Fuoco  unico  per  la  taoteria'*  (recensione).  2. 

—  Mitra^liöre  Hotchkisa  (in  Belgio).  2. 

—  Arüii  per  il  Landsturm  (in  Isvizzera).  2. 

—  11  tiro  a  segno  e  la  nazione  armata.  3. 

—  „L'armement  de  l^infanterie"*  (recensione).  3. 

—  Batterie  di  prova  di  cannoni  da  montagna  ed  obici  da  campagna 
(Austria).  i. 

—  Cannoni  per  stimare  te  distanzd  nel  fuoco  di  fucileria  (Germania)*  4. 

—  CaMiCcia  belga  per  le  esercitazioni  di  tiro,  5< 

—  II  nuovo  armamento  deirartiglieria  campale  svedese  ©  norvegese.  5. 

—  Per  lo  studio  degli  esplosivi^  pel  tenente  E.  Cianetti,  6« 

—  Es^^ti'irMVHnii  di  tiro  (trancest)    6. 

BiTiet  lieria  e  genlo.    L^azione  degli  esplosiyi  nelle  armi  secondo 

il  r  ^  Mata,  pel  capitano  G    Biancni-  Januar— März. 

^  11  probieina  del  nuovo  cannone  da  campagna  in  Austria  •  üngheria. 
Januur,  April,  Mai. 

^  Ün  nuovo  projetto  da  fltciie  (austriaco).  Januar. 

^  La  questione    dei    cannoni  campali  a  tiro  rapido   (in  Austria).  Januar. 

~  Nuova  piütola  pelTesercito  (austnaco).  Januar, 

^  Materiale  da  guerra  esistente  in  Cina.  Januar. 

^  OrdinasionM  n'nglese)  di  boccbe  de  fuoco    Januar. 

—  Nuovi  cannoni  campali  (russn.  Januar. 

~  Circa  il  nuovo  cannone  campalo  a  tiro  rapido  (agli  Stati  Uniti),  Januar. 

Pallotiole  con  sf:analaturt!  longitudinali,  Februar. 
-^  L'obice  da  15  cm  pesante  neirattacco  dei  torti  di  Peitang.  Februar. 
^  Apparato  Quttmann  per  miijurare  la  for^a  espansiva  degli  esplosivi. 

Februar, 
^  'AppUcazione  di   un   micrometro   ad   un  cannoohiale  a    prismi   Zeiss- 

K^fauss,  Februar, 
3  i  *^"^g^it^ria  campale  (argontina).  Februar. 

^uovo  materiale  da  campagna  a  tiro  rapido  (in  Germania).  Februar. 
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RiTistA  d'arti^lieria  e  genio.  I  nuovi  cannoni  a  tiro  rapido  della  marina 
vtedescaV  lebruar. 

—  Circa  TadozioDe  detinitiva  delle  mitragliatrici  (in  Germania).  Februar. 

—  Esperienze  dt  tiro  (in  Ispagna).  Februar. 

—  Notizie  sui  nuovi  cannoni  (americani)  da  305  e  152  mm.  Februar. 

—  Torpedine  aerea  (svedese).  Februar. 

—  Polveri  impiegate  dai  diversi  stati.  Februar. 

->  Sulla  velocitÄ  minima,  von  F.  Siacci.  März,  April. 
->  Apprezzamento  del   risultato  dei  oolpi   e  condotta  del   fuoco  nel  tiro 
contra  ballone  tirenato,  pel  capitano  V.  Quadrio.  März. 

—  L'artiglieria  di  campagna  francese.  März. 

—  Coidite  e  liddite.  März. 

—  11  tucile  Daudetau.  März. 

—  Disposizioni  regolamentari  per  la  scuola  di  tiro  dell'artiglieria  a  piedi 
tedesca.  März 

—  11  cronograto  Schmidt  (nei  poiigoni  dell'artiglieria  Irancese).  März. 

—  L'istruzione  su\  tiro  nell'arfiglieria  (francese).  März. 

—  Prove  di  tiro  con  mitragliatrici  (in  Francia).  März. 
~  Le  mitragliatrici  campali  (irancesi).  März. 

—  Binoccoli  stereoscopici  (in  Francia>.  März. 

—  Ouestioui  relative  al  materiale  doU'artiglieria  da  campagna  (tedesca). 
März. 

•  Ciioa  l'adozione  di  un  nuovo  fucile  (in  Germania).  März. 

—  Corpi  vt*Hieschii  armati  del  nuovo  fucile.  März. 

~   Adozione   di   un   nuovo  modello   di  fucile  Lee- Metford  (in  Inghil- 
toria).  März. 

—  AUi  a  oannoochiale  per  fucili  (agli  Stati  Uniti).  März. 

—  SoHtituzione  delle  artiglierie  da  costa  (americane)  esiBtenti  oon  altre  di 
luiovo  tipo.  März. 

—  Matorialo  d  artiglieria  da  campagna  M.  1901  (in  Isvizzera).  März. 
<  «Kalistioa  de  las  armas  portätiles^  (recensione).  März. 

—  -  t/rabla^  balisiicas  de  las  funciones  primarias  y  secondariae  para  el  uso 

kM  motodo  de  Siacci"  (recensione).  März. 

Uli  spuri  contro  la  grandine.  April. 

U   nuovo  materiale  dell'artiglieria  campale  svizzera,  mod.   1901.  April, 

Juni, 
*-  i'tuinono  americano  da  16  poilici.  April. 

hiHposi/.ioni  regolamentari  peila  scuola  di  tiro  dell'artiglieria  campale 

ii'dt^soH.  April. 
-    (liudiri  Auioricani  sul  cannone  da  montagna  Vickers- Maxim.  April. 
■     iVrona  speciale  per  proietti.  April. 

—  Nuovo   poligono  pella  scuola  centrale  di  tiro  dell'artiglieria  campale 
vHU.Htriaoa^.  April. 

—  Ksperienze  d'artiglieria  (a  Pilsen).  April. 

--  11   fucile  corto  mod.  1889  —  1900  pelle  truppe  speciali  (svizzere).   April. 

La  niiovA  istruzione  sul  tiro  per  l'artiglieria  a  piedi  tedesca.  Mai,  Juni. 

Ksporieuze  di  tiro  al  poligono  di  Veszprim.  Mai. 
--  Munizionameiito  delle  nuove  batterie  francesi.  Mai. 

i'iroa  Tudozione  delle  mitragliatrici  (in  Francia).  Mai. 

Souv^U  ti  tiro  al  campo  di  Chälons.  Mai. 

II   oHiuuH'ohialt^   tolometro  Souchier  nella  oavaUeria  (francese).  Mai. 

Muioiiulo  d*Hrtiglioria  (inglese)  in  servizio  nell'Africa  del  sud.  Mai. 

.-Vo.^uiatx«  di  i^annoni  a  tiro  rapido  da  campagna  (Spagna).  Mai. 

(  uioHui  da  Costa  degli  Stati  Uniti.  Mal. 

1  \>  iiu\>N«t  artiglierie  campali  presse  alcuni  stati  non  europei.  Mai. 

,  l 'rtnillou«i  i\  rKxpofiition"  ^de  Paris)  (recensione).  Mai. 

.,.\iui4't  vio  ^uorra"  (recensione).  Mai. 

h   ((unutv»   dl   materiale  d'artiglieria  del  generale  Wille,  pel  tenente 

v%>U>uuo|U»  L.  Oo  F  e  o.  Juni. 

Uuiti\lUi!l  \[\  (iro  delle  artiglierie  naveli  inglesi.  Juni. 

'liii  osoj;uitt  ountro  corazze  con  granate  cariche  di  maximite.  Juni. 
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EiTiffU  d'&rtigliem  e  g'enio,  ArtiglieHa  da  campagiia  e  da  montagna 
(ei^ixiana),  JuqL  * 

—  EsperieDze  (franoesi)  con  una  mftra^Üatrice  Uotchkiss.  JudI 

—  Elticacia  deJ  fucÜe  (tedesco)  modello  98.  Juni. 

—  Änjpliainento  della  idbbrica  di  muDizioni  di   Woolwioh.  JunL 

—  Istitussione  di  uü  laboratorJo  e  di  uq  gabineUo  d^esperieoza  per  le 
materie  esplo^ive  (in  InghJltetra)    Juni. 

—  AdozioDa  della  pistola  automatica  Borcbardt*Lueger  (agU  Stati 
öniti).  JuDi. 

^  Alcuni  dati  baListici  sul  cannooe  da  IG  poDici  (ameneano)   Jtioi. 

—  Eb'perienxe  d^artiglieria  a  Portiand  (in  Ameticai.  Juni. 

—  II  nuovo  anuamento  deiTartigliena  campale  svedese  e  norvegeae.  Juni, 

—  La  nuova  pistola  modello  IHÖO  per  le  t nippe  a  cavallo  (svizzere).  JunL 
Jooraal  of  the  Royal  United  Senrice  IfiatitutioE.  A  New  Eange  Finder  and 

Follower.  276. 

—  Penetrative  Power  of  the  New  5'6-iiich  Qennan  Howitaer,  375. 

—  Report  OD  Ordnanoe  <  United  States).  275* 

—  Armour,  a«  at  Present  Applied;  and  its  Behaytour  in^ActioD,  by  C&ptain 
a  Orde  Browne,  276, 

—  The  New  Vickers- Maxim  üuns.  276. 

—  The  New  12-inch  Naval  Gun  (United  State«).  277. 

—  Graphical  Cooiparison  of  the  Efliciency  ot  Naval  Guns.  277. 

—  Becordi^  of  a  Batch  of  Mannlicher  Cartridges  (India),  277. 

—  iFrench)  Kesearches  with  Regard  to  Gunnery  Questlons  and  to 
Gunnerv  Instruction.  277, 

—  The  ms  Model  of  the  German  Army  RiHe   277. 

—  The  (Hexic&n  Cavalry^s)  Hand  Grenades.  277. 

—  Modern  Artillery,  by  Lieutenant  A.  T.  D  a  w  s  o  n.  278. 

—  New  Tripod  Mounting  forJVIaxiin  Gun«  (India).  278. 

—  (Partie Tilarö  concerningi  the  New  8wihs  FieLd  Gun»  278. 

—  Tili-  New  Vickers-Maxim  7.54nch  Quiok-Firing  Gun.  ^9. 

—  Centrii  Ptvot  Mounting  lor  the  7  o-inch  50-ealibr©  Breeoh-Loading  Gun, 
279. 

—  (British  y  Trial  of  Armour  Plates.  279. 

—  (Swedisb    Experiments  with  a  New  Guirasa.  279. 

—  Volley&  versus  Independent.  by  Captain  ö.  W  Gordon -Hall  279. 

—  Major  T.  F.  F  r  e  m  a  n  1 1  e's  Report  on  Swiss  Ritie  Ranges.  if80. 

—  Musketry  Training  (in  England),  280. 

Proceeding«  of  the  Royal  Artillery  Institution.  A  Movfng  Target  for 
Miniuture  Ranges  and  tor  Use  with  the  Depression  Range  Finder,  b}' 
CÄDtain  J.  H.  H  a  r  d  (!  a  9  1 1  e.  Januar. 

—  A  Motor  Field  Batfery,  by  Major  H.  A-  BethelL  Januar, 

—  Reöent  Changes  in  German  Field  Artillery  Material,  by  Major  \\\  A, 
Macbean^  Februar. 

—  Tu  '  '  ■ '  .H  for  Service.  Note  by  Maior  General  D.  D.  T,  O'Ca  1 1  ag  h  an, 
ar  O  tficers.  Februar. 

—  En;^H»r  1  uiction  for  ArtiUery»  by  Lieutenant  -  Oolonel  B.  F.  Johnson. 
Februar. 

—  Aiifr.TM^M-.  Sights,  by  Major  F.  T.  Fiaher.  März. 

—  Ai  i  ort  on  Cdnadian  Field-ArtiUery  Training  and  Practioe,  1900. 
AI               y  Major  E,  H.  Paters  on-  Beilage  zum  März-Hett. 

—  The  Mobiii'ty  oi  Artillery,  by  Captain  Ch,  Stirling.  April. 

Journal  of  the  United  States  Artillery*  Observations  on  Firmg  Expedients 
ot  Coast  Artillery^  by  Captain  t>,  M  iel  ichh  ofer.  47. 

—  Oraphical  Couiparison  of  Efticiencj*  of  Naval  Guns,  by  Captain  A.  E, 
P  j  o  rko  wski.  47, 

—  The  Development  of  the  Krupp  Field  Artillery  Material  ^oontinued). 
47—49. 

—  A  CoDiparison  of  the  Holden  and  Smith  ChroDOgraphs,  by  F.  A- 
WiUcDX  and  C.  K.  Borland.  47. 

—  Tlie  Queen-Schultz  Chronoacope.  47, 
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Journftl  of  the  United  States  Artillerj*  The  ^BeUeisle**  Experimect*  47, 

—  Spanish  Ordnance  in  the  Detenses  of  Havana,  by  Lieut  H  W,  Bch  ulU  48 

—  A  Discussion  of  tbe  Errors  of  CyUiidro-0|?ival  Projectilea,   by  Geneml 
Dou ny  4S 

—  Mounting  Camages  for  12-iDoh  B.  L.  Rifles,  by  Lieut.  R.  E.  Wyllie,  48- 

—  Fire  Control  and  Kire  Directionj  by  Captam  G.  N   WhistleV  49. 

—  Automatic  Sighting  a.s  Applied  to  Sea  -  coast  Artillery  Fire»   hy  Lieu 
F,  H    Gallup.  49. 

—  The  16-inch  Hreech-Loading  ßiflö,  by  Colonel  J.  P.  Farley.  49. 

—  The  Gare  of  Guus,  Carnagoa   and  Ptojeotiles,  by  Captain  Haniillon 
Eowan.  4^». 

—  A  Portable  Folding  Forge.  49* 

—  Modern  Artilleiyt  by  A.  T*  DawsoD.  49. 

—  Latlin  and  Rand'Powder.  49* 

—  Score  with  Laflin  and  Rand  Smokelesa  Powder.  49, 

—  Field  Olaases  tor  Service,  by  Major  G.  Osborn.  49. 

—  «Untersuchung  über  die  Vibration  des  Gewehrluut'es'*  (review).  49, 
La  Belg^iqne  militaire*  „L^armement  de  rinfanterie*"  yrevuef.  1550, 

—  (Urculaire  annuelle  dur  le  tir  ^en  Belgique}.  155S. 

—  Le  pistolet  Browning.  1554. 

—  .Waffenlehre-*  (revue).  1554,  1556. 

—  La  technique  et  t'arfc  des  feux  d^infanterie.  15S8. 

—  Canons  de  campa^ne  beiges  ä  tir  aocelere,  1558. 
BeTue  de  Parmee  beige.   Etüde  sur  les  nouvelles  poudres,  par  le  major 

Ch.  de  Schryver  \smte),  Januar,  Februar. 

—  Queloues  mota  k  propos  du  mat^riel  de  campa^ne  Systeme  Cockerill- 
N  Orden  feit,  par  le  colonel  Moreau.  Januar,  Februar, 

—  Etüde  6ur  le  tir  de  Tinfanterie,  a  distance  inconnue  au*del4  de  800 
par  le  lieutenstnt  J.  öwarts.  Mär»,  April, 

—  Le  tir  des  obusiers  de  campa^e.  März,  April. 

—  Nouvel  armement  de  l'arUüerie  de  campagne  (en  Autricbe).  Marx,  Apn 

—  Les  balles  dum-dum  et  la  lyddite   Mars;,  ApriL 

—  „L'artillerie  a  l*expo8ition  de  1900**  (revue)    März.  April. 

—  Canon  de  campagne  k  tir  rapide,   Systeme  Norden felt-Cookeril 

far  Per  de  Nordente  lt.  Mai»  Juni, 
.e  nouveau  fusil  de  l'infanterie  en  France  et  en  Allemagne.  Mai,  Ji 
— *  La  mitrailieuse    Mai,  Juni. 
-^  Encore  quelques  mot^  au  snjet  des  pistolets  automatiques*  Mai,  Juni 
Allgem.   Schweiz.  Miütär-Zeitting.   Application  eines  Mikrometers  jui  ein 
Fernrohr,  von  Lieutenant  M,  Berg.  2. 

—  Freiwilliges  SchieÜwesen  (in  der  Schweiz).  4,  5»  8,  9, 

—  Neue  28  cnr)  Schnellfeuer^eschütte  in  der  deut,scben  Manne«  9. 

—  Die  deutschen  Oeschützlielerungen  lür  England.  9. 

—  Das  neue  italienische  Feldgeschütz.  9. 

—  „Ergebnisse   der   SchieÜversurhe   der   k.   und   k.  Armeeschieißsohule 
den  letzten  vier  Jahren''  (Bspr.k  10. 

—  Neubewathiung  der  (schweizerischen)  Artillerie.  11 — 16-  i!4. 

—  Bewafinung  der  8pecialtiuppen  (Schweiz  .  II. 

—  Die  k.  und  k,  Armeeschielischule  zu  Brück  a.  d.  Leitba.  12, 

—  Die  Haltung  der  deutschen  Sprenfc^stoil'fcechniker  gegenüber  dem  neuen 
Sprengstoö' von  Hudson-Maxim.  14, 

—  Der  neue  schweizerische  Revolver.  15,  21. 

—  Geschützerprobung  (in  Österreich- Ungarn ].  16. 

—  Das  neue  lusterreichrsche)  Feldgeschütz.   16 

—  Vorschriften  für  das  Reinigen  der  Geweine  (in  dür  Schweiau  17, 
~  Seilt   '  "obt  der  (schweizerischen)  Cadettencorps,  22,  25. 
^  Neij  :;eschütze  (Österreich).  22, 

—  „Tal.  >   .,,1    iöu  Unterricht  über  das  Gewehr  98"  (Bspr.).  24. 

—  Verhuche  mit  neuen  Gebir^'Sgeschützen  (in  Italien-.  25. 
Sohweixerische  Zeitsclirift  für  Artillerie  ond  Genie.   Ein  Batteriesoi 

mit     Eh  rhard  tischen     Ge.schützen,    von    Obstlt.    Leydhecker«    l{ 
—   Besprechung  von  Obstlt.  Gallen  berg,  2. 


8. 
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Schweiserisclie    Zeitsclirift   fOr  Artillerie    und   Genie.    Der  Krupp'sche 
Leitwellverschluse  Q99  (Schluss).  1. 

—  Zu  Ehrhardt'B  SchDeilfeuer-FeldkanoDeD  C/1900.  1. 

—  nDie  BerechnuDe  der  Schusstafeln"  (Bspr.).  1. 

—  Das  Nord en feit- Cockeri  11  Schnellfeuer-Geschütz.  2. 

—  Le  canon  de  carapagne  k  tir  rapide  Ehrhardt,  modele  1900.  2. 

—  Autwort  an  Herrn  Ohstlt.  Leydhecker  und  an  Herrn  }x,  von  F.  G. 
Affolter  (betr.  die  Neubewannung  der  schweizerischen  Artillerie).  2. 

—  Was   soll    mit   unserem   8*4  cra   Ordonnanzgeschütz   geschehen?    Von 
Obst.  F.  G.  Affolter.  2;  —  Bemerkungen,  von  H.  Bleuler.  8. 

—  Anbringung  eines  Mikrometers  an  ein  Fernrohr,  von  Lieut.  M.  Berg.  2. 

—  Die  NeubewalFnung  der  italienischen  Artillerie.  2. 

—  Zur  Förderung  des  freiwilligen  Schießens  in  der  Schweiz.  2. 

—  Einführung    eines    neuen    Materials    für    die    (schweizerische)    Feld- 
artillerie. 8. 

—  Zur  Frage   der   Neubewaünung   unserer  Artillerie,   von    Obst.    Blun- 
tschli.  4. 

—  Zur  Schnellladerfrage.  4,  6. 

—  Vortheile  und  Nachtheile  der  Hohrrücklauf  laüette  für  Feldgeschütze.  4. 

—  Die  Patronen  des  (deutschen)  Gewehrs  98.  4. 

—  Einschießkanonen  für  die  Iniknterie  (in  Deutschland).  4. 

—  (Frankreichs)  Artillerie.  4. 

—  Die    Ablieferung    mehrerer    E  h  r  h  a  r  d  t'scher    Schnellfeuergeschütze 
(Österreich).  4. 

—  Major  U  n  g  e  8  neuerfundener  Lufttorpedo.  4. 

—  ^Waffenlehre".  II.  Tbl.  (Bspr.j.  4. 

—  Die  ^Pom-Poms"  im  Transvaalkriege.  5. 
~  Versuchsschießen  (in  Frankreich).  5. 

—  Schussgeschwindigkeiten  der  Artillerie.  5. 

—  Geschützconstructionen   Schneider-Canet    von   Schneider  &  Co. 
in  Greusot.  6. 

—  Schieß  versuche  in  Pilsen,  ß. 

—  Marinegeschütz  (in  Österreich).  6. 

—  (K.  und  k.i  Batterie  C/99  zu  sechs  Geschützen.  6. 

—  ^Gewehr  Mod.  98"  rBspr ).  6. 

Schweiserische  Monatschrift  für  Officiere  aller  Waffen.  „ Moderne  Schieß- 
ausbildung" 'B.spr.).  1. 

—  Die  neue  75nr.m  Artillerie  (Italiens).  2. 

—  ^De    la   r^solution    des    problemes    de    tir    sur   le    champ  de  bataille" 
(Bspr).  2. 

^~  Schweizerische  Schießprogramme  für  das  Jahr  1901.  8. 

—  Die  neuen  Schießvorschril^en  unserer  Infanterie   5. 

~  Betreff  den  Schießunterricht  der  (schweizerischen)  Cadettencorps.  6. 
BeTve  mjlitaire  saisse.  Encore  les  canons  Ehrhardt.  1. 

—  Adoption    et  declassement    de  mat^riel  d'artillerie  de  forteresse  et  de 
cdtes  (en  Autriche).  1. 

—  Prescriptions  pour  les  places  de  tir  ^lementaire    en  Autriche)    1. 

—  Le  tirographe  Esparza  (en  Espagne).  1. 

—  Les  canons  k  tir  rapide  (en  Italie).  1,  2. 

—  Le  fusil  allemand  modele  98    2. 

—  Estimation  des  distances.  2. 

—  Les  armes  k  feu  dans  le  passe    2. 

—  üne  cartouche  a  charge  reduite  (en  Belgique).  2. 

—  Le  fusil  Freddi  (Italie).  2. 

—  Le  nouveau  fusil  (.»»uedois).  2. 

—  Le  nouveau  materiel  d'artillerie  de  campagne  suisse,  modele  1901,  par 
le  lieut  -colonel  E.  M  a  n  ii  e  1.  8. 

~-  Dissemblance  des  chargeurs  des  fusils  allemands  M.  88  et  M.  98.  8. 
-~  Lee  encouragements  au  tir  (en  Angleterre).  8. 

—  Application  d'un  miciometre  k  une  jumelle  pour  la  conection  des  tirs 
d'artillerie,  par  le  lieutenant  M.  Berg.  8. 
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BeYue  militaire  snisse.  ^L'artilierie  k  l*exposition  de  1900"  (revue).  3. 

—  Matöriel  dVrtillerie  Ehrhardt  k  tir  rapide.  4. 

—  Canons  de  campagne  k  long  recul.  4. 

—  L'enseignement  du  tir  aux  recrues  dUnfanterie  (en  Suisse).  4. 

—  Les     batteries     d'essais    du     nouveau    mat^riel     de     campagne    (on 
Autriche).  4. 

—  Canons  de  gros  calibre  en  acier  fabriqu6s  en  Autriohe.  4. 

—  Cours  k  l'ecole  centrale  de  tir  de  l'artillerie  (espagnole).  4. 

—  Hausse  telemötre  Ureta  (en  Espagne).  4. 

—  Commande  de  materiel  et  de  munition  d'artillerie  de  campagne   k  tir 
rapide  (Espagne).  4. 

—  L'artillerie  de  campagne  (fran^aise).  4. 

—  Materiel  de  campagne  k  tir  rapide,  Systeme  Schneider-Canet.  5. 

—  Table  pour  le  tir  de  subdivision,  par  le  lieutenant  J.  Cut  tat.  5. 

—  La  polemique  sur  le  futur  canon  de  campagne  continue  ....  5. 

—  Renvoi  de  Tintroduction  du  nouveau  materiel  d'artillerie  de  campagne 
(en  Autrichej.  5. 

—  Essais  faits  avec  les  canons  Ehrhardt  (en  Autriche).  5. 

—  Les  ciblei  de  guerre  portatives  (autrichiennes).  5. 

—  Piece  de  montagne  (en  Ilalie).  5. 

—  Canons  de  campagne  Krupp  k  tir  rapide,  modales  1899  et  1901.  6. 

—  Avantages    et    inconvenients    des    canons    de    campagee    k    räcul    sur 
Paffüt.  6. 

—  Nouveaux  essais  d^artillerie  avec  pi^ces  k  recul  sur  l'aüiit  (en  Suisse).  6. 

—  Armement  du  landsturm  hongrois  avec  des  fusils  Mannlicher.  6. 

—  Le  pistolet  Browning  (en  Belgique'.  6. 


4.  Ingenieurwesen.  Befestigungskunst.  Festungskrieg.  Minier- 
kunst. Pionnier-  und  Brückenwesen.  Eisenbahnwesen.  Tele- 
graphie,  Telephonie,  Signalwesen.  Luftschifffahrt.  Brieftauben. 
Verkehrswesen  überhaupt.  Baukunde  im  allgemeinen.  Tech- 
nologisches. (Über  Festungen  und  Bahnen,  auch  die  Aufsätze 
in  strategischer  und  militär- geographischer  Beziehung.) 

Streffleur's  österreichisclie  militärische  Zeitschrift.  Stein papier.  Januar. 

—  ^Manuel  complet  de  fortitication  "*  (Bspr.i.  April. 

—  ^Grundriss  des  Festungskrieges"."  (Für  Oificiere  aller  Wafien)  (Bspr.). 
Juni. 

Organ  der  militär- wissenschaftlichen  Vereine.  Motorwagen  iür  Militärzwecke, 
von  Hauptmann  V.  Latka.  LXII.  Band.  2. 

—  Der  Fesselballon  im  Fcldkriege.  LXll.  Band.  8. 

—  Die  Straßenlocomolive  neuerer  Construction  zum  Transport  von  Kriegs- 
material ;  ihre  Verwendung  im  südatrikanischen  Kriege  1900,  von  Oberst 
V.  Tilschkert.  LXII    Band.  4. 

—  ^Ein  lenkbarer  Flugapparat"  (Bspr.).  LXII.  Band.  4. 

—  Einzeltcstung,  Festuugsreihen  an  Vortheidigungs-  und  Operationslinien 
und  befestigte  Operationsiäurae  (Festungsgruppen),  von  Oberst 
V.  Tilschkert.  LXIL  Band.  5. 

—  ^Ein  österreichisches  Wasserstraßennetz"  (Bspr.).  LXII.  Band.  5. 

—  „Recueil  des  travaux  techniques  des  oificiers  du  g6nie  de  l'arm^e 
beige-  (Bspr).  LXII.  Band.  5. 

—  „Technische  Hilfsmittel  der  Kviegiührung  und  deren  Verwertung" 
(Bspr).  LXII.  Band    5. 

Mittheilangen  ttber  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Genie-Wesens.  Eiserner 
Schwellenrost  in  Stampfbeton.  1. 

—  „Etüde  siur  la  r^sistance  des  constructions  en  beton  au  tir  de  rartillerie'* 
(Bspr.).  1. 
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iBittheilaag^ea  über  Gegenstände   des  Artillerie-   and  Genie -Wesens.  Ver- 
suche über  Bruchtestigkeit  von  Beton*Eisen-Platten  in  Italien.  Auszug 
•      von  Major  W.  Wlaschütz.  2, 

—  Luxfer-Prismen,  von  Dr.  WÄchter.  2. 

—  jpösterreichiscber    Ingenieur-     und     Architekten  -  Kalender    fiir     1901" 

—  «Hecueil    des    travaux    tecbuiques    des   ofticiers    du  g^nie   de    Tarm^e 
belge^  (Bspr.^.  2. 

^  ^Handbuch  für  Unteroflüdere  der  k  und  k.  Eisen  bahn  truppe"  (Bspr.).  8 
'-   ^Lehrbuch  der  praktischen  Photographie*^  (Bi^r.).  3i 

—  ^Manuel  complot  de  (brtitiöation*  (BsprJ.  3. 

—  .Über  das  Problem  der  Luftschiiiahrfc"  (Bspr.).  4. 
-^  ^Russisches  Pass-Hüchlein**  (Bspr.)  4. 

—  Der  Aerogengas-Apparat  mit  Heliol - Carburierung,  von  Dr.  F.  Wach* 
ter   5. 

—  Feefung  Lötzen.  5. 

—  Lehnstaugen  in  den  Fensteni  der  oberen  Stockwerke  von  (fi^ansösischeii) 
Kaaemen.  5. 

^  „Theorie  et  tracö  des  tVeins  hydrauliques*^  (Bspn.  5. 

—  ,La  tortiÜcaasio»  >  passegi^eru  coordinata  alla  tattica  ed  il  c6mpito  dell* 
ufti<^i»le  üel  >;ei)io  aelle  svariate  sue  applicazioui*  (Bspr,).  5. 

—  "Wert  und  Anlage  von  Flusssperren.  von  Hauptmann  F.  Seidel.  6, 

—  Trocken  heiz  verfahren  tür  feuchte  Locale,    von  Militär  -  Bau  -  Ingenieur 
Seht Ih an.  (>. 

—  Drahtlose  Telegraphie   (in  Russland).  6. 

—  „Die  praktische  Lösung  von  Feldbetestigun^csautgaben**  tBöpr.).  6L 

—  ,A  Text-Book  on  Fieid  Fortilication-  (Bspr.).  6, 

Kilitlr- Zeitung.  Militär  aeronautische  Anstalt  (in  Österreich).  8, 

—  Motoren  tür  KheKSüwecke.  4. 

—  LichtmaÄchinencurse  (in  ötiterreich),  5. 

—  Österreichische  Luftschitfer  in  Hussland.  C. 

—  Das  Automobil  in  der  (k.  und  k.)  Armee.  8. 
^-  Wiener  Aerodub    10,  12. 

—  Eisspren^un^en  durch  k.  und  k.  Pionniere    10, 

—  Neue  Wasserstraßen  {in  Osterreich).  12. 

—  Änderungen  in  den  (k.  und  k.)  Pionniermaterialeorten*  12. 

—  Die  sibiriscio  Etsunnahn.  12. 

—  Die  miliräriscKe  Bedeutung;  der  Wasserstraßen.  13. 

—  Befestigung  von  St  Maurice.  U. 

*-  ^Die  praktische  Lösung  von  Feldbet'esligungs- Aufgaben"  (Bspr.u  16. 

—  Die  bosnischen  Eisenbahnen.  18. 

—  Das  Automobil  in  der  Armee.  19. 

—  Ein  neuer  optischer  Telegraph.  21. 

—  Versuche  mit   elektrischen  Locomotiven   (auf  der  Militärbahn  Berlin- 
Zossen).  23. 

Armeeblatt.  Automobile  (in  Deutschland).  1. 

—  Gren2befe.^tigungen  u*n  der  Schweiz),  1. 

—  Dis  sibirii-che  Eisenbahn.   1. 

—  Ingenieurs  Krean  Lut'tschifi'.  2. 

—  G£  Zeppelin  über  die  Zukunft  der  LuttschiftVahrt,  8. 

—  Die  Herstellung  eines  Stahles^   der   an  Härte   alles  Dagewesene  über- 
trim  (Berlin),  3. 

—  -Die  Photographie  in  Farben"  (Bspr).  4. 

—  Declassierung  von  (französischen)  Festungen.  5,  14. 

—  Lichtmaachiuencurse  (in  Österreich).  6,  8. 

—  Brieftauben  bei  der  (französischen)  Cavallerie.  7. 

—  Ein  amerikanisches  Stahl -Trust.  8. 

—  Die  18.  Miütär-Brieftauben-Ausstellung  (in  Berlin).  9. 

—  ElektricitÄt,  direct  aus  Sonnenstrahlen  zu  ermeugau.  10. 

—  Qeräthe  für  Flussübergänge  (Frankreich).  IL 

—  Ausbildung  im  Telegraphen wesen  (Frankreich).  11. 
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Armeeblatt.  Vergrößerung  der  FestuDg  Antwerpen.  11. 

—  Wiederherstellung  abgefahrener  Eisenbahnschienen.  11. 

—  Neues  Si^alsystem  tliir  die  Marine.  11. 

—  Automobile  für  die  (französische)  Armee.  14. 

—  Betrachtungen    über    die  Zukunft   des   mechanischen  Zuges   ü&r    den 
Transport  auf  Landstraßen"  (Bspr.).  14. 

—  Die  praktische  Lösung  von  Felabefestigungsaufgaben*  (Bspr.).  15. 

—  Motorwagen  und  Fahrräder  für  die  (französische)  Armee.  16. 

—  Über  Änderungen  der  (deutschen)  Militärtransportsordnung  für  Eisen- 
bahnen. 17. 

—  „Grundriss  des  Festungskrieges**  (für  Ofticiere  aller  Waiien)  (Bspr.).  18. 
--  Auf  dem  Gebiete  des  Automobilismus  (Neuerungen).  19. 

—  Versuche  mit  einem  zusammenlegbaren  Fahrrad  (Belgien).  20. 

—  Herstellung  von    Panzerplatten   (nach   einem  neuen  System,  in  Nord- 
amerika). W. 

—  Automobil-Eisenbahnwagen  (in  ö.sterreich\  20. 

—  Die  11.  internationale  Automobil-Ausstellung  (in  Wien).  22. 

—  Das  Brieftaubenwesen  (in  Belgien).  24. 

—  „Technologisches  Lexikon"  (Bspr.).  24. 

—  Preisausschreibung   des  englischen  Kriegsministeriums  inr  automobile 
Lastwagen.  25. 

—  Die  Herstellung  ungeschweißter  Ketten.  25. 

—  Zur  Automobilfahrt  Paris-Berlin.  25,  26. 

—  Betreu  die  Zugsausrüstung  der  (k.  und  k.)  Pionniertruppen.  26. 

—  Automobil -Kriegsfahi-zeuge  (in  Deutschland).  26. 

Mittheilangen  ans  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Die  Lebensdauer  der  Tele- 

grapheukabel.  2. 
— -  „Die  Misserfolge  der  Photographie  und  die  Mittel  zu  ihrer  Beseitigung'' 

(Bspr.).  2. 

—  „Technologische  s  Lexikon**  (Bspr.).  2. 

—  „Grundriss  der  Befestigungslehre"  (Bspr.).  4. 

—  „ Röhren fabrication"*  (Bspr).  5. 

—  „Feuersicheres  Holz"  (Bspr.).  6. 

Jahrbücher  fttr  die  deatsche  Armee  and  Marine.    „A  French-English  Mili- 
tary Technical  Dictionary"  (Bspr.).  März. 

—  Über   den   gegenwärtigen  Stand    des   mechanischen  Zuges   auf  Land- 
straßen, von  Obstlt.  Layriz.  April. 

—  „Manuel  complet  de  fortitication"  (Bspr.).  April. 

—  „Die  drahtlose  Telegraphie"  (Bspr.).  April. 

—  Befestigung  in  Lehre  und  Anwendung,  von  Woelki.  Juni. 
Milit&r-Wochenblatt.  Neues  Signalsystem  (in  England).  10. 

—  Brieftauben  im  Burenkriege.  12. 

—  Benützung  von  Telegraph  und  Fernsprecher  (in  Frankreich).  13. 

—  Die   strategische   Bedeutung   der  Wasserstraßen   im   allgemeinen  und 
der  von  der  preussischen  Regierung  vorgeschlagenen  insbesondere.  14. 

—  Die  Vergrößerung  des  Wallen  platz  es  Antwerpen.  14. 

—  Mechanischer  Zug  im  Burenkriege.   16. 

—  Brieftauben  für  Indochina.  16. 

■—  Über  Infanterie-Schanzzeug  in  England.  28. 

—  Baracken  bauten  in  dem  Salisbury  Piain.  30. 

—  Auflassung  von  (französischen)  Küstenbefestigungen.  30. 

—  (Französische)  Küstenbefestigungen.  33. 

—  (Fianzösische)  Festungsmanöver.  37. 

—  Zur  (deutschen)  Canal- Vorlage.  88. 

—  (Italienische)  Cadres-Belagerungs-Übungen.  88. 

—  Ausbildung  in  der  optischen  Telegraphie  (England).  39. 

—  Automobile  im  Mobilisierungsfalle  (Frankreich).  42. 

—  Entwurf  für  eine  Batteriebau  Vorschrift  (in  Deutschland).  55. 

Nene  militärische  Blätter.  Ein  strategisch-wichtiger  russischer  Wasserweg 
zwischen  Ostsee  und  Eismeer.  4. 

—  Die  russische  Westgrenze.  4. 
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leoe  nülitärisclie  Blätter.  Die  Verwendung  der  Brieftauben  zu  militärischen 
Zwecken  in  den  verscbiedenen  Staaten,  von  Hptin.  Braun,  7. 

—  . Manuel  complet  de  fortitication**  (Bspr.).  7* 

—  t^Die  praktiscne  Lösung  von  Feldbefestigungs- Aufgaben"  (Bspr,).  8. 

—  „Die  große  sibirische  Lisenbahn**  (Bspr,).  9, 

—  „Grundriss  des  Ft^stuugskrieges",  2-  ÄuHg,  (^spr)    12, 

—  pGrundri^s  der  Hefestii^ungslehre'*.  3,  Autlg.  (Bspr«.  12. 
Allgem*  Militäi'^Zeitiuig.  Das  Zeppelin'sche  LutUchitf    2,  12. 

—  Die  preusöische  Canalvorlage.  3, 

—  Zur  Ver>n*ÖtJerunß  der  Festung  Antwerpen.  7,  25, 

—  Die  deutschf>,n  Pferd  et  ran  Sporte  tür  Cbma.  8. 

—  Die  GoUhardbefestijt^uu^  im  Kriege.  IK 

—  Die  Automobilen  in  der  französischen  Armee*  13, 

—  (Korwegisehe<  Befestigungen  an  der  schwedischen  Grenze.  18, 

—  Die  Automobile  im  Heeresdienst.  23, 

—  Der  Entwurf  für  eine  Battenebauvorschritt  (in  Deutschland ,  27, 

—  Vermehrung  der  Handhacken  bei  den  (k.  und  k  )  Pionnieren    27. 
Internationale    Reme.     (Frankreichs)    strategischer    Balinbau    nach    der 

OMgrenze   Januar. 

—  Üb«r  Verwendung  von  Brieftnuben  (Frankreich >.  Januar. 

—  Luftschiffercurs  (in  Russlaud).  Januar 

—  Drahtlose  Tele^raphle  tilr  Marinwzwecke  (Russlandi   Januar. 

—  Le  d^veioppement  de  la  navigation  a^rit^nne.  au  point  de  vue  militaire* 
Supplement  22. 

—  L'importance  militaire  du  chemin  de  fer  de  la  SibSrie  et  de  la  Chine 
Orientale.  Supplement  22. 

—  Cuirasses  Terni.  Supplement  23. 

—  Bau  einer  strategischen  Bahn  in  Argentinien.  März. 

—  Versuche  mit  Autoraobilwagen  (in  Belgien).  März. 

—  Ausbildung  im  Telegrapheudienst  (Frankreich).  März. 

—  Neuer  Schienenstrang  (in  Frankreich).  März. 

—  Brieftauben  für  militärische  Zwecke  (in  Frankreich).  März. 

-^  Hendements   des  chemins   de  fer  russes,    prmcipalement    eu  temps   de 

fierre.  Supplement  24. 
eues  zusammenlegbares  FahiTad  (in  Belgien).  April. 

—  Telephonsystem  Gaillard.  Anril 

—  Heor^anisation  des  (fran/ösiscneu)  FestungMsystems.  April. 

—  Neue  (italienische:  (irenasbefostigun^en,  April. 

—  Die  t russische)  Festung  Kuscfak.  April, 

—  Automobile  in  der  ( Iran 2Ösi sei ienl  Armee    Mai. 

—  Motorwagen  för  Militärzwecke  (in  Österreich).  Mai. 

—  Befestigung  von  St-Maurice.  Mai. 

—  Neue  (spanische!  Forts  an  der  Grenze  gegen  Frankreich    Mai. 
~  Strategische  Telegraph »^nlinie  (in  der  Türkei).  Mai. 

—  Die  Vergrößerung  der  Festung  Antwerpen.  Juni 

—  Automobile  Kriegsfahraseu^e  (in  Deutscnland).  Juni. 

—  Über  Automobile  im  Kriege.  Juni. 

—  Das  (schwedische)   Militärfahrrad.  Joni. 

Sriegstechnisclie   Zeitschrift.   W  es  t's  Paten  treffen  presse   xum  Aul^iehen 
von  Radreifen  jeder  Dimension  «uf  kaltem  Wege    1. 

—  tlhersetzen  der  Artillerie  mittelst  Tonnen,  l. 

—  Die  Feldartillerie  im  Festungskriege,  von  Obstlt.  Hübner.  2,  4. 

—  Die  Fort-schritte  dur  Telegraphie  ohne  Draht.  2. 

—  Patrouilleurlaternen.  2. 

—  Eine  neue  Art,  Schrauben  zu  schneiden.  2. 
*    Einfache  Gestalt  eines  Drahthängelagers.  2. 

^  Schnelle  Herstellung  von  Eisenbahnbrücken.  3. 
^  Di     T  ;      r   der  Eisenbahnen  Russlands.  3. 
*—  S  :  der  englischen  Infenterie.  3. 

—  Ft;iai_r«v.,v  len  in  Russland,  3. 

—  Beseitigen  von  Hindernissen  in  der  Bucht  von  San  Francisco.  3, 
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Kriegstechnische  Zeitschrift.  Pulsions,  und  Aspirations-Ventilator.  3. 

—  Kirchner'H  verbesserter  Maßstabzirkel.  8. 

—  Eine  neue  Accumulatorenbatterie.  3. 

—  „Die  Anlage  von   Gebiricskunststraßen   entsprechend   dem  Arbeitsver- 
mögen der  Zugthiere**  (Bspr.).  8. 

—  fyDie   Elektricität,   ihre  Erzeugung,   ihre  «praktische  Verwendung    und 
Messung"  (Bspr.).  3 

—  Die  Militär-Luftschiffahrt  in  Russland.  4. 

—  Ein  neues  galvanisches  Element  für  Feldtelegraphentruppen.  4. 

—  Der  Heliograph  im  militärischen  Nachrichtendienst.  4. 
~  Zur  Fras:e  der  modernen  Landfestung.  4. 

—  Bremse  tiir  Ketten-  und  kettenlose  Fahrräder.  4. 

—  Ein  sinnreich  hergestelltes  Fahrradtriebwerk.  4. 
~  Der  Feuerlöscher,  System  Bernheim.  4. 

—  Die  nissisch-asiatischen  Eisenbahnen  in  ihrer  militärischen  Bedeutung. 
5,  6. 

—  Das  Militärbrieftaubenwesen  in  Franl<reioh.  5. 

—  Der  mechanische  Zug  auf  Landstraßen    und  seine  Verwendbarkeit  im 
Kriege,  von  Obstlt.  Layriz.  5. 

—  Zerstörung  einer  Holzbrücke  mittelst  Elektricit&t.  5. 

—  Ein  neuer  Automotor  (System  Lombard-G6rin).  5. 

—  Künstliche  Deckung  für  Infanterie.  5. 

—  Patronenhülse  für  Unterwassersprengungen.  5. 

—  Ein  neuer  Schraubstock  mit  permanenter  Schnellspannung.  5. 
~  Ein  neues  zusammenlegbares  Militärfahrrad.  5. 

—  Neue  Lampe    System  G alkin    5, 

—  Die  Einschließung  im  Festungskriege.  0. 

—  Apparat  zum  Säbelfechten.  6. 

—  Elektrische  Minenzündung.  6. 

Y.   Löbell's   Jahresberichte  etc.   Bericht  über  das  Festungswesen,    1900. 
U.  Thl. 

—  Bericht  über  das  Pionnierwesen,  1900.  II.  Thl. 

—  Bericht  über  das  Militär-Telegrauhenwesen,  1899—1900.  IL  Thl. 
Wajennij  Sbomjik.  Versuche  mit  Telegraphie  ohne  Draht  beim  (russischen) 

Infanterie- Regiment  Nr.  148.  1,  2. 

—  Die  deutschen  Eisenbahnen   in  militärischer  Beziehung,  von  F.  Aga- 
re dnjikow.  4,  5. 

—  Deutschlands  Wasserstraßen  in  militärischer  Beziehung,  von  W.  Nj  eds- 
wiedzki.  5. 

—  Über    die    Specialausbildung    der    Genietruppen,     von    Oberst    Ban- 
kowski.  6. 

Artillerjjskij    Journal.     Die    Haupttypen    unserer    Masut  -  (Naphtareste) 
Öfen.  1. 

—  K.  Robertos  Automobil.  1,  6. 

—  Kerosin-Motore  für  Landesfestun^en  und  Belagerungsparke.  1,  6. 

—  Versuche  mit  Accumulatoren  rus>ischer  Erzeugung.  1. 

—  Die    elektrische  Beleuchtung    im  Küstenkriege   und    die    Scheinwerfer 
der  Küstenvertheidigung,  von  A.  Notar.  2. 

'—  Über  artilleristische  Transportsmittel  in  Festungen,  von  W.  Muratow. 
2,  3. 

—  Über  die  Scheinwerfer  der  Firma  „General  Electric  C<»."  2. 

—  Versuche  mit  einer  Central-Telephon-Station  in  der  Festungs- Abtheilung 
der  (russischen)  Ofticier- Artillerieschule.  2. 

—  Die   Auswahl   des  Stahles  nach  seinem   Bestände  und   seinen  Eigen- 
schaften, von  Hptm.  Kryllow  (Forts.).  8-6. 

—  Zur  Frage  der  Bewegung  eines  Körpers  in  einer  Widerstand  leistenden 
Mitte,  von  M.  Pawlow.  4. 

—  „Über  die  Widerstandskraft  der  Materialien"  (Bspr.).  4. 

—  „Lehrbuch  der  Mechanik"  (Bspr.).  4. 

—  (Russische)  Versuche   mit   einem    Kerosinmotor   der   Fabrik  Jakow- 
Ijew.  4. 
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ArtUlerijsk^j  Jonniml.  Das  Kerosin-Locomobil  der  Geaeli^ohaft  ^Union^.  4, 

—  Die  Scheinwerfer  lur  große  Entfernungen  und  ihre  Charakteristik,  von 
A.  Notar.  5. 

—  Die  kabellose  Telephonie  im  Dienste  der  KüstenortiJleria«  von  W0I09- 
satow.  5. 

—  Studie  ober  das  I^utxholz  des  Taschkenter  Bezirks,  von  Hptm.  Hab  bin. 

—  ,Die  Technologie  der  Metalle"  iBspr,),  6, 

—  Siemens  und  Halske-Kabel    6 

—  Dr.  Walgren*s  Telpphonapparate    6. 

Ing'etLieurnJj  Joumah  Betret!'  die  Special- Ausbildung  der  (russischen)  Feld- 
Genietruppen  im  Jahre  1899    August. 

—  Die  Lösungen  der  heutigen  Autgabe  der  Küstenvertheidigung.  August, 

—  Die  Saodberge    der  transkaspischen  Eisenbahn    und   der  Kampf  gegen 
dif selben,  von  Hptm.  Kollobow.  August 

—  , Etüde  sur  la  fortitication  permanente**  1  fin)  (Bspr.).  August. 

—  ^La  fortitication  moderne  du  charap  de  bataille''  (Bspr,)    August. 

—  Die  Deckenconstruction  nach  dem  System  Heiinebique.  August* 

—  Rhein  Elbe-CanaL  August. 

—  Über  apierikanische  Canalbauten    Augast. 

-«  Versuche  mit  neuen  Bremsen  i  bei  den  österreichisch- ungarischen  Eisen- 
bahnen). August, 

—  Zum  Bau  des  Teltow-Canals.  August. 

'  Über  die  Einrichtungen   der  Regen wasserabÜüsse   in   Städten.  August. 

—  Paris  vom  hygienisch-technischen  Standpunkte.  August, 

—  Die  neue  Franzens  brücke  über  den  Wiener  DonaucaL  August. 

—  PasJäftgier- Plattformen -Übergänge.  August, 

—  Die  Douche-Bader  für  Arbeiter  in  Houen.  August. 

—  Über  die  Beschädigung  des  Holzes  durch  den  Seewurm.  August. 

—  Kleine  Stutzmau('rn   aus  Eisenbeton,   System  Hennebique,    August. 

—  Die  Trocadero-Marsfeld-Verbindungsbrücke  (in  Paris).  Augustw 

—  Die  Verkleidung  der  Uferböschungen  der  Scheide.  August. 

—  Die  Brücke  über  die  Vienne  in  Chätellerot  August 

—  Über  einen  Seitencanal  im  Rhonethale.  August. 

—  Die  Zerstörung  des  Cements  durch  Bakterien    August. 
Wärscli&wskjj  Wajennlj  Jaomal.  Die  Theorie  der  heutigen  Festungs-Var- 

theidigung,  von   W.  Tschekmarew,  l»  3,  5;    —  eine  Erwiderung  von 
E.  Engman  n    6. 

—  Frankreichs  militärische  Commutiicationen.  1,  3. 

—  Die  Militär- Feld-Eisenbahnen,  von  A.  Scheljepow.  I. 

—  Die   Telegraphie   ohne  Draht   und  die  Brieftauben  (in  Deutschland).  1. 

—  Die  Motorwagen  (in  der  deutschen)  Armee.  1,  5. 

—  Die  Bekleidung  der  deutschen  Fortiticationsbauten    L 

—  Benützung  der  Telegraphen  und  Telephone  (in  Frankreich).  1. 

—  Fes rungs tragen  in  der  heutigen  Literatur,  von  G.  Kasbek.  2,  4. 

—  Zu  Graf  Z  e  p  p  e  l i  n's  Versuch,  von  P.  J  e  s  s  t  i  f  j  e  j  e  w*  2, 

—  Brotbacköfen  eines  neuen  Systems  (in  Österreich).  2. 

—  Die   Schulung  des   (franzö-^ischen)   5.  Genie- Regiments  im  Eisenbahn- 
dienste. 2. 

—  Die  Brieftauben  (in  Frankreich).  2. 

—  Drahtlose  Telegraphie  (in  Italien).  2. 

—  { Deutschlands k  Eisenbahnnetz  (im  Jahre  1900).  3. 

—  Schleifung  der  P^estungs walle  von  Posen.  3. 

—  Eisenbahn-  und  Festungsneubauten  (in  Österreich).  3. 

—  Die  Forts  von  Dover,  3. 

—  Staat^fabrtk  zur  Erzeugung  von  Panzerplatten  (in  Deutschland)    4. 

—  Bau  neuer  Eisenbahnlinien  ön  österreichj.  4. 

—  I Französische)  Briel^auben  in  Indo  China.  4. 

—  Ausbildung  der  ( französischen)  Cavallerie^Ofticiere  im  Telegraphieren»  4. 

—  Verstärkung  der  Fortiticationen  von  Antwerpen.  4. 

—  Die  Brieftauben  (In  Deutschland).  5. 
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Warschawskü  Wigenug  Journal.  Automobile  (für  die  k.  und  k.  Armee).  5. 

—  ^Französische)  Festungsmanöver   5. 

—  Kequisition  von  Automobilen  ira  Mobilisierungsfalle  (Frankreich).  5. 

—  Bestimmungen    über  den   Transport  der  Truppen  im    Mobilisierungs- 
fall (Deutschland).  6. 

—  (Deutsche)  Canalbauten    6. 

—  Militär-Eisenbahn  Bf^lin-Jüterbog.  6. 

—  Die  Taubenpost  (in  Deutschland).  6 

—  „L'at^rostation  et  ses  applications  militaires*^  (Bspr.).  6. 
L'öcho  de  l'armöe.  Colorabiers  militaires  au  Tonkin.3. 

—  Le  declassement  des  places  fortes  (en  France).  5,  6,  22. 

—  Les  fortifications  en  Alsace.  6. 

—  L*automobile  (expöriences  beiges).  6. 

—  Les  pigeons  voyageurs  (en  France)    6. 

—  Eboulement  dans  un  fort  (fran9ais).  6. 

—  Nos  places  fortes.  8. 

—  Nos  cables  et  les  Anglais.  10. 

—  Les  automobiles  (dans  Parm^e  autrichienne).  18. 

—  La  ligne  des  Vosges    15. 

—  Colombophilie  militaire  (fran9aiso).  17. 

—  A^rostation  militaire  (fVanpaise).  17. 

—  „Le  futur  i^?»  siege  de  Paris**  (revue).  21. 

—  Le  percement  de  la  Faucille.  22. 

—  Les  pigeons  voyageurs  dans  la  cavalerie  (franoaise).  24. 

—  Destruction  de  la  Tour  du  Souvenir  (pr^s  de  Metz).  25. 

Le  progrrös  militaire.  Refection  du  viaduc  d'Agaj  (France).  2107. 

—  Le  reseau  des  canaux  (en  Allemagne).  2110. 

—  „Les  destructions  d'obstacles  en  campagne"  (revue).  2110. 

—  Les  places  fortes  (tranpaises).  2114,  2118,  2119,  2124,  2128. 

—  Ecroulement  d*un  bastion  du  fort  de  Ouentrange  (en  Allemagne).  2119. 

—  Recensement  des  autos  (en  France).  2128. 

Journal  des  sciences  militaires.  ,.La  destruction  d'obstacles  en  campagne* 
(revue).  Januar. 

—  Le^ons  sur  Telectricite"  (revue).  Januar. 

—  ,,Betrachtungen   über   die   Zukunft   des  mechanischen  Zuges**  (revue). 
Januar. 

Bevae  dn  cercle  militaire.  La  telögraphie  sans  fils  (en  Espagne).  4. 

—  „Les  destructions  d'obstacles  en  campagne"  (revue).  4. 

—  „Travail  des  metaux  deriv6s  du  fer**  (revue).  4,  20,  21. 

—  Amelioration  des  voies  lluviales  (russes)  d'Extröme-Orient,  5. 

—  „Le^ons  sur  l'elektricite*  (revue).  5. 

—  La  telesfraphie  sans  fil  en  Extreme- Orient.  6. 

—  Wagons  sanitaires  dans  les  trains  de  voyageurs  (russes).  7. 

—  „A    propos   du  projet   de   classement   des   places   fortes   (iranpaises)* 
(revue).  8. 

—  ,,Grundriss  des  Festungskrieges  lur  Officiere  aller  Waffen*  (revue).  8. 

—  „Les  phenomenes  electriques  et  leurs  applications**  (revue).  11. 

—  Le  projet   de  loi  allemand   sur  les  voies  fluviales.    —    Son  import&nce 
au  point  de  vue  strat6:;ique,  par  le  capitaine  Painvin.  12. 

—  Laboratoire  photographique  transportable.  12. 

—  La  voie  ferree  de  Massaoua  k  l'Asmara.  13. 

—  Le  Transiberien.  13,  14,  22. 

—  Le  parc  aerostatique  (japonais).  16. 

—  Les  idees  nonvelles  sur  Telectrolyse,  par  le  capitaine  F.  Pernot.  17. 

—  La  photo.j:raphie  en  route  et  en  c^iupagne.  19. 

—  Le  chemin  de  fer  de  TEst  Chinois,  par  le  capitaine  Painvin.  20. 

—  Ouvertüre  du  cherain  de  ier  de  Tsingtau  k  Kiao-Tchöou.  28. 

—  Destruction  des  forts  de  Takou.  23. 

—  „Transports  milita.res  par  automobile"  ^revue).  28. 

—  „L'aerostation  et  ses  applications  militaires*  (revue).  28. 

—  Exercices  des  pelotons  ae  pionniers  de  cavalerie  (en  Autriche).  24. 
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Revtie  du  cerole  milltaire.  Cbemm  de  fer  monorall  (en  Autriche).  24 

—  La  telei^aphle  sans  fils  däns  la  marine  ramäTicaine),  24. 

—  Aq  parc  a^rostatique  (rusjse).  24. 

—  „Le  f«r,  la  houUle  et  la  metallurgie  ^  la  ftn  du  XIX*'  siöcle*  (revue).  24. 

—  Automobilem  militaires  (en  AUemai^ne)-  25- 

—  ,^Mot«urs  säynchrODes  k  couraots  alternatifs'*  (revue).  25. 

—  ExpdrieDces  ;d'embarquement  russes)  avec  des  rampes  mobiles  impro- 
\rls4es.  26 

^  Le  chemtn  de  fer  de  Mo3cou  k  Srietensk,  26. 

Berae  mlHtaire  des  armöes  ötranff^res.  Le  r^^eau  ferre  d'Akace -Lorraine 
eo   IPOO.  878,  879. 
, —  Voies   feiTtfes  Üvrees  k  l*exploiUtioD,   pendant   l'ann^e  190O,   eo  Alle- 
I      niagne.  878. 
► —  Cables  sous-marins  allemands  en  Extreme  Orient.  878, 

—  Exploitatioii  de  la  voie  terree  Limone-Vievola  iltalie).  878. 

—  Projet  de  i*  i  relatif  aux  voies  navigables  len  Allemiigne).  879. 

—  Cbemins    iv  fer  prussiens  (ä  bätir)  eo  1901,  880. 

—  ,A  Te^t  Book  on  Field  Fortitication**  (revue).  880. 

levne   d'arUUerie.    L.a   locomotion    automobile   en  1900,   par  Tinspecteur 
G.  Fore  stier.  Januar. 
'~  FabrictitioD  de  tubes  mt^talliques  sans  soudure,   par  le  capitaine  M.  C. 
Cu  r  e  V*  Januar,  April 

—  Chambre  obscure  portative  du  commandant  Hardy.  Januar. 

—  pLes  destruetions  d'obstacles  en  campa^ne"  (revuel  Februar. 

—  «Les  cotombiers  miUl&ires  eu  France  et  k  T^tranger*^  (revuej.  Februar. 

—  »Le^ons  sur  relectncitö^  (revue).  März, 

—  „L*höpital  militajre  du  Celio  k  Rome*  i revue).  ApriL 

—  Les  pannes  en  automobile,  par  le  capitaine  H    Genty.  Mai. 

—  ^Les  phenomenes  ^lectriques  et  leurs  appHcations**  (revue).  Mai. 
^evne  de  cavalerie.  Le  pigeon  messa^er  dans  la  ca Valerie   Februar,  April. 

levae  da  senrice  de  rintendance  nülitaire.   La  limbt^rine  (produit  destine 
4  aääouplir  le  cuir).  L 

—  Nouveau  four  roulant  en  Autriche-Hon>?ne.  1, 

—  Le  prix  de  revient  du  clieval  de  puissanoe  avec  les  divers  moteurg.  2, 

—  Sor  un  nouveau  mode  de  preparauon  de  la  tourbe.  4. 
r— -  ActioD  des  eaux  de  setif  Hur  le  plotnb    5. 

Irist»  militjire  italiana*  ,^Sulla  teoria  delle  travi  e  de!  lastroai  di  cemento 
armato  caricati  da  pesi"*  (recensiünei.  1. 

—  Cirea  t  ibmi  trainabili  da  campo  (austriaci).  1. 

—  M '*   '^'•^"   i^assedio  ifraiicesi).  1, 

—  ,j  izioni    sul    traino    meccanico    per   i  trasporti    sulle    strade  e 
Si -lite  sul  Buo  impiego  in  guerra"  (recensione)    2. 

—  La  ferrovia  transsabarituia.  2. 

—  L'opera   di   un   rinomato    sorittore  di  fortitioazione   del  secolo  XVT<'  e 
larte  ditensiva  odierna.  pel  tenente  colonnello  E.  Rocchi.  4. 

—  1  colombi  viaggiatori  a  scopo  militare  ne^li  stati  prineipali.  4. 
Impiego  dej^li  speciali^ti  del  genio  tn  t^uerrai  pel  ma^giore  B.  Zanotti.  6. 
Materiale  del  i<enio  presso  le  truppe  (russe).  6. 

'BIvista  di  artiglieria  e  g'eaio.  Lo  stato  odierno  della  telegraSa  senza  fili, 

pel  capit.ano  F.  Pasetti.  Januar, 
i  —  Apparate    tele^ratico  militare  da  campa^a  in  uso  nel  Belgio.  Januar, 
[—    Applicaxjorife  pratrca  del  Itvello  ad  acqua  neue  costruzloni.  Januar. 
'  —  Gli  autoniobili  nelPesercito  belga.  Januar. 

—  l!?ezione  areoötatica  (trancese)  in  Cina.  Januar. 

—  Becicolatl  di  ferro  per  difese  accessorie  (in  Francia).  Januar. 

—  La  commissione   permanente   iriternazionale    d^areonautica   (a  Parigl). 
Januar. 

— -  1  nnovt  fort!  di  Metz.  Januar. 

—  La  lerrovitt  russa  deirAsia  Centrale.  Januar. 

^  •Reeuetl    des    travaux   teclinituies   des   officiers   du   gönie    de  Parm^a 
beige*  Tome  II.  (recensione).  Januar. 
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BiTifita  d^artiglierla  e  gemo.   Cosamatte  di  calcetiiruzzo  con  cannoQiere 

Erotette  da  pia^tre  metalliche,  pel  inAgt^iore  (}.  Mol^.  Februar. 
■a  telegratia  aui    clrcuiti  tolefonioi   ed  il    telecriptoc^atb.    MalcottL 
Februar. 

—  L'ospedale  militare  di  Btserta.  Februar. 

—  Inconvenienti  deUHmpiego  del  cemento  annato  neue  opere  di  Ibrtifi- 
cazione   Februar. 

—  Posizione   della  fibra  neutra  nei  solidi  as-^oggettati   alla  Üessione  smo 
alla  rottura;  ra^ione  della  loro  fragiljtä,  Februar. 

—  Esperienze  8ull*alterazione  dei  cementi  armati^  dovuta  all'aoqua  di  mare* 
Februar* 

—  11   coBto   comparativo   del  cavallo  a  vapore  secondo   i  diversi  motort. 
Februar. 

—  Tromba  da  incendio  elettrica.  Februar. 

—  Per  la  nuova  terminologia  elettrica  (in  Italia).  Februar» 

—  Fortiticazioni  di  frontiera  (in  Ispagna),  Februar, 

—  Studi  ed  eaperien^e  del  profesäore  Pupin  Bulla  irasmisaiooe  telefomca 
a  grandi  distanze.  M&rz. 

—  Macchina  West  per  cerchiare  a  treddo  le  ruote.  Mäns. 

—  Lampade  elettriche  ad  incandeacenza  con  lutensit^  luminosa  variabile. 
März. 

—  Automobile  ad  aria  liquida.  März. 

—  Le  oolombaie  militari  (belghe).  März. 

—  Servjzio   di  corrispondenza  coi  colouibi  viag^iatori   (in  Francta).  März. 

—  L'istnizione  telegratica  dej?li  utficiali  dl  cavaLleria  (tranoesi).  Mflrz. 

—  La  traJEtone  meccanica  nella  guprra  anglo-boera.  März. 

—  II  primo  automobile  italiauo,  Murz,  April, 

—  Proiettori  elettrici  pelle  batterie  da  costa  (amefieane).  März. 

—  Fortificazioni  di  San  Maurizio    März. 

—  ^Suüa  teoria  detle   travi   e  del  lastroDi  di  cemento  annato  caricati  di 
pesi"^  (recenslone)    Mär/,. 

—  ^I  vanta^gi  caratteristici  delle  caldaje  a  vapore  a  tubi  d^acqua^^  (recen» 
aione).  März. 

—  ^11  tirimgio  artificiale  dei  focolari**  (recensione)*  Mäns, 

—  La   linea   eladtioa   e   la   sua   applicazione   alla    trave    continua  su  ^iü 
sostegni,  pel  maggiore  A    «le  Marti no.  April,  Mai. 

—  L'organi/^axrone   del  genio  e  l*impiego    delle  mioe  nelPattacoo  e  neUa 
difeiäa  delle  piazze.  April. 

—  La  durata  del  ctmeDto  arruato    April. 

—  Istibuzione  d'una  scuola  del  genio  in  Algeri.  April* 

—  Acciaio  con  vanadio    April. 

—  Determinazioue  deirumiditi  delle  case.  April. 

—  Le  fortiticazioni  del  Gottardo  in  caso  di  guerra.  April. 

—  ^L'ospedale  militare  del  Ceüo  a  Roma  in  relaicione  ai  moderat  Gonoetd 
d'igiene  ospitaliera"  (rocensione).  April. 

—  1  motöri   elettrici   e  le  loro  applicazioni  militari »  pel    capitano   A,  Bi- 
liotti.  Mai. 

~  Impiego   delle    locomotive    stradali   e  dei  treni    blindati  di  campagoa. 
Mai. 

—  II  telautogratb  Hit  cht  a.  Mai. 

—  Dati  pratici  sugli  automobili.  Mai. 

—  Alimontuzione  automatiea  delle  caldaie.  Mai. 

^  La    proLiriet^   isolante   della   neve   nelle    communicassioni    telefotiicha. 
Mai. 

—  11  materiale  delle  truppe  del  genio  (ruase).  Mai. 

—  Intiuenza  dei  colori  sulIa  luce  elettrica.  Mai. 

—  ,A  Text'book  on  Field  Fortitication"  irecensione).  Mai.  _ 

—  L'insegnttmento  della  t'ortificazione,  pel  tenente  colonnello  E.  Rocchl. 
Juni. 

—  Le  pia«tre  di  corazzatura  aire^posiiione  di  Parigi  del  1900.  Juni. 
^  II  nuovo  accumulatore  Edison   Juni. 
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Biiiffta  d'artiglierift  e  genio.  Le  proprieti  isolanti  delia  neve.  Juni 

—  EöplosiüDi  ^iOtt'acqna  a  ^Tandt«  prufundifd.  Juni. 

—  Concorso  al  preinio  Pezziiii-  Cavallefcto  (suirimpiego  deüe  forze 
idrttuliche  inopHrose  esjstenti  tu  Italia).  Juni. 

Jooraal  of  the  Royal  United  Service  IxL&titation.  New  Arrnoured  Cycle  for 
Military  Purposes.  fii75,  276. 

—  Telegraphic  Instruction  of  (French)  Cavalry  Officers.  275. 

—  Beport  on  FortiticaUon  'ünirerl  St^ites)    275. 

—  Submarine  Cablea,   by  C    Bellairs,  2V6. 

—  On  the  Employment  of  Direct-Current  Dynamos  for  the  Production  oi 
Three-pbase  Currenta  for  V^-ntilating  Motora  on  board  German  War- 
ahipSf  by  Engin eer  Chrapowski.  277. 

—  The  Ötrateeic  IniportAnce  of  Waterways  generally  and  of  thoae  Pro- 
posed  by  the  Prussian  Governement  in  Particular,  279. 

Froceedingfl  of  the  Royal  ArtiUery  Inatitution.  Electrical  Inkless  Printing, 
hjr  (Jh.   K    Darling,  Esq,  Januar. 

—  Eicperiences  with  a  Börse  Transport  Irom  India  to  China,  by  Captain 
B.  Vincent.  Januar. 

—  Aetheric  Si^naüing,  by  Colonel  H.  M-  Ho^sier.  ApriL 

—  The  Automobile,  and  its  Possible  Uses  for  Military  Purposes,  by  Miyor 
H.  C.  L.  Holden.  Mai,  Juni 

—  Air  Condensers,  by  Captain  E.  H.  Robinson.  Mai^  Juni. 

JoniHil  of  the  Unite'd  States  ArtiUery.  Night  Contmunications  in  Fort* 
reases,  by  Lieutenant  \\^.  B.  Sptnder.  48. 

—  Ttlephotography  in  Modem  Warfare,  by  Major  J.  B.  L.  Bogerä,   48. 

—  An  Isrhmian  Cänal  from  a  Military  Point  of  View,  by  General  P.  C. 
Hains.  49. 

—  pStudtes  in  Field  En^neering"  (review).  49. 

—  ^The  Marvtsls  of  Modern  Mechanism  and  thelr  Relation  to  Social 
Betfermenf  (review).  49. 

La  Belgi^ue  milltaire.  Projet  d^agrandissement  d'Anvers,  1542,  1550,  1552| 
1555,  15rj6,  15t.ll. 

—  L'autonctobilisme  dans  l'arm^e  (beige).  1544,  1554. 

—  La  lelegraphie  sana  üL  1544. 

—  Nouvelle  bicyclette  pliante  ^en  Belgique).  1546,  1547,  1549. 
B^—  Manoeuvres  de  forteresse  k  Anvers.  1547,  1548. 

de   la   Meuse*' 


„Conaid^rafcitJns  gänörales   sur  les  fortiHc^tionä 
1548. 

—  «Grundriss  des  Festungs  krieg  es*  (revue).  1549, 

—  Exposition  des  locomotions  nouvelles  au  Salon  de  Bruxelies. 

—  La  ferriline  (anti-rouille).   155fi. 


(revue) 


1554. 


156K 


--  Anvers  et  Termonde  (fortitications),  nar  le  g^neral  Brialmont. 
eme  de  Parm^e  beige,  ^^efestigte  Stellungen  im  Lichte  der  kriegerischen 
Ereignisse  in  den  Jahren   JbUÖ  und  IHHn*'  (revuo;.  März,  April, 
^ote  sur  la  Photographie,  par  le  lieutenant  P.  de  ^c biete re.  Mai,  Juni. 
„Recueil    de^    travaux    techniques    des    oifieiers   du    g^nie    de   Tarmee 
belge^.  Tome  II.   1900  (revue).  Mai,  Jutji. 

Igemeine  Schweiser.  Militär^eitang.  Zeppelin's  Luftballon.  1. 
Drahth.tnderni.s  i Frankreich).  2. 
^  Drahtlose  Telegraphie  (in  Deutschland).  3 

—  Schleif uui^  von  französischen  Festungen,  ü. 
^  Eröffnung  der  Simplonbahn.  10. 

—  Versuche  mit  Motorwagen  (in  Österreich).  15. 

—  Die  Ausi^estaltun;;  Antwerpens  als  Armeefestung. 

—  Kriessb^^trieb  der  i  schweijEerischeu)  Eisenbahnen. 

—  Da>»  Eingehen  der  französischen  La^erfestungen  der  zweiten  Linie.  19. 

—  Lehnstarjtjen  in  den  Fenstern  der  oberen  Stockwerke  der  i  französischen) 
Kasernen.  21. 

Scbweixerische  Zeitschrift   für  Artillerie   nnd  O^enie.    Rheinische  Metall- 
waaren-  und  Maschinen-Fabrik  Düsseldorf.  1. 

—  i,Die  drahtlose  Telegraphie**  (Bspr  ).  1. 

Örf«»  d«tr  jBint.-wlMi'nvcbAftl,  %>r«»»n«-.  LXlI.  Hd.  1901.  RepM torin m.  yf 


16. 
Ib. 
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Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie.   ^GruDdriss  der  Be- 
festigungslehre" (Bspr.).  1. 

—  Schweizerischer  PoDtonnier-Fahrverein.  2. 

—  Commandoap parate  für  militärische  Zwecke,  von  Major  A.  Tobler.  5. 

—  «Fowler's  Straßen-Locomotive  för  militärische  Zwecke"  (Bespr.).  5. 

—  ^Taschenbuch  der  praktischen  Photographie"  (Bspr.)>  6. 
Schweiaerische  Monatschrift  für  Officiere  aller  Waffen.    Ein  französisches 

Handbuch  der  Befestigungslehie.  1. 

—  iSchweizerischer  Aero-Club.  2. 

—  Die  Befestigungen  im  D6£il6  von  St-Maurice,  von  Obstlt  Hoboid.  6. 

—  Über  Panzerzüge.  6. 

Bevae  militaire  snisse.  Essais  de  ballons  dirigeables  (en  Autriche).  1. 

—  Essais  d'automobiles  pour  le  transport  de  poids  lourds  (en  Autriche).  1. 

—  L'A6ro-Club  suisse.  2. 

—  Les  colombiers  militaires  (beiges).  2. 

—  Les  fortifications  (suisses).  4. 

—  Acquisition  d 'automobiles  (Autriche).  4. 

—  „A  Text-book  on  Field-Fortification**  (revue\  4. 

—  .Elaboration  des  metaux  deriv^s  du  fer"*  (revue).  4. 

—  Le   röle   des   troupes   du   g6nie   en  campagne,  par  le   lieutenant  Le- 
comte.  5. 


5.  Militär-Unterrichtswesen.  Berufsprüfungen.  Bildungsschriften. 

Kriegsspiel.     Literatur.     Bibliothekwesen.    Wissenschaftliche, 

gesellige  und  ökonomische  Vereine. 

Strefflenrs   österr.   militärische   Zeitschrift.    „Russisches  Elementarbucb" 
(Bspr.).  Januar. 

—  „Armee  und  Marine"  (Bspr.).  Februar. 

—  Wie  soll  Kriegs>ceschichte  geschrieben  werden?  März. 

—  ^Neues  Lehrbuch  der  russischen  Sprache*  (Bspr.).  März. 

—  „Über  Land  und  Meer"  (Bspr.).  Mai. 

—  „Militär-Lexikon.  Handwörterbuch  der   Militärwissenschaften**  (Bspr.). 
Juni. 

Or^an   der   milit.  -  wiss.   Vereine.    »Kriegstechnische   Zeitschrift"    (Bspr.). 
LXII.  Bd.  3,  5. 

—  ^Neue  militärische  Blätter"  (Bspr.)   LXII.  Bd.  8. 

—  „L'armee  fran^aise  au  XIX«  sifecle"  (Bspr.).  LXII.  Bd.  8. 

—  „1736  Themata  tür  Winterarbeiten,  Vorträge  etc.^  (Bspr.).  LXII.  Bd.  8. 

—  ^.Leitftiden   für  den  Unterricht   in  der   Bauconstructionslehre^   (Bspr.). 
LXII.  Bd    4 

—  „Russische  Sprachlehre''  (Bspr).  LXII.  Bd.  4. 

—  „Russisches  felementarbuch"  (Bspr.)    LXII.  Bd.  4. 

—  ^.Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Physik   an  der  (k.  und  k.)  tech- 
nischen Militär- Akademie"  (Bspr.)    LXII.  Bd.  4. 

—  L.  Repertorium  der  Militär-Journalistik.   (II.  Sem.  1900).  LXII.  Bd.  4. 

—  Vereins-Correspondenz.  1001.  LXII.  Bd.  5. 

—  Bibliographischer  Theil.  (Nov.  1900  bis  Ende  April  1901.)  LXII   Bd.  5. 

—  Autoren  -  Verzeichnis  der  im  LXII.  Bd.  des  „Organes"  besprochenen 
Werke.  LXIL  Bd.  5. 

Mittheilangen  tlber  Gegenstände  des  Artillerie-  and  Oenie-Wesens.  „Zeichen 
zum  Studium  der  Truppenführung  und  der  Kriegsgeschichte"  (Bspr.).  3. 

—  „Russisches  Elementarbuch"'  (Bspr.)    3. 

—  „Russische  Sprachlehre"  (Bspr.).  3. 

—  ^Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Physik  an  der  (k.  und  k.)  techni- 
schen Militär- Akademie"  (Bspr.).  5. 

Militär-Zeitung.  Zur  instructiven  Beschäftigung.  1. 

—  Aufnahme  in  die  (k.  und  k.)  Artillerie-Cadettenschule.  5;  —  in  die  k.  k. 
Landwehr-Cadettenschule.  12,  13. 
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Milit&r-Zeitangr*  Stabsotüdciersprüfung  im  (k.  und  k.}  GeDeralstabe.  6. 

—  Ein   Krie^fcnunisterialerlass   gegen   den   Verein    pensionierter    Officiere 
und  MUilarbeamten  (in  Osterreich* Ungarn).  7,  lO. 

—  Freiplätze   der   k.  k   Landwehr   in    der  Theresianischen    Müitär- Aka- 
demie. 10. 

—  MiUtär-Gyniniiaium  (in  Bulgarien K  15. 

—  Verein    pensionierter    Otiiciere    und    Militärbeamten    (in    Österreich» 
Ungarn).  17 

—  Verein  inactiver  OtBciere  der  deutschen  Armee  und  Marine.  19. 

—  Oöterrei^'hiöch-ungariBcber  Invalidendank  (Eingesendet)»  21. 

—  Eintritt  in  die  russische  Oeneral Stabsakademie.  22. 
Die  Re^imentsoflicierschuieD  der  (k.  und  k.^  Train truppe*  23, 

meehlatt.  Zur  Fädagoizik  in  den  ik.  und  k.)  MiÜtärbildun^sanstalten.  1. 
Von  der  russischen  Nikolai-Akademie.  2. 

—  *  Rundschau   der  ausländischen   Militär-Literatur**   (neue    Petersburger 
Zeit^'t-hrift).  2,  6. 

—  Gendarmerie-ünterofßcierÄchale  in  Frankreich,  3,  9. 

—  Neues  Militärgymnasium  (in  Bulgarien).  6. 

—  Aufnahme  in  die  (k.  und  kO  Militär  Erziehungs-  und  Bildunga- Anstalten, 

e,  9,  10. 

'  Zum  Eintritt  in  die  Nicolaus-Generalstabs-Akademie.  7, 

—  Bomane  als  militärische  Lehrmittel.  7. 

—  Autiiabme  in  die  (russische)  Artillerie- Akademie.  9. 

—  Specialcurs   an  der  ^italienischen)  Mititärschule  für  Ofüciersaspirantea 
dea  Onterofficierstaodes.  9. 

—  Ausländische  Otüciers vereine.  10, 

—  Eintritt  in  die  (italienische)  Militärschule  und  Militärakademie.  IL 

—  Landwirtschatiliche  Mannschafts curse  (in  Italien).  11. 

—  ,«L*arm^    Iran^aise    au    XIX«   siöcle**»    Nouvelles    leotures    mllitaires 
(Bspr.).  11 

•  FreiplUtze    fUr   die    k,    k.    Landwehr    in   der  Theresianischen    Militär- 
Ak&demie.  12. 

—  (Petershurger)   ..Rundschau  der  fremden  Militär-Literatur"   (Bspr.).  12. 

—  Von  der  Schule  zu  St-Cyr.  13. 

—  Reserveofficiere  an  den  (apanischen)  Kriegsschulen    18. 

—  Generalversammlung  desmilitär-wissenscballtlicben  und  Casino- Vereines 
in  Wien    13* 

—  Von  der  Turiner  Milttsr*Akademie  und  der  Militärschule  zu  Modena   14. 

—  Das  Studium  fremder  Sprachen  (bei  den  italiönischen  Ofticieren).  16. 

—  Von  den  (spanischen)  Militär- Akademien.  10. 

—  Der  Ofiiciersclub  in  iSotia.  19. 

—  Der  militär- humanitäre  Verein  |,Invalidendank*  (in  Österreich K  19. 

—  Generalversammlung   des  Vereins   pensionierter  Officiere   und  Militär- 
beamten   in  Österreich)    2ü, 

—  .Militär- Lexikon**.  Handbuch  der  Militärwissenschatteo  (Bspr).  2ö. 

—  Ofiiciervorbereifcungaschulen  der  Genie vvatfe  (in  Frankreich}.  21. 

—  Prüfungen  der  (.spanischem  Reserve-Ofticiere.  22, 

—  Ein  Dutzend  militärischer  Epi^^^ramme    22. 

—  Ivii.e  Geniesehule  lin  Portugal).  23. 

—  V-iniri  inactiver  Ofticiere  des  Heeres  und  der  Flotte  (in  Deutschland).  24. 

—  Elfte  >dilitärschule  für  Reserveotticiere  (in  Bulj^arien).  24. 

—  pDie  Sttoo^raphie  in  den  europäiseheu  Heeren**  (Bspr.),   16. 

—  „Erwt  iterung    der    Beruf?4bildun;<    des  deutschen  Officiers"    (Bspr.).  26. 
MitthFMl  klugen  ans  dem  Gebiete  des  Seewesens«  ^  Wie  werde  ich  See-Otl&cier?^ 

—  ^Erweiterung  der  Berufsbildung  des  deutschen  Ofüciers*  (Bspr.K  6. 
Jahrbücher  fUr  die  deutsche  Armee  und  Marine.    „Englischer  Militär-Dol- 
metscher" (Bspr).  Januar. 

—  ^Erweiterung?  der  Berufsbildung  des  deutschen  Officiers"  (^Bspr.).  Juni. 
Hilitär-Wochenblatt*  Eine  (tran^Ösische)  amtliche  Darstellung  des  Krieges 

1070-  1871.  2. 

VI* 
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Militär -Woclieiiblfttt.  Preise   fdr  knegsgeschiohtliche  Arbeiten   (In  Fruiik- 
reich).  9. 

—  Auttiahme  io  die  (fraiijsösischel  Militärscbule  1901.  12. 

—  Diifi    Mib'tär  -  Erziehung»-    und   Bildungawesen   in  Österreich  -  Ungarn. 
13,  24, 

—  Militärgytnnasium  (in  Bulgarien)«  13, 

—  Kriegsspiel  {in  Fran!n*eich).  18, 

—  Die  Wirksamkeit  des  Kaiserin  Augusta  -  Vereins  för  deutsch^  Töchter 
im  Jahre  lfK)D.  14, 

—  Wiedereröffnung  dos  S  t  äff -Co  i  lege  (in  England).  18. 

—  'Ein  Won  über  CftÄino-Bewirtschaftung.  ÜO,  2L 
^  ^Hevue  militaire''  (Bepr).  21. 

—  Oendarmerieschule  (iii  Frankreich).  21, 

—  (Franüjööjsche)  Regimeritügeschichten.  21.  

—  Die  (italienischen)  Militärbildungsansbalten  im  künftigen  Schuljahre.  ^. 

—  Von  der  (russischen)  Generalstal)8-Äkademje.  25- 

—  Aufnahme  in  die  (französische»)  Polytpchnische  Schule.  27. 

—  Ünterrirhl  in  den  (Iranzösischen)  Gecieschulen.  27 

—  Eine  Reaerveotöcierschule  in  Bulgarien.  29. 

—  Die  ^ ü n i o n e  tu i li  t a r e**.  30, 

—  Pferdekenntnis  der  (iranzösischen)  Kriegshoch  schul  er.  30. 

—  KriegsgeschichTe   und   militärische  Kritik   durch  (ielehrte,   von  A    voa 
Boguslawski.  31, 

—  Verein   pensionierter  Otficiere   und   Militärbeamlen   (in  Österreich),  31. 

—  Seeluft  in  der  deutschen  Schulstube  (betreft*  das  Aneifem  der  Jugend 
»um  Marin edienst).  33, 

—  Cavallerieschule  von  Saumur.  38. 

—  (Französische  1  Militär-Zdtungen.  35, 

^  Über  die  Erweiterung  der  Berufsbildung  des  deutachen  OfEciers.  87. 

—  Unterstützung  von  (deutschen)  Otücier- Witwen^  -Waisen  u, -Töchtern,  40. 

—  Die    russische   GeneralsfÄbs  *  Akademie    beim  Beginne  des  XX.  jäbr^ 
Hunderts   41. 

—  «von  LöbeU*s  Jahrasberiohte  etc.  27-  Jahrg.  1900*  (Bspr.).  42.  , 

—  Altersgrenze  filr  die  AuHuahme  in  St-Cyr,  42. 

—  Verein  tuakiiver  Ofüciere  der  deutschen  Armee  und  Marine.  45. 

—  Military  Academy  in  Woolwich.  4*>. 

—  Auhaahme  in  die  (französische}  Kriegshochschule.  47. 

—  Der  deutsche  Kriegerbund   1899—1900.  50. 

—  Von  der  <tranzösisoheni  Kriegshoclischule.  56. 

—  Ofticiersvereine.  59, 

—  AUersi^renze  für  den  Eintritt  in  die  Eoole  Poly technique,  59. 
Neue  militärische  Blätter.  ^Kussische  Schreibschule"  (Bspr.)    1. 

—  ^Muhammeds  Lehre  ven  der  Oifenbarung"  (Bspr.).  3. 

—  „Winke  und  Kathschläge  für  die  Leitung  des  Regimen ts*Krieg«spi eis* 
fBspr.).  U. 

—  über  die  Erweiterung  der  Berufsbildung   dea   deutschen  Ofüeiers«   ¥oa 
Hauptmann  E.  T  h  ü  m  m  e  1,  7. 

—  ^von  Löbeirs  Jahresberichte  etc."  XXVII   Jahrg.  1900  (Bspr.i  1«. 

—  „Milirär-Taschen- Lexikon**.  2    Aufl.  iBspr.).  12, 

—  ^,Militilr-Lexikon",  Handwörterbuch  der  Militärwissenschallen  (Bspr,),  12. 
Allgemeine  Militär- Zeitung.  Die  italienische  Ofüciersgesellschalt,  8. 

—  ^tiue  Bestimmungen  für  den  Eintritt  in  die  (russische)  OeoeraUtabs- 
Akademie.  13, 

—  Neue    Bestimmungen    tiir   die   Besucher    der   CavaUerie  -  Schule    von 
Srtuiuur,  \(y. 

—  „Corporal  Stöhr*  (  Drama    (Bspr).   16. 

—  ^Zeiclien  zum  Studium  der  Truppent^hrung  und  der  Kriegsgeschichte" 
(Bspr,).  IH, 

—  Der    Besuch    der    technischen    Hochschule    zu    Charlottenburg    durch 
Marine-Ingenieure,  19, 

•  200jttlirige  Stittungsfeier  der  dILnischen  Seeofficierschule.  19. 


.    ^     ^^ 
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Allg'emeine  KUitSr-Zeitang'.  „Einer  für  Alle**.  (Ein  Drama  aus  dem  russi- 
schen Oflficierleben  in  der  Provinz)  (Bspr).  19. 

—  „von  LöbelTs  Jahresberichte  über  die  Veränderungen  etc.  27.  Jahrg. 
1900-*  (Bspr.).  20. 

—  Über  Militärakademien.  21. 

—  Zur  Errichtung  einer  Marine-In^enieur-Schule  in  Kiel.  22. 

—  .Militär-Lexikon.  Handv^örterbucn  der  Militärwissenschaften"  (Bspr).  23. 

—  Die  Kenntnis  der  russischen  Sprache  (in  der  deutschen  Armee).  28. 
Intemmtionale  BeTue.  Obligatorischer  Unterricht  im  Lesen  und  Schreiben 

(in  der  russischen  Armee).  Januar. 

—  Kenntnis  der  Hindustan- Sprache  unter  den  (russischen)  Officieren.  Jan. 

—  „1236  Themata  för  Winterarbeiten  und  Vorträge  aus  dem  Gebiete  der 
neueren  Kriegsgeschichte,  nebst  Angabe  der  besten  Quellen"  (Bspr.). 
Bhft.  It). 

—  Programm  für  die  Aufnahmeprüfung  zur  Kriegsakademie  (in  Argentinien). 
Februar.  Mai. 

—  Ausbildung  der  (russischen)  Junker.  Februar,  Juni. 

—  Die  Jahresprüfungen  in  der  (argentinischen)   Seecadettenschule.  März. 

—  Neue  (französische)  Militärschule.  März. 

—  Übun^sreise  der  Schüler  der  (argentinischen)  Kriegsakademie.  April. 

—  Au&ahme  in  die  Miiitär-Schule  und  -Akademie  (Italien).  April. 

—  Sprachstudien  der  (italienischen)  Officiere.  April. 

—  Vorbereitungspension  des  Don-Kasaken-Heeres.  April. 

—  Von  der  (russischen)  Generalstabsakademie.  April. 

—  Die  Cadettenschule  zu  West-Point.  April. 

—  „Englischer  Militärdolmetscher"  (Bspr.).  Bhft.  18. 

—  Stiftung  des  Königs  Victor  Emanuel  IIL  (filr  Militär  -  Zöglinge). 
Juni. 

—  Beförderung  von  Zöglingen  der  (japanischen)  Marine  -  Akademie.  Juni. 

—  Gesellschaft   der  Förderer   der  Militärwissenschaften  (Russland)   Juni. 

—  „Russische  Sprachlehre«.  I.  Theil.  (Bspr.).  Bhft.  19. 

—  Neues  Lehrbuch  der  russischen  Sprache**  (Bspr.).  Bhft.  19. 
KriegTStechnisclie  Zeitschrift.  Militär-Lexikon.  Handwörterbuch  der  Militär- 
wissenschaften"* (Bspr.).  5. 

Ton  Ldbell's  Jahresberichte  etc.    Bericht  über  die  Kriegs-  und  Heeres - 

geschichtliche  Litteratur,  1900.  II.  Theil. 
Wagnuig  Sbongik.  W.  W.  Krestowski,  als  Militär  -  Schriftsteller,  von 

W.  Apuschkin  (Forts.).  1. 

—  „Vom  Kriege",  von  Clausewitz.  (Russisch  von  K.  Wojde)  (Forts.). 
Beilagen  zu  den  Heften  Nr   2—6. 

—  Die  Petersburger  Gesellschaft  der  gegenseitigen  Hilfe,  von  P.  Zaus- 
tinski.  5.  6. 

—  „Erweiterung  der  Berufsbildung  des  deutschen  Officiers**  (Bspr.).  6. 
ArtUler^sky   Jonmal.   Die   B  r  e  s  s  a  -  Prämie   (an    der   k    Akademie    der 

Wissenschaften  zu  Turin).  1. 

—  Das   .Haus  der  Arbeitsamkeit  für  gebildete  Männer**  fzu  Petersburg).  J. 

—  „Mittheilungen  über  die  ausländische  Militär- Litteratur^  (Bspr.).  3. 

—  Betreff  die  Prüfungen  zum  Reserve  Fähnrich  bei  der  ^russischen) 
Fostungs-Artillerie    3. 

—  Zur  Aufnahme  in  die  Michaels- Akademie.  4. 
Wanehawsky  Wajennji  Journal.  Die  Militärschule  zu  La  Fläche.  1. 

—  Zur  Leitung  des  Kriegsspieles  (in  Frankreich).  1. 

—  Landwirtschaftliche  Vorträge  für  die  Mannschaft  (in  Italien).  1. 

—  Die  russische  Sprache  an  der  München  er  Kriegs- Akademie.  3. 

—  Die  Aufnahme  in  St-Cyr.  3. 

—  Militär-Gymnasium  (in  Sophia).  3. 

—  « Armee- Fragen -^  (russische  Rundschau)  (Bspr.).  3. 

—  Über  die  Gründuni^  eines  Mutuellversicherungs-Vereines  der  Armee- 
und  Flottenofticiere  lin  Russland),  von  0.  v.  Freimann  (Forts.).  4,5. 

—  ..Les  Amis  de  la  Classe-*  (französischer  Verein  zur  Unterstützung  der 
Soldaten  und  ihrer  Familien).  4. 
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Warschawskü  Wajeniuj  Journal.  ^Revue  militaire  des  arm^es  ^trangöres^ 
rBspr.).  4. 

—  Grendarmerieschule  (in  Frankreich).  4. 

~  Zum  Eintritt  in  das  „Royal  Military  Colle^e^  zu  Sandhurst.  4. 
■—  Studium  von  fremden  Sprachen  (im  italienischen  Officiercorps).  4. 

—  Officiersverein  in  Sofia.  4. 

-—  ,, Mittheilungen  über  die  ausländische  Militär- Litteratur*  (Bspr.).  4. 

—  , Truppenschulbücher"  (Bspr.).  4. 

—  Mangel  an  Zöglingen  (in  den  k.  und  k.)  Militär-Bildungsanstalten.  5. 

—  Vom  k.  und  k.  militär-wissenschaftlichen  Vereine.  5. 

—  „Skizzen    und    Bemerkungen**     (auf*    militärischem    Gebiete)    (Forts.) 
(Bspr.).  5. 

—  „Kriegshistorische  Beispiele  für  das  Studium  der  Taktik**  (Bspr.).  5. 

—  „Russkoje  Tschtenije*   („Russische  Leetüre")   (Neue  Petersburger  Zei- 
tung) (Bspr.)    5. 

—  Fusion  der  „France  Militaire**  und  des  „Progrös  militaire**.  6. 

—  Die  Prüftingen  der  (englischen)  Milizoificiere.  6. 

—  „Die  Regeln  der  Rechtschreibung"  (Bspr).  6. 

Arnshejnjj  Sbongik-  „Mittheilungen  über  die  ausländische  Militär- Li tteratur** 

(Bspr.).  2. 
— L'öcho  de  Parmöe.   Syndicat  de  la  presse  militaire  (iTan9aise;.    1,  7,  26. 

—  Revue  de  la  presse  (militaire)    1—26. 

—  Soci6t6s  militaires  (ft'an9aises).  1—26. 

—  L'admission  ä,  6t-Cyr.  Z,  20. 

—  Ecole  de  gendarmerie  (en  France).  2,  8. 

—  Ecole  d'öleves-officiers  (en  France).  3. 

—  A  l'öcole  sup^rieure  de  guerre  (en  France).  7. 

—  L*admission  k  St-Maixent  11. 

—  La  röforme  de  l'orthographe  (en  France).  12. 

—  La  limite  d'äge  pour  St-Cyr    15. 

—  „La  plume  et  Pöpöe'*  (revue).  17. 

—  Les  Amis  de  la  classe.  *20. 

—  Au  Prytanöe  militaire  (France).  23. 

La  progris  militaire.  Bulletin  (faits  divers).  2106— il26,  2128-2180. 

—  La  presse  militaire.  2106. 

—  Le  nouveau  dictionnaire    Larousse"   (revue).   2106,  2107,  2112,  2115, 
2117,  2119,  2121,  2125,  -^128,  2129. 

—  A  l'Ecole  Polvtechnique  (franpaise).  2107. 

—  Ecole  de  gendarmerie  (en  France).  2110,  2128. 

—  „Ecole  d'administration  de  Vincennes*  (revue).  2110. 

—  „Histoire  et  art  militaires"  (revue).  2110. 

—  L'admission  k  l'6cole  militaire  de  Partillerie  et  du  g^nie  (en  France). 
2111. 

—  Admission  aux  6coles  militaires  (fran9aises).  2114. 

—  Le^ons  d'hippologie  {k  l'ecole  supörieure  de  guerre,   en  France).  2114. 
-T-  Choix  des  professeurs  (en  France).  2115. 

—  Examens  de  P^cole  de  guerre  (iran9aise).  2116. 

—  La  „Revue  de  Tetranger".  2119. 

—  Dans  les  6coles  primaires  (fran9aises).  2120. 

—  Orientation  de  Tecole  de  gueire  (fran9aise).  2121. 

—  L*entree  a  Saint- Maixent.  2125. 

—  Admission  k  Töcole  de  cavalerie  (fran^aise).  2125. 

—  Programme  de  Conferences  (en  France).  2126. 

—  L'entree  k  Saint-Cyr.  2128. 

—  Admission  k  l'ecole  de  guerre  (trancaise).  2128. 

—  Programme  des  examens  pour  l'ecole  d'application  de  cavalerie**  (fran- 
9aise)  (revue).  2128. 

—  Associations  philanthropiques  (en  France).  2129. 

Journal  des  sciences  militaires.  Essai  sur  ClausewitZ)  par  le  comman- 
dant  Camon  (suite).  Januar,  Februar,  Juni. 

—  „Oeuvres  militaires  de  Moltke"  (revue).  Februar. 
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SeTue  da  cercle  militaire.    Preparation   k  l'ecole   supörieure    de   guerre 
(fran^aise).  1,  2,  5,  7,  8,  10,  12,  14,  17—22,  24,  25. 

—  CoDCOurs  d'histoire.  1. 

—  Concours  tactique.  2. 

—  Ecole  de  gendarmerie  (en  France).  2. 

—  Admission  au  College  de  Sandhurst  et  k  l'acad6mie  de  Woolwicli.  2. 

—  Ecole  sup^rleure  de  la  marine  (fran9ai8e).  3. 

—  Admission  au  Prytauöe  militaire  en  1901.  3. 

—  La  Society  polytechnique  militaire  (fran9aibe).  3. 

—  A  l'acad^niie  d'6tat-major  Nicolas,  en  1900.  8,  15,  24. 

—  Cours  de  langues  6trang6re8.  3,  17. 

—  La  ligue  maritime  francaise.  4. 

—  Une  nouvelle  revue  militaire  (russe).  4. 

—  „Nouveau  dictionnaire  general  des   sciences   et  de  leurs  applications^ 
(revueV  4,  9,  15,  19. 

—  „Vocabulaire  nailitaire**  (revue).  5. 

—  „La  Orande  Encyclopedie*'  (revue\  5,  8,  12,  18,  21. 

—  L'6tude  des  langues  etrau^^^res  ^Italie).  7,  16. 

—  Admission  k  P^cole  militaire  et  k  Tacad^mie  militaire  (italiennes).  8. 

—  Perf'ectionnement  des  ecoles  de  la  marine  (en  France).  9. 

—  Admission  k  St-Maixent.  9,  23. 

—  Le  deuxiöme  ceutenaire  de  l'ecole  navale  russe.  10. 

—  Ecole  d'application  de  cavalerie  (en  France).  10. 

—  Admission  k  l'^cole  sup^rieure  de  guerre  (fran9aise).  10,  12,  l(j,  22. 

—  Le  lieutenant  Michel  sur  l'ötude  des  langues  ^trangöres.  10. 

—  Les    concours    d'admission   aux  ecoles  militaires  (espagnoles).    10;   — 
Suppression  des  admissions    14,  16. 

—  Ecole  de  langue  arabe  (en  Italie.  10. 

—  Admission  ö  l'Ecole  Pol^ftechnique  (fran9aise).  11. 

—  L'enseignement  de  la  Stenographie.  12. 

—  Ecole  speciale  militaire  (iran9aise).  13. 

—  Admission  k  l'ecole  navale  (frati9ai8e).  13,  20. 

—  La  Stenographie  daus  les  armees  modernes,  par  P.  Pelletier.  14 — 16. 

—  Une    6cole   des    officiers    de   r^serve    (en   Bulgarie),    par    le    capitaine 
Painvin.  15. 

~  Conferences  pour  les  otlSciers  de  r^serve  (en  Espagne).  16. 

—  ^Dictionnaire  militaire'*  (Montage-Organisation)  (revue).  16. 

—  „La  plume  et  Töpee"  (^ revue).  18. 

—  Ecole  d'instruction   pour   les   sous-otficiers    de   la  marine   (des  Etats- 
Unis).  19,  21. 

—  Ecole  pratique  du  g6nie  (portugaise).  19. 

—  Ecole  militaire  chinoise  k  Tsitsikar,  par  le  capitaine  Boichut.  21. 

—  Modifications  k  Torganisation    de   l'Ecole  Polytechnique  (fran9aise;.  23. 

—  Organisation  d'une  6cole  d'ing^nieurs  de  la  marine  (allemande).  23. 

—  Les  langues  6trangeres  dans  l'armee  (auglaise).  23. 

—  Etüde  de  la  langue  hindoue  daiis  l'armee  (russe).  23. 

—  L*6cole  des  iounkers  d'iiifanterie  d'Odessa.  24. 

—  Cours  d'agriculture  pour  les  soldats  (russes).  24. 

—  Aux  acad^mies  militaires  (russes).  26. 

ReTue  militaire  des  armöes  ötrangäres.  H^organisation  de  T^cole  d'ent'anbs 
de  troupe  (en  Roinnanie).  878. 

—  Ouvrages   publi^s  par  les  ot'ticiers,  m^decins  ou  employös  des  troupes 
de  protectorat  (allemandes).  879. 

—  „Militär-Taschen- Lexikon"  (revue).  882. 

Reyne    d'artillerie.     „L*accent    tonique    dans    la    langue    russe''    (revue). 
Januar. 

—  „Le  jeu  de  la  guerre  daus  les  corj^s  de  troupe"  (revue).  April. 

—  „Revue  de  la  litterature  militaire  6trangöre~  i  revue)   Juni. 

—  „Revue  de  Töcole  de  tir  d'Oranienbaum"*  (revue).  Juni. 

—  y,Revue  du  cercle  militaire  des  officiers  de  r^serve  et  de  l'armee   terri- 
toriale de  Lyon"  (revue).  Juni. 
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Reyae  da  service  de  Fintendance  militaire.    „Table  generale  des  matiöres 

Sarues    daas   le    78   numeros    composant    les  tomes  I  &   XIII   de    ia 
Levue  du  service  de    l'inteudance   militaire"  (revue).  6. 
Rivista  militare  italiana.  „Grammatica  della  lingua  azzurra  oBolak*" 
(recensione).  1. 

—  L' Union 0  Militare  (italiana).  2. 

—  Ordinamento  della  scuola  speciale  militare  (francese).  2. 

—  A  Saint-Cyr.  2. 

—  Scuola  di  gendarmeria  {francese).  2. 

—  Scuola  superiore  di  guerra  (tVanceseV  2. 

—  Pritaneo  militare  e  scuole  preparatorie  jfin  Francia).  2. 

—  ContVrenze  agricole  pei  militari  (francesi).  2. 

—  La  dottrina  militare  garibaldina  iconcorso  della  ^Rivista  di  fan- 
teria-).  2 

—  y  Revue  d'histoire"  (recensione).  2. 

—  La  „Previdenza*  e  l'avvenire  economico  degli  ufdciali  (in  Italia),  pel 
capitano  F.  M  o  1  i  n  a  r  i.  3. 

—  Lo  studio  del  Marselli    4. 

—  Dell'allargamento  dell'istruzione  deirufficiale  tedesco.  4. 

—  Scuola  prepara»oria  (bulgara)  per  ufficiali  di  complemeuto.  5. 

—  Scuola  del  genio  (in  Algeri).  5. 

—  Ammessi  alia  scuola  di  guerra  (fi-ancese).  5. 

—  „Coritereiize  su  argomenti  di  coltura  generale  militare  e  sociale**  (recen- 
sione). 6 

—  L'ammisjiione  alle  scuola  politecnica  (francese).  6. 

—  Scuola  di  Versaillo.s.  6. 

—  Nuovo  corpo  di  cadetti    in  Russia).  6. 

Rivista  d'artig'lieria  e  genio.  Istituzione  di  una  scuola  del  genio  (in  Porto- 

gallo).  Juni 
Journal  of  the  Roval  United  Service  Institution.    Military  Training  in  Se- 

condary  Schouls,  by  C.  ü.  Gull.  276. 

—  The  (liussian)  Naväl  Cadet  School   279. 

—  Ofticors  Entering  the  (Turkisli)  Stall  College.  279. 

Proceeding^  of  the  Royal  Artillery  Institution.  The  Dickson  Memoirs. 
Series  „A"*  from  12!»4  to  1794  Collated  for  Publication  and  Annotated 
by  Major  R.  H.  Murdoch.  April -Juni. 

—  Proceeiings  of  the  64th  Aiinual  General  Meeting  of  the  „Royal  Ar- 
tillery  Institution."  Mai,  Juni. 

Journal  of  the  United  States  Artillery.  „The  Spanish  Verb,  with  an 
Introduction  on  Spanish  Pronuncintion"  (review)   49. 

La  Belgique  militaire.  Societes  militaires  (beiges).  1542,  1545,  1546,  1548  bis 
1552,  lö  4-1558,  1561— 15<;5. 

—  „Armee  und  Marine"  (revue'.  1542. 

—  „Le  Nouveau  Larousse  illustre**  (revue).  1542,  1544—1546,  1548, 
loDÜ-lö*)?,  1559,  1561,  1562,  lf.ö4,  1565. 

—  ^Recueil  des  societes  coloniales  et  maritimes  pour  1901"  (revue).  1551. 

—  ,^Essai  sur  Pimagination  creatrice"*  (revuej.  1558. 

—  „Psychologie  de  Tinvention**  (revue).  1558. 

Revue  '  de  Parmee  beige.  Etüde  sur  la  cryptographie,  son  emploi  a  la 
guerre  et  dans  diplomatie.  par  le  lieut.  A.  Collun  isuite).  Januar — Juni. 

—  Quelques  ouvrages  des  colonels  Zaboudski.  Laughenskjold,  von 
Wendrich  et  P.  Huysmans  de  Heysman  de  l'ann^  russe,  par 
le  lieutenaiit-general  Neyt.  März— Juni. 

—  „Le  mes^agt^r  de  Tecole  de  tir  des  otüciers^  (russe).  März,  April. 
Allg'em.  Schweizer.  Milit&rseitung.  Die  Reorganisation  der  (fransdsischen) 

Militärschulen.  1. 

—  «Schweizerische)  Militärschulen  1901.  2,  4. 

—  ^Schweizerische;  Militärvereine.  8,  13,  20,  21,  24,  26. 

—  ,,Zeichen  zum  Studium  der  TruppenRlürung  und  der  Kriegsgeschichte" 
.Bspr. .  9. 

—  Ein  Ausspruch  Blumenthals  ybetrefi' Wissen  und  Können).  9. 
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Allgem.  Scliweiser.  Militärzeitung.  ^Militär-Lexikon.  Handwörterbuch  der 
Militärwissenschaften**  (Bspr.).  23. 

—  ^Militär-Taschen-Lexikon"  (Bspr.).  25. 

ScIiweiBerisclie  Zeitschrift  für  Artillerie  and  Genie.  „Zeichen  zum  Studium 
der  Truppenfuhrun«  und  der  Kriegsgeschichte"  (Bspr.).  2. 

—  „Kriegs technische  Zeitschrift"  (Bspr.).  2. 

—  „Militär -Lexikon"  (Bspr.).  5. 

Schweiserisclie  Monatschrift  für  Officiere  aller  Waffen.  Unsere  Militär- 
sprache, von  Major  H.  Heusser.  1. 

—  Aus  ausländischen  Militärzeitungen  1901.  3—6. 

—  (Schweizerische)  Militärvereine.  4. 

—  ^Kriegs technisch 5^  Zeitschrift"  (Bspr.).  5. 

—  Über  eine  Erweiterung  der  Berufsbildung  des  deutschen  Officiers.  6. 

—  „Armee  und  Marine"  (Bspr.).  ü 

—  „Mihtär-Loxikon**  (Bspr.).  (5. 

—  „ Militär-Taschen-Lexikon •*  (Bspr.).  6. 

Beyae  militaire  snisse.  Conferences  agiicoles  au  r^giment  (en  Italie).  1. 

—  Sociöt^s  militaires  (suisses)    1 

—  „War  and  Policy'.  —  Essays  (revuej.  1. 

—  A  l'ecole  de  guerre  (en  France).  3. 

—  Stage  dMnstruction  pour  les  officiers  de  compl6ment  et  territoriaux 
(it^liens).  3. 

—  Ecoles  militaires  et  ecoles  bourgeoises  (en  Autriche).  4. 

—  Suppression  du  concours  d'admission  aux  academies  et  Colleges  mili- 
taires (en  Espagnej.  4. 

—  A  l'Ecole  Polytechnique  (frau9ai.se).  4. 

—  Le  jeu  de  la  jruerre  (en  France).  4. 

—  „Professional  Papers  of  the  Corps  of  Royal  Engineers"  (revue).  5. 

—  (iuerre  au  fran^ais  „fed^ral".  6. 

—  La  Maison  des  militaires  (en  Belgique).  6. 

—  Keformes  des  plans  d'6tudes  dans  les  acad6mies  militaires  (espagnoles).  6. 

—  Cours  pour  les  subalternes  du  cadre  de  röserve  (en  Espagne).  6. 

6.  Sanitäts-  und  Intendanzwesen. 

StrefAenr's  österreichische  militärische  Zeitschrift.  „Statistik  der  Sanitäts- 
verhältnissft  der  Mannschaft  des  k.  und  k.  Heeres  im  Jahre  1899" 
(Bspr.).  April. 

—  «Einführung  in  das  Heerwesen  der  österr.  -  ungarischen  Monarchie  im 
Felde.  Vom  Standpunkte  des  Sanitätsdienste'^  speciell  bearbeitet  tUr 
Militärärzte"  (Bspr.).  April. 

—  «Die  modernen  Kriegswaö'en.  Ihre  Wirkung  auf  das  todte  und  lebende 
Material"  (Bspr.).  April. 

—  Die  Pflege  der  Kriegsverwundeten  in  den  vordersten  Linien,  von 
Hegimentsarzt  Dr.  M.  Richter.  Juni. 

Organ  der  militär  •  wissenschaftlichen  Vereine.  Über  die  Bedeutung  der 
Infectionskrankheiten  im  allgemeinen  und  speciell  in  der  Armee,  von 
Regimen  tsarzt  Dr.  J.  Man  dl.  LXIl.  Band.  3. 

—  ^Die  modernen  Kriegs  waffen.  Ihre  Entwicklung,  ihr  geilen  war  liger 
Stand,  und  ihre  Wirkung  auf  das  todte  und  !ebende  Ziel"*  (Bspr.;. 
LXII    Band.  3. 

—  „Heerwesen-  und  Felddieust  Tabelle  für  den  Militärarzt  im  Felde". 
(Militärärztliche  Pu  bli  cationen:  Nr.  53)  (Bspr.).  LXII.  Band.  5. 

Hittheilangen  ttber  Gegenstände  des  Artillerie-  and  Genie-Wesens.  Sanitäts- 
verhältnisse bei  der  Mannschaft  des  k.  und  k.  Heeres  im  Monate 
September,  October,  November  und  December  1900.  1,  2,  3,  4;  —  im 
Monate  Januar  und  Februar  1901.  5,  6. 

—  „Kriegschirurgische    Erfahrungen    aus    dem    südafrikanischen    Kriege 

1899-1900-  (Bspr.).  5. 
Militär-Zeitung.  (Österreichs)  „Weißes  Kreuz".  1—11,  18,  20,  21. 
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Warflchawskij  Wi^ennij  Jonm&l.  ^Reyue  militaire  des  arm^es  etrang^rea** 

—  Crendarmerieschule  (in  Frankreioh).  4. 

—  Zum  Eintritt  in  das  „Royal  Military  College^  zu  Sandhnrst   4. 

—  Studium  von  fremden  Sprachen  (im  italienischen  Officiercorps).  4 

—  Ofhcieniverein  in  Sofia.  4. 

—  >,Mittheilungen  über  die  ausländische  Militär- Li tteratur*  (Bspr).  4, 

—  „Truppenschulbiicher"  iBspr.).  4. 

—  Mangel  an  Zöglingön  (in  aen  k.  und  k.)  Militär^Bildun^sanstalten,  5. 

—  Vom  k.  und  k.  militÄr-wisseTischaftHchen  Vereine*  5. 

—  t, Skizzen     and    Bemerkungen'*     (auf    militärischem     Gebiete)     (Forts.) 
(B.spr.).  5. 

—  „Kriegahistorische  Beispiele  für  das  Studium  der  Taktik*  (Bspr.).  5. 

—  flßusakoje  Tfichtenije"    („Bussiaohe  Lectüre"j    (Neue  Petersburger  Zei- 
tung) (Bspr.)    5. 

—  Fusion  der  , France  Militaire*  und  des  „Frogr^s  militaire**.  6. 

—  Die  Prüflingen  der  (englischen)  Mi iJEoffi eiere.  6. 

—  fj)ie  Hegeln  tier  Rechtschretbune**  (Bspr)    6. 
Arashejnjj  Staornjik.  ^Mittheilungen  über  die  ausländische  Militär- Li tteratur 

iBs|-rj.  2. 
— L'^cho  de  r&nii6e.    Syndicat  de  ia  presse  militaire  (iran^iae/.     I,  7,  26, 

—  Kevuü  de  la  press»^  (militaire)    1—26. 

—  Sooietes  militaire»  (fran^aises).  1—26. 
^  L'admission  k  .^t-Cyr  *^,  20- 

—  Ecole  de  ffendarmerie  (en  France),  2,  3. 

—  Ecole  d'iältjves-officjers  (en  France).  3. 

—  A  r^cole  superieure  de  guerre  (en  France).  7, 

—  L^admission  1%  St-Maixentt  11. 

—  La  r^t'orme  de  rorthographe  (en  France),  12. 

—  La  limite  d'äj;e  pour  Öt-Öyr    15. 

—  «La  plume  et  Pep^e**  (revue),  17, 

—  Les  Arais  de  la  classe.  20. 

—  Au  Prytan^e  militaire  (France).  33. 
Le  progT^s  militaire.  Bulletin  ifaits  divers).  2106— :il26,  2128-2130. 

—  La  (jreöse  militaire.  2106. 

—  Le   nouveau   dictionnaire    Larousse^*   (revue).   2106,  2107,  2112^  211«% 
2117,  2119,  L^121,  '2125,  'a28,  2129. 

—  A  l'Ecole  Polvtechniquo  (fran^aise).  2107. 

—  Ecole  de  gencfarmerie  jen  France).  2110»  2128. 

—  „Ecole  d'administration  de  Vincennes"  (revue).  2110* 

—  ^Histoire  et  art  militaires'*  (revue).  2110. 

—  L'adraiasion   k   l*6cole  militaire   de  rartillerie  et  du  genie  (en  France/. 
2111. 

—  Admission  auac  eooles  tnilitaires  (fran^ses).  2114. 

—  Le^ons  d*hippologie   {k  T^cole  superieure  de  guerre,   ©n  Franca).  2114. 
nr-  Choix  des  professeurs  (en  France:.  2115, 

—  Examens  de  l'ecole  de  guerre  (fran^aise).  2116. 

—  La  „Revue  de  Tetranger*,  2119. 

—  Dans  les  öcoles  primaires  ifranvaises).  2J20. 

—  OrientBtion  de  P^cole  de  gueire  (fran^üise).  2121, 

—  LVntree  a  Saint-Maixent,  212.^, 

—  Admission  k  Töcole  de  cavalerie  (tran^aiee),  2125. 

—  Programme  de  Conferences  (en  France),  2126, 

—  L^entree  a  Saint-Cyr.  2128, 

—  Admission  k  l'ecole  de  guerre  ifrancaise).  2128. 
^  Programme  des  examens  pour  l*ecole  d'application  de  cavalerie*  (fran- 

^aise)  (revue).  2128. 

—  Associations  pbilanthropiques  len  France).  2129. 

Journal  des  sciences  mlUtaires*  Essai  snr  Clauflewitz^  par  ie  comman- 
dant  Camon  (suite).  Januar,  Februar»  Juni. 

—  yiOeuvres  militaires  de  Moltke**  irevuej.  Februar. 
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swe  da  cercle  militaire.    Pri^paration   k  l^ecole   superieure    de   j^uerre 
^fTan9alöei,  1»  2,  5,  7,  H,  10,  12,  14,  17—22,  24,  25, 

—  Concours  d*histoire.  1. 

—  CoDCOurs  tttctique.  2. 

—  Ecole  de  gendarmerie  (en  France).  2. 

—  Ädmission  au  College  de  Sandhurst  et  ä  Tacad^mie  de  Woolwich.  2. 

—  Ecole  superieure  de  la  marine  (tranQaJse).  3. 

—  Aduiission  ati  Prytaiiee  militaire  en  190L  8, 

—  La  Society  polytechnique  militaire  ^t^an9aibe^  3. 

—  A  Pacadetuie  (T^tÄt-majar  mcolas,  en  lyuO,  3,  15^  V4. 

—  Cours  de  langiiee  dtrangferes.  3,  17. 

—  La  ligöe  maritime  iranyaise.  4. 

—  Une  nouvelle  revue  militaire  irusse).  4. 

—  „Nouveau  Hictionnaire  geo^ral  des   scieiices   et  de   leurs  appücations** 
(revue).  4,  9,  15,  19, 

—  „Vocabulaire  militaire*  (revue).  5. 

—  „La  Giande  Encyclopedie*  (revue^*  5«  b,  12,  18»  21. 

—  jLj*^tude  des  laugues  etraii^^rea  ^Italie).  7,  16. 

—  AdmiSÄion  k  Töcole  militaire  et  k  Tacademiü  ruilituire   (italiennes),  ö. 

—  PertectiorinemeDt  des  tjcoles  de  la  marine  (en  France)»  9. 

—  Admis&ion  k  St-Maixeni,  f»,  23» 

—  Le  deuxidme  ceutotmire  de  l*ecole  navale  russe.  10. 

—  Ecole  d*applicalion  de  cavalerie  (en  Franre).  \i). 

—  Admission  k  l*^coIe  superieure  de  guerre  (.ti'an^aise).  10,  12,  ItJ,  22. 

—  Le  lieulenant  Michel  sur  l*6tude  des  langues  ^tratig^res.  10, 

—  Les    concours    'fadmission   aux   ^olea  railit&ires   (espagnoles)*    10;    — 
Supprei»sioD  des  admissions    14,  16. 

—  Ecole  de  langue  arabe  i  en  Italie  >  10. 

—  Admission  6  TEcole  Polytecbniuue  Uran^aise^  11. 

—  L*ensei^nement  de  la  stinograpoie*  12. 

—  Ecole  speciale  militaire  (trau^aise).  13. 

^  Admission  k  T^cole  navale  (frau^aise).  13,  :^0. 

—  La  Bteno;;rapliie  dau.s  les  armees  modernes,  par  P.  Pelletier.  14 — 16. 

—  üne    6cole    des    otßciers   de   röserve    (en   Bulgarie),    par    le    capitaine 
PainvitL  15. 

—  C     '  s  pour  les  otliciers  de  r^serve  (en  EBpagne).  16. 

—  f,l  iie  militaire*    Montage-Organisation)  (revue).  1(5, 

—  »Lex  j-tLti.a^  et  Tepee"  trerue^.  18. 

—  Ecole   d*instractioa    pour   les    6oas-of£ciers   de   la   marine    (des  Etats- 
ünis).  19,  21. 

—  Eoole  pratique  du  ^eriie  i'portugatöe),  19. 

—  Ecole  militaire  cbinoise  a  Tsirsikar,  par  le  capitaine  Boicbut.  2L 

—  Mödiüeafions  ä  Tor^anisaiion    de   TEcole  Polytechnique  (tVan^aisej.  23. 

—  Organisation  d'une  ecole  d'inti'6nieurs  de  la  marine  (allemandeK  23. 

—  Les  langues  (^trang^res  dans  l'araiee  (anglaise).  23, 

—  Etüde  de  !a  languo  hindoue  dans  Tarmee  ^russe).  23. 

—  L*^cole  des  iounkers  d'infanterie  d'Odessa.  24. 

—  Cours  d'agriculture  pour  les  soldats  (russep).  24. 
Aqx  acadömies  militairfH    rüssesi    26. 

6  miliiaire  des  armees  ^trangeres.  Reorganisation  de  l'^cole  d*ent'ants 
de  troupe  len  Roumanitji.  878, 

Ouvrageii   pul>li»^s   par   le?i  ot'Hciers,  m^decins  ou  employ^s  des  iroupes 
de  protectorat  {allemaudea),  879. 
,MiHfär-'l'a8c!}ien  Lexikon*  (revne'i.  882. 
Bjne    d'urtillene*     „L^accent     tonique    dans    la    langue    russe^    (revue)« 
Januar. 

^Le  jeu  de  la  guerre  dans  les  corps  de  troupe**  (revue).  April 
»Revue  de  la  litt^rature  militaire  ^trang^re*  t  revue)    Juni. 
^Revue  de  T^cole  de  tir  d'Oranienbaum**  (revue).  Juni. 
^Revue  du  cercle  militiiire  des  otHciera  de  r^aerve  et  de  Parmee   terri- 
toriale de  Lyon"  (revue;.  Juui. 
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Militär-Zeitang.  Stabsarzt  von  Forssberg  über  das  wechselnde  Körper- 
maß der  Rekruten.  1. 

—  Sterbefälle  im  k.  und  k.  Heere.  3,  6-9,  11— 14,.  16— 23. 

—  Das  neue  (k.  und  k.)  Sanitätsdienst- Reglement.  7. 

—  (Österreichs)  „Rothes  Kreuz".  10,  18. 

—  Militärärztliche  Preisfragen  (in  Österreich).  12. 

Armeeblatt.  Sterbefälle  im  k.  und  k.  Heere.  1  -  4,  7,  11,  13—15,  19-21,25. 

—  Sanitätsverhältnisse  bei  der  Mannschafc  des  k.  und  k.  Heeres  im 
Monate  October,  November  und  December  1900.  2,  12;  —  im  Monate 
Januar,  Februar,  März  1901.  16,  20,  24. 

—  Zucker  als  Nahrungsmittel.  2. 

—  Otficielle  Liste  der  Sterbefalle  im  k.  und  k.  Heere  im  Monate  DeCember 
1900.  2;  —  im  Monate  Januar,  Februar,  März,  April  und  Mai  1901. 
7,  11,  19,  25 

—  Verzeichnis  der  Verstorbenen  der  k.  k.  Landwehr.  3,  7,  11,  16,  19. 

—  (Österreichs)  , Rothes  Kreuz**.  12. 

—  (Österreichs)  „Weißes  Kreuz**    18,  23. 

—  Der  30    deutsche  Chirurgen-Congress.  16. 

—  (Russlandö)  „Weißes  Kreuz**.  17. 

—  Zwieback  in  der  Feldverpflegung.  19. 

Mittheilangen  aas  dem  Gebiete  des  Seewesens.  „Statistischer  Sanitäts- 
bericht der  k.  und  k.  Kriegsmarine  für  1898—99«  (Bspr.).  2. 

Jahrbtlcher  fttr  die  deatsche  Armee  and  Marine.  „Über  naturgemäße  chirur- 
gische Methoden  zur  Heilung  von  Knochenbrtichen  etc.    (^Bspr )  Januar. 

—  „Kriegschirurgische  Erfahrungen  aus  dem  südafrikanischen  Kriege 
1899     190ü"  (Bspr.).  Februar. 

—  Paraguay- Thee  als  Armeegetränk,  von  Ritter  von  Fi  seh  er- Treuen- 
feld. April. 

Militär- Wochenblatt.  Militärische  Todtenliste: 
Württemberg.  3,  81,  59. 
Bayern.  1",  12,  37. 
Sachsen.  12,  41,  60. 
Preussen.  21,  23,  24,  50,  52,  54,  56. 
Hessen.  59. 

—  Über  die  Bekämpfung  der  Trunksucht.  3. 

—  Die   Sanitäts Verhältnisse   der  französischen  Armee  im  Jahre  1898.  52. 
Allgemeine  Militär-Zeitang.  (Obstlt.  Glayton  über)  die  FeldverpÜegung 

im  englischen  Heere.  Ic 

—  Die  Sterblichkeit  in  der  deutschen  Flotte.  12. 

—  ,,Die  Krankheiten  im  Kriege"  (Bspr).  14. 

—  Deutschlands  „Rothes  Kreuz**  im  südafrikanischen  Kriege.  18. 
Eriegstechnische  Zeitschrift.  Fleischzwiebacic  fiir  Soldaten.  4. 

—  (Russische)  Koch  versuche  mit  gebundener  Wärme   4. 

—  „Die  Ansprüche  der  übergeeischen  Kriegführung  an  den  Sanitätsdienst^ 
(Bspr.X  5. 

Y.  Löbell's  Jahresberichte   etc.   Bericht  über  das   „Rothe  Kreuz**  in  den 

Culturstaaten    und    dessen    Thätigkeit    im    südafrikanischen    Kriege. 
•    IL  Tbl. 
Artillerijski  Journal.  Der  XI.  Congress  der  russischen  Naturforscher  und 

Ärzte  in  Petersburg  .Ende  1901).  2. 
Ingenieamij  -  Jonmal.    Paris    vom    hygienisch  -  technischen    Standpunkte. 

August. 
Warschawskij  Wajennij  Journal.  Eine  höhere  militär- ärztliche  Schule  (in 

Wien)    1. 

—  Zur  f'rage  der  Auf bewahnmg  der  Kornfruoht  in  den  Intendanzmaga- 
zinen, von  P.  Krassnopj  ewzew.  2. 

—  Versuche  mit  Conserven  (in  Österreich).  2. 

—  Zur  Ausbildung  von  Militärärzten  (in  Österreich).  4. 

—  „Notizen  über  die  Militär- Administration,  für  den  Intendanz-Cursas" 
(Bspr.».  5. 

—  Typhus-Epidemie  in  Metz.  6. 
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Allgem.  Sdiweiaer.  Milit&rzeitang'.  „Militär-Lexikon.  Handwörterbuch  der 
Militärwissenschaften^  (Bspr.).  23. 

—  ^Militär-Taschen-Lexikon"  (Bspr.).  25. 

Schweiseiiflclie  Zeitschnffc  fttr  Artillerie  and  Genie.  ^ Zeichen  zum  Studium 
der  Truppenfiihrunjc  und  der  Kriegsgeschichte"  (Bspr.V  2. 

—  „Kriegs technische  Zeitschrift"  (Bspr.).  2. 

—  „Militär-Lexikon"  (Bspr.).  5. 

Schweiserische  Monatschrift  fttr  Officiere  aller  Waffen.  Unsere  Militär- 
sprache, von  Major  H.  Heusser.  1. 

—  Aus  ausländischen  Militärzeitungen  1901.  3—6. 

—  (Schweizerische)  Militärvereine.  4. 

—  ^Kriegstechnisch.«^  Zeitschrift"  (Bspr.).  5. 

—  Über  eine  Erweiterung  der  Berufsbildung  des  deutschen  OfBciers.  6. 

—  „Armee  und  Marine"  (Bspr.).  6 

—  »Militär-Lexikon-*  (Bspr.).  6. 

—  ,  Militär-Taschen-Lexikon -"  (Bspr.).  6. 

Beyne  militaire  snisse.  Conferences  agi-icoles  au  regiment  (en  Italie).  1. 

—  Soci^t^s  militaires  (suisses)    1- 

—  «War  and  Policy*.  —  Essays  (revue).  1. 

—  A  l'ecole  de  guerre  (en  France).  3. 

—  Stage  d'instruction  pour  les  officiers  de  complement  et  territoriaux 
(Italiens).  8. 

—  Ecoles  militaires  et  Cooles  bourgeoises  (en  Autriche).  4. 

—  Suppression  du  concours  d'admission  aux  acad^mies  et  Colleges  mili- 
taires (en  Espagne).  4. 

—  A  l'Ecole  Polytechnique  (fraui^aise).  4. 

—  Le  jeu  de  la  jjuerre  (en  France).  4. 

—  ^Professional  Papers  of  the  Corps  of  Royal  Engineers"  (revue).  5. 

—  Guerre  au  fran9ais  „feddral".  6. 

—  La  Maison  des  militaires  (en  Belgique).  6. 

—  Heformes  des  plans  d'ötudes  dans  les  academies  militaires  (espagnoles).  6. 

—  Cours  pour  les  subalternes  du  cadre  de  reserve  (en  Espagne).  6. 

6.  Sanitäts-  und  Intendanzwesen. 

Streffienr's  dsterreichisclie  militärische  Zeitschrift.  „Statistik  der  Sanitäts- 
verhältnisse  der  Mannschaft  des  k.  und  k.  Heeres  im  Jahre  1899" 
(Bspr.).  April. 

—  „Einfdhrung  in  das  Heerwesen  der  österr.  -  ungarischen  Monarchie  im 
Felde.  Vom  Standpunkte  des  Sanitätsdienstes  speciell  bearbeitet  tUr 
Militärärzte"  (Bspr.).  April. 

—  «Die  modernen  Kriegswaüen.  Ihre  Wirkung  auf  das  todte  und  lebende 
Material"  (Bspr.).  April. 

—  Die  Pflege  der  Krieg.sverwundeten  in  den  vordersten  Linien,  von 
Hegimentsarzt  Dr.  M.  Richter.  Juni. 

Organ  der  militär  -  wissenschaftlichen  Vereine.  Über  die  Bedeutung  der 
Infectionskrankheiten  im  allgemeinen  und  speciell  in  der  Armee,  von 
Regimentsarzt  Dr.  J.  Man  dl.  LXIL  Band.  ä. 

—  j,Die  modernen  Kriegs waffen.  Ihre  Entwicklung,  ihr  ge2:enwärliger 
Stand,  und  ihre  Wirkung  auf  das  todte  und  lebende  Ziel"*  (Bspr.>. 
LXII    Band.  3. 

—  ,riHeerwesen-  und  FeMdienst  Tabelle  für  den  Militärarzt  im  Felde". 
(Militärärztliche  Pu  bli  cation  en:  Nr.  53)  (Bspr.).  LXII.  Band.  5. 

Mittheilangen  ttber  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Oenie-Wesens.  Sanitäts- 
verhältnisso  bei  der  Mannschaft  des  k.  und  k.  Heeres  im  Monate 
September,  October,  November  und  December  1900.  1,  2,  3,  4;  —  im 
Monate  Januar  und  Februar  1901.  5,  6. 

—  „Kriegschirurgische    Erfahrungen    aus    dem    südafrikanischen    Kriege 

1899-1900-  (Bspr.).  5. 
Xilitir-Zeitnng.  (Österreichs)  „Weißes  Kreuz".  1—11,  18,  20,  21. 


xc 

Itilitär-Zeitang'.  Stabsarzt  von  Forssberg  über  das  wechselnde  Körper- 
maß der  Rekruten.  1. 

—  SterbetUlle  im  k.  und  k.  Heere.  3,  6-9,  11— 14,.  16— 23. 

—  Das  neue  (k.  und  k.)  Sanitätsdienst- Reglement.  7. 

—  (Österreichs)  „Rothes  Kreuz".  10,  18. 

—  Militärärztliche  Preisfragen  (in  Österreich).  12. 

Armeeblatt.  Sterbefalle  im  k.  und  k.  Heere.  1  -4,  7,  11,  13-15,  19  -21,  25. 

—  Sanitätsverhältnisse  bei  der  Mannschafc  des  k.  und  k.  Heeres  im 
Monate  October,  November  und  December  1900.  2,  12;  —  im  Monate 
Januar,  Februar,  März  1901.  16,  20,  24. 

—  Zucker  als  Nahrungsmittel.  2. 

—  Officielle  Liste  der  SterbefUlle  im  k.  und  k.  Heere  im  Monate  December 
1900.  2;  —  im  Monate  Januar,  Februar,  März,  April  und  Mai  1901. 
7,  11,  19,  25 

—  Verzeichnis  der  Verstorbenen  der  k.  k.  Landwehr.  3,  7,  11,  16,  19. 

—  (Österreichs)  ^.Rothes  Kreuz".  12. 

—  (Österreichs)  „Weißes  Kreuz"    18,  23. 

—  Der  30    deutsche  Chirurgen-Congress.  16. 

—  (Russlands)  „Weißes  Kreuz".  17. 

—  Zwieback  in  der  Feldverpflegung.  19. 

Mittheilangen  aas  dem  Gebiete  des  Seewesens.  „Statistischer  Sanitäts- 
bericht der  k.  und  k.  Kriegsmarine  für  1898—99"  (Bspr.).  2. 

Jahrbtlclier  fttr  die  deatsche  Armee  und  Marine.  „Über  naturgemäße  chirur- 
gische Methoden  zur  Heilung  von  Knochenbrüchen  etc.    (Bspr)  Januar. 

—  n Kriegschirurgische  Erfahrungen  aus  dem  südafrikanischen  Kriege 
1899     190ü"  (Bspr.).  Februar. 

—  Paraguay- Thee  als  Armeegetränk,  von  Ritter  von  Fi  seh  er- Treuen- 
feld. April. 

Militär- Wochenblatt.  Militärische  Todtenliste: 
Württemberg.  3,  81,  59. 
Bayern.  !••,  12,  37. 
Sachsen.  12,  41,  60. 
Preussen.  21,  28,  24,  50,  52,  54,  56. 
Hessen.  59. 

—  Über  die  Bekämpfung  der  Trunksucht.  3. 

—  Die  Sanitätsvorhältnisse   der  französischen  Armee  im  Jahre  1898.  52. 
Allgemeine  Militär-Zeitnng.  (Obstlt.  Glayton  über)  die  Feldverpüegung 

im  englischen  Heere.  \v. 

—  Die  Sterblichkeit  in  der  deutschen  Flotte.  12. 

—  „Die  Krankheiton  im  Kriege"  (Bspr).  14. 

—  Deutschlands  ,,Rothes  Kreuz*  im  südafrikanischen  Kriege.  18. 
Eriegstechnisclie  Zeitschrift.  Fleischzwrieback  für  Soldaten.  4. 

—  (Russische)  Koch  versuche  mit  gebundener  Wärme   4. 

—  „Die  Ansprüche  der  überseeischen  Kriegführung  an  den  Sanitätsdienst** 
(Bspr.).  5. 

Y.  Löbell's  Jahresberichte   etc.  Bericht  über  das   „Rothe  Kreuz*  in  den 

Culturstaaten    und    dessen    Thätigkeit   im    südafrikanischen    Kriege. 
.    IL  Tbl. 
Artillerijski  Joamal.  Der  XI.  Congress  der  russischen  Naturforscher  und 

Ärzte  in  Petersburg  .Ende  1901).  2. 
Ingenieamij  -  Jonmal.    Paris    vom    hygienisch  -  technischen    Standpunkte. 

August. 
Warschawskij  Wajennij  Joamal.  Eine  höhere  militär- ärztliche  Schule  (in 

Wien)    1. 

—  Zur  Frage  der  Aufbewahrung  der  Kornfruoht  in  den  Intendanzmaga- 
zinen, von  P.  Krassnopj  ewzew.  2. 

—  Versuche  mit  Conserven  (in  Österreich).  2. 

—  Zur  Ausbildung  von  Militärärzten  (in  Österreich).  4. 

—  „Notizen  über  die  Militär- Administration,  für  den  Intendanz-Cursus** 
(Bspr.».  5. 

—  Typhus-Epidemie  in  Metz.  6. 
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und  Fortschritte  auf 
(en  Russie).  7. 


L*dc)u>  de  rarmee.  Carnet  de  deuü  (de  Parmee  tranyaisej.  1,2,4—7,0—12» 
U,  le.  18,  20,  23^26 

—  Le  »ervice  de  sant6  en  Chine.  2, 

—  \)ne  ^pid(^mie  k  Lonevtlle.  3,  5 

—  Exercices  de  ravitÄÜieraent  (en  France),  8. 

—  L'«5Cole  de  »ante  militalre  ifran<;*Äise)    9. 

—  On  nouvel  hopital  maritim ö  (iVanvftis)'  22 
Le  progres  militaire*  Necrologie  ^militaire).  2105 — 2130, 

—  Le  Service  de  sante  en  Chine.  2U)8. 

—  Le  Service  de  sante  (an^rlais)  en  Atrique  du  sud.  2114* 

—  Examen  pour  Pecok'    meJicale)  de  Lyon,  212L 

—  Examens  de  medenin^-majors  i,fran<;'ais).  2125, 

Berae  da  cercle  militaire.    Stati&tique  m^dicale  de  1  armee  tran^aise  pen- 
dunt  Tannee  \b91,  par  le  capitaine  Noirot.  1, 

—  Statistique    m^dicale    de   Tann^e   rusae   pendant    Vannde  1^97,    par  le 
capitaine  Noi rot   2. 

—  „W     Roth's  Jahresl:>cricbt    über  die  Leistungen 
dem  (Töbiete  des  Militär- Sanitätsweseus"  {reviie). 

—  Wa^oös  sanitaires  dans  ies  traiu«;  de  voyageurs 

—  Admission  k  Pecolft  du  Service  de  sant^  militaire  \fran9aise)  en  1901.  9 

—  Statiwtique  medicale  de  Tamile  iranvaise  pendant  Tannöe  1898^   par  le 
capitaino  Noirot   10. 

—  La  iiövre  palu<ieenne,  par  le  Dr,  Massoulard.  11. 

—  La  tievre  typhoide  au  Sud-Atricdin.  12, 

—  Obaervations  d*un  medeoin   aur  \ea  blessures  pendant  la  campagne  de 
Chine  actuelle.  12. 

—  CnioD  des  ienameö  de  IVance,  per  P.  Lagrange,   15. 

—  L*ambulance  t'ran<;aise  de  Johannesburg,  15. 

—  Ün  bijscujt  de  soldat  pain-viande  len  Kussie)    10. 

—  L*h6pital  des  daines  franvaisses.  par  P.  Lagran)<e.  19. 

—  L*^tat  sanitaire  (de  Tarmee  anglaise    au  8ud-Africain.  20. 

—  Les  höpitaux  (russes)  de  la  Transbaikalie.  22. 

—  »Der  Sanitätsdienst  auf  dem  8chlachttelde**  (revue)-  22. 

—  «Traittment  des  blessures  de  guerre^  trevue).  23, 

—  Le  dispensaire  de  la  soci^t^  fran^aise  de  secours  aux  blosses  militaires, 

Ear  P.  L abränge    24. 
a  stiitistique  mödicalo  de  Parmöe  (anglaise)  pour  1899.  26. 
iBanse  militaire  des  armdes  ötrang^res.  Organisation  d^une  ^cole  d'appli* 

cation  du  äervice  de  saute  militaire  len  Autriche).  878. 
^ —  «Croix» Rouge"  icalienne    8S0, 
EeTne   d'artÜlerie.   „L'höpital  militaire  du  CeÜo  k  Rorae"   (revue)    April, 
Rerae  de  caTalerie.  Necroloi^ie  (militaire  1.  Februar.  März«  Juni. 
BeTDe  da  aervice   de  rintendanc©  militaire.   Conserves  de  legumes  et  de 
viandes    en    usa^e    dans    les    principales    anneos,    par    le    pharinacien 
Balland.  1. 

—  Lea  vins  algeriens  et  tunisiens.  1.         • 

—  Admission  temporaire  des  thea  et  döchets  de  th6s  destint&s  k  la  fabri- 
catton  de  la  cafeiiie.  1. 

—  Sucre  electrolytique.  1. 

—  Etüde  comparee  de  la  composition  de  la  viande  de  boeuf  de  diÖerentes 
r^t'gions  de  la  France  et  des  colonies,  par  le  pharmacien  Bousson.  2. 

—  Note  aur  l'utilisation  en  eampas^ne  des  ressources  des  cantonnements, 

Ear  le  sou^-intendant  L.  ühaplain.  2. 
■es   rensources   des    colonies   fran^aises   au  point   de  vue  de  Palimen- 
tation  des  troupes.  3. 

—  Les   principaux   produits   altraentaires   des   colonies  ft-an^aLses,  par    le 
pharmacien  B 11 1 1  a n  d.  3 — 6. 

—  Secours    k   donner    aux   personnes   tbudroyees   par   suite  d*un  contaet 
accidentel  avec  des  conducteurs  electriques,  3. 

—  Note   sur   les   manoeuvr«?s   de  1900   an  Autrichw-flongrie    (au  point  de 
vue  du  Service  de  Tintendance^  par  le  sous-intendant  Bloch    3. 
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Befne  du  seriice  de  llateadance  miliUird.   Les  malsous  de  blS  en  Alle- 
magoe,  3. 

—  f>Les    exigeuces    roilitaires    et    ^conomiques    de    rapprovistonnement^ 
(revue).  3. 

—  Des  hUs  an  Tüiiisie,  pur  l©  D«^   Boutineau.  4—0 

—  Contribution    4  Tätude  de  la  Gong^lation  des  viandes,  par  le  medectn- 
major  J.  TaUyrach.  4,  5. 

—  ProcMe  pratique  de  traitement  du  viu  moi.^.  4. 

—  All    sujet    de    Temploi    de    Tacide    sulfureux    pour  la  oODservation  des 
denrees  altmentaires.  t^pecial erneut  des  vios,  bi4res  Bto.  4. 

—  L©  saladoroe  de  l'üruguay.  4, 

—  Destruction  de  la  bruche  des  leiJiiiiiineiiöes.  4. 

—  Teneur  en  azote  des  b\^A  cultives.  5. 

—  La  valeur  ^num^rique*  de  rhomme.  5. 

—  Leä  tuelasses  dans  ralimeutatioii  du  betall.  5. 

—  Service  de  raHmentatioD  aux  manoeuvres  aastro^honj^roised  en  19O0*  6i 

—  La  farine  de  baiianes.  ö. 

—  La  tjucraniine.  6, 

—  „Les  produits  coIoniGLUx  dans  ralimentation**  'ri*vue;,  6. 

Riviita    müitare    italiana.    La    Bciiola    d'applicazLooe    dt    saait^  *  mÜitare 
litaliana),  pel  ooloimello  inediöo  P.  Imbriaco«  3. 

—  „La   oampa^Da    aDtimalarioa    compiuta    dalla    ^Croce    Hossa*    italiatia 
nelPAgro  Romano  nel  19 "H"  (recensioneu  4, 

-^  Belazione  suUe  vicende  saniiarie  delfL  e  r.  esercito  austriaoo  neÜ^anno 

imi  4 

—  Requisizioni  in  lerritorio  Demico,  pel  capltaDO  commissario  L  örittL  6. 

—  l!^sercitiiziojii  del  serNrizio  di  sanit&  in  campa^^na  (franoesi^.  6. 
Bivisla  d'artiglieria  e  genio*   Intoruo  agli  eifetti  deUa  pallotole  det  fudU 

di   piccolo  caliliTo.  Januar. 
*—  ^L'ospedalö  militare  del  Ceüo  a  Roma*  >  reoeiisiotieK  April. 
Joarnal  of  the  Royal  United  Service  Institution,   Olficial  Medical  Report 

of  the  Frencb  Aiiny  for  1897.  275. 

—  Stateineats   of  the   Army  Board   and    o!  the  Surgeon  General  (Ooited 
StatL*»).  275. 

--  Treatement    oif  Sick   and  Wounded   during   the   South    Atrican  Cam- 
paign.  276. 

—  Medical  Report  of  the  Russian  Army  tbr  1807,  276. 

—  Our  Food  Öupply  in  Time  of  War,   and  Imperial  Det'eüce.  by  Captstn 
S.  L.  Murray.  2H0. 

—  A  Russian  Suri^eon  on  lUe  Wounding  Power  of  ProjectÜes.  280. 
Joarnal   of  tlio   Eoyal   dnitod   States  Artillery.   How  to  Keep  rf^i^""»   <^r 

the  Soldiers'  Guide  to  Health,  m  Field,  Camp  and  Quatters''  (review)»  48. 

La  Belgi<|ue  rnüitaire.  Dec^s  (militaires  en  Belgique).  1544,  154d,  1547,  1^9 

bis  15^2,  1554,  1555,  1557,  1559,  1560,  1562,  15G4. 

—  „LVmbulance  bel^^e  au  Transvaal^  (revue).  1546. 
^  „Traitometit  des  bl**sKures  ü&  guerre**  (revue).  1557. 

—  pÜuide  popuiaire  d*hygi^ne"  (revue).  1559. 

—  r»Der  Sanitätsdienst  auf  dem  Schlachtfelde"  (revue).  1561. 

—  La  liitte  coutru  la  tuberculose.  15<i*^. 
Scbweizerische    Zeitschrift    für    Artillerie    und    Genie*    „Die    geisi 

Storuni^en  in  ihren  Beziehungen  zur  Milttärdienstuubraucdibarkelt 
Zurechnungsrähi^keit^  iBspr.),  I. 

—  Über  die  Wirkung  d»^r  Kolapräparate.  6, 

Schweizerische   Monatschrift   fUr   Offtciere   aller  Waffen.    Über   Lafuseu- 
Stiche    2. 

—  Neuere  Versuche  zur  Präventivbehandlung  der  Hyperldrose  der  Füi^e 
und  ihrer  FolgezuatÄnde  bei  der  FuÜtruppe.  von  Dr.  F,  Mera.  4. 

—  „KrjeK3^*-*hirurgiKche  Erfahrungen  im  südafrikanischen  Kriege"  (Bspr«).  5, 
BoToe  mliitaire  snisse.  Chirurgie  d^armeo,  2, 

—  Essais  d^alimentation  de  la  troupe  avec  du  sucre  (en  Autrkhe).  4. 

—  La  vuhit^rabiliti^  des  projectilei*  (en  Chine)*  5. 
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7.  Kriegsgeschichte  (Geschichte  der  Kämpfe  zu  Land  und  zur 
See).  Geschichte  des  Kriegswesens  (Militär-Museen  und  -Aus- 
stellungen inbegriffen),  Heeres-  und  Truppengeschichte.  Re- 
volutionäre Bewegungen.  Colonial -Unternehmungen.  Kriegs- 
denkmäler. 

Strefflear'fi  ö§terr.  militürisclie  Zeitschrift.  Sieges-  and  Gedenktage  der 
k.  und  k.  Armee.  Januar  — April 

—  ^ottke   und  Benedek.    Eine   Studie    über  Truppenfflhrung,   Januar. 

—  „Äspam*'  oder  „Aspern  **,  Januar. 

—  „PI'-  r  ^--n>n  Klapka"  (1866).  Januar. 

—  Vi  'he  Lorbeerblätter,  von  Mejor  M.  Reck.  Österreich  in  den 
fr     _           Hegen.  Januar. 

—  , Geschichte  der  k.  und  k.  Militär- SeeUorge  und  des  apostolischen  Fei d* 
Vicariats  (Bspr,).  Januar. 

—  ^Z^ttn  Wehr-  und  Kriegswesen  in  der  Blütezeit  der  alten  Eidgeopssen.- 
schaft»  (Bispr,).  Januar. 

—  „Orlöans'  «Bspr.V  Januar. 

—  ,Knegsge«chichtliche  Einzelschriften".  Herausgegeben  vom  Großen 
Generalstabe  (Bspr.).  Januar. 

—  ^Der  Krieg  in  Südatrika*'  yBspr).  Januar. 

—  ^Geschichte  des  k.  bayerischen  2.  Jäger bataiUons-  (Bspr.l.  Januar. 

—  «Woerth**  (Bspr.).  Januar. 

—  Hüokblick  auf  den  Krieg  in  Südafrika,  von  Feldmarschall  •  Lieutenant 
G-  Ratzen  hof  er.  Februar. 

—  Suworow*s  Einzug  in  Mailand  nach  den  Kämpfen  an  der  Adda  1799, 
von  Hauptmann   Ritter  von  Korytko.  Februar, 

—  »Kritische  Beitrage  zur  Geschichte  des  Krieges  im  Jahre  1866'*  (Bspr.). 
Februar. 

—  »österrcic bischer  Erbfolgekrieg  1740—1748'*  {Forts.)  (Bspr.).  März. 

—  „Die  Belagerung  Plewras"  (BsprJ.  März. 

—  Aue  einem  alten  Befehls -Protocolle  (der  Dreißiger  Jahre),  von  Oberat 
A.  Grünzweig  von  Ei  eben  sieg,  Mai. 

—  «Historiques  des  oorps  de  troupe  de  Tarm^-e  fran9aise.  1569  —  1900"* 
(Bspr  ).  Mai. 

—  „Gut  und  Blut  fttr  unseren  Kaiser"  (Heldenthaten  k.  und  k.  Soldaten) 
(Bspr.  1   Mai, 

—  ^ör  Feldzug  der  I.  deutschen  Armee  im  Norden  und  Nordwesten 
Frankreinhs  I87n-I871-  (Bspr,),  Juni. 

—  .Äuxerre-rhatiUon'"  i  Bspr  l  vJuni. 

Organ  der  militär-wissenschaftlichen  Vereine.  Der  Wert  der  Selbstthätigkeit 
im  Kriege.  Erörtert  an  Beispielen  aus  dem  Feldzuge  1799,  von  FML. 
W,  Edler  von   NVannisch.  LXII.  Band.  1. 

—  »Kriegsgeschichtliche  EinzeUchrit^en'*  iBspr.)    LXIL  Band.  l. 

—  »Über  den  Krieg  in  Südah-ika-  (Forts.)  (Bspr.).  LXIL  Band.  1. 

—  fiÜi^r  Burenkrieg  in  Südafrika**  (Forts.)  (Bspr.).  LXIL  Bund.  1. 

—  ,.Der  Krieg  in  Transvaal  1899—1900^  (Bspr.).  LXIL  Band.  L 

—  „Der  Krieg  in  Südafrika  1899—1900  und  seine  Vorgeschichte*  (Forts,) 
(Bspr).  LXIL  Band    1. 

*-  «Die  Legion  Klapka*.  Eine  Episode  aus  dem  Jahre  1866  (Bspr). 
LXIL  Band    L 

—  Kriegskunst  und  Politik  in  der  Einleitungsperiode  des  österreichischen 
Erbfolgekrieges,  von  Hauptmann  M-  Kitter  von  Hoen  LXIL  Band.  2. 

—  .Auxerre-Clmtillon-,  IL  Theil.  (Bspr).  LXIL  Band.  2 

—  .Moltke  und  Benedek**  n86l>)  (Bspr.).  LXIL  Band.  2. 

—  .Die  Taiping-Revolution  in  China*  (1850-1864)  (Bspr).  LXIL  Band.  8. 
~  Edckblicke   auf  den   ersten  Theil   aes    deutsch  -  fransösischen   Krieges 

1870»  von  K.  von  Horsetzky.  4, 

—  »La  bftttaglia  di  Novi.  —  La  böttaglia  di  Marengo  ed  il  piano  dl  guerra 
della  seconda  campagna  d^italia^  (Bspr.)    LXIL  Band   4. 
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Org^ui    der  miliUr-wissenachmfUichen   Vereine.   «Aatld&rung  und  Armee- 

mhruüg.   Dargestellt  ao  den  Eretgoiäsen   bei  der  schlesUcben  Armee 

im  Herbste  1813*  (Bspr,),  LXII.  Bi«id.  4. 
—  «.Die    Heertübrung    des    Prinzen    Friedrich    Kati     io   den   Tegett    dos 

U-16.  August  1870  .  (Bspr.).  hXll    Band.  4. 
~  ^Chtna^ä    Kriege    seit    1>H0    und   seine   heutigeo   StreitkräJi^e*    (Bspr,), 

LXH    Band.  5. 
Hittheilitiigeii  Aber  Öeffenstinde  der  Artillerie-  und  6eaie  -  Wesens.   Die 

Vfcrtheidii?ung  der  Biockhäußtr  Malborghet  und  Predil  im  Jabre  lö09.  1, 

—  , Gedenkbitter  der  k.  uiid  k.  Kriei^sT^iarine^  -FortiS,)  (Bspr),  2. 

—  ^Moltke  und  Benedek*.  Eine  Studie  über  TruppenföhruDff  (Bspr.  .  2. 

—  ^KriegsgeschichUicbe  Beispiele  des  Festuijgskrieges  auB  dem  deutsch' 
firanzösiscben  Kriege  vom  Jahre  1870—1871^  IV.  Ha,  (Bspr).  4. 

—  ^Aus  4ier  ibrtiHdÄtorischen  Vergangenheit  von  Paris*  (Bepr,).  4. 

—  ^Di4=^  Thätigkeit  der  deutschen  Testungsartillerie  bei  den  BeUgeruDgen, 
Beschieß tingen  und  Einschließungen  im  deub^ch  -  französischen  Kriege 
1870-1^71-1, Forts,)  (Bspr.).  6. 

Mnitär-Zdituag,  Vom  k.  und  k>  Heeresmuseum.  1,  4,  9. 
^    Die  Wirren  in  China  (Forts).  1,  3,  7,  19, 

—  Der  Krtrg  in  Südafrika  iForts.L  1,  3,  5. 

—  ,Der  Krieg   in  Südafrika  1H99-1900  und  seine  Vorgeschichte*  i'Bspr 
1,  4,  22. 

—  .Über  den  Krieg  in  Südatrika-  (Bspr.).  l. 
--  Das  älteste  Regiment  des  preu^sischen  Heeren  (das  Grenadier* Regiment 

Nr.  4),  2. 

—  Eine  (tranzösische)  Luftschifl'erabtheilung  Inr  China.  2. 

—  Hüuptmann  R.  T^rimmel  Über  den  Krieg  in  Sfidafrika.  S. 

—  ly  -  Jubiläum  des  k,  und  k.  Infanterie- Regiments  Kr.  15.  3. 

—  ,i  -meijäter  Freiherr  von  BeauUeu  im  Feldzuge  in  Italiefi 
1''jO"  ^B^pr.).  ?j. 

—  Di-uf^bche  Verluste  in  Ostasien.  4. 

—  ffOeschicbie  der  k.  und  k.  Mtlttärseelsorge  und  des  apostolischen  Feld- 
vicariats*  (Bspr).  5* 

—  Ein  Denkmal  des  Regiments  ^fHess**  in  der  Schwarzen  Lackenau«  &. 

—  pDer  Boerenkrie^  1894^^1900-.  L  Theil.  (Bspr.j.  9. 

—  Französische  Abgänge  in  China.  l'J. 

—  Denkmal  auf  dem  Gefech^sfelde  bei  Dürnstein  und  Loibeo.  10» 

—  pTbat^nbuch  der  deutschen  Ueiterei"  (Bspr).  10. 

—  Da8  k    und  k.  Utj^^chwader  in  Obtasien.  VI. 

—  „Die  Wahrheit  über  1Ö7»>«  (Bspr.)    14. 

—  /rrautenau"  (27.  Juni  18<>6)  (Bspr.).  14 

—  Englische  Artilleriewirkungen  im  südatrikani sehen  Kriege.  18. 

—  ^Die  Wirren   in  China  und  die  Kämpfe    der  Verbündeten*  (Bspr.)« 

—  Das  Kriegerdenkmal  in  Poysdorf.  19. 

—  Die  Ik.  und  k.)  Gefallenen  von  China.  21. 

—  Alte  Feldzeichen.  21. 

—  Custozza  (1866).  22. 

—  Kriegerdenk tnal  in  Hachenburg  ^Westerwald).  22, 
_  j\,.r  H' t>^<>iun^ftkampf  der  Buren  It^^OO-Ol^  /Bspr).  22. 

—  2  Jubiläum  des  (k.  und  k}  Dragoner- Regimeots  Nr.  C.  S8. 
— ^  i*                 rdenkmal  bei  Vysokov.  2X 

—  .Eindrürke  und  Beobachtungen  aus  dem   Burenkrieg*  (Bspr).  28. 
Armeeblatt.  Südatrika  ^Fort.s.)    1—4,  6,  17. 

—  .Moltke  und  B  .^nedek.  Studio  über  Truppenfilbrnpg*  (Bspr.L  L 

—  China  (Forts  }.  1-4.  6,   12.  17,  19. 

—  K.  und  k.  Heeresmuseum.  1,  5,  12,  2L 

—  ,.KntiÄclie  Tage"  iJ>^70)  (Forts.)  (Bspr.).  1, 

—  ^  '        '     inachen  Kriegskosten.  2, 

—  '  litUche  Beispiele  des  Festungskriegea  1870— 71*  (Fortan 
i,  i-'-r- . '.   ^,   ^■,>. 

—  „Geschichte  der  k.  und  k.  Miütärseelsorge  und  des  apogtolisoheii  Fald* 
vicariftts*  (Bspr).  Z, 
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AimseblAtt*  Hptm    Trimmel  ober  den  sildatVikantsolien  Krieg.  4. 

—  .200jälirig6s  Jubiläum  des  k.  und  k.  lntÄUterie- Regiments  Nr.  41"  (Bapr.l. 
5;  -  die  Feier.  18. 

—  Rugsland  und  die  Ereignisse  in  Ostasien.  5. 

—  Transport  des  ostasiatischen  Expeditionscorps  {Deutschland),  5,  7. 

—  «La  guerre  sur  naer  et  ses  loyons"  ^ßspr.),  5. 

—  »Der  Krieg  in  Südafrika*  {Br»pr.).  b, 

—  -Die  Schlacht  bei  Kunersdorf  am  12.  A^ugust  1759*  (Bspr.).  6. 

—  Die  Belagerung  von  Beifort,  8, 

—  ,Traütenau"  (27,  Juni  !866>  iBspr.).  9. 

—  JDenkinal  auf  dem  Schlachtfelde  von  Austerliiz.  10. 
^  pDer  Burenkrieg  in  Siidafrika"  (Forts.)  (Bspr,)*  11- 

—  Die  jüngsten  (russischen)  Mobilisierungen.  12. 

—  (Russische)  Marschleistungen  in  China.  12. 

—  ^Die  österreichische  Armee  1700  —  18(37**  (Forts.)  (Bspr.).  12. 

—  JDie  Wahrheit  über  1870-  (Bspr.K  17. 

—  Die  k.  und  k.  Strmtkräfte  auf  und  vor  Kreta  1897—98.  19. 

—  Die  rußsiifiohe  Flotte  in  China«  20; 

—  .Der  Feldzug  der  L  deutschen  Armee  im  Norden  und  Nordwesten 
Frankreichs"  <B«pr).  20 

—  , Verfolgung  und  Äufkläruni^  der  deutschen  Reiterei  am  Tage  nach 
Spicheren,  7,  August  1870'  iBspr).  20. 

—  üOOjiÜiriges  Jubiläum  des  (k.  und  k,)  In  tan  terie- Regiments  Nr.  15. 
2i4,  25. 

—  Von  der  k.  und  k.  Escadre  in  Oatasien.  22. 

—  Das  200jührige  Jubiläum  des  (k,  und  k.)  Dragoner-Regiments  Nr.  6.  23, 26. 
^  Das  Ende  der  chinesischen  Wirren.  25. 

—  „Die  Thätigkeit  der  deutschen  Festungsartillerie  bei  Belagerungetii 
Beschießung€»n  etc.  im  Kriege  1870—71*  iSchluss)  (Bspr.J.  25. 

—  tper  Siebenjährige  Krieg"  iBripr.).  25. 

—  über  die  Verwendung  der  (englischen)  Milizen  in  Südafrika.  26. 

—  ,^Aus  der  fortificatorischen  V ergangen neit  von  Paris**  fBsprl,  26. 
Mittheilungen  ans  dem  Gebiete  des  Seewesens.  „Aus  der  fortiticatorischen 

Vergauiienheit  von  Paris**  (Bspr,).  4, 

—  Der  Bericht  des  Iranzösiächen  Gesandten  in  Peking,  Mr.  Pichon, 
über  die  BeUi^erung  der  fremden  Gesandtschaften  vom  20.  Juni  bis 
zum  14.  August  Wm  5. 

—  ..Die  Kämpfe  der  russiacben  Truppen  in  der  Mandschurei  im  Jahre  1900** 
(Bspr  K  5. 

—  ^Moltke  als  Feldberr"  (Bspr.).  6. 

—  ..Ein'lrücke  und  Beobachtungen  aus  dem  Boorenkriege"  (Bspr.),  6, 
Jahrbücher  fUr  die  deutsche  Armee  und  Marine»  Zur  Geschichte  der  Sicher* 

heitstruppen  in  Österreich- Üngaru,  von  Hptm,  A.  Diltrich.  Januar, 
Februar, 

—  Frankreichs  Vordringen  im  nordwestlichen  Afrika  upd  die  marokkanische 
Fraise*  Junuar, 

—  Kleine  heeresgeschichtliche  Mittheilungen.  Januar— Mai. 
^  Die  Kampfweis>e  der  Janilscharen,  Januar. 

—  Der  Ursprung  der  Ärmellitzen  der  ungarischen  Infanterie,  Januar. 

—  2ur  Geschichte  der  Convention  von  Tauruggen**  (Bsprj.  Januar. 

—  , Aufklärung  und  Anneetuhrung.  Dargestellt  an  den  Ereignissen  bei 
der  schleftisch'^n  Armee  im  Herbst  1^13**  \Bspr).  Januar 

—  Zustand  der  preussischen  Armee  im  Herbste  17!»2.  Februar. 

—  Die  Abschaffung  des  Zopfes  im  k.  k.  Heere.  Februar. 

—  Das  Kreuz  der  Ehrenlegion  an  den  Truppen-Feldiieichen.  Februar, 

—  .Darstelluniien  aus  der  bayerischen  Kriegs-  und  Heeresge schichte** 
Hft.  9  (Bspr-i.  Februar 

—  ^Die  Schlacht  von  Aspern  am  21.  und  22.  Mai  1809"   (Bspr).  Februar. 

—  „Kritische  Tage-  il87ü}.  HL  Tbl  (  B.*pr.^.  Februar. 

—  ^179S  — 1805.  Projets  et  tentatlveü  de  debarquementaux  Ues  hritanniques** 
(Bspr  ),  Februar. 
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Jahrbücher  fOr  die  deutsche  Armee  and  Marine.  „Thatenbuch  der  deutschen 

Reiterei"  (Bspr.).  Februar. 
_  Die  Beschießung   der  französischen  Festungen   aus  Feldgeschützen  im 
Keldzuge  1870-71,  von  Glt   Rohne.  März 

—  Die  seitens  Russlands  für  die  Bekämpfung  des  Aufstandes  in  China 
getroffenen  Maßnahmen  und  die  von  der  russischen  Armee  in  den 
Kämpfen  in  der  Provinz  Tschili  und  in  der  Mandschurei  erzielten 
Erfolge.  März. 

—  Ein  Pensionsfundus  zur  Gewährung  von  Ruhegehalten  tür  Ofßciere 
des  k    und  k.  Heeres.  März. 

—  r,T>'iQ  Schlacht  bei  Kunersdorf  am  12.  August  1759^  (Bspr.).  März. 

—  ^Kritische  Beiträge  zur  Geschichte  des  Krieges  im  Jahre  1866"  (Bspr.). 
März. 

—  „Historiques  des  corps  de  troupe  de  l'arm^e  fran9ai8e  (1569—1900)** 
(Bspr.).  März. 

—  ,J)ie  Wirren  in  China  und  die  Kämpfe  der  verbündeten  Truppen** 
(Bspr).  März. 

—  „Die  Thätigkeit  der  deutschen  Festungsartillerie  im  deutsch-französi- 
schen Kriege  1870-71'  (Forts.)  (Bspr.).  April. 

—  Beaune  la  Rolande,  ein  Beweis  tiir  die  Noth wendigkeit  regulärer 
Armeen?  April. 

—  Die  Vorgänge  zur  See  während  des  deutsch- dänischen  Krieges.  April, 
Mai. 

—  Die  Ausstellung  der  Heere  und  Flotten  in  Paris  1900.  April. 

—  Eine  seltsame  Fahne    April. 

—  Die  erstmalige  Verleihung  der  k.  und  k.  Tapferkeitsmedaüle.  April. 

—  Die  Mameluken- Ca vallerie  Napoleons  I.  April. 

—  „Der  deutsch-französische  Krieg  1870— 71"  (Bspr).  April. 

—  Warum  entschlossen  sich  die  Buren  so  schwer  zur  Oöensive?  Von 
Hauptmann  0.  Schulz.  Mai. 

—  Die  Verwendung  und  Führung  der  Feldartillerie  in  den  Kriegen  1866 
und  1870-1871,  von  GLt.  Pochhammer.  Mai. 

~  ^Verfolgung  und  Aufklärung  der  deutschen  Reiterei  am  Tage  nach 
Spicheren  (7.  August  1870)"  (Bspr  ).  Mai. 

—  „Histoire  de  la  guerre  1870—1871-  (Bspr.).  Mai. 

—  „Der  Feldzug  der  ersten  deutschen  Armee  im  Norden  und  Nordwesten 
Frankreichs  1870-1871«  (Forts.)    Bspr).  Mai. 

~  „Geschichte  des  preussischen  Garde- Grenadier- Regiments  Nr.  4*  (Bspr.). 
Mai. 

—  ^Die  Kämpfe  der  russischen  Truppen  in  der  Mandschurei  im  Jahre 
.9('0-  (Bspr.).  Mai. 

—  „Kriegsgeschichtliche  Beispiele  des  Festungskrieges  aus  dem  Kriege 
1870-1871-  ;Forts.)  (Bspr.).  Mai. 

—  Der  letzte  Feldzug  der  hannoverschen  Armee  1866,  von  F.  von  der 
W engen.  Juni. 

—  „Studien  über  den  Krieg.  Auf  Grund  des  Krieges  1870— 1871  ■*  (Bspr.).  Juni. 

—  ^Der  Siebenjährige  Krieg"  (Bspr.).  Juni. 

Militär- Wochenblatt.  Der  Boxeraufstand  in  China  (Forts.).  1,  9,  11. 

—  Verlustlisten  (des  deutschen  ostasiatischen  Expeditionscorps)  (Forte.). 
2    9,  15,  18,  23,  33,  40,  48,  53,  60. 

—  „Der  Feldzug  der  1.  deutschen  Armee  im  Norden  und  Nordwesten 
Frankreichs  1870-1871"  (Bspr.).  2. 

—  Über  die  Mobilmachung,  die  Verstärkimg  und  den  gegenwärtigen  Be- 
stand der  russischen  Truppen  in  Ostasien.  2. 

—  Stärke  der  englischen  Truppen  in  Südafrika.  2,  31,  58. 

— -  Luftschifi'erabtheilung  für  die  (französische)  China-Expeditionstruppen.  3. 

—  Antwort  auf  Hrn.  Oberst  von  Lettow's  Kritik  (betreff  die  Schrift: 
„Moltke  und  Benedek**).  4. 

—  (Eine  französische)   Geschichte  des   Krieges    vom  Jahre   1870—1871.  4. 

—  Die  strategische  Lage  Napoleons  am  Schlüsse  des  Waffenstillstandes 
von  Poiscbwitz  (1813),  von  Major  Friederich.  Bhft.  1. 
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Militär -Wochenblatt*  Der  Transport  des  (deutsch -)  OBtafiialischen  £xpe* 
ditionsnorps.  h,  7. 

—  Die  militärische  Feier  am  KrÖnuDgstage  1701  (zu  Königsberg).  5. 

—  Die  Feldarme«  vor  Festungen,  von  Oberst  E-  Hartmann    5 

—  Eine  Beobachtung  wnd  Beunruhiejung  des  Feindes.  4,  Januar  1871  (in 
Frankreich)^  von  öeneraJmajor  Kunhardt  votj  Schmidt«  7. 

—  Noch  einige  Worte  zu  den  Letto waschen  Bemerkungen  über  das 
Buch  des  Gen,  von  Schliohting  („Moltke  und  Benedek^),  von 
Caemmerer.  8. 

—  Die  (deutsche)  BelehlsfQlirung  am  Scblachttage  von  Spicheren  und  am 
Tage  daraut  (fe.  und  7.  August  1870).   9,   10, 

—  Die  Schlacht  von  Zomdort  f^ö.  August  1758)|  von  Major  K.  v.  Ünger. 
11.  und  Bhtt.  4. 

—  Frankreichs  Nordafrika  Feldzue:.  12,  18,  24,  31,  40,  47. 
-*  Brieftauben  im  ßurenkriege.   \2. 

—  Abgänge  (bei  den  französischen  Truppen)  in  China.  12. 

—  Des  Burenkrieges  zweiter  TheiL  18^  17,  2l,  25,  30,  35.  39,43,48,53,57. 

—  Die  Anschauungen  Friedrichs  des  Großen  vom  Fest ungs kriege  vor  Aus- 
bruch des  Siebenjährigen  Krieges,  von  Obstlt.  Duvernoy.  BhtV  2. 

—  Napoleonische  Schlachten  •  Anlage  und  -Leitung,  von  Major  Balck. 
Bhtt.  '£. 

—  Mechanischer  Zug  im  Buren  kriege.  16. 

—  ^In  eigener  Sache"  (betreö  den  Zeitpunkt  der  Besetzung  von  Forbach 
durch  die  Deutschen  am  7.  Aiijarust  1870).  16. 

—  Resultate  der  Mobilmachong  der  russischen  Truppen  im  Ostasien.  17. 

—  Die  Entwicklung  der  japanischen  Armee,  von  Capitän  zur  See 
Winkler.  Itf. 

—  Der  durch  Artilleriefeuer  bei  Mafeking  angerichtete  Schaden.  18, 

—  Meschützarten  in  Südafrika.   18. 

—  Der  Feldmarschall  im  britischen  Heere   (geschichtlich).  19. 

—  „Die  Reiterei  der  1.  und  II.  deutschen  Armee  in  den  Tagen  vom 
7—15.  Aug:uöt  1870^  (Bspr).  20. 

—  Neuere  Rüstung  Englands  tiir  Südafrika.  22, 

—  Die  Leistungen  der  Transb&ikal  ^Kasaken  in  den  Kämpten  gegen  die 
Chinesen,  *23. 

—  Eine  Erinnerung  an  Gibraltar.  24. 

—  Ein  (MilitÄr-)  Ingenieur-Museum  (in  Italien),  24 

—  GM.  von  Beseler  über  den  Freiheitskampf  Nordamerikas  und  den 
Burenkrieg,  25, 

—  Die  Cavalleriedivision  Hartmann  bei  Gravelotte,  von  Oberst  von 
Said  er  n,  25;  —   Eine  Entgegnung,  von  v,  Bremen.  58. 

—  Erklärung  des  Generalmajors  v.  Bernhard!  (betreff  die  Thätigkeit  der 
deutschen  lieiterei  am  7.  August  ISTQj»  26;  —  Bemerkung  von  GLt, 
P  e  1  e  t '  N  a  r  b  o  n  n  e.  29. 

—  Der  Feldzug  im  Norden  Frankreichs   (1870—1871).  28. 

—  Jubiläum  des  5.  bayerischen  Chevau -leger-Regiments.  28. 

—  ,. Geschichte  der  baj^eri sehen  Armee**  (Bspr.j.  29, 

—  Der  Wald  in  deo  Kriegen  des  Alterthums.  32. 

—  Ein  Aul^atz  des  FZM.  Kuhn  (über  den  Feldzug  in  Italien  1859).  Be- 
merkungen von  v.  Caemmerer.  33 

—  „Geschichte  des  preussiscben  Infanterie  -  Heejiments  Nr.  5"  (Bspr.).  35. 

—  Englische  Artillörie- Wirkungen  im  büdalrikaniÄchen  Kriege,  v.  G  en  t  z.  B5. 

—  275jährige8  Bestehen  des  preussiscben  Gienadier  -  Hegiments  Nr.  4, 
8Ö,  87. 

—  Das  (preussische)  Generalstabswerk  über  den  Siebenjährigen  Krieg,  von 
J  a  n  s  o  n.  38,  53, 

—  Denkmal  tur  die  bei  Adua  Gefallenen  (in  Rom).  38. 

—  Die  Betbeiligung  des  (britisch-)  indischen  Heeres  an  den  kriegerischen 
Ereignissen.  39. 

—  X^er  Freiheitskampf  Nordamerikas  und  der  Buren  krieg,  von  General- 
major H.  Beseler.  Bhft.  4. 


Or{t«u  d«r  iiiilU.«wtoa4^i]«cbAlU.  Veielnv.  LXII.  F«].  19ot.  Reperiorivm, 


VU 


xcvin 


Militir-Wochenblfttt.  Eni^Uache  Colonialtruppen  im  Burenkriege.  4b, 

—  ^Studien    über  den   Xiiefr.    Auf  Grundlage   des  deutacb  -  mui2Ösiachdl£' ' 
Krieges  1870-1871'  (FortsO  (Bspr.).  46. 

—  (Ilusslaads)  vorjährfee  Truppentransporte  nach  Ostasien.  46,  47,  &8. 

—  Die  Cavallerid-Divi&ioD  Hartmann  bei  Gravelotte,  von  General* LieuL 
von  Radecke.  46;   —  Entgegnung,  von  v.  Bremen.  58. 

—  Verminderung  der  (englischen)  Truppen  in  China,  AB. 

—  ^^Studien   über  Kriej^tührun^    auf  Grund    des    nordamerikanjgohen   Se- 
cessionskrieges  in  Vjrginien**  fBspr,).  47,  48. 

•^  Völker  in  Wafien  (geschichtlich).  49. 

—  «Sadowa**  (Bspr,).  50. 

—  Das    Getecht    bei   Langfang    am    18^    Juni    1900,    von    Oberlieutenant 
Rück  er.  52. 

—  (Russische)  Denkmäler  für  die  Vertheidigung  von  SebastopoL  o3. 

—  Die  Ereignisse  vor  der  Schlacht  bei  Custozza  18^0^  von  Hptm.  Mal- 
chow  (BhfL).  5, 

—  Die  Operationen    der  ConfodeHerten   um  Bichmond  im  Mai  und  Juni 
186l',  von  Oblt.  G,  Funke  (Bhft,).  5. 

—  Herzog  Ferdinand   von  Braunfchweig   und  seine  GehiUen  im  Sieben- 
jährigen Kriege.  54—56. 

—  Zum  Gefechte  von  Sapignies  am  2*  Januar  1871,  von  H.  Kuns,  57. 

—  Erklärung,  von  Obätlt    Duvernoy  (betreff  die  Kriege  Friedrichs  des 
GroBen).  58. 

—  Denkmäler  bei  Königß:rätz.  58, 

—  Zur  Autfassung  des  Feldzuges  von  1615.  59. 

—  Ausstellung  lür  Heer-  und  Flottenwesen  (in  England).  59. 

—  (Englische)  Kosten  der  Kriege  in  Südafrika  und  China-  59. 
Heue   militärische   Blfttter,  Aus  Vergangenheit   und  Gegenwart  der  öster» 

reichiöch-ungarischen    technischen   Wafl'en   und    Formationen,   von  W. 
Stavenhageu.  1,  *2. 

—  Die  ^Pora-Poms**  im  Transvaalkriege.  1. 

—  ,,Die  Taiping-Eevolution  in  China,  1850—64**  (Bspr.).  L 

—  Die  englische  Armee  In  Südafrika.  S. 

—  „Der  burenkrieg  in  Südatrlka".  Ul.  ThL  (Bspr.),  3. 

—  f,Karte  des  Afrikander- Aufstanden  im  Kaplande^  iBspr.u  3. 

—  ^Die   Heerführuug   des   Prinzen  Friedrich  Karl  in  den  Tagen 
14.  bis  16.  August  1870*^  (Bspr).  3. 

—  Pferde  trän  sp  ort  lur  die  deutsche  Expedition  nach  China.  4, 

—  Die  englischt?  Cavallerie  in  Südafrika.  5. 

—  Italien  in  Ostasien.  6. 

—  „Aus  der  fortificatori sehen  Vergangenheit  von  Paris"  (Bspr,),  Ö, 
^   ^Histoire  de  la  conquete  du  Soudan  fran^ais'*  iBrpr.l.  $. 

—  »Geschichte    des    (preussischen)    Garde -Grenadier -Regiments   Nr»  4^ 
(Bspr.).  8. 

—  ProviantieruQg  und   Transportverhältnisse   beim  englischen  Heere   in 
Südafrika,  9. 

—  ,Der  Krieg  in  Südafrika  1899-1900'*  V-  (Schhuss-)  Theil.  (Bspr).  9. 

—  pKriegsgeschichtliche  Beispiele  des  Festungskrieges  aus  dem  deutsch* 
französi8C.hen   Kriege  1870-71«*  iBsprJ.  9,   12- 

—  pHistoire  de  la  «uerre  de  1870'-7l''  (Bspr.).  9. 

—  ^Aufklärung    und    Armeetiihrung,    dargestellt    an    den  Ereignissen  bei 
der  schi*^sischen  Armee  im  Herbst  181^"  (Bspr.),  9. 

—  pChinas  Krie«:e  seit  IHO  und  ^eine  heutigen  Streitkräfte**  i  Bsfir.l.  9. 

—  ^Kritische  Tage-  (1870)  (Forts.)  iBspr.).  9. 

—  „Die  Wahrheit  über  187u-  (Bsprj.  9. 

—  „Die  Convention    von  Tauro^fgen**  (Bspr.).  9. 

—  „Die  Kriege  Friedrichs  des  Großen.    III.  Tbl.  Der  Siebenjährige  Kri« 
1756 -üS-    l.  Bd.  iBspr.)    10. 

—  ,.Die  Sehlacht  bei  Kunersdorl*  am  12.  August  1759"  (Bspr.).  10. 

—  „Ursprung  und  Entwicklung  dea  alttürkischen  Heeres"  (Bspr.i.  10. 

—  .Neue  Enthüllungen  über  den  Feldzug  der  Österreicher  1866  in  Böhmen.  11. 
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Seile  militirische  Blätter.  „Geschichte  des  bayerischen  Heeres^  (Bspr,),  IL 

—  ^Kritische  Beiträge  zur  Geücbichte  des  Krieges  im  Jahre  1866**  (Bspr.K  11. 

—  pGuerre  hispano-am^ncÄine  1898*  iBspr,).  IL 

—  ^Kurzer  strategischer  Überblick  über  den  Klrieg  1870—71**,  3,  Audg. 
iBspr),  19. 

—  „Moltke  als  Feldherr"  (Bspr),  12. 

—  ^D&T  Freiheitskampf  Nordamerikas  und  der  Burenkrieg**  (Bspr.K  12. 
Allg'eiii*  Hilitär-Zeitnng:.   Verlegung  des  Marine  •  Museums  von  Kiel  nach 

Berlin.  1. 

—  Französische  Darstellungen  der  Kriegsereignisse  von  1870— 7L  1. 

—  ^Karte  des  Airikander-Autstandes  im  Caplaada  und  des  Angriifskrieges 
der  Buren**  (Bspr-)-  2. 

—  Die  französischen  Truppen  in  China.  8» 

—  Das  k.  bayerische  10.  In&nterie-Regiment  Prinz  Ludwig**  (Bspr.)« 
3.  IL 

—  Zum  Kriege  in  China,  von  Major  Menghorn.  4. 

—  Englische  Truppentuhrung  im  Buren  kriege.  6. 

—  Hptm.  Trimmel  über  Buren  und  Engländer,  5. 

—  Eine  Gedenkfeier  (des  preussischen  Infanterie-Regiments  Nr*  64).  5. 

—  „Strassburg  1870"  (Bspr-).  5, 

—  ».Geschichte  der  k.  und  k,  Militär  -  See laorge  und  des  apostolischeu 
Feldvicariats**  t^spr.).  5. 

—  ^Kriegsgeschichtiiche  Beispiele  des  Festungskrieges  aus  dem  Kriege 
1870-71-  (Forts.)  (Bspr;).  6,  19 

—  Die  Attaque  der  2  Schwadron  der  hannoverschen  Ca m b  ridge- Dragoner 
bei  Langensalza,  am  27.  Juni  18Ö6»  von  Fr.  von  der  Wengen,  7 — Ö; 
—  Nochmals.  12. 

—  ^Traiti  d*histoire  et  d'art  militaires*"  (Bspn).  7. 

—  „Der  Krieg  in  Südafrika*  (Bspr)    8, 

—  „Historiquoa  des  corps  de  troupe  de  l'arm^e  fran^aise  (1560 — 1900)" 
(Bspr.).  9. 

—  „Der  Feldzug  der  L  deutschen  Armee  im  Norden  und  Nordwesten 
Frankreichs  187(>— 71".  IL  Bd.  (Bspr.i.  10. 

—  Die  italienischen  Truppen  in  China.  IL 

—  ^Die  Thätigkeit  der  deutschen  Fesfungs* Artillerie  bei  den  Belagerungen, 
Beschießungen  etc.  im  Kriege  1870—71"  4.  Bd.  (Bspr.).  16. 

—  Das  Brau  nasche  Kundgemäläe  des  Sturmes  der  Preussen  und  Bayern 
auf  WeiÜenburg,  von  V.  Möller.  13-15. 

—  Die  englische  Kriegführung  der  Neuzeit.  14. 

—  Die  fra]tzösii!>chen  Dromedar-Reiter  1799— 1900|  von  F.  von  der  W  eng  en. 
14-17. 

—  Feier  des  75jährige d  Stittungstestes  des  Garde-Füsilier-Regimentes 
(Preussen).  14. 

-^  ,Die  Wirren  in  China  und  die  Kämpfe  der  verbündeten  Truppen" 
(Forts )    (Bspr,l  14. 

—  Die  englischen  Verluste  in  Südafrika.  15. 

—  Die  kön.  Arsenalsammlung  zu  Dresden.  15. 

-—  ^Histoire  de  la  guerre  de  1870— 7L*  (Bspr.),  15 

—  Einige  Bemerkungen  über  die  „Attaque  der  2.  Schwadron  der  hanno- 
verschen Cambridge-Dragoner  bei  Langensalza,  am  27.  Juni  18B6*, 
von  GM.  von  8chnehen.   16. 

—  „Molfke  als  Fi^ldherr**  (Bspr.).  16, 

—  Der   Constitutionskrieg   in  Chile  1891,   von  Obst.  A,  Boysen.  17 — 19. 

—  ^L'exp^dition  d'Egypte  1798—1801".  2»  edition  (Bspr.).  11 

—  Deutschlands  „Roth  es  Kreuz"  im  Buren  kriege.  18 

—  -Napoleon  als  Feldherr^  (Bspr.i.  18. 

—  Der  Kriegszug  nach  China  von  1900— 190L  20, 

—  „StuJien  über  Kriegführung  auf  Grundlage  des  nordamerikanischen 
Öecessionskrieges  in  Virginien"  (Bspr.).  2L 

—  , Kritische  Betrachtungen  über  den  Burenkrieg"  (Bspr.).  2L 

—  Die  Erstürmung  von  Peking  durch  die  russischen  Truppen  am  14.-15* 
August  1900.  Aus  einem  russischen  Bericht  von  Z.  22. 

VII* 


AUgem.  Militär -Zeitnng,    Die    (italienischen)  Kosten    der   China -Expe- 
dition. 23. 

—  Überblick  über  den  Krieg  in  China,  von  Oberlt.  Otto.  24—28. 

—  «Der  Feldzug  von  1812-  (Bspr.).  24. 

—  Das  Kriegerdenkmal  im  Kloster  Marienstatt.  26. 

—  „Die  Schlacht  bei  Kunersdorf  am  12.  August  1759*  TBspr.).  27. 

—  Ein  englisches  Urtheil  über  die  Schlacht  von  Waterloo.  28. 

—  „GM.    V.  Stern  egg*s   Schlachten -Atlas  des  XIX.  Jahrhunderts".  55. 
bis  59.  Lig.  (Bspr.).  28. 

Internationale  Bevne.  Die  englische  Armee  in  Südafrika.  Februar. 

—  L'obusier  de  campagne  allemand  de   15  cm  k  l'attaque  des  forts    du 
Peitang.  Supplement  23. 

—  Les    Operations   des   Autrichiens   sur   les   lignes   int^rieures   en   1866, 
present^es  sous  un  jour  nouveau.  Supplement  23. 

—  -Mittheilungen   des  k.  und  k.  Kriegsarchivs".  N.  F.  XII.  Bd.   (Bspr.). 
Bhft.  17. 

—  „Forschungen  und  Urkunden   zur  Geschichte  der  Oniformieruog  der 
preussischen  Armee,  1718— 1807»  (Bspr.).  Bhtt.  17. 

—  „Über  den  Aufstand  der  Polen  im  Jahre  1848"  (Bspr.).  Bhffc.  17. 

—  „Die  kriegerischen  Ereignisse  im  Großherzogthum  Posen  im  April  und 
Mai  1848"  (Bspr.)   Bhfb.  17. 

—  Japanische  Daten  über  die  Operationen  in  China.  März. 

—  Les  „pomspoms"  dans  la  guerre  du  Transvaal.  Supplement  24. 

—  „Die  Wirren  in  China"  (Bspr.).  Supplement  24. 

—  iCanonenboot  „litis**  bei  der  Beschießung  der  Taku-Forts.  April. 

—  Zwei  (russische)  Kanonenboote  bei  der  Beschießung  der  Taku-Forts.  ApriL 

—  Thätigkeit  der  Artillerie  bei  Taku.  April. 

—  Notes  supplömentaires  sur  les  munitions  employ^es  dans  la  guerre  da 
Transvaal.  Supplement  25. 

—  „Autlcläi-ung  und  Armeefuhrung**.  Die  Ereignisse  bei  der  sohlesischen 
Armee  im  Herbst  1813  (Bspr.).  Bhft.  18. 

—  „Die  Thätigkeit  der  deutschen  Festungs- Artillerie  bei  den  Belagerungen, 
Beschießungen  etc.  im  Kriege  1870—71"  (Forts.).  (Bspr.).  Bhll.  18. 

—  „Kriegsgeschichtliche  Beispiele   des  Festungskrieges   aus   dem   Jahre 
1870—71"  (Forts.)  (Bspr.).  Bhft.  18. 

—  Vier  Tage  der  selbständigen  Cavallerie   bei  der  deutschen  Expedition 
des  Obstlts.  Pavel  (in  China).  Mai. 

—  Marschleistungen  der  Transbaikalkasaken  in  der  Manschurei.  Mai, 

—  (Russische^  Eroberung  von  Geschützen  in  China.  Mai. 

—  L'activit6  au  mar^chal  comte  Waldersee  en  Chine.  Supplement  26. 

—  La  guerre  en  Chine.  Supplement  27. 

—  Der  Krieg  in  Südafrika  1899—1900  und  seine  Vorgeschichte"  (Schluss) 
(Bspr.).  Bhft.  19. 

Kriegrsteclinische  Zeitschrift.  „Forschungen  und  Urkunden  zur  Geschichte 
der  üniformierung  der  preussischen  Armee,  1713—1807*  (Bspr.)  1. 

—  Der  Übergang  über  die  Schlei  1864.  2-5. 

—  „Entwicklung  der  alten  Trutzwaii'en"  (Bspr).  3. 

T.  Löbell's  Jahresberichte  etc.  Bericht  über  die  Kämpfe  der  deutschen 
Schutztruppeu,  19o0.  III.  Thl. 

—  Der  Boxeraufstand  in  China.  III.  Thl. 

_  Der  Krieg  zwischen  Großbritannien  und  den  südafrikanischen  Bepu- 
bliken.  III.  Thl. 

—  Übersicht  über  den  griechisch -türkischen  Krieg,  1897.  HI.  Theil. 
Wajennij   Sbomjik.   Russland  und   die  Türkei  vor  dem  Pruth-Feldzoge, 

von  A.  S.  Myschlaj  e  wski.  1,  2. 

—  Die  Politik  und  die  Strategie  im  vaterländischen  Kriege  1812.  1—5. 

—  Das  Verwaltungswesen  bei  der  14.  (russischen)  Infanterie-Division  im 
Kriege  1877-78,  von  Th.  Makschejew.  1—3. 

—  (Das  Kasakendorf )  Sretensk  (in  Sibirien)  und  dessen  Verbindungswege 
zur  Beförderung  von  Truppen  und  Transporte  im  Gebiete  der  Kriegs* 
Operationen,  1900,  von  Ingenieur  Fei  dt.  1. 
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W^ennij  SbornjiJt,  Die  Entwickelun^  der  müitärisGhen  Organisation  bei 
den  westeuropäischen  Staaten  im  Laute  des  XIX.  Jahrhunderts,  von 
W.  Njedswjedzki.  1. 

—  (Die  Einnahme  von)  Chingan  (;q  der  Manschureij  am  11.  (23.)  August 
1»00),  von  N.  Orlow.  2. 

—  (Die  Schlacht  von)  Holowtschin^  am  3.  Juli  1706,  von  M.  K.  Mar- 
1 9  c  b  e  n  k  o.  3* 

—  JLes  occasions  perdues*  (1877—78)  (Bsj>r).  3,  4- 

—  Zur  Geschichte  des  Peldzuges  gegen  Kokand  (1876)|  von  A.  S e re- 
brenn jikow.  4. 

—  Der  Gewaltmarsch  von  Chingan  nach  Fuljärdy  (in  der  Manachui-ei, 
1900),  von   N.  Orlow.  4. 

—  Ssuworow.  Der  polnische  Fold^ug  und  das  Gefecht  bei  Orechowo 
(1768-^17^91,  von  Hauptmann  Plesterer.  5. 

—  Skizze  des  Aufenthaltes  der  russischen  Truppen  in  Frankreich,  1815 
bi»  1818.  5,  6. 

—  ^Das  Hauptquartier  Napoleon's  I,"  (Bspr.).  5. 

^  Platow*8  Thaten  in  Bagration's  Arri6re-Garde  im  Jahre  1812j  von 

\\\  C  b  a  r  k  e  w  i  t  s  c  h-  6. 
Artiller^skij  Jaurnal.  Die  Lehren  des  (südafrikanischen)  Krieges.  4. 
Ingenlenrnij  Joamal»  „Die  Blokade  von  Plewoa**  (Biipr  ).  August 
Warsch&Tskij    Wfljemty    Journal.    Die    Ereignisse   in   China,    von   Oberst 

Josephowitsch  (Forts.),  1,  ü. 

—  Da5  Monument  für  die  Kamptgenossen  Ssuworow*s  auf  dem  St.  Gott- 
hard    1. 

^  Deutschlands  Aus^^abon  für  die  ostasiatische  Expedition.  1. 

—  Die  Bewaffnung  des  deutschen  Expeditionscorps  in  Ostasen.  1. 

—  Die  tVanzösiöchen  Truppen  in  China,  l. 

—  Die  englischen  Ausgaben  für  den  südafiikanischen  Krieg.  1—4, 

—  Die  Stärke  der  englischen  Truppen  in  Südafrika.  I,  3. 

—  „Chinas  Kriege  seit  1840"  (Bspr.).  L 

—  „Die  Wirren  in  China'*  (Bspr.).  1. 

—  Beispiele  strategischer  Cavallerieverwendung  unter  Napoleon  I.  2,  3. 
--  Materialien   zur  Geschichte    des  Krieges   1808—09  in  Finnland.    Mit- 

getheilt  von  J.  Schelingowski.  2. 

—  Ssuworo w's  Schlachtfelder.  Studien  von  Hptm.  Charkewitsch 
(Forts).  2 

—  Das  königliche  Zeughaus  zu  Berlin,  von  J.  Augstus.  2 

—  Daa  Museum  des  (russischen)  Infanterie- Regiments  Nr.  SG,  »Butyrski**, 
von  J.  ü.  Schischko.  2. 

—  FML.  Ratzenhofe r  über  den  Burenkrieg   2. 

—  Die  Lage  in  Südafrika.  2. 

—  „La  Charge  de  cavabrie  de  Somo  Sierra  (30  novembre  1808)**  (Bspr.).  2. 

—  Rriegshistoiische  Bemerkungen.  3. 

—  (Deutschlands)  Ausgaben  für  die  Expedition  nach  China.  3. 
-^  Englische  Verlud» te  in  Südafrika   3. 

—  ,Der  Krieg  in  Südafrika  1899  -  1900  und  seine  Vorgeschichte^  ^Schluss) 
(Üapr.).  3. 

—  Kapoleonische  Schlachten* Anlage  und  -Leitung,  von  Major  Balck. 
4,  5. 

—  Die  englische  Artillene  in  Südafrika.  4. 

—  Daten  über  die  Verluste  an  Menschen  und  Material,  sowie  über  die 
Beute  der  Japaner  in  China.  4. 

—  «Der  vaterländische  Krieg  im  Jahre  IBl'J"  (Bspr).  4. 

Amghejnjj  Sbongik.  Geschichte  der  Ssestroretzki'schen  Gewehrfabrik, 
von  Artillerie- Beamten  Arfejew  iForta.l    1. 

—  Die  Handfeuerwaffen  der  russischen  Armee  im  XIX*  Jahrhundert 
I  historische  Skizze).  2, 

L*6cho  de  Tarmöe.  Les  alii^s  en  Chine.  1,  3,  7,  9,  lO,  12-14,  16,  18.  22,  25, 

—  L»Auglelerre  et  le  Transvaal.  1—4,  7—9,  11,  12,  14,  16,  19,  21-2Ö. 

—  A  la  frontiere  des  Indes,  l,  2&. 
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I«*^e^  do  VtrmS^  L*  giterre  de  Chioe   K 

—  Au  mvmim  de  rana^  (tea^eisek  1.  5,  e,  IS,  19,  U,  2^ 

—  ^'(»s  »aldats  en  Afrique.  i-4^  9,  ll-K  16-21« 

—  One  «onspinlion  aax  lodee,  %, 
*  La  l^tnde  de  Moltke,  par  A,  BoqaeU  2. 
^  dar  U  fronUexe  da  Tonldn.  %  16,  li,  20. 
--  Sur  U  froDÜ^re  da  Maroc  3.  6,  12,  13,  16,  17,  1$-21,  2i,  25. 

—  A  Medaganrar.  4^  5,  1^  1$.  17,  20-22,  25,  26. 

—  Kotre  artülene  en  CMoe.  5,  \%* 

—  .Sadowm*  (revoei.  5. 

—  Le  moDomeiit  de  Pu^bla.  6. 
'  Lee  eT^oementa  d^EspeigDe.  dw 
^  Le  mos^  de  liare-le^Toar.  %. 

—  Lee  freie  de  la  guerre  transTaidieDse.  8. 

—  Le  monameiit  dee  Akaidcns-Lorrains.  9,  14. 

—  TTibofl  reroltees  sur  la  Cöt«  dUvoire   9. 

—  Le  piince  Ooclitoiiiaki  (sur  leg  evenemente  esi  China}«  9, 

—  Cobft.  la. 

—  Kocore  des  expeditioiis  coloniales^  IL 

—  .La  garde  imperiale'*  n804 — 15    ireTue).  12. 

—  Dans  lee  BeÜEane  <a^itations  bulgaxee)^^  14^ 

—  Une  ekp^dition  anglalde  (coctre  Tee  Soanaüe).  14,  \%  19,  2i, 
^  La  guerre  aox  Pbilippmes.  15. 

—  L'bbitorique  des  re^imcnts  (trajiQaiej.  \h. 

—  L*attaque  de  TimmimouD.  17,  18 

^  L^iDSUirection  de  Mar^ueritte,  par  P.  Lamv    18,  22*  2S. 

—  Valeur  comparative  des  troupes  alliees  fen  Chine).  22. 

—  La  prise  du  lori  de  M«§diiia.  22. 

—  La  r^volte  arabe.  26. 

Le  progree  müitAire.   £n  Cbine  (»oiie).  2106,  2108,  2111,  2112,  2117,  9119 
bis  2125. 

—  Colonies  et  protector&U  ifran^ais): 

AU;^rie.  2106,  2108,  2111,  2114,  2119,  2121-2126,  2128.  2129. 

Indo-Cbme.  2110,  2UL  2118,  1:126 

Ö^D^gal.  2112. 

Soudan  et  DaJkomey.  2114. 

TaDkia.  2122. 

Madagascar.  2128. 

Sen^gambie.  '^130. 
^  La  gueire  sud-atricaine  (euite^  2107,  2)10-2112.  2114-211^.  2rS0. 
^  Historique  dee  corps  (lTan9ai.s)    2107. 

—  La  defense  de  BaDyuls  en  1793.  2110. 

—  ^Comment  qujtter  Met2  en  18T0*  (revue/.  2110. 

—  Les  guerree  (de»  Aoglais)  sous  le  r^gne  de  Victoria  l***  2112, 

—  L'artiilerie  (fran^aise)  en  Chine.  2113. 

—  Le  monument  de  Puebla.  2115. 

—  Musee  de  Mars-la-Tour.  2120. 

—  „Sadowa*  (rcTue).  2120. 

—  „Hietoire  de  la  gnerre  franco-alleroande  1870—71**    (revue).  2120»  2130. 

—  Le  monumeot  des  AUacieDä'Lorr&iD&    2121. 

—  „Histoire  de  la  conqueip  du  Soudan  fraa^ais*  irevue'-  2121. 
»  Cent  de  la  guerre  sud-africaine.  2123. 

—  Le  combat  de  Khau-Coc  (Tonkin),  2126. 

—  „Campagne  de  i'armee  de  r^serve  eo  1800-*  (reruei.  2126. 

—  ,,Hi8toire  de  la  guerre  de  1870-71"  (revue).  2126. 

—  Artillerie  (anglaise)  eu  servlce  en  Afriqne.  2129. 

—  Etüde  aynthetique  des  principales  campegnes  modemee*  (reirue).  21  _ 
Jonmal  des  sciences  miljtairea^  L»ang-Son.  Les  operatione  qui  ont  pr^c^£ 

^et   Huivi   la   prise   de    cette   citadeUe,    par  le   capitalna   Armengaad^ 
Januar. 
^^  4^In   Sohtaebten&ngriä'  im   Liebte   neuerer  Krleg^geechichte^    (Bspr.). 
Januar. 
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Journal  das  sciences  müttaires.  La  bataille  d*Adoua  (l«r  mara  1896),  par  le 

lieuteuant-coloDeL  Petetin    Februar,  April,  Mai. 

—  Pacißcatiori  du  Hatit-Tonkin.  Histoire  des  demieres  Operations  mili- 
taires  (1895— 9H)t  par  le  capttaine  Mordacq.  Februar. 

—  Une  bri^ade  allemande  aUnfanterie  au  combat  (Bomy,  Noisseville, 
Villers  *  Bretoimeux,  St-Quentiu),  par  le  capitaine  Orange  (Forte,). 
Februar,  April. 

—  „Sadowa^  (revue),  Februar. 

—  ^Die  Schlacht  von  Aspern **  (revue).  Februar, 

—  „Les  occasioDS  perdues,  1877 — 78"  (revue).  Februar. 

—  „Campagne  de  Tama^e  de  reserve  en  1600**  (revue).  Februar. 

—  ^Campagne  de  Russie  (1Ü12)-*  (revuel  Februar. 

—  „LeF  tron^ons  du  glaive"*  (d^fenöe  Dationale,  1870—71)  (revue).  Februar 

—  ^Moltke  und  Benedek*"  (18ti6)  irevue),  Februar, 

—  L^ADuam  du  5  juillet  1885  au  4  avril  I88ti  (suite).  März -Juni 

—  La  legion  Klapka.  Üii  episode  de  la  guetre  de  1866.  MärZ|  Mai. 

—  ^La  Guerre  d'Orient,  de  1851  k  1855"  (revue).  März. 

—  ^Champs  de  bataille  de  Tann^e  trau^aiäe"  (revue)    März. 

—  „La  Horixe  de  la  Marne"  (HO  novembre  1870)  (^evue^  ApriL 

—  „24  heures  de  Strategie  de  Moltke"*  irevue)-  Mai. 
^  ^Histoire  de  la  guerre  de  1870 — 71**  (revue).  Mai. 

—  „Histoire  militaire  de  Mass^na'*  (revue),  Mai. 

—  „Histoire  de  la  conquete  du  Soudan  tran^ais  (1878—99)'*    (revue),  Hai. 

—  ..ComJjat  de  SiJi-Brahim"  (revue),  Juni. 

—  „Kritische  Tttge**  (lö70)  (revue).  Juni, 

EeTue  du  cercle  militaire*  La  guerre  au  Transvaal^  pai-  le  lieutenant- 
colonel  Frocard  (suiteu  1—8. 

—  La  campagne  rusi^e  en  Mandchourie»  par  le  capttaine  Bo  ichut(8iilt6) 
1-3. 

—  Combat  Hvre  par  des  cyclistes  ^anglais)  aux  Boers.  3. 

—  .Aguinaldo  et  le  Philippins^  trevue).  3. 

—  |.Kapport  d^ensemble  sur  la  pacification,  Torganisation  et  la  colonisation 
de  Madagascar'*  (revue).  4. 

—  Les  pertes  des  Anglais  pendant  la  campagDe  contre  les  Achantia.  5. 

—  Les  i'orces  russes  en  Mandchourie,  par  le  capitaine  Boichut.  5, 

—  Expedition  angJaise  en  Gambie.  5.  i7. 

—  ^I^otre  epop^e  coloniaJe"  (revue)   5. 

—  Creation  d^un  musee  bistorique  roilltaire  k  Vilna.  6. 

—  Les  Busses  en  Chine.  8. 

—  Prise  des  Alpes  Carniques  (1797),  par  E    Gachot.  9. 

—  „Sadowa"  (revue).  9. 

—  ,La  premi6re  campaÄöo  d'Italie"  (1795  k  1798)  ^revue),  9. 

—  Davout  et  Bernadotto  k  Auerstaedt,  13  et  U  octobre  1806.  10—12. 

—  La  ilotte  alleraande  en  Extreme- Urient,  10. 

—  ^Histoire  de  la  guerre   franco  allemande  1870—71**   (revue).    10,  19,  24. 

—  Le  soulbvement  de  PEst-Atricain  anglais.   10^  19, 

—  ,La  garde  imperiale  (1804  —  15)"  (revue).  10 

—  Au  bomalilaud  (un  nouveau  Mahdi).   II. 

—  Les  Russes  en  Mandchourie.  12.   16,  22. 

—  Assaut  de  P^kin  par  les  troupes  russes,  14 — 15  aoüt  lOüO»  par  le  capi- 
taine Painvin,  13, 

—  ^L'exp^dition  dU'^gypte  (1798-1801)"  (revuei-  13. 

—  Les  troupes  fran^alses  en  Gambie.  14. 

—  La  capture  d^Aguinaldo.  14. 

—  ^Campagne  de  Tannee  de  r^.serve  en  18(0*  (revue).  14. 

—  „Histoire  de    a  guerre  de  1870  —  71**  (revue).  15. 

—  La  ilotte  russe  d*Extr^me-OrienL  16. 

—  „L*arroement  de  rinfanterie,  aper^u  historique**  (revue).  16. 

—  Prise  de  Pietersburg  (Transvaal).  17* 

—  .Der  Feldzug  der  1  deutschen  Armee  im  Norden  und  Nordwesten 
Frankreichs  1870-71"  (revue).  17. 
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BeTae   da  cercle  militaire.    Une  expedition  russe  contre   les  TooDgouses 
en  Mandchourie  (26  octobre  —  2  novembre  1900).  18. 

—  Les  trais  de  la  guerre  sud-at'ricaine.  18. 

—  Le  bi-ceotenaire  de  la  bataille  de  Narva  (en  Russie).  18. 

—  ..La  j;uerre  anglo-boer  dans  TAfrique  du  Sud"  (revue).  18. 

—  La  conquete  du  Touat.  19,  20. 

—  ^Tableaux  d'histoire  militaire  (l';4;j— 1808) '  (revue).  19. 

—  «Der  Freiheitskampf  Nordamerikas  und  der  Burenkriefj;'*  (revue).  19. 

—  „Meine  ThätiKkeit  im  Kriege  1859**  (Kuhn)  (revue).  19. 

—  „1809;  Ratisbona-EssÜDK"  VVagram**  (revue).  19. 

—  „Aufklärung  und  Armeeführung  (1818)"  (revue).  19. 

—  „Napoleonische  Initiative,  1809  und  1814"  (revue).  19. 

—  „Histoire  de  la  conquete  du  Soudan  fran9ais"  (revue).  19. 

—  „La  cavalerio  des  I^'^^  et  U^  armees  allemaudes  dans  les  joum^es  du  7 
au  15  aoüt   1870-  (revue).  20. 

—  „Etudes  synthetiques  des  principales  campagnes  modernes*  (revue).  20. 

—  Fermes  brülees  par  les  Anglais  »au  Sud-Africain).  21. 

—  -Combat  de  Sidi-Brahim"  (8  septembre  1845)  (revue).  21. 

—  Forces  (anglaises)  au  Sud-Africain.  22. 

—  Les  d^penses   (anglaises)  occasionnt^es  par  les  guerres  du  Transva&l 
et  d(;  la  Chine.  22. 

—  La  garde  des  legations  (en  Chine).  22. 

—  La  releve  des  troupes  (am^ricainos)  aux  Philippines.  22. 

—  „Les  defenseurs  du  fort  d'lssy  et  le  bombardement  Üe  Paris  (1870—71)* 
(revue).  22. 

—  „L'insurrection  de  la  Grande  Kabylie  en  1871"  (revue).  22. 

—  Les  Kusses  au  Pe-tchi-li  (190« '—ul),  par  le  capitaine  f*ainvin.  28. 

—  L*armee  russe  k  TExposition  de  1900.  23. 

—  Le  combat  de  Vlakfontain  (Atrique).  23. 

—  „Guerre    de    1870—71;    la    sortie    de    la   Marne    (30  novembre   1870)' 
(revue)   23. 

—  „Der  Siebenjährige  Krieg,  1756-63"  (revue).  28. 

—  „Projets  et  tentatives  de  debarquemeijt  aux  lies  Britanniques  (1793— 1805)* 
(revue).  23. 

—  Au  Sud-Africain.  —  Vlakfontain  et  Jamestown,  par  le  capitaine  Pain- 
vin.  24. 

—  La  preparation  de  1815,  par  J.  Poirier.  24—26. 

—  Pertes  des  Busses  en  Chine.  24 

—  „24  heures  de  Strategie  de  de  Moltke"  (18  aoüt  1870)  (revue).  24. 

—  ^Emploi  <lu  ftisil  par  le  Boers"  .revue).  24. 

—  „Die  Wahrheit  über  1870"  (revue^.  24. 

—  La  brigade  mixte  (allemande)  de  Chine.  25. 

—  Pertes  des  Allemands  en  Chine.  25. 

—  Gamisons  anglaises  en  Chine.  25. 

—  L'artillerie  de  la  Hotte  des  allies  k  la  prise  des  forts  de  Takou.  25. 

—  Defaite  des  Anglais  a  Vilmansrust.  25. 

—  Waterloo  jug6  par  les  Anglais.  26. 

Bevae  militaire  des  armöes  ötrangöres.  La  journee  du  14  aoüt  1870,  d'aprös 
Cardinal  von  Widdern    878-880. 

—  Frais  de  la  guerre  sud-africnine.  878. 

—  Etudes  sur  la  guerre  sud-africaine  (1899— 190o).  879 — 883. 

—  Les  ^venements  militaires  en  Chine  (1900—1901).  879—883. 

—  ,.L'armemeut  de  Tinfauterie.  —  Apergu  historique"  (revue).  881. 

—  ,. Guerre   de    1870—71.   La   sortie    de   la    Marne   (30   novembre    1870)** 
(levue).  881. 

—  „Etüde  synthetique  de.s  principales  campagnes  modernes**  (revue).  881. 

—  La  journee  du  16  aoüt  1870,  d'apres  de  röcentes  publications  allemandes. 
882,  883. 

—  ,,Napoleonische  Initiative  1809  und  1814"  (revue).  882. 

—  ..Aufklärung  und   Armeeführung,   dargestellt  an  den  Ereignissen    bei 
der  öchle.»«ischen  Armc-e  im  Herbst  1818**  (revue;.  882. 
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^evue  militaire  des  arm^ea   ötrang^eres.  ,,Die  Wirren   in  China   and  die 
Kämpfe   der  verbündeten   Truppen'*.  II    Till-  (revue).  882. 

—  L'aiitiee  ümericaine  aux  PhiUüpines.  883, 

—  ,,Der  Siebenjäkrige  Krieg  1756— G3''.  L  Bd.  (revue).  883. 

—  f,Siu  üen   über   Kriegtuhriing    auf  Grundlage    des   nord amerikanischen 
SecessioiJskrie>i;eJS  in  Virgmien  *,  1.  Hft.  (revue).  883. 

—  „Ber  Befreiungskampf  der  Buren  1900 -ül'*  L  Theil  (revue).  883. 
BeTQe  d'artillerie.  „Projets  et  tentatives  de  d^barquement  aux  lies  Britan* 

niques"  (revue),  Januar. 

—  »,Der  Krieg  in  Südafrika  (1899^1900)  und  seine  Vorgeschichte  (revae). 
Januar. 

—  „Auxerre-Ghäuilon"  (1870  *7l)  (revue).  Januar, 

—  f,Campa^ne  de  l'arm^e  de  reaerve  en  1800**  (revue).  Februar,  ApriL 

—  ,.Deux  cainpa^nes  de  Cesar'^  i revue).  Februar. 

—  Kussie  et  Chine  en  1900,  par  Je  capitaine  C.  Cnrey.  März, 

—  ,,Hjstoire  de  la  guorre  de  1870 — 71'*  ,  revue).  März, 

—  ,iEtude  s}  nthetique  des  principales  campa^nes  modernes*'  (revue).  April. 

—  .fLa  cavalerie  des  1***'  et   II«  armees   allemandes  dans  les  journaes  du 
4  au  15  aoüt  1870**  (revue),  Mai. 

—  „Tableaux  d'histoire  mililaire  (1643—1893)**  (revuej.  Mai. 

—  ^,Sadowa*'  (revue).  Mai. 

—  „La  t^uerre  anglo-boer  dana  TAfrique  du  Sud**  (revue).  Juni, 

fievue  de  cavalerie*  Les  le^one;  du  Iti  aoüt  (1870),  par  le  gSneral  Cardot 
(Suite),  Januar^  Februar,  April,  Mai. 

—  La  cavalerie  russe  dans  la  ^ueiTe  de  1877 — 1878  (suite).  Januar —Biärz. 

—  De  Bautzen  ä  Plaswttz.  Mai— juin  1813  (tin).  Januar,  März. 

—  „Sadowa.  Etüde  de  Strategie  et  de  tactique  generale"  (revue).  Januar. 
^  l^eii  Souvenirs  de  cavalerie   au  musee  militaire  de  Mars-la-Tour.  März, 

—  pLa  cavalerie  des  l«  et  II*'  armees  allemandes  dans  les  journ^es  du  7 
au  15  aoüt  1870-*  (revue;.  März. 

—  La  cavalerie  allemande  au  lendemain  de  Spicheren.  April,  Mai. 

—  Ivssai  historir|ue  sur  Temploi  du  sabve  dans  la  cavalerie.  Mai,  Juni. 
Bevne  du  aervice  de  Tintendance  militaire.  Ht.storique  abrege  de  Padmiol- 

strat^on    des    corps    de    troupe    (en    France i,     par    le    sous-intendant 
Chausson.  3  —6, 
Riviata  mJJltare  itaUana«  Osoppo.  24  marzo  —  13  ottobre  1848,  pel  tenente 
E.  Barbarich  (continuazione).  1-3. 

—  Fasti  e  vicende  di  un  reggimento  di  cavalleria  italiana  dal  1798  al  1814 
(oontinuazione).  1,  2.  4. 

—  Campagna  del  18ü6  in  Itaüa  (continuazione).  1,  2. 

—  II  pensiero  di  Moltke  neiriuvasione  delPAlsazia  e  della  Lorena  (1870)« 
pal  mag^iore  A.  Cavacioeohi.  2. 

—  „n  dominio  del  mare**  (etfetti  sulle  operazioni  militari  da  Waterloo  in 

Eoi)  (recensione).  1'. 
^a  guerra  del  Transvaal.  2. 

—  La  campa4;na  russa  nella  Manciuria.  2. 

—  L*occupazione   militare   russa   della  Manciuria,  per  0,  Cerroti.  3—6. 

—  La  batta^lia  di  Adua,  1*'  marzo   l8^t>,  3. 

—  La  campagna  dnl  1193  neirAlsazia.  3. 

—  8tudi  sulla  campagna  del  1799,  3,  5. 

—  La  guerra  del   1870—71.  3—5. 

—  L*expedition  d'Egypte  1798-1801**.  Tome  II  (recensiöno).  4. 

—  Studio  sulla  guerra  sud-africana  1899—1900.  5. 

—  Sttuazione  strategica  Ji  ^Japoieone  al  termine  dell*aniiiBtizio  di  Poisch* 
witz    5. 

—  La  battaglia  napoleonica    5. 

—  L'azione  di  Gioaccbino  Murat   nelLa  campagna  del  1814  in  Itaita,  pel 
tenente  O.  CappeUo.  5,  Ö. 

—  II  passaggio   del  Danubio  nella  guerra  turco>rugsa  del  1877,   pel  oapi- 
tano  ü.  Felloni.  6. 

—  pSguardo    riaä.suntivo    agli    Ultimi    awenimenti    nelPEstremo  Oriente, 
1894—1900"  I  recensione),  6. 
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BiTisU  mÜitare  italiana,  Forza  delle  truppe  inglesi  neirAfricA  laeridia- 
nale.  H. 

—  Spese  (inglesi)  per  La  guerra  d'Africa  e  la  spedixione  in'Cina.  6, 

—  Perdite  subite  aagl*lnglesi  ueirAfrica  rooridionale    6. 

EiTista  di  artiglieria  e  gonio*  Sezione  areostatJca  (pel  corpo  dl  spedizione 
fraocese  in  Cina),  Januar. 

—  ^L'assedio  di  Maccale*  {recensione),  Januar* 

-*  lntorno  ad  un  recinto  ditensivo  del  peiiodo  di  transito  —  Nota  per 
la  storia  della  fortiticaziorieT  pel  tenente  colonnello  E.  Rocchi.  Fehruar. 

—  L'obice  da  15  cm  pesante  Deü'attacco  dei  Ibrti  di  Peitang.  Februar» 
*-  Spesa  della  guerra  aud-atricana.  Februar, 

—  ^11  dominio  del  i&are**  (confutassioDe  del  Call  well)  (recemsione). 
Februar. 

—  La  trazione  meccanica  nella  guerra  anglo-boera.  März* 

—  L'as&edio  di  BeUbrt  del  generale  H.  v.  Müller.  Mal. 

—  Material©  d*articlieria  {inglese)  in  serviasio  neirAfrica  australe.  Mai. 

—  L'evoluzione  delle  artiglierie  nel  secolo  XI X«,  pel  colonnello  F.  Mari  an  i 
Juni. 

—  II  cannone  a  Uro  rapido  del  1TIV2,  Juni* 

Jonmal  of  tlie  Rojal  United  Service  Institotion.  A  Retrospect  of  the  War 
in  South  Airica^  by  L.-FM.  G.  Ratzen  boter   275. 

—  ^onaparte  en  Italie,  179^"  (review)    275. 

—  „The  &reat  Boer  Wai-^  (review).  27r.. 

—  South  African  Campaign,  by  Captam  R.  Trimmel  ipr^cis).  276. 

—  American  Operations  in  the  Philippines    277. 

—  The  LesaoDS  of  the  South  Afiican  and  Chinese  Wars,  hy  F  Hoenig. 
277. 

—  Cavalry  Notes  —  South  Africa,  1899—1900.  by  Captain  J.  Vaughao. 

—  ^Projefs  et  tentatlvea  de  di^barquement  aux  lies  Britanniquea*  (review). 
278, 

—  Ofßcial  Report  of  the  Russian  Landing  Parties  trom  the  Battl^sbips 
„Navarin"  and  ^Sissoi  Veliki'^  in  Peking  from  the  18th  (30th)  May  to 
2nd  (Uth)  August,    1900,  by  Lieutenant  Baron  v.  Raden.  279. 

—  The  Contingents  of  the  British  Colonied  in  South  Africa.  279. 

—  f/The  Story  of  the  War  in  South  Africa"  (n^viewj.  279, 

—  The   Capture   of  the   Taku   Forts,    bv    Lieutenant  Myakishev.    280. 

—  The  South  African  War  of  »SKi»— 19Ö&.  280. 

—  „The  Work  of  the  Ninth  (British)  Division"  (in  Soulh  Atrica)  (review>, 
'/80. 

Froceedings  of  the  Royal  ArttUery  Institiition,  The  Strength  und  Cost  of  j 
Cromweil's  Armv  in   1654,  by  Ch.  Dal  ton,  Esq,  Jauuar. 

—  The  Boer  War/ lt<99-iy00,  by  Captain  L.  B.,  Kenyon  (contitiued). 
Januar— April. 

—  The  2nd  Brigade  Division,  R.  ^British}  F,  A.,  in  the  Natal  Campaign» 
1899—1900.  Up  to  the  Relief  of  Ladystnith,  by  Lieutenant-ColoDol 
J.  A,  Coxhead  (coutinued)    Januar. 

—  N«  4  Mountain  Batterv,  Royal  (British)  Artilleiy,  in  the  Boer  W«r, 
1899-1900,  by  Lieutenant  C.  A.  Ker.  Februar. 

—  Historical  Retrospect  of  Events  Leading  to  the  Boer  War,  1899—1900« 
by  Major  U.  F.  Stone.  März, 

—  With  „B'*  Battery,  R.  iBritiah)  H.  A  to  China,  by  Capiain  C.  O.  Head. 
März, 

—  Wtth  a  Section  of  a  Field  Battery  on  the  «De  Wet  ManoeQvr60%^ 
by  Captain   R    M.  Birch,  April.  j 

Joarnal  of  the  Uaited  States  Artillery.  Land  Defenses  of  Mauila  Bay, 
May  l^  1898,   by  Gaotain  W.  K    Bi^khiuier.  47. 

—  The  öecond  Boer  War,  by  Captain  J.  P.  Wisser  (continued),  47,48; 
—   (review).  49. 

—  „The  Stoiy  of  the  Soldier"  (Campaigning  in  the  Far  Wesi)  {review). 

—  „Notes  concernant  la  guerre  hispano-americaine"  (review).  47. 
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lonmal  of  the  United  SUies  Artülery.  Spanish  Ordnaace  in  the  Det'e&ses 
of  Havana,  by  Lieutenant  IL  W.  SchulL  48. 

—  ».The  War  io  Sauth  Ätrica:  a  Narrative   of  the  Anglo-Boer  War  trom 

the  Be^inning  of  Hostilities  to  the  Fall  of  Pretoria"  ^review).  48. 

—  „Kriegsgeschicbt liehe  Beispiele  des  Festungskrieges  aus  dem  deutsch- 
frauzösischen  Kriei^e  von  1870 — IV*  (conttnued)  (review),  48. 

—  „The  Times  Histoiy  of  the  War  m  South  At'rica»  1899-iriOO  (review).  48. 

—  t*I^er  Burenkriet»;  in  Südafrika**  IIL  ThJ.  (reviewV  49. 

Le  Bel^qoe  miliiaire.  „Les  Beiges  h  Waterloo"  (revue).  1542. 

—  »Champs  de  bataiile  de  Tarme«  fran^aise"  +mFue).  1542. 

—  „Les  tiraiUeurs  beii^es  au  service  du  Portugal  en  183*2  et  1834*  (reime)* 

t —  Lest  conscnts  (belgeei  de  1813,  par   le   major   E.  Cruyplants  tsiiite). 
^        1844-1550. 

—  Congo  Beige.  1545,  1550,  1551.  15ÖH,  1551»,  1562, 

—  ^es  tron^ons  du  glaive-  (1870-1071*  ire\rue).  1M6. 

—  pL'expedition  d'Egypte"  (revue).  1549. 

—  ^La  cavalerie  beige  de  1850  k  18t>0**  (revue).  1550. 

—  Par&Uele  entre  la  prf^paration  k  la  guerre  par  TAUeniagDe  et  par  la  Franoo 
avant  les  bostilit^s  de  IMO.  1551—1553. 

—  Les  pertes  anglarses  (en  Afrique).   1551. 

—  pAus  der  fortilicatorischen  Vergangenheit  von  Pari.s'  (revue).  1553. 

—  ^ie  Wahrheit  tiber  1870^  irevue).  1554. 

^  Commentaires  sur  la  brochure  Chazal  (a  propoa  des  eveDements  de 
1870).  1556,  1557. 

—  LeB  conscrita  de  181B  dans  les  cl-devant  Pays-Bas  autrichlens*  (revue)« 
1561. 

—  ^The  Belgians  at  Waterloo"  (revue).  15t>2. 

—  La  guerre  en  Chine,  1568 

—  L*occupatiün  du  Bahr-el-(iha:£al  par  les  Anglais.  1565. 

Beme  de  Tarm^e  helg^.  Etüde  sur  Phistorique  et  rutilisation  de^  cartea 
et  plans  dans  le  döt'ense  des  forteressee,  par  le  niiyor  Serr&nne. 
März— Juni. 

—  ^Em  Schlachten  angriff  im  Lichte  neuerer  Kriegsgeschichte'*  (revue). 
M»rz^  April. 

—  |.Aus  der  fortificatorischen  Vergangenheit  von  Paris"  (revue).  M&rz, 
April. 

-  -Rapport  du  prince  heritier  de  Grfice  sur  la  campagne  de  1897*  (revue), 
Mai,  Juni> 

Allgemeine  Schweizer.  MiUtir-Zeituiig.  Die  Stärke  der  britischen  Truppen 
in  Südafrika  (1.  August  1899  —  1.  December  1900)  3;  —  (Mitte  mrz 
1901)    15. 

—  .Karte  des  Afrik  an  der- Aufs  tan  des  im  Kapland  und  des  Angrifiskriegea 
der  Buren*  iBspr.).  4. 

[—  Der  Einfe.U  der  Buren  in  die  Capcolonie.  9. 

' —  Südah-ikanischer  Krieg  (eine  amerikanische  Meinung}.  (^. 

—  Die  Kosten  des  südatrihanischen  Krieges.  10. 

—  p  Mittheilungen  des  k   und  k  Kriegs -Archivs"  N*  F.  XI L  Bd.  (Bspr,).  IL 

—  Verstärkung  des  deutschen  Expeditiondcorps  in  China.  13. 

—  Die  Bedingungen  Botha^s    uod  De  Wet's,   und  die  Entwicklung  der 

i*etzigen  Krie^^filage.  15 
)er  Zustand  der  englischen  Truppen  in  Südafrika.  16. 

—  Die    Wirren    in    China   und   die    kämpfe    der    verbündeten   Truppen*. 
;        II.  Theil.  (Bspr.),  19,  25. 

* —  «Bellort.  Die  Kämpfe  von  Dijon  bis  Pontarlier*  iB&pr.L  19. 

—  Vom  südafrikanischen  Kriege.  20,  '22. 

—  Zur  Eäumungsfrage  und  militärischen  Lage  in  China.  22. 
l —  Die  englische  Cavallerie  in  Südafrika  22. 

^  —  Etwas  über  die  englische  Knegtuhrung  und  die  Verluste  der  Engländer 
in  Südafrika.  23 

—  »Der  Feldziig  1812*    Bspr.),  25, 
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Scliweiserlsclid  Zeitschrift   für  Artillerie  und  OeniSp    ^Die  Thätigkelt  der 

deutschen  Festungs-Ailillerie  bei  «Jen  Belagt-ruui^eD,  Beschießungen  und 
EinsohlieJJungen  1870—71"  (Schluss)  (Bspr.)-  1»  4, 

—  „Orleans"  (1&*71)  (Bspr,).  I. 

—  .Die  Schlacht  bei  Kunersdorf,  12   Aiig:uat  1759"  (Bspr.).  2. 

—  Verluste  der  (englischen)  Armee  in  Slidat'rika.  3. 

—  „Der  Krieg  in  Südairika'*  (Bspn)    3. 

—  „Belfort-  (Bspr).  3. 

—  „Die  Wirren  in  China**  (Forts.)  (Bspr.),  4. 

—  Die  ,Pom-Poms"  im  Transvaalkriege,  5. 

—  Priedrlch  der  Große  nach  der  Schlacht  bei  Leuthen  in  Lissa.  6, 

—  „Der  Bet'reiuni^skampf  der  Buren   1900-1901*  iBspr.).  6. 
Schweiserisclie  Monatschrifl  ftlr  Ofilclere  aller  WafFea.  Der  Krieg  Englands 

gegen    die    südalTikanischeu    Republiken,   von    J,  0.  Gysi  (Forts.),  l, 
2,  5,  6, 

—  „AppUcatorische  Besprechung   der  Thätlgkeit  des  k.   k.   10.  Corps  im 
Gefechte  bei  Trautenau,  27.  Juni  1866**  (Bspr.)    L 

^  Beitrag  zur  Darstellung;  der  Entwicklung  der  Infanterie- Bewaffnung  und 
deren  Wirkung»  von  Oberst  Ruhin,  2—4. 

—  Ein«  amtliche  iranzösische  Darstellung  des  Krieges  1870  —  1871,  2. 

—  „Kurzer  strategischer  Überblick  über  den   Krieg  1Ö70— 1871-,   3.  Anfi. 
(Bspr;>,  2. 

—  .Axifklärung  und  Armeefuhrung**  (1813)  fBspr.).  2. 

—  „La  Croatie  militaire  (1809— 181B).  —  lies  regimenta  croates  &  la granda 
armee**  ^Bspr>)»  2. 

—  pLa  verit<^  sur  le  siege  de  Bitche  1870  —  1871*  iBspr.).  3. 

—  „Auxerre-Chätillon^*  i  1870— 1871)  (Bspr.).  3. 

—  „Kriegsgeschichtliche  Einzelschritten'*  (Bspr,),  4. 

—  Buren-Kriegsberichte.  5. 

—  „Orleans'*  (Bspr.).  b 

—  «Beltorf*  (Bspr).  5. 

—  „Die  Wirren  in  China**  (Bspr.).  6. 
EoTue  militaire  snisse.  .The  Transvaal  War  1899  —  1900^  (revue).  I. 

—  ^Campagne  de  l'arm^e  de  rÄserve  en  1800*  lauite)  (revue).  4. 

—  Les  ailaires  de  Chine,  h. 

—  Le  colonel  Gourko  sur  le  Boers.  5, 

—  Quelques  historiques  de  r^iments  (allomands).  0. 

—  Les  pertes  langlaises)  au  Transvaal.  6. 

—  Ce  que  coute  la  guerre  de  TAfrique  australe  (anx  Anglais).  6, 


8.  AUgemeiae  und  Staatengeschichte,  Biographien.  Memoirec 
Tagebücher.  Monumente.  Nekrologe. 

Streffleur's  österreichische  militärisch©  Zeitschrift*  Vor  30  Jahren.  Auf 
Seiten  des  Feindes  in  der  Schlacht  bei  Bapaume  am  3,  Januar  187 1> 
von  M.  von  Kaisenberg.  März. 

—  «Admiral  Fh  Max  von  Sterneok".  Erinneruiigeo  aus  den  Jahren  1847 
bis  I81I7  (Bspr.).  April 

—  pDer  k.  hannoversche  General  Sir  Julius  von  Hartmann»*.  Eine  Lebens* 
Skizze    Bspr,).  April 

—  ^Napoleon  L  Revolution  und  Kaiserreich'*  (Bspr.).  ApriL 

—  ^Eduard  Albert-  (Bspr  ).  Mai. 

Organ  der  militär-wiss.  Vereine.   „Hptm.  Josef  Stockaar  vom  Bärnkopf^ 

(ßspr.f  LXIL  Bd.  3 
--  .G.  d   C.  Michael  Fh.  von  Melas.  1729- ISOd.  Ein  Lebensbild*'  (Bspr.). 

LXIL  Bti.  S, 

—  .Aus  dem  Leben  des  Königs  Albert  von  Sachsen**  (Bspr  )  LXII.  Bd.  8. 
Militär-Zeitung.  ^Hauptmaun  Josef  Stockaar  von  Barn  köpf**  (Bspr).  L 

—  Obst.  J.  Fh.  von  Sehmidburg,  Nekrolog.  3, 
-~  Obst,  O.  von  Volkmer.  Nekrolog.  3. 
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MBJt&r-ZeltaQ^.  Königin  Victoria  von  £nglaD<L  Nekrolog.  4. 

—  König  Milan    I>Jekrolo^.  6. 

—  FML.  Ä.  Kitter  v    Dylewski.  Nekrolog.  6. 

—  GM,  C.  Wahlberg.  Nekrolog.  7. 

—  Oblt,  Hinzmanu.  Nekrolog,  8. 

—  GM,  A.  Ritter  von  Kissling.  Nekrolog,  Ö. 

—  Obst,  G.  Edler  von  Mikessich.  Nekrolog,  8, 
Obst.  W.  Edler  von  Prokopp.  Nökrolog.  8. 
Obst  L.  Pollack  Ritter  von  Klumberg.  Nekrolog.  8* 
Obst,  R.  von  Sinner.  Nekrolog.  9, 

—  F3iL.  J.  Edler  von  Proschinger,  Nekrolog.  9. 

—  General-Artillerie-Ingenieur  von  Gottstein.  Nekrolog,  11, 

—  GM.  A.  Ritter  v.  Arbter.  Nekrolog.  12. 

—  Obat.  Baron  A.  Scholley.  Nekrolog,   12. 

—  Major  C.  Bardocz  de  Kövent.  Nekrolo:;.  12. 

—  ^Erzherzog  Carl -Biographie*  tßspr.).  13. 

—  GM.  E.  Hajnnerle.  Nekrolog.   i3. 

—  Charakteristik  Benedek*s.  14,  15. 

-^  FML.  Tb.  Ritter  v.  Seracain.  Nekrolog.  14. 

—  GM.  A.  Müller  Edler  v.  SeehoÜ  Nekrolog,  14. 

—  Major  A.  Vites^a.  Nekrolog,  14, 
^  FM-  Gurko.  Nekrolog,  15, 

—  General  Gras.  Nekrolog.  15, 

—  Obst.  C.  Brutscher.  Nekrolog.  16. 

—  Obst.  A.  Fh.  Lenzend  orf  von  Campo  di  Santa  Lucia.  Nekrolog,  17. 

—  GM.  A.  Edler  von  Schmarda.  Nekrolog.  17. 
G    d.  a  K.  Gt  Hunyady  de  K^thely.  Nekrolog,  18. 
F2M-  W.  Fh.  von  Pürcker.  Nekrolog.  18, 
FML,  J.  von  Kobbe.  Nekrolog.  18. 
GM.  Ritter  von  Noe.  Nekrolog.  18. 

-~  GM,  C,  Fh,  von  Sturm feder  von  und  zu  Oppenweüer.  Nekrolog,  lö. 

—  FML.  F.  Lehmann   Nekrolog.  20. 

—  Jobiläuno  des  FZM.  Fh.  von  Beck  (als  Chef  des  Generalstabas).  21,  22. 

—  Regierungsratb  O,  Teuber,  Nekrolog.  22, 
-^  Obst.  M.  Fb.  v    Falkenstein.  Nekrolog.  22. 

—  Ohst.  von  Safbu.  Nekrolog.  23. 
Armeeblatt*  FM.  Blumenthal.  Nekrolog.  1. 

—  FML,  K.  Ritter  v.  Hoffinser.  Nekrolog.   1, 

—  „Napoleon  L  Revolution  und  Kaiserreich'*  (Bspr).  2, 

—  Ober-Schiff  bau- Ingenieur  J,  Kuchinka   3. 
■^  General  Lambert,  Nekrolog.  3. 

—  Die  beiden  Göttinnen  der  Boxer,  von  P.  Loti  (Feuilleton).  3. 

—  ,  August  von  Goeben,  preus^iischer  General  der  lafanterie"  (Bapr.).  3. 
~  Obst.  0.  von  Volkmer.  Nekrolog.  4. 

—  Der  Schwarze  Adler- Orden,  4. 

—  Königin  Victoria  von  England.  Nekrolog.  5. 

—  FM.  Gurko.  Nekrolog.  5.  ö, 

*-  Konig  Milan  von  Serbien,  Nekrolog,  7, 

—  Die  russischen  Generale  in  der  Mandschurei  (biographiaoh).  8. 

—  Capellmeister  H.  Pavlis  j2^jjihnge3  DienstjubilSum).  8. 

—  ^FML.  Gf.  Coudenhove*-  (Bspr).  8, 

—  Maria  de  Mingazzi  di  Modigliana.  Nekrolog.  9. 

—  Prinz-Regent  Luitpold  von  Bayern  (80.  Geburtstag).  11. 

—  Noch   einmal   .der  Kampf  um  die  Vorherrschal^  in  Deutschland'*.   14. 

—  GM,  Ritter  von  Arbter.  Nekrolog.  14. 

—  Oberstabsarzt  Dr,  J.  Pruckmüller.  Nekrolog.  14. 

—  Der  älteste  active  Soldat  des  deutschen  Heeres   (Vicefeldwebel  Johann 
Galitzdört'er),  14, 

—  Obst.  Fh.  von  Lemeendorf.  Nekrolog.  20. 

—  G,  d    C.  G£  K.  Hunyady  de  K^thely.  Nekrolog.  21. 

—  FZM.  Fh.  von  Beck  j2ü  Jahre  Generalstabschei^.  24. 
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Armeeblatt.  Regierunssrath  0.  Teuber*  Nekrolog.  25. 

—  General  Massie t  Nekrolog*  25. 

—  G*  d.  C.  Prinz  W.  zu  Scliaumburg* Lippe,  25. 

—  General  von  Scbweinit^,  Nekrolog,  26, 
Mittheilangen   ans   dem   G^ebiete   des  Seewesens.   „Admiral    Max   Freiherr 

von  Steraeck"  (Erinnerungen  aus  den  Jahren  1S47-97|  (Bspr.),  L 

—  ^Napoleon  I.  Revolution  und  Kaiserreich'*  (Bspr.),  2. 

Jahrbttclier  für  die  deatsche  Armee  imd  Männer  Zum  18.  Januar  1901.  Ein 
Rückblick  auf  die  Thaten  der  preussischen  Könige,  von  GM.  P. 
V    Schmidt    Januar. 

—  Das  Kreuz  der  Ehrenlegion  im  Stadtwappen  einiger  französisohdr 
Städte.  Januar. 

—  Ein  Schweizeradroiral  (v,  Crousaz).  Januar. 

—  ,,FM-  Graf  Moltke**  ^Bspr).  Januar. 

—  f^LeboD  und  Thaten  des  französischen  Generals  Jean  Baptiste  Kleber** 
(Bspr.).  Januar. 

—  ^Bayern  und  Hesöen.  1799—1816'   (Bspr.)    Januar. 

^  Seltsame  Schicksale  eines  Königs  tan  dbildes  (des  ersten  Königs  von 
Preuasen),  von  Obstlt  E,  Schnackenburg.  Februar. 

—  ».Napoleon  1.  Revolution  und  Kaiserreich**  (Bs^pn).  Februar, 

—  ^Admiral  Max  Fh,  von  Sterneck".  Erinnerungen,  1847—1897  (Bspr.). 
Februfti*. 

—  Ein  bewegtes  Soldatenleoen  (Oberst  Robert  Gordon).  März. 

—  -Major  Bolatern  von  Boltenstem.  Ein  äoldatenleben^  (Bspr,). 

—  ^Aus  dör  Zeit  der  Noth  1806-15-  (Bspr.i.  März. 

—  «Grnßherzo^  Friedrich  von  Baden,  1852— 96**  (Bspr.).  April. 
^  „Zu  Molike*s  Gedächtnis**  (Bspr.).  April. 

—  ^August  von  Goeben,  kgl.  preussisoher  General  der  Infanterie** 
ApriL 

—  film  Hauptquartier   der   II.  (preussischen)  Armee  1866"    (Bspr.) 

—  „Beuedek^  (Bspr).  Juni. 

—  «FML.  Graf  Carl  Coudenove,  Commandant  der  (k.  k.)  3.  Reservö- 
Cavallerie-Divisiou  im  Kriege  1866'*  (Bspr.)    Juni. 

Militär-Wochenblatt.  GFM.  Gf.  v.  Blumenthal.  Nekrolog.  1. 

—  Obst,   von  Erhard  (70.  .Geburtstag).  2. 

—  Großherzog  Carl  Alexander  von  Sachsen-  Nekrolog-  3, 

—  Wo  standen  Cäsars  Rhein  brücken?  Von  GM.  Wolf.  Bhft,  1. 

— ^  Zum  lÖ.  Januar  190 L  Zwei  Jahrhunderte  preussiacher  Königsherr- 
«»chaft.  5. 

—  Zum  FriedrichstAge  (24.  Januar  1712).  8. 

—  Dienstjubiläoa  (m  Deutschland)  1901.  14. 

—  Ob.stlt.  G.  Ferguson  (der  neue  Generalstabschef  der  ägyptischen 
Armee).   18. 

—  Franzödisohe  Städte,  welche  berechtigt  sind,  in  ihrem  Wappen  d«a 
Ehrenlegion- Kreuz  zu  fdhren.  20- 

—  Zum   80,  Geburtstag  des  Prinzen  Luitpold^    Regenten  von  Bayern.  21. 

—  , Denkwürdigkeiten  des  Ministers  von  Manteuffel*.  II.  Bd.  1851—54 
(Bspr,).  27;  -   111.  <Schluss*)  Bd.   IH54— 5b  (Bspr.i.  41. 

—  Seltene  Feier  (70jähnges  Jubiläum  des  Glts.  B    von  Lindem).  28, 

—  G,  d.  I,  O,  von  ParsevaL  Nekrolog.  3.5. 

—  Fried  rieh's,  Großherzogs,  von  Baden,  BOjähriges  Dienstjubiläum.  80. 
' —  Generaloberst  von  Hahuke  löOJHbriges  DienstjubiläumK  *t6, 

.  —  Die  Kriegsthaten  des  russischen  Schlachtenmalers  W.  W  e  r  e  s  c  h* 
1 8  c  h  a  g  i  n.  39. 

—  FZM.  Fh.  von  Waldstätten.  FZM.  Fh.  von  Fej^rv4ry,  FZM,  Flu  von 
Gaigotzy,  FML.  Gf.  Dubsky  (dOjährige  Dienstjubiläen).  47. 

'  Herzog  Ferdinand  von  Braunschweig  und  seine  Gehilfen  im  Sieben* 
jährigen  Kriege.  54  —  56. 

—  ÖAJ.  von  Groß,  icenannt  von  Schwarzhoff.  Nekrolog,  57. 

Hene  militärische  Blätter*  General  von  Fransecky.  Ein  Lebensbild.  L 

—  ^Leben  und  Thaten  des  französischen  Generals  Jean  BaptiHte  Kleber** 
♦  Bspr).   l. 


Heue  militäriflche  Bllltter.  „Major  BoUtem  von  Holten at^ro.  Ein  Soldaten- 

leben*"  (Bspr. ).  I* 

—  Feldpostbriefe  aus  Südafrika.  iJ. 
*-  Saldem  (General  von),  3. 

—  „Mit  den  SchwanseD  nach  Frankreich  hmein!**  (Erinnerungen  aus  dem 
Kriege  1870—71)  (Bsprj.  3, 

—  „Der  Große  Seydlitz**.  22:  Bearbeitung  (BÄpr.).  9. 

—  ^Moltke-  <Bspr:).  9, 

—  General   von  Verdy  ab  Lehrer  der  Armee   und  sein  neuestes  Werk, 
von  Git    von  Jansoo.  10. 

Allgem.  Militär-Zeitimg.   Charakterzüge  aus  dem  Leben   des  GFM.  Graf 
BlumenthaL  1,  2. 

—  Eine  Schill- Jubiläumsfeier.  1. 

—  Militärische  Briefe  aus  dem  Feldlager  des  Grafen  Waldersee  lin  China) 
(Feuült^tOQK  1»  4,  c>,  10,  22. 

—  »Napoleon  L  Revolution  und  Kaiaerreich"  (Bspr).  1. 

—  GroBhensog  Carl  Alexander  von  Öachsen-Weimar-Eisenach.  Nekro* 
log,  2. 

—  Glt  von  Dallmer.  Nekrolog.  2, 

-^  Die  Feier  des  20üjährigen  Gedenktages  der  Erhebung  Preuasena  zum 
Königreich.  2, 

—  Skizzen  aus  dem  Butenkriegev  2,  8, 

—  ^\ix\  Hauptquartier  der  2.  ^preussiscben)  Armee  1666**  ^BsprA  2, 

—  »August  von   Goeben,   königlich   preu^sischer  General    der  Infanterie" 
(Bspr.),  2, 

^  Die  historische  Ausstellung  in  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin«  8. 

—  ^Zu  Moltke*s  Gedächtnis*  ^Bspr.).  3. 

—  Kaiser  Wilhelm  li.  als  britischer  FeMmarschalK  4. 

—  Ein  Brief  Bhimenthars  an  Constantin  Alvensleben,  von  Dr. Tk,  Krieg»  4, 

—  Grundsätze  und  Gedanken  des  Gefangenen  von   St.  Helena.  4. 

—  Königin  Victoria  in  ihrer  Soldatenlfebe.  4, 

—  ,»Major   Bolstem    von    Boltenstern".    Ein    Soldatenleben ,     1798-^1814 
l'Bspr).  4, 

—  »Elizabeth,  Kaiserin  von  Östeneich  und  Königin  von  Ungarn"  (Bspr.).  7* 

—  «Fürst  Bismarcks  Briefe  an  seine  Braut  und  Gattin*  (Bspr.),  8. 

—  Eip    Gedenkblatt    zur     Prinz  -  Be;^ent    Luitpold  -  Feier,     von     Oberst 
Liasignolo.  9. 

—  ^Luitpold  von  Bajem'*  fBspru  12. 

—  „Meine  Erlebnisse  und  Erfahrungen  im  Burenkriege*  (Bspr.J.  13. 

^  Groläheraog  Friedrich  von  Baden  («JiJj&hriges  Militärdienstjubiläum).  18, 

—  Ein  Tagebuch  aus  dem  russischen  Feldzuge  von  1812^  von  Dr  Amman. 
19-23. 

—  „Prinz  Heinrich  von  Preussen    in  Paris  während   der  Jahre   1784  und 
1788  'J789-  (Bsprj.  22 

—  General  B.  Gras.  Nekrolog.  23 

—  Die  englische  Armee  in  Tran^svaal  (Feuilleton).  23—25,  28- 

—  , Napoleon  I.  am  Schluss  seines  Lebens"  (Bspr.).  23, 

—  Der  eiserne  Tbunu  in  Mainz  und  die  gefengeneu  Lütsower*  25. 

—  Ein  trauriger  Friedensmarsch,    von  H,  K»   von  Födransperg.  26,  27. 
Intemstiünale  Eevue*  ^Leben  und  Thaten  des  französischen  Generals  Jean 

Bapiiste  Kleber     (Bspr.K  Bhtt.  17, 

—  ,Der  «rutJe  Seyaiif/-  iBspr.).  Bhft.  19. 

TOn  L6bell*a  Jahresberichte  etc.  Militärische  Todtenschau.  1899—1^00; 
GLt.  Baron  (i.  Ä.  Amioow.  Nekrolog.  IIL  Theil. 
G,  d,  I,  E    von  Berger  Nekrolog.  III.  Theil. 
Gen.-FM.  L.  Graf  von  Blumenthal,  Nekrolog.  111.  Theil 
General  Borgnis-Desbordes.  Nekrolog,  111.  TheiL 
General  A.  A.  de  Oastagny.  Nekrolog.  IIL  Theil. 
Gustave  P.  Cluseret.  Nekrolog    111    Theil. 
Oberi*t^Aud.  Dr.  E.  Dangelmaier.  HI.  TheiL 
Gen.-FM    J.  W.  Gurko.  Nekrolog.  111    TheiL 
GLi    O    von  Holfinann.  Nekrolog.  IIL  Theil, 
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FMLt  F.  Hotze,  Nekroloe:.  IIL  Theil 
GLt.  A    F.  niuzineki,  Nekrolog.  flL  Theü 
Ü©n.-Adjt,  Fürst  Ä.  K.  imeretinski.  Nekrolog,  IH.  Theil. 
Obstlt.  Dr    M.  Jahns.  -Nekrolog.  IIL  Theil 
Obergeneral  P    Jouhert  Nekrolog    III.  Theil. 
ö.  d.  L  M.  Kühne,  Nekroloic    HL  TheiL 
a  d.  I.  R  von  Kummer.  Ne^zrolog    IIL  TheiL 
General  W.  LockharL  Nekrolog.  llL  TheiL 
Gen.-Gapit.  A.  Martinez  Campos,  Nekrolog,  IIL  TheiL 
Osman  Nuri  Pascha  Ghazi    Nekrolog,  IIL  Theil. 
FZM.  L,  Freiherr  von  Pielsticker,  Nekrolog-  III.  Theil. 
G.  d.  L  K.  Ritter  von  Popp.  Nekrolog.  HL  TheiL 
G.  d.  a  A    von  Eauch,  Nekrolog.  ÜL  Theil 
G.  d*  C.  H.  von  Rosenbere   Nekrolog.  IIL  TheiL 
FML.  Ä.  Freiherr  von  Sacken.  Nekrolog    HL  TheiL 
FZM.  A   Freiherr  von  Sciidier.  Nekrolog.  IIL  ThetL 
FM.  B.  M.  Stewart.  Nekrolog.  lU.  TheiL 
G,  d.  I.  G.  von  Tresckow.  Nekrolog.  III    Theil. 
General  J.  V.  A.  Tricoche.  Nekrolog.  IIL  Theil 
Obst  und  Gen.  G.  de  Villebois  de  MareuiL  Nekrolog,  IIL  Theil. 
Obst  M.  Graf  Yorck  von   Wartenburg.  Nekrolog.  III.  TheiL 
G   d.  I.  von  ZychUnski.  Nekrolog.  IIL  TheiL 
Wajeimjj  Sbornjik.  In  .Kasaken-Jekschi**.  Erinnerungen  aus  dem  Feldzuge 
in  der  Mand.schurei,  I9U(>,  von  N.  Orlow.  1. 

—  In  königlichen  Dien st.f'n.  A us  den  Memoiren  eines  englischen  Soldaten,  l. 

—  „Die  Memoiren  des  Gralen  Längeren .    sein  7.  Feldzug   in  Mähren  und 
Ilngarn    I8üö*,    von    K.    Menski    (Forts.j,    Beilagen' zu    den    He 
Nr.  1  und  2. 

—  Der  Don-Kasaken-Schriftsteller  J,  N.  Kra&snow  (Skizze).  2. 

—  Gen.-FM.  Forst  A.  J.  Repnin.  3. 

—  Ssuworow  in  der  russischen  Litteiatur,  von  W.  Apuschkin 
(Forts.).  5, 

Artillerijslqj  JoamnL  Hauptmanns  S.  W«  Panpuschko  Monument  6. 
Warfichawskij    W«^jennij    JonmaL    Erinnerungen    eines   Theilnehmera   am 
angio-ljuriüchen  Kriege,  von  J.  Augustus  (Forts.).   1,  i*. 

—  Details  über  die  Flucht  Napoleons  I.  aus  der  Insel  Elba  von  N»  Cho- 
dorowitsch.  L 

—  Gen..FM-  J.   W.  Gurko.  Nekrolog,  2. 

—  O.  d.  I.  P,  A.  Rasgildjejew.  Nekrolog,  2. 

—  Memoiren  des  Gen.  Josef  Schimanowski,  v.  N.  Chodoro  witioh.  2—5. 

—  Die  Ehren-Legion  im  Wappen  der  Stadt  Landrecies,  4. 

—  „Ssuworows  Briefe  und  Papiere"  (Bspr.).  4. 

—  ^Unsere  Vergangenheit"*  (Erinnerungen  aus  Kriegs-  und  Friedena- 
Zeiten)  (Bspr.).  5. 

—  Bemerkungen  eines  Russen  zur  Proclamation  (d,  d,  Moskau,  16.  Sept, 
[N.  S.)  IB12)  Napoleons  Bon  aparte,  der  sich  Kaiser  der  Frans^osen 
nennt.  Mitgetheilt  von  GLt  Zilliakuss.  6. 

—  Der  Orden  der  Ehren^Legion,  von  N.  Monkewitsch,  6. 

—  ,,Aus  vergangenen  Zeiten**  (Erinnerungen  eines  GenenüatabsoiBciers) 
(Bspr  ).  6. 

Aroshejnjj  Sbornjik*  GM.  A.  J.  von  der  Hoven,  Nekrolog.  1- 

L'^cho  de  Parm^e*  H  y  a  trente  ans.   —   Le  l«' j  an  vi  er  1871,  pur  A.  D  a- 

q  u  e  t,    L 
^-  Lettre  du  Transvaal.  1. 

—  Le  g^neral  Foy  et  le  retour  des  aigles,  par  le  comte  Fleury.  l 

—  Le  vice-amiral  Veron.  N«^crologe.   L 

—  Le  general  Chaumont.  Necrologe.  L 

—  Le  general  Lambert    Necrologe.  2. 
^  M^moires  d^un  prisonnler  (Boer.).  Impressioos  de  Sainie-Hel&ne.  2, 

—  L'amiral  Courrej olles.  2. 

—  L'intirmier  L.  Quennehen.  Nöcrologe.  2, 


B,  Lord  Boberts.  3, 

—  Ä  Saint-Heleue  (les  Boers).  3. 

—  Le  general  Geslin  de  Bcurgogne-  4. 

—  A  U  cour  d'Ängleterte.  4-6. 

—  L&  marechal  Gourko.  N^crologe.  5. 

—  Le  gSneral  de  Brives.  Necrologe.  5. 

—  Bois  et  fils  de  roia  derri^re  la  reine  (Victoim).  6. 

—  A  la  cour  de  HollaDde.  6. 

—  Le  capitaine  Bartois.  K^crologe.  6. 

—  A  la  cour  d^Espagne.  7. 

—  Le  colonel  Audeoud.  N^crologe.  7. 

—  Le  genöral  Branche    8. 

—  Lettre  du  g^neral  Voyron.  8. 

—  Le  Journal  intime  de  la  reine  Victoria*  8. 

—  Le  colonel   Ricchiardi    (ancien   cotnmandant  de  la  Idgion  italienne  au 
Transval)    8 

—  Le  genera!  Fahre.  Ndcrologe,  9.  « 

—  Le  general  Roissard  de  Bellet«  Necrologe«  9. 

—  M.  de  Behayle.  N6crologe.  10. 

—  Le  general  Henrion-Berthier   N6crologe.  10. 

—  Le  gön^ral  Renault-Morlii^re.  Necrologe.  10. 

—  Pouche,  par  le  comte  Fleury.  IL 

—  Le  capitaine  Grandchamp.  IL 

—  Le  eolonel  Le  Doyen.  Nt^crologe.  IL 

—  Le  gea^ral  baron  d'Arguesse,  Necrologe.  12. 

—  Le  genital  Reste.  Necrologe*  14. 

—  Le  colonel  Urion.  Necrologe,   14. 

—  Guiilaume  II  et  le  duel,  par  D.  Cloutier*  15, 

—  Lee  retugies  Boers.  15. 

—  ».Souvenirs  du  comte  Steröberg"*  (revue)*  15- 

—  L' Union  gröco-latine.  15. 

—  French  et  Kitchener.  1*J. 
^ —  Interview  d*un  prisonnler  hoer.  16. 

Le  lieutnant-colonel  Marchand.  16. 
P—  Le  xen^ral  Gras.  Necrologe.  16. 
~  La  mort  de  ^Fracasse"*  tle  Domme  Solbachu  17. 

—  Gourgaud  d*apr6ö  le  livre  de  Lord  Roseberry*  18u 
•  Le  bergen t  Ooeson  du  Cormier.  Necrologe.  20,  2^* 

—  Le  colonel  Goudot.  Necrologe.  20. 

—  Napoleon  et  Walderaee   2L 

—  Portraits  de  cbefe  boers.  23 

—  Le  general  Goujat  (dit  MaÜlard).  Necrologe,  23. 

—  Le  general  Massjet.  Necrologe.  24. 

—  Waldersee  juge  par  un  oflicier  superieur  ^an^ais.  24. 

—  Souvenirs  du  Transvaal.  26. 

—  Napoloon  et  la  religion,  par  le  comte  Fleury*  26. 

—  Priuonnier  des  Touareg.  25. 

—  Le  colonel  Blanchard.  Necrologe.  25. 

—  Lefl  ihtes  de  la  Tour  d'Auvergne.  26. 

L«  ffOgr^B  militaire.  Le  general  Chaumont.  Necrologe.  2105. 

—  Le  Heuten  an  t*colonel  Laterri^re.  Necrologe,  2105. 
-^  Le  vice-atniral  Veron.  Necrologe.  2106. 

—  Le  ehef  de  bataillon  Chazaud.  Necrologe.  2106. 

—  Le  capitaine  Trompette.  N6crologe    21u6. 

—  Le  capitaine  Mermet.  Necrologe    2106. 

—  Le  Chef  de  bataillon  Praat,  Necrologe.  2107. 

—  Le  gent^ral  Lambert.  Necrologe.  2108. 

—  Le  controleur  Bugnard.  Necrologe.  2108. 

—  Le  capitaine  Bustin.  Necrologe.  210S* 

—  11  y  a  trente  ans,  par  le  colonel  Fix.  2110. 

'  Le  Ueutenant-colonel  Genestet  de  PlanlioL  Necrologe.  2110. 
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Le  progres  militaire*  Le  capirame  Veroisto.  Necrologe.  2110, 

—  Le  coutroleur  Leveque*  JNecroloaie   2110, 

—  L'inteDdant  militaire  Airolles.  Necrologe.  2111, 

—  Le  colonel  Huguel.  Necrologe.  '21 IJ. 

—  Le  lieuteoaut-colonei  Dumas.  Necrologe.  2111. 

—  Le  chef  dVscadrons  Barret  NWolo(?e.  2112. 

—  L^ÄdjoiDt  du  ^enie  Raous»  Necrologe.  2112. 

—  Le  maröch&l  Gourko.  Necrologe,  2113. 

—  Le  general  de  Brives,  N^crolo^e.  2114, 

—  Le  chef  de  bataillon  Leüoch.  Nöcrolo^e,  2114. 

—  Le  chef  de  bataillon  Dorange.  Necrologe.  2114. 

—  Le  chef  de  hataillon  Baubian-Delisle.  Necrologe.  2114. 

—  Le  medecin-major  Cotnte.  Necrologe,  2114. 

—  Le  capitaine  de  Lacbau.  Necrologe   21 H 

—  Le  capitaine  Barrois,  Necrologe.  2115,  2110. 

—  Le  colooel  Macors  de  Gaucourt.  Necrologe.  2115, 

—  Le  chef  d'escadron  Melin.  Necrologe.  211ö. 

—  Le  capitaine  Brouillet,  Necrologe.  k!ll5. 

—  Le  capitaine  Fournie,  Necrologe.  2115. 

—  Le  chef  de  batailloB  Guichard.  Necrologe.  2116. 

—  L^admiral  Galaohe.  Necrolo^er  2117. 

—  Le  colonel  Aud^^oud.  Necrologe.  2117. 

—  Le  capitaine  Pelet.  Necrologe!  2117. 

—  Le  lieutenant-colonel  Berthoumieu.  Necrologe.  2118. 

—  Le  commandant  BoulhoL  Necrologe.  2118. 

—  Le  commandant  Bonnelle.  Necrologe.  2118. 

—  ^Correapondence  intime  du  gdneral  Jean  H&rdy,  1797—1802**  (reyti«^). 

—  Le  colonel  Mazel  du  öoulot.  Necrologe.  2119. 

—  Le  capitaine  Reboul.  Necrologe.  2119.  ~ 

—  Le  general  Roissard  de  Bellet.  Necrologe.  21 19» 

—  Le  colonel  Berthomier  des  Prots.  Necrologe.  2120. 

—  Le  Gommandant  SadouL  Necrologe.  2120. 

—  Le  chef  de  bataillon  Korn.  Necrologe.  2120. 

—  Le  capitaine  Eynartel    Necrologe.  2l20. 

—  L*otlicier  d^administration  Garand.  Necrologe.  2120. 

—  Le  commandant  Gentil  de  la  Breuille.  Necrologe.  2121. 

—  „Cent  jours   du   8iöge   k  la  pretecture  de  police  (du  2  novembre  1870 
au  11  16vrier  1871)-  trevue).  2121. 

—  Le  genöral  Fabre.  Necrologe.  2122. 

—  Le  colonel  Neuiller-Nogueira.  Necrologe.  2122. 

—  Le  colonel  de  Bermingham,  Necrologe.  2122. 

—  Le  chef  d'eacadron  Girardon.  Necrologe.  2122* 

—  Le  capitaine  Quisard.  Necrologe    2122. 

—  Le  capitaine  Calvel.  Necrologe    2122. 

—  Le  controleur  RoussilloD.  Necrologe.  2123. 

—  Le  general  Henrion-Berthier.  Necrologe.  2128. 

—  Le  colonel  de  Prudhomme.  Necrologe.  2128. 
^  Le  commandant  Dorat.  Necrologe.  2123. 

—  Le  general  Renault  Morliere.  Necrologe.  2124. 

—  Le  commandant  Ferrand.  N^croloi^e.  2124 

—  Le  lieutenant-colonel  Rouvillois.  Necrologe.  2125 

—  Le  commandant  Pierson.  Necrologe.  2125. 

—  Le  medectn-major  DubaiTy.  Necrologe.  2125. 

—  Le  capitaine  Eamillon.  Necrologe.  2125. 

—  Le  lieutenant  de  la  HeUerie.  Necrologe.  2125. 

—  pMemoires  du  gönöral  d'Ändignö**,  11*^  volume  irevue). 
^-^  „Les  protestants  d^autrefois.  Vie  et  tnstitutions  militaires  (revoe).  2126. 

—  Le  general  Pernot    Necrologe.  2126, 

—  Le  colonel  Le  Doyen.  Necrologe.  2126. 

—  Le  lieutenant-colonel  Durand.  Necrologe,  2126. 
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—  Le  gd&ärat   de  Billy'' 
k  rhistoire  de  Napol^on^ 


J»6  nrorres  mllitaire»  Le  gdn^ral  baron  d^Arguesse.  N^crologe.  2127. 

—  Le  lieutenaDt-coloDel  RoulMs.  N6crologe.  2127. 

—  ^La  mission  du  lieutenant-colonel  CatinelU^  (1814)  (revue).  2128. 

—  L'amiral  de  Dompierre  d'Homoy*  N^crologe*  2128, 

—  Le  colooel  de  Reinach.  Nöcrotoge.  2128, 

—  Le  lieutenant-Golonel  Foasoyeux*  N^orologe. 

—  Le  commandaat  Ducros.  N^crologe,  2128. 

—  Le  mMecin-major  Courtat   N^crologe.  2128, 

—  Le  capitaine  Fimpar  N^crologe.  2128. 

—  Le  genei-al  Segretaio.  Necrologe.  2129. 

—  Le  commandant  Baaire,  N^croioge.  21 2^. 

—  La  commandaDt  Pelloux,  Necrologe.  2129, 

—  Le  oapitaine  Chausse    N^orologe.  2129, 

—  ^Dldoa  k  Moöcou**  (revue).  2130. 

,  —  ^La  poUtique  tran^aise  en  Atnque"  (revue).  2130. 
1  —  Le  ÜeutenaQt*colonel  Heilmann    N^crologe.  2130. 
Journal  des sciences nuIHaire.  Le  Grand Fred^rio,  par  le  coloziel  Bourdeau 
isuitei.  Februar— Juni. 

—  ,,Memoire8  du  general  d'Andignö*  (suite)  (revue).  Febmar. 

—  ^CorrespoDdance  intime   du   g^n<^ral  Jean   Hardy,   1797—1802**  (revua). 
Februar. 

—  «Histoire  nülitaire  de  Masaena**  (revue)   Mai. 

—  ,La  poUtique  de  la  France  en  A£naue  (189^—1898)**  (revue).  Mai. 

—  ^ün    chef  d'^tat»  major  soua  la  Revolution. 
(revue ^.  Juni. 

—  „Memoires   du  dac  de  Rovigo,  pour  aervir 
(aiitte)  (revue).  Juni, 

~  ,D-Iena  4  Moäoou.  —  Fragments  de  ma  vie"  (revue).  Juni. 
BsTDe   da   cercle    militaire.    nWitk  Seven    Generals  in   the   Boer  War^ 
(revue).  L 

—  Ville  d^oor^e  (Landreciea).  2. 

—  .BoniiaceLouiB-Andr^  de  Castellane*'  (revue),  5* 

—  „Le  genöral  de  Ladmiraulf*  (revue).  5, 

—  Le  gen^ral  Guilleminot^  par  St-Quirin.  6. 
' —  ,Dix  mois  de  campagne  chez  les  Boers*  (revue). 

^  „Les  heros  Boers*  »revue),  8. 

—  »Meraoires  du  g^n^ral  d*Andign6-\  tome  2  (revue).  9, 

—  „Correspoodance  intime  du  g6n«§ral  Jean  Hardy"*  (1797—1802)  (revue).  9. 

—  jjTableaux  de  Tann^e  tragique  (1870—1871)*'  (revue).  10. 

—  ,^e  Second  Empire*  (revue),  10. 

^-  ^La  jeunesse  de  Nc;poleon''  (suite)  {revue).  12. 

—  »Histoire  de  la  troisi^me  R^publique**  (revue).  12. 

—  ^Napoleon  prisonnier**  (revue).  12. 

--  »Un  gäneral  d^autrefoia.    —  Kenn  de  Rökan,   par  Saint  Qoirin.  13. 

—  Le  colonei  Benoit  N^crologe,  13. 

—  -M^moires  du  duc  de  Rovigo"  (revue).   18,  23. 

—  Napoleon:  la  demi^re  phase,  par  le  comte  de  Missy,  15;  —  (revue).  16. 

—  Ün  g^nöral  republieain  (le  general  Jean  Hardy).  16. 
^ün  chef  d'ötat-major  sous  la  Revolution '  (revue).  16. 
Etüde  sur  de  Brack.  Son  temps,  sa  vte,  ses  oeuvres,  par  le  lieutenant 
Bergery.  17--  19, 

.^Souvenirs  anecdotiquea  et  mÜltaires  du   colonei  Biot*  (revue).  18. 
^L*Egypte  de  1798  k  1900-  (revue).  18. 

,Un  Soldat  briard:  le  capitaine  Husson,  1772—1840*  (revue).  19. 
«Les  amazones'  (revue),  19, 
Hiärolsme  de  t'emmea  cosaques.  20. 

Actes  de  courage  de  aoldats  russes  en  Extreme- Orient  20. 
«D^I^na  k  Moscou*  fsouvenirs)  (revue).  20, 

„La  poUtique  de  la  France  en  Afrique  (1896—1898)'*  (revue).  20. 
,L*accession  du  Japon  au  droit  des  gens  europ^en*  (revue).  21. 
„Souvenirs  du  lieutenant*gön^ral  vicomte  de  ReiÄet"  (revue).  22* 

vin* 


8. 


Reime    dn    cercle    milltaire.    ^Le    XIX'*  si&de   vecu   par  deux    FraDcats 
(1773-1848)"  (revue).  28. 


„Napoleon  jug6  par  un  an^lais"  jtevue).  25, 

„Mtjmoires  du 
Januar. 


Revue  d'artülerie.  „Memoires  du  general  Szymanowski**  (1806—1814}  (revuejl 


—  ^Le  tumulus  du  plateau  de  Ger"  (en  France)  (reToe).  Januar. 

—  Le  ^eneral  J.  de  Brives.  N^orologe.  Februar, 

—  Le  general  Gras.  Nöcroloj^e.  Mai, 
Revue  de  cavalerie.  Le  colooel  Aud^oud.  N^crologa.  Februar. 

—  Le  gennral  Renault-Morliere.  N^crologe.  März/ 

—  Le  colonel  NeuiUer  No^eira.  N^crologe.  März. 

—  Le  colonel  de  Bermingham.  Nt^crologe.  März. 

—  Le  colonel  Macors  de  Gaucourt.  Necrologe.  März. 

—  Le  chef  d'escadrona  Gentil  de  la  Breuille.  Nöcrologe.  März 
--  Le  lieuteoant  Dagues  de  la  Heüarie.  N^ er o löge.  März. 

—  Le  feldmaräohal  Gourko.  N^crologe.  März. 

—  Le    gen^ral    Arrighi    de    Casanova,    duc    de   Padoue,    par    le    g^n^rml 
L.  Cuny,  April. 

—  Le  g^neral  Massiet  Necrologe.  Juni. 

EiviBta   miütare    tt&Hana.  Nioola  MarselH   e  le  sue  opere,  pe!  maggiore 
C.  Sosso-  1. 

—  ,11  re  martire.  Vita  e  regno  di  Umberto  I»*  /recensione).  l. 

—  ^L^Mucation  militaire  de  Napoleon*  {recenjiionej.  3. 

—  Sguardo  retrospettivo  ai  taiti  dei  re  prussiani.  o, 

—  Tenezia  (da  Booaparte  a  Mantn)«  per  C.  Osvaldo-PaganL  5. 

—  pLettere  di  ßeneaek"^  (reoensione).  5. 

—  AuDibale.  5. 

—  II  maggiore  A.  Follio  sopra  Napoleone  l^-  6. 
Rivista  d'artiglieria  e  genio.    Michele  Sanmlchell,  pel  maggiore  L,  MafT 

oelli.  März. 

—  In  memoria  (di  re  Umberto).  Juni. 

—  ^La  patria  e  La  t'amiglia  ai    Girolamo  Marini,  ingegnere  müitara  del 
secolo  XVI**"  (recensione),  Juni. 

Jonmal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  Tbe  Executioc  of  King 
Charles  t,  bv  K.  F.  D.  Palgrave.  275. 

—  „How  We  Kept  the  F%  FlTing"  (in  South  Afrioa)  (review).  275, 

—  wMeine  Erlebnisse  und  Erfahrungen  im  Burenkriege"  (review),  276» 

—  The  Premier  Field  -  Marshai  of  England  (George  Hamilton,  Ist  Earl 
of  Orkney),  by  Ch.  Dal  ton,  Esq.  277, 

—  .Dix  mois  deeampagne  che2  les  Boers**  (review).  277. 

—  Field-Maröhal  F.  Sleigh,  Karl  Roberts.  278. 

—  «Life  of  Abdur  Rabman,  Amir  of  Afghanistan**  (review).  278. 

—  Nelson  Relics,  by  the  Earl  Nelson.  280. 

Proceedings  of  the  Royal  ArtlUery  Institation.  Memoir  of  Sir  John  Miller 
Adye,  G    C.  B.  Februar. 

—  Historical  Retrospect  of  Events  Leading  to  the  Boer  War,  1899— 190f), 
by  Major  G.  F    8 tone.  März. 

Journal  of  the  Royal  United  States  Artillerj.    ^^Commodore   Paul   Jones'] 
(revieviTK  47. 

—  With  !ihe  Artillery  in  Natal,  by  Captain  C.  U.  Wilson.  48. 

—  „With    Seven   Generals    in    the    Boer   War**.    A    Personal    Narraüvci 
(review  I.  48. 

La  Belgiqae  militaire,  Le  Feldmarschall  oomte  de  Blumenthal.  N6crolog 
1542. 

—  ^Biographie  nationale"  ibelge)  frevue).  1546. 

—  „Correspondance  intime  du  g^n^ral  Jean  Hardy*   (1797^1802)   (revue 
1540. 

—  Le  g^neral  .1  -A.  Van  Alderwerelt,  Necrologe.  1546. 

—  I  '  \ine  A.  Blaise.  N«crologe    1550. 
^1  I  Renault'Morliöre.  Necrologe.  1551, 

—  A.. -..,,-_.  .Uexic&ina,  1553. 
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La  Belgiqoe  militaire.  ^DUena  k  Hoscou"  (m^molres  originaux)  (revue)*  1554. 

—  Ud   vieux  Bel^e,    soldat-artiste  du  l«^  erapire  tjpanvais,    par  le  g^neral 
Bernaert.  1554. 

—  Le  lieutenaDt-colonel  Brouez,  N^crologe    1554. 

—  Le  general  Jacquet  de  Perrigny,  Nöcrologe.  1554. 

—  La  capitaine  L.  Devvalme.  Necrologe,  1555, 

—  Le  general  Formanoir  de  Ja  Cazerie,  N6crologe.  1557» 

—  , Napoleon,  la  demiöre  phase"*  (revue).  1558. 

—  Le  iieutenant-colonel  Schoutteten.  NecroloE^ei  1560. 

—  Le  iDouutnent  de-  VisarL  1561. 

—  i,he  peuple  aUemand   k  l'öpoque  de  la  gueire  de  Trente  ans"  (revue). 
1 56 1 . 

—  Le  Heu tenant- Colon el  D*  Fiv^.  1562. 

—  Le  geceral  Le  Bouleng^.  Necrologe.  1562. 

—  Le  major  A.  Jacquet.  Necrologe.  1562. 

—  Une  lettre  de  Vauban  (2  janvier  1702).  1563. 

—  La  v«^rite  sur  la  niort  du  Prince  Baudoin  de  Beigigue.  1565. 

BeTQe  de  rarmde  beige,    üne  page  de  Thistoire  de  Tlnde,  par  le  colonel 

Chevalier  H^'uderick  de  Theulegoet  (fm).  Januar.  Februar. 
Allgem.  Schweiz.  Militär- Zeitung*  Obst.  Tschietner.  Nekrolog.  1. 

—  FM.  Gf:  L.  V.  Blumenthal.  Nekrolog.  1. 

—  Obstl.  A.  Colomb.  Nekrolog,  2. 

—  ObstL  H.  Ogiiey.  Nekrolog.  3. 

—  Die  Frau  des  GeneraU  De  WeL  3. 

—  General  Gurko.  Nekrolog.  8. 

—  Emanuel  Hegg.  Nekrolog.  9. 

—  Ein  Schweizeradmiral  (von  C  r  o  u  s  a  z).  10. 

—  -SOjÄhriges    Dieu.stjubil&um    des    (bayerisohen)    VicefeldwebeU    Galits- 
dörler.  14, 

—  Kaiser  Franz  Josef  I.  (50  Jahre  bayerischer  Regiments-Inbaber).  16, 

—  Obst.  Baltisweiler  (25jähriges  DienstjubilHum).  18. 

—  Obgt    Rudolf.  Nekrolog.  19 

—  Glt   von  Schnürlen  (der  neue  württembergische  Kriegsminißter).  19. 

—  Oen.-ObaL  von  K  a  h  n  k  e ;  —  G.  d.  I.  von  L  e  n  t  z  e  (50jährigea  Dienst- 
Jubiläum).  19. 

—  FZM.  Fh    V.  Waldst&tten,  FZM.  Fh.  v.  Fejörviry,  F2M.  Fh. 
V,  G  a  I  g  o  t  z  y,  FML.  Gf  D  u  b  s  k  y  1 50jährige  Dienstjubiläen).  20. 

—  FZM,  von  Benedek  und  die  neueste  Gescluchtschreibung.  23. 
Schweiserische   Zeitschrifl  fUr  Artillerie  und  Genie*   ObsUt.   M.  Schule. 

Nekrolog.  2. 

—  »Napoleon  L'*  (Bspr.),  2. 
^  Suworow- Denkmal-  3. 

—  ^Briefe  der  Madame  Jerome  Bonaparte  (Elisabeth  Patterson)  i Bspr.).  3* 

—  .Aua  den  Erlebnissen  eines  Deutseben  bei  den  Buren''  (Bspr.).  4. 

—  Die  heilige  Barbara  als  Patronin  der  Artillerie.  6. 
»cliweiaeriache  Moaatßclmft   fttr  Offleiere   aHer   Waffen.   GFM.  Gf    von 

Blumen thal.  Nekrolog.  1. 
"  Zur  Cbarakterititik  des  GFM.  Qt  von  BItimenthal   2. 

—  ^Algier,  Mexiko^  Born''.  Erlebnisse  eines  Schweizers  in  fremden  Kriegs- 
diensten (Bspr.),  2. 

—  Oberst  K.  A.  Rudolf.  Nekrolog.  5. 

—  1,1m  Hauptquartier  der  II.  (preussischen)  Armee  1866"  (Bspr.).  6. 
Eevne  militaire  snlsse.   Le  nouveau  ministre  de  la  guerre   (espagnol.  — 

Le  «en^ral  Linar^s),  1. 

—  Le  grand-duc  Charles- AI  exandre  de  Saxe- Weimar,  Necrologe.  2. 

—  Le  bi-centenaire  du  royaume  de  Pruase.  2. 

—  ^Correspondance  intime  du  general  Jean  Hardy  (1797—1802)"  (revue).  2, 

—  Le  colonel  R.  de  Sinner.  Necrologe.  3. 

—  Le  general  Weyler  i^ nouveau  ministre  de  la  guerre  en  Espa^e).  4. 

—  ^Le  general  de  Billy**  rd'apres  sa  correspondance  et  ses  papiers)  (revue).  4. 

—  Le  colonel  Rudolf.  Necrologe.  5. 
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Eer«#  Bilil&lre  «ritim   L#  gemini  toh  Sehwsrvbotft  Ktoolege.  5. 

—  Jje  g^^zml  Grms.  Ktafoioge.  S, 

—  L«  geoÄrml  Kcmropalkme   5. 

—  One  beeaUMiibe  de  g^aenraz  falleiDa&4s,.  $. 
^  Le  gin^sni  BriBinoiit  6w 


9.  Allgemeine   und   Militär -Geographie.  Völkerkunde.  Reise" 
bcschreibungen.  Terrain-Lehre  und  -Aufnahme.  Karten wcseo* 
Mathematik,  Xatomiiseeiiscfaafteo. 


IffÜttr-KArtogffmiiliie 
wsit*  (Bspr.ju  Mijm. 


XaitMhrill.  JM« 

Ende  des  18.  JwhAyauämet» 


•  Ungpra    mit  StBfioii6««ffv 


—  ^M rtl]kailiiiic«ii  de«  k.  und  k,  militär-eeogTv&kifeehflo  IiistitKite&  XIS  Bd« 
1899«  (B^ir.K  Man. 

^  ^6.  Freyla^fi  Ycricekrakaite   ▼oo  Ostecmcli -  Ongani    1901«  (Bsfir^ 

lUrz;  —  .Terkdkrsplan  tod  Wien'    B«rpr.).  ApriL 
Oina  dar  mUtlr-w^MafckAfUiclMa Teiaiaa.  «Karte  tun  Os^Chm^* 

LXU,  Baad.  K 

—  ^rt«ria'«  EiaeiibttJiakarte    tod  AüKreieii 
taidmis  190t-  (Bc|ir.V.  LXIL  Baad.  1, 

^  JMa  geadiiditlidto  EaHrieichnie  d«a  praoMssbea  MiHtaricaitflai 
^     r.).  LXIL  BftBd.  5. 

Otgtaatiaia  iM  Artmnia^  aad  e«ai*.Waaws.  .Dia 
Ellidie    Eatwk^mag   das    preowigcliwi    MiHtar  -  Earieitwafiens 

k*  «ad  k.  HDiür-faigra^kUcken  lastltalB.  Lateanmi 
des  k.  aad  k  milltärfi^eogrBphisakea  Jasdtaia  in  Jalhr«  IWO»*  XX  Bd. 

—  Die   AstJonomischeD    GrmdnieMim^BuiMttea    das    k.   aad    k    nuUtlr- 
InstitQta    Die  Biaitea-   oder  FollbÖliea-BeeciiBflian^etu 

F.  Netaschtll  XX.  Band. 

—  Beer^ettiui^   das  tri|rooametrt»cben   BrvhaesaeaigSD^ws   fär  Zwecke 
der  Laad^nreraieaeanii,  tob  OfScial  A.  Welxler.  XX.  Baad. 

^  Die  Fotteelaiiae  das  Frteissaas-NrTelleaaesta  aasMÜlkrt  nn  Jahre  I900l 

XX    BuQdL 
'  Die  Kn^fskarten,  tod  FML.  Ch.  Bitter  nm  Steeb,  XX  Baad. 

—  Die   fopogra^iiscliea   Arbettea   im   «astraaäa^en  Greiuf^bieia. 
HssptaMum  J.  Bielewski  mid  Vofslaad  ¥,  Haar  dt   tod   Hartea* 
thorD.  XX.  Bead 

—  Dto  Tbatiekeit  d«r  Fhotograpkie-AbtikeilimiE  iQ  den  letztaa  Jehraa,  Toa 
Odidal  F.  P ichler  XX.  Beod^ 

—  Beitrage  lur  Tediaik  der  Kertea-EneogiiDig.  IV.  Die  AlommhiaHDrock* 
platte^  TUD  Obetat  A  Fmkerr  voo  Htbi  XX.  Baad. 

^  ComlMnlefter  Dmdrack   einer  FarbcakeiteL  tob  Vorstaad  X  Bvriaa 

XX   BeoC 
~  Die  IGHttr  *  Kartompbie  moi  der  WeltmaslaBtsig  in  Fans  1909, 

lea  B#ricbteii  des  Oberst  W.  Heimback^  aad   de 

C    Hodlmoser.  XX.  Bead. 
Xilitir^Stf^^.  Aas  dem  ik  oad  k.)  aUitftr  -  Mwra^iediea  lastHiiliLj 
^    Rlttncbüer  E.  Steiadler)  aber  Cbiaa  tnä  mm  Chinesf a    11 
~  Fraeade^e  Städte  tod  mehr  als  31^.000  Eanroknani.  tC 

—  »All^emesne  Karteaknnd«*  (Bsar.V  14 

—  M^sloa  a  H   Sdu£b  ^ajede^.  lÄ. 
AnBesblatt.  ^rtmria's  daeobaha-  oad  Postkarte  Toa  OeteneiolHÜa 

tiod  den  e6rdliehea  Relkanlirder  mr  imi*  ^Ba^X  &. 

t^ütiai^ea  das  k,  nad  k  Biiiittr-gaosraplasc^eB  iastitataa*' iXCX.  Bd^ 
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Armeebutt*  «,C  1  i m a  t**  (russische  Zeitschriit  iiir  Wetterprognose)  (Bspr,).  H. 

^  ^Terrain -DarsteUungshett*   tBspr.\  20. 

—  »Die  Entwicklung  des  preuasischen  Militär- Karten wesens*  (Bspr.).  2L 

—  y,Plaii  von  Wien"  (Bspr.),  21. 

—  -A.  Hart1eben*s  statistische  Tabellen  über  alle  Staaten  der  £rde.*^ 
IX,  Jbg.  (Bspr).  2h, 

KUttheilangen  aus  dem  Oebiete  des  Seewesens.  „Tabellen  zur  Beslimmung 

der  Breite*  (Bspr.K  2. 
^*  ^Das  Wasserwesen    der  niederländischen    Provinz   Zeeland**  (Bspr.).  2. 

—  ^lAiitronoinischer  Kalender  für  1901*  (Bspr).  3. 

—  „Annuaire  pour  Tan  lÖOl"  (Bspr.).  3, 

—  Stehende  Wellen  (Seichenl  im  Hafen  von  Pola,  von  Linienschitis^Lient. 
W.  KessHtz.  4. 

—  „Die  wichtigsten  Häfen  Chinas^  (Bspr.).  4, 

—  pTavole  aximutaü  per  tutti  gli  astri  tino  a1  60**  di  decUnazione  e  per 
latitudini  da  ot>'  N  tino  a  60"  S**  iBspr).  4 

—  ^HandbucL  der  Südküste  Irlan'ls  und  des  Bristolcanals^  ^  ß.spr.).  ß. 
Jahrbücher  ffir  die  deutsche  Armee  and  Marine.    Die  wichtigsten  H&teu 

Chinas-    Bspr  }.  Mai. 
Militär  -  Wochenblatt.   „Marauna   großer  Verkehrsplan    von    Berlin    und 
Vororten'  (Bspr.u  5. 

—  Colonie  „Erythräa",  7. 

Nene  militärische  Blitter.  ^Dfe  deutsche  Hanse''  (Bspn)   B, 

—  Zur  Orientierung  im  nördlichen  Pacific  und  in  Ostasien»  von  Major 
0.  Wachs,  8,  hK 

^Sibirien  und  die  ^roBe  sibirische  Eisenbahn*  (Bspr)    Ö 
^Malta,     seine     krleK^historische     Vergangenheit     und    seine    heutige 
strategische  Bedeutung"   (Bspr.l*  12. 

Allgemeine  Militär*Zeitung*  « Malta,  seine  krlegshistoriaehe  Vergangenheit 
und  seine  heutige  strategische  Bedeutung**  (Bspr.).  22. 

—  ^Die  Kriegskorten**  (Bspr.).  25» 

Kriegstechnische  Zeitsclum.   «Die  militärische  Geländebeurth eilung  nach 

der  Karte  und  Winke  lür  das  Croquvözeichen-*   (Bnpr,)    1. 
--  ^Praktische    Anleitung    zur    Durchluhrung    von    Oebietsvermessungen 

und  Terrainaufnahmen  bei  Anwendung  eines  tachymetrischen  Aufnahme* 

Verfahrens*  (Bspr,),  3. 
fi^^nai^  Sbomjik*  In  Bulgarien  im  Herbste  1899,  von  N.  Jepa&tschin 

(Forts).  1-a. 

—  Öeographische  Excursionen  im  Ssaj  an -Gebirge  (an  der  sibirisch- mon- 
golischen Grenze),  von  M.  Chlynowski.  2,  3. 

—  ßeiseeindrücke,  oder:  aus  dem  Tagebucbe  eines  Reiter- Touristen 
< England,  Frankreich,  Itab'en«  Österreich  -  Ungarn  und  Deutschland), 
von  K  Wolf  3,  4 

^~  "Übersicht  der  im  Jahr©  1899  durchgeführten  astronomischen,  geodäti- 
schen und  topographischen  Arbeiten  (Russland).  3,  4. 

—  Auf  dem  Murghab-Eisenbahnzweige  der  Linie  Merw-Kuschk,  von  Baron 
A-  T  a  u  b  e.  4 

—  Eine  Wanderung  durch  Peraien  und  Persisch-Beludschistan,  von  F,  A. 
Rittich    5. 

—  Eine  Hei^e  nach  Mekka    6. 

Wsrschawskij  Wr^ennij-Jonma].  Die  Vo1k«izählung  in  Osterreich  üni^arn. 
S-5 

—  Die  erythräische  Colonie.  8 

—  rPie  f^tapenstra^e  von  England  nach  Indien  um  das  Cap  der  Guten 
Hoffnung**  iBspr.)    4 

—  Zur  Gennaniüierung  der  polnischen  Provinzen  (in  Preussen)    4. 

—  Die  letzte  Volkszählung  in  Deutschland    4 
L'^cho  de  Farmöe.  iLa  France  en)  IBOl— lOüK  1. 

—  Le  recensement  en  Alsace^Lorr&ine.  9, 

—  Au  continent  noir  ipossessions  coloniales  de  TEurope),  14. 
Le  progr^s  militaire.  „Fran^ais  »t  Allemands"  irevue).  2118, 
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Le  progr^s  militaire.  „Promenades  en  Extreme-Orient"  (revue).  2119. 

—  Becensement  de  la  population  (en  AUemagne).  2121. 

—  „Du  Transvaal  a  l'Alaska«  (revue).  2126. 

—  „Cartes  etrangöres"  (revue).  2128. 

—  Les  voies  de  Penetration  (aux  colonies).  2130. 

—  j^Note  sur  Texpansion  anglaise  au  Yunnan"  ^revue).  2130. 

Journal  des  scienes  militaires.   L'expansion  anglaise  au  Yunnan.  Januar. 

—  nVoyage  du  g6n6ral  Gallieni.  5  mois  autour  de  Madagascar*  (revue). 
März. 

—  Le  Maroc,  par  le  capitaine  A.  N  i  e  s  s  e  1.  April,  Mai. 
Bevae  da  cercle  militaire.  Bizerte.  1. 

—  „Atlas  universel  de  geographie**  (revue.  2. 

—  Le  Service  hydrographique  d«  la  marine  (^fran^aise).  8,  11. 

—  nVoyage  du  g6n6ral  Gallieni.  Cinq  mois  autour  de  Madagascar"  (revue).  3. 

—  „Sur  la  frontiere  Indo-Afghane*  (revuei.  5. 

—  Le  Service  geographiqüe  de  l'armöe  (franpaise).  8,  9,  18. 

—  Gisements  de  houille  au  Caucaäe.  8. 

—  Au  pays  des  Somalis  et  des  Comoriens'  (revue).  13. 

—  „Promenndes  en  Extreme-Orient"  (revue).  14. 

—  „Cartes  etrangferes"  (revue).  15. 

—  „Du  Transvaal  k  P Alaska**  (revue).  16. 

—  ,La  cie  des  cbaraps"  (revue).  17. 

—  Congres  de  geographie  (a  Paris),   par  le  capitaine  Esperandieu.  20. 

—  Le  partage  de  l'Atrique.  21. 

—  L'exploration  de  la  nouvelle  Zemble.  21. 

—  „L'Atrique  australe**  (revue).  22. 

—  „En  territoire  militaire;  les  affaires  indig^nes"  (Oran,  Alger,  Constan- 
tine)  (revue).  23. 

—  -Mission  scientifique  du  Ka-Tanga**  (revue).  23. 

—  Üne  expedition  polaire  (russe)    25. 

—  „Empire  ottoman**  (revue).  25. 

Bevne  militaire  des  armöes  ötrang^res.  L^expansion  russe  en  Siberie. 
878-883. 

—  „Note  sur  Pexpansion  anglaise  au  Yunnan**  (revue)    880. 

Beyne  d'artillerie.  „PromenaSes  en  Extreme- Orient**  (1895—1898)  (revue). 
Februar. 

—  „Die  Obereinstimmung  von  Zeit-,  Weg-  und  Kreistheilung"  (revue). 
März. 

—  „Au  pays  des  Somalis  et  des  Comoriens**  (revue)   Mai. 

Beyne  da  Service  de  Tintendance  militaire.  La  production  du  coton  aux 
Etats- ünis.  2. 

—  Le  p^trole  au  Japon.  4. 

Bivista  militare  italiana.  Aumento  della  popolazione  (in  Germania).  1. 

—  La  valle  d*Aosta,  pcl  tenente  A.  Pelloux.  2. 

—  „Impressioni  di  un  viaggiu  al  Giappone"  (recensione).  3. 

Bivista  d'artiglieria  e  genio.  La  noraoi^^ratia;  pel  capitano  G.  Bicci  (fine). 
Januar. 

—  Le  proprietä  isolanti  della  neve.  Juni. 

—  Visibilitä  a  differenti  altezze.  Juni. 

Joamal  of  the  Boyal  United  Service  Institution.  Information  Belating  to 
the  Chinese  Empire,  by  Lieutenant  Z.  Matusovski.  277,  278. 

Proceedings  of  the  Boyal  Artillery  Institution.  The  Western  Glacis  of 
India,  by  Captain  F.  O.  Wyatt  icontinued).  März. 

—  Mathematical  Curiosity.  Big.  zum  März-Heft. 

Joamal  of  the  United  States  Artillery.  „Descriptive  General  Chemistry* 
ireview).  48. 

—  „A  Text-book  of  Important  Minerals  and  Rocks"  freview).  48. 

—  „Practica!  Military  Sketching"  (review).  49. 

La  Belgiqae  militaire.  „Carte  du  Sud-Africain"  (revue).  1545. 

—  ,,R6cit  du  voyage  de  la  Belgica**  (revue).  1548. 

—  „Memoires  sur  la  mission  scientifique  du  Ka-Tanga^*  (revue).  1562. 
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Ln   Belg'iqae    militaire.    ^L^AUemagne    contemporaine    iUustree"    (revue). 

Allgemeine  Scliweiser.  Militär* Zeitung.  ^^Karten  von  China''  (Bspr.).  10. 

—  Die  Bevölkerung  d**8  doatschen  Keiches,  10. 

—  „Specialkarte  von  Mittei-Europa**  iBspr/i.  25. 

Schweiserische  Zeitscluift  fftr  ArtiUene  und  Genie.  Kirchner^s  Maßstab- 
Zirkel  (iür  Kartend  2. 

^  ^Artaria's  Eisienhahnkarte  von  Osterreich- ün^rn"  (Bspr.).  3. 

Schweizerisclie  Monatsclinft  fttr  OfQciere  aller  Waffen.  .Die  geschichtliche 
Entwicklung  des  preassi  sehen  Militär*  Karten  Wesens**  (Bspr),  5, 

Rerae  militalre  snisse*  „Carte  du  Sud-AMcain"  (revue).  2. 


10.  Staatswissenschaft.  Parlamentarisches.  Gesetzgebung. 

Rechtspflege.  Finanzen* 

Streffleur^s  österr.  militärische  Zeitschrift,  j^Commeotar  zum  Militär* 
^tratgesetzbuch"   (Bspr.).  Februar. 

—  .Urspruno;  und  EntwicklunK  der  deutschen  Kriegsartikel'*  (Bspr.).  April. 
Or^n   der  mÜitär- wissenschaftlichen   Vereine.    See- Interessen   und  See- 
Politik,  von  Linienschiöslieutenant  A.  Lengnick,  LXIl.  Band.  S, 

—  .Krieg  und  Arbeit'  (Bspr.).  LXIl.  Band.  5. 
MilltIr*Zeitang.  FZM.  Graf  Welsersheimb  über  das  Duell.  10. 

—  ^Dais  (k.  und  k.)  MiHtürstrafj>esetz  über  Verbrechen  und  Vergehen  von 
15.  Januar  1855^  (Bspr.)    18. 

—  i.  Unser  Unterrichts-  und  Wehrsystem  und  dessen  Kaokwirkung  auf 
die  Berufswahl"*  (Bspr.),  22. 

Armeeblatt«  „Anleitung  zur  Verikssung  der  militärischen  Strafanzeige"* 
(Bspr.).  2 

—  Theorie  und  Praxis  in  der  Duelltrage.  4. 

—  Englische  Ansichteu  über  den  Zweikampf.  5. 

—  Lieferungen  Neutraler  an  Kriegfährende.  7. 

—  (Kriegsniinister  General  von  öossler  über)  das  OfficiersduelL  10. 

—  Über  englische  Militärgerichtsbarkeit,  von  W.  Stavenhagen^  11. 

—  ^  Dnser  Unterricht-  und  Wehrsystem  und  dessen  Rückwirkung  auf  die 
Berufswahl-  (Bspr.l  12. 

^  Disciplinarräthe  (in  Italien).  15. 

—  «Das  (k,  und  k.)  Militär  Strafgesetz  vom  15.  Januar  1855**  2.  Aufi. 
(Bspr).  19. 

—  Der  Process  wegen  Ermordung  des  Rittmeisters  von  Krosigk.  24,  25. 
Jahrbflcher  fftr  die  deutsche  Armee  und  Marine.   ^Handbuch   tur  die  Aus- 
übung der  niederen  Gerichtsbarkeit  in  Friedenszeiten^^  (Bspn).  Januar. 

—  ,Commentar  zur  Miliiärstrafgerichtsordnung  für  das  deutsche  Reich 
vom  1.  December  1898*  (Bspr.).  Februar. 

—  «Strafrechtsnörinen  des  Standgerichts"  (Bspr.).  März. 

Militär 'Wochenblatt.  Die  Ehrengerichte  der  Sanitätsofdoiere  (Deutach- 
land). 60. 

—  (Französische)  Militär  Strafanstalt  tür  Tunisien.  52 

Nene  militärische  Blätter.  „Tabelle  der  standgerichtlichen  Zuständigkeit 
nach  der  , deutschen)  Militär-Stra^erichtsordnung  tur  Armee  und  Marine 
(Bspr,)  1. 

—  ^Commentar  zum  Militär-Strafgesetzbuch  etc."  (Bspr.).  7, 

—  Englands  Lebensmittelversorgung  im  Kriegsfall.  7. 

—  ».Ehren. Codex**  (Bspr-).  8. 

—  »Über  die  Ziele  Russlands  in  Asien*  (Bspr.),  10, 

—  .Commencar  zur  Militär -Stratgerichtsordnung  vom  1.  December  1896'* 
(Bspr.).  11. 

Allgemeine  Militär-Zeitung.  ^Commentar  zur  Militär-Strafgerichtsordnung 
für  das  deutsche  Reich  vom  1.  December  1898**  (Bspr.).  6. 

—  Kriegsminister  von  Gosaler  über  das  DuelL  10. 

—  Über  den  Zweikampf,  von  Oberst  Winterberger.  IS. 
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Allgemeine   BOlit&r  -  Zeitung.    Wird    England   mit   Deutschland  Krieg  be< 
kommen?  Von  Oberst  Walford.  15. 

—  Die  Pferdelieferungen  im  Kriege    23. 

InternatiatLale  Eeru©.  Die  Thätigkeit  der  Kriegsgecicbte  der  (britisclien) 
Flotte  im  Jahre  18P9.  Januar. 

—  ^tjher  die  Ziele  Russlands  in  Asien^  2.  Au%    (ßspr.)  Bhft    16, 

—  Le    commerce    maritime    allemand    en  pr^sence    du  droit  de  la  guerre 
naval«  et  de  neutralit«^  maritime  actuuf.  Supplement  23. 

Eriegsteclmlsche  Zeitschrift.  ^Patentschutat  im  In-  und  Auslände^  (Bspr. ),  4* 
W^ennij  Sbomjik,  Aus  der  Militärgerichtspraxis.  Zu  den  Entseheidungen 
des  obersten  (russischen)  Militär-Gerichtes  im  Jahre  1900.  Nr.  57,  61  und 
67.  1;  —  Nr.  72,  74,  78,  79,  02  und  95  4  ;  —  Im  Jahre  1901.  Nr.  1,  5. 
Warseh&wskij  Wajeuaij  Journal.  Entscheidungen  des  obersten  (rusi*ischen) 
Militärgerichtes  in  der  Zeitperiode  vom  5.  (17  )  August  bis  31-  December 
1899  ^12.  Januar  1900).  I;  —  vom  1.  (13.)  Januar  bis  1.  (IS.)  Mai 
1900.  2. 

—  Zur  Umgestaltung  der  Militär- Gerichtsbarkeit  (in  Österreich- Ungarn).  2. 

—  ^Das  Duell  in  der  GesetZicebung   und  in  der  Wissenschaft*'  (Bspr.).  2- 

—  Aus  den  Bemerkungen  eines  Militarjuristen,  von  A.  S.  Lykosoüiu.  S. 

—  ^Die  Tschechen  —   Apostel  der  Barbarei''  (Bspr  ),  5. 

^  Die  Verantwortlichkeit  flu-  die  Be1eidt^''ung  der  Vorgesetzten  (nach  den 

russischen  Militiir^esetzen),  von  N.  Kit k in.  «>. 
L'^cho  de  Fftrmöe.  Tribunaux  mititaires.  6^  8,  13. 

—  La  justice  miUtaire  (en  France).   11,  12,  18,  22, 
^   Guillaume  II  et  le  duel    lö. 

Le  progrdB  militaire.  Justice  inilitHire  len  France).  2107,  2110«  1111.  2114. 

—  Moditications   nu  code  de  justice  militaire   (fran<,tais).    2116,    2122,  2123. 

—  La  justice  miUtaire  fen  Belgique).  211JS. 

Joamal  des  sciences  miUtaires.  »Über  die  Ziele  Russlands  in  Asien"  irevue). 

Februar, 
BeTtie  du  cercle  militaire.  Modlfications  au  code  de  justice  mUttAire  (fran* 

9ais).  15t 

—  ^Les  eonseils  de  guerre  et  le  code  de  justice  militaire**  irerue)   21. 

—  ^Nouveaux  codes  fran^jais  et  lois  usuelles  civües  et  militaiies'*  (revue).  24. 


—  ^Notre  politjgue  en  Chine**  (revue».  25. 
BOTue  d^artillene.  Oeuvre  civilisatrice 


ee  de  1a  guerre  (extrait).  Januar. 
Bevue  du  senrice  de  rintendance  militaire.  Rtude  sur  le  droit  commercinl 
comparti,  par  le  sous-intendant  Durosoy.  2    6. 

—  ,11  progetto  del  codice  penale  militare'*  (revue).  2. 

—  La    conlerence    internationale    de    la  paix>   compte  rendu  par  radjoint 
P.  VidaL  3. 

—  „Nouveaux  codes  fran^ais",  13*  Edition  (revue).  6. 
Bivista  militare  italiana.  I  nuovi  codici  militari  (italiani).  3. 

Journal  of  the  Boyal   United  Service  Institotion,  Submarine  Cablea,   by 

C.  BfclUirs.  27Ö. 
La  Belgiqae  militaire.  La  neutralit^  de  la  Belgioue.  1545. 

—  Droit  de  la  guerre  et  röquisitions  militaires.  1546. 

—  «La  Belglque  au  point  de  vue  militaire  et  international'*  > revue'.  1552. 

—  Notre  neutralit^  doit  ßtre  armee.  1553. 

—  ^Pourquoi  la  Bel^ique  doit  etre  en  6tat  de  se  defendre"  (revue>  155S. 
Beirne   de   1'arm^e   beige.    La  neutralit^  de  la  BeUiqtie   et  la  commission 

militaire  mixte  -in   1901,  pnr  Lord  Wah-  Mai,  Juni. 
Allgem.  Schweia.  Bülit&r- Zeitung.    Die  Nobel- Prämie   (fiir  die  Friedens- 

^'flche  i  6 
^—  Dit^   nurlllrax^  '<»  deutschen  Heere.  IL 

—  ^y  und  Klarheit  über  die  Friedensconferenz'*  (Bspr).  IL 

—  I»:  kirtikel  des  schweizerischen  Heeres,  von  Hptm.  K.  Günther 

Beroe  militaire  snisse*  „War  and  Policy**    —  Essays  (revueV  L 

Les   lois  de  la  gut»tre   et  la  conf«^rence  de  la  daye.  par  le  professeur 

M.  Kehedgy.  L  2. 

Le  code  de  justice  militaire  (franvais).  6. 


ll^Terdewesen  und  -Zucht.  Remontierung.  Veterinär-  und 
BCurschmiedkunde.  Reiten.  Fahren.  Schwimmen.  Fechten. 
I  Turnen.  Sportwesen  überhaupt. 

Streffleiir's  Österr.  militJlr.  Zeitschrift.    pSAarbrück(»D   —   Rom''  (DistaDz- 

ritt)  (Bbpr.j  Januar, 
Organ  der  militär  -  wiBsenacliaftlicheii  Vereine«   „Das  Stoßfechten^^  »Bspr.)* 

LXll.  Band.  3. 
MiÜtär-Zeitung.  Sport   3,  5,  6-10.  16,  18,  2ü,  2L 

—  Eine  netie  Art  Pferd everaicheniDg   3. 

—  Zur  Pterdtr2ucht  (in  Rusaland),  12, 

—  , Saarbrücken  — Rom  in  12  Tagen"  (Distaniritt)  (Bspr.).  12, 

—  ^Hippologische  Fragen  und  Antworten**  iBspr).  1*2. 

—  Pferde- Ankauf  (in  England).  15. 

—  Armeefecbttumier  (in  Osterreichj.  16. 

—  Distanzritt  (Österreich).   16. 

—  Der  Reitsport  in  der  (k.  und  k.)  Armee,  19. 

—  Preisfechten  ^in  Ruasland).  22. 
Ärmeeblatt.  Sport,  2-4,  7,  9,  13,  16—23.  25. 

—  „Saarbrück<.-n— Rom  in  12  Ta^en"*  (Distanaritt).  4. 

—  -Waldeszauber  und  Jägerlatein"  (Bspr.).  5, 
*-   Skilaufversuche  lim  italienischen  Heere}«  6, 

—  Ausreiten  oder  nicht  Ausreiten.  6. 
^  Zur  Frage  der  Abstamraung  und  der  Heimat  des  Pi'erdes    7. 

—  ^Hilfs-    und    Zwangs  -  Mittel    zur    PBege,    Behandlungi    Dressur     und 
Redressur  von  Pferden'*  (Bspr.).  11. 

—  f.K    und  k.)  Ärmeefechttumier.  15,  lÖ,  20. 

—  (Italienischer)  Distanxritt.  20. 

—  Preistechten  der  Cavalleriemannsohaften  in  Httssland.  21. 

—  (Französische)  Artillerie- Remonten,  21. 
*-  „Die  PfordeaustelluDg  auf  der  Weltausstellung  in  Paris   lÖOO*»  iBgp« 

21,  22. 
^  »Das    deutsclie    Ross   in    der   Qeschichte,    in    Sitte,   Sang   und    Sago 
(Bspr.).  22. 

—  p Deutsche  Hiebfechtschule**  (Bspr.)*  24, 

—  Dia  deutschen  Pferd  et  ran  Sporte  tlir  Chioa   26. 
Jilirbticher    fllr    die    deatsche    Armee    nnd   Marine.    Saarbrücken— Roi 

I Distanzritt)  iBspr.).  März. 

—  ^Zucht  und  Remontierung  der  Mililärpferde  aller  Staaten'*  (BsprJ, 
Militär- Wochenblatt.  Kordiscne  Spiele  in  Stockholm.  8.  10. 

—  Preitreitconciirrenz  (in  Wien).  20. 

—  Englische  Pferde- Ankäufe  tiir  Südafrika.  25. 

—  (Russlands)  Pferdezucht  in  den  transdonischen  Steppen,  25. 

—  Bejitand  an  Pferden  und  Maulthieren  (in  Frankrelcn).  31. 

—  rK.  und  k,)  Armee*Fechtturnier.  31. 

—  Natürliche  Reitkunst.  37. 

—  Deutsche  Krieger-Fechtanstalfc.   37. 

—  Hindemisse  bei  den  Officiersrennen  (in  Frankreichj.  39, 

—  Preisreiten.  42. 

—  Jagdliches  Schießwesen,  42. 

—  Reiterltcbe  Leistung  (in  Österreichs  48. 

—  Nochmals  „Natürliche  Reitkunst**,  von  Oberst  von  ünger.  45. 

—  Genossenschattlicher  Pferdeverkauf  in  Holstein.  45. 

—  Preislechten  (in  Russland).  48. 

—  Die  Reraontierunjir  lin  England).  58. 
Heue  militärische  Blätter.  ,  Saar  brücken— Rom    (Bistanzritt)  (Bspr.K  8. 

—  Deutsche  Pterde-Transporte  nach  China.  4. 

—  .Natürliche  Reitkunst"  (Bspr).  7, 

—  ^Deutsche  Hiebfechtschule  *   (Bspr.).  11, 
Allgemeiiie  Militär  •  Zeitung.  ^Saarbrücken  -  Rom  '  (Distanzritt}  (Bspr.). 
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U]nH«ime  JCüitir-ZeltiULe-.  Denisse  Pierdelfmasport«  nmiA  ChltiA.  8. 

—  ^Jatürliche    :  1*2, 

—  Die  fmssU':::  ^  der  traDsdoiuscheiD  Steppe.  18 

—  Die  Pfardfisufi^i  im  ELAüä-Lotkriiigeci.  Id. 
InicmitiiBaia  Etrat.  SAcfagenüAe  P£»rdepdeg«  t>af  SdkLffaci)  JAatuir. 
^  Die  mflsisehe  Offieierreitsdiiile.  Bbft   17. 

*  Ein  Dauerntt  ehine^lsclier  Offieiere  und  Himreis  &af  den  Distmazritt 
BeritB-  Wien-  Mar». 

—  «Saarbrücken  -  Rom  in  12  Tagen"  (Distanzritt)  (Bspr.)  Bhlt  18. 

—  Eios&eUnnfc  iingariscli«r  Pfisrde  in  die  (beli^eliB)  Armee  (Ytrsachm)^  MaL 
^  Die  JUlftärfecktae^ole  in  Bifteeos-Aireft  Juni, 

—  Die  BemontieraBg  der  ItalieoiM^ien  Armee.  Jimi. 

—  Lehrsehmieden    bei  der  rttäsisdbeii  Artillerie  t.  JuaL 
ljiegst«eksiBcbe  Zeitsehrifk  ^Zoclit  tmd  EemoDtieniiig  der  MÜltäriiferd« 

aUer  Staaten"    Bb^tj.  4, 

—  Apparat  zum  Säb^lfechteii.  6. 

Wuena^j   Skor^jik.   Ein  Wort   l>etxeJr  die  Pfetde-Zoolie  ia  Sibirieti,  wtm 

Oberst  Sstoro^henko.3. 
'  Die  Bemontieniiig  der  deutschen  Aimae   im  Friedeo   and  im  MobUi- 

sierttngsfidla,  nm  P.  Basarow.  4. 
->  lUIitär'Eenn'Clnbs  »in  Btissland^  Ton  Rittmeister  Batsow.  6. 
ArtiUei^aki  Jomal.  Über  die  Werkseoge  znm  Zureiten  der  Pferde,  Ton 

Lieatenaot  Lange.  6 
Warsc^wtldij  Wi^u^j  Jeamal.  Omfrekommene  deutfiehe  Plkrrde  auf  ecnoiD 

Transporte.  3L 

—  Engiisebe  PferdeanUUife  för  dea  asSdaMkaaiseben  Krie^.  3. 

—  Sport,  4. 

—  i>er  Ptei^  des  Milit&rpferdee  (in  Deatsdhlaad).  4* 

—  «Das  CaTallerie-PfertP  <Bspr.)   h, 

—  «James  F  t  U  i  s  Reit-  imd  Zarei^Principiea*  fSepr.).  6i. 
L'ecko  de  rirmee.  Le  maniement  du  sabre.  1. 

—  On  raid  .du  4«  hossanU  firan^ait).  1. 

—  Chroniqoe  sporttTe.  i,  S— 26. 

—  Le  cberal  de  gnerre,  per  H^  0 1 1  i  t  i  e  r.  2. 

—  Les  Orders  (fraa^ais]  au  concours  hippiques.  5. 

—  Jje  ootieaarB  hippiqne  \en  Fnmce}.  13. 

—  M.  Jamineiea  meibode  (d^equilation),  14. 

—  fi^onlon  hippiqne  (en  France).  2L 
Im  pregria  Bdlildre.  ^Mes  grandes  rhiwaoo  dans  rAfiriqne  austraie**  | 

2110. 
~  X^ea  offieiers  (franv^   ^^'^  ooaecMtra  kippiqiiee,  2112. 

—  L^enaeignemeBt  de  Tescrima  (daas  Panaee  ftan^aiae).  211«^. 

—  Crofuqne  du  spoit.  2121, 

--  Adkat  de  remonteii»    Angietene)  2123.  _ 

Karat  da  catde  Bilhaire.   Cheraux  (allemands)  abbattus  penda&t  la  trm- 

Teraee  de  Sydnej  en  Chine.  2. 

—  Cour&e  de  fond  tau  Cbüit  ^ 

—  Cbevaax  ponr  rartillehe  montee  (eapagaola).  18. 

—  Conterences  ^Kipplquea)  ä  Sanmnr   tl. 
Eerae  d'irtlilerie.  «Cau^rie  ffor  le  dteTal"*  (revue).  Januar. 

—  .Tfmttemeot  de  la  pleur^e  aigne  chez  le  cheTal*  (revuef«  Januar. 
Baraa  4e  eaTilerte.  Pertea  de  cbeTaux  (allemandedi  en  couta  de  traosport. 

Januar, 

—  Sport  mllitatre.  Jan  aar— Juni. 

—  No«  eberatuc  du  sud-ouest.  Februar. 

—  LVquitatlon  des  gens  press«^.  Februar. 

—  CoDi^rencea  de  la  „Reunion  bippique'*  \ea  FranceU  April ^onL  _ 
Rerae  da  seirice  de  Tinteadaaee  muitüre.    Emploi  comme  fovinige  de« 

leui!!^*«  de  b«tteravd  desseeh^^.  S 
Rirlst  f9  italiana.  >'ate  ippiche.  1. 

—  C  im  e  cavaüi  militari-  S* 


Rmstii  militATe  it&liana*  Per  l^equit&zione  di  campagua.  3. 

—  Scuole  maniscalchi  oei  reparti  d'artigUeria  |in  Russia).  5. 

—  Considerazioni  suirequit&zione>  5, 

RiiristA  d'artiglieria  e  genio.  Acquisti  (inglesi)  di  cavaUl  pella  guerra  sud- 

atricana.  Januar. 
Journal  of    the    Royal  United  Serrice  Institution.  Tbe  iFrench)  Fenclng 

Horse   277. 
Proceedings  of  the  Royal  ArtiBery   Institution.   A  Horse  Transport  from 

liidia  to  ChiLia,  by  CaptaiD  B.  V  i  n  c  e  n  t^  Januar. 
La  Belgiqne  militaire.  Chevaux  hongrois  (pour  Tarmee  beige).  1544. 

—  Tourbe-tnelasse,  1653. 

—  Les  Sports,  1554. 

Reme  de  l'armee  beige.  Causerie  chevaline  et  equestre,  par  Kervaec 
(suitei.  Januar— Aprit- 

Allgemeine  Schweiserische  Milit&r-Zeitnng.  Reit*  und  Fahrschule  zu  Elms- 
horn (In  Holstein).  L 

—  Der  heutige  Stand  der  Kriegs-  und  Gebrauchs-Pferdezucht  in  England 
und  auf  dem  Continent.  5- 

—  Zur  Förderung  der  Leibesübungen  im  Schweden).  5. 

—  Sport.  11,  20. 

—  Bestand  an  Pferden,  Maultbieren  und  Mauleseln  (in  Frankreich).  15. 

—  (K,  und  k  }  Fechtturnier.  15. 

—  Pferde krankheit  (in  Südafrika).  18. 

—  Eidgenössisches  Hengsten-  und  Fohlend^pöt  in  Avenches.  Id. 

—  GröB<>re  Schonung  und  bessere  Ptiege  der  Dienstpferde  un  der  Schweiz), 
20. 

—  Länge  der  Pferdeschweile  in  der  (englischen)  Armee.  20. 
^  Die  Remontierung  der  französischen  Officiere.  21. 

»chwelBeriscbe  Zeitschrift  für  Artillerie  and  Genie.  Verkaufsabtheilung 
der  Reit-  und  Fahrschule  zu  Elmshorn  in  Holstein.  1. 

—  (Englands)  Bezug  von  Pferden  nach  Südafrika.  1. 

—  Wert  eines  Pedigrees.   4. 

—  1  Deutschtands  I  Pferdestand  (am  1.  December  1900),  6. 
.  Schweiserische  Honatschrift  für  Officiere  aller  Waffen.    „Aus   der   Pra^cis 

för  die  Praxis''  (Cavalleristisches)  (Bspr,),  4. 
,Das  Stoßfechten«  (Bspr.).  4. 

—  ^Zur  Entstehung  des  englischen  Vollblutpferdes".  (Bspr).  6. 
ReToe  militaire  snisso.  Course  de  fond  k  cheval  (en  Autriche).  3. 

—  Les  resAources  chevalines  de  la  Suisse.  5. 

12.   Marine.    Kriegführung    zur   See.    Küstenangriff  und  -Ver- 
theidi^ung,  Schiffahrt  im  allgemeinen. 

Strefflenrs   österr.   militärische   Zeitschrift.    ^La  guerre  avec  TAngleterre, 

Politique  navale  de  la  France*  (Bspr)  Februar. 
Organ   der   mllit.-wiss.  Vereine.    ^Les   Flottes   de   combat   ^trang^res   en 

lÖlH)"  (Bspr.).  LXll.  Bd.  2. 
Mittheilnngen  über  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Qenie-Wesens.  „Alma* 

nach  für  die  k.  und  k.  Kriegs-Marine  1901**  (Bspr.),  S. 
f—  Kraitsteigerung  der  Küsten vertheidigung.  3. 
Hilit&r'Zeitong.  ünterseeiscbe  Kriegsfahrzeuge.  1. 

—  Ein  neues  unterseeisches  Schiil'  (in  Frankreich).  2^  7. 

—  Im  Unterseeboote  (französische  Versuche),  4. 

—  Stapellauf  (in  Österreich,  löOl).  9. 

—  Die  Benennung  unserer  neuen  Schlachtschifl'e.  10. 

—  Die  Aufgaben  der  \k.  und  k.)  Donau ä o tti  11  e.  IL 

—  ünterseebot  (in  Deutschland).  11. 

—  Das  k.  und  k.  Geschwader  in  Ostasien.  12. 

—  S.  M.  Torpedoschiti^  ,  Planet"*.  14. 

—  Stapellauf  des  ^Düncan-*.  15. 
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Militär-Zeitong'»  £iiie  missglückte  Landangsübung  (in  Fr&olrreicli;.  82. 
ArmeebUtt.  Das  deutsche  Lmieoschifiligeachwader  (VenttärkuD^ >  3. 

—  Unterseeische  FÄhrzeuge,  4,  17. 

—  ,Dfe  Fischerei  ia  der  Adria-*  fBspr.i.  4, 

—  Transport  des  ostasiatischen  Expedltionscorps  (DeutschLand}^  5,  7. 

—  Verstärkung  der  (russischen)  Kriegsmarine.  6. 

—  < Linien-Schilfs-Lieutenant  A.  Lengnick)  über  Unterseeboote.  6. 

—  Über   das  Verhalten    von    Se«handei9}%chiffeü   und  Yachten    (lo  (y«t«r- 
reich).  hK 

—  Gleichzeitiger  StapeUauf  von  vier  KriegsschiÜen  (England;.  II. 

—  Neues  Signalsystem  tür  die  Marine.  IL 

—  Zur  Frage  der  Unterseeboote  lin  Deutschland!,  12. 

—  Em  neues  (deutscbeBi  Kanonenboot.  12. 

—  StapeUauf  des  Panzerschiffes  ^Cesarewitsch**,  12, 

—  Neues  (italienisches >  Panzerschtif  12. 

—  Die  Au%aben  der  (k,  und  k  )  Donaufiottille,  IB. 

—  iK.  und  k.)  Sonamer-Übungsescailre,  16. 

—  Zum  Untall  des  Flag^enschiffs  ^Kaiser  Friedrich  III**.  16,  18,  28. 

—  Die  russische  Flotte  in  den  chinesischen  Gewissem.  SO, 

—  8tapelläut"e  im  Jahre  11*00.  21. 

—  Japans  Kriegsflotte.  23. 

—  Stapellaut  eines  deutschen  Linienschili«»«.  25. 
^  Das  Unterseeboot  „Delfino"*.  25. 
Mittheilimgeii  aus  dem  Gebiete   des  Seewesens.  Über  maritime  Strategie 

und  See kriegsr echt,  von  F.  Ritter  von  Attlmayr.  1,  2. 

—  Die  Fortschritte  in  der  Entwicklung  des  SchifPspanzers  und  der  Manne- 
Artillerie  im  Jahre  1ÖÖ9,  von  Captain  O.  Browne.  L 

—  Compasspeilungen   bei  Nacht,   von  Lln.*Schiffsföbiurich   P.  Planer    L 

—  Fremde  KriegsmarlneQ : 

England.  1-6. 
Frankreich.  1  —6. 
Deutschland.  1—6. 
Russland.  1 — 6. 
Italien.  1  —  6. 
Spanien.  L  4,  5 
Niederlande.  I,  5,  6. 
Türkei.  1,  3—5 
Vereinigte  Staaten.  1—6. 
Japan.  1—5. 
Mexico.  3,  4. 
Dänemark.  4. 
Griechenland.  4.  5. 
Argentina.  4. 
Portugal  6. 
^Les  bateaux  sous-marins'^  (Bspr.).  L 

—  Parsons  Turbomaschinen,  2. 

—  Die  N  ic  l  au  SS  e-  Kessel  der  deutschen  Kreuzer  ..Freya^  und  «Gazeile* 

—  Ein  Canal  zwischen  der  finnischen  Bucht  und  dem  Eismeere.  2. 

—  »Jahrbuch  des  deutschen  Flottenvereines  1£H>1**  (Bspr.).  2. 

—  .Zweiundzwanzigi^ter  Jahresbericht  über  die  Thätigkeit  der  detiteobfis 
Seewarte  für  das  Jahr  1899-  (ßsnr,).  2. 

—  Takti«icbe  Betrachtungen   über  aas  Doppelstaft'el-Sjstem,   von  Linien* 
Schitis-Capitän  B.  von  Labr^s.  3. 

—  »Der  Schi fismaschjnen bau"  (Bspr.).  3. 

—  ^Taschenbuch  der  deutschen  und  der  li-emden  Knegsflotien''  (Bspr.).  8. 

—  Zur  Praxis  der  modernen  Navigatioosfuhrung,  von  E.  Gelciüb.  4. 

~-  Takelagen    und  Segel    als   Erziehungs« mittel   in  den    heutigen    Kriegs- 
marinen, von  Linienschiifs-Lieutenant  K.  Mjsz.  4. 

•^  Ein  Apparat  zui^  Vermeidung  falscher  Masohinen-DinsteuerungsmatiOver» 
von  Linien^chitfä-Lieutenant  A.  Wilhelm.  4. 
Di©  Geschwindigkeit  der  Kriegsschiffe.  4- 
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Mittkeilangen  aus  dem  Ghebiete  des  Seewesens.  Der  Schitfahrtsoanal  von 
Korinth.  4. 

—  Ein©  Mioeralölboje,  4. 

—  Die  bauliche  Entwicklung  der  Oceandampfer,  4. 

—  Der  Bau  von  Hiesendampteru.  4. 

—  Die  Fahrtgesch windigkeit  von  Damptarn  bei  Nebel wetter,  4. 

—  Eiü  eigenartiger  Unfall  (auf  einer  VVerfte  in  Thornaby).  4. 
Der  Scbiffsbestand  der  österreichlscben  Handelstoarin©.  4, 
„Verzeichnis  der  Leuchtfeuer  aller  Meere'*  (Bspr,).  4. 
„Die  wichtigsten  Häfen  Chinas'*  (Bfjpr).  4, 
^Flottenkalender  IfiOl^  (Bapr.).  4. 
„Le  petit  marin"*  (Bspri.  4. 
.The  Little  Seaman^  (Bspr).  4. 

Die  Frage  der  unteraeeischen  Seeboote^  von  LinienachiffiB-Lieutenant. 
A.  Lon^D  ick.  5. 
Die  Ermittlung  des  Schifiaortes  aus  drei  Standlinien.  5. 

—  Ein  neuer  Torpedo*  5. 

—  •Jahrbuch    der  Schiifsbautechnischea  Gesellschaft^.   II.  Bd.  (Bspr.)*  5. 

—  Über  die  Armierung  der  Schlachtaohiffe  mit  Berücksichtigung  der 
Fortschritte  ira  Marine* Artillerie »Wesien,  von  Ober- Ingenieur  B.  Sa- 
bal k  6. 

—  Einige  Bemerkungen  über  die  adtronomtsohe  OrtsbestimmuDg  nach 
der  Höhenmethode,  von  Linienschiifs- Lieutenant  A    Stupar.  6. 

—  Benzin -Bootsmotor,  System  Swift.  6. 

—  ^Der  White  Star  Liner  ^Celtic".  6. 

—  Eine  bemerkenswerte  Schnellarbeit  (Stahldampfer  ^Heathbum**).  6. 

—  Englands  Schifi'bau  im  Jahre  19(Hj.  6. 

—  Geschwindigkeit«*Hecord  transatlantischer  Dampfer.  6. 

—  Die  moderne  Schiffs  bau  industrie*  6* 

—  Der  Kohlen  verbrauch  der  transatlantischen  Riesen  dampf  er.  6. 

—  Der  Hafen  von  Chicago.  6. 

—  Reparatur  einer  gebrochenen  Tunnelwelle  in  See.  6. 

—  ^Die  Schiffsbodentarben**  (Bspr).  6. 
^  JalirbUcher  fttr  die  deutsche  Armee  and  Marine.  «Seemannssprüche"  (Bspr.). 

Januar. 

„Kalender  des  deutschen  Flotten -Vereins   Itir  das  Jahr  1901*  (Bapr.). 

Februar 

—  Maritime  Canäle.  März. 

—  „Die  Flottenführung  im  Kriege  auf  Grund  des  Doppelstaöel-Systems** 
iBspr  ).  März. 

—  „Janrbuch  des  deutschen  Flottenvereines  1901  **  (Bspr.),  März. 

—  ^Deutschlands  Seemacht  sonst  und  jetzt*  (Bspr.).  Mai« 

—  „Dit'  wichtigsten  Häfen  Chinas**  iBspr.).  Mai. 

Militär-Wochenblatt»  Der  Transport  des  (deutschen)  ostaslatiscbet]  Expe- 
ditionscorps. 5,  7. 

—  Auflassung  von  Küstenbefestigungen  (in  Frankreich).  SO. 
L—  ^Von  der  k.  und  k.)  Knegsmarine.  82. 

(K.  und  k.)  Donau-Flottille.  43. 

Die  russischen  Transportsmittel  des   Schwarzen  Meeres    und  die  vor- 
jährigen Truppentransporte  nach  Ostasien.  4(3,  47. 
Eine  Landungsübung  (in  Frankreicht.  52. 

I—  (Italienische)  Torpedoboot©  (im  Poatdienst).  54. 

'Mine   militiriBche  Blätter.   Die    Kriegsflotte  Englands   beim  Regierungs- 
antritt und  beim  Tode  der  Königin  Victoria,  3. 

—  Die  Verstärkung  der  französischen  Flotte.  4. 

—  Pferdetransport  Itir  die  deutsche  Expedition  nach  China.  4. 

—  Die  englische  Flotte  in  englischer  Beleuchtung.  6. 

—  Reorganisation  der  (englischen)  Fiotte.  6. 

—  ^tFrankreichfl  Taktik  zur  See  in  einem  Kriege  gegen  England"  iBespr.),  8, 

—  Die  „Holland'*-Boote  in  England  und  Amerika.  10. 

Allgem.  Milltär^Zeitung.  Zur  Etntlihrung  von  Unterseebooten  (England).  4. 
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AÜMtt*  miUr-Seites^.  Die  dmtMsliin  Pferde&mBspomc  für  dsnou  8. 
^  T>i«  (eagUsebe)  FiotUsovcnlitte^g.  11. 
^  Die  thitaffteboota.  13. 

—  Die  KtitgidUMm  woa  OroSMimm^m,  FfsoknicEk,  Rtusbud, 
bmä^  Anerib  ond  J«|mi.  M 

—  «Lebeo  nsd  TreilMii  an  Bord  8.  IL  Seeeedetleft-  und  8olii^iing«A^ 
•ehiib*'  (B«pr4.  % 

—  Dia  aenerluodene  Onter^eelXkol  dea  In^eiüeim  Enroth.  21.  

laitnatioaAlie  Bene.  Enreüenuig  der  befiiebendea  (denlMhen}  WetH- 

enlageo.  JasiiAr. 

—  AusrmngJemng  von  Enegfleehiffen  /  Frankreich  u  Jtntiar. 

—  Beecbieanigter  Knegs«hmb«u  (Eo^Undy.  J&nuar. 

—  DnJiÜCMie  TeJegimphie  l&r  Marinesswecke  (in  Hussland».  Janoar. 

—  Beetimmitng  des  nülitäria<üien  Wertes  der  Eriegeehiffe.  Jiuuar. 
-*  La  France  et  l^Angleterre  dans  la  If^terranee.  Sapplement  22. 

—  T;fp  der  ^deutschen)  LiDieos^jffe.  Februar. 

—  ^eL,  ale  der  erirte  Kriegfibafen  des  deutsehen  Beiehes.  Februar. 

—  Neue  Torpedo-  ond  Unterseeboote  (Frankreich),  Februar. 

—  (Englands)  Flottenprof^ramm.  Februar,  April. 
^-  Der  italjenjsche  ScnlachtschLff*TjTj.  Februar* 

—  Die  Manöver  de«  (itaUenischeu)  Mit teliceer^esch waders  im  Sc 
Februar. 

■^  Kosten  der  (russischeD)  Marine^Neubaoten.  Februar, 

—  (Eusslaods)  Fiottenplan  des  Jahres  1898.  Februar. 

—  Über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Schi ffsneu bauten  der  i 
Marine.  Februar 

—  Elektrische  Befehlsübermittelung  ao  Bonl  Februar. 

—  «Seemanrjssprüchef  Sprichwörter  und  i^prichwörtliche  Redensarten  über 
Seewesen,  Scbifier-  uod  Fischerleben  in  deu  germanischen  und  rtUDanl- 
sehen  Sprachen*  (Bspr.)  Bhft,  17. 

—  Bauthätigkeit  der  (deutschen)  Kriegswertten  im  Jahre  1900.  Mftn. 
»  Zwei  Kriegsschiti'e  für  Ecuador.  März. 

—  Da»  Panzerttchitt'  ^Asahi"*.  Mär£. 
>-  Courjies  d'cgHai  «n  Allemagne,  Supplement  24. 

—  Les  chaudieres  Niclaussedu  croiueur  protegi^  ,Freya*.  Supplement ^. 
*~  hen  turblnes  4  vnpeur  du  coDtre*torpiUeur  ,viper".  Supplement  2i. 

^  CoDStruction  de  oavires  pour  T^tranger  (en  Ailemagne).  Supplement  !M. 

—  ^Taschen buch  der  deutschen  uud  der  fremden  Kriegstiotten*  (Bapn). 
S  dt  24. 

—  ^  de«4  deutschen  Flotten-Vereins  1901"  iBspr.K  Supplement  24. 

—  'lori^-f'un- Unfall  am  Bord  des  ^Saint-Louis".  April. 

—  Nichtbefriedigende  Probefahrten  der  Torpedoxerstörer  »BuUfincb*  und 
^Dove"    April. 

—  Telephonsystem  öaiUard  an  Bord  des  .Bayan**    April. 

—  Nichtbefriedigendes  Verhalten  der  BeUeville -Kessel.  April. 

—  Im  Bau  begrifiene  (russische)  Torpedobootzerstörer.  April. 

—  (RusHtsohe)  TorpedO'Experimente.  April. 

—  Probefahrt  des  Torpedobootzerstörers  »Stringham**,  April 

—  Munitionsvorrath    uer   Panzerkreuzer    der    „Caltfomia*  -  Classe    (Nor 
amerikit).  April 

—  Holzbeplan'iung  für  Schlacht scbiüe.  April. 

^-  D^voloppement  de  la  construction  des  navires  Ten  Allemagoe).  Supple- 
ment 25. 

—  ,J        ''   '^        ^^  combat  Ätrang^res  en  1900"  iBspr.)  Bhft  18, 

—  ]\  ^baii  (in  Frankreich).  Mai- 

—  'l  w.tiij^riti  (tranzösjgche  Übung),  Mai. 

—  i  ^   ürtheil  über  die  eigene  Flotte.  Mai. 

—  1\  arie  an  Bord  der  britischen  Sloop  „Mutine*.  Mai. 

—  M  r  Maschinenanlage  (Enj^land).  Mal 

—  N  -'dfgende   Probetahrt  des   Torpedobootzerstörers  ^Lee". 

—  Neue  uapanische)  Kriegsschiäsbauten.  Mai. 
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Internatioii&le  EeTiie.  Vergebung  der  neuen  (am erikani sehen)  SchiÜ'e   MuL 

—  Die  neuen  (amerikanischen'^  Unterseeboote.  Mai. 

—  Les  records  de  vitesse  les  plus  r^cents  aur  mer.  Supplement  26, 

I  ~   Un  triompbe  de  la  construction  navale  allemande  k  iWtr^me  froutiere 
oHdntale  de  la  Russie.  Supplement  26, 

—  Bapport  officiel  sur  le  voya^e  du  „Fürst  Bismarck'^  et  des  torpilleurs 
„S.  90.  91,  92".  Supplement  26. 

—  JDie  Frage  der  schnellen  Bekohlun;^  von  Schiften  (in  England).  Juni. 

—  Stapellauf  de«  Pan ze räch i lies  ^Good  Hope**-  Juni. 

—  Die  japanische  Flotte    Juni,  . 

—  Zum  Stapellauf  des  Seh  lach  tschiüe»  ^Arp4d^    Juni  I 

—  Über  Panzerschutz  der  Schlachtscliiffe.  Juni. 

—  „Jahrbuch  des  deutschen  Flotti>n Vereins  1900"  (Bspr.)  Bhft.  19. 

—  „Die  Nothida^ge   weht!    Die  Tiefladelinie   tiir  Seeschitfo   und   die  See- 
beruü'genossenschaft'*  (Bspr.)  Bhtt    19. 

Kriegstechniflche   Zeitsclirift*  Beseitigen   von  Hindernissen   in  der  Bucht 

von  San  Francisco,  3. 
W8i>nnn*  SbomjiJt.   Die  deutschen,   enjflischen   und  amerikanischen  übor- 

Truppentransporte,  von  W.  Nj  edswj  edzki.  4. 
Artj       ^     y    Journal.  Die   elektrische  Beleuchtung   in   ihrer  Anwendung 

beim  Küstenkriege,  von  Ä    N  o  t  a  r.  2. 
W&rtcliawskij  Wajennjj  JournaL  Vermehrung  der  (Iranzösischen)  Flotte.  1, 

Die  Forts  von  Dover.  3. 

—  Japans  Kriegsflotte,  6. 

L'^cha  de  Farm^e.  Les  sous-marins.  —  Les  torpilieurs.  2,  8. 

—  Fxpi^riences  du  „Zede'*  (France).  2. 

^  (La  tactique  navale  de  la  Frauce)  en  cas  de  guerre  (avec  PAngleterre).  5. 
*-  La  defense  de  la  Corse.  5. 

—  Les  exp^riences  de  torpiüeä  (en  France).  8. 

—  Les  sous-marins  en  Angleterre.  9.  | 

—  Nos  cäbles  et  les  Anglais.  10. 

—  Le  ^Goubet  Nr.  2^  la 

—  La  flotte  coloniale  ^fran^aise).  12. 

—  Nos  sous-marins.  12»  17,  23.  j 

—  L'empire  des  roers.  14. 

—  Nouveau  sous-marin  (Systeme  Gurt).  16. 

—  La  defense  du  littoral  (fran^^isi  17. 

—  Critique  des  manoeuvres  navales  (fran^aisest.  Id. 

—  Grandes  manoeuvres  navales  (franvaises)    19,  24,  26. 

—  Le  iancement  du  „Shamrok  11^,  22, 

—  Dans  nos  arsenaux  < maritimes V  23,  24. 

—  A  Gibraltar.  23.  '  ' 

—  Pour  la  formation  de  Parm^e  navale  (fran^aise).  24. 

—  Le  premier  cuirasse  du  monde  (le  ^Vittorio  Emanuele  tl^'').  24. 

—  Les  nouveaux  sous-marlns  amencains.  26. 

Ii«  progTÖs  militaire.   Les   transport^   (tran^ais)    pour  Plndo  -  Chine.  2110. 

—  Le  rapport  du  ministre  de  la  marine  (des  Etats- ünis).  2110. 

—  ..Aide-memoire  de  Tofficier  de  marine"    (revue).  2128, 

— ^Defense  des  c6tes  (de  France).  2130.  j 

Uevue  du  cercle  nüHtaire*  „La  marine  et  le  progrös**  (revue),  2. 

—  Lo  jeu  de  guerre  navale  (aux  Etats*  Onis).  3.  ' 

—  La  flotte  allemande  en  Extreme-Orient.  10.  1 

—  Lancement  de  na  vi  res  de  guerre  »anglais).  11* 

—  .Aide-mt^moire  de  l'officier  de  marine^  (revue).  IL 

—  $ou?-mani)€  lan^Iais).  12. 

—  Nuvire.s  de  commerce  de  la  reserve  de  la  flotte  langlaisel.  16.  . 

—  La  tlottille  iautrichienne)  du  Danube,   16, 

—  La  flotte  russe  d 'Extreme -Orient  16. 

—  LViicadre  de  manoeuvre  (autrichienne).   17. 

—  Le:^  nouveaux  torpiileurs  de  baute  mer  (allemands),  18. 
-^  Experiences  de  navigation  sous-marine  (en  ItaÜe).  18. 

Ofl«n  dnr  mitU   w\M»ttmdiik(\L  Vor^lo«.  LXfl,  Bd.  1901.  Rfipertonuiii.  |^ 
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Reme    da   cercle   mrlit&ire^    Lea    nouveaux    vaisseaux    de   guerro    ratitri^ 
chiens)-  *20, 

—  D^pöt«  de  charbon  pour  la  flotte  (des  Et^ta-ÜDis)»  21. 

—  Projet  de  constructioD  de  soas-tnarins  (en  Norvege),  21 ;  —  (en  Suede).  22. 

—  La  flotte  commerciale    de  la  Sooiet^^des  chemins   de  fer  de  TEst-Chi« 
nois.  21. 

—  Lancement  du  croiseur  „Euryalus'*.  22, 

—  Service  de  vapeurs  d^Oaeiiisa  en  Extreme -Orient  22. 

—  Lancement  d^in  nöuveau  cuirasst^  (italien).  28. 

—  Construction  de  croiseurs  a  grande  vitesse  fen  Hussie).  28, 

—  Commande  d'un  contre-destroyer  (russe).  2ö. 

—  Lancement  d*un  cuiraase  de  „Wettin"),  24. 

—  Lancement  du  cuirassc  „Ohio*.  24, 

—  Construction  de  contre-torpilleurs  (russes)    24. 

—  Lancement  du  cuirasa^  „Zähringen **.  25, 

—  La  canonniere  (anglafse)  „Teal".  26. 

—  Vente  de  navires  de  guerre  otab'ens).  2G, 

—  Lancement  d'uu  croiaeur  truase:  le  ^Boiarin*.  26. 
Rertie  militaire  des  arm^es  6trang6re8«   CAbles  aous-marins  alleinandg  en 

Extreme-Orient,  878. 

—  Canal  Enter ocöanique.  (amerjcain).  8^0. 

Revoe  d^a  tillerie.  «Äide-mi^moire  de  TofBder  de  marine  pour  1901^  (revue)» 

März. 
KiviBta  militare  italUna«  Marina  meroantUe  (francese).  L 

—  Nuove  torpediniere  (ingleßi).  3. 

—  Gli  apparecchi  di  .salvataggio  airesposizione  di  Parigi  del  1900.  Ä. 

—  Flotta  auaiUaria  (ingleae).  4. 

—  Nävi  da  guerta  (inglesi).  4. 

—  Nävi  da  guerra  in  costruaione  (Stati  Üniti)*  5. 

—  Marina  da  gut?rra  (giapponese).  6. 

—  Nuovo  porto  militare  (giapponese).  6. 
Rivista  d^artigUeria  e  gemo.  Aumento  della  flotta  (francese).  Januar. 

—  ^Almanach  tür  die  k.  und  k.  Kriegs-Marine,  irK)!^  (recensione).  Januar. 

—  Difeae  dei  porti  idegli  Stati- Uni ti).  März. 

—  La  difesa  della  Corsica.  Mai 

—  La  difeaa  costiera  cd  i  battelH  aottomarini  (agli  Staii   Üniti).  Mai. 
Joamal  of  the  Royal  United  Service  Institution.    A  Few  Naval  Ideaa  für 
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